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stand  der  Gesellschaft  zn  Beginn  des  Jahres  1899. 

Protector: 

Seine  k.  und  k.  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog 

Rainer. 
Ehrenmitglieder: 

P.  T.  Herr  Bartsch,  Franz,  k.  k.  Ober-Finanzrath. 

„  „  Brauer,  Dr.  Friedrich,  k.  k.  Universitäts-Professor. 

„  „  Brunner  v.  Wattenwjl,  Dr.  Carl,  k.  k.  Hofrath. 

„  „  Claus,  Dr.  Carl,  k.  k.  Hofrath. 

„  „  Dohrn,  Dr.  Anton,  Geheimrath. 

„  „  Haner,  Dr.  Franz  v.,  k.  k.  Hofrath. 

„  „  Pelikan  Freih.  v.  Plauenwald,  Anton. 

„  „  Wiesner,  Dr.  Julius,  k.  k.  Hofrath. 


Leitung  der  Gesellschaft 

im  Jahre  1899. 

Prftsident:  (Gewählt  bis  Ende  1901.) 
P.  T.  Herr  Dräsche  Freiherr  v.  Wartimberg,  Dr.  Richard. 

Yieeprttsidenten:  (Gewählt  bis  Ende  1901.) 

P.  T.  Herr  Marenzeller,  Dr.  Emil  v. 
„        „      Ostermeyer,  Dr.  Franz. 

Seeretäre:  (Gewählt  bis  Endo  1901.) 

P.  T.  Herr  Fritsch,  Dr.  Carl. 
„        „      Handlirsch,  Anton. 

ReehnnngrsfUhrer:  (Gewählt  bis  Ende  1901.) 
P.  T.  Herr  Kaufmann,  Josef. 
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Ijeitnng  der  Gesellschaft.  V 

AasBehussrMtbe:^) 

P.  T.  Herr  A  den  sanier,  Dr.  Theodor.  (Gewählt  bis  Ende  1901.) 

,        „      Braun,  Heinrich.  „  n 

,        „      Brunner  t.  Wattenwyl,  Dr.  Carl.  „  „ 

,        „      Brunnthaler,  Josef.  „  „ 

„        „      Burgerstein,  Dr.  Alfred.  „  „ 

,        „     Fuchs,  Theodor.  „  n 

,        „      Ganglbauer,  Ludwig.  n  » 

,        „      Grobben,  Dr.  Carl.  „  „ 

„        „      Habich,  Otto.  n  » 

,        „      Halâcsy,  Dr.  Eugen  v.  «  » 

„        „      Hatschek,  Dr.  Berthold.  „  „ 

„       „     Heimerl,  Dr.  Anton.  n  » 

„        „      Hungerbyehler,  Julius  Edler  y.  n  n 

,        „      Eeissler,  Dr.  Carl  B.  y.  n  n 

«        „      Krasser,  Dr.  Fridolin.  „  „ 

„       „      Lorenz,  Dr.  Ludwig  V.  „  „ 

,       „      Lütkemuller,  Dr.  Johann.  n  n 

„      Mayr,  Dr.  Gustav.  n  » 

„       ^      MfiUner,  M.  Ferdinand.  „  „ 

„        „      Pelikan  v.  Plauenwald,  Anton.  „  „ 

„        „      Pfeiffer,  Ferdinand  B.  v.  «  « 

„        „      Pfurtscheller,  Dr.  Paul.  „  „ 

,        „      Pintner,  Dr.  Theodor.  „  „ 

B       „      Bebel,  Dr.  Hans.  „  „ 

„        ^      Bechinger,  Dr.  Carl.  «           "        « 

„      Spaeth,  Dr.  Franz.  „ 

n        „      Sturany,  Dr.  Budolf.  „  „ 
n       „      Wilhelm,  Dr.  Carl. 

„        „      Zahlb ruckner,  Dr.  Alexander.  „  „ 

Redaetions  -  Comité.  *) 

P.  T.  Herren:  Dr.  Carl  Fritsch,  Anton  Handlirsch,  Dr.  Fr.  Krasser, 
Dr.  Ludw.  V.  Lorenz,  Dr.  Paul  Pfurtscheller,  Dr.  Tb.  Pintner,  Dr.  Alex. 
Zahlbruckner. 

Bibliotheks- Comité. 

P.  T.  Herren:  Josef  Brunnthaler  und  Dr.  Alex.  Zahlbruckner. 


*)  Die  Obminner  der  8ectioDen  und  im  Aosschasse  stimmberechtigt. 

')  Die  Sebriftfflbrer  der  Seetionen  haben  Sitz  und  Stimme  im  Bedactions-Comité. 
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VI  Leitang  der  Sectionen. 

Leitung  der  Sectionen. 

Seetion  ffir  Zoologie« 

Obmann:  Herr  Dr.  Carl  Grobben,  k.  k.  Üniversit&ts-Professor. 
Obmann-Stellvertreter:  Herr  Dr.  Theodor  Pintner. 
Schriftführer:  Herr  Dr.  Theodor  Adensamer. 

Seetion  für  Coleopterolopie. 

Obmann:  Herr  Josef  Birnbacher,  k.  k.  Hofrath. 
Obmann-Stellvertreter:  Herr  Ludwig  Ganglbauer,  k.  k.  Gustos. 
Schriftführer:  Herr  Dr.  Franz  Spaeth. 

Seetion  für  Lepidopterologie. 

Obmann:  Herr  Dr.  Hans  Rebel. 
Obmann-Stellvertreter:  Herr  Otto  H  ab  ich. 
Schriftführer:  Herr  Dr.  Carl  Schi  ma. 

Seetion  fttr  Ornithologie. 

Obmann:  Herr  Dr.  Ludwig  Lorenz  y.  Liburnau. 
Obmann-Stellvertreter:  Herr  Carl  Mayerhofer. 

Seetion  für  Botanik. 

Obmann:  Herr  Prof.  Dr.  Carl  Fritsch. 
Obmann-Stellvertreter:  Herr  Dr.  Eugen  v.  Halàcsy. 
Schriftführer:  Herr  Dr.  Carl  E.  v.  Keissler. 

Seetion  für  Kryptogamenknnde. 

Obmann:  Herr  Dr.  Alexander  Zahlbruckner. 
Obmann-Stellvertreter:  Herr  Dr.  Johann  Lütkemüller. 
Schriftführer:  Herr  Josef  Brunnthaler. 

Seetion  für  Planktonkunde. 

Obmann:  Herr  Prof.  Dr.  Berthold  Hatschek. 
Obmann-Stellvertreter:  Herr  Dr.  Ludwig  Liusbauer. 
Schriftführer:  Herr  Dr.  Adolf  Steuer. 


Kanzlist  der  Gesellsehaft: 

Herr  Cornelius  Frank,  VH!.,  Lenaugasse  11. 

Gesellsehaftsloeale  : 

Wien,  I.,  Wollzeile  12.  —  Täglich  (mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage)  von 
3—7  Uhr  Nachmittags  geöffnet. 
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Subventionen. 


Von  Seiner  k.  u.  k.  Âpostolisohen  Majestät  dem  Kaiser  Franz  Joseph. 
,     Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Josef  Carl. 
,     Seiner  k.  n.  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Kainer. 
,     Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  dem  hochwürd.   durchl.    Herrn  Erzherzoge 

Eugen.  • 

,     Seiner  k.  n.  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Friedrich. 
,     Seiner  k.  u.  k.  Hoheit  dem  durchl.  Herrn  Erzherzoge  Franz  Ferdi- 
nand d'Este. 
,     Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Baiem. 
,     Seiner  kgl.  Hoheit  dem  Herrn  Herzoge  von  Cnmberland. 
,     dem  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Quitus  und  Unterricht. 
,     dem  löbl.  Gemeinderathe  der  Stadt  Wien. 
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VIII 


Ausgescbiedooe  Hiiglidder. 


Ausgeschiedene  Mitglieder. 

1.  Durch  den  Tod: 


P.T.Herr  F  ritsch,  Josef. 
„        „      Feuer,  Ur.  David. 
„        „     UeidmanD,  Alberik. 
„        „     Kerner,  Dr.  Anton  v. 


P.  T.  Herr  Knauer,  Dr.  Blasius. 
„        „      Majerszky,  Adalbert  ▼. 
„        „     Moll,  Bernhard  J. 
„     Sohst,  C.  G. 


2.  Durch  Austritt: 


P.  T.^Herr  Frank,  Dr.  Johann. 
„        „     König,  Dr.  Heinrich. 
„        „     Wichmann,  Dr.  Heinrich. 


P.  T.  Herr  Wostry,  Josef. 
Bischöfliches  Knabenseminar  in  Maris 
schein. 


3.  Wegen  Zurückweisung  der  Einhebung  des  Jahresbeitrages  durch 

Fostnachnahme: 


P.T.Herr  Stapf,  Dr.  Otto. 


I  P.  T.  Herr  Szyszylowici,  Dr.  I.  R.  v. 
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Section  für  Lepidopterologie. 


Versammlung  am  3.  December  1897. 

Der  Vorsitzende  Herr  Dr.  H.  Eebel  macht  Mittheilung  von 
dem  Ablauf  der  Functionsdauer  des  Vorstandes  der  Section,  worauf 
die  bisherigen  Functionäre  per  acclamationem  wiedergewählt 
werden. 

Derselbe  legt  sodann  zwei  neue  literarische  Erscheinungen 
mit  einem  kurzen  Referate  vor,  und  zwar  den  IX.  Band  der  „Mémoires 
sur  les  Lépidoptères"  (Romanoff)  und  Brunner  v.  Wattenwyl's 
„Die  Farbenpracht  der  Insecten". 

Ferner  berichtet  der  Vorsitzende  über  neue  Fundorte  inner- 
halb der  Monarchie  von: 

1.  Agrotis  Molothina  Esp.  (vgl.  diese  „Verhandlungen",  1897, 
S.  204),  welche  (nach  einer  freundlichen  Mittheilung  des  Herrn  Haupt- 
mann Viertl)  in  Brunn  an  Apfelschnitten  von  Doleschall  erbeutet 
wurde.  Herr  Hauptmann  Viertl  überliess  in  sehr  dankenswerther 
Weise  ein  Brunner  Stück  dieser  Art  der  Landessammlung  am  k.  k. 
naturhistorischen  Hofmuseum. 

2.  Agroiis  Nyctmera  B.  Diese  Art  wurde  vom  Apotheker 
Weber  in  Wttrbenthal  (Altvatergebiet  in  Oesterr. -Schlesien)  in  circa 
800  m  Höhe  mehrmals  an  Licht  gefangen.  Herr  Apotheker  Klos, 
dem  der  Vorsitzende  diese  Notiz  verdankt,  schickte  ein  grosses  weib- 
liches Stück  zur  Bestimmung  an  das  Hofioiuseum.  Innerhalb  der 
Monarchie  wurde  die  Art  bisher  nur  am  Stilfserjoch  und  in  Dalma- 
tien gefanden.  Würbenthai  bezeichnet  überhaupt  den  nördlichsten 
der  bisher  bekannt  gewordenen  Fundorte  dieser  Art. 


Z.  B.  6m.  Bd.  XLVm.  1 
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2  Vommmlang  der  Section  für  Lepidoptorolo^e  am  S.  Dec«mber  1897. 

Herr  Dr.  C.  Seh  im  a  lässt  ein  schönes  Exemplar  der  Zygaena 
Carniolica  aberr.  Amoena  Stgr.,  welches  yon  ihm  unter  zahlreichen 
Uebergängen  in  Mödling  bei  Wien  erbeutet  wurde,  zur  Ansicht 
circuliren. 

Schliesslich  setzt  Herr  Dr.  H.  Bebel  seine  Vorträge  zur  „Ein- 
führung in  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren^  fort  und 
spricht  „Ueber  die  gegenwärtige  Bichtung  der  Systematik". 


I.  Bericht  der  Section  für  Planktonkunde. 


Versammlung  am  11.  December  1897. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Fr.  Ostermeyer. 

Nach  Eröffnung  der  Versammlung  durch  den  Herrn  Vor- 
sitzenden wurde  die  Wahl  der  Functionäre  vorgenommen.  Es  wurden 
gewählt  : 

Herr  Universitats-Professor  Dr.  Berthold  Hatschek,  Obmann. 
„      Gymnasiallehrer  Dr.  Ludwig  Linsbauer,  Obmann-Stell- 
vertreter. 
„     Dr.  Adolf  Steuer,  Schriftführer. 

Hierauf  bespricht  Herr  Dr.  Adolf  Steuer  „Bedeutung  und 
Ziele  der  modernen  Plauktonforschung".  Als  sehr  empfehlens- 
werthe  Werke  werden  genannt:  Carl  Apstein,  „Das  Süsswasser- 
plankton".  Kiel  und  Leipzig,  Verlag  von  Lipsius  &  Fischer,  1896. 
(Ein  Referat  über  dieses  Werk  aus  der  Feder  J.  Brunnthaler's 
findet  sich  im  10.  Hefte,  Jahrg.  1896,  unserer  „Verhandlungen".) 
Ferner  „Untersuchungen  über  die  Fauna  der  Gewässer 
Böhmens*  (Archiv  der  naturwissenschaftl.  Landesdurchforschung 
von  Böhmen).  Prag. 

Zweck  der  neugegrûndeten  Section  ist  zunächst,  die  Mitglieder 
durch  Vortrage  und  Referate  über  die  Fortsehritte  der  Sûsswasser- 
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und  marinen  Planktonforschung  in  Kenntniss  zu  setzen.  Weiters 
soll  aber  auch  mit  der  systematischen  Durchforschung  unserer 
heimischen  Gewässer  begonnen  werden.  Als  erstes  Arbeitsgebiet 
sind  die  Altwasser  der  Donau  (zunächst  das  sog.  „alte  Donaubett^ 
and  das  „Kaiserwasser**),  sowie  die  Gewässer  im  k.  k.  Prater  (Heu- 
stadelwasser etc.)  in  Aussicht  genommen  und  wurde  mit  dem  Studium 
der  Flora  und  Fauna  dieser  Gewässer  von  Seite  des  Herrn  Biblio-^ 
thekars  J.  Brunnthaler  und  des  Schriftfühiers  bereits  vor  mehreren 
Monaten  begonnen. 

* 

Am  19.  December  v.  J.  fand  auch  die  erste  gemeinschaft- 
liche Excursion  an  das  alte  Donaubett  statt,  an  der  eine  grosse 
Anzahl  von  Mitgliedern  der  Secüon  theilnahm. 


Aiisschuss-Sitzung  am  14.  December  1897. 

(Gememsam  mit  Vertretern  des  Ornithologischen  Vereins.) 

Die  Bildung  der  „Section  für  Planktonkunde",  welche 
sich  bereits  constituirt  und  zu  Punctionären  die  Herren  Prof.  Berth. 
Hatschek  (Obmann),  Dr.  L.  Linsbauer  (Obmann-Stellvertreter) 
und  Dr.  A.  Steuer  (Schriftführer)  gewählt  hat,  wird  genehmigt. 

Der  Präsident  des  „Ornithologischen  Vereines",  Herr  Bach- 
ofen v.  Echt,  theilt  hierauf  mit,  dass  der  ornithologische  Verein  die 
Absicht  hat,  sich  aufzulösen,  beziehungsweise  durch  Eintritt  seiner 
Mitglieder  in  die  zoologisch-botanische  Gesellschaft  eine  ornitho- 
logische Section  der  Gesellschaft  zu  gründen.  Die  damit  beab- 
sichtigte Pusionirung  des  ornithologischen  Vereines  mit  unserer 
Gesellschaft  wird  vom  Ausschusse  freudigst  begrüsst  und  unter  Fest- 
stellung gewisser  Bedingungen  genehmigt.  Die  wichtigsten  der  ver- 
einbarten Bedingungen  sind  die  folgenden:  Die  Bibliothek  und  die 
Sammlungen  "des  ornithologischen  Vereins  werden  Eigen thum  der 
zoologisch-botanischen    Gesellschaft.    Die  Publication    der    ornitho^ 
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logischen  Beobachtungen  erfolgt  unabhängig  voa  den  „Verhand- 
lungen" der  Gesellschaft  durch  das  Comité  für  ornithologische 
Beobachtungsstationen  mit  Hilfe  der  zu  diesem  speciellen  Zwecke 
bewilligten  Subventionen.  Die  ornithologische  Section  hält  ihre 
Sitzungen  im  Gesellschaftsiocale  ab  und  publicirt  ihre  Sitzungs- 
berichte in  diesen  „Verhandlungen". 


Wie  im  10.  Hefte  dieser  „Verhandlungen",  1897,  S.  VI  bereits 
ausgewiesen  ist,  hat  sich  die  Section  für  Ornithologie  auch  schon 
constituirt. 


XL  Bericht  der  Section  fttr  Kryptogamenkunde. 


Versammlung  am  21.  December  1897. 

Vorsitzender:    Herr   Dr.  Alexander  Zahlbruckner. 

Zu  Beginn  der  Sitzung  werden  die  Wahlen  der  Punctionâre 
pro  1898  Torgenommen  und  über  Vorschlag  des  Herrn  H.  M.  Muller 
die  bisherigen  Functionäre  durch  Acclamation  wiedergewählt. 

Herr  Prof.  Dr.  6.  y.  Beck  bespricht  hierauf  die 
Sexuellen  Ersehetnangen  bei  den  höheren  Pilzen. 

Längere  Zeit  erhielt  sich  die  Ansicht,  dass  nur  den  niederen  Pilzen,  d.  h. 
den  Phjcomyceten,  eine  geschlechtliche  Fortpflanzung  zukomme,  wahrend  den 
höheren  Püzen,  den  Asco-  und  Basidiom jceten,  der  Besitz  jeglicher  Sexualorgane 
abgesprochen  wurde. 

De  Bary's  Forschungen  über  den  Ursprung  der  Ascomycetenfruchtkörper 
gaben  jedoch  den  Anlass,  auch  den  Ascomjceten  eine  sexuelle  Fortpflanzung  zuzu- 
schreiben, indem  das  an  dem  Mycélium  der  Schlauchpilze  entstehende  Archicarp, 
aus  welchem  der  Ascusapparat  hervorgeht,  in  vielen  Fällen  erst  nach  dem  Hinzu- 
treten eines  Antheridialzweiges  zur  Ascusbildung  schreitet.  Bekräftigt  erschien 
dies  durch  die  Thatsache,  dass  in  manchen  Fällen  auch  Copulation  der  beiden 
Mycelzweige  nachgewiesen  wurde,  wie  z.  B.  bei  Erenuxscus  (von  Eidam)  und 
Dipodascus  (von  Lagerheim)  durch  unmittelbare  Yerschmelzung  derselben  oder 
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bei  Piffùnema  (von  De  Bary  und  Tnlasne)  vermittelst  einer  sogenannten  Tricho- 
gyne.  Auch  bei  Sphaerotheca  gelang  es  Harper  im  Jahre  1896,  den  Uebertritt 
eines  „Spermakernes"  ans  der  Antheridialzelle  in  die  mit  derselben  fusionirte 
Oogonselle,  sowie  dessen  Verschmelzung  mit  dem  Kerne  der  Oogonzelie  zu  be- 
obachten.   Freilich  hat  dies  Dangeard  später  bestritten. 

Fftr  die  Basidiomyceten  konnte  man  trotz  eifrigsten  Suchens  keine  Organe 
finden,  welche  auch  nur  vermuthungsweise  mit  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung 
in  Beziehung  zu  stehen  schienen,  denn  hier  entstehen  die  Fruchtkörper  direct 
aus  der  Verzweigung  und  Verfilzung  von  Mycelfaden.  Da  nun  auch  De  Bary 's 
Ansicht  über  die  Sexualität  der  Ascomyceten  durch  Brefeld's  Untersuchungen 
mächtig  erschüttert  wurde,  so  war  die  Sexualität  der  höheren  Pilze  zum  mindesten 
zweifelhaft. 

Im  Jahre  1894  stellte  nun  Dangeard  in  der  Zeitschrift  „Le  Botaniste" 
den  Ansichten  Brefeld's  die  Behauptung  entgegen,  dass  auch  die  höheren  Pilze 
einen  Sexualact  besitzen,  welcher  nach  den  wesentlichen  Merkmalen  in  gar  nichts 
TOQ  jenem  der  anderen  Pflanzen  abweicht.  Diese  Sexualität  begründet  sich  aber 
durchaus  nicht  auf  die  der  Entwicklung  des  Fruchtkörpers  aus  dem  Archespor- 
und  Antheridialaste  vorangehenden  Erscheinungen,  sondern  in  der  Verschmelzung 
zweier  Zellkerne  in  jener  Zelle,  aus  welcher  unmittelbar  die  Asci  oder  Basidien 
erzeugt  werden. 

Dangeard  wies  zuerst  bei  einer  Reibe  von  Ascomyceten  (d.h.  bei  Arten 
aus  den  Gattungen  Exoascus,  Peziza,  Helvella,  Geoglossum^  Aceiuhularia)  nach, 
dass  die  ascogene  Zelle  stets  zwei  Zellkerne  besitze,  welche  vor  Ausbildung  des 
Schlauches  zu  einem  „sexuellen  Kern**  verschmelzen.  Aus  letzterem  gehen  sodann 
so  viele  Tochterkerne  hervor,  als  Ascussporen  gebildet  werden. 

Harper  hatte  das  Gleiche  bei  Sphaerotheca  festgestellt,  so  dass  an  der 
Allgemeinheit  dieser  Erscheinung  bei  den  Ascomyceten  wohl  kaum  mehr  zu 
zweifeln  ist. 

Für  die  Basidiomyceten  wurde  dies  später  dargethan. 

Obwohl  schon  Rosen  es  ausgesprochen  hatte,  dass  der  in  den  jungen 
Basidien  befindliche  Zellkern  durch  wiederholte  Verschmelzung  kleinerer,  in  den 
Hyphen  ursprünglich  vorhandener  Kerne  entstehe,  war  doch  erst  durch  Dangeard 
fnr  die  Basidiomyceten  der  gleiche  Sexualact  wie  bei  den  Ascomyceten  constatirt. 
Derselbe  fand  nämlich,  dass  die  Basidienzellen  allgemein,  wie  zumeist  alle  Hyphen- 
zellen  der  Basidiomyceten,  zwei  Zellkerne  besitzen,  dass  diese  Kerne  aber  vor 
Bildung  der  Sporen  mit  einander  zu  einem  Sexualkerne  verschmelzen.  Der 
letztere  liefert  dann  durch  weitere  Theilungen  die  Kerne  der  zu  bildenden  Sporen. 
Dangeard's  Nachweise  erstreckten  sich  auf  die  Gattungen  Tremellaj  Dacryo- 
myces,  Caiocera,  Craterellus,  Ny Cialis,  Polyporus  und  erhielten  durch  Wage r*s 
Untersuchungen  auch  für  die  Gattung  Agaricus  Geltung. 

Weitere  Untersuchungen  stellten  diese  Thatsache  bei  allen  Basidiomyceten 
ausser  Zweifel. 

Nicht  lange  darnach  gelang  es.  dasselbe  auch  bei  den  üredineen  nach- 
zuweisen. 
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Rosen,  Dangeard,  Sappin-Tronffj,  Poirault  und  Raciborskj 
constatirten  im  Jahre  1895,  dass  die  Telentosporen  der  Uredineen  ebenfalls  einen 
t^sezuellen  Kern*'  besitzen,  welcher  durch  Verschmelzung  zweier  Kerne  entsteht. 
Ferner  wies  Dangeard  nach,  dass  auch  bei  den  üstilagineen  gleiche  Verhältnisse 
obwalten,  die  namentlich  bei  der  Gattung  Entyloma  auffällig  werden.  Dass  die 
Fusion  der  Gonidien  von  lïlletia  nicht  als  Geschlechtsaot  aufzufassen  sei,  hatte 
Brefeld  schon  vorher  ausgesprochen. 

Durch  diese  Untersuchungen  war  also  der  Nachweis  erbracht,  dass  bei  den 
höheren  Pilzen  der  Bildung  von  Basidien-  und  Ascussporen  die  Verschmelzung 
zweier  Kerne  zum  „sexuellen  Kern^  als  Sezualitätsact  vorangehe.  Letzterer  ist 
somit  eine  Vorbedingung  zur  Erzeugung  der  Hauptfortpflanzungsorgane  der 
höheren  Pilze,  denn  erst  nach  demselben  werden  entweder  ezo-  oder  endogene 
Sporidien  (wie  bei  den  Äutohasidiotnyeetes  und  Äscomycetes),  oder  ein  in  seiner 
Zellenzahl  bestimmtes,  Sporidien  lieferndes  Promycel  erzeugt,  das  ebenfalls  exogen 
(bei  der  Mehrzahl  der  Uredineae)  oder  endogen  (wie  bei  den  Sirohasidiomycetes, 
Tremellineae  und  bei  der  Gattung  Coleosporium)  aus  der  den  Sexualkern  ent- 
haltenden Zelle  gebildet  wird. 

Es  fragt  sich  nun  freilich,  ob  die  Verschmelzung  der  beiden  Kerne  zu 
einem  einzigen  als  Sezualact  aufzufassen  sei.  Nach  der  jetzigen  Anschauung  über 
den  Befruchtungsact  bei  den  höheren  Lebewesen  steht  dieser  Auffassung  kaum 
etwas  entgegen.  Es  zeigen  sich  auch  keine  wesentlich  anders  gestalteten  Ver- 
hältnisse bei  dem  Sexualacte  der  anderen  Pilze. 

Bei  Cystopus  und  Peronospora  wurde  durch  Wag  er,  resp.  Berlese  der 
Uebertritt  eines  Spermakernes  in  das  Oogonium  und  dessen  Verschmelzung  mit 
einem  von  den  vielen  Kernen  der  Eizelle  constatirt,  also  eine  Verschmelzung 
ungleichwerthiger  Kenie  aufgefunden.  Bei  Sporodinia  hat  jedoch  Léger  beob- 
achtet, dass  in  der  Zjgospore  alle  Kerne  bis  auf  zwei  verschwinden  und  dass 
diese  dann  vor  der  Keimung  zu  einem  Sezualkem  sich  vereinigen.  Bei  Bdsidio- 
holus  kennt  man  die  Copulation  zweier  secundärer  Kerne  vor  der  Bildung  der 
Zygote.  Auch  bei  den  Uredineen  sind  nun  die  beiden  Zellkerne  der  Teleuto- 
sporen  secundärer  Natur  und  nebstbei  verschiedener  Abstammung,  wie  Sappin- 
Trouffy  im  Jahre  1896  nachwies;  auch  ist  der  Sexualkern  der  Uredineen 
wesentlich  anders  gestaltet  als  die  Zellkerne  der  vegetativen  Zellen,  denn  der- 
selbe hat  vier,  d.  h.  doppelt  soviel  Chromosome  als  die  anderen  Zellkerne.  Da 
man  ferner  in  den  vegetativen  Pilzzellen  derartige  Zellkerufusionen  nicht  be- 
obachtete und  die  Sexualkerno  nur  in  den  zur  Hauptfortpflanzung  bestimmten 
Zellen  entstehen,  wird  die  Bedeutung  dieser  Kern  Verschmelzung  als  Geschlechtsaot 
noch  erhöht.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung  der  höheren  Pilze,  zu  welcher 
auch  die  merkwürdige,  durch  Spermatien  erfolgende  Befruchtung  des  mit  einer 
Trichogjne  versehenen  Carpogons  der  Laboulbeniaceae  zu  zählen  ist,  kann  somit 
als  gut  begründet  angesehen  werden,  und  deren  Kenntniss  ist  heute  sogar  schon 
viel  weiter  vorgeschritten  als  in  manchen  anderen  Gruppen  der  Krjptogameu, 
bei  welchen  sexuelle  Fortpflanzungsorgaue  schon  lange  bekannt  sind. 
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Herr  Dr.  A.  Zahlbruckner  erstattet  ein 

Referat  Aber  die  llehenologlsche  Literatur. 

Auf  Reinke's  (1)  ideenreiche  lichenologische  Abhandlungen,^)  welche  im 
Verein  mit  Lindau's  (2)  Studien  die  hervorragendsten  Erscheinungen  der  jüngst- 
vergangenen Periode  bilden,  reagirt  Fr.  E.  Clements  (3).  Dieser  Autor  will  in 
den  Flechten  keine  phylogenetisch  abgegrenzte  Gruppe  sehen,  sondern  sie,  ent- 
sprechend ihrer  polyphjletischen  Abstammung,  in  das  System  der  Pilze  einreihen. 
Einen  Beitrag  zum  anatomischen  Baue  der  Gallertflechten  und  Pannariaceen 
liefert  0.  Billing  (4),  der  bei  einigen  Arten  dieser  Gruppen  den  Bau  der 
Apothecien  beschreibt  und  durch  beigefügte  Abbildungen  illustrirt.  Auch  die 
Kenntniss  des  Chemismus  der  Flechten,  welcher  in  den  letzten  Jahren  von 
Baroni,  Forssell,  Hesse,  Kobert,  Zopf  u.  A.  gründlich  studirt  wurde,  erfahrt 
eine  Bereicherung  durch  zwei  Arbeiten  Hessens  (5),  in  welchen  theils  neue  Flechten- 
sanren  constatirt,  theils  die  bekannten  einer  Revision  unterzogen  werden.  Ueber- 
gehend  auf  das  Gebiet  der  Flechtensystematik  wäre  zunächst  die  Beschreibung 
einer  neuen  Flechtengattung,  Jenmania,  durch  Wächter  (6)  hervorzuheben. 
Diese  Flechte  zeichnet  sich  durch  ihren  an  eine  kleine  Melanophycee  erinnernden 
Habitus  und  durch  ihre  Lebensweise  im  Wasser  aus.  Verfasser  schildert  den 
anatomischen  Bau  dieser  Pflanze,  bildet  die  Befunde  ab,  lässt  jedoch  ihre  Stellung 
im  Systeme  unentschieden.  0.  V.  Darbishire  (7),  mit  den  Vorarbeiten  zu  einer 
Monographie  der  Boccellei  beschäftigt,  revidirte  die  dieser  Gruppe  angehörenden 
Arten  im  Herb.  J.  Müller-Arg.  (derzeit  im  Besitze  des  Herb.  Barbey-Boissier 
in  Chambésy  und  als  „Fondation  Müller-Arg."  jedem  Lichenologen  zugänglich) 
und  veröffentlicht  die  Resultate  dieser  kritischen  Untersuchungen.  Verfasser  be- 
schreibt hierbei  auch  eine  neue  Gattung,  Beinkella,  welche  lirellenförmige  Früchte 
besitzt;  dadurch  wird  für  die  Zugehörigkeit  der  Boccellei  zu  den  Gi'aphideen 
ein  neuer  Beweis  geliefert. 

Auch  in  der  letzten  Periode  überwiegt  auf  dem  Gebiete  der  Lichenologie 
die  Zahl  der  pflanzengeographischen  Beiträge  die  übrigen  Arbeiten.  So  veröffent- 
lieht  Darbishire  (8)  die  Bestimmungen  der  Flechten,  welche  Dr.  E.  Yanhöffen 
gelegentlich  der  von  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  in  den  Jahren 
1892—1893  unternommenen  Grönland  expédition  im  Gebiete  des  ümanakfjords 
gesammelt  hat.  Die  23  Arten  umfassende  Liste  enthält  keine  neue  Species,  doch 
werden  diagnostische  und  pflanzengeographische  Notizen  eingefügt.  Interessant 
ist  am  Schlüsse  der  Aufzählung  auch  die  Tabelle,  welche  einen  Vergleich  der  in 
Grönland  und  in  Deutschland  vorkommenden  Lichenen  gestattet  Hulting  (9) 
bringt  eine  Aufzählung  seltener  oder  für  Skandinavien  neuer  Flechten,  einzelne 
davon  mit  kritischen  Bemerkungen.  Als  neu  wird  beschrieben  Biatorella  ochro- 
phora  var.  tenuicuia  nov.  var.  Einen  Beitrag  zur  Flechtenflora  von  Schlesien 
publicirt  Th.  Hellwig  (10).  Die  30.  Fortsetzung  der  Arnold 'sehen  (11)  „Licheno- 


1)  Pie  Tollst&Ddigen  Titel  der  hier  besproebenen  Pablicationen  folgen  am  Scblvsse  dieses 
Rtfentes  anter  der  correspondiienden  Z&bl. 
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logiseben  Ausflüge  in  Tirol**  enthalt  ein  sjstematisoh  geordnetes  Yerzeichniss  der 
in  diesen  Publicationen  enthaltenen  Lichenen.  Dieser  Index  gewährt  uns  erst 
eine  rechte  Einsicht  in  die  reichen  Resultate  der  30jährigen  Sammelthätigkeit 
Arnold^s  in  Tirol  und  ermöglicht  eine  bequemere  Benützung  dieser  jedem 
Lichenologen  unentbehrlichen  Schriften.  Eine  wesentliche  Förderung  erföhrt 
unsere  Kenntniss  der  Flechten  Frankreichs.  Olivier  (12)  übergibt  den  ersten 
Theil  einer  analytisch  und  diagnostisch  ausgeführten  Flechtenfiora  des  westlichen 
und  nordwestlichen  Frankreichs  (Normandie,  Bretagne,  Anjou,. Maine  und  Vendée) 
der  OefFentlichkeit.  Als  Einleitung  dient  an  Stelle  der  sonst  üblichen  kurzen 
Darstellung  der  Naturgeschichte  der  Lichenen  eine  sorgföltig  gearbeitete  und  gut 
brauchbare  (französische)  Glossologie  aller  in  der  Lichenologie  verwendeten  Kunst- 
ausdrücke. Dann  folgt  die  eigentliche  Behandlung,  welche  die  Strauch-,  Blatt- 
und  Krustenflechten  bis  einschliesslich  der  Lecanoraceae  umfasst.  Zunächst  bietet 
ein  Bestimmungsschlüssel  Uebersiciit  über  die  behandelten  Gattungen,  bei  deren 
Umgrenzung  und  Nomenclatur  Verfasser  sich  im  Allgemeinen  an  Th.  Fries  an- 
lehnt. Ausnahmen  bilden  Cladonia,  welche  in  Cladonia,  Cladina  und  Pycrio- 
thelia  zerlegt  wird,  ferner  bleiben  aufrecht  erhalten  die  Gattungen  Parmeliopsis, 
Placodium  (=  Ämphiloma  Kbr.)  und  Sguamaria.  CcUoplaca  wird  richtig  an 
Stelle  von  CaJlopisma  gesetzt,  dagegen  der  unhaltbare  Gattungsname  Urceolaria^) 
neuerdings  in  Anwendung  gebracht.  Nach  den  Diagnosen  der  einzelnen  Gattungen 
folgen  die  Bestimmungsschlüssel  der  Arten,  dann  die  einzelnen  Species  mit  ihren 
Literaturcitaten,  Synonymen,  Angabe  der  Exsiccatennummern,  Diagnosen  und  die 
Angabe  der  Varietäten,  resp.  Formen.  Die  Begrenzung  der  Arten  ist  enger  als 
bei  Th.  Fries,  sie  schliesst  sich  innerhalb  einzelner  Gattungen  (so  z.B.  Partnelia) 
eng  an  Ny  lander  an  und  entspricht  im  Allgemeinen  den  modernen  Anschauungen. 
Ein  Index  schliesst  den  ersten  Theil  dieses  Werkes,  welches  Jedermann  gute  Dienste 
leisten  wird.  Störend  wirken  nur  die  zahlreichen  Dnickfehler  (so:  tnyüohyphes, 
Schraerer,  Kbrg.,  eccressenç  und  viele  andere).  Wir  hoffen  auf  ein  baldiges 
Erscheinen  des  zweiten  Heftes  und  auf  eine  liebevollere  Behandlung  der  Correctur- 
bögen.  H  arm  and  (13)  veröflTentlicht  den  dritten  Theil  seiner  Flechtenflora 
Lothringens.  Dieses  Werk,  ebenfalls  analytisch  und  diagnostisch  ausgearbeitet, 
schliesst  sich  in  Bezug  auf  System  und  Nomenclatur  enge  den  Nylander'schen 
Auffassungen  an.  Behandelt  werden  im  vorliegenden  Hefte  die  Usneaceen  bis 
Gyrophoreen.  Die  Bearbeitung  ist  eine  sorgfaltige,  namentlich  ist  die  Behandlung 
der  Varietäten  und  Formen  polymorpher  Arten  sehr  ausführlich.  Von  den  bei- 
gelegten Tafeln  sind  diejenigen,  welche  Analysen  darstellen,  sehr  erwünscht, 
dagegen  haben  die  Habitusbilder  als  Photographien,  wie  dies  nicht  anders 
möglich,  nur  relativen  Werth.  üeber  die  Flechtenflora  Nordamerikas  berichten 
zwei  Publicationen.  Hasse  (14)  bringt  die  Diagnosen  18  neuer  Flechtenarten 
aus  Californien,  die  von  Dr.  W.  Nylander  und  t  I^r-  E.  Stizenberger  als  neu 


*)  Vgl.  dlesbeiftglich :  A.  Zahlbrnckner,  0.  Knntse^s  «BeTisio  geDeram  planianim*  nit 
BwQg  wt  eioige  Flec1ite&gattiiiig«n  („Hodwigia*',  Bd.  XXXI,  189S,  p.  34—38)  und  G.  F  rit  tob,  Nomwi- 
cUtoriscbe  Bemorkongea,  VU  (Oesterr.  botan.  Zoitscbr.,  J(t94,  S.  286—288). 
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erkannt  und  benannt  wurden.  Die  Diagnosen  sind  in  englischer  Sprache  verfasst 
and  oft  sehr  kui-z.  Auch  fehlt  häufig  die  Angabe  der  Verwandtschaft  der  neuen 
Art,  was  innerhalb  grosser  Gattungen  (z.  B.  Lecanora,  Verrucaria)  immer  miss- 
Hch  ist.  Harvej  und  £  night  (15)  veröffentlichen  eine  Aufzählung  von  Zell* 
kryptogamen  ans  der  Umgebung  von  Jackmann  im  Staate  Maine,  darunter  26 
bekannte  und  in  Nordamerika  zumeist  häufige  Flechten. 

Um  das  Bild  der  lichenologischen  Leistungen  des  letzten  Semesters  zu 
eigänzen,  ist  es  noch  nöthig,  auf  die  in  dieser  Periode  zur  Ausgabe  gelangten 
Exsiccatenwerke  hinzuweisen.  Es  sind  dies  die  „Lichenes  exsiccati"  (16)  und 
die  „Lichenes  Monaoenses"  (17)  von  Arnold  und  die  von  Harmand  (18) 
berausgegebenen  Flechten  Lothringens. 


1.  Beinke,  J.    Abhandlungen  über  Flechten.  (Pringsb.,  Jahrbuch   für  wiss. 

Botanik,  Bd.  XXVI,  1894,  S.  495—542;  Bd.  XXVUI,  1895,  S.  39-150, 
859-486;  Bd.  XXIX,  1896,  S.  171-236.) 

2.  Lindau,  G.   Lichenologbche  Untersuchungen.  Heft  I:  Ueber  Wachsthum  und 

Anheftungsweise  der  Bindenflechten.    Dresden,  C.  Heinrich,  1895.   4°. 
V  +  66S.,  3Taf. 
8.  Clements,  Fr.  £.  The  polyphyletic  Disposition  of  Lichens.  (Americ.  Naturalist, 
Vol.  XXXI,  1897,  p.  277-284.) 

4.  Bill  in  g,  0.    Untersuchungen  über   den  Bau   der  Frucht  bei  den  Gallert- 

flechten und  Pannariaceen.  Inaug.-Dissert.  Kiel,  Schmidt  &  Elaunig, 
1897.  8^  88  S. 

5.  Hesse,  0.  Ueber  Flechtenstoffe.  (Berichte  der  Deutschen  chemischen  GeseUsch., 

Bd.  XXX,  1897,  S.  357  und  1983-1989.) 

6.  Wächter,  W.  Jenmania  GoebeUij  eine  neue  Flechtengattung.  (Flora,  Bd.  84, 

1897,  S.  349-351.) 

7.  Darbishire,  0.  V.    Revision  der  Arten  der  Boccellei  im  Flechtenherbar  des 

t  Dr.  J.  MöUer-Argoviensis.  (Bull.  Herb.  Boissier,  Bd.  V,  1897, 
p.  762-767.) 

8.  —    Botanische  Ergebnisse  der  von  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin 

unter  der  Leitung  Drjgalski's  ausgesandten  Grönland-Expedition, 
nach  Vanh offen  sehen  Sammlungen  bearbeitet.  A.  Eryptogamen. 
(Bibliotheea  botanioa,  1897,  Heft  42.  4«.  VII  +  75S.,  1  Taf.) 

9.  Hulting,  J.    Lichenes  nonnulli  Scandinaviae.  III.  (Botaniska  Notiser,  1897, 

p.  215-218.) 

10.  Hell w ig.  Th.    Die  Flechten  der   Umgebung  von  Grünberg  in  Schlesien 

(Allgem.  botan.  Zeitschr.,  1897,  S.  123-124,  143—144,  175—176.) 

11.  Arnold,  F.   Lichenologische  Ausflüge  in  Tirol.  XXX.  (Verhandl.  der  k.  k. 

zool.-botan.  GeseUsch.  in  Wien,  Bd.  XLVII,  1897,  S.  353—395.) 

12.  Olivier,  H.    Exposé  systématique  et  descriptions  des  Lichens  de  TOuest  et 

du  Nord-ouest  de  la  France  (Normandie,  Bretagne,  Anjou,  Maine, 
Vendée).  I.    Bazocher-au-Houlme  et  Paris,  1897.  8^  XXXIV +  352  S. 

z.  B.  Ges.  Bd.  XLYIU.  2 
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13.  Harm  and,  J.    Catalogue  descriptif  des  Lichens  observés  dans  la  Lorraine 

avec  des  tables  et  des  figares.  (Sep.-Abdr.  ans  Bull.  Soc.  scienc.  nat. 
Nancy.    Livr.  3.  1897.   8^  p.  167—246,  4  Tab.) 

14.  H  as  se,  H.  £.   New  Species  of  Lichens  from  Southern  California  as  determined 

by  Dr.  W.  Nylander  and  the  late  Dr.  E.  Stizenberger.  (Bull. 
Torrey  Botan.  Club,  Vol.  XXIV,  1897,  p.  445—449.) 

15.  Harvey,  F.  L.  and  E  night,  0.  W.    Cryptogams,  coUected  near  Jackmaim, 

Maine,  August  1895.  (Bull.  Torrey  Botan.  Club,  VoL  XXIV,  1897, 
p.  340—342,) 

16.  Arnold,  F.    Lichenes  exsiocati  Nr.  1719—1742  und  Nachtrage.    München, 

1897.  —  Die  Liste  der  ausgegebenen  Arten  wurde  vom  Referenten 
im  Botan.  Centralbl.,  Bd.  72,  Nr.  11,  1897,  S.  362  publicirt. 

17.  —    Lichenes  Monaoenses  eisiccati  Nr.  462—493.    München,  1897.  —  Die 

Liste  der  ausgegebenen  Arten  siehe  a.  o.  a.  0.,  S.  362—363. 

18.  Harmand,  J.    Lichenes  in  Lotharingia  aJ.  Harmand,  dioecesis  nanciensis 

presbyterio,  ad  gloriam  Dei,  naturae  conditoris  sapientissimi,  studiose 
observati  atque  adjuvante  et  saepius  dirigente  A.  Hue,  in  saoer- 
dotio  fratre  amicissimo  recogniti  et  juxta  proprias  species  distributL 
Fase.  XII,  1897. 

Ueber  die  Numerirung  dieses  Ëxsiccatenwerkes  vergl.  Botan. 
Centralbl.,  Bd.  69, 1897,  S.  320,  und  die  Liste  der  Arten  des  vorliegenden 
Fascikels  a.  a.  0.,  Bd.  72,  1897,  S.  420. 

Herr  Dr.  C.  y.  Keissler  demonstrirt  schliesslich  einige  Pilze 
aus  Niederösterreich:  Ustüago  LuzvUae  Sacc.  auf  Ltusula  albida 
DC,  Blindenmarkt  (neli  für  das  Kronland);  Exidia  plicata  KL, 
Hadersdorf  bei  Wien;  Ciavaria  cristata  (Holms.),  Hadersdorf  bei 
Wien;  Claviers  microcephala  Uni.  2m{  Anthoxanthum  odoratum  L., 
Sausenstein,  und  auf  Molinia  coerulea  Mnch.,  Blindenmarkt  (neu 
für  das  Kronland);  Bulgaria  polymorpha  Fl.  Dan.,  Blindenmarkt. 


Section  für  Zoologie. 
Versammlimg  am   14.  Jänner   1898. 

Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  C.  Grobben. 

Herr  Dr.  J.  Fl.  Babor  aus  Prag  hält  einen  Vortrag  unter  dem 
Titel:  „Ein  Beitrag  zur  Geschlechtsmetamorphose."  (Siehe 
Abhandlung  in  Heft  2.) 
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Herr  Dr.  Franz  Werner  spricht  hierauf  „üeber  Brutpflege 
bei  Amphibien". 

Der  Vortragende  erwähnte  zuerst,  dass  Amphibien,  die  ihrer  Nachkommen- 
schaft eine  besondere  Fürsorge  angedeihen  lassen,  schon  lange  bekannt  sind,  wie 
X.  B.  die  von  Frl.  Sibylle  v.  Meriam  entdeckte  Pipa  americana  (seit  1705), 
und  dass  mit  Ausnahme  der  westeuropäischen  Geburtshelferkröte  (Alytes  ohstetri- 
cttnê)  und  des  Ehacophorus  reticulatus  von  Ceylon  alle  Arten  im  wärmeren 
Amerika  vorkommen.  Man  kann  Brutpflege  des  9  und  des  cT  unterscheiden. 
Das  5  übt  dieselbe  aus  bei  Pipa  americana  Laur.,  den  Nototrema-krtQU,  bei 
Hyla  goddii  und  BTuLCophorus  reticulatus^) j  das  cf  dagegen  bei  Phyllobates 
trinitatis,  Älytes  ohstetricans  und  Bhinoderma  Dartoinii.  Unbekannt  ist  das 
Geschlecht  des  brutpfiegenden  Thieres  bei  den  Dendrobates- Arten  (wahrscheinlich 
aber  das  cf  ). 

Bei  Pipa  streicht  sich  das  9  nach  erfolgter  Befruchtung  der  Eier  diese 
mit  Hilfe  einer  aus  der  Clonke  gebildeten  Legeröhre  (wie  von  Bartlett  im 
zoologischen  Garten  der  Zool.  Soc.  Linn.  beobachtet  wurde)  auf  den  warzigen 
Rücken,  worauf  eine  Wucherung  der  Haut  um  die  einzelnen  Eier  entsteht,  so 
dass  sie  schliesslich  einzeln  in  Alveolen  oder  Waben  eingeschlossen  sind,  welche 
dnrch  einen  hornartigen  Deckel  geschlossen  sind.  Nach  Mayer,  Elinkow- 
ström  u.  A.  sind  diese  Waben  durch  faltenartige  Ausstülpungen  der  Rücken- 
haut entstanden,  nach  Leydig  aber  nichts  anderes  als  die  enorm  entwickelten 
Hantdrüsen  des  Rückens,  wofür  er  auch  als  Beweis  anführt,  dass  in  die  Waben 
keine  DrnsenausfÜhrung«!gänge  einmünden;  den  seiner  Beschaffenheit  und  Ent- 
stehung nach  räthselhaften  Deckel  betrachtet  Leydig  als  erhärteten  Secret- 
pfropf  auf  der  Drüsenöffnnng.  Die  60—70  völlig  entwickelten  Jungen  sprengen 
schliesslich  den  Deckel  ihrer  Zelle  auf  und  verlassen  nach  82  Tagen  die  Mutter, 
welche  die  Ueberreste  der  Haut  an  Steinen  oder  Pflanzen  abreiben  und  eine  neue 
Haut  bekommen  soll. 

Bei  Hyla  goeldii  (Brasilien,  Theresopolis,  Colonia  Alpina)  findet  sich  eine 
loogitodinale  Hantfalto  auf  jeder  Seite  des  Körpers  (wohl  eine  verstärkte  Aus- 
bildung derjenigen,  welche  bei  vielen  Fröschen  und  auch  speciell  Hyla-Arten 
mehr  weniger  deutlich  erkennbar  ist  und  vom  Hinterrande  des  Auges  über  das 
Trommelfell  und  an  der  Seite  des  Körpers  bis  über  die  Inguinalgegend  fortzieht), 
xwischen  diesen  beiden  Hautfalten  trägt  das  9  die  Eier  auf  dem  Rücken  herum, 
bis  sie  zu  Kaulquappen  entwickelt  und  zur  freien  Bewegung  im  Wasser  fähig 
sind,  welches  dann  vom  9  zur  Abgabe  der  Kaulquappen  aufgesucht  wird. 

Denkt  man  sich  die  beiden  Hautfalten  so  verlängert  und  auf  dem  Rücken 
einander  genähert,  bis  sie  ihrer  ganzen  Länge  nach  bis  auf  einen  kleinen  Schlitz 
am  Hinterende  zu  einem  Brutbeutel  verwachsen,  so  erhält  man  jenen  Fall,  der 
bei  den  Nototrema- Arten  thatsächlich  vorkommt,  welche  sich  von  den  Laub- 
fröschen der  Gattung  Hyla  nur  durch  den  Brutsack  des  9  unterscheiden.  Die  in 

»)  5«ster  bauen  Rhacophörtu  fkhltigaü  (3vpnn),  Chiromanti»  ni/e«<!«n»  (West -Afrika),  PhyUo- 
Ih*rim§ii  (Bruili«D). 
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diesem  Brutsack  sich  entwickelnden  Eier  sind  sehr  gross  (bis  1  cm  im  Durch- 
messer), in  geringer  Zahl  (15—16)  vorbanden  und  verbringen  bei  N.  oviferum, 
teatudiiieum  und  fissipes  die  ganze  Larvenmetamorphose  im  Brutsacke.  Bekannt 
sind  die  Beobachtungen  Weinlan d 's  über  die  Larven  von  Nototrema  oviferum, 
dessen  Entwicklung  dadurch  die  bestbekannte  unter  allen  ^otofrewia -Arten  ge- 
worden ist.  Die  Larven  besitzen  colossale  Dottermassen  im  Darme  und  im  Nacken 
zwei  faltige  Hautscheiben,  welche  sich  im  Wasser  zu  Windenblüthen-ähnlichen 
Glocken  ausbreiten,  deren  jede  durch  einen  Strang  hinter  einem  Kiemendeckel 
mit  einem  der  beiden  vorderen  Kiemenbögen  in  Verbindung  steht,  wahrend  der 
dritte  Kiemenbögen  Kiemenblättchen  trägt.  Jeder  Strang  enthält  eine  Arterie 
und  eine  Vene,  die  sich  in  der  Glocke  zu  einem  dichten  Gefässnetz  verzweigen, 
wodurch  die  Function  dieser  Glocken  als  Allantois  ausser  Zweifel  steht.  Bei  dem 
vom  Vortragenden  vorgezeigten  Beutelfrosche  aus  Ecuador  (N.  marsupiatum) 
und  bei  N.  plumbeum  setzt  die  Mutter  die  Kaulquappen  ins  Wasser  ab.  Bei  dem 
kleinen  Nototrema  pygmaeum  Boettger  aus  Puerto  Cabella,  Venezuela,  dessen 
Bruttaschen  Öffnung  sehr  klein  und  spaltförmig  ist,  reisst  die  Tasche,  wenn  die 
Entwicklung  der  4—7  Jungen  vollendet  ist,  durch  den  Druck  und  die  Bewegungen 
derselben  in  der  Mittellinie  des  Rückens  auseinander,  und  zwar  von  dem  hinteren 
Schlitz  aus  nach  vorne.  Dieser  Schlitz  ist  ja  die  einzige  Stelle,  an  welcher  die 
beiden  ursprunglichen  Hautfalten  (wie  wir  sie  bei  Hyla  goeldii  noch  in  der 
ersten  Entwicklung  antreffen)  nicht  verwachsen  sind,  und  eine  feine  Längsfalte, 
die  sich  von  diesem  Schlitz  nach  vorne  zieht,  und  die  nach  Boettger  den  Ein- 
druck macht,  als  wenn  man  ein  Blatt  Papier  zu  einem  Doppelblatt  recht  scharf 
gefaltet  und  geknickt  hat,  ist  die  Verwachsungslinie  dieser  beiden  Hautfalten,  in 
welcher  die  Bruttasehe  aufreisst.  N.  pygmaeum  scheint  also  ein  Zwischenstadium 
zwischen  Hyla  goeldii  und  den  übrigen  Nototrema -Arten  vorzustellen.  Wahr- 
scheinlich schliesst  sich  der  Brutsack  nicht  wieder,  sondern  es  dorren  die  beiden 
Hautlappen  ab  und  bilden  sich  vor  der  nächsten  Brutperiode  vielleicht  neu. 
Wenn  dies  der  Fall  ist,  so  dürften  wohl  die  Eier  vor  der  Bildung  der  Tasche, 
bezw.  vor  der  Verwachsung  der  Hautränder  auf  den  Rücken  gebracht  werden, 
wodurch  die  Frage  nach  der  Art  und  Weise,  wie  das  (^  die  grossen  Eier  durch 
den  engen  Spalt  der  Tasche  bringt,  wegfallt.  Vielleicht  bildet  sich  aber  dieser 
Brutsack  überhaupt  nur  einmal  und  der  Boden  desselben  bildet  nach  der  Ke- 
sorption  der  beiden  Hautfalten  die  definitive  Haut. 

Rhacophorus  reticulatus,  der  eiertragende  Ruderfrosch,  tragt  im  weiblichen 
Geschlecht  die  20  Eier  fest  aneinandergeklebt,  am  Bauche  angeheftet,  ähnlich 
wie  der  Geisselscorpion  (Thrynichua  ceylonicus)  ebendaselbst.  Nach  dem  Aus- 
schlüpfen bleiben  zellige  Hohlräume  in  der  Bauchhaut  zurück. 

Es  scheinen  nach  dem  Vorangegangenen  wohl  allgemein  die  Bmteinrich- 
tungen  der  9  durch  Faltenbildungen  der  Haut  zu  Stande  zu  kommen,  wenn  auch 
die  Intensität  derselben  und  die  dadurch  bewirkten  Einrichtungen  sehr  ver- 
schieden aussehen. 

Bei  Phyllobates  trinitates  trägt  das  cf  bei  Wassermangel  seine  Kaulquappen, 
welche  sich  mit  ihrem  Saugmund  an  seinem  Rücken  anheften,  zum  nächsten 
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grösseren  Gewässer.  Dasselbe  thut  nach  Klunzînger  und  Kappler  Benäro- 
iKite«  itwiUatuB  und  nach  H.  S.  Smith  B,  hraccatuSy  doch  ist  bei  diesen  beiden 
Arten  das  Geschlecht  des  fürsorglichen  Thieres  nicht  bekannt,  wird  aber  nach 
dem  ganz  ähnlichen  Verhalten  von  Phyllohatea  wohl  auch  das  ç^  sein. 

£in  ganz  merkwürdiges  Verhalten  zeigt  der  chilenische  Frosch  Ehinoderma 
Darwinü  DB.,  bei  welcher  Art  das  cf  seine  Eier  und  Kaulquappen  in  dem  enorm 
erweiterten  Kehlsack  (Schallblase)  herumträgt.  Man  hielt  von  Gay  (1835)  an 
lange  Zeit  diesen  Frosch  für  das  9  und  dieses  daher  lebendiggebärend,  bis 
Jimenez  de  la  Espada  1872  nachwies,  dass  das  cT  die  Kaulquappen  herum* 
trägt.  Dieser  dünnhäutige  Brutsack  erstreckt  sich  auf  der  Bauchseite  fast  bis 
ans  Hinterende  des  Körpers.  Durch  die  „Trächtigkeit"  des  ^T  werden  die  Einge- 
weide in  der  Weise  afficirt,  dass  sie  einer  starken  Schrumpfung  unterliegen  und 
einen  sehr  kleinen  Baum  einnehmen.  Die  Eier  müssen  jedenfalls  durch  die  beiden 
Oeffnungen  der  Schallblase  (auf  jeder  Seite  der  Zunge)  eintreten,  wie  es  aber  der 
kleine  Frosch  anfängt,  die  Eier  bei  diesen  schmalen  Spalten  hineinzubringen, 
ohne  sie  zu  yei*schluGken,  ist  einstweilen  ein  Räthsel. 

Das  bekannteste  Beispiel  männlicher  Brutpflege  bei  Amphibien  bildet  Alytea 
obgtetricanSf  die  Geburtshelferkröte,  der  einzige  europäische  brutpflegende  Frosch- 
larch.  Dieser  in  Frankreich,  der  Schweiz  und  Westdeutschland  stellenweise  häufige 
Frosch  aus  der  Familie  der  Scheibenzüngler  (Discoglossidae)  ist  dadurch  bekannt, 
dass  das  (^  die  aus  der  Cloake  des  9  austretende  Laichschnur  mit  den  Hinter- 
zehen erfasst,  herauszieht,  befruchtet  und  in  ach  ter  form  igen  Schlingen  um  seine 
Hinterbeine  wickelt.  Es  gräbt  sich  hierauf  nach  einigen  Beobachtern  in  die  Erde 
ein,  schweift  aber  nach  anderen  trotz  seiner  Eierlast  umher,  diese  durch  An- 
streifen ans  thaunasse  Gras  befeuchtend,  geht  aber,  wenn  die  Kaulquappen  sich 
entwickelt  haben,  ins  Wasser,  worauf  diese  sehr  schnell  die  Eihüllen  verlassen 
und  sich  fortan  bis  zur  beendeten  Verwandlung  im  Wasser  aufhalten.  Beobachtungen 
Über  die  Brutpflege  dieser  Art  haben  Brongniart,  Agassiz,  Tschudi  und 
namentlich  De  Tlsle  angestellt. 

Es  ist  merkwürdig,  dass  bei  den  doch  höherstehenden  und  den  fast  durch- 
wegs brutpflegenden  Vögeln  näherstehenden  Reptilien  Fälle  von  wirklicher  Brut- 
pflege, welche  sich  über  das  Graben  von  Höhlen  für  Aufnahme  der  Eier  (Schild- 
kröten, Phrynosoma  u.  s.  w.)  hinaus  erstreckt,  selten  sind  und  eigentlich  nur  von 
Krokodilen  (madagassisches  Krokodil  nach  Voeltzkow)  und  Pjthonen  bekannt 
sind.  Die  Bebrütung  der  Eier  bei  Python  wird  aber  von  v.  Tommasini  neuer- 
dings bezweifelt  und  nicht  mit  Unrecht  darauf  hingewiesen,  dass  möglicher  Weise 
die  unter  den  Eiern  befindliche  Heizungsanlage,  nicht  aber  erstere  selbst  die 
Ursache  sind,  warum  sich  diese  Riesenschlangen  um  diese  herumwickeln.  Aus 
dem  Freileben  sind  mir  Mittheilungen  über  brütende  Riesenschlangen  nicht  be- 
kannt geworden! 

Merkwürdig  ist  auch,  dass  die  bei  weitem  grösste  Zahl  brutpflegender 
Amphibien  das  wärmere  Amerika  bewohnt;  es  müssen  hier  ebenso  gleiche  klima- 
tische oder  andere  für  das  Gebiet  charakteristische  Verhältnisse  vorliegen,  wie 
für  den  Umstand,   dass  nur  Amerika  roth  und   schwarz  geringelte  Schlangen 
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(Blaps,  lîysia,  CoroneUa,  Hydrops,  Cemophorat  Simophis,  Uroiheca,  Erythro^ 
lamprus,  Scoleeophis,  Oxyrhoptis)  und  nur  Ostasien,  speciell  namentlich  die 
malayische  Halbinsel  und  der  malayische  Archipel,  fliegende  Eidechsen  und 
Frösche  beherbergt. 

Leichter  zugängliche  Literatur  über  Brutpflege  enthalten: 

Brehm's  Thierleben,  Bd.  VII,  1892,  S.  682,  684,  685,  720,  731,  737. 

Boettger,  Zool.  Garten,  1893,  34.  Jahrg.,  S.  130. 

Boulenger,  Proc.  Zool.  Soc.  London,  1894 

Bedriaga,  Lurchfauna  Europas,  I,  S.  353. 

Leydig,  Zool.  Anzeiger,  1896,  S.  49  (XIX,  Nr.  495). 

Spengel,  Zeitschr.  für  wiss.  Zool,  1897,  Bd.  29,  S.  495. 


XIV.   Bericht  der  Section   für  Botanik 


Versammlung  am  21.  Jämier  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  E.  v.  Haläcsy. 

Als  Erster  hält  Herr  Dr.  E.  t.  Haläcsy  einen  längeren  Vor- 
trag „Ueber  griechische  Verbasca^,  dessen  Inhalt  in  der  aus- 
führlichen Arbeit  nachzusehen  ist,  welche  in  diesen  „Verhandlungen", 
Heft  2,  publicirt  werden  wii'd. 

Hierauf  spricht  Herr  Prof.  C.  Fritsch:  „Ueber  Rhinanthus 
montanus  Sauter."    (Eine  Abhandlung  hierüber  folgt  später.) 

Herr  J.  Dörfler  legt  eine  Serie  von  zum  grossen  Theile 
neuen  Pflanzenarten  vor,  die  er  selbst  im  Sommer  des  Jahres  1893 
in  Central-Macédonien  gesammelt^),  und  zwai*: 

Alyssum  DörfleriDeg.,  Campanula  FormäneJciana  Deg.  etDörfl.,  Centaurea 
Wett^teinii  Deg.  et  Dörfl.,  Fritillaria  Graeca  Bss.  var.  Gussichiae  Deg.  et  Dörfl., 
Galium  Kemeri  Deg.  et  Dörfl.,  Onobrychis  Degeni  Dörfl.,  Saxifraga  Grisebachii 
Deg.  et  Dörfl.,  Viola  Ällchariensis  G.  Beck,  Viola  arsenica  G.  Beck,  Viola  Ha- 
lâcsyana  (^  V.  Ällchariensis  X  arsenica)  Deg.  et  Dörfl.),  Viola  Doerfleri  Degen. 


■)  Vgl.  Dogen  und  D^^rfler,  „Beitrag  znr  Flora  Albaniens  nnd  Macédoniens*  in  Üenksehr. 
der  kais.  Akad.  der  Wissen^ch.  in  Wien,  roathcm.-natnrw.  Clafsse,  Bd.  LUV,  1897.    Hit  Tier  Tftfeln. 
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—  AdUüea  halosericea  S.  S.,  ÄÜcanna  nonneiformis  Griseb.,  ÄUcanna  Seardica 
Griäeb.,  Cineraria  GriBebachii  Deg.  et  Dörfl.,  Gymnadenia  Fnvaldszkyana  Hmpe., 
Hypericum  Bumdicum  Friv.,  LUiiMi  Albanicum  Griseb.,  Bamonda  Nathdliae 
Pané.,  Scdvia  ringens  S.  S.  und  Stachys  Iva  Griseb. 

Ferner  brachte  Hen*  Dörfler  eine  Beihe  besonders  seltener 
und  interessanter  Pflanzen  aus  den  Vorrâthen  der  Wiener 
botanischen  Tauschanstalt  zur  Vorlage,  nämlich: 

Aus  dem  Ural:  Anemone  ürcUensis  DC,  Dianih%$8  adcularie  Fisch,  und 
Bvbus  humulifoUw  0.  A.  Maj. 

Aus  Spitzbergen:  Braya  glabeUa  Rieh.,  Carex  ursina  Dew.,  Gatahrosa 
imcmna  Th.  Fr.,  Draba  arctica  Vahl,  Dupontia  Fischeri  R.  Br.,  Duponiia 
psHasaniha  Bupr.,  Eutrema  Edwardaii  B.  Br.,  Glyceria  KjeUmani  Lge.,  Pedi- 
eidariê  lanata  W.,  Poa  ahbreviata  B.  Br.,  Banunculus  Pallasü  Schlecht,  var. 
Spetsbergemis  Nath.  und  Saxifraga  flagellaris  W. 

Sodann  legt  Herr  G.  Bonniger  einige  botanische  Merkwürdig- 
keiten, bezw.  bemerkenswerthe  Vorkommnisse  Yor,  und  zwar: 

Thlaspi  Goesingente  Hai.  f.  apetala^  welche  in  einem  einzigen  Stocke  auf 
dem  Gösing  bei  Ternitz  (Niederösterreich)  unter  normalen  Pflanzen  beob^ 
achtet  wurde.  Der  Habitus  ist  infolge  des  grünlichen  Blüthenstandes  ein 
recht  fremdartiger.  Die  Blumenblätter  fehlen  vollständig,  die  übrigen 
Organe  der  Blüthe  sind  jedoch  ganz  normal  entwickelt. 

Gentiana  Carpathica  Wettst.  ron  einem  neuen  Standorte  in  Krain  (Wiesen 
am  Ufer  des  Weissenfelser  Sees,  spärlich).  Dieselbe  fand  sich  unter  dem 
von  J.  Dörfler  gelegentlich  seines  Sommeraufenthaltes  in  Tarvis  aufge- 
sammelten Materiale  von  J&Wotnci^-Gentianen.  Bisher  war  laut  Wett- 
stein's  Monographie  nur  ein  Standort  (Feistritz  in  der  Woohein)  aus 
Krain  bekannt;  durch  die  Auffindung  eines  zweiten  Standortes 
gewinnt  die  Vermuthung  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  thatsächlich  ein 
inselartiges  Verbreitungsgebiet  der  Gentiana  Carpathica  an  den  Quell- 
thälem  der  Save  in  Oberkrain  ezistirt. 

Linaria  alpina  L.  f.  rosea.  Blüthenfarbe  ein  leuchtendes  Bosenroth  bei 
Vorhandensein  der  wie  bei  der  normalen  Pflanze  orangegelben  Makeln. 
In  einem  Stocke  auf  der  Baxalpe,  am  Aufstiege  über  den  Gamsecksteig 
(Steiermark)  gefunden. 

Primula  Pannoniea  Kern,  in  einer  auffallenden  Fasciation.  Der  Blüthen- 
schaft  der  Pflanze  stellt  eine  1  cm  dicke,  cylindrische  Bohre  vor,  deren 
oberer  Saum  mit  nicht  weniger  als  153  Blüthen  besetzt  ist,  von  denen  ein 
Theil  sogar  in  den  Hohlraum  hineinhängt.  Auf  einer  Wiese  bei  Kirchberg 
am  Wechsel  (Niederösterreich),  leg.  Wostry. 
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Epipactis  ruhiginosa  (Cr.)  in  einem  Exemplare,  dessen  Bl&tbenstand  von 
der  Mitte  an  in  zwei  Aeste  gespalten  ist,  von  denen  jeder  allseits  mit 
Blûthen  reichlich  besetzt  ist.  Diese  f.  monstr.  furcata  stammt  vom  Natter- 
riegel bei  Admont. 

Äspidium  filix  mag  Sw.  f.  monstr.  erosa  Doli,  mit  mehrfach  gegabelten 
Primärfiedern  vom  Stuhleck  in  Steiermark. 

Äsplenium  fissum  Kit.  f.  furcata.  Ein  Wedel  von  der  Mitte  der  Spreite 
an  gegabelt.  Diese  Erscheinung  wurde  für  diese  Art  noch  nicht  nach- 
gewiesen.   Traunstein  bei  Gmunden. 

Äthyrium  filix  fetnina  Rth.  f.  furcata.    Stuhleck  in  Steiermark. 

Pteridium  aquilinum  (L.)  f.  furcata.  Ealtenbachgraben  bei  Spital  am 
Semmering. 

Zum  Schlüsse  spricht  Herr  Dr.  C.  t.  Keissler,  unter  Vor- 
weisung des  betreffenden  Objectes, 

lieber  das  Auftreten   Ton  Vlrlparle   bei    Calamagrostis 
arundinacea  Roth. 

Im  Sommer  des  vergangenen  Jahres  fand  ich  in  der  N&he  von  Amstetten 
in  Niederösterreich  ein  Exemplar  von  Calamagrostis  arundinacea  Roth,  welches 
deutlich  die  Erscheinung  der  Viviparie  (Ausbildung  von  Ablegern  statt  Bltlthen 
in  der  Blüthenregion)  zeigte.  Aus  fast  sämmtlichen  Blüthen  desselben  wuchsen 
Ableger  heraus,  welche  in  dem  Stadium,  in  dem  ich  die  Pflanze  sammelte,  eine 
Länge  von  durchschnittlich  3*5  cm  hatten  und  gewöhnlich  schon  zwei  Blätter 
trugen  (die  Blattscheiden  des  unteren  Blattes  massen  ca.  1*5— 2  cm). 

So  weit  mir  bekannt  ist,  wurde  Viviparie  bisher  bei  der  Gattung  Calama- 
grostis nur  bei  einer  Art,  nämlich  C.  varia,  für  das  südliche  Frankreich  eonstatirt. 
Eine  Mittheilung  hierüber  befindet  sich  in  einer  Arbeit  von  Boullu,  betitelt: 
Note  sur  des  Graminées  vivipares  (Ann.  de  la  Soo.  botan.  de  Lyon,  1876)  (vgl. 
auch  Pen  zig,  Pflanzenteratologie,  Bd.  IT,  S.  466). 

In  letzter  Zeit  hat  Murr  in  einer  Abhandlung  „Ueber  Blendlinge  und 
lebend  gebärende  Formen  der  heimischen  Gramineen**  (Deutsche  botan.  Monats- 
schrift, 1897,  S.  139  ff.)  unter  Anderem  auch  eine  Aufzählung  derjenigen  Gramineen 
Mitteleuropas  gegeben,  bei  denen  bisher  Viviparie  beobachtet  wurde.  Hier  ist  die 
Gattung  Calamagrostis  nicht  genannt;  es  scheint  also,  dass  dieselbe  in  Mittel- 
europa noch  nicht  mit  viviparen  Blüthenständen  angetroffen  wurde. 
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Zweiter  Beitrag  zur  Pilzflora  von  Böhmen*)  und 
Nordmähren^. 

Von 

Prof.  Franz  Bii1>&k 

in  Hohenstadt  (Xfthren). 
(EiagelMfen  am   8.  December  1897.) 

I.  Böhmen. 

Obzwar  icli  heuer  nur  eine  sehr  kurze  Zeit  in  Böhmen  verweilte,  so  kann 
ieh  doch  eine  Reihe  von  parasitischen  Pilzen  aufführen,  von  denen  ich  besonders 
folgende  interessantere  Arten  hervorhebe  :  Cystopus  Lepigoni,  üstilago  hypodytes 
auf  Ätpa  capillata,  Üstilago  Ischaemiy  JPucdnia  Bupleuri  fdlcati,  P.  Sesleriae, 
Stipae,  Cesatii,  annularis,  Phragmidium  albidum.  Einige  Arten  bekam  ich 
&och  von  Herrn  Med.  Dr.  Hühlbaoh  in  Chotébof  (M.)!,  dem  ich  hier  dafür 
bestens  danke. 

Neue  Arten,  die  in  meinem  vorjährigen  Verzeichnisse  nicht  enthalten  sind, 
bezeichnete  ich  mit  einem  Sternchen  (*). 

*  1.  Cystopus  Lepigoni  De  Bary.   Auf  Spergularia  salina:   Bei  Püllna  nächst 

Brüx. 
♦2.  C.  BHH  (Biv.-Bern.)  Lév,   Ämaranttut  retroflexus:  Radotin  und  Küchelbad 
bei  Prag. 
3.  Plasmopara  ptisiUa  (De  Bary)  Schroet.     Géranium  pratense:   Böhmisch- 
Trüban. 

*  4.  Ugtüago  hypodytes  (Schlecht.)  Wint.    Stipa  capillata:  Auf  dem  Gipfel  des 

Kuchelbader  Berges  bei  Prag  (18./K.  1897). 
*5.  Ü.  lachaemi  Fuckel.    Radotin  und  Kuchelbad  bei  Prag  auf  Andropogon 
ischaemum. 

6.  üromyces  Fabae  (Pers.)  De  Bary.    Vicia  sepium:  Ziegenberg  bei  Wesseln 

nördlich  vçn  Aussig. 

7.  U.  Silènes  (Schlecht.)  Fuckel.    Silène  nutans:  Radotin  bei  Prag. 

8.  U.  striaius  Schroet.    Lotus  tenuifolius:   Zwischen  Seidowitz  und  Poôerad. 

Meäicago  falcata,  lupulina:  Eosof  bei  Prag. 

*  9.  ü.  Genistae  tinctoriae  (Pers.)  DC.  Kuchelbader  Berg  auf  Cytisus  Lahumum, 
10.  ü.  Bumicis  (Schum.)  Wint.    Bumex  maximus:  Bei  Hertine  im  Bielathale. 

*11.  Puccinia  Thesit  (Desv.)  Chaill.    Thesium  lifwphyllum:  Loretto  bei  Jiôîn. 


M  Siebe  diese  .Verhandlangen**,  Bd.  XLVU,  1897,  Heft  4,  S.  825. 
*)  Siehe  Oeetenr.  botan.  Zeitechr.,  Jahrg.  1897,  Nr.  1. 
Z.B.  Ges.  Bd.XLVIIL 
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12.  P.  ohtusa  Schroet.   Kosof  and  Kuchelbad  bei  Prag  auf  Sdhia  verticiUata. 

*  13.  P.  Crepidia  Scbroet.    Im  Dorfe  Wesseln  nördlich  von  Aussig  auf  Crépis 

tectarum. 

*  U.  P.  Bupleuri  falcati  (DC.)  Wint.    Kosof   und   Kuchelbad   bei  Prag   auf 

Bupleurum  faleatum. 

15.  P.   Violae  (Schum.)  DC.     Viola  coUina,  hirta,  süvestris:  Kuchelbad  bei 

Prag.    Viola  hirta:  Kosof  bei  Prag. 

16.  P.  graminis  Pers.    Berberis  vulgaris,  I:  Kosof  bei  Prag;  II,  III:  Chotèbof 

auf  Triticum  repens  (M.)! 

17.  P.  coronata  Corda.    FrangtUa  cUnw,  I:  In  Waldern  bei  MukafoY  nächst 

Prag;  Aecidien  gleichmässig  über  die  Blattfiäche  yertheilt,  so  dass  diese 
Form  sehr  an  Äecidium  eUgans  Biet,  erinnert.  U,  III:  Chotèbof  auf 
Holcus  lanatus,  Ävena  sativa,  Lolium  perenne  (M.)! 

18.  P.  dispersa  Eriks,  et  Henn.    Lycopsis  arvensis,  I:   Bovensko  bei  Tumau. 

*  19.  P.  glumarum  Eriks,  et  Henn.    Chotèbof  auf  Dactylis  ghmerata  (M.)! 

20.  P.  Simplex  (Körn.)  Eriks,  et  Henn.   Hordeum  distichum:  Bovensko,  Jaromêf. 

21.  P.  silvatica  Schroet.    Berg  Brada  bei  Jiöin  auf  Carex  leporvna. 

*  22.  P.  tenuistipes  Rostr.    Rother  Berg  bei  Brüx  auf  Carex  mimcata. 

23.  P.  obscura  Schroet.    Batzkenberg  bei  Levin  auf  LtustUa  pallescens. 

24.  P.  Ägrostidia  Plowr.   Agrostis  vulgaris:  Chotèbof  (M.)! 

25.  P.Moliniae  Tul.    Orchis  incamata,  I:  Zwischen  Klomin  und  Bjâkovic. 

26.  P.  Cirsii  Lasch.    Œrsium  eriophorum:  Im  Thale  bei  Kosof  nächst  Prag. 

Cirsium  pannonicum:  Berg  Wostray  bei  Schreckenstein. 

27.  P.  Polygoni  Alb.  et  Schw.  Polygonum  dumetorum:  Egerufer  bei  Postelbei^. 

28.  P.  Änthoxanthi  Fuckel.   Änthoxanthum  odoratum:  Chotèbof  (M.)! 

29.  P.  Baryi  Berk.  et  Br.    Brachypodium  süvaticum:  Kosof  und  Kuchelbad 

bei  Prag. 
*30.  P.  Sesleriae  Beichardt  in  diesen  „Verhandlungen",  1877,  S.  842.  Wie 
schon  DieteH)  bemerkte,  sind  die  Dimensionen  der  Teleutosporen  bei 
dieser  Art  viel  grösser  als  wie  sie  Beichardt  und  nach  ihm  bona 
fide  Winter  und  Andere  angeben.  Ich  fand  heuer  diesen  Pilz  massen- 
haft auf  dem  Abhänge  des  Badotiner  Plateaus  gegenüber  Kosof  (Prager 
Gegend,  silurischer  Kalk)  auf  Sesleria  varia  Wettst.  Die  Teleutosporen 
der  böhmischen  Exemplare  finde  ich  stets  über  30  /ll  lang,  gewöhnlich 
35—59^  lang  17—24^  breit  und  immer  glatt;  einzellige  Teleuto- 
sporen 22 /LL  lang,  17*6^  breit.  Ich  konnte  auf  zahlreichem  böhmischen 
Materiale  auch  die  Üredosporen  untersuchen;  sie  sind  kugelig,  eiförmig, 
seltener  elliptisch  und  ebenfalls  grösser  als  sie  Beichardt  angibt, 
25X32^  lang,  20X24/*  breit,  bei  Beichardt  nur  15— 18/Ci  lang. 
Es  ist  demnach  sehr  wahrscheinlich,  dass  Beichardt  bei  den  Messungen 
irgend  einen  Fehler  entweder  im  Aufstellen  des  Tubus  oder  beim  Berechnen 
der  Mikrometerwerthe  begangen  hat.    Die  tel 's  und  meinen  Messungen 


^)  P.  Die  tel,  Karze  Notizen  über  einige  Bostpilze.    ,Hedwigia<',  1889,  S.  179,  180. 


Digitized  by 


Google 


Zweiter  Beitrag  sur  Pilzfiora  von  Bj^hmen  and  Nordmfthren.  19 

entsprechen  aucb  die  Exemplare  von  Mddling  (Tbflmen's  Mycotheca, 
Nr.  1337,  Sept.  1878,  leg.  Thfimen),  welchen  Standort  (ausser  anderen) 
auch  Reichardt  für  seine  Art  aufführt:  ,,Anninger  und  seine  Vorberge 
bei  Mödling*^.  Auch  die  Nährpflanze  ist  dieselbe,  und  zwar  die  Kalkform 
Sesleria  varia  Wettst.  Man  kann  also  kaum  annehmen,  dass  es  sich  da 
um  eine  andere  Species  handelt.  Wie  mir  Herr  P.  Die  tel  schriftlich  mit- 
theilte, Tariirt  auf  den  Exemplaren  von  verschiedenen  Standorten  nur  die 
Scheitel?erdickung;  an  böhmischen  Exemplaren  beträgt  sie  bis  11^. 

Beichardt  zieht  zu  dieser  Art  ein  Äecidium  auf  Bhamnus  saxa- 
tüiis,  welchen  Zusammenhang  er  durch  Versuche  bewiesen  hat.  Er  schreibt 
über  seine  Versuche  wörtlich:  „.  .  .  einerseits  erzeugten  die  Teleutosporen 
der  genannten  Puccinia  auf  den  Blattern  von  Ehamnus  saxatüis  Jacq. 
(natürlich  durch  Vermittlung  von  Promycelien  und  Sporidien)  ein  Spermo- 
gonien,  sowie  Aecidien  tragendes  Mycélium;  andererseits  keimten  die  Sporen 
des  genannten  Aecidinms  auf  den  Blättern  von  SesUria  coenUea  Ard.  und 
bildeten  ein  Pilzlager,  welches  die  Uredo-  und  Teleutosporen  der  in  der 
Rede  stehenden  FuceMa  producirte**.  Trotz  diesen  Versuchen  nehme  ich 
doch  nicht  die  Zusammengehörigkeit  des  Aecidiums  Yon  Ehamnus  saxa- 
tüis mit  Tuccmia  Seskriae  als  erwiesen  an,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen: 

Puccinia  Sesleriae  kommt  z.  B.  in  Steiermark  und  Böhmen  vor, 
wo  Bhamnus  saucatüis  ganz  fehlt!  Wöttstein^)  macht  auch  darauf  auf- 
merksam, „dass  das  Äecidium  auf  Ehamnus  saxatilis  dort  am  häufigsten 
vorkommt,  wo  auch  das  sonst  sehr  ähnliche  Äecidium  von  Puccinia  Ehamni 
(P.  coronata)  auf  Ehamnus  caihartica  L.  nicht  selten  ist,  so  z.  B.  in 
Niederösterreich  bei  Baden,  Mödling  etc.",  welche  Standorte  Original- 
Standorte  Reichardt 's  sind!!  Demnach  scheint  es  sehr  wahrscheinlich, 
dass  man  da  nur  mit  einem  Äecidium  zu  Puccinia  coronata  zu  thun 
hat,  und  dass  Reichardt  seine  Versuche  mit  unreinem  Mater iale  aus- 
geführt hatte. 

Zu  den  zwei  vorangehenden  Gründen  kann  ich  aber  noch  einen 
wichtigeren  hinzufügen:  Wenn  man  erwägt,  dass  bei  jenen  Puccinien'), 
die  auf  Ehamnus-Art^n  vorkommen,  und  bei  Puccinia  coronata,  zu  der 
das  Äecidium  auf  EJiamnus  cathartica  gehört,  die  Teleutosporen  am 
Scheitel  mit  fingerartigen  oder  zahnförmigen  Fortsätzen  gekrönt  sind  und 
dass  sie  alle,  wie  P.  Die  tel')  vermuthet,  aus  einer  autoecischen  Puccinia 
auf  einer  Ehamnus-Art  sich  entwickelt  haben,  so  wird  man  es  sebr 
sonderbar  finden,  dass  das  Äecidium  von  Ehamnus  saxatilis  auf  Sesleria 
coerulea  Teleutosporen  entwickelt,  die  am  Scheitel  ganz  glatt  sind.  Bevor 
uns   also  neue  Culturversuche  von  der  Richtigkeit  der  Reichardt 'sehen 


>)  In  dieMn  „Yerlwndlmigeii'',  Bd.  XXXVII,  1887,  S.  170, 171. 

>)  Pucänia  Sehweinfurthü  (P.  Henn.)  P.  Magn.  auf  Rhamnu»  Staddo,  Pttee.  digüata  Ell.  et 
Hvfai.  mt  Khamnuê  eroeeui,  Puce.  MemUriana  Tbam.  auf  Rhamnu»  alatemui. 
<)  Boteoisches  Cfintralblatt,  1887,  S.-À.,  S.  S6. 
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Versuche  nicht  überzeugen  —  was  kaum  geschehen  kann  •— ,  so  muss  man 
annehmen,  dass  wie  das  Aeeidium  auf  Bhamnus  saxaiüis,  so  auch  jenes  auf 
Bhatnnus  jpumila,  welches  P.  Magnus^)  hierher  zieht,  in  den  Entwick- 
lungskreis der  Puccinia  coronata  gehören. 

"t^Sl.  P.  Süpae  Opiz.    Stipa  capülata:  Kuchelbader  Berg  bei  Prag. 

*32.  P.  (ksaiii  Schroet    Ändropogon  ischaemum:  Kosof  und  Badotin  bei  Pra^. 

33.  P.  Pmni  spinosae  Pers.    Prunus  8pino8a:  Euchelbad  bei  Prag. 

34.  P.  LüiacearumBxxhj.  Omi^Ao^a/tiivi  tmtM/b2tiiffi:BeiPostelbeiig,  Laurenzi- 

berg  in  Prag. 

*  35.  P.  annularia  (Strauss)  Wint.    TetÂcrium  chamaedrys:  Eosoi^  und  Euchelbad 

bei  Prag. 
36.  Phragmidium  PotentiOae  (Pers.)  Wint.  Potentiüa  cinerea:  Eosof  bei  Prag. 

*  37.  Phr.  albidum  (J.  Eühn)  Lagerh.    ^tBora**  bei  Ro?ensko  auf  Bübus  dume- 

forum;  Btibus  sp.,  wohl  af finis:  Gabrielensteig  in  der  böhmisch-sachsischen 
Schweiz. 

38.  Phr,  subcorticium  (Schrank)  Wint.  Bosa  eanina:  Eosof  bei  Prag;  Chotèbor 

(Bosa  culta  M.)!  Bosa  cinerascens:  Schafberg  bei  Welhotten  südlich  Ton 
Gross-Priesen,  zwischen  Eostenblatt  und  Wellhenitz  bei  Bilin. 

39.  Phr.  Bubi  Idaei  (Pers.)  Wint.    Chotèbor  (M.)!  auf  Bübus  Idaeus. 

40.  Melampsora  Helioscopiae  (Pers.)  Wint.    Euphorbia  Helioscopia:  Chotè- 

bor (M.)l 

41.  M.  Lini  (Pers.)  Tul.   LintMn  catharticum:  Nasavrk  bei  Jung-Voiic. 

42.  M.  2>emi«^TuL  Pöpulus  Tremula:  Badotin  und  Eosof  bei  Prag. 

43.  M.  betulina  (Pers.)  Tul.    Beiula  alba:  Badotin  und  Eosof  bei  Prag. 

44.  Pucciniastrum  Epikhii  (Chaill.)  Otth.  Epilobium  hirsutum:  Chotébof  (M.)! 

45.  Thecapsora  Vacciniorum  (Link)  Earst.    Vaccinium  myrtülus:  Badotin  bei 

Prag.    Vaccinitun  uliginosum:  Moldau  im  Erzgebirge. 

46.  Coleosporium  Campamdae  (Pers.)  Lév.    Campawula  rapunculoides:  Choté- 

bof (M.)! 

47.  G.  Euphrasiae  (Schum.)  Wint.  em.    Euphrasia  nemorosa:  Chotébof  (M.)! 

48.  Aecidiwn  leucospermum  DC.   Anemone  nemorosa:  Milleschauer  Berg. 

n.  Mähren. 

Die  nachfolgenden  Resultate  sind  die  Frucht  vieler  Excursionen,  die  ich 
im  Jahre  1897  in  Nordmähren  unternommen  habe.  In  der  weitesten  Umgebung 
von  Hohenstadt  ist  wohl  kein  Ort,  den  ich  nicht  einige  Male  betreten  hatte. 
Besonders  das  Gesenke  besuchte  ich  viermal,  am  6.-7.  Juni,  20.--21.,  27.  bis 
28.  Juli  und  am  25.-26.  September.  Aus  fremden  Funden  nahm  ich  nur  Aeei- 
dium Prunellae  und  Ustilago  OmitJiogali  auf.  Das  Verzeichniss  enthalt  200  Arten; 
wenn  ich  dazu  noch  die  drei  Arten  aus  dem  vorjährigen  Verzeichnisse,  die  heuer 
nicht  mehr  aufgeführt  werden,  rechne,  so  sind  bisher  von  mir  aus  dem  Gebiete 


')  Berichte  des  natunr.-medic.  Vereinet  in  Innsbnick,  1898/98,  S.  41. 
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203  Arten  entdeckt  worden.  Unsere  Umgegend  ist  also  an  parasitischen  Pilzen 
ziemlich  reich.  Besonders  nenne  ich  folgende  neue  oder  seltene  Arten:  Perono- 
spora  Coryddlis,  Ustüctgo  Luzulae,  Entyloma  CorydcUis,  Ent.  microsporum, 
htccmia  Mougeotii,  P.  CaUhae,  P.  PimpineUae  auf  La$erpitium  Ärchan- 
geliea  (neue  Nährpflanze),  Äeciäium  zu  P.  Scirpiy  P.  GcHanthij  Phragtnidium 
albidum,  Melampsara  Euphorbüte  dideis,  Caeoma  Evanymi,  Äecidium  prae- 
cox etc. 

Chytridlaceae  De  Bary  et  Wor. 

1.  Synchyirium  Taraxad  De  Bary  et  Wor.    Taraxacum  officinale:  Bei  Hohen- 

stadt  nicht  selten,  schon  Mitte  April;  hei  Skaliéka,  Erumpiscb,  Gross- 
Heilendorf,  Lösche,  Baabe,  Bohnslavic,  Gross-Rasel,  Erumpaeh. 

2.  S.  laetum  Schroet.    Gagea  lutea:  Hohenstadt  und  Krumpach  viel,  immer  mit 

üromyces  OmWwgàli  gemeinschaftlich  auf  denselben  Blättern. 

3.  8,  Anémones  (De  Bary  et  Wor.)  Wor.     Anemone  nemorosa:  Waldlehne  bei 

Blauda,  bei  Bohuslavic,  im  Waldthale  zwischen  Lupelle  und  Busele. 

Peronosporaceae  De  Bary. 

1.  Phytophihora  infestans  (Mont.)  De  Bary.    Solanum  tuberosum:  Hohenstadt 

Krumpach,  Bowenz,  Watzelsdorf,  Jedl,  Hochstein. 

2.  Cystopus  candidus  (Pers.)  Lév.   Armoracia  rwticana:  Hohenstadt,  Krumpach. 

CapseÜa  hurm  pastoris:  Hohenstadt,  Eudolfsthal,  Gross-Heilendorf,  Zautke, 
Pobuô,  Mfiglitz,  Steinmetz.  Cardamine  amara:  Hohenstadt,  Krumpach. 
Erysimum  cheiranthoides:  Eudolfsthal  bei  Hohenstadt.  Sisymbrium  offici- 
nale: Hohenstadt,  Eudolfsthal.  Stenophragma  Tkalianum:  Hohenstadt: 
an  der  Strasse  nach  Lupelle. 

3.  C.  Tragopogoni9  (Pers.)  Schroet.   Centaurea  Scabiosa:  Kosse.   Cirsium  olera- 

ceum:  Im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele,  im  Friesethale.  Cirsium 
ptUustre,  rimUare:  „Donbrava"  zwischen  Moraviéan  und  Schwarzbach. 
Intda  brüannica:  „DoubräYa**  bei  Schwarzbach.  Tragopogon  pratensis: 
Gross-Easel,  an  der  Gross-Heilendorfer  Strasse. 

4.  C.  BliH   (Biy.-Bem.)   Lév.    Amarantus  retroflesms:   Oefters  in  Hohenstadt 

(22./Vn.),  bei  Gross-Easel,  Gross-Heilendorf;  TrSic  bei  Olmütz. 

5.  PUamopara  pusiüa  (De  Bary)  Schroet.     Géranium  pratense:  Gross-Jestfebi 

bei  Hohenstadt. 

6.  PI.  nivea  (Unger)   Schroet.    Aegopodium  Podagraria:  Viel  bei  Hohenstadt, 

Lupelle;  bei  Lösche,  zwischen  Lesnie  und  Kolleschau,  bei  Blauda,  Zoptau. 
Angeliea  süvestris:  Hohenstadt:  Zwischen  Eudolfsthal  und  Lupelle,  bei 
Kosse,  Watzelsdorf,  oberhalb  Krumpaeh.  Cerefolium  süvestre:  Nicht  selten 
bei  Hohenstadt,  Skaliéka,  Klein-  und  Gross-Easel,  Lesche,  Zautke,  Wald- 
lehne bei  Blauda,  zwischen  Hnevkov  und  Hochstein.  Daucus  carota: 
Hohenstadt.  I^mptfie22a /SStm/rai^a:  Doleôka  bei  Hohenstadt.  Petroselinum 
sativum:  SohwuVs  Garten  in  Hohenstadt. 
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7.  Fl.  pygmaea  (Unger)  Schroét.   Anemone  nemoroea:  Waldlehne  bei  Blauda. 

Anemone  rammcuhidea  :  Hohenstadt:  Zwischen  Budolfsthal  und  Lupelle, 
„Hrabâi*  bei  Vitouâov,  Waldlehne  bei  Blauda. 

8.  PI.  denea  (Babh.)   Schroet.    Ewphrasia  nemorosa:    Im  Gesenke   zwischen 

Wermsdorf  und  Franzensjagdhaus  (25./IX.).  Bhinanihus  minor:  Oberhalb 
Erumpach  und  Bowenz,  zwischen  Rudolfsthal  und  Lupelle,  zwischen  Hnèv- 
koY  und  Hochstein. 

9.  PI  vüicola  (Berk.  et  Curt.)   Berl.  et  De  Toni.     Vitis  vinifera:   Schwub's 

Garten  in  Hohenstadt  (2./X.). 

10.  Bremia  Lactucae  Begel.  Cirsium  otrvense:  Wermsdoff  bei  Zöptau.  Hiera- 
dum  cymosum:  „Doubrava"  bei  Schwarzbach.  Lactuca  sativa:  Schwub's 
Garten  in  Hohenstadt.  Lampsana  communis:  Lesche,  Lesnic,  Gross- 
Heilendorfer  Strasse  (7./IV.),  Schwillbogen.  Leontodon  hispidus:  Bei  der 
Säge  nächst  Lupelle.  Senecio  vulgaris:  Hohenstadt,  am  Teiche.  Sonchua 
levis:  Eosse  bei  Hohenstadt.    Sov^hus  oleraceus:  Hohenstadt,  am  Teiche. 

IL  Peronospora  Arenariae  (Berk.)  De  Barj.  Moehringia  trinervia:  Zwischen 
Hohenstadt  und  Lupelle  mehrfach. 

12.  P.  Bianthi  De  Bary.    Agrostemna  Oithago:  Bei  Gross-Basel,  Bowenz. 

13.  P.  calotheca  De  Bary.    Galium  aparine:  Hohenstadt:  am  Teichdamme  beim 

Bahnwächter,  auf  der  Waldlehne  bei  Blauda.  Galium  silvaticum:  „Dou- 
brava**  bei  Steinmetz. 

14.  P.  Msinearum  Casp.  Cerastium  arvense:  Skalièka  bei  Hohenstadt,  bei  Blauda, 

Mährisch-Schönberg.  Cerastium  triviale:  Sehr  verbreitet  bei  Hohenstadt, 
Nemile,  Lupelle,  Nieder-Busele,  Hnèvkov,  Hochstein,  Erumpach,  Vitousov, 
Lesche,  Lesnic,  Brünnles,  Blauda,  Mährisch-Schönberg.  Cerastium  semi- 
decandrum:  am  Teiche  bei  Hohenstadt.  Stellaria  media:  Bei  Lukavic. 
Stellaria  uliginosa:  „Doleôka"  bei  Hohenstadt. 

15.  P.  Myosotidis  De  Bary.    Lithospermum  arvense:  Zwischen  Hohenstadt  und 

Lupelle. 

16.  P.  Viciae  (Berk.)  De  Bary.    Vicia  hirsuta:  Bei  Lupelle,  Hnévkov,  Hochstein, 

Blauda. 

17.  P.  Trifoliorum  De  Bary.    Medicago  luptUina:  Hohenstadt:  an  der  Strasse 

nach  Lupelle,  Hochstein,  Blauda.  Melüotus  albus:  Säzawa-Ufer  beim  Hohen- 
stadter  Bahnhöfe.  Trifolium  arvense:  Zwischen  Hohenstadt  und  Nemile. 
Trifolium  filiforme:  Bei  Skaliôka,  Bowenz,  Brünnles.  Trifolium  medium: 
Bei  Watzelsdorf. 

18.  P.  Lamii  AI.  Br.  Lamium  purpureum  und  ampUxicaule  :  Bei  Schmole  nächst 

Hohenstadt  (9./XI.). 

19.  P.  effusa  (Grev.)  Babh.  var.  major  Casp.    Cfienopodium  alhum:  Hohenstadt, 

Erumpach,  MQglitz. 
Var.  minor  Casp.   Atriplex  patula:  Hohenstadt,  Mûglitz,  Steinmetz. 

20.  P.   Chrysosplenii  Fuckel.    Chrysosplenium   altemifolium:   Hohenstadt  am 

rechten  Sàzawa-Ufer  zwischen  Budolfsthal  und  Lupelle. 
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21.  P.  grisea  TJnger.     Veronica  heccc^mnga:  Hohenstadt:  an  der  Strasse  nach 

.Doledka'',  Gross-Basel;  zwischen  Wiesenberg  und  Marsohendorf.  Veronica 
hederaefoUa:  Hohenstadt,  Lesche,  Gross-Basel,  Lukayic.  Veronica  serpylU- 
foUa:  Hohenstadt,  Lnpelle,  Pobutsch,  Lesnio. 

22.  P.  Fieariae  Tnl.  BawuncuhAS  aeer:  Hohenstadt:  an  der  Schönbei^er  Strecke, 

hei  Krampach,  zwischen  Budolfsthal  and  Lupelle.  Bamtncultu  Ficaria: 
Viel  bei  Hohenstadt,  Nemile,  Lösche,  Blauda.  BantmcultM  repens:  Gemein 
bei  Hohenstadt,  Gross-Heilendorf,  Blauda,  Mahrisch-Schönberg,  Lupelle, 
Hochstein. 

23.  P.  PotenHUae  De  Bary.   Âlchemiïïa  vulgaris:  Erumpach,   Zautke,  immer 

gemeinschaftlich  mit  Urotnyeea  AlchemiUae. 

24.  P.  paroHHea  (Pers.)  Tul.    Cc^seUa  hwrsa  pastoris:  Hohenstadt,  am  Teiche. 

StenopTirofftHa  ThaUawum:  Hohenstadt:  an  der  Strasse  nach  Lupelle. 
Thkapi  arvense:  Hohenstadt,  am  Teiche.  Titrritis  glabra:  Hohenstadt: 
am  Teichdamme,  beim  Bahnhofe,  bei  YitouâoY,  Berg  „Hrabâi''. 

25.  P.  Corydalis  De  Bary.    Cofydalis  digitata:  Am  Sâzawa-Ufer  zwischen  Hohen- 

stadt und  Lupelle,  Waldlehne  bei  Blauda. 

26.  P.  Bi*miei8  Corda.    Rumex  Acetosa:  Gross-Basel  bei  Hohenstadt;  Gesenke: 

im  Tessthale  unterhalb  des  Altvaters. 

27.  P.  Folygoni  Thüm.    FoVygùnwn  avictdare:  An  der   Schönberger  Strecke 

(4./TI.),  im  Nemilka-Thale  (S./YII.).  Polygonum  Convolvulus:  Hohen- 
stadt: bei  der  Säge  nSehst  Lupelle  (27./yi.);  verursacht  violettrothe 
Flecken  auf  der  Blattoberfläche. 

28.  P.  iordida  Berk.    Scrophularia  nodosa:  Krumpach  (31. /V.  bis  23./X.).    Ver- 

hascum  phlomoides:  SchwuVs  Garten  in  Hohenstadt  (IS./VI.). 

29.  P.  olta  Fackel.    Plantago  maior:  Hohenstadt:  bei  Nemile,  am  Wege  von 

Krampach  nach  Schwillbogen. 

30.  P.  Seleranthi  Babh.    Scleranthus  annuus:  Baabé,   Lukavic   (15./iy.);   am 

Damme  des  ehemaligen  Stadtteiches  bei  Hohenstadt  (4./XI.). 

Protomyeetaeeae  De  Bary. 

1.  Protomyces  macrosporus  Unger.  Äegopodium  Podagraria:  Hohenstadt, 
Budolfsthal,  Krumpach.  Meum  muiellina:  Gesenke:  Drei  Brünnl,  Feter- 
stein,  Brnndlhaide. 

üstllaglnaceae  Tul. 

1.  JJsiüago  longissima  (Sow.)  Tul.    Glyceria  aquatica:  Auf  den  Wiesen  zwischen 

Hohenstadt,  Gross-Heilendorf,  Lesnic  und  Lösche  viel;  zwischen  Hohen- 
stadt und  Lupelle;  bei  Bohuslavic,  Lukavic;  „Doubrava''  zwischen  Mora- 
viâ^n  and  Schwarzbach.  Qlyceria  fluitans:  Hinter  Krumpach,  an  der 
Mährisch-Schdnberger  Strecke,  an  der  Tess  bei  Lesnic. 

2.  U,  OmiihogaU  (Schum.  et  Kunze).    Oagea  arvensis  (IIL  1882,  leg.  Bubela, 

vidi  in  Herb.  Weidmann):  Bisenz. 
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8.  U,  Pamci  müiacei  (Pers.)  Wint.     Famewn'  müiaceum:  Hohenstadt:   bei 
Lupelle,  Lesche;  bei  Scbwarzbacb. 

4.  Ü.  nuda  (Jens.)  Kell,  et  Swingle.    Hordeum  distichum:  Verbreitet  um  Hohen- 

Stadt,    Bowenz,    Gross-Heilendorf,    Lesuic,  Lescbe,  Bohiislayic,    Lukaveo, 
Schmole,  Basel;  Lapelle,Eosse;  Steinmetz,  Müglitz,  Moraviéan,  Sohwarzbach. 

5.  ü.  Hordei  (Pers.)  Kell,  et  Swingle.    Hardeum  distichum:  Eosse,   Nemile, 

Nemilkathal,  Watzelsdorf,  Lesnio,  Schmole,  Steinmetz,  Müglitz,  Moravidan. 

6.  ü,  Ävenae  (Pers.)  Jens.    Ävena  sativa    (SO./YI.  bia  12./yiII.):  Hohenstadt, 

Enimpach,  Eosse;  Wolledorf,  Schwarzbach. 

7.  U,  levis  (Eell.  et  Swingle)  P.  Magn.    Avenä  sativa  (Ende  August):  Hohen- 

stadt sehr  selten,  bei  Jedle  und  Watzelsdorf  Öfters. 

8.  ü.  Trüici  Jens.    Triticum  vulgare:  In  der  weitesten  Umgegend  von  Hohen- 

stadt viel  verbreitet;    ausserdem   noch  bei    Steinmetz,   Müglitz,    Aosee, 
Moraviéan,  Schwarzbach. 

9.  ü.  hromivora  (Tul.)  Fisch,  v.  Waldh.    Bromus  secalinus:  im  Boggen  bei 

Eosse  nächst  Hohenstadt  (30./VI.). 

10.  ü.  Luzulae  Sacc.    Lttzula  püoaa,  catnpestria:   In   den  Wäldern   oberhalb 

Enimpach  und  Bowenz  (VIII.). 

11.  ü.  VaiUantiiTul.    Muscari  comosum:  Zwischen  Hohenstadt  und  Nemile  auf 

Lehnen  oberhalb  des  Baches  (15./VI.). 

12.  ü.  Panici  glatéci  (Wallr.)  Wint.    Panicutn  glaucum:  Zwischen  Hohenstadt 

und  Lupelle,  bei  Erumpach,  Jedle,  Watzelsdorf. 

13.  ü.  utriculosa  (Nees)  Tnl.   Polygonum  Hydropiper:  Erumpach. 

14.  ü.  Tragopogi  pratensis   (Pers.)  Wint     Tragopogon   orienMis:   Zwischen 

Marschendorf  und  Wiesenberg  (7./VI.,  28./VII.). 

15.  Cintractia  Caricis  (Pers.)  P.  Magn.  var.  leioderma  Lgh.    Carex  hrizaides: 

„Doubrava"  bei  Schwarzbach  viel  (17./VII.). 

16.  Sphacdotheca  Hydropiperis  (Schum.)  De  Bary.    Polygonum  Hydropiper: 

Erumpach. 

17.  Tolyposporium  Junci   (Schroet.)  Wor.     Jtmctu  hufonius:   am  Wege    von 

EoUeschau  nach  Brünnles;  zwischen  Hohenstadt  und  Nemile. 

18.  Tületia  Tritici  (Byerk.)  Wint.   Triticum  vulgare:  Nemile,  Budolfsthal,  Lesche, 

VitouSov,  Lukavec,  Wolledorf,  Ewittein,  Steinmetz,  Ausee,  Eönigslose, 
Schwarzbach;  Marschendorf,  Wiesenberg. 

19.  Urocystis  occulta  (Wallr.)  Babh.   Seeale  cereaU:  Hohenstadt,  Eosse  (16./VII.), 

zwischen  Schmole  und  Gross-Basel. 

20.  U.  Anémones  (Pers.)  Schroet.    Anemone  nemorosa:  Waldlehne  bei  Blauda. 

21.  Entyloma  JRanunculi  (Bon.)  Schroet.    Banunculus  acris:  Zwischen  Budolfs- 

thal und  Lupelle.  Banunculus  fiearia:  Hohenstadt:  an  der  Mihrisch- 
Schönberger  Strecke,  bei  Lupelle,  Eosse.  Bantmcttlus  r^ens:  In  der 
Umgegend  von  Hohenstadt  nicht  selten  im  Mai  und  October,  bei  Bowenz, 
Lesnic,  Lesche,  Bohuslavic. 

22.  E.  serotinum  Schroet.    Symphytiwn  officinale:  Bei  Hohenstadt  nicht  selten, 

besonders  gegen  Eosse  gemein;  Busele,  „Doubrava"  bei  Ednigslose. 
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2S.  E.  Caienékdae  (Cad.)  De  Bary.  Calendula  officinalis:  Holienstadt,  Gross- 
Heilendorf,  Lesnie,  Lesobe,  Skaliéka  (noch  im  November).  Hieracium 
mturorttm:  Nemilkath&l  bei  Hobenstadt,  zwischen  Eolleschau  mid  Lesnic, 
Berggeist  im  Gesenke.  Hieraekim  tOvaUcwm:  Ewittein,  „Doubrava'' 
zwischen  Moravidan  nnd  Schwarzbach.  Leontodon  glabratus:  «CechAv  les** 
bei  HoheAstadt 

24.  E.  Carydalis  De  Barj.    CarydaUs  digitaia:  Hohenstadt:  Berg  „Hrabsi**  bei 

Yitonscv. 

25.  E.  microsporum  (Ung.)  Schroet.  Banuneuhu  repens:  Auf  den  Wiesen  zwischen 

Hohenstadt  und  Lesnic,  an  der  Mahrisch-Schönberger  Strecke,  im  Walde 
„Podivin". 

26.  Tuberculina  persieina  (Ditm.)  Sacc.    Auf  Aecidium  von  UromyceB  Pisi  und 

ü.  striatus  an  Euphorbia  cyparissias:  Am  Teichdamme  in  Hohenstadt, 
bei  Skaliöka,  Hnövkov,  am  Wege  gegen  Lesnic.  Auf  üredo  von  Üromyoes 
SäeneB  an  î^lene  fmUms  in  Budolfsthal. 

üredlnaceae  Tul. 

1.  Ur&myces  Tabait  (Pers.)  De  Bary.    OrohwB  niger:  Bei  Vitouàov  nächst  Hohen- 

stadt, „Doubrava"  zwischen  Moraviéan  und  Schwarzbach.  Orobus  f?emu8: 
;Doubrava"  zwischen  Moraviéan  und  Schwarzbach.  Vicia  Faha:  Hohen- 
stadt. Vicia  sepiufn:  Nemilkathal  bei  Hohenstadt,  „Doubrava"  bei  Schwafz- 
bach. 

2.  U.  Pohfgoni  (Pers.)  Fuckel.    Hohenstadt:  Bei  der  SSge  nächst  Lopelle,  bei 

Bowenz  auf  Polygonum  avicidare. 

3.  ü.   Silènes  (Schlecht.)   Fuckel.    Silène    nutans:   Bei   Bowenz,   Budolfsthal, 

Elein-Heilendorf,  Blauda,  Buine  Brünnles,  um  Vitonâov. 

4.  U.  Trifolii  (Hedw.)  Lev.    Im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele  (I,  26./?.), 

ßkalioka  (U,  m,  22./VI.),  Buine  Brttnnles  (II,  III,  23./VI.),  „Öechtv  les" 
bei  Hohenstadt  (U,  HI,  27./VI.)  und  beim  Bahnhofe  (I,  III,  l./VIIL),  bei 
„Dole«ka"  (I,  DI,  18./Vm.);  überall  auf  Trifolium  repens. 

5.  CT.  Vcderianae  (Schum.)  Puckel.    Valeriana   dioica:  Hohenstadt:   im  Walde 

oberhalb  Krumpach  (n,  12./Vm.  und  n,  lU,  14./IX.),  Kosse  (II,  III, 
lO./X.). 

6.  U.  Äcetosae  Schroet.    Bumex  Acetosa:  Hohenstadt:  bei  Hnëvkov  (I,  21./V.). 

7.  U.  Baetyliäis  Otth.     BachfUs   glomerata:   Hohenstadt:    Am    Wege    nach 

Nemile. 

8.  U.  Poae  Babh.    Baminculus  fiea/ria:  I,  bei  Hohenstadt  im  April  und  Mai 

viel  verbreitet;  Budolfsthal,  Lupelle,  Nemile,  Lesnic,  Brünnles,  Vitouàov. 
Rammculus  repens:  Hohenstadt:  Beim  Hofe  (20. /IV.),  an  der  Mähr.-Schön- 
beiger  Strecke  (28./X.!)^);  Krumpach,  Bohuslavic.  Poa  nemoraUs:  II,  III, 
zwischen  Budolfsthal  und  Lupelle  (2./X.). 


0  ColtiurTenniche  am  S9./X.,  erste  Uredob&nfcheD  erst  am  84./Xf.  auf  Pua  annua. 
Z.B.Q«e.  Bd.  XLVin.  4 
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9.  ü.  Fiai  (Fers.)  De  Barj.  Euphorbia  cyparissiaa:  I  bei  Vitoaâor,  HaéTkoT. 
Piaum  sativum:  Eosse.  Lathtprws  aUvestris:  In  den  Wäldern  oberhalb 
Bowenz. 

10.  U.  striatus  Schroet.  Euphorbia  cyparisHas:  I  bei  Hohenstadt  yiel,  Nemile, 
Hnévkov,  VitousoY,  Lesnic,  Ruine  Br&nnles,  Schwillbogen.  Medicago  îupur 
îinà:  II,  III  bei  Vitouso?,  Ruine  Brünnles.  Lotus  comiculatus:  Auf  den 
Lehnen  zwischen  Hohenstadt  und  Nemile.  Trifolium  aureum:  Zwischen 
Hohenstadt  und  Nemile,  in  Wäldern  oberhalb  Erumpach.  Trifolium  filir- 
forme:  Am  Wege  ?on  Hohenstadt  nach  Lesnie. 

IL  ü.  Veratri  (DC.)  Wint.  Veratrum  Lobelianum:  Peterstein,  Kepemik  und 
Bründlhaide  im  Gesenke. 

12.  U.  Rumicis  (Schum.)  Wint.    Bumex  aquaticus:    Hohenstadt:   auf  Säzawa- 

Ufem,  am  Bache  gegen  Nemile,  im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele. 
Bumex  crispus:  Bei  der  Lukavicer  Mühle.  Bumex  obtusifolius :  Hohen- 
stadt: an  der  Sazawa,  bei  «^Doleéka",  Klein-  und  Gross-Basel,  Kwittein, 
Rippau,  Busele,  Lupelle. 

13.  ü.  Alchemillae  (Pers.)  Fuckel.    Alchemüla  vidgaris:  Hohenstadt,  Erumpach, 

Lnpelle,  Busele,  Rippau,  HnévkoY,  Hochstein,  Eosse,  Zautke,  Gross-Rasel, 
Schmole;  im  Gesenke:  Marschendorf,  Winkelsdorf,  Schäferei,  Altvater, 
Schweizerei,  Bründlhaide. 

14.  U.  Astragali  (Opiz)  Schroet.    Astragalus  glycyphyUus:  Bei  Yitousor,  bei  der 

Säge  im  Nemilkathale. 

15.  U.  Genistae  tinctoriae  (Pers.)  DC.    Cytisus  capitatus:  „Doubrava'^  oberhalb 

Steinmetz  und  zwischen  Moraviéan  und  Schwarzbach.  Oytisus  Labumum: 
Hohenstadt.    Genista  tinctoria:  Bei  VitouSo?  und  Skaliôka. 

16.  ü.  Anthyllidis  (Grev.)  Schroet  Anthyllis  vulneraria:  Bei  Eosse,  Schwillbogen. 

17.  ü.  Belienis  (DC.)  ünger.    Silène  inflata:  Im  Walde  „Doubrava"  beim  Jäger- 

hause gegenüber  Moraviôan  (I,  III,  8./V1I.). 

18.  U.  Cacaliae  (DC.)  Unger.  Adenostyles  AUiaria:  Hochschar,  Eepernik,  Bründl- 

haide, Schweizerei,  Altvater,  Peterstein. 

19.  U.  Ervi  (Wallr.)  Plowr.    Ervum  hirsutum:  Hohenstadt:  am  Bahnhofe,  beim 

Bräuhause. 

20.  U.  Solidaginis  (Somf.)  Niessl.    Solidago  Virgaurea:  Gesenke:  am  Wege  von 

Ramsau  auf  den  Hochschar. 

21.  U.  Phyteumatum  (DC.)  ünger.    Phyteuma  spicatum:  Peterstein  im  Gesenke. 

22.  U.  Scillarum   (Grev.)  Wint.    Muscari  comosum:  Hohenstadt:   Auf  Lehnen 

gegen  Nemile. 

23.  ü,  Omithogali  Lév.    Hohenstadt,  Erumpach  auf  Gagea  lutea  im  April  mit 

Synichytrium  laetum. 

24.  ü.  Ficariae  (Schum.)  Lév.    Banunculus  Ficaria:  Häufig   bei  Hohenstadt; 

Waldlehne  bei  Blauda. 

25.  U.  scutellatus  (Schrank)  Wint.    Euphorbia  cyparissias:   um  Vitouiov,   auf 

dem  Berge  „Hrabsi".  Euphorbia  esula:  Bei  Rudolfsthal  auf  dem  Bahn- 
damme, bei  Pobutsch. 
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26.  Puceinia  Galii  (Pers.)  Schroet.    Galium  aristatutn:   „Doubrava'*   zwischen 

Moraviôan  und  Sohwarzbach.  Galium  eruciata:  Zwischen  Hochstein  und 
Hnévkov,  im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele.  GaUum  moUugo: 
Erumpach,  Lupelle,  Wald  „Podivin*'  bei  Hohenstadt,  Bowenz,  Watzels- 
dorf,  Gross-Heilendorf,  JSrabâi^  bei  Vltousov;  Wermsdorf  bei  Zöptau. 
QaUum  süvaticfem:  Im  Nemilkathale. 

27.  P.  Mougeoiti  Lagerheim,  Ured.  Herb.  E.  Fries,  p.  66.    Thesium  cdpir 

num:  Hochschar  im  Gesenke  (I,  II,  III,  27./yiI.). 

28.  P.  CaUhae  Link.  CcUtha  pcUustris:  Im  Gesenke  bei  Berggeist,  bei  der  Schäferei 

am  Peterstein  (hier  schon  in  Schlesien). 

29.  P.  HeliafUhi  Schweinitz.    Hohenstadt  und  Lesnic  auf  cultivirtem  Helianthus 

awimus. 

30.  P.  Porti  (Sow.)  Wint.  AUium  Schoenopra^um:  Schwub's  Garten  in  Hohenstadt. 

31.  P.  Girsn  lanceolati  Schroet.    drsUm  lanceolatum:  Kwittein  bei  Mäglitz, 

Friesethal  unterhalb  Jedle. 

32.  P.  Prenanihis  (Pers.)  Fuckel.    Lactuca  muralis:  Jedle,  Watzelsdorf,  Friese- 

thal zwischen  Hochstein  und  Schildberg,  Eosse,  Nemilkathal,  Wald  „Podi- 
Tin**  bei  Hohenstadt,  in  Wäldern  zwischen  Lesnic  und  Kolleschau;  Werms- 
dorf bei  Zöptau.  Mulgedium  aipint0n:  Im  Gesenke  beim  Franzensjagd- 
haus (n,  III,  25./IX.);  Brûndlhaide,  Kepemik  (H,  HI,  27./VII.);  am  Wege 
von  Winkelsdorf  zur  Schweizerei  (I,  II,  III,  21./VII.).  Prenanthes  pwr- 
purea:  Hochstein,  Friesethal  bei  Schildberg,  Lesche  bei  Hohenstadt.  In 
niedrigeren  Lagen  des  Gesenkes,  z.  6.  oberhalb  Wermsdorf,  Winkelsdorf, 
Bamsau. 

33.  P.  Lampsanae  (Schultz)  Fuckel.  Lampsana  eommums:  Erumpach  (1, 23./iy.), 

Bowenz,  Lesnic,  Nieder-Busele;  „Hohewarf  bei  Zöptau. 

34.  P.  major  Dietel.     Crépis  paludosa:   „Doubrava''  zwischen  Moraviöan   und 

Schwarzbach  (25./yiII.);  Gesenke:  Feterstein  und  bei  der  Schäferei  am 
W^e  nach  Earlsbrunn  (26. /IX.)  (schon  in  Schlesien). 

35.  P.  EpHohii  ietragom  pC.)  Wint.    EpUobium  montanwm:  Hohenstadt  bei 

ffDoleöka^,  zwischen  Budolfsthal  und  Lupelle,  im  Thale  zwischen  Busele 
und  Lupelle.  Epüobitm  Lamyi:  In  Wäldern  oberhalb  Erumpach  und 
Bowenz. 

36.  P.  Violae  (Schum.)  DG.   In  der  weitesten  Umgegend  von  Hohenstadt,  Mähr.- 

Schönberg,  Müglitz,  Schildberg  auf  Viola  süvestris  viel  verbreitet,  das 
Aecidium  im  Mai  sehr  häufig.  Im  Gesenke  bei  Wermsdorf  und  Bamsau. 
Viola  ca/nma:  Elein-Heilendorf,  Watzelsdorf,  Nemilkathal  bei  Hohenstadt, 
Hnévkov,  Hochstein.  Viola  Bivimana:  Hochstein,  Eosse,  Hnévkov,  Lupelle, 
Bohmlavio,  „Donbrava**  zwischen  Moraviéan  und  Schwarzbach. 

37.  P.  aXbescens   (Grev.)  Plowr.    Im  Gesenke  am  Wege  von  Winkelsdorf  zur 

Sehweizerei  t,jai  Ädoosa  (I,  6./VI). 

38.  P.  PimpineUae   (Strauss)   Link.     CkrefoUum  süvestre:  Beim  Bahnhofe   in 

Hohenstadt,  Lesche,  Watzelsdorf,  Hoohstein,  Hnévkov,  Bippau,  Ghirles. 
Laserpitium  Archangelica:   Brflndlhaide   im  Gesenke   (I,   II,   III, 

4* 


Digitized  by 


Google 


28  FrftBB  Babak. 

27./ VII.).  Pimpindla  Saxifraga:  Nemile,  Lupelle,  Hnèvkov,  Hochstein; 
Yiel  bei  Watzelsdorf,  Jedle  (III  bis  418  fi  Uuig). 

39.  P.  Menthae  Pers.    Calamintha  CUnapodwm:  Nemilkathal  bei  Hohenstadt, 

Ruine  Brûnnles,  Berg  „Hrabsî"  bel  VitouioY;  Wermsdorf,  Winkelsdorf 
am  Fusse  des  Gesenkes.  Mentha  aquatiea:  Watzelsdorf,  Friesethal  cwischen 
Hochstein  und  Schildberg,  Nieder-Busele.  Mentha  arvensis:  Im  ganzen 
Gebiete  in  niederen  Lagen  gemein.  Mentha  süvestris:  Auch  nicht  selten, 
z.  B.  Hohenstadt,  Basel,  Chirles,  Bippau,  Lupelle,  Hochstein,  Friesethal 
bis  Schildberg. 

40.  P.  graminis  Pers.    Berheris  vulgaris:  Hohenstadt,  Zautke.   Arrhenatherum 

elaÜM:  Hohenstadt:  bei  »Doleöka''.  Dactylis  gUmerata:  Schwarzbach. 
Milium  effusum:  Peterstein  im  Gesenke  (1400  m,  25./IX.).  Secaie  cereale: 
Bei  Bowenz.  Tritieum  oammm:  Zwischen  Budolfsthal  und  Lnpelle. 
Tritieum  repens:  Oberhalb  Erumpach  und  Bowenz,  bei  Lupelle,  Schwan- 
bach, „Doubrava**;  Wermsdorf  bei  Zöptau.  Tritieum  vulgare:  Hohenstadt» 
Gross-Basel,  Steinmetz,  Moraviöan,  Mûglitz. 

41.  P.  coranata  Corda.    I:  Frangula  ainus,  Bhamnus  caühartica:  üeberall  Wel 

verbreitet,  z.  B.  bei  Hohenstadt,  Mûglitz,  Littau,  Mähr.-Schönberg,  ZGptau, 
Wiesenberg;  Schildberg.  II,  III:  ÄgrostiB  vulgaris:  Hohenstadt,  am  Bahn- 
hofe, bei  Erumpach.  Arrhenatherum  eUUius:  Bei  Erumpach.  Avena 
sativa:  Im  Gebiete  verbreitet,  bei  Erumpach  mit  Puecinia  graminis  zu- 
sammen. Bromus  asper:  »Hrabsi'*  bei  Vitouâov.  Calamagrostis  Epigeios: 
Nemilkathal  beim  Jagerhause.  CcUamagrosHs  siivatica:  Zwischen  Hohen- 
stadt und  Lupelle,  „Doubrava"  zwischen  Moraviéan  und  Schwarzbach. 
DactyUs  ghmerata:  Neuhof  bei  Sohwarzbach.  Holcus  lanatus:  Hochstein. 
Holcits  mollis:  Im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele.  Lolium  perenne: 
Im  Gebiete  gemein,  am  Wege  von  Hohenstadt  nach  Nemile  mit  sehr 
zahlreichen  einzelligen  Teleutosporen.  Phalaris  a^rwiMnaeea: 
Am  Bahnhofe  auf  dem  Sàzawa-Ufer,  bei  Lupelle. 

42.  P.  dispersa  Eriks,  et  Henn.    I:  Lycopsis  arvensis:  In  Feldern  zwischen 

Hohenstadt  und  Nemile  (16. /VU.).  U,  III:  Agrostis  vulgaris:  Franzens- 
jagdhaus im  Gesenke  (1200  m);  vielleicht  gehört  diese  Form  zu  Puecinia 
Agrostidis  Plowr.  (Gesammelt  25./IX.;  Uredo:  26*2— 33 /u  im  Durch- 
messer, Teleutosporen:  einzellige  242 X  15*4^,  zweizeilige  28*6— 37'4X 
15*4 — 19'8^.)  ^romitô  mollis:  Hohenstadt,  auf  dem  Teichdamme;  bei 
Hochstein,  Gross-Heilendorf.  Bromus  secalinus:  Bei  Erumpach,  an  der 
Mahrisch-Schönberger  Strecke.  Bromus  teetorum:  Hohenstadt»  auf  dem 
Teichdamme;  bei  Hochstein.  Festuca  rubra:  Im  Thale  zwischen  Lupelle 
und  Busele.  Seeak  cereale:  Im  ganzen  Gebiete  gemein.  Trüicwm  vulga/re: 
Uredo  am  20./V.  bei  Lesche. 

43.  P.  Simplex  (Eörn.)  Eriks,  et  Henn.    Hordeum  distichum:  Zwischen  Hohen- 

stadt und  Nemile,  bei  Eosse,  Watzelsdorf,  Erumpach. 

44.  P.  PMei  pratensis  Eriks,  et  Henn.  PMeum  pratense:  Hohenstadt,  hinter  dem 

Eirchhofe  (II,  25./X.  1896);  Nemilkathal  (U,  14./X.),  bei  LupeUe  (n,l./VI.). 
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45.  P.  Poorum  Niels.  I:  Auf  Tussüago  farfara  im  gansen  Gebiete  vom  Mai  bis 

NoTember  gemein.  Noch  bei  Winkelsdorf  am  Fusse  des  Gesenkes.  Peta- 
mUs  alba:  Tessthal  in  Winkelsdorf  (6./ VI.).  II,  ÎII:  Poa  compressa:  Gross- 
Heilendorf,  Hoohstein,  Waldlebne  bei  Blauda.  Poa  nemordlis:  Nicht  selten 
iwischen  Badolfsthal  und  Lupelle,  im  Thale  von  Lupelle  nach  Bnsele  etc.  Poa 
sttdeHea:  Arn  Wege  von  Bamsan  auf  den  Hochschar  (27./yiI.),  zwischen 
dem  Berggeist  und  den  Verlorenen  Steinen  (20./VII  ),  immer  nur  Uredo. 

46.  P.  Caricis  (Schum.)  Beb.    I:  UrHca  dioica:  Hochstein  bei  Schuppler*s  Säge. 

H,  ni:  Carex  acwkt:  An  der  Mfthr.-Schönberger  Strecke,  bei  Schmole. 
Carex  paniculata:  In  PfQtzen  an  der  Bahn  im  Walde  ,,Doubraya''  zwischen 
Moravidan  und  Schwarzbach  viel.  Carex  hirta:  Bei  Erumpach,  im  Walde 
«PodiTin"  bei  Hohenstadt,  bei  Lupelle.  Carex  migaris:  Im  Walde  „Podi- 
?in**.  Hier  muss  ich  auch  eine  Puccmia  auf  Carex  rigida  erwähnen, 
X  welche  ich  massenhaft  im  Gesenke,  z.  B.  auf  dem  Heiligenhübl  und  Hoher 
Heide  sammelte  (25./IX.).  Schroeter  hält  diesen  Pilz  (Pilze  von  Schle- 
sien, 8.828)  f&r  Pwcc.  süvatica.  Dem  kann  ich  aber  nicht  beipflichten; 
wenigstens  unser  Pilz  vom  Gesenke  stimmt  vollkommen  mit  Pacc.  Caricis 
flberein.  Auch  die  Verwandtschaft  der  Carex  rigida  mit  Carex  acuta, 
vulgaris  etc.  spricht  dafür.  Urtica  dioica  ist  von  dem  Standorte  der 
Carex  rigida  sehr  weit  entfernt,  erst  bei  der  Schäferei  habe  ich  sie  gesehen. 
I\»e^ia  Caricis  kann  sich  freilich  auch,  wie  P.  Magnus  nachgewiesen 
bat,  ohne  Aecidien  erhalten.  Ich  fand  aber  im  Frühjahre  im  Gesenke 
nicht  selten  ein  Aeddium  auf  Crépis  grandißora,  welches  gewiss  nicht  zu 
der  Puecima  auf  Crépis  gra/ndiflora  gehört.  Die  Versuche,  welche  ich  im 
Frühjahre  ausführen  will,  werden  entscheiden,  ob  dieses  Aeddium  mit  der 
Pucdnia  auf  Carex  rigida  in  Verbindung  steht  oder  nicht. 

47.  P.  sihtxtiea  Sehroet.    I:  Taraxacum  officinale:  Waldlehne  bei  Blauda,  bei 

Lesnie,  Bohuslavic,  im  Thale  zwischen  Busele  und  Lupelle.  Crépis  hiennis: 
Bei  Hohenstadt,  Lösche  und  VitouSov.  11,  III:  Carex  hrizoides:  Im  Thale 
zwischen  Busele  und  Lupelle,  sehr  viel  im  Walde  „Doubrava''  zwischen 
Moraviâin  und  Schwarzbach.  Carex  Jeporina:  In  Wäldern  oberhalb 
Kmmpach  und  Bowenz.  Carex  montana:  Im  Nemilkathale  bei  Hohen- 
stadt. Carex  paÜescens:  Im  Walde  „Podivin"  bei  Hohenstadt,  in  Wäldern 
oberhalb  Erumpach  und  Bowenz.  Carex  püosa:  „Doubrava"  zwischen 
Moraviöan  und  Schwarzbach,  Waldlehne  bei  Blauda. 

48.  P,  tenuistipes  Bostr.    Carex  muricata:  Bei  der  Säge  nächst  Lupelle. 

49.  P.  Pringsheimiana  Elebahn.    I,  Bibes  grossularia:  Erumpach  (31. /V.). 

50.  P.  Scirpi  DC.  ^)    I  auf  Limnanthemum  nympJioides  im  Teiche  von  Hohen- 

stadt; II,  in  auf  Scvrpus  Jacustris  daselbst. 

51.  P.  öbscura  Sehroet.    Luetda  campestris:  Hochstein,  Nemilkathal,  bei  Erum- 

pach (III  erst  Mitte  October).  Aecidium  im  October  und  November  ver- 
gebens gesucht. 

>)  Siehe  meine  Abhandlimg  in  Oestetr.  botan.  Zeitsehr.,  1898,  Nr.  1. 
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52.  P.  PhragmUis  (Scham.)  Körn.    I:  Bumex  cnsptw:  Am  Teiche  in  Hohen- 

Stadt,  hei  Lukavec.  Bumex  ohiusifoUus:  Am  Teiche  in  Hohenstadt,  hei 
Lukavec,  Schmole.  Phragmües  communis:  Zwischen  Hohenstadt  und 
Gross-Heilendorf  auf  dem  ehemaligen  Teichdamme,  an  der  Strasse  zwischen 
^^Douhrava"  und  Schwarzhach. 

53.  P.  Magnusiana  Körn.    Phragmites  communis:  Im  Hohenstadter  Teiche  an 

der  Bahn,  auf  Wiesen  zwischen  Hohenstadt,  Lesnic  und  Gross-Heilendorf,  bei 
Luka?ec,  Schmole,  an  der  Strasse  zwischen  nl^ouhraya"  und  Schwarzhach. 

54.  P.  perpkxans  Plowr.    I,  Banunculus  ticer:  Auf  dem  Sazawa-Üfer  zwischen 

Bndolfsthal  und  Lupelle.  U,  ni,  Alopeeurus  praUnsis:  Auf  den  Wiesen 
zwischen  Hohenstadt,  Lesnic  und  Lösche,  hei  Erumpach,  Schmole,  Lukavec, 
im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele,  Neuhof  und  „Douhrava**  bei 
Schwarzbach  viel. 

55.  P.  suaveolens  (Pers.)  Bostrup.    Auf  Cirsium  arvense  im  Gebiete  gemein; 

noch  bei  Wermsdorf  am  Fusse  des  Gesenkes. 

56.  P.  Cycmi  (Schleich.)  Fass.    Centaurea  Cyanus:  Oberhalb  Erumpach. 

57.  P.  Hieracii  (Schum.)  Mart.    Cichorium  intyhus:  Verbreitet  bei  Hohenstadt, 

Gross-Kasel,  Watzelsdorf.  Crépis  hiennis:  Verbreitet  um  Hohenstadt,  Gross- 
Basel,  Mähr.-Schönberg,  Schwarzbach.  Crépis  grandiflora:  Im  Gesenke 
viel  verbreitet.  Hieracium  cymoswn^  umbellatum,  tridenttUum:  „Dou- 
brava"  zwischen  Moraviöan  und  Schwarzbach.  Hieracium  murorum:  In 
den  Wäldern  oberhalb  Bowenz,  zwischen  Lesnic  und  Eolleschau,  im 
Nemilkathale,  zwischen  Jedle  und  Watzelsdorf,  „Doubrava"  gegenüber 
Moraviéan,  Bamsau.  Hiercicium  nigritum:  Heiligenhübl  und  Brundlhaide 
im  Gesenke.  Hieracium  pUosella:  Bei  Budolfsthal.  Hieracium  süvaticum: 
Berg  „Hrabsi''  bei  Vitousov.  Leontodon  autumnalis:  Bei  Erumpach. 
Leontodon  glahratus:  Bei  Budolfsthal.  Leontodon  hispidus:  Bei  Erum- 
pach, Budolfsthal,  Nemile,  Eosse;  var.  opimus  bei  der  Schäferei  und 
Schweizerei  im  Gesenke.  Hypochoeris  radicata:  An  der  Eisenbahnstation 
bei  Blauda  (Spermogonien,  II,  III,  3./V.),  bei  Budolfsthal,  an  der  Strasse 
von  Hohenstadt  nach  Lupelle. 

58.  P.  Taraxaci  Plowr.   Taraxacum  officinale:  Skaliöka,  bei  Bowenz,  Ealklehnen 

bei  Lösche,  hei  Wolledorf,  gemein  bei  Hohenstadt. 

59.  P.  Centaureae  Mart.    Centau/rea  jacea:  Nicht  selten  bei  Hohenstadt,  Bowenz, 

Elein-Heilendorf,  Schwillbogen,  Watzelsdorf,  Moraviöan,  „Doubrava^^ 
Schwarzbach. 

60.  P.  Cirsii  Lasch.    Carditus  acanthoides:  Nemilka  bei  Hohenstadt.     Cirsium 

oleraceum:  Im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele.  Cirsium  palustre: 
„Donbrava**  zwischen  Moraviöan  und  Schwarzbach.  Lappa  tomentosa: 
Am  Fürstengrund  in  Hohenstadt. 

61.  P.  bidlata  (Pers.)  Schroet.  Aethtisa  cynapium:  Beim  Hegerhause  im  Nemilka- 

thale. 

62.  P.  Polygowi  Alb.  et  Schw.    Polygonum  convolvtdus:  Zwischen  Budolfsthal 

und  Lupelle,  bei  Erumpach,  Eosse,  Vitousov. 
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63.  P.  Fùlygani  amphibii  Pers.    Polygonum  amphibium:  Bei  Nemile,  auf  den 

Wiesen  xwischen  Hohenstadt,  Lesnic  und  Lesche. 

64.  P.  Tanaceti   DC.    Tanacetwn  vulgare:   An   der  Sàzawa   bei   Hohenstadt; 

Marschendorf  bei  Zoptau. 

65.  P.  oblangata  (Link.)  Wint.    LusiUa  püosa:  Nemilkathal  bei  Hohenstadt. 

66.  P.  JnÖioxarUhi  Fuckel.    Änthoxanihum  odoratum:  In  der  Umgegend  von 

Hohenstadt  viel  verbreitet,  die  Teleutosporen  entwickeln  sich  aber 
erst  Mitte  Ootober;  auch  bei  Lesnic,  Brünnles,  Blauda,  Erumpach, 
Watzelsdorf,  Lupelle,  Busele,  Chirles;  Wermsdorf  bei  Zöptau. 

67.  P.  Maydis  Garr.    Auf  oultivirtem  Zea  Mays  in  Hohenstadt. 

68.  P.  Baryt  Berk.  et  Br.   Brctchypodkun  süvaticum:  „DoubraTa**  bei  MoraviÔan 

an  der  Bahn. 

69.  P.  Äcetosae  (Schum.)  Wint.    Bei  Hohenstadt  viel  verbreitet  auf  Bumex  Äce- 

tosa,  bei  Gross-Rasel,  Lupelle,  Nemilkathal,  Busele,  Wolledorf;  Winkels- 
dorf, Bamsau,  ftberall  nur  Uredo.  Bumex  arifoUus:  Im  Gesenke  ober- 
halb Eamsau  (11,  27./Vn.),  Brûndlhaide  (II,  IH,  28./Vn.),  Peterstein 
(n,  25./IX.). 

70.  P.  Bistortae  (Strauss)  DG.    Polygonum  Bistorta:  Franzensjagdhaus  im  Ge- 

senke (25./IX.). 

71.  P.  mammülata  Schroet.   Sehr  yerbreitet  im  Gesenke  auf  Polygonum  Bistorta: 

Franzensjagdhaus,  Drei  Brtlnnl,  Heiligenhübl,  Hohe  Heide,  Peterstein,  Alt- 
Tater,  Leiterberg,  Brûndlhaide,  Hochschar.  Diese  Puccinia  ist  also  auf 
dem  ganzen  Kamme  gemein,  während  die  vorige  Art  nur  einmal  ange- 
troffen wurde,  obzwar  ich  gegen  100  Proben  von  den  verschiedensten 
Stellen  des  Hochgebirges  mitgebracht  habe. 

72.  P.  argentata  (Schultz)  Wint.    Impatiens  nolitangere:  „Doubrava"  gegenüber 

Moravican. 

73.  P.  Pnmi   spmosae  Pers.    Pinmus   domesHca:   Viel  verbreitet   bei  Kosse, 

Bowenz,  Hohenstadt,  Gross-  und  Elein-Basel,  Schmole;  die  Uredosporen 
sehr  häufig  noch  am  9./XI. 

74.  P.  conglomerata  (Strauss)  Wint    Homogyne  alpina:  Im  Gesenke:  am  Wege 

von  der  Schweizerei  nach  Winkelsdorf,  Peterstein,  Altvater,  Brûndlhaide, 
Eepemik,  Hoohschar  und  noch  bei  Bamsau. 

75.  P.  Aegopodü  (Schum.)  Link.    Aegopodium  Podagraria:  Auf  Sàzawa-Ufern 

zwischen  Hohenstadt  und  Lupelle  nicht  selten;  bei  Hnévkov,  Hochstein, 
im  Thale  bei  Busele,  bei  Gross-Basel,  Schmole,  Vitousov,  Lesche,  Bland  a. 

76.  P.  Galanthi  Unger.^)    Gdlanthus  nivalis:  Auf  dem  Berge    „Hrabäi''   bei 

Yitonàov  nächst  Hohenstadt. 

77.  P.  asarina  Eunze.    Asarum  europaeum:  Bei  der  Säge  nächst  Lupelle,  an  der 

Säzawa  zwischen  Budolfsthal  und  Lupelle,  im  Thale  zwischen  Lupelle  und 
Basale,  bei  Hoohstein  auf  dem  rechten  Sàzawa-Ufer;  Gesenke:  am  Wege 
von  Winkelsdorf  zur  Schweizerei  und  von  Wermsdorf  zum  Franzensjagdhaus. 


*)  Siebe  Oestorr.  botan.  Zeitechr.,  1897,  Kr.  19. 
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78.  P.  Saxifragae   Schlecht.    Saxifraga  gramUata:  Oberhalb   Enunpach,   bei 

HnëTkoY,  zwischen  Skaliéka  und  Groes-Basel,  swischen  Lesaic  and  Brünnles. 

79.  P.fusca  Belhan.   Anemone  nemorasa:  „HrabBi**  bei  Yîtonâoy,  Waldlehne  bei 

Blauda;  im  Gesenke  oberhalb  Winkelsdorf. 

80.  P.  Arenariae  (Scham.)   Schroet.    Mekmdryum  aüvestre:   Im  Gesenke   bei 

Wermsdorf,  Berggeist.  Moekringia  trinervia:  Hohenstadt:  in  G&rten, 
zwischen  Hndolfsthal  and  Lupelle,  im  Walde  ^Podivin",  bei  Hocfastein, 
Bippau,  Krumpach,  Bowenz,  Skaliöka,  zwischen  Lesnic  und  EoUeschau, 
bei  Zaatke,  Blauda,  „Hohewart"  bei  Zöptau,  oberhalb  Winkelsdorf.  Stigma 
procwnbens:  Filippsthal  bei  Nemile,  bei  der  Mflhle  im  Nemilkathale,  bei 
Nieder-Busele.  Stellaria  media:  Im  Nemilkathale  nicht  selten.  Stettaria 
nemorum:  Hohenstadt:  im  Walde  „Podivin",  bei  Wat^lsdorf;  Gesenke: 
Wermsdorf,  Franzensjagdhaus,  Schäferei.  Stellaria  lUiginosa:  An  der 
Strasse  oberhalb  Pivonin  bei  Hohenstadt. 

81.  P.  Spergulae  DG.    SperguJa  <urven»iè:  Chirles  bei  Müglitz  am  Wege  nach 

Nieder-Bosele. 

82.  P.  Maivaceafum  Mont.   Althaea  rosea,  cultivirt:  Schwub's  Garten  in  Hohen- 

stadt, Erumpach,  Lesnic,  Eolleschau. 

83.  P.  Glechomatis  DC.    Glechoma  hederaoeum:  Beim  Gross-Heilendorfer  Bahn« 

hofe,  nDoubraya*'  bei  Schwarzbaoh,  Wermsdorf  am  Fusse  des  Gesenkes. 

84.  Triphragmium  ülmariae  (Schum.)  Link.    Spiraea  ülmaria:  Bei  Bohuslavic, 

im  Thale  zwischen  Lupelle  und  Busele,  im  Friesethale  zwischen  Hoch- 
stein nnd  Schildberg,  Beitenhau  am  Fusse  des  Gesenkes. 

85.  Phragmidiwn  Sanguisorbae  (DC.)  Schroet.   Potenum  SangtMorha:  I,  Baine 

„Brünnles«  (28./IV.),  Kalklehnen  bei  Vitouiov  (8./V.),  Elein-HeUendorf 
(14./y.),  am  Wege  von  Hohenstadt  nach  Nemile  (i8./V.),  Hochstein, 
Hnëvkov  (21./V.).    II,  HI,  SchwUlbogen,  Watzelsdorf  (21./Vin.). 

86.  Phr,  Potentilläe  (Pers.)  Wint.    PotewtiUa  argentea:  Erumpach.    Potentiüa 

aurea:  1  am  Wege  von  der  Schweizerei  nach  Winkelsdorf  (ô./VL);  Ver- 
lorene Steine  (H,  HI,  20./VII.),  Peterstein  (III,  25./IX.).  PotewtiUa  opaca: 
Erumpach  (I,  6./V.),  Jedle,  Watzelsdorf,  Eosse,  Buine  „Brunnles**. 

87.  Phr.  Tormentülae  Fuckel.  Potentüla  Tormentüla:  Auf  den  Lehnen  bei  Bkuda. 

88.  Phr.  albidum  (J.  Eühn)  Lagerheim,   Bübus  glandido8us:  Zwischen  Budolfs- 

thal  und  Lupelle  (21./X.  nur  11  bis  in  den  Winter),  in  den  Wäldern  ober- 
halb Erumpach  (II,  12./VIII.),  Ewittein  (H,  23./VU.).  Bübus  affinis:  Bei 
der  Säge  nächst  Lupelle  (II,  21./X.  bis  XI.),  Bippau  bei  Mfiglitz  (II,  UI, 
28./Vn.). 

89.  Pkr.  violaceum  (Schultz)  Wint.    Buhus  vHUcaulia:  Wolledorf  bei  Müglitz. 

Bübus  affinis:  „Dolecka'*  bei  Hohenstadt,  bei  der  Säge  nächst  Lupelle. 
Bubus  thyrsoideus:  Bei  Skaliéka. 

90.  Phr,  Bubi  (Pers.)  Wint.  Bübus  caesius:  Hohenstadt  am  Säzawa-Ufer.  Bübus 

corylifolius:  Im  Nemilkathale.  Bübus  nemiorasus:  Gross-Basel  (I,  24. /Y.), 
Zautke  (I,  l./VI.),  oberhalb  Erumpach  in  Wäldern,  Berg  „Hrabdi*"  bei 
VitouSov. 
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Yk.  mierosorum  Sacc.   Bubtis  nemorostM:  In  den  Wäldern  oberhalb  Krum- 
pach (II,  III,  14./IX.).  / 

91.  Phr.  subcorticium  (Schrank)  Wint.    I:  Bosa  canina:  Bei  Lupelle  auch  auf 

den  Dornen  (I5./VI.),  Krumpach  (31./V.),  Allerheiligen  (8./VI.),  Schwill- 
bogen (16./TI.),  Blauda  (lO./VI.);  im  Tessthale  hinter  Winkelsdorf  (7./VI.). 
Bo9a  eorüfolia:  Bei  Krumpach,  Lesnic,  Kowenz.  Bosa  dumetorwn,  sca- 
bnxta:  Bei  Krampach.  Borne  cultae:  Im  ganzen  Gebiete.  U,  III:  Basa 
canina,  Bosae  cultae  :  Gemein  im  Gebiete  ;  sehr  oft  auch  auf  Basa  corii- 
folia.    Bosa  cinerascens:  Zwischen  Wermsdorf  und  Franzensjagdhaus. 

92.  Fhr.  Bosae  alpinae  (DG.)  Wint.    Im  Friesethale  unterhalb  Jedle,  im  Thale 

zwischen  Lupelle  und  Busele;  Gesenke:  Im  Tessthale  Ton  Winkelsdorf  zum 
Steingraben  (I,  7./VI.),  am  Wege  von  der  Schweizerei  nach  Winkelsdorf 
(I,  16./ VI.),  Berggeist,  zwischen  Wermsdorf  und  Franzensjagdhaus;  überall 
auf  Bosa  alpina. 

93.  Phr,  Bubi  Idaei   (Pers.)  Wint.    Buhus    Idaeus:    I,    Hohenstadt   (31./V.), 

Krumpach  (6./VI.),  Kosse  (16./VI.);  II,  III,  Rippau,  Watzelsdorf;  Trschitz 
bei  Olmntz;  Wermsdorf  am  Fusse  des  Gesenkes,  am  Wege  von  Winkels- 
dorf zur  Bründlhaide. 

94.  Phr.  carbonarium  (Schlecht.)  Wint.  Am  Bahnhofe  in  Hohenstadt,  bei  Rowenz, 

auf  den  Wiesen  zwischen  Hohenstadt,  Lesnic  und  Lesche,  bei  Lupelle, 
Kosse,  Gross-Rasel,  im  Friesethale  unterhalb  Jedle;  überall  tiu(  Sanguisorha 
offidnalis,  1  und  III. 

95.  Gymnosporangium  Sabinae  (Dicks.)  Wint.    Pinis.  commu/nis:  Spermogonien 

und  I:  Hohenstadt,  Krumpach,  im  Friesethale  unterhalb  Jedle. 

96.  G.  jtmiperinum  (L.)  Wint.     Pirtts  aucuparia:    Spermogonien   und  I:   Bei 

Krumpach,  Schwillbogen,  Lesnic,  KoUeschau;  „Doubrava"  bei  Steinmetz 
nächst  Mfiglitz. 
91.  Melampsora  Helioscopiae  (Pers.)  Wint.  Euphorbia  cyparissias:  Bei  Kosse; 
ehemaliger  Teichdamm  am  Wege  nach  Lesnic  mit  üromyces  striatus  I  und 
Tüberculina  persieina  auf  denselben  Individuen  und  denselben  Blättern. 
Euphorbia  estUa:  Krumpach  bei  Doleöka,  bei  Kosse.  Euphorbia  Helio- 
scopia:  Kosse,  Lesche,  Baabe. 

98.  Jlf.  Euphorbiae  dulds  Otth.    Euphorbia  amygdaloides:  U,  im  Walde  „Podi- 

vin"  bei  Hohenstadt.  Euphorbia  dülcis:  II,  III,  Kosse,  „Doubrava"  an 
der  Strasse  bei  Königslose  nächst  Ausee,  im  Thale  zwischen  Lupelle  und 
Busele;  Gesenke:  Am  Wege  von  Wermsdorf  zum  Franzensjagdhaus.  Auf 
Euphorbia  amygdaloides  konnte  ich  noch  im  October  keine  Teleutosporen 
auffinden. 

99.  M.  Lini  (Pers.)  Tul.    Linum   catharticwn:   Skali(fka,   Krumpach.    lAnum 

caiharUcum  var.  perennis  (neu  für  Mähren):  Ruine  „Brünnles''  (II, 
28./IV.;  II,  ni,  28./ VL). 

100.  M,  farinosa  (Pers.)  Schroet.    Auf  Salix  capraea  im  Gebiete  nicht  selten; 

Gesenke:  Tessthal  zwischen  Steingraben  und  Winkelsdorf,  Bei'ggeist.  Salix 
auriia:  Bei  Dnbicko,  Hochstein. 

Z.  B.  Oes.  Bd.  XLTm.  6 
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101.  M.  mixta  (Schlecht.)  Schroet.    Salix  purpurea:  Bel  Nemile,  im  Nemîlka- 

thale,  zwischen  Hohenstadt  und  Lupelle,  oberhalb  Knimpacb,  bei  Schwill- 
bogen;  Chirles  bei  MOglitz. 

102.  M.  ViteUinae  (DC.)  Thfim.    Salix  amygdalina:  Am  Sâzawa-Ufer  in  Hohen- 

stadt  sehr  viel,  zwischen  Rudolfsthal  und  Lupelle,  Nemilkathal,  Aller- 
heiligen, Littau.  Salix  fragüis:  Oberhalb  Krumpach,  Klein-Heilendorf, 
Nemilkathal,  Lupelle;  Wermsdorf  am  Fusse  des  Gesenkes. 

103.  M.  Tremulae  Tul.   Im  ganzen  Gebiete  auf  Populus  Tremula  gemein.   Von 

dieser  Gollectivart  ist  bei  uns  speciell  sicher  nur  die  folgende  Art  zu 
verzeichnen. 

104.  M.  Bostrupii  Wagner.    I  (Caeoma  Mercurialis)  auf  Mercurialis  perennis: 

Berg  „HrabSi**  bei  Vitousov  (8./V.). 

105.  M.  populina  (Jacq.)  Lév.    In  Hohenstadt  auf  Populus  pyramidaliSf  beim 

Bahnhofe  auf  Populus  nigra. 

106.  M.    Hypericorum    (DC.)    Schroet.    Hypericum    quadrangulum  :    Zwischen 

Rudolfsthal  und  Lupelle,  zwischen  Ghirles  und  Nieder- Busele ;  Gesenke: 
Wermsdorf,  Pranzensjagdhaus,  Peterstein. 

107.  3f.  Saxifragarum  (DC.)  Schroet.  (Caeotna.)  Saxifraga  granulaia:  Oberhalb 

Krumpach  (17./IV.),  Ruine  „Brönnles"  (28./IV.),  Hnévkov  (20./V.),  zwischen 
Skaliaka  und  Gross-Rasel  (24./V.).    III,  Ruine  ^Brünnles«  (27./X.). 

108.  M.  betulina  (Pers.)  Tul.    Betula  alba:  Im  Gebiete  nicht  selten. 

109.  Pucciniastrum  Epilobii  (Chaill.)  Otth.  Epilohium  angustifolium:  Im  Gebiete 

nicht  selten;  noch  am  Gesenke  bei  Winkelsdorf  und  Wermsdorf.  JSpilolnum 
roseum:  Hohenstadt,  Watzelsdorf;  Rippau  bei  Mäglitz. 

110.  P.  Circaeae  (Schum.)  Speg.     Circaea  intermedia:  Rudolfsthal  (8./X.),  im 

Friesethale  zwischen  Hochstein  und  Schildberg  nicht  selten  (21./VIII.). 

111.  Thecopsora  areolata  (Wallr.)  Magn.    Prunus  Padus:  Zwischen  Wiesenberg 

und  Marschendorf. 

112.  Th.   Galii   (Link.)    Schroet.    Galium  mollugo,  silvesire:   „Doubrava"    bei 

Schwarzbach.  GcUium  verum:  „Doubrava"  bei  Schwarzbach,  bei  Wolle- 
dorf. 

113.  Th.  Vacciniorum  (Link.)  Karst.    Vaccinium  myrtiUw:  In  Wäldern  oberhalb 

Krumpach  und  Rowenz.  Gesenke:  Wermsdorf,  Franzensjagdhaus,  Heiligen- 
hûbl.  Hohe  Heide,  Peterstein,  Schweizerei.  Vaccinium  tdiginosum:  Bründl* 
haide  im  Gesenke. 

114.  lli.  Pirolae  (Gmel.)  Karst.    Pirola  chhrantha:  In  Waldern  oberhalb  Krum- 

pach, Rowenz,  Klein-Heilendorf.  Pirola  minor:  In  Wäldern  oberhalb 
Krumpach,  Rowenz,  Klein-Heilendorf.  Pirola  uniflora:  In  Wäldern  ober- 
halb Krumpach,  Rowenz,  im  Nemilkathale;  Gesenke:  Am  Wege  von 
Winkelsdorf  zur  Schweizerei.  Pirola  secundiflora:  Zwischen  Hochstein 
und  Hn^vkov. 

115.  77».  Agrimoniae  Eupatoriae  (DC.)  Diet.    Ägrimonia  Eupatorium:  Hohen- 

stadt: In  Gross-Rasel  am  Wege  nach  Skalicka. 
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116.  Mektn^wrella  Cerastii  (Pers.)  Schrot.    Cerastium  arvense:  Oberhalb  Krum- 

pach (9./V.),  zwischen  Rudolfsthal  und  Lupelle  (6./V.),  bei  „Dolecka** 
(l./VI). 

117.  Calyptrospora  Goeppertiana  Kuhn.    In  Wäldern  oberhalb  Rovensko;  I  auf 

Ahies  exceUa  (12./VIII.),  III  auf  Vaccinium  Vitis  Idaea  (12./VIII.). 

118.  Coleosparium  Senecionü  (Pers.)  Fr.    Senecio  nemorensis:  Brundlhaide  und 

Kepernik  im  Gesenke.  Senecio  Fuchsti:  Oberhalb  Krumpach,  zwischen 
Kolleschau  und  I^esnic;  oberhalb  Wermsdorf  und  Winkelsdorf  im  Gesenke. 
Senecio  9Üvaticu8:  Nemilkathal,  Waldlehne  bei  Blauda;  Trschitz  bei  Olmütz. 

119.  C.  Sonchi  (Pers.)  Schroet.  em.    Sonchus  arvensis:  Im  Gebiete  viel  verbreitet. 

AdenostyUs  dOnda:  Peterstein  (20./VII.)  und  Brundlhaide  (27./VIL)  im 
Gesenke;  ist  vielleicht  auch  eine  besondere  Art,  wie  die  zwei  folgenden 
Arten. 

120.  C.  TfASsHaginis  (Pers.)  Lév.    Pinus  silvestris:  I,  Hohenstadt:   im  Freien 

durch  Cnltur  erzielt  (26./IV.);  zwischen  Eudolfsthal  und  Lupelle  spontan 
(7./V.).  oberhalb  Krumpach  (21./V.),  Nemilkathal  (30./VI.).  Tussüago 
farfara:  Im  Gebiete  gemein. 

121.  C.  PetoêitidiS  (DC.)  Lév.     TeUmUs  officinalis:  Im  Thale  zwischen  Lupelle 

Buselfi;  im  Friesethal  unterhalb  Jedle.  Petasites  albus:  bei  Winkelsdorf 
(26./IX.). 

122.  C.  Catnpanülae  (Pers.)  Tjév.    Campanula  harhata:  Gesenke:  Berggeist,  Alt- 

vater, zwischen  Winkelsdorf  und  der  Schweizerei.  Campanula  patula: 
Wififieo  zwischen  Hohenstadt  und  Lesche,  zwischen  Hochstein  und  Hn-^v- 
kov,  im  Thale  zwischen  Busele  und  Lupelle,  Waldlehne  bei  Blauda. 
C(impanula  rapunciUoides  :  Im  Gebiete  verbreitet.  Campanula  irachelium: 
Bei  Hohenstadt  im  Walde  "  „Podivin**,  im  Nemilkathale,  zwischen  Lupelle 
und  Busele,  Berg  „Hrabàî'*  bei  Vitousov.  Phyteuma  spicatum:  Bei  Rudolfs- 
thal, Waldlehne  bei  Blauda;  Gesenke:  Berggeist,  Peterstein,  zwischen 
Brundlhaide  und  Winkelsdorf. 

123.  C.  Melampyri  (Reben t.)  Kleb.    Melampyrum  nemorosum:  Berg  „Hrabsi" 

bei  Vitousov,  Waldlehne  bei  Blauda.  Melampyrum  pratense:  Bei  Rowenz, 
Kolleschau,  Brünnles,  Rohle,  Waldlehne  bei  Blauda.  Melampyrum  silvati- 
cum:  Berggeist  und  Ramsau  im  Gesenke. 

124.  C.  Euphrasiae  (Schum.)  Wint.   em.    Rhinanthus   alpintéS:    Drei    Brönnl 

im  Gesenke.  Euphrasia  nemorosa:  Im  Gebiete  verbreitet;  zwischen 
Wermsdorf  und  Franzensjagdhaus  im  Gesenke.  Bhinanthus  hirsutua: 
Pivonin,  Kosse.    Rhinanthus  minor:  Hohenstadt,  Krumpach,  Rowenz. 

125.  Chrysamyxa  Pirolae  (DC.)  Rostrup.    In  den  Wäldern  oberhalb  Krumpach 

und  Rowenz  auf  Pirola  minor  und  secundiflora.  Bei  Pobutsch  auf  Pirola 
minor,  Waldlehne  bei  Blauda  auf  Pirola  rotundifolia. 

126.  Chr.  Empehi  (Pers.)   Rostrup.    Empetrum  nigrum:   Gesenke:  Gipfel  der 

BrfSndlhaide,  bei  der  Schutzhütte  auf  dem  Altvater. 

127.  Chr.  Abietis  (Wallr.)    üng.    Abtes   picea:   Am  Wege   vom  Altvater   zur 

Schweizerei  (20./VI1.). 
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128.  Cronartium  flaccidum  (Alb.  et  Schw.)  Wint.     Hohenst^t:  In  Gärten  auf 

cultivirter  Paeonia  (30./VII). 

129.  Cr.  tibicolum  Dietr.    In  Zöptau  auf  Ribes  aureum;  Pinus  strobus  unweit 

(28./VII.). 

130.  Uredo  Symphyti  DC.    Symphytum  officinale:  Bei  Kosse,  im  Thale  zwischen 

Lupelle  und  Busele. 

131.  ü.  Polypodii  (Pers.)  DC.    Cystopteris  fragüis:  In  Vitousov,  Rippau.    Am 

Fusse  des  Gesenkes:  „Hohewarf*  bei  Zöptau,  Wermsdorf,  Wiesenberg, 
Winkelsdorf. 

132.  Caeoma  Evonymi  (Gmel.)  Schroet.    Evonymtts  europaeus:  Bei  Bohuslavic 

(30. /V.).  Plowright  gibt  August  und  September  als  Entwickelungs- 
zeit  an. 

133.  C.  Fumariae    Link.     Corydalis    cava:    Hohenstadt:    Berg    „Hrabsi"    bei 

Vitousov  (8./V.). 

134.  C.  Älliorum  Link.   Ällium  sp.:  Allerheiligen  bei  Hohenstadt  (9./V.). 

135.  Aecidium  praecox  nov,  spec.    Pseudoperidiis  amphigenis,  in  macults 

luteolis  orbicularibiis  congregatis  rariiM  nervicoliSj  parvis,  cupiüiformibus, 
margine  reflexo,  denticulato;  sporis  polygono-globùsia,  ovoiéeis  veîohlongis, 
17'6—30'8/Ur  îongis,  17'6—22/li  latis^  memhrana  achroa  suhtüiter  verru- 
ciUosa. 

Habitat  in  foliis  Crepidis  biennis  ad  Hohenstadt,  Moraviae, 
frequentissime,  ineunte  Aprili  et  Maio. 

Das  Aecidium  zu  Puccinia  süvatica,  welches  auch  auf  Crépis 
bien/nis  hier  zahlreich  vorkommt^  hat  kleinere  Sporen  (14—21  /u.),  so  dass 
Aec.  praecox  fast  noch  einmal  so  grosse  Sporen  besitzt,  und  entwickelt 
sich  erst  im  Mai,  also  fast  um  einen  Monat  später  als  unseie  Species.  Ver- 
suche, die  ich  mit  Aec.  praecox  auf  Carex  praecox  und  Crépis  biennis  aus- 
führte, waren  ohne  Erfolg. 

136.  Aec.  Prunellae  Wint.    Prunella  vulgaris:  Pranzensjagdhaus   im   Gesenke 

(leg.  Paul)! 

137.  Aec.  punctatum  Pers.    Anemone  ranunculoides  :  Zwischen  Rudolfsthal  und 

Lupelle,  Berg  „Hrabài**  bei  Vitousov,  Waldlehne  bei  Blauda. 

138.  Aec.  leucospermum  DC.    Anemone  nemorosa:  Hohenstadt:  Berg   „Hrabsi" 

bei  Vitousov  (8./V.). 

139.  Peridermium  Pini  Willd.  f.  corticola.    Pinus  süvestris:  Nemilkathal,   in 

Wäldern  bei  Lesche  und  Erurapach. 
Forma  adcola.    Pinus  austriaca:  Altvater  (6./VI.).    Pinus  Pumüto:  Hoch- 
schar (22./VII.). 

140.  Uredinopsis  fiUcinus  (Niessl)  P.  Magn.   Polypodium  Phegopteris:  Im  Friese- 

thale  zwischen  Hochstein  und  Schildberg  (21.  VIII.). 
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Zur  Kenntniss  der  Plecopteren. 

I.  Ueber  Nemura  Latr. 

Von 

Dr.  Peter  Eempny. 

(Mit  Tafel  I  und  16  Abbildungen  im  Texte.) 
(Eingelaufen  am  15.  December  1897.) 

Seit  dem  Erscheinen  Yon  F.  J.  Pictet's  „Histoire  naturelle  des 
Insectes  Névroptères,  Famille  des  Perlides"  hat  die  Plecopterologie  bis 
ia  die  neueste  Zeit  nur  wenige  wesentliche  Fortschritte  zu  verzeichnen  gehabt. 
In  diesem  grundlegenden  Werke,  dessen  Verfasser  über  ein  Material  verfügte, 
wie  es  keiner  seiner  Vorgänger  auch  nur  annäherungsweise  besessen  hatte,  waren 
alle  bis  dahin  gewonnenen  Forschungsergebnisse  in  einer  Weise  verwerthet  worden, 
dass  die  Kenntniss,  wenigstens  unserer  mitteleuropäischen  Arten,  so  ziemlich  ab- 
geschlossen schien. 

Es  war  daher  nur  natürlich,  dass  die  Neuropterologen  diese  Familie  mehr 
and  mehr  vernachlässigten  und  ihre  Arbeitskraft  anderen,  mehr  Erfolg  ver- 
beisscnden  Gebieten  zuwendeten,  und  ebenso  natürlich  war  es,  dass  unter  dieser 
Vernachlässigung  gerade  die  aus  kleineren  Arten  bestehenden  Genera,  somit  auch 
das  uns  hier  beschäftigende  Genus  Nemura  Latr.,  zu  leiden  hatten. 

Seit  1894  scheint  dies  gründlich  anders  zu  werden. 

Dem  Engländer  K,  J.  Morton  gebührt  das  Verdienst,  eine  bei  den  Tricho- 
pteren  schon  längst  allgemein  in  Anwendung  stehende  und  auch  bei  den  Perliden 
schon  1851  von  Hagen  angeregte  und  von  Brauer  1857  (bei  Dictyopteryx  und 
Ärfa),  sowie  von  Gerstäcker  1873,  resp.  1874  (bei  PteronarcijSy  Biamphipnoa 
nnd  sogar  bei  einer  Nemura!)  auch  schon  praktisch  benützte  Methode  bei  diesem 
Genus  conséquent  durchgeführt  und  auf  diese  Weise  eine  präcise  und  verhältniss- 
mâssîg  leichte  Bestimmung  der  Arten  ermöglicht  zu  haben. 

Diese  Methode  ist  die  Untersuchung  der  Genitalorgane, 

Ein  eingehendes  Studium  der  Morton 'sehen  Abhandlung  „The  Palae- 
arctic  Nemourae"  überzeugte  mich  bald  von  dem  geringen  Werthe  aller  bis- 
herigen, auf  die  Pictet'schen  Beschreibungen  gegründeten  faunistischen  An- 
gaben, und  erregte  in  mir  den  lebhaften  Wunsch,  unsere  niederösterreichischen 
Arten  einer  neuerlichen  Revision  zu  unterziehen. 

Die  Herbeischaffung  des  zu  diesem  Zwecke  erforderlichen  Materials  bereitete 
mir  zum  Glück  fast  gar  keine  Schwierigkeiten;  denn  erstens  ist  mein  ständiger 
Wohnort  Gutenstein  (in  ca.  500  m  Seehöhe  in  den  niederösterreichischen  Voralpen 
gelegen)  infolge  des  Reichthums  seiner  Thäler  an  Quellen,  kleinen  Bächlein  und 
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sumpfigen  Wiesen  ein  wahres  Eldorado  für  Perliden  und  beherbergt  alle  mittel- 
europaischen Nemuren  mit  Ausnahme  der  mir  übrigens  bezüglich  ihrer  Art- 
berechtigung zweifelhaften  N.  dtibitans  Mort. 

Zweitens  verdanke  ich  dem  Herrn  Anton  Handlirsch,  Assistenten  am 
k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum  in  Wien,  eine  grosse  Anzahl  von  Neuropteren 
und  Pseudoneuropteren,  welche  er  im  August  1897  auf  einer  Excursion  in  den 
Radstätter  Tauern  erbeutet  hatte  und  mir  in  liebenswürdigster  Weise  für  meine 
Sammlung  überliess. 

Endlich  wurde  ich  durch  die  freundliche  Zuvorkommenheit  meines  einstigen 
Lehrers,  des  Herrn  Prof.  F.  Brauer,  Director  der  zoologischen  Abtheilung  des 
genannten  Museums,  in  die  angenehme  Lage  versetzt,  die  Bibliothek,  sowie  die 
werthvollen  Sammlungen  desselben,  in  denen  sich  auch  die  bei  Abfassung  der 
„Neuroptera  Austriaca"  zu  Grunde  gelegenen  Typen  befinden,  uneingeschränkt 
benützen  zu  kOnnen. 

Beiden  Herren  drücke  ich  meinen  besten  Dank  aus.  ebenso  auch  dem 
Herrn  Carl  Greisenegger,  Architecten  in  Gutenstein,  welcher  mir  bei  Her- 
stellung der  Abbildungen  auf  das  Werkthätigste  an  die  Hand  ging. 

Das  Studium  dieses  umfangreichen  Materials  lieferte  einige  so  interessante 
Ergebnisse  in  morphologischer  und  biologischer  Beziehung,  dass  ich  mich  genöthig^ 
sah,  über  den  ursprünglichen  Plan  einer  blossen  Revision  der  niederosterreichischen 
Arten  hinaus  zu  gehen  und  alle  paläarkti sehen  Arten  in  Betracht  zu  ziehen.  In 
diesem  Entschlüsse  bestärkte  mich  die  Erwägung,  dass  Morton 's  Arbeit  nicht 
allen  Neuropterologen  leicht  zugänglich  sein  dürfte,  und  dass  derzeit  kein  Werk 
in  deutscher  Sprache  existirt,  in  welchem  die  Errungenschaften  der  neueren 
Forschung  bereits  Berücksichtigung  gefunden  haben. 

Somit  zerfällt  meine  Arbeit  in  vier  Theile: 
I.  Besprechung  der  wichtigsten   einschlägigen   Literatur  in   chrono- 
logischer Beihenfolge. 

II.  Erörterung  der  Morphologie  und  Biologie  des  Genus  im  Allgemeinen, 
um  zu  zeigen,  inwieferne  durch  die  neueren  Forschungen  Fort- 
schritte gegenüber  den  älteren  Anschauungen  angebahnt  wurden, 
und  um  unnöthige  Wiederholungen  im  speciellen  Theile  zu  ver- 
meiden; rein  anatomische  Fragen,  die  ja  ein  Studium  für  sich 
bilden,  sind  hierbei  ausgeschlossen. 

III.  Eingehende  Besprechung  unserer  niederösterreichischen  Arten  und 

IV.  Beschreibung  der  übrigen  paläarktischen  Arten  nach  Morton. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Präparation  der  Perliden  und  die  Auf- 
bewahrung in  Sammlungen  sollen  den  Schluss  bilden. 

I.  Literatur. 

Was  vor  Pictet's  Hauptwerke  über  unser  Thema  geschrieben  wurde,  hat 
heute  nur  mehr  historisches  Interesse  und  soll  daher  nur  in  Kürze  skizzirt  werden. 
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Geniittere  Âaskunft  darüber  findet  man  bei  Pictet  und  in  einer  später  zu  er- 
wähnenden Arbeit  H  a  gen 's. 

Schon  1766  bildet  Schaeffer  in  seinen  „Icônes**  ein  hierher  gehöriges 
Insect  ab,  jedoch  erst  1796  wurde  das  Genus  n^emwa''  von  Latreille  in  seinen 
»Précis  des  caractères  des  Insectes**  aufgestellt,  umfasste  jedoch  damals  auch  die- 
jen^n  Arten,  welche  heute  als  Leuctra  und  Taeniopteryx  selbststand  ige  Genera 
bilden. 

1811  beschrieb  Olivier  (Ëncycl.  méthod.)  fünf  Arten  dieses  Genus,  wovon 
zwei  {N.  variegcUa  und  cinerea)  Nerauren  im  heutigen  Sinne  sind. 

Diesen  zwei  Olivier 'sehen  Arten  fügte  Pictet  (1836)  in  den  „Mém.  de 
la  Société  de  Physique  et  d*Histoire  naturelle  de  Genève**,  Vol.  VII  fünf  weitere 
Arten  hinzu,  nämlich  N.  latercUis,  nitida^  marginata,  humeralis  und  inconspicua, 
nachdem  er  schon  1832  in  den  „Ann.  sc.  natur.**,  Vol.  XXVI  mehrere  hierher  ge- 
hörige Larven  bekannt  gemacht  hatte. 

EbenfaUs  im  Jahre  1836  trennte  Stephens  (lUustr.  of  British  Entom.) 
das  Genus  Lettctra  von  Nemura  ab  und  beschrieb  18  (!)  zu  letzterem  gehörige 
Arten.  Alle  diese  erwiesen  sich  nach  M'Lachlan  und  Morton  synonym  mit 
Pictet 'sehen  Arten,  vielleicht  mit  alleiniger  Ausnahme  seiner  N.  cambrica. 

1839  vereinigte  Burmeister  in  seinem  „Handbuch  der  Entomologie** 
wieder  alle  Arten  dieser  Gruppe  mit  Einschluss^  der  Pic  te  tischen  Perla  (der 
späteren  Capnia)  nigra  in  einer  Gattung,  die  er  Seniblis  F.  nannte  (da  er  den 
Latreille 'sehen  Namen  Nemura  für  grammatikalisch  unrichtig  hielt),  und  be- 
trachtete als  chArakteristisches  Trennungsmerkmal  gegenüber  den  eigentlichen 
Perlen  nicht  mehr  die  Abwesenheit  der  Schwanzföden,  sondern  die  verschiedene 
Form  der  Palpen.  Sein  Werk  enthält  eine  gute  Schilderung  der  Morphologie  und 
Anatomie  unserer  Thiere,  zur  Gattung  Nemura  gehört  jedoch  nur  eine  der  darin 
angeführten  Arten,  nämlich  Semhlis  paUipeSy  nach  Pictet's  Zeugniss  eine  un- 
au^ßrbte  N,  variegata  Ol. 

Auch  in  Zetterstedt*s  „Insecta  Lapponica**  (1840)  werden  einige  Arten 
aufgeführt,  die  jedoch  in  Anbetracht  der  mangelhaften  Beschreibung  und  des 
Fehlens  von  Citaten  schwer  zu  deuten  sind.  Sichergestellt  dürfte  nur  die  N 
Toriegata  sein.  Seine  von  Albard  a  (Cat.  rais.)  citirte  N.  cinerea  durfte  sich 
eher  auf  N  borecUis  Mort,  beziehen. 

Das  Jahr  1841  brachte  endlich  das  Hauptwerk  der  Plecopterologie:  F.  J. 
Pictet's  „Histoire  Naturelle  des  In.sectes  Névroptères.  Famille  des  Perlides**.  In 
diesem  Werke,  dessen  Studium  auch  heute  noch  Niemand,  der  sich  mit  dieser 
Familie  wissenschAftlicb  beschäftigt.,  umgehen  kann,  zerlegte  Pictet  das  alte 
Latreille 'sehe  Genus  Nemura  in  drei  Subgenera,  nämlich  Taeniopteryx  n.  subg., 
Leuetra  Steph.  und  Nemura  s.  str. 

Za  letzterem  rechnete  er  ausser  den  schon  früher  von  ihm  und  Olivier 
hesehriebenen  Arten  noch  die  neue  N.  Meyeri.  An  zwei  Stellen  seines  Werkes 
(p.  338  und  p.  883)  betont  er  die  ungemeine  Schwierigkeit  der  Unterscheidung 
der  einzelnen  Arten,  glaubte  jedoch  in  der  Form,  Sculptur  und  Färbung  des 
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Pronotums  in  Verbindung  mit  der  Farbe  der  Flügel,  resp.  „Beraucbung'*  der 
Flügeladern  ziemlich  sichere  Merkmale  gefunden  zu  haben. 

Im  Jahre  1851  gab  Hagen  in  der  Stettiner  Entomologiscben  Zeitung  eine 
kritische  „Uebersicht  der  neueren  Neuropteren-Literatur  im  Sinne  Lin  né 's", 
worin  er  die  Pictet 'sehen  Subgenera  zum  Bange  von  Genera  erhob.  Es  ist  sehr 
interessant,  dass  er  schon  damals  die  Ansicht  aussprach,  die  Untersuchung  der 
Genitalien  würde  gerade  bei  den  Perliden  in  der  Zukunft  eine  grosse  Bedeutung 
gewinnen,  ein  Gedanke,  der  bei  Nemura  erst  nach  mehr  als  einem  halben  Jahr- 
hundert sich  verwirklichen  sollte. 

Unsere  niederösterreichischen  Arten  wurden  zum  ersten  Male  1857  von 
Prof.  F.  Brauer  in  den  „Neuroptera  Austriaca **  ausfuhrlich  behandelt,  welches 
Werk  für  viele  Jahre  in  Oesterreich  und  Deutschland  ma.s8gebend  blieb.  Wir 
finden  darin  alle  Pic  te  tischen  Arten  —  mit  Ausnahme  von  Meyeri  und  Incon- 
spictta  —  als  in  Niederösterreich  vorkommend  aufgeführt.  Da  ich,  wie  eingangs 
erwähnt,  in  der  Lage  war,  Herrn  Prof.  Brau  er 's  Typen  einzusehen,  verweise 
ich  bezüglich  des  Näheren  auf  den  speciellen  Theil. 

Im  Jahre  1865  erschien  Ed.  Pictet 's  „Névroptères  d'Espagne",  worin  zwei 
neue  Arten,  N.  lacustris  und  N.  tmbrosa,  beschrieben  wurden;  letztere  ist  aller- 
dings nach  Morton  synonym  mit  N.  variegata. 

Einige  in  den  nächsten  Jahren  erschienene  Arbeiten  bieten  nur  local- 
faunistisches  Interesse,  und  da  überdies  die  darin  enthaltenen  Angaben  einer 
Revision  auf  Grund  der  neuen  Forschungsmethoden  bedürfen,  führe  ich  hier  nur 
deren  Titel  an: 

1868.  Rostock,  Verzeichniss  sächsischer  Neuropteren.    (Berl.  entom.  Zeitschr., 

1868,  S.  219-226.) 

1869.  Äusserer,  Neurotteri  Tirolese.   I.  Pseudoneurotteri.  (Ann.  Soc.  Nat.  Mo- 

dena,  IV,  p.  71—156,  Tav.  VIII— IX.    Eine  Uebersetzung  von  Brauer's 
Neur.  Austr.  mit  Angabe  der  Tiroler  Fundorte.) 

1873.  Rostock,  Neuroptera  Saxonica.    (S.  B.  Ges.  „Isis",  1873,  S.  17—25.) 

1874.  Meyer-Dür,   Die  Neuropteren-Fauna  der  Schweiz  bis  auf  heutige  Er- 

fahrung.   (M.  T.  Schweiz,  ent.  Ges.,  IV,  S.  281—352.) 

1878.  Rudow,  Verzeichniss  der  in  Mecklenburg  bis  jetzt  aufgefundenen  Neuro- 

pteren.   (Arch.  Ver.  Mecklenb.,  XXXI.) 

1879.  Rostock,  Die  Netzflügler  Sachsens.  (S.  B.  Ges.  „Isis«,  1879,  S.  70—91.) 
1881.   Rostock,  Verzeichniss  der  Neuropteren  Deutschlands,  Oesterreichs  und  der 

Schweiz.    (Ent.  Nachr.,  VII,  S.  217-228  und  S.  285.) 
1883.   Kolbe,  Verzeichniss  der  Perliden  Westfalens.    (J.  B.  westf.  Ver.  Münster, 

XI,  S.  31—83.) 
1885.   Brauer,  Neuroptera  des  Gebietes  von  Hernstein  in  Niederösterreioh  und 

der  weiteren  Umgebung.  (In  Dr.  G.  v.  Beck 's  „Fauna  von  Hernstein  in 

Niederösterreich",  II.  Theil,  2.  Halbband.) 
1885.   Schoch  und  Ris,  Neuroptera  Helvetica,  analytisch  bearbeitet  als  Gnmd- 

lage  einer  Neuropteren-Fauna  der  Schweiz.   Schaffhausen. 
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1888.  Rostock,  Nearoptera  Germanica.    Die  Netzflügler  Deutschlands,  mit  Be- 

rücksichtigung' auch  einiger  ausserdeutschen  Arten  nach  der  analytischen 
Methode  unter  Mitwirkung  Yon  H.  Kolhe  bearbeitet.  (J.  B.  Ver.  Zwickau, 
1887,  S.  1—198,  Taf.  I— X.) 

1889.  Alb  arda,  Catalogue  raisonné  et  synonymique  des  Névroptères   observés 

dans  les  Pays-Bas  et  dans  les  Pays  limitrophes.  (Tijdskr.  Ent.,  XXXIÎ, 
p.  210—376.    Enthalt  die  ausführlichste  Synonymie.) 

1892.  Martin,  R.,  Les  Perlides  du  département  de  Flndre.  (Rev.  d'Ent.,  XI, 
p.  198—201.) 

1892.  Nunney,  W.  H.,  The  British  Perlidae  or  Stone-flies.  (Sei.  Yoss.,  1892,p.85ff.) 

Einige  andere  in  diesen  Zeitraum  fallende  Arbeiten  erfordern  jedoch  eine 
ausführlichere  Besprechung. 

Es  gilt  dies  vor  Allem  Ton  der  1874  erschienenen  berühmten  Abhandlung 
Gerstäcker's  „lieber  das  Vorkommen  von  Tracheenkiemen  bei  ausgebildeten 
Insecten"  (Zeitschr.  für  wissensch.  Zool.,  Bd.  26,  S.  204—252,  Taf.  XXIII),  worin 
er,  wie  schon  ein  Jahr  vorher  bei  Pteronarcys  und  Diamphipnoa  (bei  ersterer 
im  Anschluss  an  Newport),  so  jetzt  bei  N,  lateralis  und  N.  cinerea  die  Persi- 
stenz dieser  Organe  im  Jmagostadium  nachwies.  Gleichzeitig  glaubte  er  —  irre- 
geleitet durch  das  von  Pictet  angegebene,  jedoch  trügerische  Merkmal  der 
Prothorazfarbung  —  die  Zusammengehörigkeit  von  N,  lateralis  und  nitida  als 
cf  und  $  einer  Art  festgestellt  zu  haben,  eine  Ansicht,  der  alle  späteren  Autoren 
beipflichteten.  Ich  werde  jedoch  im  speciellen  Theile  die  Unrichtigkeit  dieser 
Ansicht  nachweisen  und  zeigen,  dass  Gerstäcker  nicht  latercdis  und  nitida, 
soodem  nur  die  letztere  Art  Tor  sich  hatte. 

Ein  weiteres  Verdienst  Gerstäcker 's  ist  es,  dass  er  in  dieser  Arbeit  die 
Pictet'sche  Beschreibung  der  Mundtheile  richtig  gestellt  und  die  erste  Be- 
sehreibung der  männlichen  und  weiblichen  Genitalien  gegeben  hat 

1875  beschrieb  M'Lachlan  zwei  neue  zu  unserem  Genus  gehörige  Arten, 
Dämlich  N.  ameUa  und  marctcandiea.  Letztere  wurde  allerdings  damals  (Fed- 
tschenko's  Beisen  in  Turkestan)  als  Taeniopteryx  beschrieben,  jedoch  später 
(Eut  M.  Mag.,  XXIV,  p.  90)  vom  Autor  selbst  zu  Nemtera  transferirt. 

1876  gab  Brauer  in  „Die  Neuropteren  Europas  und  insbesondere  Oester- 
reichs"  (Festschrift  der  k.  k.  zooL-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  S.  265—300)  eine 
Zusammenfassung  aller  bisherigen  Erfahrungen  über  die  geographische  Ver- 
breitung der  Netzflügler  des  paläarktischen  Faunengebietes. 

Dies  war  der  Stand  unserer  Kenntnisse  bis  zu  dem  Erscheinen  von  E.  J. 
Morton's  «The  Palaearctic  Nemourae''  (Trans.  Ent.  Soc.  Lond.,  1894,  p.  557 
bU  573.  PL  Xni-XIV). 

In  diesem  bahnbrechenden  Werke  wurde  zum  ersten  Male  die  Untersuchung 
der  Genitalien  zur  Charakterisirung  der  Arten  conséquent  und  mit  dem  besten 
Erfolge  benützt,  so  dass  die  sichere  Bestimmung  der  Nemuren  heute  eine  yer- 
IttltniwmnSagig  leichte  Sache  ist,  vorausgesetzt,  dass  die  Thiere  in  geeigneter  Weise 
iviparirt  riod. 

£.  B.  G«s.  Bd.  XLVin.  6 
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Morton  beschreibt  auch  eine  Anzahl  neuer  Arten,  nämlich  N.  avieülaris. 
dubitans,  praecox,  Icicustris  und  horealis,  welchen  er  in  einer  neueren  Arbeit 
„New  and  little  known  Palaearctic  Perlidae"  (1.  c,  1896,  p.  55—62,  PI.  II)  noch 
die  N.  Sahïbergi  hinzufâgte. 

In  beiden  Arbeiten  erscheinen  nur  die  Appendices  der  Männchen  bertlck- 
siohtigt,  und  es  ist  keine  morphologische  Deutung  dieser  Appendioes  gegeben. 

Diese  Lücken  auszufüllen,  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  Studie  und  einer 
ausgezeichneten  Arbeit  Prof,  Klapälek's,  die  ich  leider  erst  kurz  vor  Beendigung 
meines  Manuscriptes  kennen  lernte:  „Ueber  die  Geschlechtstheile  der  Pleoopteren^ 
mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  Morphologie  der  Genitalanhänge**  (Sitzungsber. 
der  kais.  Akad.  der  Wissenseh.  in  Wien,  mathem.-naturw.  Classe,  1896,  S.  683  bis 
734,  Taf.  I-V). 

Während  jedoch  Klapälek  die  systematische  Seite  der  Frage  nur  in 
zweiter  Linie  in  Betracht  zog,  und  es  ihm  hauptsächlich  darum  zu  thun  war, 
durch  Vergleichung  verschiedener  Gattungen  zu  einer  einheitlichen  Anschauung^ 
bezüglich  des  morphologischen  Werthes  der  einzelnen  Theile  der  Genitalorgane 
zu  kommen,  soll  es  die  Aufgabe  der  vorliegenden  kleinen  Arbeit  sein,  zu  zeigen, 
dass  auch  die  Weibchen  in  ihren  Genitalien  nicht  weniger  charakteristische  Art- 
merkmale besitzen  wie  die  Männchen,  ja  noch  mehr:  dass  man  gerade  nach 
diesen  weiblichen  Charakteren  die  Arten  in  drei  Gruppen  theilen  muss,  welche 
später  gewiss  als  selbstständige  Gattungen  aufgefasst  werden  dürften.  Klapälek 
und  ich  sind  auf  diese  Weise  unabhängig  von  einander  und  auf  verschiedenem 
Wege  zu  beinahe  identischen  Resultaten  gekommen,  was  einen  erfreulichen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  unserer  Anschauungen  bildet. 

!!•  Morphologie. 

Das  Genus  Nemura  enthält  nur  kleine  bis  mittelgrosse  Formen. 

Der  Kopf  ist  relativ  kleiner  wie  bei  den  Perliden  s.  str.,  auch  nicht  so 
scheibenförmig  flach  gedrückt,  sondern  mehr  gewölbt  und  von  annähernd  trapez- 
förmigem Umriss;  sein  grösster  Querdurchmesser  verbindet  die  hinteren  Pole  der 
beiden  grossen,  vorquellenden  Netzaugen;  letztere  erscheinen  von  oben  gesehen 
nicht  vollkommen  halbkreisförmig,  da  ihre  vordere  Hälfte  nach  einem  etwas 
kleineren  Radius  gekrümmt  ist,  wie  die  rückwärtige.  Ausser  diesen  Netzaugen 
sieht  man  am  Kopfe  noch  drei  0  ce  lien  (Fig.  1,  oc),  zwei  von  ihnen  stehen  in 
der  Verbindungslinie  der  beiden  Netzaugen,  das  dritte,  kleinere,  in  der  Mittel- 
linie des  Kopfes  mehr  nach  vorne  gerückt. 

Das  Hinterhaupt  fällt  ziemlich  steil  gegen  das  Pronotum  ab. 

Vor  den  Netzaugen  befindet  sich  die  Fühlergrube,  deren  Rand  —  be- 
sonders nach  aussen  —  zu  einem  ziemlich  hohen  Wall  erhoben  ist.  Dieser 
Wall  (w)  ist  je  nach  der  Art  verschieden  geerbt  und  wurde  von  den  meisten 
Autoren  (auch  Pic  te  t)  fälschlich  für  das  erste  Fühlerglied  gehalten. 

Das  wirkliche  erste  Fühlerglied,  der  Scapns  (»c)  ist  dick,  ojlindrisob, 
das  zweite,  der  Pedicellus  (pe)  kürzer  und  von  nur  halb  so  grossem  Durchmesser, 
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Fig.  1.  N.  nitida. 


das  dritte  (reflipeotiTe  erste  Geisselglied,  3  in  der  Figur)  und  die  folgenden  Qlieder 
l&Dger,  cylindriscb,  an  der  Basis  verschmälert,  dicht  mit  feinen  Härchen  bekleidet 
und  an  der  Spitze  mit  einem  Wirtel  Yon  stärkeren 
Borsten  besetzt.    Das  dritte  ist  das  längste. 

Die  Ton  Pic  te  t  gegebene  Beschreibung  der 
Mundtheile  Ton  Nem%ira  wiriegata  erfuhr  durch 
Gerstäcker  (der  allerdings  seine  Untersuchungen  an 
N.  nüida  anstellte)  eine  bedeutende  Gorrectur.  Ich 
folge  der  Darstellung  des  Letzteren.  ^Die  Mandibeln 
(Fig.  2)  sind  schwach  entwickelt,  ziemlich  flach,  im 
Umriss  fast  quadratisch,  am  Eaurande  mit  zwei 
grösseren,  ziemlich  stumpfen  Zähnen  bewehrt,  hinter 
dieten  noch  zweimal  zahnartig  eingeschnitten. 

Die  Maxi  11  en  zeigen  denOardo  (Fig.  3,  cd)  als 
SQs  zwei  durch  eine  Naht  deutlich  getrennten,  länglich- 
dreieckigen Chitinplatten  bestehend,  welche  ihre  Spitze 
der  Kehle,  ihre  Basis  den  Stipes  der  Mazillen  {st)  zu- 
weoden.    Die  mehr  erweiterte  äussere  dieser  Platten  zeigt  einen  geschwungenen 
Seitenrand.    Die  schmal  dreieckige,  am  Ende  hakenförmig  eingekrümmte  Innen- 
lade (tZ)  ist  verhornt,  zweispitzig,  am  Eaurande  fein  und  dicht 
einreihig  gewimpert;  die  Âussenlade  (Galea,  ga)  dagegen  ist 
sveigliedrig,  nur  von  lederartiger,   an  der  Spitze  und  dem 
Innenrande  sogar  nur  von  weichhäutiger  Consistenz,  ihr  Aussen- 
find  gewimpert,  ihre  den  Haken  der  Innenlade  helmartig  über- 
ragende Spitze  deutlich  zweizipfelig.  Der  Kiefertaster  ist  vier-  ^^s-  2. 
güedrig,  das  zweite  Glied  am  längsten,  fast  doppelt  so  lang  ^("^^"'Q^/.t^'^k'^f?' 
als  das  erste,  das  Endglied  schmäler  als  die  vorhergehenden. 

An  der  Unterlippe  folgt  auf  das  quere,  trapezförmige  Mentum  (Fig.  4,  mt) 
eis  durch  die  beiden  grossen,  schräg  nach  vorne  und  aussen  verlaufenden  Taster- 
träger,  Squamae   (9^),  verlaufendes  Mittelstück,  welchem  sich  als  dritter  Ab- 
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Fif.  8.  KAzille  von  JV.  nUida. 
(Naeh  Qerstàeker.) 


Fig.  4.  Unterlippe  von  N.  nitida. 
(Nach  Oerstàcker.) 


schnitt  die  herzförmige  Ligula  (lg)  anschliesst.  Letztere  ist  im  Gegensatz  zu  den 
verhornten  Sqnamis  von  mehr  lederartiger  Consistenz  und  an  ihrem  breiten, 
leicht  abgerttftdeten  Eodrande  in  vier  Lappen,  zu  je  zwei  den  Laden  der  Mazille 
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entsprechend,  eingescblitzt.  Diese  Lappen,  von  denen  die  grosseren,  äusseren  den 
inneren  zum  Theil  aufliegen,  erscheinen  noch  dünnhäutiger  als  der  übrige  Theil 
der  Ligula  und  ?or  ihrem  durchsichtigen  Endsaum  fein  beborstet.  Die  beider- 
seits von  der  Ligula  auf  den  Squamae  entspringenden  Lippentaster  (pT)  sind 
kurz  und  gedrungen.  Das  erste  Glied  bat  die  Form  eines  kurzen,  queren  Chitin- 
ringes, das  zweite  ist  etwa  doppelt  so  lang  und  napfförmig,  das  dritte  erscheint 
kugelig,  im  Gegensatz  zu  den  beiden  deutlich  chitinisirten  ersten  zarthautig  und 
dicht  mit  feinen  Börstchen  besetzt." 

Aus  dieser  Beschreibung  geht  hervor,  dass  die  Mundtheile  —  wenigstens 
der  Nemuren  —  nicht  so  verkümmert. sind,  dass  sie  die  Nahrungsaufnahme  un- 
möglich machen,  eine  Angabe,  welche  sich  in  allen  Werken,  von  Pictet  ange- 
fangen, findet. 

Diese  Behauptung  steht  auch  in  directem  Widerspruch  mit  zwei  Beob- 
achtungen, die  ich  oft  und  oft  während  meiner  Studien  zu  machen  Gelegenheit 
hatte.  Es  ereignete  sich  nämlich  sehr  h&ufig,  dass  gerade  Nemuren  (und  auch 
vollkommen  ausgefärbte)  im  Todeskampfe  fleischfarbige  Massen  aus  dem  After 
herauspressten,  welche  sich  unter  dem  Mikroskope  als  verdaute  Nahrung  erwiesen. 
Sollten  diese  noch  aus  dem  Nymphenstadium  herrühren?  Femer  yerdient  die 
Thatsache  Beachtung,  dass  zusammengesperrte  Nemuren  (auch  ç^  und  9  ^^i*~ 
selben  Art)  sich  immer  gegenseitig  an  Fühlern  und  Beinen  beschädigen,  ja  dass 
mitunter  eine  die  andere  tödtet! 

Nach  dieser  Abschweifung  auf  das  Gebiet  der  Biologie  wollen  wir  unser 
Thema  wieder  aufnehmen. 

Die  drei  Brustsegmente  sind  von  beinahe  gleicher  Grösse  und  unter 
einander  nicht  verwachsen. 

Das  Pronotum  hat  einen  bald  mehr  quadratischen,  bald  mehr  recht- 
eckigen Umriss  mit  mehr  oder  weniger  abgestumpften  Ecken;  bei  einer  Art  (N, 
praecox  Mort.)  bildet  der  Seiten rand  in  der  Mitte  einen  ziemlich  deutlichen 
stumpfen  Winkel,  so  dass  der  Ümriss  mehr  sechseckig  erscheint.  Der  etwas  auf- 
gewulstete  und  von  der  übrigen  Fläche  durch  eine  tiefe  Furche  abgegrenzte 
Yorderrand  ist  gewöhnlich  so  breit  wie  der  Kopf  (ohne  Augen),  der  Hiuterrand 
etwas  schmäler. 

Die  Fläche  des  Pronotums  ist  entweder  glatt  und  glänzend  oder  matt, 
mitunter  sogar  deutlich  granulirt,  in  allen  Fällen  mit  einigen  grösseren  halb- 
kugeligen, glänzend  schwarzen  Höckerchen  versehen. 

Me  so-  und  Metanotum  zeigen  auf  ihrer  gewölbten  Bückenfläche  eine 
stumpfkantig  dreiseitige  (kleeblattförmige)  Kückenplatte,  deren  vorderer  Band 
noch  höher  liegt  als  die  nach  hinten  gerichtete,  das  Scut«llum  bildende  Spitze. 
Vor  dieser  Rückenplatte  sieht  man  noch  einen  schmalen  queren  Chitinring 
(Praescutum),  welcher  am  ersten  Segment  nur  durch  ein  ganz  kleines,  lang- 
gestrecktes Dreieck  mit  nach  vorne  gerichteter  Spitze  angedeutet  wird. 

In  der  Seitenansicht  erkennt  man,  dass  dasEpimerum  des  ersten  Brust- 
segmentes  nur  schwach,   in  Form  einer  halbmondförmigen,  vor  und  über  den 
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Hüften  stehenden  Platte  entwickelt  ist,  während  das  Episternum  fehlt,  resp.  mit 
dem  Prosternnm  Terwachsen  ist. 

Die  Pleuren  des  zweiten  und  dritten  Segmentes  sind  viel  starker  ent- 
wickelt, besonders  die  Epimeren,  welche  durch  eine  Furche  in  zwei  gewölbte, 
hintereinander  liegende  Felder  getheilt  werden. 

In  der  zarten  Yerbindnngshant  der  Segmente,  gerade  über  der  Einlenkung 
der  Hüfte,  liegen  die  grossen  Thoracalstigmen. 

Die  Sternalp latten  sind  flach  und  auf  den  verschiedenen  Segmenten  von 
verschiedener  Gestalt,  und  zwar  ist  das  Prosternum  gleichseitig  dreieckig  mit  dem 
Mentum  zogekehrter  Basis,  das  Meso-  und  Metastemum  sind  gross,  rechteckig, 
breiter  als  lang.  Von  der  hinteren  äusseren  Ecke  dieser  beiden  Platten  zieht 
beiderseits  eine  schmale  Chitinspange  zu  den  Hüften,  und  zwischen  den  Mittel- 
htlften  findet  sich  ausserdem  noch  ein  ganz  kleines  dreieckiges  Plättchen,  dessen 
Buis  mit  dem  Mesostemum  in  Verbindung  steht. 

Die  Anhangsgebilde  der  Thoraxsegmente  sind  die  Tracheenkiemen,  die 
Beine  und  die  Flügel.  Erstere,  von  Qerstäcker  bei^.  nitida  entdeckt,  ent- 
springen (beiderseits  drei)  am  Vorderrande  des  Prostemums,  und  zwar  alle  drei 
an  demselben  Punkte.  Es  sind  weissliche,  drehrunde,  schlauchförmige  Gebilde 
von  beiläufig  ^Z« — ^j^mm  Länge,  und  in  jede  von  ihnen  geht  ein  grösseres  Tra- 
dieenstämmchen  hinein.  Von  unseren  österreichischen  Arten  besitzen  sie  ausser 
N.  mtida  auch  noch  N,  margtnata,  Meyeri  und  —  aber  verkrüppelt  —  N.  cinerea. 
Ich  möchte  sie,  der  Analogie  nach,  auch  bei  N.  duhitans,  lacustris  und  praecox 
vermuthen,  obwohl  Morton, 'der  Gerstäcker 's  Arbeit  nicht  zu  kennen  scheint, 
ihrer  nicht  erwähnt. 

Die  Beine  sind  gewöhnliche  Gangbeine  ohne  besondere  Eigenthümlich- 
keiten. 

Die  Hüfte  ist  cylindrisch,  klein,  aber  dick;  die  Trochanteren  noch  kleiner 
and  schwächer.  Die  Schenkel  ziemlich  kräftig  und  stark  zusammengedrückt,  die 
Schienen  länger  als  die  Schenkel,  aber  weit  schwächer,  rundlich  und  an  der 
8pitxe  mit  zwei  Sporen  bewehrt. 

Die  dreigliedrigen  Tarsen  besitzen  ein  beinahe  gleich  langes  erstes  und 
drittes  und  ein  sehr  kleines  Mittelglied,  welches  an  der  Vorderseite  etwas  ver- 
längert ist.  Am  Endgliede  befinden  sich  zwei  hornige  Erallen  und  zwischen 
ihnen  ein  breiter  Haftlappen. 

Bezüglich  der  Flügel  genügen  einige  Worte,  da  sie  bei  der  Bestinmiung 
der  Arten  ron  keiner  besonderen  Wichtigkeit  sind.  Die  Terminologie  des  Geäders 
erhellt  aus  der  Abbildung  der  Flügel  von  N,  margvnata  (Fig.  5),  welche  nach 
einer  Photographie  angefertigt  ist,  die  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Hugo 
Hinterberger,  Lectors  an  der  k.  k.  Universität  Wien,  verdanke. 

Bekanntlich  galten  die  in  der  Buhe  flache  Haltung  der  Flügel,  sowie  die 
X-ahnliche  Aderfigur  in  der  Pterostigmagegend  als  charakteristisch  für  das  Genus 
Nemura;  dieses  letztere  Merkmal  ist  jedoch  (abgesehen  vom  Vorkommen  bei 
Capma)  durch  Albarda  (Ann.  Soc.  Belg.,  XXXIII)  in  seiner  Bedeutung  einge- 
schränkt worden,  da  es  sich  auch  bei  seiner  Tcteniopteryx  neglecta  findet,  und  als 
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Curiosum  muss  ich  eine  Leuctra  meiner  Sammlung  erwähnen,  deren  linker 
Vorderflügel  ebenfalls  die  x-Figur  zeigt,  während  der  rechte  normal  ist. 

Einige  Abweichungen  von  dem  allgemeinen  Geäderschema  werden  bei  den 
betreffenden  Arten  ihre  Erörterung  finden. 

Das  Abdomen  ist  weniger  flach  gedrückt  wie  bei  den  eigentlichen  Perlen, 
mehr  walzig,  und  besteht  aus  zehn  Segmenten,  von  denen  jedoch  das  erste  nur 
auf  dem  Bücken  deutlich  ausgebildet  ist,  während  dessen  Bauchplatte  mit  dem 


§ 
-    M 

Uli  I  s 
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Fig.  6.    Flftgel  TOD  y,  marginata. 

Metastemum  verschmilzt.  Die  abweichende  Angabe  Gerstäcker's,  der  nur  neun 
Segmente  annimmt,  wurde  von  Elapàlek  auf  Grund  von  Untersuchungen  an 
erwachsenen  Larven  widerlegt,  erledigt  sich  übrigens  meiner  Ansicht  nach  schon 
dadurch,  dass  Gerstäcker  infolge  seiner  Anschauung  zu  der  Inoonsequenz  ge- 
drängt ¥rurde,  ein  und  dasselbe  Gebilde,  die  bei  N.  nitida  ç^  und  9  ^o<^  deat- 
lieh  als  solche  erkennbaren  Subanalklappen,  beim  ç^  als  Anhänge  des  zehnten 
Ventralbogens,  beim  9  ^^^  ^^^  gespaltenen  zehnten  Ventralbogcn  selbst  zu  er- 
klären (conf.  Gerstäcker,  1.  c,  Taf.  XXTTT,  Fig.  9  und  10). 

Wenn  wir  zuerst  das  einfacher  gebaute  und  deshalb  leichter  verständliche 
9  betrachten,  so  sehen  wir,  dass  die  Segmente  2—6  ziemlich   gleich  gestaltet 
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imd  gefärbt  sind.  Der  Yentralbogen  des  siebenten  Segmentes  ist  jedoeh  viel  breiter 
and  besitzt  nahe  dem  Hinterrande  eine  dunkel  gefôrbte  quer-elliptische  Vor- 
Wölbung,  welche  der  darunter  liegenden  grossen  Scheide  entspricht.  Der  Hinter- 
jand  selbst  ist  entweder  nur  ganz  schwach  geschwungen,  oder  zu  einer  mächtigen 
halbkreisförmigen  oder  dreieckigen  Subgenitalplatte  ausbildet.  Im  '  ersteren 
Falle  liegt  die  Genitalöffnung  als  schmaler,  durch  zwei  je  nach  der  Art  rer- 
sehieden  geformte  Vaginalklappen  begrenzter  Längsschlitz  der  achten  Ventralplatte 
frei  zu  Tage,  im  letzteren  wird  sie  durch  die  Subgenitalplatte  verdeckt.  Der  neunte 
Bing  gleicht  wieder  den  früheren  und  ist  nur  etwas  schmaler,  der  zehnte  ist 
jedoch  als  Träger  der  Analanhänge  wieder  modificirt.  Auf  dem  Bücken  gleicht 
er  dem  nennten  Kinge,  bt  jedoch  noch  schmäler,  und  sein  Hinterrand  ist  leicht 
genindet;  in  den  Seiten  verschmälert  er  sich  mehr  und  mehr,  so  dass  er  auf  der 
Baiichfläche  nur  mehr  durch  zwei  schmale,  einander  die  Spitze  zukehrende  Drei- 
ecke repräsentirt  wird.  Diese  anscheinende  Verschmalerung  beruht  übrigens 
eigentlich  nur  auf  Einziehung  seines  Ventralbogens  unter  den  des  vorhergehenden 
Segmentes,  so  dass  er  durch  Druck  auf  das  Abdomen  leicht  sichtbar  gemacht 
werden  kann.  Die  Analanhänge  bestehen  aus  der  unpaaren,  stumpf  zapfen- 
formigen  Supraanalklappe,  den  paarigen,  dreieckigen  Subanalklappen  und  den 
beim  9  immer  eingliedrigen  und  deutlich  als  solchen  erkennbaren  Gercis. 

Weit  complicirter  ist  der  Bau  des  männlichen  Abdomens.  Betrachten  wir 
zuerst  die  Unterseite!  Während  Segment  zwei  bis  acht  noch  keine  Abweichung 
TOD  der  normalen  Gestalt  aufweisen,  erscheint  der  neunte  Ventralbogen  durch 
zwei  tiefe  Längsfurchen  in  drei-  Felder  getheilt,  von  denen  das  mittlere  einem 
Bechteck  mit  etwas  geschwungenen  Seitenrändern  gleicht;  am  Hinterrande  des 
Deonten  Segmentes  verschmälert  es  sich  plötzlich  und  läuft  in  einen  dreieckigen 
Zipfel  aus,  der  erst  an  der  Hinterleibsspitze  endigt.  Dieser  Zipfel,  an  dessen  Ende 
der  Ductus  ejaculatorius  mündet,  ist  bald  lang  und  schmal  (bei  Arten,  deren  9 
eise  ausgebildete  Subgenitalplatte  besitzen),  bald  kurz  und  breit  (bei  Arten  ohne 
eine  solche).  In  der  Medianlinie  des  Mittelfeldes  sehen  wir  ein  merkwürdiges 
Gebilde,  das  ans  einem  schmalen  Stil  mit  parallelen  Bändern  und  einem  bald 
mehr  eiförmig-rundlichen,  bald  mehr  länglich-elliptischen  Endtheil  besteht. 
Letzterer  ist  äusserst  zarthäntig,  von  milchglasartigem,  leicht  gelblichem  Ans- 
seben  und  liegt  einem  Ausschnitt  der  neunten  Ventralplatte  wie  ein  Deckel  auf. 
Fig.  3  (Taf.  I)  gibt  die  richtigste  Vorstellung  davon;  meine  übrigen  Figuren,  so- 
wie auch  die  Klapälek's  sind  ungenau.  Gerstäcker  Hess  es  gar  vom  vorher- 
gehenden Segmente  seinen  Ursprung  nehmen!  Weder  ei^  noch  Elapâlek  sprechen 
sieb  Über  die  Deutung  dieses  Gebildes  näher  aus.  Bei  unbefangener  Betrachtung 
kann  man  sich  des  Eindruckes  nicht  erwehren,  dass  man  es  mit  einer  mit  Flüssig- 
bit gefüllten  Blase  zu  thun  hat,  wofür  auch  das  rapide  Zusammenfallen  desselben 
Dach  dem  Tode  des  Thieres  spricht;  möglicher  Weise  handelt  es  sich  um  eine 
aoeessorische  Geschlechtsdrüse  oder  ein  Duftorgan.  Da  eine  sichere  Deutung  noch 
nicht  gegeben  ist,  werde  ich  es  im  Verlaufe  dieser  Studie  als  „Bauchblase**  bezeichnen. 

Die  bei  den  9  ^  einfachen  Analanhänge  sind  bei  den  cf  in  der  mannig- 
faltigsten Weise  modificirt  und  liefern  ausgezeichnete  Artcharaktere.    Beginnen 
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wir  mit  den  Cercis,  so  finden  wir,  dass  sie  bei  einigen  Arten  (z.  B.  N.  marginaia^ 
nitida  und  Meyert)  denen  des  9  vollkommen  gleichen,  bei  anderen  dagegen  (N. 
variegata,  lateralis  und  inconspicua)  ganz  anders  gestaltet  und  lu  Hilfsorganen 
bei  der  Copulation  umgeformt  sind. 

Dasselbe  gilt  von  den  Subanalklappen;  auch  diese  sind  bald  als  solche 
deutlich  erkennbar  (N.  marginatay  variegata),  bald  mehr  minder  modificirt  (N. 
nitida,  lateralis,  Meyeri),  bis  zu  der  lang  konischen  Form  bei  N,  ineonspicua. 

Das  interessanteste  Organ  der  Nemura-{\aià  Oa|mûi-^  Männchen  ist  der 
Dorsalfortsatz,  ein  ruthenförmiger  Anhang  der  zehnten  Dorsalplatte,  welcher  sich 
zuerst  nach  oben,  dann  nach  vorne  krümmt  und  mit  seinem  Endtheil  in  einen 
häutig  gebliebenen  Ausschnitt  der  neunten  Dorsalplatte  einlagert.  Klapâlek 
betrachtet  ihn  als  eine  zu  Copulationszwecken  sehr  stark  modificirte  Supraanal- 
klappe,  obwohl  er  —  besonders  am  Ende  —  eine  paarige  Zusammensetzung  aus 
zwei  symmetrisch  gestellten  Theilen  zeigt. 

Bei  der  Copulation  sitzt  das  c^  auf  dem  Kücken  des  9>  klammert  sich 
mit  den  Beinen  fest  und  krümmt  den  Hinterleib  (nach  meinen  Beobachtungen 
öfters  an  der  linken  Seite)  auf  die  Bauchfläche  des  9;  der  ruthenf5rmige  Fort- 
satz dringt  in  die  Bursa  copulatrix,  die  Appendices  umklammern  den  Hinterleib 
von  unten  hinten  nach  Yorne  oben  und  die  den  Ductus  ejaculatorius  enthaltende 
Spitze  des  Fortsatzes  der  neunten  Yentralplatte  wird  in  die  weibliche  Geschlechts- 
Öffnung  gepresst. 

Gerstäcker  ist  es  nie  geglückt,  diesen  Act  zu  beobachten,  und  anch  ich 
habe  in  drei  Jahren  trotz  emsigsten  Suchens  nur  einmal  eine  Copula  von  N. 
ineonspicua  gefunden.  Es  schlugen  mir  auch  alle  Versuche,  in  der  Gefangen- 
schaft die  Begattung  zu  erzielen,  fehl,  da  sich  die  Thiere,  wie  schon  früher  er- 
wähnt, immer  verletzten  und  tödteten. 

Diese  Beobachtung  ist  um  so  auffallender,  als  sie  mit  den  £rfahrunge;i  an 
anderen  kleinen  Perliden  in  Widerspruch  steht,  denn  Levictra,  Isopteryx,  Gapnia 
und  Taeniopteryx  findet  man  sehr  häufig  in  gepaartem  Zustande  und  kann  sie 
ausserdem  in  der  Gefangenschaft  sehr  leicht  dazu  bringen. 


Unter  Berücksichtigung  der  durch  die  neueren  Forschungen  gewonnenen 
Ergebnisse  hat  die  Diagnose  des  Genus  folgendermassen  zu  lauten: 

^   Nemura  (Latr.)  P. 

Hinterflügel  breiter  als  die  Vorderflugel,  faltbar.  Fühler  fadenfSrmig. 
Taster  fadenförmig.  Erstes  und  drittes  Tarsenglied  fast  gleich  lang,  zweites  sehr 
kurz.  Dritte  Apicalzelle  am  Grunde  erweitert,  von  einer  auf  dem  Sector  radii 
schiefen  Querader  begrenzt,  wodurch  in  der  Pterostigmagegend  eine  deutliche 
x-ähnliche  Figur  entsteht.  Cerci  ein-  bis  zweigliedrig,  bei  den  cf  oft  mannigfaltig 
modificirt. 
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Schon  das  Stadium  unserer  niederösterreichifichen  Arten  zeig^  uns,  dass 
dieselben  mehreren  Gruppen  angehören,  welche  mindestens  den  Bang  von  Unter- 
gattungen heanspruchen. 

Die  Arten  der  ersten  dieser  Gruppen  (Protonemura  nov.  subg.),  N. 
Morginata,  nitida  and  Meyeri,  haben  als  Imagines  wohl  entwickelte  Tracheen- 
kiemen.  Morton  erwähnt  sie  merkwürdiger  Weise  bei  marginata  und  Meyeri 
uidit,  wohl  weil  er  die  Arten  nur  in  getrockneten  Stücken  vor  sich  hatte,  bei 
denen  man  sie  leicht  übersehen  kann. 

Die  cf  dieser  Gruppe  haben  einen  kurzen  und  breiten  Zipfel  der  neunten 
Yentralplatte;  die  „Bauchblase"  ist  eiförmig  oder  kurz  elliptisch.  Die  Cerci 
gleichen  vollkommen  denen  des  $.  Auch  die  Subanalklappen  sind  wenig  modi- 
ficirt,  nur  ihre  Endhälfte  ist  verlängert  und  verschmälert.  (Bei  N.  marginata 
ist  nicht  einmal  das  der  Fall.)    Der  Dorsalfortsatz  ist  lang  und  relativ  schlank. 

Beim  Ç  ist  der  Hinterrand  der  siebenten  Ventralplatte  nur  leicht  ge- 
schwungen, niemals  ausgerandet,  so  dass  die  Geschlechtsöffnung  frei  zu  Tage  liegt 

£in  weiteres  gemeinsames  Merkmal  unserer  niederösterreichischen  hierher 
gehörigen  Arten  ist  die  dunkle  Be rauchung  der  starken  schwarzen  Adern,  wodurch 
die  Flügel  ein  buntes  Aussehen  gewinnen,  welches  den  anderen  Gruppen  mangelt. 

Frotonemwra  repräsentirt  ohne  Zweifel  einen  älteren  Zweig  des  Nemuren- 
stammes.  Hiefnr  spricht  ausser  der  geschilderten  primitiveren  Organisation  auch 
ein  an  sieh  geringfügiger  Umstand,  nämlich  dass  N.  marginata  und  Meyeri  die 
ersten,  N.  niiida  hingegen  die  letzte  Nemwra  des  Jahres  ist,  was  darauf  hindeutet, 
dass  sie  einer  geologischen  Periode  entstammen,  in  der  noch  ein  kälteres  Klima 
herrschte,  als  in  der  gegenwärtigen.  Hiermit  steht  im  besten  Einklang,  dass  N. 
9itiàa  in  den  Badstätter  Tauern  von  Handlirsch  schon  im  August  gefangen 
wurde,  während  sie  bei  uns  nie  vor  October  erscheint  und  heuer  noch  am  14.  De- 
eember  gefanden  wurde! 

Von  den  übrigen  europäischen  Arten  möchte  ich  —  so  weit  man  nach 
blossen  Beschreibangen  und  Abbildungen  nrtheilen  kann  —  N.  dubitans  (wenn 
sie  von  nitida  wirklich  verschieden  ist),  ferner  N.  praecox  und  N.  lacustris 
hierher  rechnen. 

Die  zweite  Gruppe  {Nemura  s.  str.)  kennzeichnet  sich  durch  folgende 
Merkmale: 

1.  Tracheenkiemen  nicht  vorhanden. 

2.  Der  Zipfel  der  neunten  Bauchplatte  des  cf  ist  massig  lang  und  breit, 
die  aBlase"  länger  gestreckt  wie  bei  der  vorigen  Gruppe.  Die  Cerci  sind  ein- 
gliedrig oder  mit  einem  Budiment  eines  zweiten  Gliedes  versehen;  sie  gleichen 
denen  des  Ç  nicht,  sondern  sind  in  mannigfaltiger  Weise  zu  Hilfsorganen  bei  der 
Begattung  modificirt.  Die  Subanalklappen  sind  flach  abgerundet,  dreieckig,  der 
I>onalfort8atsB  ist  stark  nnd  kurz. 

3.  Die  Subgenitalplatte  des  9  is^  ^'^^  rückwärts  halbkreisförmig  erweitert, 
H>  dass  die  GeschleehtsÖffnong  vollständig  verdeckt  wird. 

4.  Die  Flügel  sind  infolge  der  fehlenden  Berauohung  der  Ädern  hyalin 
oder  gleichmässig  leicht  gefärbt. 

Z.  B.  Qm,  Bd.  XLYin.  7 
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Hierher  gehören  N.  vanegata,  lateralis  und  vermuäüioh  auch  aioieularis, 
ScJUbergi  und  cambrica. 

Diese  beiden  Gruppen  müssten  wir  unbedingt  als  distincte  Genera  auf- 
fassen, wenn  nicht  N.  cinerea  ein  Zwischenglied  bilden  wtkrde,  wie  wir  es  nicht 
schöner  finden  können:  Tracbeenkiemen  vorhanden,  aber  verkrüppelt;  Yorsprung 
der  Subgenitalplatte  des  9  nicht  halbkreisförmig,  sondern  von  der  Form  einer 
in  ihrem  I&ngeren  Durchmesser  halbirten  KUipse,  so  dass  die  Vaginalöffnnng 
nur  zum  Theile  bedeckt  wird. 

Klapàlek  rechnet  N.  cinerea  zur  marina to-Gruppe  (allerdings  ohne 
nähere  Untersuchung),  ich  bin  jedoch  der  Ansicht,  dass  es  besser  ist,  sie  der 
zweiten  Gruppe  zuzutheilen,  da  mit  ihr  die  Entwicklungsrichtung  ihren  Anfang 
nimmt,  welche  in  N.  variegata  ihren  derzeitigen  Culminât ionspunkt  erreicht; 
übrigens  könnte  man  sie  (vielleicht  im  Verein  mit  N.  boredlis)  ebenso  gut  auch 
als  selbstständige  üebergangsgruppe  festhalten,  zumal  sie  im  Habitus  mehr  der 
N.  inconapicua  als  der  variegata  oder  lateralis  gleicht. 

N.  inconspicua  gehört  einer  anderen  Entwicklungsrichtung  an.  Der  Mangel 
der  Tracheenkiemen  und  die  unberauchten  Flügel  stellen  sie  zwar  der  zweiten 
Gruppe  näher,  jedoch  die  nach  einem  ganz  anderen  Typus  gebauten  Genital- 
organe des  (^  und  9  verlangen  die  Aufstellung  eines  eigenen  Subgenus: 
Nemurella. 

Ein  ideales  Verwand tschaftsschema  der  mitteleuropäischen  Nemuren  würde 
daher  beiläufig  so  aussehen: 

lateralis,  variegata 

'  \ 

cifierea        inconspuma 
Meyeriy  nitida        I  / 

— \  i  / 

marginata. 


III.  Oesterrelchlsche  Arten. 

Indem  ich  jetzt  zur  Beschreibung  der  niederösterreichischen  Arten  über- 
gehe, muss  ich  noch  vorausschicken,  dass  ich  aus  principiellen  Gründen  nur 
Morton 's  Citate  und  Fundorte  reproducire,  da  mir  diejenigen  der  anderen 
Autoren  vorderhand  nicht  beweiskräftig  scheinen.  Eine  Ausnahme  machen  nur 
Herrn  Prof.  Brauer 's  Typen,  da  ich  sie  selbst  revidiren  konnte. 

Ferner  möchte  ich  davor  warnen,  bei  Benützung  der  Besehreibungen  sum 
Bestimmen  der  Grösse  und  Färbung  allzuviel  Gewicht  beizulegen,  da  die  Thiere 
in  dieser  Beziehung  je  nach  der  seit  dem  Ausschlüpfen  verflçssenen  Zeit  und 
auch  nach  der  Localität  unglaublich  variiren.  Massgebend  sind  nur  die  plastischen 
Merkmale  und  vor  Allem  die  Genitalien. 
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A.  Protonemura. 

1.   Protonemura  marginata  P. 

Nemwra  marçinata  P.,  Mém.  Soc.  Phys.  et  Hist.  Nat.,  VU,  p.  181,  Fig.  5. 
P.,  Perlidw,  p.  807,  PL  LU,  Pig.4— 6. 
,         Mort.,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  569,  PI.  Xm  (App.  cT). 
,        ?  n.  sp.  Mort.,  1.  c,  p.  568. 
„        margvnata  und  humeralis  Brauer,  Neur.  Austr.,  p.  31,  pro  p. 

Eip.:  cf  17—21  mi»,  9  22—25  mw. 

Kopf  and  Fähler  schwarz,  Wall  der  Fühlergrube  weisslich;  der  Kopf 
mit  graugelblichen  Härchen  dicht  bekleidet. 

Pronotum  fast  quadratisch,  etwas  breiter  als  der  Kopf  ohne  Augen,  nach 
hinten  kaum  Terschmälert,  schwarz  mit  glänzend  schwarzen  Punkten. 

Seitenränder  mit  lichten  Saumbändern. 

Meso-,  Metanotum  und  Tergit  des  ersten  Abdominalsegmentes 
sehwarz,  das  übrige  Abdomen  dunkel  röthlichbraun,  nur  der  Hinterrand  des  vor- 
letzten und  das  ganze  letzte  Segment  schwarz. 

Beine  gelbgrau,  Sohenkelspitze,  Basis  der  Tibien  und  die  Tarsen  dunkler, 
jedoch  ist  die  schwarze  Farbe  nicht  so  scharf  begrenzt  wie  bei  der  nächsten  Art. 

Flügelwurzel  gelbgrau  (von  der  Farbe  der  Beine).  Adern  schwarz,  stark 
beraucht,  am  stärksten  in  der  Pterostigmagegend. 

Die  Appendices  des  ^  siehe  Taf.  I,  Fig.  1.  Cerci  denen  des  9  gleich 
gestaltet;  Subanalklappen  ebenfalls  ziemlich  ähnlich,  Dorsalfortsatz  lang,  schlank. 
Charakteristisch  ist  ausserdem  noch  ein  sehr  dünner  biegsamer  „Titillator"  (?), 
der  an  seinem  Ende  in  zwei  Zähne,  einen  stärkeren  und  einen  viel  schwächeren 
ausläuft. 

Auch  die  Genitalorgane  des  9  (l*^^- 1>  ^'^Z-  2)  sind  höchst  primitiv,  Yaginal- 
und  Afterklappen  sind  einander  sehr  ähnlich,  von  der  Form  eines  rechtwinkeligen 
Dreiecks  mit  abgestumpfter  Spitze. 

Alle  Appendices  sind  schwarz. 

Unsere  Exemplare  gleichen  mehr  der  von  Morton  als  fragliche  neue 
Species  abgebildeten  Art  (welche  er  als  nitida  P.  von  Klapàlek  erhalten  hatte), 
als  seiner  marginata. 

Dies  veranlasste  mich  auch  zu  dem  Irrthum,  sie  als  N.  Mortoni  n.  sp.  an 
das  k.  k.  naturhistorische  Hofmuseum  in  Wien  abzugeben,  obwohl  mir  die  auf- 
fallende Aehnlichkeit  beider  Abbildungen  nicht  entgangen  war. 

In  neuerer  Zeit  scheint  Morton,  wie  ich  aus  einer  Bemerkung  K^lapälek's 
(L  c,  p.  685)  entnehme,  ebenfalls  zur  Erkenntniss  der  Zusammengehörigkeit  seiner 
beiden  Arten  gekommen  zu  sein,  begeht  hierbei  aber  einen  neuen  Fehler,  indem 
er  diese  nitida  Élap.  mit  nitida  P.  und  daher  auch  mit  latercdia  Gerst.  identifi- 
cirt,  mit  der  sie  gar  nichts  zu  thun  hat.  . 

7* 
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N,  marginata  ist  bei  Gutenstein  häufig;  sie  erscheint  als  erste  Nemura 
des  Jahres  schon  Anfangs  März  und  fliegt  bis  Ende  April;  sie  hat  nur  eine 
Genei^tion.  In  Prof.  Brauer's  Sammlung  fanden  sich  als  N.  marginata  richtige 
marginataf  aber  auch  lateralis -Weibchen. 

2.  Protonemtira  nitida  P. 

Nemura  nitida  P.,  Mém.  Soc.  Phys.  et  Eist.  Nat.,  VII,  p.  180. 
„      P.,  Perlides,  p.  392,  PI.  LI,  Fig.  4—8. 
lateralis  Gerst.,  Zeitschr.  für  wiss.  ZooL,  S.  204—253,  PI.  XXIII. 
dubitans  Mort.,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  508,  PI.  XIII  (?). 

Exp.:  c?  18— 21  «im,  2  19— 23mw. 

Der  Torigen  Art  im  Habitus  sehr  ähnlich. 

Kopf  und  Fühler  wie  bei  dieser  gestaltet  und  gefärbt. 

Pronotum  ebenfalls  fast  quadratisch,  nach  rückwärts  nur  leicht  ver- 
schmälert mit  ziemlich  geraden  (mitunter  gelblichen)  Aussen  rändern;  Fläche 
glänzend  schwarz  mit  zerstreuten  schwarzen  Höckerohen. 

Meso-,  Metanotum  und  Tergit  des  ersten  Abdominalsegmentes 
schwarz,  das  übrige  Abdomen  schmutzig  rothbraun. 

Beine  gelb,  Schenkelspitze  und  Basis  der  Tibien  scharf  abgeschnitten 
schwarz,  nie  mit  so  allmäligem  Uebergang  in  die  Grundfarbe  wie  bei  N.  margi- 
nata.   Tarsen  schwarz. 

Flügelwurzel  bräunlich,  Adern  etwas  stärker  berancht  wie  bei  der 
vorigen  Art,  weshalb  die  Thiere  etwas  dunkler,  bräunlicher  aussehen. 

Die  für  die  Art  am  meisten  charakteristischen  Theile  der  Genitalanhänge 
(Taf.  I,  Fig.  3)  sind  die  Subanalklappen.  Diese  bestehen  aus  einer  dreieckigen 
Basalhälfte  und  einem  verschmälerten,  nach  auswärts  gewendeten  Spitzentheil. 

„Bei  stärkerer  Vergrösserung  erweisen  sie  sich  aus  zwei  selbstständigen 
Theilen  zusammengesetzt.  Der  nach  innen  gelegene  verläuft  in  Form  einer 
länglich-viereckigen  Ghitinplatte  zuerst  in  der  Richtung  von  vorne  nach  hinten, 
biegt  sich  aber  dann  fast  unter  einem  rechten  Winkel  nach  aussen  und  spitzt 
sich  dabei  zu  einem  lang  ausgezogenen  und  scharfen  Dorn  zu.  Die  äussere  Hälfte 
dagegen,  welche  mit  ihrer  erweiterten  und  abgerundeten  Basis  etwas  weiter  nach 
vorne  reicht,  beschreibt  einen  stark  gekrümmten,  nach  aussen  geöffneten  Bogen 
und  trägt  an  dem  äusseren  abgestumpften  Ende  ihres  querlaufenden  Schenkels 
sieben  nach  hinten  gerichtete,  an  Länge  allmälig  zunehmende  Kammzähne,  im 
Anschlüsse  an  diese  aber  ein  von  ihrem  Innen-  und  Spitzenrand  ausgehendes 
zapfenförmiges  Polster  von  häutiger  Consistenz  und  feiner  Beborstung  seiner 
Oberfläche.  *) 

Der  lange,  schlanke,  ziemlich  frei  bewegliche  Dorsalfortsatz  besteht  aus 
zwei  mit  dem  zehnten  Hinterleibsring  isolirt  articulirenden,  sich  später  aber  — 


')  Meiner  Ansicht  ntch  ist  nur  der  innere  Tbeil  als  modificirte  SnVanklklappe  »nfkateaen, 
der  &assere  jedoch  dem  doppelt  gez&hnten  „TitilUtor**  der  narginata  homolog. 
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im  Verlaufe  des  horizontal  gerichteten  Schenkels  —  sohlingenförmig  vereinigenden 
Chitinleisten,  welche  nach  ihrer  Vereinigung  einen  zunächst  schmalen,  stahförmigen, 
dann  aher  sich  erweiternden  und  zwei  kurze  Aeste  aussendenden  Balken  darstellen. 
Da,  wo  dieser  Balken  an  seiner  unteren  (inneren)  Fläche  vor  der  Spitze  buckel- 
ftrmig  hervortritt,  ist  er  mit  sechs  an  Länge  allmälig  zunehmenden  steifen 
Bdrstcken  besetzt,  während  seiner  sohräg  abgestutzten  und  aufgebogenen  Spitze, 
sowie  seiner  freiliegenden  oberen  (äusseren)  Fläche  ein  weiches,  von  einer  unge- 
färbten Membran  bekleidetes  Polster  aufliegt**.  (Gerstäcker.) 
Cerci  denen  des  9  gleich. 

Die  Vaginalklappen  des  $  sind  ebenfalls  dreieckig,  wie  bei  N.  tnargi- 
wta,  jedoch  an  ihrer  medialen  Kante  dünn,  dann  allmälig  verdickt,  um  endlich 
liemlich  scharf  gegen  die  äussere  Kante  abzufallen.  Fig.  4  auf  Taf.  I  gibt  dieses 
Yerhältniss  gut  wieder;  Gerstäcker's  Abbildung  ist  vollständig  verfehlt. 

Die  Beschreibung  der  Larve  verdanken  wir  Pictet:  „Braun,  Endhälfte  des 
Abdomens  gelblich,  Beine  und  ein  Längsstreifen  auf  dem  Kucken  gelb.  Tracheen- 
kiemen vorhanden.** 

Diese  Art  ist  von  Pictet  geradezu  vorzüglich  beschrieben  und  abgebildet 
worden.  Die  gelben  Beine  mit  den  scharf  begrenzten  schwarzen  Flecken  am 
Kniegelenk  und  das  glänzend  schwarze  Pronotum  machen  sie  sofort  kenntlich,  so 
dass  ich  lange  nicht  begriff,  wie  Gerstäcker  sie  mit  N.  lateralis  zusammen- 
werfen konnte.  Dies  wurde  mir  jedoch  klar,  als  ich  Gelegenheit  hatte,  Exem- 
plare aus  verschiedenen  Gegenden  zu  sehen.  Stücke  aus  den  Badstätter  Tauern 
haben  nämlich  wirklich  ganz  deutliche,  ziemlich  breite  gelbliche  Aussenränder 
des  Pronotums,  und  noch  schöner  zeigte  diese  Eigenthümlicfakeit  ein  —  leider 
vereinzeltes  —  9f  welches  ich  durch  meinen  Freund  F.  Sikora,  den  bekannten 
Madagascar-Forscher,  aus  den  Alpes  maritimes  erhielt.  Morton  erwähnt  die  Art 
1894  nur  mit  den  paar  Worten  :  „I  accept  the  opinion  now  generallj  adopted, 
that  Pictet 's  N.  nitida  is  the  9  of  the  same  (N.  lateralis)  species"  (p.  565). 

Ein  Blick  auf  Ger  s  tack  er 's  Abbildung  hätte  ihn  belehrt,  dass  seine  N. 
lateralis  und  die  des  genannten  Autors  grundverschiedene  Arten  sind!  In  neuerer 
Zeit  versuchte  er  eine  andere  —  nicht  glücklichere  —  Deutung,  indem  er  N. 
latercHis  Gerst.  zu  N.  marginata  P.  zieht,  mit  der  sie  wieder  nichts  zu  thun  hat. 
Dagegen  hege  ich  einen  begründeten  Verdacht,  dass  N.  dubitans  Mort,  als 
Sjnonjm  hierher  gehört,  worüber  ich  mich  bei  dieser  Art  eingehender  äussern 
werde.  Mit  dieser  Feststellung  werden  auch  alle  Oitate  der  anderen  Autoren 
zweifelhaft. 

Die  Art  scheint  eben  nur  dem  Alpengebiet,  diesem  aber  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  eigenthümlich  zu  sein,  und  nur  an  Gebirgsbächen  vorzukommen. 

In  Gutenstein  ist  sie  womöglich  noch  häufiger  als  N.  marginata  und  er- 
scheint im  Spätherbst,  vom  October  bis  Mitte  December;  sie  ist  gegen  Kälte  sehr 
unempfindlich. 

Um  Wien  scheint  sie  nicht  vorzukommen;  Brauer 's  nitida  sind  lateralis- 
Weibchen« 

Pictet  nennt  als  Fundorte  die  Schweiz,  Böhmen,  Deutschland  und  Piémont. 
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8.  3?rotonemura  Meyeri  P. 

Nmura  Moyen  P.,  Perlides,  p.  390,  PI.  LI,  Fig.  1-^. 

,       Morton,  Tr.  E.  S.  Lond^  1894.  p.  568,  PL  XUI. 
„  „       Rostock,  Neur.  Germ.,  p.  159. 

M  „ .      Schoch,  Neur.  Helv.,  p.  29. 

Exp.:  cf  15-5— 20  ww,  9  18-5—24  wm. 

Kopf  schwarz.  Hinterhaupt  dunkel  rothhraun. 

Fühler  schwarz,  Wall  der  Fuhlergrube  weissgelb. 

Pronotum  etwas  breiter  wie  der  Kopf  ohne  Augen,  nach  rflckwärts  etwas 
verschmälert,  die  etwas  gelblichen  Seitenränder  leicht  geschwungen.  Die  Fläche 
ist  nicht  so  glänzend  wie  bei  den  anderen  Arten,  aber  von  einer  Granulirang  wie 
bei  variegata  ist  keine  Rede;  die  gewöhnlichen  grösseren  schwarzen  Höcker  sind 
vorhanden. 

Meso-  und  Metanotum  schwarz. 

Abdomen  dunkel  röthliohbraun,  die  letzten  Segmente  schwarz. 

Beine:  Schenkel  gelb,  an  der  Spitze  und  in  der  Mitte  mit  einem  schwarzen 
Ring,  der  besonders  an  den  Mittel-  und  Hinterbeinen  scharf  begrenzt  ist.  Tibien 
gelblich,  ihre  Basis  und  Spitze  verdunkelt,  Tarsen  graugelb.  Haare  der  Beine 
schwarz. 

Flflgel  beinahe  weisslich  mit  starken  schwarzen  Adern,  Costa,  Seotor  radii 
und  Cubitus  anticus  mehr  graugelb.  Radius  am  Ende  nach  vorne  gebogen, 
Endäste  des  Sector  radii  und  des  Cubitus  anticus  S- förmig  geschwungen.  Alle 
Adern  breit  grau  beraucht,  besonders  in  der  Pterostigma-Gegend,   so  dass  das 


Fig.  6.   N.  JTcyert.  YorderflOg«!. 
(Naoh  einer  Photogr^hie  tou  H.  HinierlieTger.) 

Pterostigma  selbst  durch  den  Contrast  fast  weiss  erscheint,  und  am  Aussenrande 
der  Vorderflûgel.  Da  durch  den  nicht  parallelen  Verlauf  der  Adern  deren  Be> 
rauchung  stellenweise  zusammenfliesst,  entsteht  eine  eigenthümliche  Marmorirung 
der  Flügel,  die  im  Verein  mit  den  schwarzen  Ringen  der  Schenkelmitte  diese 
Art  auf  den  ersten  Blick  erkennen  lässt. 

Die  Subanal  klappen  des  cf  (Taf.  I,  Fig.  5)  sind  denen  der  N,  niHda 
sehr  ähnlich,  jedoch  ist  ihr  Endtheil  noch  viel  länger,  schmäler  und  sohirfer 
zugespitzt  und  wendet  sich  statt  naoh  aassen,  eher  naoh  innen  und  oben;   eine 
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Kreaniig,  wie  sie  Morton 's  Figur  zeigt,  konnte  ich  an  lebenden  oder  frisch 
getödteten  Thieren  nie  beobachten.  Auch  die  Vaginalkkppen  des  $  (Taf.  I,  Fig.  6) 
siod  denen  der  frflher  beschriebenen  Arten  sehr  ähnlich,  sie  gleichen  jedoch 
mehr  einem  gloiehschenkeligen  Dreiecke,  und  ihre  medialen  Kanten  divergireo; 
nieh  Torne. 

Pictet's  Fig.  2  —  obwohl  in  Färbung  und  Geäder  vollständig  verfehlt  — 
gibt  dennoch  eine  ziemlich  gute  Vorstellung  von  dem  bunten  Aussehen  dieser  Art. 
Sehoch  M^ähnt  den  krunanen  Aderverlauf,  Rostock  jedoch  weder  diesen,  noch 
die  charakteristische  Schenkelfarbong. 

Es  ist  interessant,  dass  N.  Meyeri^  die  am  melden  differenzirte  Art  ihrer 
Gmppe,  durch  ihr  von  den  Verwandten  verschiedenes  Geäder  und  andere  Scnlptur 
des  Pronotums  eine  gewisse  Annäherung  an  N.  variegaia  zeigt,  welche  in  ihrer 
Qniiipe  ebenfalls  die  am  meisten  abweichende  ist,  so  dass  Pietet  veranlasst 
worde,  beide  zosammen  in  einer  Gruppe  allen  anderen  gegenüber  zu  stellen! 

Die  Art  findet  sich  in  der  Schweiz,  der  Lausitz,  nach  Morton  auch  in 
Nord-England  (Mai  und  Juni,  in  höheren  Lagen  noch  q^äter)  und  Kärnten.  Li 
Getenstein  fliegt  sie  häufig  von  Ende  März  bis  Ende  Mai.  Bei  Wien  kommt  sie 
Dicht  vor. 

B.  Nemura. 

4.  Kemiira  cinerea  Ol. 

Nemura  cinerea  Ol.,  Enc.  méth.,  Vm,  p.  186,  Nr.  2.  (?) 
„       P.,  Perlides,  p.  401,  PL  LUI,  Fig.  1—9. 
„  „       Brauer,  Neur.  Austr.,  p.  31,  pro  p. 

„       Morton,  Tr.  E.  8.  Lond.,  1894,  p.  571,  PI.  XIU. 

SembUs  cinerea  Burm.,  Handb.  der  Ent.,  II,  S.  876.  . 

NemMtra  iukieoUie,  fumoea  Steph.,  Illustr.,  p.  148. 

Exp.:  cf  11-5— 14  WM»,  9  13— 16»M». 

Kopf  schwarz,  neben  den  Augen  bräunlieh. 

Fühler  schwarz,  Wall  der  Fühlergrube  braun. 

Traoheenkiemen  vorhanden,  aber  verkrüppelt. 

Pronotum  etwas  breiter  wie  der  Hinterrand  des  Kopfes,  deutlich  breiter 
ftls  lang,  mit  geraden,  gelblichen  Seitearändecn, 

Me 80-  und  Metanotnm  schwarz. 

Abdomen  gelb-  bis  braunroth. 

Beine  gelbgrau,  Spitze  des  F^mur,  Basis  und  Ende  der  Tibien  und  die 
iwei  letzten  Tarsenglieder  etwas  dunkler. 

Flügel  glashell,  Adern  gelbbraun,  nicht  angeraucht,  mit  schwarzen 
HwAcn  besetst.  Bei  sehr  ausgefärbten  Stücken  werden  Costa,  Subcosta,  Radius, 
und  Sector  radii  schwarzbraun  und  die  Flügelmembran  bekommt  einen  bräun* 
Üebift  Ton,  was  schon  Pietet  auffiel,  der  darauf  anfangs  zwei  différente  Arten 
(N.  picea  und  hrevicolUs)  gründete. 
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An  den  Genitalien  des  cT  (Taf.  I,  Fig.  7)  föUt  die  grosse  Lange  und 
geringe  Breite  des  Zipfels  der  neunten  Ventralplatte  und  der  Banchblase  auf. 
Im  Uebrigen  sind  die  Genitalien  sehr  complicirt.  Cerci  und  Subanalklappen  sind 
in  lauge  cjlindrische,  am  Ende  abgerundete  Gebilde  umgewandelt.  Fig.  7  aaf 
Taf.  I  mag  zur  Bestimmung  genügen,  ist  jedoch  in  der  Ausführung  yerfehlt. 
Leider  kann  ich  sie  jetzt  —  aus  Mangel  an  frischem  oder  in  Formalin  auf- 
bewahrtem Material  —  durch  keine  bessere  ersetzen. 

Die  Genitalien  des  9  (Taf.  I,  Fig.  8)  sind  in  dem  morphologisdien  Tfaeile 
schon  geschildert  worden.  Die  siebente  Yentralplatte  ist  an  ihrem  Hinterrande 
in  Form  einer  halbirten  Ellipse  verbreitert,  so  dass  die  GesohlechtsQffnung  zum 
Theile  verdeckt  wird. 

Die  Larve  ist  kurz  und  breit,  einfiirbig  braun.  Der  Kopf  abgeplattet^ 
hinten  gerundet.  Der  Prothoraz  ist  beinahe  quadratisch  mit  leicht  abgerundeten 
Ecken.  Tracheenkiemen  vorhanden.  Beine  gewimpert,  flach  gedrückt,  grünlich- 
gelb mit  schwarzen  Gelenken  und  Tarsen. 

N.  cinerea  ist  weit  verbreitet.  Morton  nennt  Grossbritannien,  Böhmen, 
Kärnten,  die  Schweiz,  Frankreich  und  (fraglich)  Portugal.  In  Gutenstein  ist  sie 
die  seltenste  Art,  jedoch  auch  ziemlich  häufig,  und  erscheint  als  letzte  der 
Frühlingsnemuren  erst  Ende  April  oder  Anfangs  Mai,  ihre  Flugzeit  erstreckt 
sich  bis  Anfangs  August.  Auch  bei  Wien  kommt  sie  vor;  in  Prof.  Braue r's 
Sammlung  befinden  sich  jedoch  unter  diesem  Namen  anch  N.  ineonspicua  and 
sehr  kleine  lateralis-c^y  die  allerdings  im  Habitus  auffallend  an  N.  cinerea 
erinnern. 

ö.  Kemura  lateralis  P. 

Nemwra  lateralis  P.,  Mém.  Soc.  Phjs.  et  Hist.  Nat.,  VII,  p.  180,  Fig.  4.  (?) 
P.,  Perlides,  p.  S95,  PI.  LH,  Fig.  1—8.  (?) 
„  y,     ,  nitida  ($),  humerälis  ($),  fnarginaia  (9),  cinerea  (cf*) 

Brauer,  Neur.  Austr.,  p.  31,  pro  p. 
„        Morton,  Tr:  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  564,  PI.  XIU. 
„  „        Klapâlek,  Sitzungsber.  Ak.  Wien,  1896,  S.  707,  Taf.  IV, 

Fig.  1-7. 

Exp.:  cf  13— 17  mm,  $  18*5— 22*5  mm. 

Kopf  und  Fühler  schwarz,  Fühlerwall  weissgelb. 

Pronot  um  so  breit  wie  der  Kopf  ohne  Augen,  nach  hinten  ziemlich  be- 
deutend verschmälert,  mit  geraden,  breit  gelb  gesäumten  Seitenrändem  und 
scharfen  Eclcen. 

Meso-  und  Metanotum  glänzend  schwarz. 

Abdomen  rothbraun. 

Beine  licht  graugelb,  an  den  Kniegelenken  kaum  dunkler,  die  zwei  letzten 
Tarsenglieder  schwärzlich. 

Flügel  beim  cf  ganz  hyalin,  beim  9  ^^  bräunlichem  Gmndton;  Adern 
stark,  schwarz,  nicht  beraucht. 
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Die  Genitalien  des  ^  (Taf.  I,  Fig.  9)  hat  Elapàlek  (I.e.,  S.  707 ff.) 
ansfnhrlieli  geschildert. 

Der  Zipfel  des  nennten  Yentralbogens  ist  ziemlich  kurz,  die  „Bauchblase** 
Boglieh-elliptiech. 

Die  Ger  ei  sind  an  der  inneren  Seite  weich  und  häutig,  an  der  Aussen- 
leite  und  am  Ende  hornig,  ihre  Basis  ist  ein  wenig  verdickt  und  das  Ende  auf 
der  Aussenseite  in  einen  kunén,  starken  Zahn  verl&ngert.  An  der  Bauchseite 
findet  sich  ganz  vor  dem  Ende  eine  häutige,  kreisförmige  Stelle,  welche  ein 
kleines  horniges  Höckerohen  oder  sogar  ein  kurzes  Glied,  auf  dessen  Ende  das 
Hdckerchen  sitzt,  tragt. 

Die  Subanalklappen  sind  gross,  dreieckig,  an  der  Spitze  abgestumpft. 
Der  Dorsalfortsatz  hat  eine  fingerförmige  Gestalt,  ist  zweigliedrig,  am  Grunde 
fast  walzenförmig,  weiter  aber  von  oben  und  unten  etwas  zusammengedr&ckt. 
Sein  Ende  ist  tief  gespalten  und  jeder  Abschnitt  f&r  sich  abgerundet;  die  Dorsal- 
flaehe ist  mit  einem  Chitinplättchen  bedeckt,  dessen  Bänder  mit  5 — 6  Rttcken- 
haken  bewehrt  sind.  Die  Bauchfläche  ist  etwas  vertieft  und  vom  unteren  Bande 
dieser  Aushöhlung  erhebt  sich  ein  häutiger  Fortsatz,  der  am  Grunde  mit  einer 
Spalte  versehen  ist  und  sich  am  Ende  an  zwei  Chitinstreifen  stützt.  Jeder  von 
diesen  Streifen  zieht  sieh  auf  der  Innenseite  der  Vertiefung  hin  und  läuft  an 
dem  Ende  des  häutigen  Fortsatzes  in  einen  kurzen,  aber  starken  Zahn  aus. 

Die  Subgenitalplatte  des  9  (Taf.  I,  Fig.  10)  besitzt  einen  halbkreis- 
förmigen Vorsprung,  der  die  VaginalÖflhnng  vollständig  verdeckt. 

Nicht  volktändig  ausgeförbte  Exemplare  zeichnen  sich  durch  graugelbe 
Fflhler  und  ganz  orangegelbœ  Pronotum,  auf  welchem  die  schwarzen  Höckerchen 
auffallend  scharf  hervortreten,  aus. 

"N.  loAetiä^  kennt  man  ^us  der  Schweiz,  Savoyen,  dem  Sdiwarzwald,  den 
Vogesen,  Böhmen  und  Kärnten  ;  in  ganz  Niederösterreich  ist  sie  sehr  häufig  und 
erscheint  nach  mar^tfiato  und  Mejferi,  aber  vor  variegcUa. 

Brauer 's  N,  nitida  sind  grosse  dunkle  $  dieser  Art,  ebenso  seine  margi- 
nota  und  humeraUa,   Kleine  cf  fanden  sich  unter  N,  cinerea. 

6.  Nemura  variegata  Ol. 

Nematêra  variegata  OL,  Enc.  méth.,  VIII,  p!  186,  Nr.  8. 
„        P.,  Ann.  sc.  nat,  XXVI,  p.  377. 

P;,  Kém.  Soc.  Phys.  et  Hist.  Nat,  VIÏ,  p.  17Ô,  Fig.  2. 
„  „        P.,  Perlides,  p.  886,  PI.  L. 

„  n        Zett.,  Ins.  Läpp.,  p.  1056,  Nr.  8. 

„  „        Meyer-Dttr,  Neur.  der  Schweiz,  S.  801. 

\  „         M'Lachl.,  Fedtschenko's  Beisen  in  Turkestan,  p.  55. 

„  \        Girard,  Traite  d*Bntom.,  Il,  p.  324. 

„        macrophihahna  P.,  Mém.  Soc.  Phys.  et  Hist.  Nat.,  VII,  p.  186, 
Fig.  11. 
z.  B.  e«s.  Bd.  XLvm.  8 
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Nemourß  nehulosa,  fuiiginosa,  pcUîida,  cruciata,  affiniSj  anmilaia,  luiei- 
eomis,  pusüla  Steph.,  Illustr.,  p.  140—141. 
»         lunata  Bambur,  Névroptères,  p.  461. 
„         tmbrom  P.,  Névropt.  d'Espagne,  p.  20. 

wtriegaia  Morton,  Tr.  E.  S.  Lodd.,  1894,  p.  561,  PI  XUL 
Nem%Hra  variegata  Brauer,  Neur.  Aiii&tr.,  p.  31. 
„  „         Äusserer,  Neur.  Tirol.,  p.  145. 

„  „        Schoch,  Neur.  Helv,,  p.  23. 

j,  „         Rostock,  Neur.  Germ.,  p.  158. 

Klapâlek,  Sitzungsber.  Ak.  Wieu,  1896,  S.  709,  Taf.  IV, 
Fig.  8—10. 
Semhlis  pcUlipes  Burm.,  Handb.  der  Eut.,  Il,  S.  875. 

Eip.:  cf  12'5— 20mw,  9  15— 24  min. 

Kopf  sehwarz,  am  Scheitel  und  dem  Hinterhaupt  bräunlich. 

Fühler  schwarzbraun,  Wall  der  Ffthlergrube  gelbbraun. 

Pronotum  so  breit  wie  der  Kopf  ohne  Augen,  die  breit  gelblichen  Seiten- 
pfinder  stark  geschwungen,  die  Fläche  desselben  fein  granulirt. 

Meso-  und  Metanotum  dunkelbraun  bis  schwarz,  ebenso  das  Abdomen. 

Beine  gelbgrau,  Spitze  der  Schenkel,  Basis  und  Spitze  der  Tibien  und 
die  zwei  letzten  Tarsenglieder  dunkler. 

Flügel  hyalin  oder  leicht  bräunlich;  Adern  dunkelbraun  oder  schwarz, 
nicht  beraucht,  mit  Ausnahme  der  das  x  bildenden.  Vierte  Apicalzelle  im  Vorder- 


Fig.  7.  Hinterflflgel  Ton  N.  variegata. 
(Kftèh  Korioii.) 

flügel  an  der  Basis,  zwei  winkelig,  zwischen  den  Gabitiüästen  des  Hinterflflgels 
mehrere  Queradern  (PJg.  7).  .        . 

Zipfel  des  neunten  Ventralbo^ens  des  cT  (Taf.  I,  Fig.  11)  massig  lang 
und  breit;  „Bauchblase*^  zùngenfôrmig,  eUiptidch. 

Ger  ci  stark,  am  Qrunde  paässig  erweitert  u^d  an  der  Spitze  mit  zwei 
Zähnen,  einem  Btärkei*en  nach  uOiten  gerichteten  und  einem  schwächeren  nach 
oben  imd  innen  sehenden,  bewehrt.  Die  Innenfläche  bildet  unter  dem  oberen 
Zahne  noch  einen  weichen,  konischen  Höcker,  Welcher  auf  der  Bauchfläche  noch 
die  Spuren  der  fahrigen  Glieder  in  der  Form,  eines  Chitinknöpfchens  zeigt.  Snb- 
analklappen  dreieckig  mit  abgestumpfter  Spitze.  .     . 
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Der  Bor sal fortsatt  Ist  sebr  stark  und  breit.  8oiQ  ventraler  findzipfel 
ist  lanzettförmig  und  tkberragt  eîJi  wenig  den  Hinterraad  der  durch  ihn  ver- 
deckten Vertiefung.  Die  Seitenrander  desselben  sind  mit  Bäckhaken  bewehrt 
und  der  Hinterrand  ist  mit  spärlichen  kleinen  Domen  besetzt.  Der  ganze  äussere 
Band  des  queren  Chitinstreifens,  welcher  beide  Glieder  des  Fortsatzes  theilt  und 
in  der  Mittellinie  in  einem  scharfen  Winkel  nach  vorne  ausläuft,  ist  mit  kleinen, 
eine  feine  Säge  bildenden  Spitzen  versehen. 

Beim  $  (Taf.  I,  Fig.  12)  ist  der  Yorsprung  der  Subgenitalplatte  viel 
mächtiger  wie  bei  N.  lateraUs  und  von  der  Gestalt  einer  im  längeren  Durch- 
messer halbirten  kurzen  Ellipse.  Die  von  Elapàlek  beschriebene  viereckige 
Form  muss  Schrumpfungsvorgängen  ihre  Entstehung  verdanken,  da  ich  an 
frischen  Exemplaren  nie  etwas  dergleichen  sah. 

Die  Larv«  ist  nach  Pietet  9  mm  lang,  ziemlich  dick,  mit  schlanken,  nicht 
gewimperten  Beinen  und  f&hrt  auf  dem  Kopf  und  dem  Prothorax  einen  kleinen 
weisaliohen  Längsstrioh;  auf  dem  Ende  eines  jeden  Ringes  der  Schwänzten 
befindet  sich  ein  Wirtel  von  feinen  Härchen.  In  der  Jugend  ist  sie  ganz  schmutsig- 
gdb  mit  einem  weisslichen  Strich  am  Hinterhaupt  und  in  der  Mitte  der  drei 
Thoraxringe.  Später  wird  sie  dunkler  braun.  Vor  dem  Ausschlüpfen  ist  sie  ein- 
förmig braun,  der  Prothorax  breiter  als  der  Kopf  mit  etwas  durchscheinenden 
Bändern,  ohne  den  weisslichen  Streifen,  der  am  Meso-  und  Metathorax  noch 
ganz  gut  öditbar  ist.  Die  Flügel  sind  von  der  Körperfarbe,  später  werden  sie 
lehwarz.   Die  Corel  ändern  sich  wenig. 

Ohne  Tracheenkiemen. 

N.  variegata  ist  über  die  ganze  paläarktische  Region,  von  Spanien, 
England  und  I^ppland  bis  Turkestan  verbreitet.  Bei  Gntenstein  erscheint  sie 
finde  April  und  zum  zweiten  Male  (aber  fast  nur  9)  Ende  August. 

Yar.  eastanea  mihi. 

Am  29.  September  1896  fing  ich  ein  9  mit  ganz  auffallend  kastanien- 
brauner Flügelfarbung.  In  der  Pterostigmagegend  befinden  sich  so  dunkel  schWarz- 
braone  Flecken,  dass  die  Adern  kaum  erkennbar  sind.  Diese  Varietät  macht  einen 
80  fremdartigen  Eindruck,  dass  sie  entschieden  einen  eigenen  Namen  verdient; 
ein  annähernd  ähnliches  Exemplar  beschreibt  schon  Pietet,  Perlides,  p.  388. 

C,  Nemurella. 

7.  Nemurella  inoonspioua  P. 

Nemwra  inamspicua  P.,  Mém.  Soc.  Phys.  et  Hist.  Nat.,  VII,  p.  185.  (?) 
P.,  Perlides,  p.  404,  PI.  LUI,  Fig.  10—13.  (?) 
Morton,  Tr.  E.  S,  Lond.,  18JH,  p.  672,  PL  XIH. 
«  Elapàlek,   Sitiungsber.  Akad,  Wiep,  1896,   8.  704; 

Taf.  ni,  Fig.  8-17. 
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Newmra  pàUipes,  paOkorma,  nitida  Steph.,  lUiutr.,  p.  142—148.  (?) 
,        cmerea  Brauer,  Near.  Austr.,  p.  31,  pro  p. 

Exp.:  cf  13— 19  m»,  9  17— 21  m». 

Kopf  schwarz,  Fühler  graugelb  mit  schwanen  Härchen,  Ffihlerwall 
weissgelb. 

Pronotum  ebenso  breit  wie  der  Hinterrand  des  Kopfes,  nach  hinten  stark 
verschmälert,  blass  gelbbräonlich  mit  dunklerer  Mitte.  Vorderwinkel  abgerundet, 
Seitenränder  ziemlich  gerade. 

Meso-  und  Metanotum  brannschwarz. 

Abdomen  gelbgrau. 

Beine  gelbgrau,  Schenkelspitze,  Tibialbasis  und  Tarsen  etwas  dunkler. 

Flügel  glashell  mit  gelblicher  Wurzel  und  zarten  gelbbraunen  Adern. 

Zipfel  der  neunten  Yentralplatte  des  c^  lang  und  schmal  (Taf.  I,  Fig.  13). 

Banchblase  langgestreckt  elliptisch. 

Griffel  eingliedrig,  aber  sehr  gross,  walzenförmig,  in  der  Ansicht  Ton 
oben  ein  wenig  abgeflacht«  und  gegen  die  Spitze  erweitert;  in  der  Seitenansicht 
bemerken  wir  auf  ihnen  vor  der  Spitze  eine  kreisförmige  weiche  Stelle,  die  ein 
Budiment  eines  zweiten  Gliedes  trägt.  Die  Subanalklappen  sind  lang,  konisch, 
an  der  Spitze  abgestumpft  und  mit  kürten  BÖrstchen  besetzt.  Der  Dorsal- 
fortsatz ist  auf  der  Bauchseite  mit  einer  glatten  Furche  versehen,  die  sich  vom 
Grunde  fast  bis  an  die  Spitze  hinzieht  und  mit  zwei  starken  Chitinleisten  begrenst 
ist,  welche  ein  wenig  vor  der  Spitze  des  Fortsatzes  stumpf  endigen.  Auf  jeder 
Seite  des  Fortsatzes  zieht  ein  Chitinstreifen  hin,  der  an  dem  Ende  die  Chitin- 
leisten  etwas  überragt,  und  erweitert  ist;  beide  zusammen  umschliessen  eine  seichte 
Grube,  in  welche  die  Spitzen  der  Chitinleisten  ein  wenig  hineinragen.  Die  Dorsal* 
fläche  ist  einfsöh,  schwach  chitinisirt,  und  nur  quer  über  die  Wurzel  zieht  sich  ein 
dreieckiges  Chitinplättchen  hin,  dessen  Hinterrand  mit  einigen  Spitzen  besetzt  ist. 

Vom  zehnten  Segment  aus  ziehen  sich  gegen  die  Mittellinie  zwei  Chitin- 
streifen hin,  welche  in  der  Mittellinie  selbst  nach  hinten  sich  umbiegen  und  in 
zwei  Chitingräten  auslaufen,  die  in  der  Ansicht  von  unten  stumpfenden,  vom 
Grunde  an  divergiren  und  dann  wieder  sich  mit  den  Enden  g^n  einander 
biegen;  in  der  Seitenansicht  erscheinen  sie  am  Grunde  viel  stärker,  gegen  die 
recht  scharfe  Spitze  allmälig  verjüngt  und  in  einem  massigen  Bogen  nach  oben 
gekrümmt,  säbelförmig.  Beide  Chitinstreifen  vertreten  die  Yentralplatte  des 
zehnten  Ringes. 

Die  siebente  Yentralplatte  des  9  C^^^-  ^i  ^ig- 1"^)  läuft  nach  rück- 
wärts in  einen  stumpf  dreieckigen  Fortsatz  aus,  dessen  Ende  in  eine  Yertiefung 
des  achten  Segmentes  hineinpasst.  Der  Hinterrand  desselben  Ringes  ist  jederseits 
von  der  Spitze  der  Subgenitalplatte  in  einen  niedrigen  Höcker  von  entschieden 
klappeitu^iigem  Aussehen  erhoben. 

Pictet*s  JY.  mcanspicua  ist  gewiss  eine  Mischart  aus  verschiedenen  kleinen, 
blassen  Nemuren,  denn  nur  so  erklärt  sich  seine  Behauptung,  dass  diese  Art  immer 
ihre  blasse  Farbe  behalte.    In  Wirklichkeit  variirt  keine  Art  so  sehr  in  Grösse 
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niid  F&rbo,  wie  gerade  diese.  HEan  findet  cT  so  klein  yrie  cinerea  (welche  un- 
gUnbliclier  Weise  fast  von  allen  Autoren,  als  grösser  beseiohnet  wird),  und  $,  die 
der  variegata  kaum  nachstehen.  Derartige  grosse,  gewöhnlich  auch  hoch  ausge- 
lirbte  9  bereiteten  mir  Anfangs  grosse  Verlegenheiten,  da  sie  in  den  Genitalien 
der  meonepicfM  yoUständig  glichen,  im  Habitus  jedoch  so  sehr  abwichen.  Das 
Bäthsel  löste  sich,  als  ich  einst  ein  solches  $  mit  einem  ganz  typischen  cT  in 
oopola  fand.  Ob  nicht  Pictet's  N.  ImmeraUs  auf  diese  weibliche  Form  der  m- 
ûonapi0Ui  gegründet  ist?  Die  gelbliche  Flügelwurzel  und  die  lichten  Beine  be- 
fUrken  mich  in  dieser  Ansicht. 

Die  Larye  habe  ich  oft  gezogen. 

Der  Kopf  ist  abgeplattet,  die  Stime  schwarz,  nach  hinten  durch  einen 
lichten  Querstreifen  zwischen  den  Augen  abgegrenzt. 

Der  Fühlerwall  ist  fahlgelb,  das  erste  Glied  schwarz,  die  übrigen  roth- 
gelb, nicht  gewimpert. 

Prothorax  breiter  wie  der  Kopf  mit  den  Augen,  seine  Ecken  —  besonders 
die  hinteren  —  abgerundet. 

Meso-  und  Metathoraz  durch  eine  lichtere  Längslinie  getheilt. 

Flfigelscheiden  lang  und  schmal,  die  vorderen  reichen  bis  zum  zweiten 
Abdominalsegment,  die  hinteren  —  vom  Abdomen  abstehend  —  zeigen  schon  die 
Faltung  des  Imagoflügels;  sie  sind  etwas  lichter  wie  der  Körper. 

Beine  Ton  der  Farbe  der  Flügelsoheiden,  gewimpert,  Spitze  der  Tarsen 
idiwarz. 

Cerci  blassgelb,  nur  das  Grundglied  schwarz,  jedes  Glied  am  Ende  mit 
aeht  stemfSrmig  gestellten  Wimperhaaren. 

N.  tneanepieua  findet  sich  in  der  Schweiz,  in  Schottland  und  Böhmen. 
Bei  Gutenstein  ist  sie  ungemein  häufig  und  die  einzige  Nemura,  die  regelmässig 
in  zwei  Generationen  (April  bis  Juni  und  wieder  im  September)  auftritt.  Auch 
bei  Wien  kommt  sie  yor,  da  sich  einige  Stücke  in  Prof.  Brau  er 's  Sammlung  als 
N.  cinerea  befanden. 

IT.  AnsserSsterrelcMsche  palSarktlsche  Arten. 

Die  noch  folgenden  paläarktischen  Arten  kenne  ich  nicht  in  natura.  Da 
meines  Wissens  noch  keine  Beschreibungen  derselben  in  deutscher  Sprache  existiren, 
gebe  ich  hier  die  üebersetzung  der  Beschreibungen  Morton's  und  Copien  seiner 
Abbildungen.  Eine  Abweichung  habe  ich  mir  nur  insoferne  gestattet,  als  ich  bei 
Schilderung  der  männlichen  Appendices  die  durch  Klapälek  geschaffene,  morpho- 
logisch begründete  Nomenclatur  in  Anwendung  brachte. 

S.  Nemnra  aviotüaris. 

Nemura  avictOaris  Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1Ö94,  p.  562,  PI.  XIII  (App.  cT). 

„Kopf  and  Pronot  um  glänzend  schwarz,  das  letztere  zuweilen  mit  sehr 
nbmalen  gelben  bis  orangefarbigen  Seitenbändern,  welche  aber  bei  getrockneten 
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Exemplaren  nîebt  deutlich  sind.  Es  ist  nnr  wenig  breiter  wie  der  Kopf  oline 
Augen  und  hat  kaum  gerundete  Vorder-  und  Seitenr&nder;  seine  Fl&cbe  ist  fein 
runselig. 

Me  so-  und  Metanotum  sind  ebenfalls  gl&niend  schwarz,  hinten  mit 
brauner  Zeichnung. 

Abdomen  schwarz. 

Beine:  Basis  der  Schenkel,  Spitze  der  Tibien  und  dia  Tarsen  schwarzbraun. 

Flügel  graulich  in  verschiedenen  Nuancen,  fast  hyalin,  stark  irisirend, 

in  der  Pterostigma-Gegend  und  um  die  x-Adem  herum  nur  wenig  gewölkt;  das 

Geäder   im   Allgemeinen    kraftig,   schwärzlich;    die  vierte  Apicalzelle  an   ihrer 

Basis  nur  selten  zweiwinkelig.    In  den  Hinterflttgeln  ver- 

lässt  der  Cubitus  antious  den  Radius  erst  in  einer  betracbt- 

liohen  Entfernung  von  der  Basalzelle. 

Beim  cT  ist  der  Fortsatz  der  achten  Ventralplatte  ver- 
gleichsweise kurz;  die  Cerci  sind  an  der  Basis  breit,  in  der 
Mitte  verschmälert  und  bilden  am  Ende  einen  grossen  Kopf, 
der  nach  oben  gerichtet  und  nach  aussen  zugespitzt  ist; 
er  trägt  noch  einen  kleinen,  augenähnlichen  Höcker  (das 
rudimentäre  zweite  Glied)  und  ähnelt  auffallend  einem 
Vogelkopf  (Fig.  8). 
**    '  Exp.:  cT  17-5-18  mm,  9  22  «m. 

Diese  Art  ist  an  den  Appendices  des  cj^,  an  der  sehr  schwarzen  Farbe  des 
Hinterleibes  und  an  den  stark  irisirenden,  hyalinen,  fast  unberauchten  Flügeln 
leicht  zu  erkennen. 

England  und  Schottland  (April,  Mai,  nur  an  Seen),  Finnland.*' 

9.  Nemura  Sahlbergi. 
Nemura  Sahlbergi  Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1896,  p.  56,  PI.  II  (App.  cT)- 

„Kopf  und  Pronotum  glänzend  schwärzlich,  letzteres  so  breit  wie  der 
Kopf  ohne  Augen,   am  Vorderrande  schwach  braun  mit  schlecht  ausgeprägten 
Seitenbändem   und  in  der   Mitte   undeutlich  runzelig;   seine 
Seitenränder  oonvergiren  etwas  nach  hinten. 

Meso-  und  Metanotum  ebenfalls  glänzend  schwäre. 
Abdomen  matt  schwarz. 

Beine  schmutzig  gelbbraun.  Schenke),  Spitzen  der  Tibien 
und  die  Tarsen  schwarzbraun. 

Flügel  graulich,    fast   hyalin,    irisirend.    Geäder  blass 
schwarzbraun,   um  das  Pterostigma  und  die  x-Adem  hemm 
matt  schwarzbraun  angeraucht   In  den  Hinterflügeln  scheint 
^  der  Cubitus  anticus  den  Badins  erst  in  beträchtlicher  Ent- 

fernung von  der  Basalzelle  zu  verlassen. 

Diese,  der  N.  atitou2am-Gruppe  zugehörige  Art  besitzt  mit  Ausnabme  der 
Cerci  keine  besonders   scharfen  Charaktere.     Letztere  sind  an  der  Basis  breit« 
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werden  im  Schafte  schlanker  und  bestehen  am  Ende  aus  einer  medialen  breiten, 
vembranoflen  and  einer  lateralen  chitinösen  Partie,  welche  nach  aussen  einen 
nndeatlich  zweispitzigen  Haken  trägt  und  nach  innen  in  Form  von  zwei  langen 
spitzigen  Spiessen  ausgezogen  ist  (Fig.  9). 

Eip.:  14 — 17  mm, 

Finnland  (bei  Utsjoki  von  Sahlberg  gefunden)/ 

10.  Nemnra  cambrica. 

Nemwn  eanibrica  Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  568,  PL  XIII  (App.  cT)- 
„        Stephens,  Illustr.,  p.  148.  (?) 
„       ptUlicûmis  und  nitida^  1.  c,  p.  148  (an  nieonspictM  P.?). 

»Kopf  und  Thorazsegmente  glänzend  schwärzlich.  Fühler  braunlich 
oder  schwarz. 

Pronot  um  nahezu  so  breit  wie  der  Kopf,  mit  blassen  Seitenrändem, 
welche  nach  hinten  leicht  convergiren. 

Beine  gewöhnlich  gelblich,  Basis  der  Schenkel  und  Tarsen  dunkler. 

Flügel  braungrau  mit  dunklerem  Pterostigma  und  schwarzbraunem  oder 
schwärzlichem  Geäder.  Die  Cerci  des  cT  sind  (in  der  Seitenansicht)  an  ihrer 
Basis  gerundet,  der  Schaft  ist  schlanker  und  fast  cylindrisch, 
nach  seiner  Mitte  gebogen  und  läuft  nach  aussen  in  eine  nicht 
gar  scharfe  Spitze  aus.  Von  unten  gesehen  ist  das  Ende  der 
Appendices  lateralwirts  gewendet  in  Form  eines  dicken  Hakens. 
Medialwärts  ist  der  chitinisirte  Theil  in  einen  Sporn  yerläagert, 
noter  dem  sich  ein  membranöser  Baum  befindet  (Fig.  10). 

Ezp.:  12— 18  mm,  das  9  grösser. 

An   allen   fliessenden   Gewässern  Nordbritanmens,  von  ^  10^ 

den  grössten  Flfissen  bis  zu  den  kleinsten  Bäohlein  sehr  gemein. 
Die  Grösse  der  Exemplare  variirt  je  nach  der  Grösse  der  Fon  ihnen  bewohnten 
Gewässer." 

11.  Nemiira  dubitans. 

Ntmura  duhitans  Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  565,  PI.  XIII  (App.  cT). 

sDnnkelbraun  oder  schwarz,  Fühler  dunkelbraun. 

Pro  DO  tum  breiti  mit  deutlichen,  gewöhnlich  blassen,  leicht  gerundeten 
Biodam. 

Beine  bräunlich,  die  Sehenkel  oben  dunkler,  ebenso  die  Spitzen  der 
Tibien  und  die  zwei  Endglieder  der  Tarsen. 

Flfigel  transparent,  von  einförmig  braunem  Tone  mit  dunklerem  Ptero- 
stigma;  Gkäder  nicht  sehr  stark. 

Das  cf  ist  YQu  allen  verwandten  Arten  durch  seine  Gbnitiüiien  leicht  zu 
BBtencheiden. 
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^Bauchblase**  lang  und  schmal.    Subanalklappen  von  gewöhnlicher  Länge, 
allmälig  bis  zu  dem  stumpfen,  augenscheinlich  einfachen  Ende  zulaufend  (Fig.  11). 
Exp.:  cT  15  wm,  9  20  mm. 
Schweiz  (Oerlikon,  April)." 

Ich  kann  mich  des  Verdachtes  nicht  erwehren,  dass  diese  Art  synonym 
mit  N.  nitida  P.  (îateraîis  Gerst.)  ist. 

Die  ganze  Beschreibung,  sowie  die  Schilderung  der  Genitalien  enthält 
nichts  dieser  Annahme  Widersprechendes,  mit  Ausnahme  der  als  lang  und  schmal 
geschilderten  „Bauchblase'',  welche  aber  an  den  getrockneten 
Exemplaren  Terschrumpft  sein  könnte.  So  viel  steht  fest,  dass 
Morton  die  K  lateralis  Gerst.  (Pictet's  und  meine  N.  nitida) 
auch  heute  noch  nicht  kennt,  sonst  hätte  er  sie  nicht  mit  seiner 
N.  marginata,  mit  der  sie  in  den  Genitalien  nur  sehr  wenig 
Aehnlichkeit  hat,  zusammenwerfen  können.  Da  es  aber  nicht 
wahrscheinlich  ist,  dass  sie  unter  dem  reichhaltigen  Material, 
^'  weiches  er  von   Dr.  Eis   erhielt,  wirklich  nicht  vertreten  war 

(kommt  sie  ja  doch  von  unseren  österreichischen  Alpen  an  bis  in  die  Alpes  mari- 
times bei  Nizza  vor!),  so 'bleibt  nur  der  Schluss  ttbrig,  dass  er  sie  eben  verkannt 
und  als  neue  Art  beschrieben  hat.  Jedenfalls  sind  neue  Untersuchungen,  womöglich 
an  frischen  Thieren,  nothwendig. 

12.  Nemura  praecox. 

Nemura  praecox  Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  566,  PI.  XIII  (App.  cT» 
Pronotum). 

„Kopf  und  Thorax  schwarz.    Fühler  gleichfarbig. 
Pronotum  breiter  als  der  Kopf  ohne  Augen,  kurz,  die  Saumbänder  an 
getrockneten  Exemplaren  nicht  gut  ausgeprägt,  die  Seitenränder  gewöhnlich  in 
ihrer  Mitte  mit  einem  stumpfen  Winkel,  hinter  welchem 
sie  convergiren. 

Beine:  Schenkel  oben,  Spitzen  der  Tibien  und  die 
Tarsen  schwärzlich  braun. 

Flügel  graulich,  zuweilen  rauchig,  (jeäder  schwärz- 
lich braun.  Alle  Adern  mehr  oder  weniger  dunkler  beraucht, 
besonders  deutlich  am  Pterostigma  und  dem  x. 
p.    jj  Die  Genitalien  des  cf  sind  complioirt.  Die  „Bauch- 

blase ^  ist  gross,  die  Subanalklappen   (Morton  sagt:  was 
den  langen  dorn  igen  Scheiden  der  N.  Meyeri  zu  entsprechen  scheint)   sind  an 
der  Basis  breit  mit  einem  sehr  kurzen  Dorn  (Fig.  12). 
Exp.:  (^  18mm,  $  20— 23mm. 

Zu  erkennen  an  der  oomplicirten  Genitalstruotur,   den  russigen  Flügeln 
und  der  Form  des  Pronotums,  welche  bei  den  britischen  Stücken  constant  ist 
Grossbritanüien,  schon  Anfange  März  und  noch  früher  (am  Clyde,  in  Perth- 
shire  und  Manchester). '^ 


Digitized  by 


Google 


Zur  Kenntniss  der  Plecopteren.  65 

13.  Nemura  maracandica. 

Taeniopteryx  maracandica  MXachl.,  Fedtschenko's  Reisen  in  Turkestan, 

Neuroptera,  p.  54. 
Nemura  maracafidica  M'Lachl.,  Ent.  M.  M.,  XXIV,  p.  90. 

Morton,   Tr.  E.  S.  Lond.,    1894,   p.  567,   PI.  XIII 

(App.  d^). 

.Schwarz  mit  graulichem  Flaum,  etwas  glänzend. 

Eopf  in  der  Mitte  des  Discus  concav. 

Pro  not  um  meist  quadratisch,  Seiten  geradlinig, 
beinahe  parallel,  Vorderwinkel  ahgestumpft,  Discus  leicht 
runzelig. 

Beine  nahezu  gelbbraun,  mit  grauem  Flaum  be- 
kleidet, Schenkel  aussen,  Schienen  an  der  Basis  schwarz- 
liraim,  Tarsen  schwarz.  pj.  ^3 

Abdomen   schwarz.    Bauchblase  („ventral  lamina'*) 
dreieckig,  abgestutzt,  unten  etwas  concav;  Appendices  gelbbraun.   Subgenitalplatte 
des  9  gross,  angedrückt,  mit  gerundeten  Bändern  (Fig.  13). 

Vorderflûgel  verlängert,  graulich,  fein  mit  dunkler  grauen  Flecken  ge- 
sprenkelt, Geäder  schwärzlichbraun. 

Eip.:  18— 24  WM». 

Bei  Samarkand  und  Taschkent/ 

14.  Nemura  omata. 

Nemura  omata  M'Lachl.,  Fedtschenko's  Reisen  in  Turkestan,  Neuropteray 
p.  55. 
„  „       Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  567. 

«Schwärzlich  mit  graulichem  Flaum,  glänzend. 

Kopf  in  der  Mitt«  des  Discus  concav. 

Pronotum  breiter  als  lang,  fast  quadratisch,  Seiten  gerade,  parallel, 
Discus  meist  glatt. 

Beine  schwarz  mit  graulichem  Flaum,  Schenkel  mit  gelbbrauner  Spitze. 

Subgenitalplatte  des  9  gross,  angedrückt,  ganz  querstreifig. 

Vorderflügel  kurz,  breit,  glasig,  mit  schwarzem  Geäder;  zwei  unregel- 
mässige Binden,  die  Ränder  der  Adern  und  einige  kleine  Wölkchen  rauchig. 
Hinterer  Ast  des  Sector  radii  sehr  gekrümmt. 

Exp.:  17— 17-5  UM»  (9). 

Der  Meyeri  ähnlich,  aber  die  Zeichnungen  sind  viel  bestimmter.  Stammt 
ans  den  Gebirgen  um  Eokand.** 

15.  Kemiira  laoustris. 

Nemura  lacustris  Pictet,  Névroptères  d'Espagne,  p.  21.  (?) 

„  „        Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  570,  PL  XIV  (App.  cT). 

Z   B.  0«i.  Bd.  XTiVIII.  9 
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„Eopf  und  Pronotum  schwärzlich  oder  pechfarben,  Fühler  gleichfarbig, 
Hinterhaupt  und  Bänder  des  Pronotum  zuweilen  blässer.  Pronotum  fast  so  breit 
wie  der  Kopf  ohne  Augen,  fast  quadratisch,  Seitenränder  kaum  nach  hinten 
convergirend. 

Beine  schmutzig  gelbbraun,  an  der  Spitze  der  Glieder 
dunkler. 

Flügel  graulich,  zuweilen  mit  leicht  bräunlichem 
Ton,  fast  hyalin,  irisirend,  die  x-Adern  leicht  angeraucht; 
im  Pterostigma  bleibt  oft  zwischen  den  berauchten  Adern 
ein  heller  Raum,  fast  wie  bei  N.  Meyeri;  Radius  am  Ende 
leicht  nach  vorne  gebogen. 

Die  Genitalien  des  cf  sind  denen  des  N.  margi- 
na^a-Mäunchens  sehr  ähnlich,  aber  bei  keinem  der  untersuchten  Stucke  sind  die 
Kämme  der  Scheide,  welche  die  aufrechten  Stacke  begleitet,   sichtbar,  und  die 
nach  oben  gerichteten  Dornen  sind  kürzer  und  kräftiger  (Fig.  14). 
Pyrenäen,  Spanien,  Portugal." 


Fig.  14. 


16.  Kemura  borealis. 
Nemura  borealis  Morton,  Tr.  E.  S.  Lond.,  1894,  p.  571,  PL  XIV  (App.  cT)- 

„Kopf  glänzend  dunkelbraun,  Fühler  gewöhnlich  blässer. 

Pronotum  fast  quadratisch,  schmäler  als  der  Kopf, 
bräunlich. 

Beine   gelbbraun,    beinahe    ohne    dunklere    Zeich- 
nungen. 

Flügel  blass,  fast  hyalin,  mit  sehr  blassem  Geäder. 

Beim  ç^  ist  der  Bauchlappen  (Lamina)  ziemlich 
schmal  und  verlängert;  die  Appendices  (Subanalklappen) 
an  der  Basis  breit,  konisch,  beim  getrockneten  Insect  ge- 
dreht, verbreitern  sich  gegen  das  plattgedrückte  Endo, 
dessen  Ränder  tief  gesägt  sind  (Fig.  15). 
Fig.  !.•).  Finland  und  (?)  Lappland." 


Ueber    Präparation   und  Aufbe^vahrung   der   Perllden    in 

Sammlungen. 

Jeder,  der  zum  Zwecke  systematischer  Studien  genöthigt  war,  Typen  anderer 
Autoren  zu  untersuchen,  wird  unbedingt  zugestehen,  dass  die  bisher  geübte  Methode 
der  Präparation  imd  Aufbewahrung  von  Perliden  (sie  nämlich  gleich  den  Ange- 
hörigen anderer  Insectenordnungen  an  Nadeln  zu  spiessen  und  zu  spannen), 
wenigstens  für  die  kleineren  Arten  äusserst  unpraktisch  uod  verwerflich  ist. 
Erstens  sind  infolge  der  grossen  Gebrechlichkeit  dieser  Thiere.  auch  bei  grosser 
Sorgfalt,    Beschädigung(»n   derselben   im   Laufe   der  Jahre    unvermeidlich.    Der 


Digitized  by 


Google 


Zur  Keniitnisfl  der  Plecoptcren.  67 

Hauptübelstaud  ist  aber,  dass  so  behandelte  Thiere  für  die  wisseiis^cbuftliche 
UntersDchuDg  oft  wertblos  sind,  da  gerade  die  wichtigen  Theile  durch  Schrumpfung 
ihre  Gestalt  verändern.  Drittens  endlich  erschwert  die  vorstehende  Nadel  die 
Anwendung  von  stärkeren  Objectiven  mit  geringer  Focaldistanz,  die  immerhin 
in  einzelnen  Fällen  unumgänglich  nofhwendig  sind. 

Alle  diese  Uebelstände  lassen  sich  mit  einem  Schlage  beseitigen,  wenn 
man  sich  entschliesst,  die  Thiere  in  Zukunft  in  flüssigen  Medien  aufzubewahren, 
wozu  sich  meiner  bisherigen  Erfahrung  nach  am  besten  eine  1 — 2^!o\ge  For- 
milinlösung  eignet,  die  ja  jetzt  in  der  Zoologie  schon  vielfach  als  Ersatzmittel 
für  den  bis  vor  Kurzem  allgemein  gebräuchliohen  Alkohol  Anwendung  gefunden 
hat.  Letzterer  ist  jedoch  weniger  gut,  da  er  in  zu  starker  Concentration  leicht 
Schrampfung  bewirkt  nnd  überdies  die  Präpanite  härtet,  was  beim  Formalin 
Dicht  der  Fall  ist. 

Mit  in  dieser  Weise  aufbewahrten  Thieren  kann  man  beinahe  so  manipu- 
lireo,  wie  mit  frischen  ;  nur  müssen  dieselben  vor  dem  Einlegen  in  das  Formalin 
mit  Alkohol  befeuchtet  werden,  da  sie  die  wässerige  Formalinlösung  sonst  nicht 
benetzt.  Der  grosse  Yortheil  dieser  Methode  tritt  besonders  auf  Sammelreisen 
hervor;  so  erhielt  ich  von  Herrn  Handlirsch  über  300  Perliden  aus  den  Tauern 
in  bestem  Zustande  in  zwei  kleinen  Eprouvetten! 

Uebrigens  kann  man  so  behandelte  Exemplare  nachträglich  noch  immer 
vxf  eine  sehr  einfache  Weise  spannen,  indem  man  sie  auf  einem  Blatt  Pauspapier 
in  einem  Tropfen  Wasser  ausbreitet.  Es  ist  gut,  zuerst  den  Mesothorax  vom 
R&cken  her  mit  einer  Nadel  zu  durchbohren,  was  das  spätere  Spiessen  erleichtert; 
hierauf  zieht  man  mit  zwei  Nadeln  die  Flügel  an  ihrer  Wurzel  auseinander. 
Nachdem  dies  geschehen  ist,  dreht  man  die  Thiere  auf  den  Rücken,  und  durch 
Tonichtiges  Nachhelfen  mit  den  Nadeln  gelingt  es  nun  leicht,  die  Flügel  in  die 
l^wünschte  Stellung  zu  bringen,  worauf  man  sie  trocknen  lässt,  was  gewöhnlich 
12—24  Standen  in  Anspruch  nimmt.  Glasplatten  sind  bei  dieser  Methode  nicht 
ra  gebrauchen,  da  die  Thiei-e  nach  dem  Eintrocknen  zu  stark  daran  festhaften, 
weshalb  die  Flügel  sich  nicht  leicht  ohne  Beschädigung  ablösen  lassen. 

Zum  Schlüsse  steckt  man  eine  mit  Insectenleim  bestrichene  Nadel  durch 
die  Lücke  des  Mesothorax  und  die  Präparation  ist  vollendet. 


ErklSrimi^  der  Abbildungen. 

Tafel  I. 

Tig.  1.    Prototieniura  margifiata  P.  (^.    Abdominalauhänge,  von  unten  gesehen. 

V  •  »»  n  n  n 


2. 
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nitida  P.   (}. 
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5. 
6. 
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Meyeri  P.  cT- 
cinerea  Ol.  ç?. 
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cinerea  Cl.   V- 
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lateralis  P.  q^- 
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.         .     V^ 

» 

11. 
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variegata  Ol.  c^. 

n 

12. 
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» 

13. 

Nemurella  incanspicua  P.  ç/". 

T» 

14. 

» 

,  V. 

Abdominalanhänge,  von  unten  gesehen. 


Beitrag  zur  Lepidoptereiifauna  des  niederösterreichisch- 
steirischen  Grenzgebietes. 

Von 

Dr.  Peter  Kempny. 

(Eingelanfen  am   10.  December  1897.) 

Herr  Carl  Hühner,  gräfl.  Hoyos-Sprinzenstein'scher  Porstassistent,  war 
durch  seine  Berufslhätigkeit  genöthigt,  den  Sommer  1897  »In  der  Walster' 
einem  zwischen  Mariazell  und  Ulreichsherg,  genau  an  der  niederösterreichisch- 
steirischen  Grenze  liegenden  kleinen  Orte  zuzubringen.  Seine  wenigen  Musse- 
stunden  benützte  er  sehr  eitrig  zum  Sammeln  von  Insecten  aller  Ordnungen, 
besonders  aber  von  Coleopteren  und  Lepidopteren,  welch'  letztere  er  mir  zur 
Bestimmung  überliess,  wofür  ich  ihm  meinen  Dank  ausspreche. 

Obwohl  die  Zahl  der  erbeuteten  Arten  keine  besonders  grosse  ist,  da  der 
Nachtfang  am  Köder  nur  sehr  wenig  betrieben  wurde,  so  sind  die  Ergebnisse 
doch  so  interessant,  dass  ich  mich  veranlasst  sehe,  sie  hier  zu  veröffentlichen, 
umso  mehr,  als  über  dieses  Gebiet  bis  jetzt  nichts  bekannt  gemacht  worden  ist 

Der  Ort  „In  derWalster",  wo  Herr  Hühner  sein  Standquartier  hatte, 
liegt  in  einer  Seehöhe  von  818  m  im  Thale  der  „weissen  Walster**,  bereits  in 
Steiermark,  jedoch  nur  wenige  Minuten  von  der  Grenze  entfernt. 

Die  Hauptsammeigebiete  gehören  jedoch  zu  Niederösterreich.  Erstens  das 
von  „der  Walster"  nach  Westen  verlaufende  „Ottersbachthal",  welches  sich 
allmälig  bis  zu  880  m  erhebt.  W^o  dieses  Thal  von  der  Verlängerung  des  in  nord- 
südlicher Richtung  streichenden  Thaies  der  „schwarzen  Walster**  geschnitten  wird, 
befindet  sich  ein  nur  aus  einigen  Hütten  bestehender  Ort,  welcher  in  der  Special- 
karte 1:75.000  ebenfalls  „In  der  Walster"  genannt  wird,  was  jedoch,  wie  mir 
Herr  Hübner  mittheilt,  unrichtig  ist. 

In  Wirklichkeit  heissen  diese  Hütten  „Faden thal-Hütten",  nach  dem  von 
hier  aus  nach  Norden  verlaufenden  Fadenthal. 

Dieses  liegt  zwischen  den  höchsten  Bergen  dieser  Gegend,  der  Büchleralpe 
(1375  m)  im  Westen  und  dem  Sulzberg  (1399  m)  im  Osten;  besonders  der  letztere 
lieferte  auf  seinen  herrlichen  Alpenwiesen  und  Holzschlägen  eine  sehr  interessante 
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Ausbeute.  Manches  gute  Thier  wurde  auch  in  dem  von  „der  Walster"  in  nord- 
östlicher Richtung  gegen  Ulreichsherg  (863m)  ziehenden  „Bottenbachthal" 
gefunden.  Endlich  wäre  noch  der  von  „der  WaLster"  genau  nach  Osten  ver- 
laufende  „Krummbach"  zu  nennen,  welcher  beim  Enollenhals  in  die  Strasse 
St.  Aegyd-Terz  einmündet. 

Der  Charakter  der  Lepidopterenfauna  dieses  Gebietes  ist  selbstverständlich 
der  der  subalpinen  Gegenden  im  Allgemeinen,  wie  er  aus  den  Faunen  von 
Gotenstein,  Hohenberg  und  Gaming  schon  bekannt  ist,  es  treten  jedoch  einige 
alpine  Elemente  auf,  welche  man  bei  der  verhältnissmässig  nicht  sehr  beträcht- 
lichen Seehöhe  noch  nicht  vermuthen  würde. 

Zum  Schlüsse  ist  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  Herrn  Dr.  Bebel  dafür 
zu  danken,  dass  er  mir,  wie  so  oft  schon  bei  früheren  Gelegenheiten,  auch  jetzt 
wieder  bei  der  Bestimmung  aller  irgendwie  zweifelhaften  Arten  behilflich  war. 

Papüio  Machaon  L.    Selten. 

Pamassius  Apollo  L.    Büchleralpe,  Sulzberg,  nicht  häufig. 

„  Mnemosi^  L.   Auch  im  Thale;  nur  cT  gefunden. 

Pieris  Brcissicae  L.  und 
,      Eapae  L.     Häufig. 

„      Napf  L.    Wie    bei   Gutenstein   im  Frühling   als  var.  Bryaniae  0.,   im 
Sommer  als  var.  Napaeae  Esp. 
Änthocharis  Cardamines.    Häufig. 
Leucophasia  Sinapis  L.  und  var.  Lathyri  Hb.   Häufig. 

CoUas  Phicomone  Esp.     Ein  auffallend   grosses,  weisses  9  im  Ottersbach,    und 
zwar  im  Thale. 
„      Hyale  L.    üeberall. 
Polyommatus  Hippothoê  L.    Ottersbach,  häufig. 
„  Borüis  Hufn.    Ottersbach. 

„  Amphidamas'Ës^.  VAr.obscura.  Zwei  schöne  ^T  ^^^^  Sulzberg.  Eines 

befindet  sich  in  meiner,  das  andere  in  der  Landessamralung  des  naturhist. 
Hof  muséums  in  Wien;  wohl  der  interessanteste  Fund  der  ganzen  Aus- 
beute.   Uebrigens  soll  die  Art,  wie  mir  Herr  Dr.  Bebel  mittheilt,  in 
früheren  Jahren  im  Helenenthal  bei  Baden  gefangen  worden  sein. 
Lycaena  Icarus  Bott.    Üeberall. 
„        Hylas  Esp.   Ottersbach, 
n        Minima  Fuessl.    Häufig. 
,         Semiaryus  Bott.     In   Holzschlägen    häufig;    die    Exemplare    aus   den 

höheren  Lagen  auffallend  klein. 
n        Arion  L.   Ottersbach. 
yemeobius  Lucina  L.    Gemein. 

Vanessa  ürticae  L.    Im  Thale  gross,  am  Sulzberg  sehr  klein, 
n       Jo  L.  und 
a       Antiopa  L.    Sehr  häufig. 
Pyrameis  Atalanta  L.  und 
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Pyrameis  Cardui  L.    „In  der  Walster.* 
Meliiaea  Athalia  Rott.    Sehr  häufig. 
Argynni»  Euphrosyne  L.    üeberall. 

n         Ino  F>p.    Ottersbach  auf  Sumpfwiesen  häufig. 

f,         Aglaja  L.   Erummbach. 
Maniola  Medusa  S.  V.    Üeberall,  in  der  bekannten  üebergangsfonn  zur  Hippo- 
medum  0.  Meissn. 

„        Euryale  Esp.    Üeberall  häufig. 
Pararge  Maera  L.   Häufig,  ebenso  wie 

„        Hiera  F. 

„        Aegeria  vur.  Egerides  Stg.    In  lichten  Wäldern. 
Coenonympha  Iphis  S.  V.  und 

„  Areania  L.    Ottersbach. 

„  Pamphüm  L.   üeberall. 

„  Tiphon  Rott.    Ottersbach,  auf  Sumpfwiesen. 

Pyrgm  SerrattUae  Rbr.  und 

„       McUvae  L.   Häufig,  ebenso 
Nisoriadeg  Tagte  L. 
Pamphila  Sylvanus  Esp.  und 
Carterocephalus  Palaemon  Pall. 
Beilephüa  Galii  Rott.    Fadenthal,  einmal. 
Ino  Statices  L.  und 
Zygaena^)  Filipendulae.    Fadenthal. 
Nemeophüa  Rusmla  L.    Uebenül. 

„  Plantaginia  L.    Krummbach. 

Callimorpha  Bominula  L.    Üeberall  häufig. 
Arctia  Caja  L.    In  der  Walster. 

„       Purpurata  L.    Krummbach. 
Hepialus  Humuli  L.    Auf  einer  Wiese   im   Fadenthal   zu   Tausenden    in    der 

Dämmerung  schwärmend,  und  zwar  sowohl  c:j^  als  9- 
Psyche  Graslineila  B.    Nicht  selten. 
Epichnopteryx  Ihilla  Esp.    Häufig. 
Penthophora  Mono  L.    Häufig. 
Bombyx  Quercus  L.  var.  alpina  Frey.    Krummbach. 

„         Ruhi  L.    Faden thal. 
Aglia  Tau  L.    Rottenbach. 
Harpf/ia  Vinula  L,    In  der  Walster. 
Acrofiycta  Rumicis  L.    In  der  Walster. 
Agrotis  Augur  F.    In  der  Walster. 

„        Pronüba  L.    Ulreichsberg. 

„        Occulta  L.   In  der  Walster. 
Neuroniu  Popularia  F. 

>)  Zygacuen  waren  in  üioseut  Jahre  dort  sehr  selten. 

Digitized  by  VjOOQIC 


Beitrag  zur  Lopidoptereafanna  des  aiederôsterreichtsch^steiriaohen  Grenzgebietes.  7  1 

Mamestra  Dissimilia  Knoch. 
Dentina  S.  V. 
,        Marmorosa  Bkh.  var.  Microdon  Gn. 
Bianthoeeia  Caesia  S.  V. 
BOm  Chi  L. 

Hadena  Etnrea  F.  und  aberr,  Älopecurus  Esp. 
Ifö&yfntia  Inibecüla  F. 
(Taradnna  Qua(2n|mtictato  F. 
Âmphipyra  Tragopoginis  L. 
Phwia  Bractea  S.  V. 

,      Joia  L.  und  * 

«      (jamma  L.    Alle  diese  im  Gasthause  in  der  Walster  am  Licht. 
Anarta  Cordigera  Thnbg.    Üeberall;  ebenso:  ' 

Hdiaca  Tenehrata  Sc. 
Photedes  Captiuncula  Tr.   Häufig. 
Ptoihymia  Viridaria  GL 
Eudidia  Mi  Ol.  und  var.  Litterata  Gjr. 

„        Glyphica  L.  und 
Eerntfftta  Tentacularia  L. 
Kemoria  Viridata  L.    Häufig. 
Jodi8  FwUskt  L.    Häufig. 
Âsiddlia  PaUidata  S.  Y. 

y,        Immorata  L. 
Omoto  Sc. 
Zonosoma  Linearia  Hb.    Ein  Stück. 
Cabera  Pusaria  L. 

„      Exanthemata  Sc. 
Mumma  Pu2t;eraria  L.    Häufig;  ein  Stück  fast  ohne  schwarze  Punkte. 

,        Capreolaria  S.  V. 
Eüopia  Prosapiaria  L.  rar.  Prasinaria  Hb.   Nur  diese  Form. 
Sdema  Bilunaria  Esp. 
Venüia  Maadaria  L. 
Macaria  Signaria  Hb. 
Fyi^fmta  ÄurarUdaria  Esp.   Einmal. 

,         Defoliaria  Gl.    Nicht  selten. 
Boannia  RepandcUa  L.   Häufig. 

Gnophos  Sordaria  Thnbg.  var.  Mendicaria  H.-S.   Am  Rosskopf. 
Ematurga  Ätomaria  L.  und 
PAo^icme  Clathrata  L.    Gemein. 

/9a>ria   Lineata  Sc.    Sehr   häufig,   darunter   ein   monströses  cf  mit   sehr  ver- 
kürztem linken  Hinter-  und  rechten  Yorderfingel. 
OriholHha  Plumharia  F.  und 

„  Limitata  Sc.    Sehr  häufig;  ebenso 

Minoa  Murinnta  Sc.  und  aberr.  Cinerearia  Stgr. 
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Odezia  Atrata  L.    Auf  Wiesen  häufig. 
Anaitis  Praeformata  Hb.    Faden  thaï,  häufig. 
Chimatohia  Brumata  L.  und 

n  Boreata  Hb.    Nicht  selten. 

Lygris  Poptdata  L. 
Cidaria  Ocellata  L.   Sehr  häufig. 

„        Variata  S.  V.  und  ab.  Stragulata  Hb.,  letztere  in  sehr  schönen  Exemplaren. 

„         Viridaria  F.    Sehr  häufig. 

„        Aqueata  Hb.    Nicht  häufig. 

„        Inctirsata  Hb.    Am  Rosskopf. 

„        Montanata  S.  V.    Gemein;  ebenso 

„        Ferrugata  Cl. 

Fluviata  Hb.   Ein  Stück. 
Dilutata  S.  V.   Häufig. 
„        Caesiata  S.  V.,  mit  Uebergängen  xur  aberr.  iitttiosafa  Zett. 
„        Incultaria  H.-S.    Nicht  selten. 
„        Fer&^ato  Sc.    Häufig,  ebenso. 
,,        Tristata  L. 

„        LtictiMtta  Hb.   Viel  seltener. 
„        MoUuginata  Hb.    Ziemlich  selten. 
„        Albulata  S.  Y.   Gemein. 
Eupithecia  Ahietarta  G5ze.    Ziemlich  häufig. 
„  Satyrata  Hb.   Häufig. 

„  Castigata  Hb.    Seltener. 

?       „  Extraversaria  H.-S.    Ein  sehr  schlecht  erhaltenes  StOck  wird  von 

Herrn  Dr.  Bebel  fraglich  zu  dieser  Art  gestellt. 
Aglossa  Pinguinalis  L.    In  der  Walster. 
Botys  Octomaculata  F. 
„      Nigrata  Sc. 

„      Alpinalis  S.  V.    Bûchleralpe  und  Sulzberg. 
„      Fuscalis  S.  V. 
„      Crocealis  Hb. 
„      Pandaiis' Hb.    Sehr  häufig. 
Nomophila  Noctuella  S.-V. 
Pionea  Forficalis  L.   Ulreichsberg. 
Diasemia  Litterata  Sc.    Häufig. 
Cramhus  ConcheUus  S.  V.    Ulreichsberg,  mit 
„        Pyramidellus  Tr. 
„         Combinellus  S.  V. 
Sciaphüa  Argentana  Cl. 
PentAtna  Arcuella  Cl. 
Grapholitha  Pflugiana  Hw. 
Chimahaccke  Phryganella  Hb. 
Leioptilm  CarphodactyltM  Hb. 
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Neue  Hieracien  des  östlichen  Europa. 


Ton 

Dr.  A.  Behniann. 

(Eingelaufen   am   SO.  l£ai   1897.) 


IV. 

Systematisches  Yerzeichniss  sämmtlicher  in  den  drei  ersten  Serien 

(Yerhandlnngen  der  k.  k.  zool-botan.  Gesellschaft,  Jahrg.   1895, 

1896  and  1897)  beschriebenen  Formen. 

(Die  «nte  Zahl  bedentet  die  Seite  der  nTerhandlangen",  die  zweite,  in  Klammern  beflndlicbe,  die 
Seite  der  Separat -Abdrücke.) 


Hieraetutn  Hoppeanum  Sebalt. 

Subsp.  vtUpinum,   V.  Z.  B.,  1896, 

880  (IÎ,  2). 
Subsp.  Preybyslawékii,    1896,  830 
(II,  2). 
HieriMcium  BUosèUa  L. 
a)  Trichoscapum  N.  P. 
Snbsp.  polycamoides,    1897,    282 

(HI,  5). 
Subsp.  lagarophyllum,    1895,   320 
(I,  4). 
a.  genmnum. 
ß.  nigripüwn. 
y.  epiUmim. 
Subsp.   holostenoides,    1896,    880 
ai,  2). 

1.  normale, 

2.  püo9iwculwm. 

Subsp.  holosUniforme,    1896,   831 

(11,  8). 
%\i\»^.piUperdum,  1895,821  (1,15). 
h)  Trichophorum  N.  P. 
Subsp.  holoOiense,  1895,  320  (I,  4). 

yar.  püicaule. 
Subsp.  flavQviref»,  1896,881  (11,8). 
Subsp.  |m&i/Ionim,  1896,332(11,4). 

Z.  B.  Qm.  Bd.  XLYIII. 


Subsp.  rudnense,  1896,  382  (II,  4). 

tt.  genuinum. 

ß.  longipüwn. 
Subsp.  tenianthum,  1896,882(11,4). 

a.  genuinum. 

1.  ofxUe. 

2.  lancedlatum. 
ß.  8ubglandulo8um. 

c)  Tricholepium  N.  P. 

Subsp.  trtdholepium  N.  P.  var.  hypo- 
Usucum,  1896,  883  (U,  5). 

Subsp.  tricholepium  N.  P.  rar. hypo- 
leuc&ides,  1896,^8  (II,  5). 

d)  Latiuseulum  N.  P. 

Subsp.  chlorolepium,  1896,  384 
ai,  6). 

e)  Melanops  N.  P. 

Subsp.  chlarocraspedumy  1896,  884 

ai,6). 

Subsp.    halarophyton,    1896,    834 

(11,  6). 
Subsp.  mnooloma,  1896, 835  (U,  7). 
Subsp.  ragulatiforme,    1896,    885 
(II,  7). 
a.  genuinum. 
ß.  lanceolaium. 

10 
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A.  Bebmaan. 


Subsp.  pseiidorosulatwn,  1896,  335 
(H,  7). 
a.  genuinum. 
ß.  leucolonta. 
Subsp.  pseudomélanops  N.  P.  var. 
themnanihum,  1896,  336 
(II,  8). 
Subsp.  hadrosoma,  1896,336  (11,8). 

1.  normale. 

2.  puosittë. 

Sub.sp.  Horodenkae,  1896, 336  (II,  8). 
a.  genuinum. 

1.  epilosum. 

2.  6tt2»piZo^fn. 

y.  chlorocephaîum. 

f)  Suhcauîescens  N.  P. 

Subsp.  akidolepium,  1896, 337  (11,9). 

1.  genuinum. 

2.  cane«cen«. 

Subsp.   akidophyllum,    1896,    338 
(II,  10). 

1.  normale. 

2.  grandifolium. 

g)  Vulgare  N.  P. 

Subsp.  nanorosulatum,   1896,  338 

(II.  10). 
Subsp.  chioneolepium,    1896,    338 
(II,  10). 
a.  genninum. 
ß.  angustifolium. 
Subsp.    vulgariforme,    1896,    339 

(II,  11). 
Subsp.  aphthonomnoum,  1896,  339 

(II,  11). 
a.  genuinum, 
ß.  brevifolium. 
y.  furcatum. 
Subsp.  aphthonotrichum,  1896,  339 

(II,  11). 
Subsp.    scitophyllum,    1896,    340 

(II,  12). 
a.  genuinum. 
ß.  canescens. 


Subsp.  nannoides,  1896, 340  (II,  12). 
Subsp.    ischnanthum,    1896,    340 

(n,  12). 

1.  normale. 

2.  mulHfloccum. 

Subsp.  hraéhycalathium,  1896,  341 

(II,  13). 
Subsp.sfenopÄyKwwN.P.  v^ar.  sténo- 
phylloides,  1896,  341  (II, 
13). 
Subsp.  indimsiforme,  1896,  341  (II, 

13). 
Subsp.  orphnodes,  1896,342  (II,  14). 
a.  genuinum. 
p.  atriceps. 
y.  polytrichum. 
â.  umbrosum. 
h)  Suhvirescens  N.  P. 

Subsp.  dicranum,  1896. 342  (II,  14). 
i)  Minuticeps  N.  P. 

Subsp.  clanflorum,  1897, 283  (III,  6). 
k)  Trichadenium  N.  P. 
Subsp.  pseudodilatatum,  1896,  343 
(II,  15). 
a.  brevifolium. 
ß.  longifolium. 
Hieradum  hypetiryum  (Hoppe- 
anum-PHoseUa)  N.  P. 
Subsp.  podolicum,  1896, 343  (II,  5). 
HiercLcium  Auricula  Lmk.'  et  DC. 
Subsp.  melanocalathium,  1895,  321 
(I,  5). 
var.  submarginatum. 
HieraHum  auricuiifarme  (Päo- 
sella-Awricula)  Fr. 
Subsp.    lagarophyton,    1895,    321 

(I,  5). 
Subsp.  pictisquamum,    1895,    322 
(I,  6). 
Hierciciufn  collinufn  Goehn. 
Subsp.  trichoderma,  1895, 322  (1,6). 
a.  genuinum. 

1.  normale. 

2.  astolonum. 
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ß.  hmgifolium. 
Subsp.  dublanense,  1895,  323  (I,  7). 
Hieradum  gtoioniflorutn  (auranr 
tiaeimrPilo9ella)  W.  K. 
Sühsp.  Miehiewicjsii,  1895,323  (1,7). 
Hieradutn  prusttieutn  (coUinum  + 
PäoKÜa)  N.  P. 
Sobsp.   maeroglossum,    1895,   324 

(I,  8). 
Suhsp.dOoropoides,  1895, 324  (1,8). 
ff.  genuinum. 
ß.  diversicaule. 
Sabsp.  lApnükiainvm,    1895,    325 
(I,  9). 
var.  ïongifolium. 
Subsp.  gnaphedium  N.  P.  var.  ^leio- 
MOfit^um,  1895,325(1,9). 
Subsp.  gnaphalium  N.  P.  var.  zatcch 
i  dowiense,  1895, 326  (1, 1 0). 

I      Hieraeium   ftageUare  (coüinum- 
!  Püoseüa)  WlUd. 

I  Sabsp.  anisocephalum,   1895,   326 

j  a,  10). 

ff.  ^eniMntfm. 

1.  normale. 

2.  adenolepium. 
ß.  letêcochnoum. 

Subsp.  brachyacron,  1895,  327  (I, 

11). 
var.  /ureotom. 
Subsp.  glaucochlorum,   1895,   828 
(I,  12). 

1.  genuinum. 

2.  estriotuffi. 

3.  püosws. 
Subsp.  nianküwiense,  1895,  328  (I, 

12). 
Subsp.  Kloeben,  1895,  329  (I,  13). 

/}.  strigoviense. 
Subsp.  A«2o&ti«m,  1895,  329  (L  13). 

1.  ^enwnum. 

2.  calvum. 

3.  /Wvipi/ttm. 


Subsp.  anacraspedum,   1895,   330 

(I,  14). 

Hieraeium  maeragtoionum  (Püa- 

aella-hftagellare)  G.  Behnd. 

Subsp.  wulkenae,  1895,  330  (1, 14). 

Subsp.  firmipes,  1895,  331  (I,  15). 

1.  estriatum. 

2.  striatum. 
HiertuHunmcroirichufn  (flagellare 

subsp.  tatrense  N.  P.  +  Ä  POoseUa 
L.)  nov.  hybr. 
Subsp.    acro^'cAum,     1897,    283 
(HI,  6). 
HieraHuvn  spitthaphyiiufn  (col- 
linum-Äunctda)  N.  P. 
Subsp.    nanocoUinumy    1895,    331 

a,  15). 

ff.  ^enw'num. 

Subsp.  polysarewmy  1895,  332  (I, 
16). 
Hierœiufn  elaHu8  (coUinum -j- fla- 
gellare) noY.  hybr« 
Subsp.  elatius,  1895,  332  (I,  16). 
Hiertieiufn    ffirnnertttufn  (cymo- 
sum-coUinum)  Fr. 
Subsp.  pycnoèephàlum,   1895,  333 

(I,  17). 
Subsp.  cakmelanum,  1895,  333  (I, 
17). 
ff.  genuinum. 
ß.  supercollinum. 
y.  supercymosum. 
HieroHutn  bifurcum  (echioides -\- 
Püosella)  M.  B. 
Subsp.  pseudogracüe,  1895,  334  (I, 

18). 
Subsp.  anlhelaephüum,  1895,  334 
(I,  18). 
ff.  fwrcaium. 
ß.  umheUcktum. 
Hiemcium  faUax  (echioides-cymo- 
sum)  N.  P« 
Subsp.  nivipütm,  1895,  335  (1, 19)- 
10* 
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A.  Behmann. 


Hieraeiufn  florenHwum  All. 

Subsp.  setosopeHolatum,  1897,  284 

(III,  7). 
Subsp.  dilutius,  1897,  284  (UI,  7). 
Subsp.  dolwenee,  1897, 285  (UI,  8). 
Subsp.  JabUmskii,  1897,285  (111,8). 
a.  genuinum. 
ß.  püosiiM. 
Subsp.    Pseudosanii,     1897,    286 
(III,  9). 
ce.  genuinum. 
ß.  Liihuanorum. 
Hienudutn  nuiffyaricufn  N.  P. 
a)  Cryptomastix  N.  P. 
Subsp.   chaetophortm,    1897,   287 

(m,  10). 

a.  genmnum. 

1.  narmcUe. 

2.  oligocephalum, 
ß.  florentinoides. 

h)  Effusum  N.  P. 
Subsp.  Bojow^ii,  1897, 288  (III,  1 1). 
Subsp.  scepusiense,  1897,  288  (III, 

11). 
Subsp.    dobromilense,    1897,    289 
an,  12). 

1.  normale, 

2.  epUosum. 

c)  Megalomastix  N.  P. 
Subsp.  pseudomegcUornaistix,  1897, 
289  (in,  12). 
ce.  genuinum, 

1.  parcifloccfàm, 

2.  nudipedunculîMn. 
ß.  lancifoUum. 

1.  normale. 

2.  jTtt&ptJosum. 

3.  9u&p2afk2u/o«t«m. 

4.  8U&/{0CC0«t«l?l. 

5.  7k»p2o^rtc^m. 

6.  saaoviense. 

Subsp.  ferroviae,   1897,  291  (III, 

14). 
Subsp.  Merum,  1897,  291  (UI,  14). 


Subsp.  mtfriotrichum,  1897,  292 
(lU,  15). 

d)  Magyaricum  N.  P. 

Subsp.  filiferum  Tauscb  var.  airo- 
iwt«wn,1897,292(III,15). 

Subsp.  adenodadum,  1897,293  (IIJ, 
16). 

e)  Cymanthum  N.  P. 

Subsp.  callicymwny  1897,  293  (III, 
16). 

f)  Bauhini  N.  P. 

Subsp.    agaihanthum,    1897,    294 

(in,  17). 
Subsp.  vedutriXy  1897, 295  (III,  18). 
a.  genuiwum. 

1.  <i8tolonum. 

2.  stoloniferum. 
ß.  vratialaviense. 
y.  rvSbvisUilUivwm. 

1.  normale. 

2.  multifloccum. 

Subsp.  mnoocladum,  1897, 296  (III, 

19). 
Subsp.   hyperadenium,   1897,   296 

(m,  19). 
S\ihsjt.uini8ocladum,  1897, 297  (III, 

20). 

1.  normale. 

2.  pardfloccum. 

Subsp.  hypermélanum,   1897,  298 

(in,  21). 

ce.  normale. 

1.  i^enumum. 

2.  nuätcauZe. 
^.  monef«8. 

>".  dupUcicymum. 
Subsp.   c^aunocymi^ff»,    1897,   298 
(III,  21). 
HiereuÂunt   hracMatum    (floren- 
tinum  -vel   magyaricum -PUoseUa) 
Bert. 

Subsp.  muranenae,  1895,335  (1, 19). 
Subsp.  tenuissimtm,  1895,  336  (I, 
20). 
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Subsp.  nigrihracteum,    1895,   336 

(I,  20). 
Subsp.  flavieauïe,  1895,  337  (I,  21). 
Sttbsp.  erythrùmnoum,   1895,  337 

(I,  21). 
Subsp.  eryihrotridium,  1895,  337 

(I,  21). 
Subsp.  semtpîanum,  1 895, 338  (1, 22). 
rar.  cylindricum. 
var.  epUosum. 
▼ar.  pilosissimum. 
Sabsp.  pantepsilon,  1895, 339  (1, 23). 
Subsp.   ischnaphyüum,    1895,  339 

(I,  28). 
Subsp.  pliccUo-itcuminatumf  1895, 

339  (I,  23). 

1.  normcde. 

2.  ^pt2o8um. 
8.  pilicaule. 

Snbsp.  {o^arop^Utniim,  1895,  840 

a,  24). 

Subsp.  fiavifortne,  1895,  340  (I,  24). 

Tar.  trichocephalum. 
Subsp.  dtluviole,  1895,  341  (I,  25). 
Subsp.  pinetorum,  1895, 341  (1,25). 
Snbsp.  a(rocto(iuifi,  1895,342  (1,26). 
Hieracium    veneHanutn    (florenr 
tinum  <  PUoseüa)  N.  P. 
Subsp.  Hankae,  1895,  342  (I,  26). 
Hieraciutn  leptophyton  (magyari- 
eam  >  Puoseîla)  N.  P. 
Subsp.    nemcUocUidoa,    1895,    342 
(I,  26). 
Tar.  epüosum, 
Subsp.   meïanophuum,    1895,   343 

(I.  27). 
Subsp.  approximatum,  1895,  343 

(I,  27). 
Subsp.  setigeriforme,  1895,  344  (I, 
28). 
^eracium   suiphuretitn   (floren- 
tinum  +  Auricula)  BoelL 
Subsp.    îeucockeUos,  1895,  344  (I, 
28). 


I  Hieraciufn   paragoguni    (floren- 
j         Unum-auricuHfarme)  N.  P. 

Subsp.  cüüferum,  1895,  345  (1, 29). 
Subsp.  hiforme,  1897,  299  (III,  22). 
Hierficiufn  calonuMtiX'  (magyari- 
cum  +  awrantiacum)  N.  P. 
Subsp.  rubrxstylum,  1895,  345  (I, 
29). 
Hiercudum  trigenes    (Piloaeîla  + 
calamastix)  N.  P« 
Subsp.  2)y&ot<78ftiatium,  1895,  346 
(I,  30). 
Hier€udutn  arvicola  (ftorentinum" 
colîifMm)  N.  P. 
Subsp.  rectipes,  1897,  800  (III,  23). 
Hieriwiutn    flaribundutn    (flori- 
bundum'COÜinum-A%mcula)Wimm. 
et  Grab. 

Subsp.  pseudodoUnenset  1897,  301 
(III,  24). 

1.  pUosius. 

2.  stibpilosum. 

Subsp.  psêudofloribundum,    1897, 
I  301  (III,  24). 

I  Subsp.  atonawthum,  1897,  301  (III, 

24). 
a.  genuinum, 
ß.  erythrophüum. 
Subsp.  laeticeps,  1897,  302  (III,  25). 
a.  genuinum. 
ß.  pseudoindescriptum. 
Subsp.   heterodeamunif    1897,    303 
(III,  26). 

1.  corymhosum. 

2.  suhfurcatum. 
Hier€uduni  nigriceps  (fhrihundum 

>  Püosella)  N.  P. 
Snhsji.  fistulosum,  1895,  346(1,30).- 
Hierncium  pUoselliflorttm  (flori- 
hundum  <  Pilosella)  N.  P. 
Subsp.  fetfroi)Äy//um,  1897, 304  (III, 
27). 
a.  genuinum. 
ß.  brevipüum. 
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Subsp.  kirrolepium,  1897,  304  (III, 

27). 
Subsp.  melanoglaucunij  1897,  305 
(III,  28). 
Hieradum    Lobarzewskii    (ma- 
gyaricum-j-floribundum)  iiov.hybr. 
Subsp.    Lobarzewskii,    1897,    305 
(III,  28). 
a.  Simplex. 
ß.  polycladum, 
Subsp.  strictistolonum,   1897,  306 
(III,  29). 
Hieraclufn      pseudopüaseUiflo^ 
f^uni    (Loharzeioskii  -f  Pilosella) 
uov.  hybr. 

Subsp.  psetidopüoselliflorum,  1897, 
306  (III,  29). 

1.  normale. 

2.  stibpilosum. 
Hiefaciurn    Obartiyanum    (col- 

linum  +  magyaricum)  N.  P. 
Subsp.  sübtatrense,  1897,  307  (III, 
30). 


Hieradum  cUtefurctUutn  (ftagel- 
lare  +  magyaricum)  nov.  hybr. 
Subsp.    altefurcatum,    1897,    307 
(ni,  30). 
Hientdutn    umbeliiferufn    (ma- 
gyaricum-cymosum)  K.  P. 
Subsp.  pycnamnoumy    1897,    308 

(III,  31). 
Subsp.  cymosicephalum,  1897,  309 

(III,  32). 
Subsp.    melanolepitMn,    1897,    309 

(III,  32). 
Subsp.  Fleischen,  1897, 310  (III,  33). 
Hieradum  caiodon  (florentinum- 
echioides)  Taaseh. 
Subsp.  tmeffwenum,  1897,310  (IQ, 

33). 
Subsp.  longissimum,  1897, 311  (III, 
34). 
Hieradumpannanicum.  (magyarir 
cum-echioides)  N.  P. 
Subsp.    echioidipüumy    1897,    311 
(UI,  34). 


Zu  den  Bestrebungen  des  österreichischen 
Bundes  der  Vogelfreunde  in  Graz. 

Der  Bund  der  Vogelfreunde,  welcher  eine  ausserordentliche  Rührigkeit  ent- 
faltet, um  der  massenhaften  Vertilgung  der  Vögel  entgegen  zu  treten,  hat  auch 
an  unsere  Gesellschaft  eine  Keihe  von  Zuschriften  gerichtet,  die  uns  nun  veran- 
lassen, die  Agitation  des  genannten  Bundes  kurz  zu  beleuchten. 

Dass  gegenwärtig  mehr  denn  je  Vogelfedeni  als  Hutschmuck  verbraucht 
werden  und  dass  dadurch  einige  unserer  heimischen,  der  Land-  und  Forstwirth- 
schaft  theilweise  nützlichen  Vögel,  sowie  unberechenbare  Mengen  prächtiger 
exotischer  Arten  der  Mode  zum  Opfer"  fallen,  und  manche  davon  in  Gefahr  ge- 
rathen,  bald  gänzlich  ausgerottet  zu  werden,  ist  eine  nicht  zu  läugnende  Tbat- 
sache;  es  erschiene  uns  daher  das  Bestreben  ganz  löblich,  dass  von  ökonomischen, 
wissenschaftlichen  und  ethischen  Gesichtspunkten  aus  eine  Bewegung  gegen  die 
übertriebene  Vertilgung  unserer  gefiederten  Freunde  eingeleitet  werde. 

Dies  sollte  aber  in  einer  mehr  sachgemässea  Weise  und  nicht  mit  theil- 
weise oder  ganz  unrichtigen  Argumenten  geschehen. 
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So  erlauben  wir  uns  zunächst  schon  die  Ansicht  auszusprechen,  dass  der 
Vogelfang  zu  Nahi-ungsz wecken,  namentlich  in  unseren  Heimatsländern,  wo  der- 
selbe heut«  ohnedies  nur  mehr  in  einigen  Gebieten  in  grösserem  Umfange  be- 
trieben wird  und  nur  während  einer  kurzen  Periode  gestattet  ist,  an  der  Ver- 
mindernng  der  Vögel  wenig  Schuld  trägt.  Die  Zahl  der  beispielsweise  in  Sûdtirol 
mit  Netzen  erbeuteten  Vögel  kann  gegenüber  den  thatsächlich  durchziehenden 
Hassen  doch  nur  einen  geringen,  nicht  ins  Gewicht  fallenden  Percentsatz  be- 
tragen. Der  Grund  der  Abnahme  mancher  Vögel  ist  weniger  in  dem  Fange,  als 
darin  zu  suchen,  dass  durch  die  fortschreitende  Cultur  den  Thieren  an  ihren 
Brutstätten  vielfach  die  natürlichen  Lebensbedingungen  entzogen  werden.  In 
früheren  Zeiten  wurde  der  Vogelfang  im  Herbste  überall  und  in  viel  grösserem 
Umfange  betrieben  als  dies  gegenwärtig  noch  der  fall  ist,  und  trotzdem  gab  es 
mehr  Vögel  als  heute.  Wenn  man  also  wieder  eine  Zunahme  der  Vögel  erzielen 
will,  so  muss  man  darauf  hinarbeiten,  ihnen  mit  Vorbedacht  und  künstlich  die 
entzogenen  Lebensbedingungen  wieder  zu  schaffen.  In  dieser  Richtung  sollte  der 
Bund  der  Vogelfreunde  zu  wirken  bestrebt  sein  und  darauf  ausgehen,  für  Ein- 
führung solcher  bekannter,  geeigneter  Mittel  Sorge  zu  tragen. 

Gar  nicht  einverstanden  können  wir  mit  den  zu  weit  gehenden  Beschrän- 
kungen sein,  welche  der  Bund  der  Vogelfreunde  dem  Halten  von  Stubenvögeln 
auferlegt  haben  möchte,  wie  sich  aus  dem  Entwürfe  einer  Petition  um  ein  neues 
Vogelschutzgesetz  ergibt,  und  ganz  entschieden  müssen  wir  der  Absiebt  entgegen- 
treten, dem  Sammeln  von  Vögeln  zum  Zwecke  des  Unterrichtes,  für  Museen, 
Thiergärten  und  Schulen  mehr  Hindemisse  in  den  Weg  zu  stellen,  als  bereits 
ohnedies  bestehen. 

Wenn  man  schon  den  Vogelfang  regeln  will,  was  ja  in  mancher  Hinsicht 
nothwendig  wäre,  so  darf  man  nicht  mit  unrichtigen  Behauptungen  und  Dar- 
stellungen agitiren  wollen.  In  dem  Entwürfe  jener  Petition  des  „Bundes**  an 
den  Reichsrath  um  „Erlass  eines  für  alle  Eronländer  giltigen  Gesetzes  zum 
Schutze  aller  nützlichen  Vögel**  heisst  es:  „Die  absolut  schädlichen  Vögel 
sind  zu  verfolgen,  die  nützlichen  absolut  zu  schützen.**  Dem  gegen- 
über ist  zu  bemerken,  dass  die  Vögel  nur  relativ  nützlich  oder  schädlich  sind, 
dass  viele  Arten  oft  nur  local  oder  temporär  nützen  oder  schaden.  Dass  bezüglich 
der  sogenannten  schädlichen  Vögel  gesagt  wird,  sie  „sind  zu  verfolgen**,  dass 
damit  deren  Ausrottung  förmlich  decretirt  wird,  das  wird  sich  kaum  vom  ethischen 
Standpunkte,  den  der  „Bund  der  Vogelfreunde**  einnehmen  will,  rechtfertigen 
lassen;  gar  nicht  kann  dies  aber  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  gebilligt 
werden.  Viele  der  sogenannten  schädlichen  Vögel  sind  ohnedies  schon  so  decimirt, 
dass  die  von  den  wenigen  „Letzten  ihres  Stammes**  gebrauchte  Nahrung  national- 
Ökonomisch  gewiss  nicht  ins  Gewicht  föUt.  Wir  verweisen  nur  auf  die  geringe 
Zahl  der  Adler  und  anderer  Raubvögel,  welche  zu  den  herrlichsten  Geschöpfen 
der  Natur  gehören,  auf  die  bedeutende  Verminderung  der  Reiher  und  Eormorane, 
8owie  anderer  interessanten  Vertreter  unserer  Omis.  '  Diese  soll  man  nicht  Ober- 
hand nehmen  lassen,  man  soll  sie  gelegentlich  erlegen  dürfen,  aber  man  soll  sie 
auch  nicht  ausrotten  wollen.    Im  Haushalte  der  Natur,  wo  diese  noch  in  ihrer 
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UrsprüDglichkeit  wirkt,  spielen  auch  solche  Arten  eine  nützliche  Rolle,  und  selbst 
zu  Gunsten  des  grossen  Egoisten,  des  Menschen.  In  Bulgarien  ist  der  K&iser- 
adler  noch  ein  vorwiegend  nützlicher  Vogel  durch  das  Vertilgen  der  Erdziesei,  in 
den  Gegenden,  wo  noch  die  wilde  Fischerei  besteht,  reduciren  die  Sumpf-  und 
Wasservögel  die  im  Uebermasse  sich  entwickelnde  Fischbrut  und  ermöglichen  es 
dem  Best«,  desto  besser  zu  gedeihen.  Sie  thun  Âehnliches  wie  der  Forstmann, 
der  den  Wald  durchlichtet,  um  eine  gleichmässige  kräftige  Entwicklung  der  Baome 
zu  erzielen.  Wir  halten  es  für  überflüssig,  in  dieser  Beziehung  noch  mehr  zu  sagen. 
Dagegen  können  wir  uns  nicht  enthalten,  noch  zwei  Agitationsmittel  des 
Bundes  der  Vogelfreunde  zu  berühren.  Gei*adezu  heiter  müssen  jeden  denkenden 
Menschen,  auch  wenn  er  nicht  Vogelfänger  ist,  jene  rosarothen  Plakate  stimmen, 
welche  der  Bund  der  Vogelfreunde  in  Wien  und  anderwärts  verbreitet  und  die 
ausser  durch  den  Schlachtruf:  „Fort  mit  den  Vogelleichen  von  den  Damenhûten!", 
auch  durch  ein  Bild  wirken  sollen,  welches  einen  Schwärm  von  Schwalben  dar- 
stellt, der  sich  in  einem  Netze  gefangen  hat  und  wo  nun  von  mehreren  handfesten 
Männern  mit  Knüppeln  auf  die  im  Netze  hängenden  Schwalben  losgeschlagen 
wird.  Wenn  überhaupt  Schwalben  oder  andere  kleine  Vögel  in  Netzen  gefangen 
werden,  so  schlägt  man  sie  nicht  in  den  Netzen  mit  Stöcken  todt,  da  erstens 
die  Vögel  sowohl  für  den  Hutschmuck  als  für  die  Bratpfanne  nach  einer  solchen 
Behandlung  unbrauchbar  wären,  und  zweitens  die  theuereh,  aus  feinem  Garn  oder 
Seide  geknüpften  Netze  vollkommen  zerrissen  würden.  Ernster  als  diese  bildliche 
Darstellung  von  Etwas,  das  es  gar  nicht  gibt,  ist  die  Aufmunterung  zu  nehmen, 
dass  die  Mitglieder  des  Bundes  der  Vogelfreunde  ihre  noch  mit  Federn  sich 
schmückenden  weiblichen  Mitbürger  kühler  oder  gar  nicht  mehr  grüssen  sollen. 
Herrschen  denn  nicht  schon  Unfriede  und  Hass  genug  in  der  Welt? 

Dr.  L.  ▼.  Lorenz. 


Referate. 

MartorelU,  Glaelnto.  Nota  zoologica  sopra  i  gatti  selvatici  e  le  loro 
affinita  colle  razze  domestiche.  (Atti  della  Societa  Italiana  di  Scienze 
Naturali  e  del  Museo  Civico.  Milano,  Vol.  XXXV  [1896],  p.  250—280,  Tab.  I 
und  11.) 

In  einem  Aufsatze  über  das  Vorkommen  von  Felis  coffra  in  Südeuropa  in 
diesen  „Verhandlungen"  (Bd.  XLVII,  Heft  V,  S.  341—346)  habe  ich  die  oben 
citirte  Arbeit  Martorelli*s  aus  Versehen  übergangen  und  erlaube  ich  mir  nun, 
hier  ein  nachträgliches  Referat  über  dieselbe  zu  erstatten. 

Der  Verfasser  erwähnt  zunächst,  dass  er  bereits  in  einer  Abhandlung  über 
die  Vögel  und  Säugethiere  von  Sardinien  (Pistoia,  1884,  4**)  die  Vermuthung 
ausgesprochen  habe,  dass  die  auf  Sardinien  wild  vorkommenden  Katzen  ver- 
wilderte Hauskatzen  und  nicht  etwa  Repräsentanten  der  europäischen  Wildkatze 
(Felis  catus)  seien.    Dieser  Bemerkung  lässt  er  dann  die  Beschreibungen  und 
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Abbildungen  von  zwei  im  wilden  Zustande  erbeuteten  Katzen  folgen,  von  denen  die 
eine  (Taf.  I)  im  October  1895  bei  Populonia  nächst  Piambino  an  der  toskanischen 
Kfiste,  die  andere  (Taf.  II}  im  Jahre  1893  auf  Sardinien  erlegt  worden  war. 

Diese  beiden  Katzen  zeigen  deutliche  Unterschiede  von  Felis  catiis,  sowohl 
in  der  Färbung  als  in  den  Grössenverhältnissen.  Das  Exemplar  von  Sardinien 
(Taf.  II)  ist  aber  auch  wieder  etwas  verschieden  von  jenem  aus  den  toskanischen 
Maremmeo  (Taf.  I),  insbesondere  ist  bei  ersterem  das  Haar  länger,  dichter  und 
am  Grunde  röthlich  gefärbt,  der  Schwanz  zeigt  weniger  dunkle  Ringe.  Ma r to- 
re 11  i  findet  diese  Katze  am  ähnlichsten  mit  einem  Exemplare  von  Felis  mani- 
euJata  Rfipp.  aus  Abyssinien,  mit  welchem  er  sie  im  Mailänder  Museum  ver- 
gleichen konnte,  und  fahrt  auch  an,  dass  nach  einer  Mittheilung  Prof.  Sardelli's 
sich  La  taste  gelegentlich  dahin  äusserte,  dass  es  zu  Felis  caffra  gehöre. 

Das  Ergebniss,  zu  welchem  verschiedene  Betrachtungen  den  Autor  führen, 
ist  schliesslich,  dass  die  wilde  Katze  von  Sardinien,  ebenso  wie  jene  aus  dem 
Toskanischen,  zu  einer  Abart  der  Felis  maniculata  gehören,  für  welche  er  den 
Kamen  Felis  mediterranea  in  Vorschlag  bringt. 

Was  die  Katze  von  Sardinien  betrifft,  so  konnte  ich  mit  Martorelli 
schon  auf  Grund  des  von  mir  untersuchten  Felles  einer  sardinischen  Katze,  welche 
durch  Graf  Ferdinand  Trauttmansdorff  bei  Sorradile  erlegt  worden  war,  ganz 
übereinstimmen,  und  weiche  ich  nur  bezüglich  der  Benennung  von  ihm  ab,  was 
aber  von  keiner  wesentlichen  Bedeutung  ist;  die  Hauptsache  bleibt,  dass  Prof. 
Martorelli  und  ich  unabhängig  von  einander  zu  der  Ueberzeugung  gelangten, 
dass  die  sardinischen  wilden  Katzen  von  Felis  catus  verschieden,  dagegen  mit 
den  afrikanischen  Wildkatzen  Felis  maniculata  oder  Felis  caffra  am  nächsten 
Terwandt,  beziehungsweise  identisch  seien.  Ich  neige  mehr  der  letzteren  Ansicht 
tu,  weil  das  von  mir  untersuchte  Katzenfell  mit  verschiedenen  afrikanischen 
Katzen  verglichen,  thatsäehlich  jenen  aus  Südafrika  am  ähnlichsten  ist.  Es 
werden  von  dieser  sardinischen  Katzenform  durch  Martorelli  in  der  in  Bede 
stehenden  Arbeit  drei  Exemplare  namhaft  gemacht,  die  sich  im  Museum  zu  Mai- 
land befinden,  und  die  mir  schon  der  Beschreibung  nach  alle  mit  meiner  Katze 
von  Sorradile  übereinzustimmen  schienen. 

Während  der  vergangenen  Ferien  nahm  ich  nun  Gelegenheit,  von  Südtirol 
ans  einen  Abstecher  nach  Mailand  zu  machen,  wo  Prof.  Martorelli  die  Liebens- 
würdigkeit hatte,  mir  seine  sardinischen  Wildkatzen  zu  zeigen  und  ich  mich  durch 
den  Aogenschein  überzeugte,  dass  diese  eine  grosse  Gleichförmigkeit  in  der  Färbung 
QQd  (Qualität  des  Felles  besitzen  und  mit  der  von  Graf  Trauttmansdorff 
erbeuteten  Katze  identisch  sind.  Ausserdem  wies  mir  Martorelli  auch  noch 
das  Fell  einer  in  Marocco  erlegten  Katze  vor,  das  er  seit  seiner  Publication  er- 
kalten hatte  und  das  gleichfalls  mit  den  sardinischen  Katzen  übereinstimmt. 

Das  früher  erwähnte  Exemplar  aus  den  toskanischen  Maremmen  (Taf.  I), 
welehes  Martorelli  in  seiner  Arbeit  auch  zu  seiner  Felis  mediterranea  zieht, 
obwohl  er  selbst  auf  einige  Unterschiede  zwischen  ihr  und  den  sardinischen  Katzen 
aufmerksam  macht,  rief  dagegen  in  mir  mehr  den  Eindruck  einer  Hauskatze  mit 
«ildkatxen&hnlicher  Färbung  hervor,  und  auch  Martorelli  sprach  sich  bei  der 

Z.  B.  Ges.  Bd.  XLVIIl.  11 
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Gelegenheit  dahin  aus,  dass  er  dieselbe  nunmehr  als  eine  Varietät  der  F^elis 
mediterranea  aufzufassen  geneigt  sei.  Es  wäre  jedenfalls  zu  wünschen,  dass  es 
ihm  gelänge,  noch  einige  weitere  wilde  Katzen  aus  den  Maremmen,  wo  solche 
ziemlich  zahlreich  sein  sollen,  zu  erhalten. 

Den  Umstand,  dass  die  erwähnten  Eatzenformen  ?on  Sardinien  und  aus 
Toskana  mehr  oder  weniger  verlängerte  Haare  an  den  Spitzen  der  Ohren  tragen, 
halte  ich  in  Uebereinstimmung  mit  Martorelli  keinesfalls  für  massgebend,  um 
dieselben  etwa  in  die  Gattung  Chaus  einzureihen. 

Noch  möchte  hier  hervorgehoben  werden,  dass  Martorelli  in  seinem 
Aufsatze  ausser  den  wilden  Katzen  aus  den  beiden  erwähnten  Gegenden  Italiens 
(Sardinien  und  Toskana)  noch  ein  Exemplar  namhaft  macht,  das  18G8  bei 
Maccagno  am  Lago  di  Garda  erlegt  wurde  und  einer  typischen  europäischen 
Wildkatze  entspricht. 

Es  ist  also  keinesfalls  ganz  richtig,  dass  in  Italien  FéUè  cahis  nicht  vor- 
komme, wenn  man  nämlich  die  politischen  Grenzen  ins  Auge  fasst.  Für  die 
appenninische  Halbinsel  scheint  man  das  aber  wohl  behaupten  zu  können,  denn 
die  Katzen  von  Toskana  sind,  wie  dargelegt,  von  der  gewöhnlichen  Wildkatze 
verschieden  und  ebenso  jene  von  Sardinien. 

Hinsichtlich  der  Hauskatzen  stimmt  Martorelli  am  Schlüsse  seines  Auf- 
satzes mit  jenen  Forschern  überein,  welche  eine  Abstammung  derselben  von 
mehreren  verschiedenen  wilden  Arten  annehmen,  dagegen  widerspricht  er  der 
allgemein  verbreiteten  Ansicht,  dass  die  alten  Griechen  und  Römer  keine  Haus- 
katzen kannten  und  sucht  dies  durch  einige  Citate  zu  e;'härten. 

Wenn  nun  auch  durch  die  von  Graf  Trauttmansdorff  auf  Sardinien 
erlegte  und  von  mir  behandelte  wilde  Katze,  die  ich  als  FtUB  coffra  ansprach, 
nicht  der  erste  Nachweis  geliefert  ist,  dass  eine  besondere  Form  von  Wildkatzen 
auf  Sardinien  vorkomme,  so  bildet  dieselbe  doch  einen  weiteren  Beleg  dafSr, 
dass  dies  der  Fall  sei,  wie  schon  vorher  Martorelli  dargethan  hat. 

Dr.  L.  V.Lorenz. 

Costantln,  J,  Les  végétaux  et  les  milieux  cosmiques.  (Adaptation- 
Évolution.)    Paris,  F.  Alcan,  1898. 

Dieses  klar  und  fesselnd  geschriebene  Buch  des  bekannten  Franzosen  sucht 
uns  ein  übersichtliches  Gesammtbild  von  dem  Einflüsse  der  äusseren  Factoren 
auf  die  Pflanze  zu  geben,  insofeme  dieselben  ftir  den  Gestaltungs-  und  Art^ 
bildungsprocess  der  Pflanze  von  Wichtigkeit  sind. 

Es  ist  ein  Verdienst  des  Verfassers,  seinem  Buche  eine  philosophische 
Grundlage  gegeben  zu  haben,  wodurch  dasselbe  mehr  als  eine  blosse  Znsanunen- 
stellung  von  Thatsachen  wird.  Andererseits  vermeidet  der  Autor  ebenso  das  Ein- 
gehen in  naturphilosophische  Speculationen,  welche  nicht  bewiesen  werden  können. 
Auf  dem  Boden  der  thatsächliehen  Beobachtung  und  des  Experimentes  stehend, 
bescheidet  er  sich  mit  einer  vorläufigen  Erklärung  der  Erscheinungen,  welche  er 
folgendermassen  präcisirt:    „Wohl   reagirt  die  Pflanze  auf  Grund  ,inaerer  und 
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angeborner'  Eigenschaften,  aber  diese  Reaction  erfolgt  nur,  wenn  die  Pflanze  in 
bestimmte  chemisch-physikalische  Verhältnisse  versetzt  wird." 

Zam  Schiasse  sei  der  grossen,  öfters  sogar  auf  Detailarbeiten  sich  ein- 
lassenden Literatnrkenntnis  des  Autors  gedacht,  der  sein  interessantes  Buch  ganz 
auf  der  Höhe  der  heutigen  Forschung  zu  erhalten  weiss.     Dr.  L.  Linsbauer. 

Mutile,  P.  Contribution  à  la  faune  des  Copépodes  des  environs  de 
Moscou.  Avec  1  PI.  (Bulletin  de  la  Société  impériale  des  Nat.  de  Moscou, 
1897,  Nr.  1.) 

Verfasser  bringt  eine  Zusammenstellung  der  von  ihm  während  der  drei 
letzten  Jahre  in  der  Umgebung  von  Moskau  gesammelten  Copepoden,  nachdem 
sich  schon  vor  ihm,  jedoch  in  zumeist  ziemlich  ungenügender  Weise,  drei  russische 
Forscher,  Poggenpohl  (1874),  ülianine  (1874)  und  Kortschaguine  (1887), 
mit  diesem  Gegenstande  beschäftigt  hatten.  In  seinen  Literaturangaben  bemerkt 
Verfasser  noch,  dass  ihm  SchmeiTs  treffliche  Arbeit  wegen  des  „prix  excessive- 
ment élevé **  leider  nicht  zugänglich  war;  daher  finden  wir  auch  in  dieser  Arbeit, 
wie  in  manchen  anderen  neueren  Publicationen  (vgl.  z.  B.  die  leider  erst  in 
sf'rbischer  Sprache  erschienene  Arbeit  von  J.  Fiutek,  Glasnik,  Bd.  IX,  1897, 
Sarajewo,  p.  399—410),  vielfach  alte,  heute  von  den  n^^isten  Forschern  schon 
aufgegebene  Namen. 

Aus  der  Gruppe  der  Cyclopiden  wurden  gefunden:  C.  coronattis  Claus 
(=  fu8cu8  Jurine  bei  Schmeil),  tenuicomis  Claus  (=  albidus  Jurine  bei 
Sc  h  me  il),  8trenuu8  Fischer,  insignis  Claus,  hf/alintis  Rehberg  (=  oithonoides 
var.  hyalina  Rehberg  bei  Schmeil),  Leuckarti  Sars,  vemalis  Fischer,  viridis 
Fischer,  diaphawus  Fischer,  varicans  Sars,  serrulatus  Fischer,  macrurus  Sars, 
affinis  Sars,  canthocarpoides  Fischer  (phaleratus  Koch  bei  Schmeil). 

Von  Harpacticiden  wurde  nur  Canthocamptus  staphylinua  Jurine  ge- 
sammelt, von  Calaniden  Diaptomus  coeruleus  Fischer,  denticomia  Wierzejski, 
amblffodon  Marenzeller,  schliesslich  noch  Heterocape  saliens  Lilljeborg. 

A.  Steuer. 
Diidiijr,  Eng.  T.  Crustaceen.   In:  Resultate  der  wissenschaftlichen  Erforschung 
des  Balaton-Sees.  IX.  Section.  1897. 

Verfasser  bringt  auf  Grund  älterer  Arbeiten  und  neuer,  eigener  Unter- 
suchungen eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Crustaceenfaunen  des  grossen 
und  kleinen  Balaton,  die  wegen  der  Verschiedenheit  der  Zusammensetzung  ge* 
sondert  zur  Besprechung  kommen. 

Wahrend  der  grösste  Theil  der  Formen  infolge  ihres  mehr  minder  ausge- 
prägten Cosmopoli tism US  schon  von  vielen  anderen  Oertlichkeiten  bekannt  ist, 
beschreibt  Verfasser  wiederum  einige  Thiere  als  neue  Arten,  bezw.  Varietäten;  es 
smd  das  folgende:  Cyclops  hafhyhiuBj  Canthocamptus  tentaculatus^  Candona 
haJatamca,  Oypridopsis  verrucosa,  Cypris  incongruens  Ramdh.  var.  balatonica, 
Candona  reticulata. 

Da  voriiegende  Arbeit  Schmeil  bei  der  Abfassung  seines  „Nachtrages" 
offenbar  nicht  vorlag,   unternahm  Referent  nach  der  von  Daday  gegebenen 
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Skizze  und  Beschreibung  eine  Ueberprûfung  des  als  neu  beschriebenen  Cyclops 
hathyhius.  Es  ergibt  sich  Folgendes:  Cyclops  finibriatus  var.  Poppei  gleicht  in 
der  Grösse  Yollkommen  dem  Oyclops  hathyhius,  die  beide  kleiner  sind  als  der 
typische  fimhriaUiS.  Zur  Erläuterung  des  Baues  des  Céphalothorax  fehlt  leider 
die  entsprechende  Abbildung.  Die  Beborstung  des  Afters  deutet  auf  die  rar. 
Poppei  hin,  während  die  weit  abstehenden  Furcen  wieder  für  den  typischen 
fimhriatua  sprechen.  Es  heisst  weiter  in  der  Diagnose:  ,, Ungefähr  in  der  Mitte 
sind  dieselben  auf  der  Rûckenseite  mit  einer  schräg  geordneten  Borstenreihe 
geziert,  in  welcher  eine  Borste  doppelt  so  lang  ist  als  die  übrigen."  Die  schräg 
verlaufende,  vollständige  Borstenreihe  würde  sogar  für  affinis  sprechen,  mit  dem 
Daday's  Form  aber  sonst  wenig  gemein  hat.  Nun  zeichnet  Verfasser  die  Borsten- 
reihe aber  nicht  „schräg  geordnet",  sondern  senkrecht  zur  Körperachse,  und 
die  längere  Borste  ist  nicht  in  der  Borstenreihe,  sondern  unter  derselben,  was 
auch  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  und  entspricht  der  „Seitenborste"  (Schmeil, 
I,  Taf.  VII,  Fig.  11). 

Die  Antennen  dürften  denen  von  finibriatus  var.  Poppei  bei  Schmeil 
vollkommen  gleichen,  nur  finden  wir  bei  Schmeil  wieder  eine  unvergleichlich 
exactere  Zeichnung.  Die  Zahl  der  Borsten  an  den  Schwimmfüssen,  die  Verfasser 
als  Unterscheidungsmerkmal  anführt,  bietet  kein  sicheres  Artmerkmal,  da  sie  „für 
die  Individuen  einer  Art  durchaus  nicht  constant**  ist  (Schmeil,  I,  S.  28).  Die 
Skizze  des  fünften  Fusses  dürfte  bei  genauerer  Ausführung  ebenfalls  sich  der  einen 
oder  der  anderen  der  hier  in  Betracht  kommenden  Formen  nähern.  Schliesslich 
wäre  es  sicher  sehr  wünschenswerth.  gewesen,  wenn  uns  der  Verfasser  über  die 
„verkümmerten,  farblosen**  Augen  etwas  Näheres  berichtet  hätte. 

Auf  Grund  der  vorgenommenen  Vergleichung  möchte  Referent,  wenn  die 
der  Arbeit  beigefügten  Skizzen  der  Wahrheit  entsprechen,  namentlich  die  Furca 
richtig  gezeichnet  ist,  den  Cyclops  hathyhius  als  eine  der  var.  Poppei  nahe- 
stehende neue  Varietät  von  fimbriatus  hinstellen.  Soll  vorliegende  Form  aber 
nicht  wie  so  viele  andere  ihrer  ungarischen  Verwandten  zum  Aerger  der  Faunisten 
als  „sp.  ine.**  ein  trauriges  Dasein  fristen,  dann  ist  eine  neuerliche,  exacte  Be- 
schreibung und  eine  nicht  minder  genaue  Zeichnung  des  Thieres,  zu  der  SchmeiUs 
Arbeit  als  Muster  dienen  mag,  unerlässlicb. 

In  sehr  dankenswerther  Weise  bringt  Verfasser  am  Schlüsse  der  Arbeit 
einige  biologische  Daten,  die  allgemein  interessiren  dürften;  die  gefundenen 
Crustaceen  werden  nach  ihrem  Vorkommen  in  folgende  Gruppen  eingetheilt: 
Uferbewohner  (Bewohner  sandiger  Ufer,  Bewohner  seegrasbewachsener  Ufer,  Be- 
wohner sandiger  und  seegrasbewachseuer  Ufer),  Bewohner  des  offenen  Wasser- 
spiegels, Bewohner  des  Seegrundes. 

Die  Ergebnisse  seiner  mit  den  Angaben  Weismann 's  über  das  Plankton 
des  Bodensees  übereinstimmenden  Beobachtungen  der  Planktonarten  fasst  Ver- 
fasser in  folgenden  sechs  Punkten  zusammen: 

1.  Im  Laufe  des  Tages  ziehen  sich  die  Bewohner  des  freien  Wasserspiegels 
in  die  tieferen  Wasserschichten  hinab. 
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2.  Mit  Anbruch  des  Abends  steigen  die  Arten  aus  den  tieferen  Wasser- 
srhichten  nach  und  nach  in  die  höheren  Wasserschichten,  bis  an  die  Oberfläche 
herauf. 

8.  An  sonnigen  Tagen  halten  sich  die  Arten  auf  dem  Q runde,  an  trüben 
Tagen  in  höheren  Wasserschichten  auf,  verhalten  sich  also  ebenso,  wie  bei  Anbruch 
des  Abends. 

4.  In  windstillen,  mondlosen  Nächten  ist  die  Individuenanzahl  der  Arten 
Tielfach  grösser  als  in  mondhellen  Nächten. 

5.  Bei  Sturm  und  Gewitter  ziehen  sich  die  Arten  gleicherweise  bei  Tage 
und  bei  Nacht  in  die  tiefereu  Wasserschichten  hinab. 

6.  Windstiller,  langsamer  Regen  lockt  die  Arten  auch  bei  Tage  in  die 
höheren  Wasserschichten,  zuweilen  sogar  bis  ganz  an  die  Oberfläche  hinauf. 

A.  Steuer.- 

Rlchard,  Jules«  Ëntomostracés,  recueillis  par  M.  le  Directeur  Stein- 
dachner  dans  les  lacs  de  Janina  et  de  Scutari.  Avec  une  illustr. 
(Annalen  des  k.  k.  naturhist.  Hofmus.,  Bd.  XII,  Heft  I,  Wien,  1897.) 

Verfasser  constatirt,  dass  die  Crustaceenfauna  der  beiden  von  St  ein- 
dach ne  r  durchforschten  Seen  ungemein  jener  der  maoedonischen  Seen  gleicht, 
über  die  schon  früher  berichtet  wurde  (s.  J.  Richard,  Animaux  inférieurs, 

I  notamment  Ëntomostracés  recueillis  par  M.  le  Prof.  Steindachner 
dans  les  lacs  de  la  Macédonie,  in  Annalen  des  k.  k.  naturhist.  Hofmus., 
Bd.  VII,  Heft  4  [Notizen],  Wien,  1892).  Wie  überall  ist  auch  hier  die  pelagische 
Fanna  an  Arten  arm,  jedoch  an  Individuen  ziemlich  reich.  Es  fanden  sich  von 
Cladoceren:  Dtaphanosoma  hrachyurum  Liévin,  Hyalodaphnia  Jardinet  Baird, 
Hyalodaphnia  Jardinei  Baird.  var.  vitrea  Kurz,  Bosmina  longirostris  0.  F.  Müller, 

I      leptodora  Kindti  Vocke;  von  Copepoden  wurden  gesammelt:  Cyclops  LetAckarti 

I  SarR  und  Diaptomus  coeruUus  Fischer,  ferner  eine  neue  Species:  IHaptùmus 
Skindaehneri,  der  in  seiner  Form  am  meisten  dem  Biaptomus  hacciUifer  ähnelt. 

I  A.  Steuer. 

I      Xifila,  Dr.  Walther.    Synopsis  Characearum  europaearum.    Illustrirte 
Beschreibung  der  Characeen  Europas  mit  Berücksichtigung  der  übrigen  Welt- 

I  theile.    Leipzig,  Ed.  Kummer,  1898,  8*,  VI +  176  S.,  133  Abb.    Preis  8  Mk. 

I  Vorliegendes  Werk  ist  ein  Auszug   der  Beschreibung   der  Characeen   in 

Babenhorst's  Kryptogamenflora,  II.  Aufl.,  Bd.  V,  von  demselben  Verfasser,  und 

I  soll  die  Vorzüge  dieses  Handbuches  mit  grösserer  Kürze  und  billigerem  Preise 
verbinden.     Die   Abbildungen   sind    aus   dem  Hauptwerk   sämmtlich  herüber- 

I  genommen  und  finden  wir  mit  Ausnahme  von  Tolypella  hispanica  alle  euro- 
päischen Species  und  den  grösseren  Theil  der  Varietäten  und  Formen  darin 

I      abgebildet. 

Eine  Einleitung  über  den  Bau,  sowie  das  Sammeln  und  Bestimmen  der 

I      C!baraoeen  wird  gewiss  für  Viele  sehr  erwünscht  sein,  welche  sich  noch  nicht 

!  sehr  eingehend  mit  den  bezüglichen  Verhältnissen  beschäftigt  haben.  Hierauf 
folgt  die  Systematik  der  Characeen;  an  der  Spitze  derselben  finden  wir  einen 
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Schlüssel  für  sämmtliche  in  Europa  bekannten  51  Arten.  Die  dann  folgende 
Beschreibung  der  einzelneu  Species  ist  eine  ausreichend  eingehende  und  werden 
am  Schlüsse  immer  die  Varietäten  und  Formen  kurz  charakterisirt.  Specielle 
Standorte  sind  nicht  angeführt,  sondern  nur  das  betreffende  Land.  Ein  alpha- 
betisches Arti-egister  und  eine  Literaturübersicht  sohliessen  das  Werkohen,  welches 
Jedem,  der  sich  mit  dieser  interessanten,  leider  viel  zu  wenig  beachteten  Gruppe 
beschäftigen  will,  warm  empfohlen  sei.  J.  Brunnthaler. 


Berichtigung. 

Li  der  in  Heft  8  dieser  „Verhandlungen"  (Jahrg.  1897)  erschienenen  Arbeit 
(Ein  Beitrag  zur  Eenntniss  der  Cladoceren-  und  Copepodenfauna  Kärntens)  finden 
sich  in  den  Daten  über  die  Fauna  Galiziens  einige  Unrichtigkeiten,  indem  ich, 
der  polnischen  Sprache  nicht  mächtig,  einige  Orte  als  zur  Fauna  Galiziens  ge- 
hörig anführte,  die  thatsächlich  nicht  mehr  in  Oesterreich  liegen. 

Die  Verfasser  der  hier  berücksichtigten,  bisher  nur  in  polnischer  Sprache 
ei-schienenen  Publication,  die  Herren  Prof.  Dr.  DybowskiundDr.  Grochowskî, 
sahen  sich  veranlasst,  daraufhin  eine  längere  „Berichtigung**  an  die  Gesellschaft 
einzusenden,  der  wir  u.  A.  Folgendes  entnehmen:  „Unter  dem  Ausdrucke  ,kra- 
jowy^  (einheimisch)  verstehen  wir  Alles,  was  sich  auf  dem  polnischen  Boden,  d.  h. 
in  allen  Provinzen,  welche  einst  der  polnischen  Regierung  (!)  gehörten, 
befindet  .  .  .  .« 

Wenn  wir  schon  bei  faunistischen  Studien  uns  auf  einzelne  Länder  be- 
schränken und  so  unser  Arbeitsgebiet  mehr  minder  willkürlich  abgrenzen,  ist  es 
doch  naheliegend,  bei  dieser  Abgrenzung  auf  die  gegenwärtige  Lände rvertheiliuig 
Bücksicht  zu  nehmen. 


Gleichzeitig  erlaube  ich  mir  zu  meiner  Arbeit  „Copepodez^  und  Cladoceren 
des  süssen  Wassers  aus  der  Umgebung  von  Triest"  (Jahrg.  1897,  Heft  9)  zu  be- 
merken, dass  auf  S.  12  der  Autoruame  bei  Daphnia  obtuaa  nicht  „Koch",  sondern 
„Kurz**  heissen  soll,  und  dass  durch  ein  Versehen  des  Lithographen  auf  Taf.  III, 
Fig.  7  die  hyaline  Membran  an  dem  Antennengliede  weggelassen  wurde. 
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Versammlung  am  13.  Jämier  1888. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  L.  Llnsbaner. 

Herr  Josef  Brunnthaler  bespricht  „Das  Phytoplankton" 
(I.  TheU). 

Der  Vortragende  erörtert  zunächst  an  der  Hand  eines  Schemas 
die  hydrographischen  und  biologischen  BegriiFe  des  Seekessels,  des 
Ufers  nnd  seiner  Theile  in  den  yerschiedenen  Auffassungen  Forel's, 
Schrötter  und  Kirchner's,  Brandt's  u.  A. 

Hierauf  bespricht  derselbe  den  Begriff  „Plankton"  überhaupt, 
sowie  in  Hinsicht  auf  das  Meer:  pelagisches,  Seen:  limnetisches, 
Teiche:  Heleo-,  fliessende  Gewässer:  Potarao-Plankton;  ferner  actives 
and  passives  Plankton,  parasitisches  und  Pseudoplankton. 

Sodann  gelangten  die  wichtigsten  Planktophyten  zur  Be- 
sprechung: Bakterien,  Algen  und  Pilze. 

Besonders  hervorgehoben  wurden:  Asterionella  gracülima 
(Hantzsch)  Heiberg,  Fragüaria  crotonensis  (Edw.)  Kitton,  Cyclotella 
spec,  Mdosira  gramdata  (Ehrbg.)  Kûtz.;  Œathrooystis  aeruginosa 
Henfrey,  Gloeoirichia  echinulata  (Engl.  Bot.)  P.  Eichter,  Anaha^ena 
flos  aquae  (Lyngbye)  Bréb.,  Ceratium  hirudindla  0.  F.  Müller,  Dino- 
hryon  divergens  Irah.,  Dinohryon  stipitatum  Stein  und  Botryococcus 
Braunii  Ktiz. 

Diese,  sowie  die  anderen  nur  kurz  erwähnten  Species  wurden 
theils  in  Zeichnungen,  theils  in  Präparaten  vorgeführt. 


Z.  B.  Qm.  Bd.  XLVUI.  12 
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III  Bericht  der  Section  für  Planktonkunde, 


Versammlung  am  4.  Februar  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  L.  Lorenz  B»  r.  Libnman. 

Herr  Josef  Brunnthaler  hält  einen  Vortrag:  „Das  Phyto- 
plankton"  (H.  Theil). 

Vortragender  bespricht  die  geogi-aphische  Verbreitung  der  Phy  to- 
planktonten,  und  zwar  der  Kosmopoliten,  löcalen  Planktonten  und 
Localrassen,  ferner  die  horizontale  und  verticale  Verbreitung,  den 
Einfluss  des  Lichtes  und  der  Wärme  auf  letztere  (active  und  passive 
Wanderung  bei  Tag  und  bei  Nacht). 

An  der  Hand  einer  Curventafel  gibt  derselbe  eine  üebersicht 
des  Auftretens  der  wichtigsten  Phytoplanktonten  während  eines  Jahres, 
der  Maxima  und  Minima  (grosser  Plöner  See). 

Weiters  werden  besprochen  die  Plankton -Volumina,  die  Be- 
griffe von  planktonarmen  und  planktonreichen  Seen,  sowie  von  Ghroo- 
coccaceen-  und  Dinobryon-Seen,  wozu  Beispiele  angefahrt  werden. 

Schliesslich  erörtert  Vortragender  noch  die  bisherigen  Kesultate 
der  Untersuchungen  an  Teichen  und  Flüssen  in  Betreff  des  Heleo-, 
resp.  Potamo-Planktons. 

Hierauf  demonstrirt  Herr  Dr.  Adolf  Steuer  die  wichtigsten 
pelagisch  lebenden  Gopepoden  und  Gladoceren. 


Xn,  Bericht  der  Section  für  Kryptogamenkimde. 

Versammlung  am  28.  Jämier  1898. 
Vorsitzender:   Herr   Dr.  Alexander  Zahlbruckner. 

Herr  Dr.  Fridolin  Krasser  hält  einen  Vortrag:  „Algologische 
Studien  an  der  Adria." 

Vortragender  bespricht  die  wichtigsten  Algenformen  der  Adria, 
besonders  der  Bucht  von  Triest,  unter  Demonstration  conservirten 
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und  getrockneten  Materials,  sowie  Vorlage  der  wichtigsten  Algen- 
werke, die  Adria  betreffend. 

Herr  Dr.  Alexander  Zahlbruckner  legt  hierauf  folgende 
Eisiecatenwerke  vor: 

„Eryptogamas  exsicoatas^,  Centnria  III,  herausgegeben 
Ton  der  Botanischen  Abtheilung  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
mnseums  in  Wien; 

Malme,  Lichenes  Suecioi  exsiccati  quos  edidit,  adjurante  Dr. 
J.  T.  Hedlund. 

Schliesslich  bespricht  unter  Vorlage  der  Literatur  Herr  Josef 
Brunnthaler  „Die  Portschritte  in  der  Kenntniss  der  Laub- 
und Lebermooskunde^. 

Nachstehende  Uebersicht  Über  die  Neuerscheinungen  der  Literatur  der 
Laub-  und  Lebermoose  umfasst  die  Zeit  von  Ende  Juni  bis  Ende  Deceinber  1897. 

Von  Werken,  welche  das  Gesammtgebiet  der  Laubmoose  betreffen,  sind 
SU  yeraeiehnen:  Paris,  Index  Bryologicus,  Bd.  IV  (60),  und  von  Jaeger  und 
Sauerbeok's  Genera  et  Speciea  Ifuscorum  (36)  ein  Neudruck.  Géneau  (23)  hat 
seine  Uebersicht  fiber  die  Literatur  der  Muscineen  zum  Abschlüsse  gebracht. 

Monographische  Bearbeitungen  von  Laubmoosen  lieferten:  Best,  Clao- 
podium  (4);  Müller,  Harrisonia  (56);  derselbe,  Triguetrella  (57);  Philibert, 
üeber  die  Phüonotis  des  Herbarium  Lindberg  (61).  Einige  Species  wurden 
besehrieben,  resp.  klargestellt  von:  Anthony  (1),  Barbej  (3),  Britton  (6), 
Grebe  (25),  Kern  (40),  Limpricht  (44)  und  Philibert  (62). 

Bei  den  Lebermoosen  hat  Schiff  ne r  (72)  die  Gattungen  OmphalanthiM 
and  Lejeunia  des  Berliner  Museums  einer  Revision  unterzogen. 

Palackj  (59)  bespricht  die  Verbreitung  der  Laubmoose  über  die  ganze 
Erde;  von  Arbeiten  ftber  einzelne  Florengebiete  sind  eine  grosse  Zahl  anzuführen. 
Ueber  Deutschland  sind  zu  nennen:  in  erster  Linie  Limpricht 's  Laubmoos- 
flora, Heft  31,  die  Gattungen  Plagioihecium  und  Ämblystegiwn  pro  p.  umfassend; 
ferner  Grebe  (26):  über  Laubmoose  des  westHUischen  Berglandes,  Grûtter 
(28):  Moosv^etation  der  Bominter  Halde,  Jaap  (35):  Mejenburg,  Ealmuss  (38): 
lAub-  und  Lebermoose  von  Elbing,  Lindau  (45):  Laub-  und  Lebermoose  BQgens, 
Lorch  und  Laubenburg  (46):  Brjophyten  des  Bergischen  Landes,  Warnstorf 
(78):  Joachimstbai,  und  von  demselben  (79):  Moor  végétation  der  Tucheier  Halde, 
ferner  kleinere  Arbeiten  von  Janzen  (37)  und  Buthe  (69). 

Hfttouschek  (50,  51)  and  Schiffner  (71)  haben  Beiträge  zur  Bryologie 
Böhmens  geliefert. 

Oulmann  (15)  und  Bö  11  (68)  ebensolche  zur  Schweizer  Flora. 
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Âvettu  (2)  hat  die  Laub-  und  Lebermoosflora  der  Provinz  Parma,  Massari 
(48—49)  die  Puglia  und  Sardinien  einer  Untersuchung  unterzogen. 

Frankreich  betreffen  kleinere  Arbeiten  von  Corbières  (13),  £toc  (I9>, 
Bavaud  (64)  und  Réchin  et  Sébille  (65);  England:  Lett  (43),  Boberts 
(67)  und  Waddell  (77). 

Hagen  hat  zwei  Beitrage  zur  Bryologie  Norwegens  geliefert;  einen 
kleinen  (30)  und  einen  sehr  werth vollen  (29),  zum  Theile  neue,  zum  Theile 
Bemerkungen  über  Vorkommen  etc.  seltenerer  Species  betreffend. 

Von  Arbeiten  über  die  aussereuropäische  Moosflora  sind  zu  nennen: 
Afrika:  Brotherus  (8),  Cardoso  (9):  Cap  Verdische  Inseln,  Cardot  (11)  und 
Trelease  (75):  Azoren  und  Madeira,   De  Poli  (17):  Sphagneen  von  Béunion. 

Asien:  Cardot  (10)  über  japanische  Fontinalis,  Makino  (47)  gibt  eine 
Aufzählung  japanischer  Lebermoose,  Müller  (53)  einen  II.  Beitrag  zur  Bryologie 
der  chinesischen  Provinz  Schen-si. 

Amerika:  Cheney  (12)  hat  die  nordamerikanischen  Species  von  Ämblt^ 
stegium  zusammengefasst,  Gront  (27)  die  nordamerikanischen  Isothecmoeae  und 
Brachyiheciaet  Müller  (55)  bringt  Symbolae  ad  bryologiam  jamaicensem,  Howe 
(34)  die  nordamerikanischen  Arten  der  Lebermoosgattung  Porella  revidirt.  Kleinere 
Arbeiten  liefern:  Holzinger  (31—82)  und  Howe  (38). 

Australien  und  Océanien:  Geheeb  (22)  veröffentlicht  Beiträge  zur 
Bryologie  von  Australien  und  Tasmanien,  Müller  (54)  solche  zur  Flora  von 
Australien  und  (52)  Hawai;  Stephani  (74)  zur  Eenntniss  der  Lebermoose 
Hawais. 

Arktische  Gebiete  betreffen  die  Arbeiten  von  Ostenfeld-Hansen 
(58):  Jan  Mayen,  sowie  die  Bearbeitung  der  Laubmoose  von  Eindberg,  Leber- 
moose von  Stephani  und  Torfmoose  von  Warnstorf  der  Drygalski 'sehen 
Grönland-Expedition  (76). 

An  Arbeiten  über  Physiologie,  Biologie  und  Morphologie  sind  folgende  zu 
nennen:  von  Brizi  (7)  eine  umfangreiche  Abhandlung;  Correus  (14)  gibt  eine 
Üebersicht  Über  die  Vermehningsweise  der  Laubmoose  durch  Brutorgane,  Familier 
(20)  berichtet  über  die  ungeschlechtliche  Vermehrung  vom  Campylopus  fUxuosus, 
Debat  (16)  bespricht  die  Hybridisation  bei  den  Moosen,  Kohl  (41)  die  Proto- 
plasmaverbindungen der  Moosblattzellen,  Steinbrinck  (73)  in  ausführlicher 
Weise  den  hygroskopischen  Mechanismus  des  Laubmoosperistoms;  den  Bau  und 
die  Entleerung  der  reifen  Antheridien  bei  Polytrichum  hat  Seh  aar  (70)  unter- 
sucht. Gay  et  (21)  veröffentlicht  sehr  wichtige  Resultate  seiner  Studien  über 
die  Entwicklung  des  Archegoniums  bei  den  Muscineen,  während  G  en  eau  (24) 
über  den  Parallelismus  bei  der  Entwicklung  der  Muscineen  und  Gefässkrypto- 
gamen  spricht. 

Kamerling  (89)  hat  die  Marchantiaceen,  in  erster  Linie  in  Hinsicht  auf 
die  wasserführenden,  resp.  wasserhaltenden  Gewebe  untersucht.  Schliesslich  sei 
noch  einer  kleinen  Notiz  Beusch's  (66)  über  eine  eigen thümlicbe  Wachsthum- 
form  einer  Moosart  gedacht. 

Kusnezow  (42)  hat  einen  Nekrolog  auf  Russow  puMicirt. 
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72.  —    Revision  der  Gattungen  Omphcüanthus  und  Le^nea  im  Herbari  am 

des  Berliner  Museums.  (Engler*s  Jahrb.,  XXIII,  1897,  S.  578,  m.  Taf.) 
78.  Steinbrinck,  C,  Der  hygroskopische  Mechanismus  des  Laubmoosperistoms. 
(„Flora",  Vol.  84,  1897,  p.  131,  c.  Fig.) 

74.  Stephani,  F.,  Hepaticae  sandricenses.  (Bull.  Herb.  Boiss.,  1897,  p.  840— 849.) 

75.  Trelease,  W.,  Botanical  observations  on  the  Asores.  (VIII.  Ann.  Bep.  Mis- 

souri Bot.  Garden,  1897,  p.  77,  c.  Taf.  44.) 

76.  Vanhöffen,  C,  Botanische  Ergebnisse  der  von  der  Gesollschaft  f&r  Erdkunde 

zu  Berlin  unter  Leitung  Dr.  v.  Drygalski*s  aasgesandten  Grönland- 
Expedition,  nach  Dr.  Van  hoffen 's  Sammlungen  bearbeitet. 
Ä.  Kryptogamen. 

IX.  N.  C.  Kindberg  in  LinkOping:   Laubmoose  aus  dem 

Ümanak-District,  S.  64—68. 
VII.   F.  Stephani  in  Leipzig:  Lebermoose  aus  dem  Umanak- 

District,  S.  62. 
VIII.   C.  Warnstorf  in  Neu-Ruppin:  Torfmoose  vom  Kant- 
JHk-Nunatak,  S.  63. 
(Bibliotheca  Botanica,  Heft  42.   Stuttgart,  E.  Naegele,  1897.) 

77.  Waddell,  C.  H.,  Moss  Exchange  Club  Catalogue  of  British  Hepaticae,  London, 

Wesley  &  Son,  1897. 

78.  Warnstorf,  C,  Bericht  über  den  im  Auftrage  des  Botanischen  Vereins  vom 

26.  September  bis  2.  October  1896  nnternommenen  bry elegischen  Aas- 
flug nach  Joachimsthal.  (Verh.  des  Botan.  Ver.  der  Prov.  Brandenburg, 
1897,  S.  25.) 

79.  —    Die  Moorvegetation  der  Tucheier  Haide,  mit  besonderer  BerQcksichti- 

gung  der  Moose.  (Schriften  der  Naturf.  Ges.  Danzig,  IX,  Heft  2,  1896, 
S.  111-179.) 

XIII.  Bericht  der  Section  für  Kryptogamenkunde. 

Versammlung  am  25.  Februar  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  L.  Linsbauer. 

Herr  Dr.  J.  Lûtkemûller  hält  einen  Vortrag:   »Ueber  die 
Zellhaut  und  Poren  bei  den  Desmidiaceen.^ 
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Section  für  Lepidopterologie. 


Versammlnng  am  7.  Jänner  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Rebel. 

Herr  Docent  Dr.  Thad.  Garbowski  sendet  nachstehende 
lepidopterologische  Notizen  aus  dem  Jahre  1897  ein: 

1.  JBapûria  atrata  L«  —  Sonst  ziemlich  vereinzelt,  flog  sie  Anfang 
Aagust  in  grösster  Menge  längs  eines  wasserreichen  Strassengrabens  am  Höhe- 
punkte des  Brennerpasses  in  Tirol  (1362  m). 

2.  Biston  aZpimis  Sulz.  Am  oberen  Plateau  der  Griesberger  Alpe  (in 
der  Nähe  des  Krazentraggletschers  in  Tirol)  sind  die  Raupen  Mitte  August  zahl- 
reich aufgetreten.  Drei  oder  Tier  frei  aufgefundene  Stücke  sassen  an  zerbröckelten 
grauen  Felstrümmern,  die  mit  einer  gelben  Parmelia  bedeckt  waren.  Die  Aehnlich- 
keit  dieser  trägen,  wenig  beweglicben  Tbiere  mit  der  erwähnten  Wandschüssel- 
flechte  war  im  milden  Lichte  der  Nacbmittagssonne  so  auffallend,  dass  eine 
protective  Anpassung  der  hellgelben,  schwarz  punktirten  und  gerieselten  Baupe 
u  die  Umgebung  ausser  Zweifel  erscheint.  Als  Futter  dient  offenbar  eine  kleine 
TrifoUum  sp. 

3.  Apierona  crenmieUa  Bmd«  —  Mimetische  Anpassung  der  Gebäuse 
M  eine  kleine  Schneckenart,  mit  welcher  yergesellschaftet  die  Baupen  an  Brusso- 
netien  bei  Triest  leben,  wurde  schon  früher  festgestellt.^)  Heuer  waren  in  der 
betreffenden  Allee  weder  Baupengehäuse,  noch  Schneckenschalen  zu  finden;  am 
1.  October  wurden  sie  dagegen  am  Fusse  älterer  Eichen  hinter  dem  Miramarer 
Parke  in  derselben  Yei^sellschaftung  beobachtet.  Die  Baupen  waren  verpuppt. 
Nachträglich  wäre  zu  bemerken,  dass  es  sich  hier  um  Farbenvarietäten  der 
Xerophüa  erieetorum  handelt. 

4.  Zeuzera  pyrina  L.  —  In  der  ersten  Hälfte  des  Juli  war  dieser 
Spinner  in  der  südlichen  Umgebung  Wiens  (insbesondere  in  Brunn  am  Gebirge) 
mssergewöhnlich  häufig. 

5.  Daphnis  tierii  L.  —  Obwohl  Nerium  in  Miramare  sehr  üppig 
wuchert,  leben  dort  die  Banpen  fast  ausschliesslich  an  Vinca  major,  welche  nament- 
lich einen  vom  Schwanenteiche  hinauf  führenden  Hohlweg  umsäumt.  Noch 
Anfangs  October  waren  frische  Frassspuren  und  Kothballen  zu  sehen.  Die  Baupe 
selbst  verlässt  bei  Tage  die  Futterpfianze  und  liegt  in  lockerer  Erde  unter  trockenen 
Blättern. 


>)  T.  Garbowski,  Kleine  Hittheilnng  ftber  Apttrona  (Entom.  Zeitschr.,  Gaben,  1892,  S.  124). 
Z.  B.  Om.  Bd.  XLYIII.  13 
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In  Bovigno  und  auf  Lussin  wird  sie  auf  ^enum^Stranohern  angetroffen. 

6.  lyeUephUa  eupharhi€ie  ab.  pareUias  l^iek«  —  Auf  der  Insel 
Lussin  an  den  mächtigen  Wedeln  der  Eupharbia  Wulfenn  als  erwachaene  Baupe 
Mitte  September  erbeutet;  Prof.  Hatschek  fand  dann  ein  jüngeres  Exemplar. 
Die  Verpuppung  erfolgt  in  einem  schwachen  Gespinnste  zwischen  trockenen 
Pflanzenresten. 

7.  Cha/raoGes  JaHus  L.  —  Am  22.  September  flog  er  in  den  heissen 
Mittagsstunden  in  Erdbeerbaumhainen  zwischen  Monte  d^Ossero  und  der  Insel 
Cherso;  Herrn  Prof.  Hatschek  gelang  es,  ein  grosses  Exemplar  zu  fangen. 

Es  dürfte  dies  —  wenigstens  für  Oesterreich  —  der  nördlichste  Flugort 
sein;  bis  jetzt  war  der  Falter  nur  aus  Dalmatien  bekannt. 

8.  Oan^teryx  deaptiira  L.  ~  Der  Falter  scheint  im  Quarnero  zu 
den  seltensten  Formen  zu  gehören.  Nur  einmal  im  September  im  Golfe  von 
Lussinpiccoio  beobachtet. 

Nach  Verlesung  vorstehender  Notizen  bemerkt  der  Vorsitzende 
ad  3),  dass  er  die  Ansicht  Dr.  Garbowski's  nicht  theile,  sondern 
annehme,  dass  die  Spiraldrehnng  der  Larvenröhre  bei  Äpterona  aas 
statisch-mechanischen  Gründen  entstanden  sei;  die  festsitzende 
•  Lebensweise  der  Baupe  hat  hier  ohne  Mimicry  zu  einer  Parallel- 
erscheinung  mit  der  Bauart  des  Gehäuses  von  Heliciden  geführt 
Im  Detail  betrachtet,  ist  die  Aehnlichkeit  der  Larvenröhre  von  Äpte- 
rona mit  der  Schale  von  Xylophüa  ericetorum  eine  sehr  geringe; 
eher  könnten  noch  XyhphUa  troekoides  oder  junge  CffchstomO' 
Schalen  zum  Vergleiche  herangezogen  werden.  Der  von  Conchyologen 
(cfr.  Martens  in  Sitzungsber.  der  Ges.  Naturf.  Freunde  in  Berlin, 
1891,  S.  97)  hervorgehobene  Unterschied,  dass  die  Helicidengehäuse 
rechts,  die  Jpteronch^cke  aber  links  gewunden  seien,  kommt  bei 
der  Frage  der  täuschenden  Nachahmung  allerdings  nicht  in  Betracht 

Âd  5)  bemerkt  Herr  Otto  H  ab  ich,  dass  nach  einer  münd- 
lichen Mittheilung  des  Hofgarten-Inspectors  Vogel  die  Baupe  von 
DapJmis  Nerii  vor  Jahren  in  Miramare  immer  auf  Nerium  gefunden 
wurde. 

Ad  7)  macht  der  Vorsitzende  die  Mittheilung,  dass  Charaxes 
Jasms  im  heurigen  Jahre  von  Dr.  Franz  Werner  auch  bei  Mostar 
beobachtet  wurde. 

Der  Vortragende  lenkt  ferner  die  Aufmerksamkeit  der  Sections- 
mitglieder  auf  die  im  November-Heft  des  ^Entoraologist"  (Vol.  XXX, 
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p.  296)  enthaltene  Notiz  von  Fountaine,  wonach  derselbe  ein  weisses 
9  Ton  Colias  Chrysoiheme  in  Mödling  bei  Wien  erbeutet  hätte.  Da 
bisher  Ton  dieser  Art,  die  seit  Jahren  regelmässig  in  grösserer  Zahl 
an  dem  gedachten  Flugplatze  erbeutet  wird,  niemals  eine  weisse 
Form  des  $  erbeutet  wurde,  liegt  wahrscheinlich  doch  eine  Ver- 
wechslung mit  Colias  Myrmidùne  ab.  Alba  Stgr.  vor,  die  ebenfalls 
in  Mödling  einzeln  angetro£Fen  wird. 

Herr  Dr.  Eebel  setzt  sodann  seine  Vorträge  zur  „Einführung 
in  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren^  fort  und  be- 
handelt „Die  Systematik  der  Jugatae  und  Frenatae  incompletae 
unter  Vorweisung  Yon  Familienrepräsentanten. 


Vergammlimg  am  4.  FelMuar  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Rebei. 

Der  Vorsitzende  macht  unter  Demonstration  diesbezüglicher 
Exemplare  Mittheilung  von  dem  Vorkommen  einer  erst  kürzlich 
aus  dem  Bheingau  beschriebenen  Geometride  in  der  Umgebung 
Wiens  : 

Zono9onui  Quercitnantanaria  Bastelberger  (Stettiner  entom.  Zeit., 
1897,  S.  120,  220,  Biol.)  kommt  nach  Vergleich  ?on  Originalstttcken,  welche  Herr 
Bobatseh  ans  der  Sammlung  des  Herrn  Amtsrichters  Püngeler  zar  Ansicht 
erbieit,  mit  Sicherheit  auch  in  der  Umgebang  Wiens  vor.  Zwei  Pärchen  der 
neuen  Art  befinden  sich  in  der  Landessammlung  am  k.  k.  natnrhistorischen  Hof- 
muséum,  wovon  ein  çf  ^om  Vorsitzenden  am  31.  Juli  1883  in  Sch5nbrunn  gefangen 
wnrde;  ein  Pärchen  wurde  von  Herrn  Schieferer  im  Jahre  1887  bei  Wien 
gezogen  nnd  ein  9  stammt  aus  der  Sammlung  Rogenhofer's.  In  der  Sammlung 
des  Herrn  Bohatsch  befindet  sich  ein  Pärchen  mit  der  Bezeichnung:  „Bisamberg, 
26.  März  1888"  und  „Prater,  1.  Mai  1887".  Die  Stücke  wurden  bisher  als  zu 
Zonosoma  Punetaria  L.  gehörig  angesehen. 

Die  neue  Art  steht  zwischen  Zonosoma  Porata  F.  und  Ptmctaria  L. 
Der  Falter  nnterscheidet  sich  von  Punetaria  durch  meist  geringere  Grösse 
(23  Mm  Exp.)  und  mehr  gerundete  Flügelform,  indem  die  Vorderflügelspitze  nicht 
roigezogen  und  die  Hinterflügel  auf  Bippe  4  weniger  geeckt  erscheinen.  Die 
ledeigelbe  Grundfarbe  ist  fast  ganz  verdeckt  von  der  dichten,  scharlachrothen 

18* 
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Bestanbang.  Der  Mittelschatten  ist  meist  breiter  und  durehaus  scharlachroth, 
während  er  bei  Punctaria  anf  den  Hinterflâgeln  meist  grau  erscheint.  Weisse 
Mittelpunkte  treten  namentlich  auf  den  Hinterflügeln  deutlich  auf  und  fehlen 
bekanntlich  bei  Punctaria  yoUstandig.  Dagegen  mangelt  der  Quercimontanaria 
die  bei  Punctaria  meist  yorhandene  Anhäufung  dunkler  Flecken  im  Saum- 
felde.  Die  schwarze  Saumbezeichnung  ist  schwächer,  bei  Wiener  St&cken  oft  nur 
punktartig. 

Von  Porata  F.  unterscheidet  sich  der  QuerctmontonaWa-Falter  durch  die 
schwächer  entwickelten,  nicht  dunkel  umzogenen  weissen  Mittelpunkte,  Mangel 
der  grauen   Nebelflecke   im   Saumfelde  und  den  yiel  schärferen  Mittelschatten. 

Nach  Bas telb erger  zeigen  die  erwachsenen  Raupen  der  drei  Arten 
nachstehendes  Aussehen  : 

Punctaria  L.  Grasgrün  (selten  sepiabraun)  mit  hell  rostrothen  Seiten- 
flecken am  4.-9.  Segment. 

Quercimontanaria  Bastelb.  Schlanker,  stets  durchaus  braun,  vom 
4.-9.  Segment  am  Rücken  mit  dunkeln  Rautenflecken  und  mit  stumpfwinkeligen 
weisslichen  Seitenflecken. 

Porata  F.  Grün  oder  braun;  bei  letzterer  Färbung  tritt  eine  dunkle 
doppelte  Rückenlinie  ohne  Rautenflecke  auf.  Die  Bauchseite  ist  bedeutend  heller, 
die  Seitendreiecke  sind  spitzwinkelig,  schmutziggelb. 

Die  Raupe  von  Quercimontanaria  lebt  im  Rheingau  ausschliesslich  auf 
Quercus;  sie  ist  gegen  rauhe  Witterung  sehr  empfindlich.  Von  den  Puppen 
entwickelt  sich  nur  ein  Theil  zu  einer  zweiten  Generation  im  Hochsommer. 

Zweifellos  wird  das  Vorkommen  dieser  interessanten  Form  gar  bald  auch 
anderwärts  innerhalb  unserer  Monarchie  constatirt  werden  können. 

Zu  den  Mittheilungen  des  Vorsitzenden  bemerkt  Herr  Dr.  C. 
Seh  im  a  unter  Vorweisung  eines  männlichen  Exemplares  von  Zano- 
soma  Quercimontanaria,  dass  er  sein  Stück  am  6.  August  1892  in 
Hûtteldorf  in  einem  Eichenbestande  erbeutet  habe. 

Schliesslich  setzt  Herr  Dr.  H.  Kebel  seine  Vorträge  zur  „Ein- 
fühlung in  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren"  fort  und 
beginnt  die  Systematik  der  „Frenatae  obtectae"  unt^r  Vorweisung 
von  Familienrepräsentanten. 
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XV.  Bericht  der  Section  für  Botanik. 


Versammlung  am  18.  Februar  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  G.  Beck  v.  Mannagetta. 

Als  Erster  spricht  Hen-  Prof.  Dr.  C.  Pritsch  über  eine  im 
Wiener  botanischen  Garten  auftretende  Wanderpflanze:  Euphorbia 
humifusa. 

Der  Vortragende  legte  die  im  Wiener  Botanischen  Garten  schon  seit  minde- 
stens zehn  Jahren  auf  Wegen  und  in  Cnituren  vorkommende  Ettphorbia  humi- 
fusa  Willd.  vor.  Die  Pflanze  wird  von  Jahr  zu  Jahr  häufiger  und  trat  speciéll 
im  Sommer  1897  in  solcher  Menge  auf,  dass  eine  Centurie  davon  für  die  Flora 
ezsiccata  Austro-Hungarica  gesammelt  werden  konnte.  Euphorbia  humifusa 
Willd.  ist  auch  in  anderen  hotanischen  Gäi-ten  Europas,^)  sowie  auch  ausserhalb 
derselben  in  Berlin,  Paris  u.  a.  0.  gefunden  worden  und  dürfte  sich  immer  mehr 
in  Europa  verbreiten. 

Vortragender  erläuterte  auch  die  Unterschiede  dieser  Art  von  den  zunächst 
verwandten  Arten  und  demonstrirte  Exemplare  der  letzteren  zum  Zwecke  des 
Tergleiches.  Endlich  machte  derselbe  auf  die  Abhandlung  Petry's  in  der  Allgem. 
botan.  Zeitschr.,  1895,  S.  11,  aufmerksam,  in  welcher  die  in  Deutschland  gefun- 
denen Arten  der  Untergattung  ÄnMophyllutn  besprochen  werden. 

Sodann  zeigt  und  bespricht  Herr  Prof.  Dr.  G.  v.  Beck  folgende, 
ihm  ?on  Herrn  Gartendirector  Lauche  aus  den  reichen  Schätzen  der 
bekannten  Gewächshäuser  zu  Eisgrub  übersendete  Zierpflanzen: 

Einen  Blûthenstand  der  Stangeria  paradoxa,  einer  relativ 
selten  in  den  Gärten  vorkommenden  Oycadee,  von  der  ein  männ- 
liches Exemplar  in  Eisgrub  alljährlich  zur  Blûthe  gelangt. 

Acer  as  (Barlia)  longihracteata  fichb.,  eine  der  schönsten 
Orchideen  der  Mittelmeerländer. 

Ferner  den  interessanten  Blûthenstand  des  javanischen  Amor- 
phophallus  variabilis. 

Eine  mit  dem  Handelsnamen  Calanchoe  marmorata  be- 
zeichnete, gamopétale  Crassulacee  —  die  grösstbluthige  Art  — 
wurde  aas  dem  Hinterlande  Abyssiniens  eingeführt. 


')  Kacb  firaandlicber  Xittheilnng^  des  Herrn  H.  Rettig  trat  sie  »ach  im  botanisehen  Garten 
n  Knkav  sebon  Tor  Ungerer  Zdt  «nf . 
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Die  nea  importirte,  unter  Bedeckung  auch  im  Freien  aas- 
haltende, niedliche  Liliacee  Paschkinia  lihanotica. 

Endlich  eine  Orchidee:  Bolbophyllutn  occultum,  deren 
Blüthenstand  von  den  Bracteen  ToUständig  und  dauernd  bedeckt 
wird  und  welche  aus  Mauritius  stammt. 

Zum  Schlüsse  beantragt  Herr  M,  F.  Mûllner  unter  allgemeiner 
Zustimmung,  Herrn  Lauche  für  seine  Bemühung,  den  Sectionsabend 
durch  obige  Pflanzenseudung  interessanter  zu  gestalten,  den  Dank 
der  Versammelten  auszusprechen. 

Er  beantragt  ferner,  mit  dem  Beginne  der  besseren  Jahreszeit 
die  geplanten  Excursionen  wieder  aufzunehmen  und  richtet  be* 
züglich  der  Vertheilung  von  Herbarpflanzen  an  Schulen  eine 
Anfrage  an  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Beck,  die  zu  einer  lehrreichen  und 
anregenden  Discussion  dieses  Gegenstandes  Anlass  gibt. 

An  der  Besprechung  betheiligen  sich  namentlich  die  Herren 
M.  F.  Müll n er,  L.  Keller  und  Prof.  Dr.  y.  Beck. 


Section  für  Ornithologie. 
Versammlung  am  9.  Februar  1898. 

Herr  Gustos  Dr.  Ludwig  Lorenz  B.  v.  Liburnau  raferirte 
über  das  einstige  Vorkommen  von  Comatibis  eremita  L.  in 
Europa  (s.  Beferat  auf  S.  159)  und  über  Praëàk's  Arbeit  ^Mate^ 
rialien  zu  einer  Omis  Ostgaliziens*'  (s.  Referat  auf  S.  160). 

Hierauf  leitete  Herr  Fritz  Zell  er  eine  Discussion  über  die 
Yogelschutzfrage  an  der  Hand  des  im  Jahre  1877  dem  k.  k.  Acker- 
bauministerium überreichten  Entwurfes  eines  Beichs-Yogelschutz- 
gesetzes  ein. 
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Beitrag  zur  Gefôsspflanzenflora  des  LuDgau. 

Yod 

stud.  phil.  Fritz  Ylerhapper  jun. 

(Bmgdnfan  »m  18.  Jtanar  1896.) 

Im  Yergangenen  Sommer  hielt  ich  mioh  duroh  einige  Wochen  in  Tamsweg 
im  Limgau  hei  meinem  liehen  Freunde  Herrn  Ferdinand  Hamperl,  k.  k.  Steuer- 
iaqwctor  daaelhet,  auf  und  hatte  Gelegenheit,  die  Flora  des  ohersten  Mnrthales 
und  seiner  Grehirge  kennen  zn  lernen.  Ich  war  hestreht,  flher  der  Pflanzenwelt 
é»  Hoehgahirge  die  ebenso  interessante  der  Thaler  and  Vörheiige  nicht  zu  ver- 
gtfMn.  Von  höheren  Gi]tfeln  bestieg  ich  den  Preber  bei  Tamsweg  (2741  m), 
einen  der  Berge  der  Preberkette  im  Lessachthaie  (etwa  2000  m)  und  das  Speyereck 
bei  Ilaatemdorf  (2408  m);  Ton  Bergen,  die  nicht  oder  nur  wenig  über  die  Wald- 
region hinausragen,  den  Lasaberg  (19^4  m),  Schwarzenberg  (etwa  1700  ffi)  und 
Mitterberg  (etwa  1500in);  femer  botanisirte  ich  in  einigen  Thälem:  im  Mur- 
thale  um  Tamsweg,  Moosham,  St.  Michael,  im  Taurachthale  bei  Tamsweg, 
St.  Andri,  Mautemdorf,  im  Lessaehthale  ron  der  Quelle  der  Lessach  bis  zu  ihrer 
Mfindung  in  die  Taurach  bei  WOlting,  im  Thomathale  (ezcl.  Bundschuh),  endlich 
im  Seethale  von  Tamsweg  bis  Sanerfeld.  Auch  durchquerte  ich  die  Moore  bei 
Moosham  und  am  Prebersee  und  besuchte  zweimal  das  Kar  des  fiadstädter  Tauern 
und  emmal  das  bereits  im  Pongau  gelegene  Thal  der  Gnadenalpen. 

Meine  Aufzählung  umfasst  sämmtliche  von  mir  gesammelten  Pflanzen, 
wenn  auch  viele  nicht  von  neuen  Standorten  sind,  weil  eine  Auswahl  ungleich 
mehr  Mfihe  und  Zeit  erfordert  hätte,  und  es  ja  nicht  schaden  kann,  wenn  manche 
Angaben  Saut  er  *s  und  Anderer  wieder  einmal  aufgefrischt  und  bestätigt  werden. 
Etwa  20  Arten  sind  für  das  Lungau  und  unter  diesen  fünf  für  das  Kronland 
Salzboi^  neu.*) 

Die  Untersuchung  des  Materials  nahm  ich  im  botanischen  Museum  der 
k  k.  Universität  Wien  vor,  und  ich  kann  es  nicht  unterlassen,  meinen  hochge- 
»hititen  Lehrem,  den  Herreu  Hofrath  Dr.  A.  Kerner  B.  v.  Marilaun,  der  mir 
die  Benutzung  seines  und  des  Musealherbars,  sowie  der  Bibliothek  gestattete,  und 
Universitäts-Professor  Dr.  C.  Prit  seh,  fftr  die  überaus  liebenswürdige  Unter- 
stfttsnng  dieser  Arbeit  meinen  wärmsten  Dank  auszusprechen.  Auch  fühle  ich 
mich  Herrn  E.  H  a  ekel,  Gymnasial-Professor  in  St.  POlten,  für  die  Bestimmung 
der  FtfttM»- Arten,  und  Herrn  Dr.  B.  B.  v.  Wettstein,  Üniversitäts-Professor  in 
Prag,  für  die  Bevision  und  Bichtigstellung  der  Semperviven  verpflichtet. 

Die  Pflanzen  sind  angeordnet  nach  Prof.  C.  Fr i tschüs  „Ezcursionsflora", 
«B  wekàe  kk  mich  aneh  bezftglich  der  Nomenelatar  der  Arten  halte. 

0  All  ffir  dM  Kronland  Sftlcburg  nmi  betruhte  iefa  die  in  Frits ch*8  „EzenniontuOT»"  fftr 
«MM  KruiUnd  nicht  ansa(ebtn«n  Arten.    Sie  sind  in  m*iner  Anfkthlnng  dnreh  ISMten  Drmek  markirt. 
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Folypodiaoeae. 

Aspîenium  septentriotiale  (L.)  Hoffm.    In  den  Spalten  der  Felsen  um  Tamswég 

häufig;  so  am  Achnerkogl,  Mitterberg;  um  Moosham. 
Aßplenium  Trichomanes  L.    In  den  Spalten  der  Felsen  um  Tamsweg  sehr  häufig, 

z.  B.  am  Achnerkogl. 
Asplenium   septenlrionale  X  Trichomanes   (Ä.    Germanicutn  Weis.).    Aeusserst 

spärlich   unter    den   Stammeltern   auf   den   Felsen    des  Achnerkogls    bei 

Tamsweg.    Neu  für  Lungau 
Äsplenium  Ruta  muraria  L.    In  Felsspalten  und  Mauerritzen  nm  Tamsw^  sehr 

häufig,  z.  B.  bei  St.  T^eonhard. 
Aspidium  Lonchitis  (L.)  Sw.    Auf  Felsen  des  Speyereck  hei  Mauterndorf  nicht 

selten. 
Cystopteris  montana  (Lam.)  Bemh.  Feuchte  Felsen  im  Kar  des  Badstadter  Tauem. 
Cystopteris  alpma  (Wulf.)  Desv.    In  Felsspalten  und  Hitzen  des  Gerölles  am 

Badstädter  Tauem. 
Onoclea  Struthiopteris  (L.)  Hoffm.    An  Zäunen  und  im  Gebfische  des  Lessnch- 

thales  bei  St.  Andrä  nnd  des  Thomathales.    Wohl  auch  in  anderen  Thälem 

des  Gebietes  anzutreffen. 

OphiogloBsaoeae« 

Botrychium  Lunaria  L.  (Sw.).   Auf  den  Felsen  um  Tweng  und  weiter  aufwärts 
am  Tauem. 

Lyoopodiaoeae. 

Lycopodiutn  Selago  L.    In  den  feuchten  Wäldern  des  Prebers  und  der  Preber- 

kette.    Steigt  in  die  alpine  Region  bis  fiber  2000  m,  z.  6.  am  Speyereck. 

In  solcher  Höhe  wächst  es  auf  FeLsen  in  einer  niedrigen,  starren  Form. 
Lycopodium  annotinum  L.    Häufig  in  den  Wäldern  der  Vorberge  um  Tamsweg; 

so  am  Mitterberg. 
Lycopodium  dlpinum  L.   Ueber  der  Baumgrenze  im  Moose  und  an  Felsen  (?on 

etwa  1800—2000  m)  sonniger  Gehänge  am  Preber,  den  Bergen  der  Preber- 

kette,  Speyereck,  Pleislingkeil  am  Radstädter  Tauem. 
Lycopodium  clavatum  L.    Häufig  in  den  Bergwäldern  um  Tamsweg,  z.  B.  am 

Mitterberg. 
Lycopodium  Chamaecyparissus  A.  Br.  Auf  den  mit  Gras  und  Calluna  bewachsenen 

Gehängen   des  Gipfels   des  Mitterberges  bei   Mauterndorf  (1500  m).     Da 

Sau  ter 's*)  Standort  „am  Radstädter  Tauem"  wohl  im  Pongau  zu  suchen, 

ist  meiner  der  erste  im  Lungau., 

Da  auch  Lycopodium  inundatum  L.  und  eomplanatum  L. 
im  Lungau  Torkommen,  beherbergt  dieses  Ländchen  alle  Bärlaf^ 
der  europäischen  Flora. 

*)  Fl«»  der  Q«f&8SpflM»eB  dei  HenogtbumB  Salzburg,  8. 5. 
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Selaginellaoeae. 

Sdß^mdla  telaginoides  (L.)  Lk.  Auf  steinigein,  grasigem  Boden  häufig  am 
Spejereck.  Auch  im  Moore  um  den  Prebersee  an  Stellen,  an  welchen 
man  Lycopodium  intmdatmn  erwarten  würde. 

Coniferae.  ^) 

i^ifw  Cembra  L.  In  einem  spärlichen  Bestände  auf  der  Preberkette  im  Hinter- 
grunde des  Lessachthaies  in  etwa  1600  m  Meereshöhe.  Yereinselt  wird  der 
Baum  um  Tamsweg  und  an  der  Tauernstrasse  angepflanzt. 

i^ÛMff  morUana  Will.  Während  in  den  Kalkalpen  und  auch  noch  am  Badstädter 
Tauern  das  Krummholz  die  steilen,  steinigen  Alpenhänge  in  Unmenge 
fiberzieht,  traf  ich  es  im  Lungau  in  grossen  Beständen  nur  im  Moore  auf 
der  südlichen  Abdachung  des  Schwarzenberges  (1900  m)  und  in  kleineren 
im  Thale  im  Mooshamermoore.  Dagegen  wird  es  auf  den  Alpengehängen 
durch  die  folgende  Pflanze  vertreten. 

Junipenu  tntermedia  Schur.  Dieser  Strauch  hält  bekanntlich  in  systematischer 
Beziehung  die  Mitte  ein  zwischen  Juniperus  nana  Willd.  und  communis  L. 
Im  Lungau  erscheint  mir  sein  Auftreten  unabhängig  von  dem  Vorkommen 
dieser  beiden  Arten.  Er  ist  sehr  häufig,  grosse  Bestände  bildend,  am 
Preber  und  den  Bergen  der  Preberkette  über  der  Waldgrenze.  Auch  in 
der  Waldregion  beobachtete  ich  ihn  am  Schwarzenberg  etwa  in  1500  bis 
1600  m  Meereshöhe.  Juniperus  nana  kommt  dort  gewiss  nicht  vor,  so 
dass  man  wohl  nicht  annehmen  kann,  dass  Juniperus  intermedia  dort 
Bastard  ist 

Gramineae. 

PMevm  phalaroides  Koel.   Auf  trockenen  Rainen  bei  Tamsweg,  infolge  der  hohen 

Lage  des  Thaies  sehr  niederwûchsig  (höchstens  30  cm). 
Phieum  alpinum  L.    Feuchte  Triften,  Wiesen  um  die  Almhûtten  am  Lasaberg, 

Speyereck.   Am  Spejereck  sind  Zwischenformen  zwischen  Phleum  aJpinum 

und  pratense  nicht  selten. 
A^ostis  rupestris  All.   Alpentriften,   Felsen   des  Lasaberg,   Preber,   Speyereck. 

Am  Lasaberg  wird   sie  im  Walde  an  quelligen  Stellen  in  etwa  1700  m 

Meereshöhe  hochwüchsig  (bis  zu  30  cm),  lockerrasig  und  bekommt  breitere, 

schlaffere,  ausgebreitete  Blätter. 
Desehampsia  flexuosa  (L.)  Trin.  Geht  am  Preber  und  Speyereck  in  einer  niederen, 

steifen  Alpenform  weit  über  2000  m  hinauf. 

>)  Die  obere  Grenze  der  Fichte  ist  im  Longan  im  AUgemeioen,  abgesehen  Ton  den  durch  die 
verschiedene  Lafe  gegen  die  Himmelsrichtungen  u.  s.  w.  bedingten  Modificationen,  etwa  zwischen 
1900  und  8000  «B,  also,  wie  Vritsch  zuerst  nachwies,  riel  höher,  als  Sauter  dieselbe  angibt.  In 
4en  lelkgebirgen  allerdings  geht  sie  nicht  so  hoch  hinauf.  Yergl.  Frit  seh,  BeitrAge  zur  Flora  Ton 
aabbarg  in  diesen  „Yerbandluiifen'*,  Jahrg.  1889,  8.  580. 

Z.B.  Ges.  Bd.  XLYIU.  U 
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Trisetum  spicatum  (L.)  Rieht  Triften  am  Prel>er  und  um  den  Gipfel  des 
Speyereck  (2400  w). 

Avenastrum  planictUnie  (Sebrad.)  Jesis.  (Deutschi.  Graser-  und  Getreide- 
arten, S.  216).  Syn.:  Ävena  planiculmis  Schrad.,  PL  Germ.,  1,  p.  381. 
Tab.  6,  Fig.  2;  Ävena  latifolia  Host,  Gram.  Austr.,  IV,  p.  19,  Tab.  32. 

Steinige,  grasige  Abhänge  des  Achnerkogl  bei  Tamsweg  (etwa  1150  m 
über  dem  Meere). 

Diese  in  den  Alpen  ungemein  seltene  Pflanze  hat,  wenigstens  an 
diesem  Standorte,  im  Gegensatze  zur  breitblättrigen  —  daher  der  Name 
A.  IcUifolia  Host  — ,  hochwüchsigen  Form  der  Sudeten  und  theilweise 
auch  der  Karpathen,  schmälere  Blätter  und  einen  niedrigeren,  steiferen 
Wuchs.  Sie  gleicht  fast  vollständig  Exemplaren  aus  Siebenbürgen  und 
Bulgarien,  die  mir  zum  Vergleiche  vorlagen.  Von  B e\U 's  Arena  plani- 
CMÎmis  var.  ß.  Taurinensis  (in  Malp.,  IV  [1890],  p.  363),  in  deren  Diagnose 
hervorgehoben  wird:  „vaginis  glaberrimis,  spiculis  palUde  virentOnu, 
marginibus  scarioso  argenteis'*,  unterscheidet  sich  die  Lungauer  Pflanze 
durch  die  von  kleinen,  kurzen  Trichomen  sehr  rauhen  Scheiden.  Die 
Aehrchen  sind  zwar  auch  bleichgrün,  während  die  in  den  Sudeten  und 
Nordkarpnthen  vorkommende  Avena  violett  gefärbte  Aehrchen  hat,  aber 
es  kann  dies  bei  ersterer  auch  die  Folge  nachträglicher  Verblassung  sein. 
Betreffs  der  Verbreitung  des  Avenastrum  planiculme  ghinbe  ich 
die  Vermuthung  aussprechen  zu  können,  dass  zwei  Racen  in  Europa  auf- 
treten, eine  hochwüchsige,  kräftige,  breitblättrige  nördliche  und  eine  steife, 
niedrigere,  schmalblättrige,  vielleicht  auch  durchgehend  lichter  colorirte 
südliche  Race,  von  denen  die  erstere  über  die  Sudeten  und  Nordkarpathen, 
letztere,  die  Varietät  Belli 's  miteinbegreifend,  über  die  Südkarpathen,  den 
Balkan,  Karst  und  die  Alpen  verbreitet  ist.  Bisher  wurde  Avenastrum 
planiculme  in  folgenden  Ländern  Europas  aufgefunden:  Böhmen,  Schlesien, 
Ungarn,  Siebenbürgen,  Serbien,  Bulgarien,  Hereegovina,  Bosnien,  Krain, 
Italien,  Kärnten,  Steiermark,  Salzburg.  Aus  den  Alpen  sind  folgende  Stand- 
orte bekannt:  Tarasweg  in  Salzburg,  Brück  an  der  Mur  (Preissmann) 
und  Marburg  in  Steiermark,  Heiligenblut  (?)  in  Kärnten  und  Turin  in 
Italien.  Drei  von  diesen  Standorten  sind  im  Murthale.  Gewiss  mit  Recht 
sagt  Belli,  dass  die  Pflanze  wegen  ihres  spärlichen  Vorkommens  in  den 
Alpen  im  Verschwinden  begriffen  ist. 

Sesleria  ovata  (Hoppe)  Kern.  Hochgelegene  Alpentriften  des  Preber  und  SpeyerecL 

Oreochloa  disticha  (Hoffm.)  Lk.  Hochgelegene  steinige  Alpentriften  am  Preber 
und  Speyereck. 

Poa  supina  Schrad.    Alpenweiden  des  Speyereck. 

Poa  cenisia  All.  Auf  von  Wasser  überrieselten,  steinigen  Plätzen  am  Lasaberg. 
Wohl  neu  für  Lungau. 

Poa  alpina  L.  und  var.  vivipara.  Häufig  auf  Triften  der  Alpen,  z.  B.  am  Speyer- 
eck.   Auf  den  Felsen  bei  Tweng. 

Poa  laxa  Hnkc.    Triften  des  Preber.    Wohl  neu  für  Lungau. 
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Poa  minor  Gand.    Triften  des  Speyereck.   Wohl  neu  für  Lungau. 

Fesiuca  alpma  Sut.    Felsige  Triften  am  Speyereck. 

Ftstuea  dura  Host.    Felsige  Triften  am  Speyereck. 

Festuca  rubra  L.  var.  feUlax  Hack,  subvar.  nigrescens  Lara.    Triften  des  Lasa- 

berges.    Da  nur  wenige  Exemplare,  an  denen  sich  die  Basenbildung  nicht 

gut  erkennen  lasst,  zur  Verfögung  stehen,"  ist  die  Bestimmung  nicht  ganz 

sicherstehend. 
Festuca  pumüa  ViU.   Felsen  des  Speyereck. 
Bromus  sterüis  L.    Eingeschleppt  auf  wüsten  Plätzen  an  der  Bahn  bei  Tamsweg. 

Wohl  neu  für  Lungau. 

Cyperaceae. 

Eriopharum  vaginaium  L.  Im  Moore  am  Gipfel  des  Schwarzenberg  (1700  w) 
und  um  den  Friedhof  am  Radstädter  Tauern. 

Eriopharum  polystachyum  L.    Im  Moore  um  den  Friedhof  des  Badstadter  Tauern. 

Hekoeharis  pauciflora  (Lightf.)  Lk.    Im  Moore  um  den  Prebersee. 

Elyna  Beüardi  (AU.)  Simk.    Peken  des  Speyereck. 

Kchresia  bipartita  (All.)  Dalla  Torre.  Felsen  des  Speyereck.  Etwa  2300  m  über 
dem  Meere.    Neu  für  Lungau.  - 

Carex  pavciflora  Lightf.  Moore  der  Yorberge  im  Lungau  nicht  selten;  so  am 
Schwarzenberg,  um  den  Prebersee. 

Carex  eurvula  All.    Felsen  des  Preber,  Speyereck. 

Carex  echinata  Murr.  Als  var.  grypos  Schk.  in  den  Mooren  am  Lasaberg,  um 
den  Prebersee,  um  den  Friedhof  des  Radstädter  Tauern.  Diese  Varietät 
ist  im  Lungau  von  der  Hauptart  nicht  streng  geschieden,  sondern  zeigt 
Uebergänge  zu  derselben. 

Carex  hrwmescens  (Pers.).   Felsen  des  Speyereck. 

Carex  parviflora  Host.    Felsige  Triften  des  Speyereck. 

Carex  atrata  L.  Felsige  Triften  um  den  Gipfel  des  Schoberkopf  im  Lessach. 
Diese  Pflanze  erinnert  durch  ihren  zarten  Bau,  den  dünnen  Stengel,  die 
schmalen  Blätter  und  die  rundlichen  Aehrchen  an  die  verschollene  Carex 
hina  Schk.  (C.  distachya  Willd.),  von  der  sie  sich  aber  schon  durch  den 
Besitz  von  vier  Aehrchen  unterscheidet.  Carex  hina  hat  nur  drei  oder 
zwei  Aehrchen.    Sie  dürfte  wohl  eine  locale  Varietät  der  Carex  atrata  sein. 

Carex  irrigua  Sm.  In  einem  Moore  des  Lasaberges  häufig;  wohl  der  einzige 
Standort  im  Lungau.  Im  Moore  um  den  Friedhof  des  Radstädter  Tauem, 
wo  Sauter^)  diese  Pflanze  angibt,  sammelte  ich  Carex  limosa. 

Cartx  Umosa  L.  Im  Moore  um  den  Prebersee  und  um  den  Friedhof  des  Rad- 
städter Tauem. 

Carex  capiüaris  L.    Matten  des  Speyereck. 

Carex  gempervirens  Vill.    Steinige  Grasplätze  des  Preber  und  Speyereck. 

Carex  frigida  All.    Feuchte  Stellen  am  Radstädter  Tauem. 


0  FloTa  der  Oef&aspflaiizen  def  HaraogthamB  Salsbniv,  S.  17. 
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Junoaoeae. 

Juncus  cUpimu  Yill.     Sehr  häufig  in  feuchten  Gräben  um  den  Friedhof  des 

Badstadter  Tauem. 
Juncus  trifidus  L.    Felsen  des  Spejereck. 
Juncus  Jacquim  L.    Felsen  des  Speyereck  (etwa  2200  m). 
Ju^wus  triglumis  L.   Feuchte,  quellige  Plätze  des  Speyereck  ;  in  feuchten,  sandigen 

Gräben  am  Badstädter  Tauern. 
Juncus  castaneus  Sm.    In  Mooren  am  Badstädter  Tauern  auf  feuchten,  sandigen 

Stellen,  in  Gräben. 
Luzu^  fUxvescens  (Host)  Gaud.    In  den  Bergwäldem  des  Preber  und  Speyereck 

nicht  selten. 
Luzuia  süvatica  (Huds.)  Gaud.   Am  Badstädter  Tauem  im  Krummholze. 
Ltieula  spadicea  (All.)  DO.    Felsen  des  Preber,  Speyereck  (2100  m). 
Luzula  muUiflora  (Hoffm.)  Lej.  Yar.  congesta  Lej.    Steinige  Triften  des  Preber 

und  Speyereck,  sehr  häufig. 

Liliaoeae. 

Tofieldda  calyculata  (L.)  Wahlbg. 

ß.  minor  Neilr.  =  Tofieldia  glacMis  Gaud.  Steinige  Triften  des  Badstadter 

Tauem. 
var.  ramosa  Hoppe.    Am  Speyereck  und  Badstädter  Tauern. 
Ällium  oleraceutn  L.    Wiesenraine  bei  Tamsweg.    Neu  für  Lungau. 
Lüium  huUnferum  L.    In   Hecken,   an  Zäunen  des  Achnerkogls  bei  Tamsweg 

(Hamperl,  Holub). 
Polygonatutn  verticillatufn  (L.)  All.    Im  Gebüsche  am  Achnerkogl  bei  Tamsw^. 

Orchidaoeae. 

Gymnadenia  aHnda  (L.)  Bich.    Häufig  auf  Triften  der  Alpen,  z.  B.  am  Lasaberg, 

Preber. 
Listera  cordata  (L.)  B.  Br.    Im  Moose  der  Wälder  des  Lasaberges. 
Goodyera  repens  (L.)  B.  Br.    Bergwälder  des  Speyereck. 
Corallorhiea  innata  B.  Br.   Bergwälder  des  Speyereck. 

Salicineae. 

Salix  reticulata  L.    Felsen  des  Speyereck,  Badstädter  Tauem. 

Salix  retusa  L.   Felsen  des  Speyereck,  Badstädter  Tauem. 

Salix  serpyllifolia  Scop.    Felsen  des  Speyereck. 

Salix  herhacea  L.  Steinige  Böden  der  Preberkette  im  Lessachthaie  (gegen  2000  m). 

Salix  Myrsinites  L.   Felsen  des  Badstädter  Tauem.   In  der  Art  der  Serrat ur  des 

Blattrandes  beträchtlich  varürend  und  mit  der  folgenden  Species  durch 

Uebergänge  verbunden. 
Salix  Jacquiniana  Willd.  Mit  SdUx  MyrsimUs  auf  Felsen  des  Badstädter  Tauem. 
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SrnUx  arlmseuia  L.    Auf  Felsen  des  Radstädter  Tauern,  in  grösseren  Sträuchern 

im  Friedhofe. 
Salix  rogmarimfolia  L.    Sumpfige  Wiesen  am  Sohwarzenberg  und  den  Vorbergen 

des  Preber  gegen  das  Seethal. 
Saiix  grandifoUa  Sèr.    Felsen  des  Badst&dter  Tauern. 

Betolaoeae. 

Behila  nana  L.    Häufig  in  einem  Moore  am  Lasaberg  (etwa  1900  m). 
Almis  viridis  (YiU.)  DG.    In   kleinen   Beständen    auf  grasigen  Abhängen  des 
Schwarzenberg  und  Mitterberg,  etwa  in  einer  Höhe  yon  1400— 1600  m. 

XTrticaoeae. 
UrHca  urens  L.    In  Tamsweg  an  Häusern,  auf  Schuttplätzen  häufig. 

Santalaoeae. 
Theaium  aJpinum  L.   Steinige  Wiesen  am  Mitterberg,  Badstädter  Tauern. 

Polygoneae. 

Bumex  a^iaticus  L.    Am  Ufer  der  Taurach  bei  Tamsweg.    Neu  für  Lungau. 

Eumex  scutattis  L.    Steinige,  sandige  Stellen  im  Kar  des  Radstädter  Tauem. 

Bmmex  AcetoseUa  L.  Trockene  Wiesen,  Raine  um  Tamsweg,  sehr  häufig;  am 
Aehnerkogl,  Lasaberg  u.  s.  w. 

Eumtx  airifolius  All.    Am  Speyereck  bei  Mauterndorf  über  der  Baumgrenze. 

Oacyria  digyna  (L.)  Hill.  An  steinigen  Rändern  der  Schneegruben  des  Speyereck 
(2200  m). 

Pölygonum  wviparum  L.  Auf  Wiesen  der  Gebirge  bis  fast  ins  Thal  häufig,  z.  B. 
am  Lasaberg,  Mitterberg,  Radstädter  Tauern.  Auch  Exemplare  mit  ver- 
grünten Blüthen  kommen  vor. 

Chenopodiaoeae. 

Chenopodium  urhicum  L.   Strassen ränder  im  Lessachthaie  bei  Lessach. 

Caryophyllaoeae. 

SOene  acaulis  L.  Auf  steinigen  Stellen  der  Matten  am  Speyereck  und  Preber 
sehr  häufig.  Auf  letzterem  Berge  sammelte  ich  die  Form  Süene  exscapa  All. 

SHene  rupestris  L.  Auf  Felsen  um  Tamsweg  sehr  häufig,  z.  B.  am  Fusse  des 
Achnerkogls. 

Heliogperma  quadrifidum  (L.)  A.  Br.   Auf  feuchten  Felsen  des  Speyereck. 

Gyps&phila  repens  L.    Steinige  Böden  am  Radstädter  Tauern. 

Dianihus  glacialis  Hake.  Anf  fenehten,  steinigen  Plätzen,  am  Rande  von  Schnee- 
gmben  des  Speyereck  (2200— 2400  m). 

Dianthus  inodorw  (L.).  Auf  Felsen  um  Tweng. 
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Dianthus  superbus  L.    Als  Dianthus  speciosus  Kern,   auf  üppigen,    feuchten 

Bergwiesen  häufig;   so  im  Moore  und  auf  den  Wiesen  um  den  Prehersee. 
Saponaria  Pumüio  (L.)  Fzl.   Auf  den  felsigen,  g^'asigen  Gehangen  des  Preher 

und  Speyereck  sehr  häufig.    Etwa  Yon  2000  m  an. 
Steüaria  nemorutn  L.    In  feuchten  Wäldern  am  Lasaherg. 
Cercistium  latifolium  L.   <f.  glaciale  Koch   {CerasHum  uniflorum  Murr.).     In 

Gesteinsspalten   und    im   GerGlle   am  Preher   und   Speyereck,   etwa    von 

2200  m  an.    Diese  Form  hat  grössere,  relativ  schmalere  Blätter  als  die 

der  salzhurgischen  Ealkalpen. 
Cerastium  alpinum  L.   Auf  Felsen  des  Preher. 
Cerastium  arvense  L.  ß.  strictum  Koch  {CerasHum  strictum  Hnke.).    Auf  Felsen 

des  Speyereck. 
JMne  sedoides  (L.)  F.  Schltz.   Auf  felsigen  Matten  am  Preher  und  Speyereck. 
Alsine  Gerardi  (Willd.)  Wahlbg.   Auf  Felsen  der  Gehirge  häufig,  z.  B.  am  Preher, 

Speyereck,  Badstädter  Tauem. 
Arenaria  ciliata  L.    In  Felsritzen  des  Speyereck  (2200  m). 
Moehringia  ciliata  (Scop.)  Dalla  Torre.    Felsige  Stellen  am  Radstädter  Tauem. 
Hemiaria  gUibra  L.   Auf  sandigem  Boden  in  den  Thälern  um  Tamsweg  häufig. 

Banunculaoeae. 

Delphtnium  alpinum  W.  E.   Auf  einem  Abhänge  am  Radstädter  Tauern  heim 

Scheidherg.   In  einer  Form,  die  wegen  der  nur  schwach  behaarten  Blüthen- 

stiele  und  der  wenig  getheilten,  höchstens  dreitheiligen  Traghlätter  schon 

an  das  Delphtnium  elatum  der  Sudeten  erinnert. 
Aconitum  rostratum  Beruh.  An  Zäunen,  in  Grehuschen  um  Tamsweg  nicht  selten. 
Aconitum  Tauricum  Wulf.   Auf  Wiesen  um  die  Almhütten  des  Speyereck. 
Anemone  alpina  L.   Auf  Matten  der  Gehirge  häufig,  z.  B.  am  Speyereck. 
Eanunculus  paudstamineiis    Tausch.     In  Wasserlachen    an    der  Taurach    bei 

Tamsweg. 
EanunctUus  glacialis  L.    In  den  Ritzen  der  Felsen  und  Spalten  des  Gerölles 

am  Preber  von  etwa  2400  m  an  bis  zur  Spitze  (2741  m)  nicht  selten. 
Banu^tculus  alpestris  L.   Am  Rande  der  Schneegruben  auf  den  Gebirgen  häufig, 

z.  B.  am  Speyereck. 
Ranunculus  aconitifolius  L.    Feuchte  Wiesen  um  den  Friedhof  des  Radstädter 

Tauern. 
Banunculus  sceleratus  L.   In  einem  Strassengrahen  hei  Schloss  Moosham. 

Cruoiferae. 

Kemera  saxatüis  (L.)  Rchh.    Felsen  des  Radstädter  Tauern. 
Sisymbrium  Sophia  L.   Wüste  Plätze  um  Tamsweg,  selten. 
Cardamine  olptna  Willd.   Am  Rande  hoch  gelegener  Schneegruhen  (2200  m)  des 
Speyereck. 
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Carâamine  impatima  L.    Feuchte  Wiesen  im  Tauernkar  des  Badstädter  Tauern. 
Cardamine  resedifolia  L.    Felsige  Plätze  am  Preber  und  den  Bergen  der  Preber- 

kette  im  Lessachthaie. 
Cardamine  amara  L.   Auf  den  feuchten  Wiesen  um  den  Friedhof  am  Badstädter 

Tanem  und  an  qnelligen  Stellen  und  Bachrändern  am  Preber  sehr  häufig. 
Hut^insia  alpina  (L.)  B.  Br.    Im  GeröUe  am  Badstädter  Tauern. 
HutdiiMta  brevicaulis  Hoppe.    Felsen  des  Speyereck  (2200  m). 
Draba  Fladnitzensis  Wulf.    Felsen  am  Preber,  Speyereck,  von  2200  m  an. 
Arabis  gldbra  (L.)  Weinm.    In  Holzschlägen  an  der  Taurach  bei  St.  Andrä. 
Ärabis  alpina  L.    Felsen  am  Preber,  Speyereck. 
Arabis  pumüa  Jacq.   Felsen  am  Speyereck,  Badstädter  Tauern. 

Droseraoeae. 

Drosera  rotundifolia  L.    Im  Moore  bei  Schloss  Moosham. 

Crassulaceae. 

Sedum  roseum  (L.)  Scop.    Felsige  Böden  um  den  Gipfel  des  Speyereck. 

Sedum  viÜosum  L.   Auf  sandigen,  nassen  Plätzen  am  Preber,  Speyereck  gegen 

Mautemdorf  und  im  Moore  um  den  Friedhof  des  Badstädter  Tauern. 
Sedum  annuum  L.    Auf  Felsen  des  Lasaberges  (1900  m)  und  bei  Mautemdorf 

(1100  m). 
Sedum  dasyphyllum  L.   Auf  Felsen  in  den  Thälern  sehr  häufig,  z.  B.  bei  Tams- 

weg  am  Achnerkogl,  um  Moosham  u.  s.  w. 
Sedum  aJbum  L.   Auf  den  Felsen  bei  Tweng  sehr  häufig. 
Sedum  alpestre  Vill.    In  Felsspalten  auf  der  Höhe  des  Lasaberges  (1900  m). 
Sempervivum  WtUfeni  Hoppe.    Felsen  auf  den  Bergen  der  Preberkette  im  Lessach. 
S&Hpervivum  Doellianum  Lehm.    Auf  Felsen   und  in  Bitzen  des  Gesteines  im 

Lessachthaie  bei  Lessach. 
Sempervivum  montanum  L.    Auf  Felsen  des  Preber  und  Speyereck.    Auf  diesen 

Bergen  wachst  eine  vom  Sempervivum  montanum  Tirols  verschiedene  Form. 
Sempervivum  arenarium  Eoch.    Auf  den  Felsen  um  Tamsweg,  namentlich  am 

Achnerkogl  sehr  häufig.    Ebenso  um  Mautemdorf  und  im  Lessachthaie 

bei  Lessach.    UeberaU  in  einer  zu  Sempervivtim  hirtum  L.  hinneigenden 

Form. 

Saxifiragaceae. 

Saxifraga  mutaia  L.  An  quelligen,  steinigen  Plätzen,  an  Bachrändem  am  Bad- 
städter Tauem  im  Lungau  und  Pongau. 

Sax^raga  Aizoon  Jacq.  Auf  Felsen  der  Alpentriften  am  Speyereck.  Auf  Felsen 
der  Preberkette  im  Lessach  kommt  die  kleine,  sehr  wenig  verzweigte  Varietät 
Saxifraga  Aizoon  ß.  minor  Koch  =  Saxifraga  brevifolia  Sternbg.  vor. 

Saxifraga  Burseriana  L.  Auf  Felsen  um  die  Gnadenalpen  des  Badstädter  Tauern 
(Pongau). 
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Saxifraga  coma  L.    Felsen  der  Alpen,  häufig,  z.  B.  am  Speyereok. 

Saxifraga  Budolphiana  Horasch.  Im  Gestein  um  Scbneegruben  des  Speyereek 
(2000  m).  Neu  für  Lungau.  Diese  Pflanze  ist  gewiss  tiel  häu^r,  als 
Sauter^)  angibt,  anzutreffen  und  wurde  nur  oft  mit  Saxifraga  oppoHH' 
folia  verwechselt. 

Saxifraga  auioides  L.  Feuchte  Felsen,  quellige  Plätze  der  Alpen  sehr  häufig, 
z.  B.  am  Preber,  Speyereck,  Radstädter  Tauem.  Auf  letzterem  kommen 
auch  Spielarten  vor  mit  hell-  oder  dunkelorange,  rothbraun  oder  dunkel- 
roth  gefärbten  Blüthen  (var.  atrorubens  Bert). 

Saxifraga  aspera  L.  Auf  Felsen  des  Lasaberges  (1900  m);  am  Aohnerkogl  bei 
Tamsweg  schon  in  der  Höhe  von  etwa  1100  m. 

Saxifraga  intermedia  Hegetschw.  Auf  Felsen  des  Speyereck  in  der  Höhe  von 
etwa  2200  m  gemeinsam  mit  Saxifraga  bryoides.  Saxifraga  aspera  steigt 
in  ihrer  typischen  Tracht  nicht  so  hoch  hinauf.    Neu  fur  Lungau. 

Saxifraga  hryoides  L.  Felsen  der  höheren  Alpen,  erst  in  der  Höhe  von  1900  m 
beginnend  ;  am  Preber,  den  Bergen  der  Preberkette  im  Lessach,  Speyereck. 

Saxifraga  stellaris  L.  An  feuchten,  quelligen  Plätzen  der  Berge  sehr  häufig,  so 
am  Lasaberg,  Preber,  Speyereck. 

Saxifraga  androsacea  L.  Auf  steinigen  Böden,  Felsen  der  Alpen  häufig,  z.  B. 
am  Preber,  Speyereck,  Radstädter  Tauern.  In  der  Verzweigung  und  Be- 
blätterung  der  Stengel  und  in  der  Blattgestalt  sehr  veränderlich. 

Saxifraga  Seguieri  Spr.  Gemeinsam  mit  Saxifraga  androsacea  am  Rande  einer 
Schneegrube  des  Speyereck.  Während  Saxifraga  androsacea  noch  in  voller 
Blüthe  stand,  war  Saxifraga  Seguieri  an  derselben  Stelle  schon  abgeblüht. 
Diese  für  Lungau  sehr  seltene  und  interessante  Pflanze  stimmt  mit  der 
Tiroler  Saxifraga  Seguieri  in  der  Form  und  Consistenz  der  Blätter  und 
in  der  Art  der  Stengelbeblätterung  vollkommen  überein.  Die  Petalen  sind 
fast  ebenso  schmal  wie  bei  der  Tiroler  Pflanze  und  nur  um  Weniges  länger 
als  diese,  aber  viel  kürzer  und  schmäler  als  die  der  androsacea.  Ich 
hege,  obwohl  sich  an  der  verblühten  Pflanze  die  gelbe  PetalenßLrbung 
nicht  mehr  deutlich  wahrnehmen  lässt,  doch  keinen  Zweifel,  dass  die 
Lungauer  Pflanze  mit  der  Tiroler  Saxifraga  Seguieri  zu  identificiren  sei. 

Saxifraga  moschata  Wulf.  In  mehreren  Formen  auf  den  FeUen  der  höheren 
Alpen.  Ich  sammelte  Saxifraga  muscoides  a.  compacta  M.  E.  und  ß.  cae- 
spitosa  Neilr.,  erstere  am  Speyereck,  letztere,  mehr  minder  drüsig  behaart 
und  so  zu  y.  moschata  Gaud.  hinneigend,  am  Preber  und  Speyereck. 

Saxifraga  adscendens  L.  Felsen  des  Speyereck  (2300  m)  in  einer  ungemein  ge- 
drungenen Form  und  am  Radstädter  Tauem  (1500— 1600  m). 

Saxifraga  rotundifolia  L.  Feuchte  Felsen  der  Wälder  und  quellige  Plätze  um 
die  Almhütten  am  Speyereck  u.  s.  w. 

Ribes  Grossularia  L.    In  Holzschlagen  an  der  Taurach  bei  St  Andrä. 

0  Flora  'der  Qef&sspflansea  des  Hersogthums  Salzbu^,  S.  101. 
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Boiaoeae. 

PùtmtiUa  aurea  L.   Alpenmatten  hâofig,  am  Lasaberg,  Preber,  Speyereck,  Rad- 

stàdter  Tauern. 
TiotetUiUa  palustris  (L.)  Scop.    Im  Moore  um  den  Prebersee. 
PotenHüa  caukscens  L.    Auf  Felsen  um  Tweng. 
Gtum  tncntanum   L.    Matten,   steinige,   feuchte  Böden   am  Lasaberg,   Preber, 

Spejereck  häufig. 
Gtum  reptans  L.    In  den  Felsspalten  der  höheren  Alpen,  erst  von  etwa  2000  m 

an,  z.  B.  am  Preber,  Speyereck. 
Dryas  oetopetala  L.    Felsen  des  Speyereck  n.  s.  w. 

Legtuninosae. 

Trifolium  pratense  L.  ß.  alpinwm  Neilr.  (Triftdium  nivale  Sieb.).  Alpenmatten 
des  Badstädter  Tauern. 

Trifolium  hadium  Schreb.  An  feuchten,  quelligen  Stellen  des  Speyereck  gegen 
Mautemdorf  und  in  Gräben  am  Badstädter  Tauem. 

Atlragalus  älpinus  L.  Steinige  Matten  am  Fusse  des  Pleislingkeil  (Badstädter 
Tauem). 

Oxytropis  Tiroliensis  (Sieb.)  Fritsch.  Auf  steinigen  Alpenmatten  am  Preber. 
Die  Pflanze  vom  Preber  ist  durch  ihre  lange,  schmale  Fahne,  die  blass- 
gelbe Farbe  der  Fetalen  und  den  am  Schiffchen  deutlich  hervortretenden 
Augenfleck,  sowie  durch  die  das  Schiffchen  an  Länge  überragenden  Fiflgel 
leioht  von  Oxytropis  eampestris  (L.)  DC.  zu  unterscheiden.  Ganz  violett 
gefärbte  Formen  fand  ich  nicht.  Auch  fallen  diese  Exemplare  durch  ihre 
lange  seidige  Behaarung  auf.  —  Am  Speyereck  kommt  ein  anderer  Typus 
▼or,  wdeher  durch  die  schöne  gelbe  Färbung  der  Fetalen,  die  breitere, 
kürzere  Fahne,  die  etwas  kürzeren  Flügel  und  die  sehr  versohwommenen, 
blassen  Augenflecke  schon  viel  mehr  an  die  echte  Oxytropis  campesHis 
erinnert  und  wohl  als  üebergangsform  zu  dieser  aufzufassen  ist.  Sauter^) 
gpbtdie  obere  Grenze  dieser  Pflsaze  mit  2200m  zu  niedrig  an;  sie  wächst 
auf  den  Kämmen  des  Speyereck  noch  in  einer  Höhe  von  gegen  2400  m. 
Oxytropis  Tiroliensis  ist  neu  für  Lungau. 

Oxytropis  triflora  Hoppe.  Steinig  Matten  der  höchsten  Kämme  des  Speyereck 
(2400  m). 

HippoervpM  comosa  L.  Felsige  Matten  um  die  Onadenalpen  am  Badstädter 
Tauem  (Pongau). 

Bedysamm  obscwrum  L.    Matten  des  Preber. 

Gteraniaoeae. 

Gtnmmm  phaeum  L.  An  der  Tauernstrasae  am  Badstädter  Tauem.  (Sehen  im 
Pongau.) 

')  Flon  der  GefiwpiUiueii  das  Henogtbiuni  BalibiBg»  B.  146. 
Z.B.QM.  Bd.XLYni.  15 
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Géranium  prcUense  L.  Auf  den  Wiesen  der  Thäler  im  Lungau  ungemein  häufig, 
oft  tonangebend,  z.  B.  um  Tamsweg  überall,  um  Ramingstein.  Auch  im 
benachbarten  Steiermark  im  Mnrthale  häufig.  Eine  jener  Pflanzen,  durch 
deren  Besitz  sich  die  Lungauer  Thalflora  von  der  der  übrigen  Gaue  Salz- 
burgs unterscheidet. 

Géranium  palustre  L.  Diese  Pflanze,  die  nach  Sauter^)  dem  Lungau  fehlt,  ist 
an  Gebüschen  und  Zäunen  in  der  Umgebung  Tamswegs  nicht  selten,  z.  B. 
an  der  Taurach  bei  Wölting  und  am  Fusse  des  Achnerkogb.  Yielleicbt 
beruht  Sauter's  Angabe,  dass  Géranium  sanguineum,  das  weder  mein 
Vater  noch  ich  finden  konnte,  im  Lungau  wächst,  auf  einer  Verwechslung 
dieser  Pflanze  mit  Géranium  palustre, 

Erodium  cicutarium  (L.)  L'Hér.    Schuttplätze  in  Tamsweg. 

Smpetraoeae. 

Empelrum  nigrum  L.   Auf  Gehängen  der  Alpen  häufig,  so  am  Lasaberg. 

Violaoeae. 

Viokt  rupestris  Schmidt.  In  einer  hochwüchsigen,  schlaffen  Schatten  form  auf 
Felsen  um  Tweng.    Neu  für  Lungau. 

Oenothereae. 

EpOöbium  pijUustre  L.    Sehr  klein  und  un?erzweigt  im  Moore  um  den  Prebersee. 

EpHobium  montanum  L.  In  jener  zarten,  unveraweigten,  wenigblüthigen  Form, 
die  Neilreich')  als  '^ß,  subalpinum"^  beschreibt,  in  den  feuchten  Wäldern 
des  Lasaberges. 

EpHobium  alsinefoUum  Vill.  An  feuchten,  queUigen  Stellen  am  Speyereck,  Bad- 
städter Tauem. 

drcaea  alpina  L.    Feuchte  Stellen  der  Wälder  des  Preber. 

Umbelliferae« 

Paehypleu^rum  simplex  (L.)  Rchb.   Auf  Alpentriften  am  Preber,  Speyereck. 

Firolaoeae. 

Pirola  uniflora  L.    Unter  CaUuna  und  Rhododendron  am  Lasaberg. 
Pirola  sectmda  L.    Bergwälder  des  Schwarzenberg. 

Erioaoeae. 

R^dodendron  ferrugineum  L.  Am  Lasaberg,  Preber  ebensolche  Bestände  bildend 
wie  Ehododendron  hirsutum  L.  am  Badstädter  Tauern. 


•)  Flors  der  Gef&sspflanzen  das  Herzogthnms  Salsbnrg,  S.  132. 
')  Flor»  Ton  NiederÖBt«rrei«h,  II,  8.  STS. 
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Loiêdeuria  procmnbens  (L.)  Desv.  Am  Lasaberg,  Preber  u.  s.  w.  über  der  Banm- 
region  grosse  Flächen  Aberziehend. 

Amdrameda  poKfoUa  L.    Im  Moore  bei  Moosham. 

Facct'iiwiiH  Oxycoccas  L.   Im  Moore  bei  Moosham. 

Vaeeimum  ttUgwoaum  L.  In  Mooren  h&ufig,  so  um  den  Prebersee.  In  den 
Lichtungen  der  Bergwalder  tritt  es  oft  in  grossen  Heerden  auf  und  unter- 
bricht so  die  Bestände  des  noch  viel  häufigeren  Vaccinium  Myrtülus  L. 

Frimulaoeae. 

Primula  minima  L.   Auf  steinigen  Matten  am  Lasaberg,  Preber,  Spejereck  sehr 

häufig. 
Primula  gUUinoM  Wulf.    In  Gesteinsspalten  am  Preber  sehr  häufig.    Blfihte  im 

August  in  2600  m  Meereshöhe. 
AreÜa  aJpùia  (Lam.)  Wulf.    In  Fels-  und  Gesteinsspalten  des  Preber  von  2600  m 

bis  sur  Spitie  (2741  m).    Tritt  in  swei  Formen  auf,  einer  lockerrasigen, 

die  auch  in  Tirol  die  häufigere  zu  sein  scheint  (nach  dem  Herbar  Kerner), 

und   einer  diehtrasigen,   mit  kleineren,   dichter  behaarten  Blättern  und 

kleineren  Blüthen. 
AMdrosaee  obtusifoiia  All.    Felsige  Matten  des  Speyereck  (2200  m). 
Soldanella  pusiUa  Baumg.    In  den  Bergwäldern  des  Lasaberges  (IdOOm)  und 

am  Rande  der  Sohneegruben  des  Preber  und  Spejereck  (2200  m). 

Plxunbagliieae. 

Arwteria  (Hpina  (Hoppe)  Willd.  Felsen  der  höchsten  Kämme  des  Speyereck 
(2400  m). 

Gentianaceae. 

Gentiana  cüiata  L.  Auf  Triften  am  Radstädter  Tauem  in  grossblüthigen,  breit- 
blättrigen Exemplaren. 

Gentiana  Panwmica  Scop.  Auf  fetten  Alpentriften  um  die  Gnadenalpen  am 
Radstädter  Tauem  (Pongau). 

Gentiana  aeaulia  L.    Matten  auf  der  Höhe  des  Lasaberges. 

GenüatM  Bcnjarica  L.  Steinige,  feuchte  Alpenmatten  am  Preber,  Spejereck; 
am  Radstädter  Tauem  auf  den  Sumpfwiesen  um  den  Friedhof.  —  Am 
Preber  wächst  auch  var.  roiwndifolia  Koch.  —  Ferner  sammelte  ich  am 
Speyereck  und  namentlich  schön  am  Radstädter  Tauern  Formen,  die  sich 
zwischen  Gentiana  Bavarica  und  vema  L.  intermediär  zu  verhalten 
seheinen.   Eine  genaue  Deutung  derselben  behalte  ich  mir  vor. 

GetUiana  prostrata  Hnke.  Auf  den  Matten  am  Gipfel  des  Speyereck  (2408  m). 
Neu  f&r  Lungau. 

Gentiana  nivalis  L.  Auf  steinigen  Alpenmatten  am  Preber,  Schoberkopf,  Speyer- 
eck, Radstädter  Tauem  nicht  selten. 

16* 
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OtnUana  oalycina  (Eoob).  Auf  Matten  am  BadstUter  Taneni,  BamaAÜich  «n 
den  Friedhof.  Der  Saisondimorphismus  istkier  naoh  Wettstein^)  infolge 
der  hohen  Lage  (etwa  1750  m)  Terwisoht.  Die  tou  mir  geeammelte  Pflaaie 
stimmt  grösstentheiis  mit  salep.  anteeedenê  fiberein,  darunter  aammalte 
ich  nur  wenige,  aber  znr  selben  Zeit,  welche  wie  sohwache  Exemplare  der 
subsp.  anisodtmta  aosiefaen. 

Oentiana  Stiriaca  Wettst.  Aaf  Wiesen  im  Thale  bis  auf  die  Alpenmatten  in  die 
Höhe  von  etwa  1800m  aufsteigend;  im  Lungan  nicht  selten,  z.  B.  am 
Moosham,  St.  Michael,  am  Preber,  Spejereck,  Badstadter  Tauern. 

Gentiana  teneUa  Rottb.   Auf  den  Matten  am  Gipfel  des  Speyereck  (2408  m). 

Sweertia  perennis  L.  Im  Moore  um  den  Prebersee  häufig;  auf  den  Bergen  der 
Preberkette  im  Lessach  auf  Matten. 

Sweertia  Carinthiaca  Wulf.   Alpenmatten  am  Radstfidter  Tauern  (1750  tn), 

Bcrragineae. 

Lyeopeis  arvensis  L.  In  Getreidefeldern,  an  trockenen  Rainen  um  Tanüsweg  nicht 
selten. 

Myosotis  aJpes^ris  Sohm.    Steinige  Alpenmatten  am  Preber. 

MyeêoHë  muMPeoiens  W*  K.  An  ähnlichen  Orten  am  Speyereck.  Gleiahfc  durob 
die  auffallend  schmalen  oberen  Stengelblätter,  das  Merkmal,  wekihes  Beck*) 
als  das  für  diese  Race  allein  constante  bezeichnet,  sehr  gut  der  Pflanze  der 
dinarischen  Alpen,  von  der  sie  jedoch  durch  den  gedrungeneren  Blfithen- 
stand  abweicht.  Auch  die  von  Wettstein*)  für  Myosotis  suaveolens 
angegebenen  Merkmale:  das  Abstehen  der  Kelche  nnd  die  ailmfilige 
Verschmälerung  der  Basalblätter  in  den  Blattstiel  treffen  bei  meiner 
Pflanze  zu. 

Die  Thäler  Lungaus  sind  an  Borragineen  verhältnissmässig  reich. 

Iiabiatae. 

Ajuga  pyramidalis  L.   Auf  Triften  am  Sp^ereck. 

Nepeta  Cataria  L.    An  Gartenmauern  Tamswegs,  offenbar  verwildert. 

Guleopsis  Ladanum  L.   Auf  steinigen  Böden  um  Tamsweg  am  Fusse  des  Achner- 

kogls  nicht  selten.    In  einer  Form  mit  ziemlich  schmalen  Blättern,  die 

aber  nicht  zu  Gaîeopsis  angustifolia  Ehrh.  gehört. 
Stachys  palustris  L.    Im  Gebüsch  am  Ufer  der  Taurach  bei  Wölting. 
Stachys  Jacç[mni  (Gren.  et  Godr.)  (Briq.).  Auf  Felsen  bei  Tweng. 


>)  yjiie  enrop&isoben  Arten  der  OattnuK   &entiana  mb  der  Sectio  Siutotrieha  Proel."  io 
Denksebr.  der  )caia.  Akftd.  der  WiBsensch.  in  Wien,  Bd.  LXIT,  B.  16—80  (des  Sep.-Abdr.). 
^)  Flon  Ton  Kiederdsterrelch,  U,  2,  8.  970. 
*)  In  Kerner  *8  „Scbedae  «d  florae  ezaie«.  Aastr.-flong.*,  IT,  p.  fil. 
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Söropliulsriaee&e. 

Lmaria  alpina  (L.)  MiU.    Felsige  Âlpesmatten  am  Preber. 

Fienmica  aphyUa  L.  Steinige  Matten,  namenüicb  an  feuchten  Stellen,  am 
Spejereck. 

Yeromka  bMdiaides  L.  Auf  steiaifea  Alp^mattea  am  Lasal)erg,  Preb^, 
Spejereek. 

Venmica  {üpina  L.  In  maani^aehen  Fornten,  ipeist  an  feuehten  Stellen  der 
Matten  am  Lasaberg,  Preber,  Spejereck. 

FeitHtiea  fnUicans  Jacq.    In  Felsspalten,   auf  steinigem  Boden  am  Lasabei^. 

Vercniea  opaea  Fr.  In  Gesellscbaft  der  Veranica  agrestia  anf  wââtea  Plätzen 
in  WMtiag  bei  Tamsweg. 

Vaymka  agrestiß  L.  Auf  wftsten  Platzen,  an  B&ndem  der  Hfcnser  u.  s.  w.  im 
Lnogaii  nicht  gerade  selten;  s.  B.  um  Tamsweg,  Wölting,  Mo«sham.  Neu 
ftr  Lu^ix. 

Verowica  agrestis  und  opaca  wurden  bisher  im  Lungau  nicht  be- 
obachtet, ihr  Yorkonmien  daselbst  dürfte  also  wohl  neueren  Datums  sein, 
was  als  Beweb  für  das  immer  weitere  Umsichgreifen  dieser  Arten  in 
unseren  Gegenden  gelten  mag. 

EiEphrßeia  mmima  Jaoq.    Felsige  Matten  des  Spejeredc. 

Etiphrm^ia  pulèhèUa  Kern.  Felsige  Matten  am  Preber  masBenhaft.  Wohl  neu 
fllr  Lnngau. 

Etiphrasia  Saiiahurgenna  Funk.    Felsige  Matten  des  Radstadter  Tauem. 

Bartsdna  alpina  L.  Steinige  Triften  des  Speyereck  und  in  den  sumpfigen  Wiesen 
um  dMi  Fri^hof  des  Badstadter  Tauem. 

Äket^olaphus  angustifolku  (Gmel.)  Heynh.  Im  Buschwerk,  auf  Felsen  um 
Tamsweg,  z.  B.  am  Fusse  des  Aohnerkogls. 

IkdieUiaris  roOrafa  L.  Felsige  Matten  am  Badstädter  Tauern,  Spejereck. 
Sauter^)  verstand  unter  seiner  „Pedictektris  rostrata  L.*"  die  PMcularis 
caetpUosa  Sieb,  and  gibt  dieselbe  vom  Spejereck  als  Urgebirgspflanze  an. 
Meine  Pflanze  vom  Spejereck  ist  wegen  der  sehr  wenig  flaumigen  Kelche 
und  der  deutlich  gewimperten  Unterlippe  Pedioulam  rostrata  L.  (=  Pedi- 
cularts  rostrata  L.  h)  Jacquini  Koch  nach  Sauter).  Diese  ist  Kalkpflanze. 
Da  das  Spejereck  viele  Kalkeinlagerungen  enthalt,  ist  ihr  Vorkommen 
daselbst  gar  nioht  auffallend.  Immerhin  kann  am  Spejereck  auf  Urgestein 
auch  Pedicuiaria  caeapitosa  Sieb,  wachsen. 

Pedicularü  asplenifolia  Floerke.  Im  Gesteine  des  Preber  gegen  die  Spitze  (2600  m). 

Pedicularis  gsminata  Portschlg.    Im  Gesteine  hoher  Regionen  des  Preber. 

Peäieularia  paluüris  L.   Im  Moore  um  den  Prebersee. 

PedicuiariB  vertidUata  L.   Matten  des  Spejereck. 

■Pedieuiaria  foliota  L.   Matten  am  Badstädter  Tauem. 

PedieiUaris  reeutüa  L.    Steinige  Matten  am  Badstadter  Tauem. 


1)  Flor»  der  OtOmsaumt^  dM  Hanogtiram«  adskoig,  S.  86,  86. 
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Orobanohaoeae. 

OrohancT^e  alba  Stepb.    Trockene  Wiesenraine  bei  Tamsweg. 

Bubiaoeae. 

Galitim  tricorne  With.  Auf  Schnttplätsen  bei  Tamsweg  nur  an  einer  Stelle  be- 
obachtet. Neu  för  Lungau.  Nach  der  Art  des  Vorkommens  ist  wohl 
anzunehmen,  dass  die  Pflanze  eingeschleppt  ist. 

OaUufn  BaMense  Bpr.^)  Auf  Felsen  am  Speyereck  in  der  Höhe  Ton  etwa 
2200m  und  im  Schotter  im  Kar  des  Badstädter  Tauern  (1750  m).  Sauter*) 
confundirte  Galiwm  Baldenae  und  Rdveticum  Weig.  und  führte  als  Stand- 
orte der  f&r  ihn  einheitlichen  Art  das  steinerne  Meer,  den  Hundstöd  und 
den  Badstadter  Tauem  auf.  Während  nun  im  Gebiete  des  westlieh  Ton 
der  Salzach  gelegenen  steinernen  Meeres  (z.  B.  Hundstöd)  typisches  (ToIhmi 
Helvetiewm  wächst,  tritt  am  Badstädter  Tauem  und  Speyereck  das  0(û»m 
BcUdense  auf 

Valerianaoeae. 

Valeriana  montana  L.    Auf  Felsen  in  der  Waldregion  des  Speyereok. 
Valeriana  Cdtica  L.    Auf  steinigen  Matten  der  höheren  Lungauer  Berge,  über 

1900  m  beginnend,  häufig;  so  am  Preber,  den  Bergen  der  Preberkette  im 

Lessach,  Speyereck. 

Campanulaoeae. 

Campanula  pitsilla  Hnke.    Auf  Felsen  am  Badstädter  Tauem  sehr  häufig. 
CampantOa  Scheuchgeri  Vill.    Auf  Triften  der  Alpen  nicht  selten,  so  auf  den 

Bergen  der  Preberkette  im  Lessach  und  am  Badstädter  Tauem. 
Campanula  ptUla  L.    An  feuchten,  felsigen  Stellen,  im  Bachkiese  am  Fusse  des 

Pleislingkeil  (Badstädter  Tauem). 
Campanula  alpina  Jacq.    Felsige  Alpenmatten  am  Preber  und  den  Bergen  der 

Preberkette  im  Lessach.    Um  den  Gipfel  des  Schoberkopfes  fand  ich  eine 

sehr  niedrige,  verkümmerte  Form  mit  aufrechten  kleinen  Blttthen  und  aas 

der  Corolle  ragendem  Griffel. 
Campanula  barhata  L.    Auf  Wiesen  um  Tamsweg  bis  auf  die  Alpenmatten  sehr 

häufig,  so  vom  Murthale  über  die  Gelände  des  Achnerkogls  bis  auf  das 

Plateau  des  Lasaberges  (1900  m). 
Phyteuma  pauciflorum  L.    Felsen  der  höheren  Alpen,  am  Preber,  den  Bergen 

der  Preberkette  im  Lessach  (1900  m)  und  am  Spejereck  (2200  m).    Auf 

letzterem  Berge  fand  ich  es  auch  weissblfihend.  Die  niedrige  Form  „gUbvr 

lariaefolium'^  ist,  wie  auch  Sauter  erwähnt,  die  häufigere  und  natuigemäss 

besonders  in  höheren  I^agen  anzutreffen. 

1)  Bezftglioh  der  Terbreitung  dieser  Art  siehe  À.  Kern  er,  Kot.  pU&i.  epec,  Dee.  I,  p.  «-14. 
>)  Flor»  der  Oeflsspllwien  des  HersoftbvBM  SaUtarf ,  187t,  8.  70. 
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Pk^fteuma  eonfutum  Kern.   Auf  steinigen  Matten  der  Alpen  nicht  selten:  am 

LasabeTg,  Preber,  Speyereck. 
Phffleuma  hemisphctericum  L.    Alpenmatten   am  Lasaberg,   Preber,   Speyereck 

Imafig. 

Ck>mpo0itae. 

Ädenastyles  glabra  (Vill.)  D.  C.    In  Waldschlägen,  auf  sonnigen  Abhängen  am 

fiadstädter  Tanern  massenhaft. 
Solidago  aipestris  W.  E.    Am  Speyereck  über  der  Waldgrenze  in  der  Ericaceen- 

Formation. 
ÂMttr  Bdlidiastrum  (L.)  Scop.    Auf  Wiesen  in  der  ^^Waldregion  des  Speyereck. 
Aster  alpinua  L.    Felsige  Matten  um  den  Gipfel  des  Schoberkopf  im  Lessach. 
BHgeran  negleeius  Kern.   Felsige  Matten  am  Preber,  sowie  am  Gipfel  des 

Speyereck  (2408  m). 
Erigeron  alpw/m  L.    Felsige  Alpenmatten  am  Badstädter  Tauern. 
Erigeron  glabratui  Hoppe  et  Homsch.    Am  Badstädter  Tauem  in  Gesellschaft 

des  Erigeron  a^mtM  und,  wie  es  scheint,  in  diesen  übergehend. 
Erigeron  wiiflarue  L.    In  Gesellschaft  des  Erigeron  negleetua  am  Speyereck. 
lïlago  arvensis  L.   Auf  trockenen  Bainen,  sonnigen  Abhängen  im  Lungau  häufig, 

z.  B.  um  Tamsweg,  Sauerfeld,  Moosham. 
Äntennaria  Carpatica  (Wahlbg.)  Bluff  et  Fing.   Felsen  am  Speyereck. 
Gnaphaiiwm  eupinum  L.    Felsige  Alpenmatten  am  Lasaberg,  Preber,  Speyereck, 

Badstädter  Tauem. 
Gnapkaimm  Hoppeanum  Koch.   An  ähnlichen  Plätzen  wie  Vorige  am  Badstädter 

Tauem. 
Aa^üUa  Clavenae  L.    Am  Badstädter  Tauern  schon  auf  den  Felsen  bei  Tweng. 
ÄiheUea  mo8ehata  Wulf.   Felsen  des  Preber. 
AdUüea  airaia  L.   Felsen,  steinige,  quellige  Plätze,  Bachränder  am  Preber  und 

Speyereck  häufig. 
AdUUea  Clueiana  Tausch.    Felsen  des  Badstädter  Tauem. 
Ckrgsanthemum  aipimim  h.   Felsen  der  Alpenmatten  am  Preber  und  Speyereck 

sehr  häufig. 
Homogyne  eUpina  (L.)  Cass.    In  den  Wäldern  des  Lasaberges  bis  über  die  Wald- 
grenze häufig. 
Hùmogyne  diseoior  (Jacq.)  Cass.   Im  Krummholz  am  Fusse  des  Plelslingkeil 

{Badstädter  Tauern). 
Amiea  tnoniana  L.  Auf  den  Matten  des  Lasaberges  (1900  m)  sehr  häufig. 
Doromeum  Austriacum  Jacq.   An  quelligen,  felsigen  Stellen  in  den  Wäldern 

des  Lessaehthales  (1800  m). 
Donmicum  glaciaU  (Wulf.)  Nym.    Am  Bande  von  Schneegruben,  auf  feuchten 

Felsen  am  Speyereck  in  einer  Höhe  von  etwa  2300  m. 
Dorovùcniim  Clusii  (All.)  Tausch.   An  ähnlichen  Stellen  wie  Vorige  am  Preber. 

Von  Doromcwn  glaciak  auffallend  verschieden. 
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Senecio  subaipinut  Koch.  Auf  feuchten  Graaplätten,  in  Graben  ui  der  SitmtfM 
des  Radstädter  Tauern.  Manchmal  in  Formen,  welche  dem  8etueio  aJpinus 
(L.)  Soop.  schon  sehr  nahe  kommen. 

Senecio  Camiolicus  Willd.  Felsen  der  Alpenmatten  am  Lasaberg,  Preber,  den 
Belagen  der  Preberkette,  Spejereck,  von  1900  m  aufwärts  häufig. 

Senecio  rupestris  W.  E.   Steinige  Plftiae  um  Tireng. 

Senecio  abrotanifolius  L.  Felsen,  steinige  Matten  am  Badstädter  Tauern  fiberaos 
häufig. 

Senecio  Sarraeenicus  L.  Auf  Abhängen,  Waldbldssen  am  Badstädter  Tauem  bei 
Tweng  zu  Tausenden. 

Carduus  viridis  Kern.    Feuchte  Felsen  um  Tweng. 

Cirsium  spinosissimum  (L.)  Scop.  Steinige  Matten  am  Preber  und  Speyereek. 
Etwa  in  einer  Höhe  von  2200  m  und  darfiber. 

Gtrsium  arvense  Scop.  An  Zäunen  und  Hecken  um  Tamsweg  häufig.  Im  Lesteoli- 
thale  bei  Lessach  (1200  m)  wächst  eine  Form  mit  gansrandigen,  schwach 
bewehrten  Blättern,  welche  etwa  der  var.  „ß.  mite**  Neilr.  enteprielit. 
Dieselbe  ist  durch  ihren  noch  viel  mehr  als  das  gew5hnliche  CirBium 
arvense  an  eine  Serratula  erinnernden  Habitus  sehr  aufßllig.  Sie  ist  durch 
gleichfalls  im  Mur-,  Tauraeh*  und  Leseaehthale  Torkommende  Zwiseben- 
formen  mit  dem  typischen  Oirsium  arvenaé  Terbunden. 

Centaurea  pseudophrygia  G.  A.  Mey.    Im  Gebûsôhe  an  Waldrändern  bei  Tweng. 

Leontodon  Pyrenaicus  Qouan.    Steinige  Alpenmatten,  am  Preber  sehr  häufig^. 

Leontodon  hispidus  L.   Grasplätze  am  Badstädter  Tauem. 

WiUemetia  stipitata  (Jacq.)  Gass.  In  den  Sumpfwiesen  um  den  Friedhof  des 
Badstädter  Tauem. 

TaraoMcum  alpinum  (Hoppe)  Koch.  Steinige  Böden  am  Bande  von  Sohneegruben 
des  Speyereek  (2200  m). 

Crépis  aurea  (L.)  Gass.  Auf  saftigen  Alpentriften  der  Preberkette,  des  Speyerecik 
und  Badstädter  Tauem. 

Grepis  paludosa  L.   In  den  Sumpfwiesen  um  den  Friedhof  des  Badstädter  Tauem. 

Hieracium  hupleuroides  Qmel.  subsp.  Schenkü  Griseb.    Felsen  um  Tweng. 

llieracmm  viUosieeps  Naeg.  et  Pet.    Felsen  am  Badstädter  Tauem. 

Hieracium  amplexicaule  L.  Auf  Felsen  des  Achnerkogls  bei  Tameweg  (1200  m). 
In  einer  Form,  welche  sich  durch  ihre  wenig  verzweigten  ein-  bis  drei* 
blüthigen  Stengel,  durch  die  kleineren,  den  Stengel  verhältnissmässig  weniger 
umfassenden  Stengelblätter  und  den  niedrigeren  Wuchs  und  tarteren  Bau 
von  dem  typischen  H.  amplexicaule  unterscheidet  und  sich  mehr  minder 
dem  H.  puHmonofiùiâe»  YilL  nähert,  von  dem  es  aber  durch  den  Mangel 
drUsenloeer  Trlchome  an  den  Basalblättern  leicht  auseinander  eu  halten  ist. 
—  Schon  früher  hat  L.  Keller  diese  Pflanse  bei  Mauteradorf  aufgefunden. 

Bi^acium  alpinum  L.  Auf  Felsen  der  Alpenmatten  am  Lasabeig,  den  Bei^pen 
der  Preberkette  im  Lessachthaie,  Speyereek. 
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Die  bisher  bekannten  F(gr&a5cwm-Arten  Griechenlands. 

YOD 

Br«  E«  Y.  Hal&esy. 

(Bingelanfen  am  81.  J&nner  1898.) 

Uebersicht  der  Gruppen. 

I.  Gruppe.  Thapsus  Behb.,  Fl.  germ.,  p.  383.  —  Kräuter;  Blüthen 
gebüschelt,  in  einer  einfachen  oder  ästigen  Traube;  die  zwei  längeren  (unteren) 
Staubfaden  kahl  oder  wollig,  die  zwei  kürzeren  (oberen)  dichtwollig,  Antheren 
der  beiden  längeren  Staubblätter  am  Staubfaden  herablaufend. 

U.  Gruppe.  I/ychniHa  Rehb.,  Fl.  germ.,  p.  380.  —  Kräuter;  Blüthen 
vorherrschend  gehuschelt,  in  einer  einfachen  oder  ästigen  Traube;  alle  fünf  Staub- 
ftden  (bei  F.  meteùricum  ausnahmsweise  nur  zwei)  wollig,  Antheren  alle  gleich, 
nierenfSrmig. 

ni.  Gruppe.  Blattaria  Rehb.,  Fl.  germ.,  p.  379.  —  Kräuter;  Blüthen 
einzeln,  in  einer  einfachen  oder  ästigen  Traube  ;  alle  fünf  Staubfäden  wollig,  die 
zwei  längeren  aber  schwächer,  Antheren  herablaufend  oder  nierenfdrmig. 

IV.  Gruppe.  Spinosa  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  300.  —  Domiger,  viel- 
istiger  Halbstrauch;  Blüthen  einzeln;  alle  fünf  Staubfäden  wollig,  Antheren 
nierenförmig. 

Sohlûflsel  zur  Bestiminung  der  Arten. 

1  Blüthen  gehuschelt,  in  einer  einfachen  oder  ästigen  Traube 2 

Blüthen  einzeln,  in  einer  einfachen  oder  ästigen  Traube 35 

2  Antheren  der  zwei  längeren  Staubblätter  am  Staubfaden  herablaufend  3 
Antheren  alle  nierenfSrmig 17 

3  Wolle  der  Staubfäden  weiss  oder  gelblich 4 

Wolle  der  Staubföden  purpurn  oder  röthlich 9 

4  Blumenkrone  trichterig V.  thapsus. 

Blumenkrone  radförmig 5 

5  Pflanze  dichtfilzig;  Blüthenstiele  kürzer  als  der  Kelch 6 

Pflanze    dünnfilzig    (Blätter   oberseits   fast  kahl);   Blüthenstiele   so  lang 

als  der  Kelch  F.  Guiceiardii. 

6  Blätter  gänzlich  von  einem-  Blatte  zum  anderen  herablaufend     ....      7 
Blätter  nicht  bis  zum  nächsten  Blatte  herahlaufend 8 

7  Die  zwei  längeren  Staubfäden  zweimal  länger  als  die  auf  der  einen  Seite 

herablaufende  Anthère F.  densiflorum. 

Die  zwei  längeren  Staubfäden  viermal  länger  als  die  auf  der  einen  Seite 

herablanfende  Anthère F.  macrurum. 

Z.B.Oes.  Bd.  XLYIII.  16 
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8  Stengel  diohtfilzig;  die   zwei  längeren  Staubfaden  zweimal   länger    als 

die  auf  der  einen  Seite  berablaufende  Anthère     .    .    .  V.  phlomoidea, 
Stengel  dünnfilzig;   die   zwei  längeren  Staubfaden   viermal  länger    als 
die  auf  der  einen  Seite  herablaufende  Anthère     ....    F.  Sartorii. 

9  Blüthen  fast  sitzend 10 

Blüthenstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch 12 

10  Stengel  ästig 11 

Stengel  einfach V.  epixanthinum. 

11  Stengel  reich  drüsenhaarig;  Kapsel  kugelig,  so  lang  als  der  Kelch. 

V.  malacotrichum. 
Stengel  drûsenarm;  Kapsel  eiförmig,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

V.  foetidum, 

12  Untere  Blätter  in  den  Stiel  ?erschmälert 13 

Untere  Blätter  gestielt,  am  Grunde  herzförmig V.  pelium. 

13  Traube  einfach  oder  am  Grunde  mit  einigen  kurzen  Aesten 14 

Blüthenstand  eine  umfangreiche  vielästige  Rispe  .    .    .  V.  adenotrichum, 

14  Traube  sehr  locker,  Blüthen  häufig  einzeln      ...      F.  agrimonioides. 
Traube  ziemlich  gedrungen,  Blüthen  stets  gehuschelt 15 

15  Stengel  armdrüsig,  die  unteren  Blätter  gehäuft,  viel  grösser  als  die  oberen     16 
Stengel    gleichmässig  beblättert,  drüsenlos,    die    mittleren  Blätter    am 

grössten F.  epirotum, 

16  Untere  Blätter  sehr  kurz  gestielt F.  iaygeteum. 

Untere  Blätter  lang  gestielt V.  pindicolum, 

17  Kelch  8— lOwm  lang 18 

Kelch  2,  höchstens  6  mm  lang 21 

18  Blüthen  gestielt F.  Reiseri. 

Blüthen  sitzend 19 

19  Wolle  der  Staubfäden  gelblich 20 

Wolle  der  Staubfaden  purpurn F.  Boerhavii. 

20  Stengel  einfach  oder  ästig;  Blätter  buchtig-flederspaltig  mit  abgerundeten 

Lappen,  meist  wellenrandig F.  undulatum. 

Stengel  sparrig-ästig;  Blätter  fiederschnittig  bis  fieder theilig  mit  fieder- 
spaltigen  oder  grob  gezähnten  Zipfeln F.  pinnatifidum. 

21  Kapsel  kugelig  bis  ellipsoidisch,  höchstens  2^/imal  solang  als  der  Kelch; 

Blumenkrone  aussen  sternhaarig 22 

Kapsel  cylindrisch,  3 — 5 mal  länger  als  der  Kelch;  Blumenkrone  kahl. 

F.  graeeum. 

22  Wolle  der  Staubfaden  weiss  oder  gelblich 23 

Wolle  der  Staubfäden  purpurn  oder  röthlich 31 

23  Pflanze  reich  drüsenhaarig 24 

Pflanze  ohne  Drüsenhaare 25 

24  Stengel  ruthcnförmig-ästig,  Traube  locker F.  gloeotrichum. 

Stengel  einfach,  Traube  ziemlich  gedrungen F.  tgmphaeum. 

^5  Blüthenstand  eine  einfache  oder  am  Grunde  etwas  ästige  Traube  ...    26 
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Blfithenstand  eine  Tiel&BÜge  umfangreiche  Rispe 27 

26  Untere  Blätter  gestielt,  OTal,  am  Grunde  berzf&rmig  oder  abgerundet. 

F.  delphicum. 
Untere  Blätter  Unglich-lanzettliob,  in  den  sebr  kurzen  Stiel  verscbmälert. 

V.  acutifolium. 

27  Blätter  beiderseits  oder  docb  Unterseite  dicbtfilzig 28 

Blätter  von  feinem,  dicbt  anliegendem  Filze  ascbgrau,  etwas  glänzend  .    30 

28  Blätter  beiderseits  dicbtÛlzig,  Filz  bleibend,  nicht  flockig 29 

Blätter  beiderseits  dicbtfllzig,  Filz  abfallig,  flockig  .      V.  puîveruîentum. 
Blätter  dflnnfilzig,  oberseits  fast  kahl,  grün     ....      V.  Heldreichii. 

29  Bispe  locker,  Aeste  rutbenfSrmig;   Blüthen  fast  sitzend;  Kapsel  so  lang 

als  der  Eelcb F.  mucronatum. 

Bispe  gedrungen,  pyramidal;  Blfithen  deutlich  gestielt;  Kapsel  zweimal 

länger  als  der  Kelch F.  megaphîomos. 

20  Blätter  fein  gekerbt;  Rispenäste  lang,  ruthenf5rmig;  Kapsel  so  lang  als 

der  Kelch F.  Haussknechtii. 

Blätter  tiefbuchtig-gelappt;  Rispenäste  kurz,  sparrig;  Kapsel  zweimal  so 

lang  als  der  Kelch F.  leucophyllum. 

31  untere  Blätter  in  den  Stiel  verschmälert 32 

untere  Blätter  gestielt,  am  Qrunde  herzförmig  oder  abgerundet. 

F.  thyrsoideum. 

32  Pflanze  ohne  Drflsenhaare 33 

Pflanze  mit  Drfisenhaaren       F.  meteoricum, 

33  Blätter  fein  gekerbt 34 

Blätter  buchtig-gelappt F.  sinuatum. 

34  Pflanze   dichtfilzig;   untere  Blätter  in  den   langen  Stiel  verschmälert; 

Wolle  der  Staubfäden  purpurn F.  Ädeliae. 

Pflanze  flockig  filzig;  untere  Blätter  sehr  kurz  gestielt;  Wolle  der  Staub- 
faden blassroth F.  mallophorum. 

35  Pflanze  zweijährig 36 

Pflanze  ein  Halbstrauch F.  spinosum. 

36  Blumenkrone  gelb;  Antheren  der  zwei  längeren  Staubblätter  herablaufend. 

F.  blattaria. 
Blumenkrone  violett;  Antheren  alle  nierenförmig     .    .      F.  phoeniceum. 

L  Ctmppe.   Thapmis  Rchb.,  1.  c. 

a.  Wolle  der  Staubfäden  weisslich  oder  gelblich, 
a.  Blumenkrone  trichterig. 

1.  V.  thap9U8  L.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht,  dichtfilzig 
wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  fein  gekerbt,  die  unteren  länglich,  in  den  Stiel 
Tersdimälert,  stumpf,  die  oberen  länglich-lanzettlich,  spitz,  von  einem  Blatte 
bis  zum  anderen  herablaufend;  Blfithen  gebfischelt,  in  einer  endständigen  Traube, 

16» 
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Traube  verlängert,  gedrungen,  einfach  oder  am  GruAde  ästig;  Blflthenstiele 
kürzer  als  der  Kelch;  Blumenkrone  trichterig;  die  zwei  längeren  Staubfaden  fast 
kahl,  viermal  länger  als  die  auf  der  einen  Seite  kurz  herablaufende  Anthère,  die 
drei  kürzeren  weisswoUig  mit  nierenfôrmigen  Antheren;  Kapsel  eiförmig,  so  lang 
als  der  Kelch. 

V.  thapsus  L.,  Spec.  pl.,  p.  177;  Sibth.  et  Sm.,  Pr.  fl.  gr.,  I,  p.  149;  Mali, 
in  Ant.  ion.,  V,  p.  210;  Chaub.  et  Bory,  Erp.  Mor.,  III,  2,  p.  73,  PI.  Pelop., 
p.  15;  Marg.  et  Reut.,  Fl.  Zante,  p.  70;  Fraas,  Fl.  class.,  p.  191;  Boiss.,  Fl 
or.,  IV,  p.  301.  —  V.  Schraderi  Mey.,  Chlor,  hanov.,  p.  326. 

Stengel  50  cm  bis  1*5  m  hoch,  Traube  bis  30  cm  lang;  Blätter  vom  dichten 
Filze  gelblichgrün;  Blumenkrone  lichtgelb,  klein,  Saum  13— 22  mm  breit;  Kapsel 
bis  10  mm  lang. 

An  steinigen,  sonnigen  Plätzen,  selten  und  wahrscheinlich  oft  verwechselt. 
Bois  si  er  fuhrt  als  Standort  nur  Zante  an  (Margot).  Angegeben  wird  die  Art 
ausserdem  auf  dem  Festlande  und  auf  den  Inseln  (Sibth orp),  auf  Korfu  bei 
Spartilla  (Mazziari),  in  Euboea  und  Phthiotis  (Fraas),  in  Arkadien  bei  Tripo* 
litza  (Bory  et  Chaubard).   Mai  bis  Juli.  0 

ß.  Blumenkrone  radförmig. 

o  Pflanze  dichtfilzig;  Blüthenstiele  kürzer  als  der  Kelch. 

•   Blätter  gänzlich  von  einem  Blatte  zum  anderen  herablaufend. 

2.  F.  deïïiaiftoruni  Bert.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
dichtfilzig  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  gekerbt,  die  unteren  länglich^ in  den 
Stiel  verschmälert,  stumpflich,  die  oberen  länglich-lanzettlich,  spitz;  Blütheo 
gehuschelt,  fast  sitzend,  in  einer  endständigen  Traube,  Traube  verlängert, 
gedrungen,  einfach  oder  am  Grunde  ästig;  Blumenkrone  flach;  die  zwei 
längeren  Staubfäden  fast  kahl,  zweimal  länger  als  die  auf  der  einen 
Seite  lang  her  ablaufende  Anthère,  die  drei  kürzeren  weisswollig  mit 
nierenförmigen  Antheren  ;   Kapsel  eiförmig,  so  lang  als  der  Kelch. 

V.  densiflorum  Bert.,  Rar.  pl.,  Dec.  III,  p.  52  und  Fl.  ital.,  II,  p.  575.  - 
V,  thapsiforme  Heldr.,  Fl.  Kephalon.,  p.  55.  —  V.  thapsus  Dallap.,  Prosp.,  p.  28. 

Exsicc.:    Sin  t.,  Iter  Thess.,  Nr.  924. 

Stengel  50  cm  bis  r5  m  hoch,  Traube  20—30  cm  lang;  Blätter  vom  dichten 
Filze  gelblichgrün;  Blumenkrone  citronengelb,  ansehnlich,  30— 50  mm  breit;  Kapsel 
bis  10mm  lang.    Aendert  ab: 

ß.  thapsiforme  (Schrad.)  Vis.   Traube  locker,  am  Grunde  häufig  ästig. 

V.  thapsiforme  Schrad.  in  Comm.  Goett.,  II,  p.  13.  —  V.  densiflorum  var. 
thapsiforme  Vis.,  Fl.  Dalm.,  II,  p.  154. 

Trockene,  sonnige  Plätze  der  unteren  Region  bis  in  das  Gebirge,  selten. 
Thessalien:  auf  dem  Berge  Sina  bei  Malakasi  (Sintenis);  auf  Kephalonien:  bei 
Argostoli,  Pessada,  bis  auf  die  Kuppen  des  Aenos  (Heldreich).  Mai  bis  Juli.  G 

3.  F»  ma^crurum  Ten.  Wurzel  spindeüg-ästig;  Stengel  aufrecht,  dicht- 
filzig wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  fein  gekerbt,  die  unteren  länglich,  in  den 
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Stiel  Ferschmalert,  stiimpflich,  die  obereD  länglich-lanzettlich,  spitz;  Blûthen  ge* 
bSselielt,  fast  sitzend,  in  einer  endständigen  Traube,  Traube  verlängert,  sehr 
gedrungen,  einfach;  Biumenkrone  flach;  die  zwei  längeren  Staubfäden 
fast  kahl,  viermal  länger  als  die  auf  der  einen  Seite  kurz  herab  laufen  de 
Anthère,  die  drei  kürzeren  weisswollig,  mit  nierenförmigen  Antheren;  Kapsel 
eifonnig,  so  lang  als  der  Kelch. 

F.  macnmim  Ten.  ad  Fl.  neap.  pr.  app.,  V,  p.  9,  Fl.  Nap.,  III,  p.  216, 
Tay,  214;  Form,  in  Deutsche  botan.  Monatschr.,  IX,  p.  26  Sep.;  Hai.  in  Denkschr. 
der  mathem.-naturw.  Cl.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  511; 
Bald,  in  Malpigh.,  IX,  p.  79  Sep.  —  V.  Schraderi  Raul.,  Descript.  Cret.,  p.  819. 
-  F.  ihapsiforme  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  301. 

Exsicc.:  Orph.,  Fl.  gr.  exs.  Nr.  733;  Heldr.,  ßxs.  fl.  hellen,  a.  1887. 

In  den  Grössenverhältnissen  mit  F.  densiflorum  übereinstimmend,  von 
diesem  jedoch  durch  den  helleren,  mehr  weisslichen  Filz,  die  äusserst  gedrungene, 
dicht  wollig-filzige  Traube  und  durch  die  kurz  herablaufenden  Antheren  der 
längeren  Staubblätter  verschieden. 

An  gleichen  Orten  wie  Vorige.  In  Thessalien:  auf  dem  Ossa  bei  Selikauy 
und  Spilia  (Formänek);  im  Peloponnes:  in  der  Tannenregion  des  Panachaikon, 
1000«  (HaUcsy),  auf  der  Kyllene  bei  Trikala,  1000— 1300 1»  (Heldreich), 
aof  dem  M&levo  oberhalb  Kastanitza  (Orphanides);  auf  Kreta:  am  Cap  Maleka, 
Wi  Lutro,  fihodakino,  Avdhu  (Baulin),  auf  dem  Ida  (Baldacci).  Mai  bb  Juli.  Q 

•  •  Blätter  kürzer  oder  langer,  aber  nicht  bis  zum  nächsten  Blatte 
herablaufend. 

4.  F.  phionuHdes  L.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht,  dicht- 
filzig wie  die  ganze  Pflanze;-  Blätter  gekerbt,  die  unteren  länglich- 
verkehrteiförmig,  in  den  Stiel  verschmälert,  stumpflioh,  die  oberen  eiförmig, 
spitz,  mit  halbumfassendem  Grunde  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  fast  sitzend,  in 
ôner  endständigen  Traube,  Traube  verlängert,  locker  oder  gedrungen,  einfach 
oder  am  Grunde  ästig;  Blumenkrone  flach;  die  zwei  längeren  Staubfäden 
fast  kahl,  zweimal  länger  als  die  auf  der  einen  Seite  lang  herab- 
UufendçAnthere,  die  drei  kürzeren  weisswoUig  mit  nierenförmigen  Antheren; 
Kapsel  eiförmig,  so  lang  als  der  Kelch. 

F.  pJUomoides  L.,  Spec.  pL,  p.  1194;  Mazz.  in  Ant.  ion.,  V,  p.  210;  Boiss., 
Fl.  or.,  IV,  p.  301;  Form,  in  Deutsche  botan.  Monatsschr.,  IX,  p.  26  Sep.,  in 
Verh.  d.  nat.  Ver.  Brunn,  XXXIV,  p.  62;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver., 
^  p.  161.  —  F.  australe  Schrad.  in  Comm.  goett.,  11,  p.  24. 

Stengel  ^  cm  bis  15  m  hoch,  Traube  30— 50  em  lang;  Blätter  heller  oder 
dunkler  grün;  Biumenkrone  citronengelb,  ansehnlich,  30— 50mf»  breit;  Kapsel 
10»«  lang. 

Auf  sonnigen  Plätzen  der  Bergregion,  selten.  Epirus:  am  Periëteri 
(Form  in  e k) ;  Thessalien  (H  e I  d  re  i c h)  :  bei  Karditza  und  am  Pelion  (Formänek), 
Itti  Katherine  (S  in  te  ni  s);  £uboea:  auf  den   Bergen  Tjmpanon  und  Dirphys 
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(H  el  drei  oh);  auf  dem  Chelone  auf  der  Halbinsel  Methana  (Hanssknecht); 
auf  der  Insel  Tenos  (Sartori);  auf  Eorfu:  bei  Klonu  und  Pauliana  (Masziari). 

Anmerkung.  V.  phlomoides  Sibtb.  et  Sm.,  Fl.  gr.,  III,  p.  19,  Tab.  224, 
mit  dem  Standorte  Byzant  und  die  gleichnamige  Art  in  Chaub.  et  Borj,  Fl. 
Pelop.,  p.  15,  haben  purpurne  Wolle,  repräsentiren  daher  eine  andere  Art. 

5.  F.  Sartorii  Boiss*  et  Heldr*  Wurzel  spindelig-astig;  Stengel 
aufrecht,  dunnfilzig;  Blätter  gekerbt,  dichtfilzig,  die  unteren  lânglich- 
lanzettlich,  in  den  Stiel  verschmälert,  stumpflich,  die  oberen  eiförmig,  spitz, 
mit  halbumfassendem  Grunde  sitzend;  Blûthen  gehuschelt,  fast  sitzend,  in  einer 
endständigeu  Traube,  Traube  Yerlängert,  einfach  oder  am  Grunde  ästig;  Blumen- 
krone flach;  die  zwei  l|lngeren  Staubfäden  bis  zur  Mitte  bebärtet, 
doppelt  so  lang  als  die  auf  einer  Seite  kurz  herablaufende  Anthère, 
die  kürzeren  weisswoUig  mit  nierenförmigen  Antheren  ;  Kapsel  eiförmig,  so  lang 
als  der  Kelch. 

V.  Sartorii  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  I,  Pasc.  7,  p.  88;  Hai.  in 
Denkschr.  der  mathem.-naturw.  Ol.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd>LXI, 
p.  511;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  p.  160.  —  V.  phlomoides 
ß.  'Sartorii  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  802. 

Exsicc.:  Hai.,  Iter  gr.  secund.  a.  1893. 

Stengel  40  em  bis  1  m  hoch,  unter  dem  dünnen  Filze  braun  durchscheinend; 
Traube  30—40  cm  lang;  Blumenkrone  citronengelb,  30—40  mm  breit.  —  Durch 
die  lanzettlichen  unteren  Blätter  und  die  kurz  herablaufenden  Antheren  der 
längeren  Staubblätter  von  voriger  Art  verschieden. 

An  sonnigen  Plätzen  der  unteren  Region  bis  in  das  Gebii^.  In  Thessaliw: 
bei  Volo,  Aivali  und  im  dolopischen  Pindus  (Haussknecht};  in  Attika:  auf 
dem  Pentelikon  (Heldreich);  im  Peloponnes:  bei  Kalavryta  auf  dem  Berge 
Kastro  (Haldosj);  auf  dem  Ithome  in  Messenien  (Held reich);  auf  Zante 
(Margot).    Mai  bis  Juli.  Q 

5.  X  1 7.  F.  Sartorii  X  rigidunu  „SteUt  gleichsam  ein  ästiges  V,  Sartorii 
dar  mit  auseinandergerückten  Blüthenknäueln;  diese,  sowie  die  länger  zugespitzten 
Kelohzipfel  verrathen  den  Einfluss  von  V.  rigidwm;  das  Indûment  ist  dichter, 
mehr  ins  Gelbliche  neigend  und  nicht  abwischbar,  wie  bei  leteterer  Art  Kapseln 
steril." 

V,  rigidum  X  Sartorii  (V,  semirigidum)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot 
Ver.,  X,  p.  166.  —  V.  phlomoides  X  rigidum  (V.  semdrigidum)  Haiisskn.,  1.  ö., 
V.  p.  72. 

Unter  den  Eltern  bei  Volo  und  Karditza  in  Thessalien  (Hanssknecht). 

5.  X  26.  F.  SartorU  X  pulverulentum»  Von  ersterem  durch  das  hellere, 
leicht  abwischbare  Indûment,  stärkere  Verästelung,  feiner  gekerbte  Blätter,  kleinere, 
deutlich  gestielte  Blüthen,  kleinere  Kelche  und  kürzer  herablaufende  Antheren  der 
zwei  langen  Staubfäden  verschieden;  von  letzterem  durch  dichtere,  kurze  Aeste, 
grössere,  dichter  stehende  Blüthenbüschel,  weniger  flockigen  Filz,  grössere  Kelche 
und  Blumenkronen  und  kurz  herablaufende  Antheren  abweichend. 
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F.  ftoeeomtm  X  phhmoides  (V.  8ul>phlomo%de8)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür. 
bot  Ver-,  V,  p.  71.  —  F.  puhendentum  X  Sartorii  (V.  subphUmoides)  Haussk., 
L  c.,  X,  p.  164. 

An  Abhängen  der  unteren  Region  beim  Kloster  Korona  im  Pindns 
(Hanssknecht). 

5.  X  27.  F.  Sartorii  X  Heldreichii*  Von  ersterem  durch  den  rispigen 
BHKkenstand,  die  grob  gekerbten,  schwächer  filzigen  unteren  Blätter  und  die 
kâner  herablaufenden  Antheren  der  längeren  Staubfaden;  von  letzterem  durch 
diditere,  stärker  filzige  Rispenäst«,  minder  entfernte  Blttthenbfischel,  fast  noch 
eiamal  so  grosse,  kürzer  gestielte  Blttthen  und  die  etwas  herablaufenden  Antheren 
Teradiieden. 

F.  Hddreidwi  X  phlomoides  (V.  eoenohitarum)  Hausskn.  et  Heldr.  in  Mitth. 
d.  Thür.  bot  Ver.,  V,  p.  72.  —  F.  Heldreichii  X  Sartorii  (V.  coenobüarum) 
Hanaskn.  et  Heldr.,  1.  c,  X,  p.  165. 

Eisioc.:  Heldr.,  Iter  lY  per  Thessal.  a.  1885. 

In  der  unteren  Region  des  dolopischen  Pindus  beim  Kloster  Korona  in 
üchenhainen  (Held reich). 

5.  X  32.  F.  Sartorii  X  sintuituin.  In  der  Blattgestalt  bald  der  einen, 
bald  der  anderen  Stammart  näherstehend.  Von  F.  Sartorii  durch  die  unregel- 
missig  bucbtig-gelappten  unteren  und  buchtig-gekerbten  oberen  Blätter  und  die 
rtthliche  Staubfadenwolle;  von  F.  Mmatum  durch  die  dichtere  Bekleidung, 
kräftigere,  steif  aufrechte,  dicht  sternfilzige,  nicht  fast  ganz  kahl  werdende 
Stengel  mit  aufrechten,  kurzen,  kräftigeren,  nicht  sparrig  abstehenden  Aesten, 
naregelmâssig  dicht  zusammengedrängte  Blüthenbüschel,  minder  tief  buchtige 
untere  und  grössere,  dichtstehende,  mit  breitem  Grunde  sitzende  obere  Blätter, 
grössere  Blüthen  und  kurz  herablaufende  Antheren  der  zwei  längeren  Staub- 
gefisse  Tersehieden.    Kapseln  steril. 

F.  Sartorii  X  sinuatum  (V,  pseudosinuatum)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür. 
bot  Ver.,  X,  p.  166.  —  F.  phlomoides  X  simtatum  (V.  pseudosinuatum)  Hausskn., 
Lc,  V,  p.  72. 

Thessalien:  Beim  Kloster  Korona  im  Pindus  (Haussknecht). 

o  o  Pflanze  nicht  dichtfilzig;  Blüthenstiele  so  lang  als  der  Kelch. 

6.  F.  Guieciardii  Bolss.  et  Heldr.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel 
aufrecht,  einfach,  unten  kahl,  oben  sternhaarig  bis  dünnfilzig;  Blätter  gekerbt, 
nnterseits  dünnfilzig,  obersei ts  fast  kahl,  eilänglich  oder  länglich,  die  unteren  in 
deo  Stiel  Terschmälert,  die  oberen  mit  halbumfassendem  Grunde  sitzend;  Blüthen 
gebttechelt,  in  einer  endständigen  Traube,  Traube  verlängert,  locker,  einfach; 
Blumenkrone  flach;  die  zwei  längeren  Staubfaden  fast  kahl,  viermal  länger  als 
die  auf  der  einen  Seite  kurz  herablaufende  Anthère,  die  kürzeren  gelbweiss- 
vollig  mit  nierenförmigen  Antheren  ;  Kapsel  eikugelig,  etwas  länger  als  der  Kelch. 

F.  Guieciardii  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  6,  p.  127,  Fl. 
or.,IY,  p.303;  Heldr.,  Ghloris  tou  Parn.,  p.  24;  Hai.  in  Denkschr.  der  mathem.- 
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naturw.  Cl.  der  kais.  Abui.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  317;  Hausskn.  in 
Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  S.  160. 

Stengel  50  cm  bis  1*3  m  boch,  braun,  glänzend;  Traube  durch  Ausein&nder- 
rtkcken  besonders  der  unteren  Bl&thenb&schd  sehr  verlängert,  aber  auch  oberwärts 
locker,  bis  70  cm  lang;  Blumenkrone  citronengelb,  mittelgross,  20— 22  mm  breit; 
Kapsel  fast  kahl,  erbsengross. 

Exsicc.:  Heldr.,  Herb.gr.  norm.,  Nr.  696;  Hai.,  Iter  gr.  secand.  a.  1893. 

Auf  sonnigen,  buschigen  Plätzen  der  Bergregion,  an  Bainen,  sehr  selten. 
Am  Fasse  des  Parnasses  bei  Pagna  und  Bacbova  (Heldreioh);  in  Akamanien: 
an  den  Macchien  auf  dem  Berge  Makrinoros  unweit  Ton  Menidi  am  ambrakisohen 
Golfe  (Haläcsj);  Thessalien:  auf  dem  Ghavellu  im  dolopischen  Pindus  (Hauss- 
knecht). Juni  bis  Juli.  0 

6.x  32.  F.  GtUeciarflUXsinuutum.  Von  F.  Guicciardii  durch  die 
etwas  dichtere  Bekleidung,  den  verästelten  Stengel,  die  buchtig-gezähnten  unteren 
Blätter  und  die  nierenforraigen  Antheren  aller  Staubblätter;  von  F.  sinuatum 
durch  die  grosse  Blumenkrone  und  die  gelbliche  StaubfadenwoUe  verschieden. 
Kapseln  taub. 

F.  amhracicum  (Cfuicciardii  X  sinuatum)  Hai.  in  Denksohr.  der  mathem.- 
naturw.  Cl.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  317. 

Akarnanien:  in  den  Macchien  auf  dem  Berge  Makrinoros  bei  Menidi  am 
Golf  von  Arta  unter  den  Stammeltern  (Halacsy). 

h.  Wolle  der  Staubfaden  purpurn. 

a.  Blüthenstiele  kürzer  als  der  Kelch,  Blüthen  fast  sitzend. 

o  Stengel  ästig. 

7.  F.  TtuiULCOtriciiuTn  Boiss.  et  Held.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel 
aufrecht,  beblättert,  flockig-filzig  und  reichlich  drüsenhaarig;  Blätter  fein 
gekerbt,  dünnfilzig,  oberseits  grün,  unterseits  gelblichgrau,  die  unteren  eiförmig 
oder  eilänglich,  stumpflich,  in  den  Stiel  verschmälert,  die  oberen  mit  abgerundetem 
oder  herzförmigem  Grunde  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  flockig-filzig,  in  ver- 
längerten, unterbrochenen  Trauben;  Deckblätter  lanzettlich,  dichtdrüsig,  so  lang 
als  der  Kelch;  Kelchzipfel  lanzettlich,  dichtdrüsig;  Blumenkrone  flach;  die  zwei 
längeren  Staubfäden  bebärtet,  zweimal  länger  als  die  auf  einer  Seite  herablaufende 
Anthère,  die  kürzeren  purpurwollig  mit  nierenförmigen  Antheren;  Kapsel 
kugelig,  so  lang  als  der  Kelch. 

F.  malacotricfium  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  8,  p.  142; 
Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  305. 

Exsicc:  Heldr.,  PI.  Fl.  Hellen,  a.  1887. 

Stengel  1  m  hoch,  braun,  im  unteren  Theile  wenig,  im  oberen  stärker 
flockig,  unterhalb  der  Mitte  verästelt;  Drüsenhaare  an  demselben  sehr  kurz  und 
hauptsächlich  im  oberen  Theile,  auch  Blattrand,  Deckblätter  und  Kelche  sind 
drüsenhaarig;  Blumenkrone  gelb;  Kapsel  5mm  lang,  filzig. 

Ob  eine  von  Sintenis  und  Bornmüller  im  Jahre  1891  beim  Kloster 
H.  Dionysios  am  Olymp  —  am  classischen  Standorte  des  F.  malacotrichum  — 
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gesammelte  ond  im  Iter  turcicum  unter  Nr.  1390  ausgegebene  Pflanze  zu  dieser 
Art  gehört,  vermag  ich,  da  das  Exemplar  unvollständig  und  im  vorgeschrittenen 
Fmcfatstadium  befindlich  ist,  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen.  Die  Fruchtbüschel 
derselben  sind  äusserst  compact,  aneinanderstossend  und  geben  dem  Blüthenstande 
ein  knorriges  Aussehen.  Die  in  einer  Kapsel  beigegebene  Blumenkrone  hat  einen 
Durchmesser  von  2  cm,  die  Staubgefässe  mit  jenen  von  F.  mcUacotrichum  überein- 
stimmend.   Die  Pflanze  soll  nach  S  inten  is  8— 4  m  hoch  sein. 

Bisher  nur  in  der  Waldregion  des  Olymp  bei  dem  Kloster  Hagios  Dio- 
njsios  (Heldreich)  und  auf  dem  Pelion  oberhalb  Zagora  (Aphentulis).  Juli, 
August.  0 

8.  V.foeUdufn  Boiss.  et  Heldr.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  auf- 
recht, beblättert,  flockig-filzig,  drüsenarm;  Blätter  fein  gekerbt,  dünnfilzig, 
oberseits  grün,  unterseits  graugelblich,  die  unteren  umfangreich,  eiförmig  oder 
eilinglich,  stampf,  plötzlich  in  den  kurzen  Stiel  verschmälert,  die  oberen  kleiner 
mit  abgerundetem  oder  herzförmigem  Grunde  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  flockig- 
filzig, in  verlängerten,  unterbrochenen  Trauben;  Deckblätter  lineal,  drüsig,  so 
lang  als  der  Kelch;  Kelchzipfel  lanzettlich,  drüsig;  Blumenkrone  flach;  die  zwei 
längeren  Staubföden  bebärtet,  zweimal  länger  als  die  auf  einer  Seite  lang  herab- 
linfende  Anthère,  die  kürzeren  purpurwollig  mit  nierenförmigen  Antheren; 
Kapsel  eiförmig,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

F.  foetidum  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  3,  p.  141;  Boiss., 
n.  or.,  IV,  p.  S05. 

Stengel  1— 1*3*»  hoch,  des  geringen,  leicht  abwischbaren  Filzes  wegen 
braun;  untere  Blätter  sammt  Stiel  15— 25  cm  lang,  8— 10cm  breit;  Trauben 
30— 45  cm  lang;  Blumenkrone  3  cm  breit,  gelb.  Die  Pflanze  soll  den  Geruch  von 
Datura  stramonium  haben  und  wurde  in  neuerer  Zeit  nicht  wieder  gefunden. 
Ich  selbst  besitze  nur  ein  mangelhaftes  Bruchstück  derselben.  Nach  der  Be- 
sehreibung steht  sie  dem  V.  malacotrichum  zunächst,  mit  welcher  Art  sie  auch 
den  ästigen  Stengel  gemein  hat,  und  unterscheidet  sich  nachBoissier  von  der- 
selben durch  kräftigeren  Wuchs,  gelblichen  Filz  und  doppelt  grössere  Kapseln. 

Bisher  nur  in  der  Tannenregion  des  Parnasses  bei  Dipotamo  (Held reich). 
JalL  0 

o  o  Stengel  einfach. 

9.  V.  epiocanthinum  Boiss.  et  Heldr.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel 
»ofrecht,  kurzfilzig  und  dicht  drüsenhaarig;  Blätter  länglich,  stumpf,  fein  ge- 
kerbt, beiderseits  dicht  weissfilzig,  unterseits  heller,  die  unteren  aneinander 
gerockt,  in  den  Stiel  verschmälert,  die  oberen  viel  kleiner,  mit  verschmälertem 
Grande  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  dichtfilzig,  in  einer  endständigen  Traube, 
Traube  verlängert,  unterbrochen,  einfach;  Deckblätter  lineal,  dichtdrüsig,  so  lang 
als  der  Kelch;  Kelchzipfel  lanzettlich,  dichtdrüsig;  Blumenkrone  fiach;  die  zwei 
längeren  Stanbßden  bis  zur  Mitte  bebärtet,  dreimal  länger  als  die  auf  einer  Seite 
heriblanfende  Anthère,  die  ktlrzeren  purpurwollig  mit  nierenförmigen  Antheren  ; 
Kapsel  eiförmig,  länger  als  der  Kelch. 

z.B.  Ges.  Bd.XLTni.  17 
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Y,  eiHocofU^iMum  BoLss.  et  Heldr.,  Diagn.  pi.  or.,  Sér.  I,  Fasc.  7,  p.  39; 
Boiss.,  FI.  or.,  IV,  p.  304;  Heldr.,  Chloris  tou  Para.,  p.  24  und  in  SiUungsber. 
der  Âkad.  der  Wbsensoh.  in  Berlin,  VI,  p.  4. 

Exsicc:  Heldr.,  Herb,  norm.,  Nr.  695. 

Stengel  25—50  cm  hoch,  Traube  20—30  cm  lang,  Blumenkrone  20—25  wm 
breit,  am  Grunde  oft  violett  gefleckt,  Staubfäden  sammt  Wolle  tief  purpurn; 
Kapsel  7— 8  mm  lang,  filzig.  Von  den  beiden  Torbergebenden  Arten  durcb  den 
niedrigen  Wucbs,  den  un  verästelten  Stengel,  die  gehäuften  unteren  Blätter,  den 
dicbten  Blattfilz  und  reicblicbere  Bedrttsung  hoch  verschieden. 

Aendert  ab: 

/3.  Samatiianii  (Heldr.).  Stengel  nocb  dichter  drüsig;  Blätter  ober- 
seits  rostfarben-,  unterseits  graufilzig,  einzelne  Blüthen  etwas  länger  gestielt, 
Staubbeutel  der  längeren  Staubfäden  etwas  weniger  herablaufend. 

F.  SamarxiaiMi  Heldr.  in  Boiss.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  6,  p.  127; 
Hai.  in  Verb,  der  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien,  1888,  p.  18.  —  F.  epuamthtn«« 
/9.  Samaritm^  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  304. 

An  grasigen  Plätzen  der  Hochgebirge  (1200—2200  m).  Auf  dem  Taygetos, 
Olenos  und  Parnass  (Held reich);  angeblich  auch  am  Pelion  (Held reich),  viel- 
leicht verwechselt.  Die  var.  ß.  auf  dem  Tymphrestus  (Held reich)  und  auf  der 
Kiona  (Halàcsy).   Juli,  August.  0 

^.  Blüthenstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch, 
o  Untere  Blätter  in  den  Stiel  verschmälert. 
X  Traube   einfach  oder   am  Grunde  mit  einigen   kurzen  Aesten. 
•  Blüthen  stets  gehuschelt. 

10.  F.  taygeieufn  Hai.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
einfach,  filzig,  drfisenarm;  Blätter  länglich-lanzettlich,  spitz  oder  zugespitzt, 
fein  gekerbt,  beiderseits  dichtfilzig,  unterseits  heller,  die  grundständigen  in 
den  sehr  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  die  wenigen  stengel- 
ständigen diesen  nahegerückt,  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  filzig,  in  einer 
endständigen  Traube,  Traube  verlängert,  ziemlich  gedrungen,  einfach  ;  Deckblätter 
lineal,  armdrüsig,  so  lang  als  die  Blüthenstiele;  Blüthenstiele  so  lang  oder 
zweimal  länger  als  der  Kelch,  Kelchzipfel  lanzettlich,  drüsig;  Blumenkrone 
fiach;  die  zwei  längeren  Staubfaden  bis  zur  Hälfte  bebartet,  fast  viermal  länger 
als  die  auf  einer  Seite  herablaufende  Anthère,  die  kürzeren  röthlichwoUig  mit 
nierenformigen  Antheren;  Kapsel  eiförmig. 

F.  taygeteum  Hai.  in  sched. 

Eisicc:  Pich  1er,  PI.  Gr.  eis.  a.  1876  als  F.  epixanihinum. 

Stengel  25  cm  hoch;  Blätter  etwa  10  cm  lang  und  3  cm  breit;  Blumen- 
krone 20— 25  mm  breit,  gelb.  Von  der  Tracht  des  F.  epixanüiinum,  mit  dem 
es  insbesondere  die  am  Stengelgrunde  gehäuften  Blätter  gemein  hat,  von  dem- 
selben aber  durch  den  lockeren  Filz,  die  zugespitzten  Blätter,  die  lang  gestielten 
Blüthen  und  die  Drüsenarmuth  verschieden. 
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Bisher  blos  auf  den  höchsten  Erhebungen  des  Tajgetos  (Pichle  r). 
Wahrscheinlich  bezieht  sich  der  Taygetos-Standort  des  F.  ^^ixanthinum  hierher. 
Juli.  0 

11.  F.  pindicolwm  Freyu  et  Sint.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel 
aufrecht,  einfach,  filzig,  drüsenarm;  Blätter  länglich  oder  länglich-lanzettlich, 
spiti  oder  zugespitzt,  fein  gekerht,  beiderseits  filzig,  oberseits  bräunlichgrün, 
unterseits  grau,  die  unteren  grösser,  in  den  Stiel  lang  yerschmälert, 
die  oberen  rasch  kleiner  werdend,  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  filzig,  in 
einer  endständigen  Traube,  Traube  verlängert,  ziemlich  gedrungen,  einfach  oder 
am  Grunde  mit  einigen  kurzen  Aesten;  Deckblätter  lineal,  drüsig,  so  lang  als 
die  Blüthenstiele;  Blüthenstiele  so  lang  oder  zweimal  länger  als  der 
Kelch,  Kelchzipfel  lanzettlich,  drüsig;  Blumenkrone  flach;  die  zwei  längeren 
Staabfi^en  bis  zur  Hälfte  bebärtet,  viermal  länger  als  die  auf  «iner  Seite  kurz 
herablanfende  Anthère,  die  kürzeren  violettwollig  mit  nierenförmigen  Antheren; 
Kittel  eiförmig  oder  ellipsoidisch,  länger  als  der  Kelch. 

V.  pindieolum  Freyn  et  Sint.  in  Bull.  herb.  Boiss.,  V,  p.  793.  —  V.  Samor 
riEanü  fiausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  p.  160. 

Ezsicc.:  Heldr.,  Iter  quart,  per  Thessal.  a.  1885;  Sint.,  Iter  Thessal., 
Nr.  922. 

Stengel  40 — 70 cm  hoch;  Blätter  sanunt  Stiel  bis  20  em  lang  und  7  cm 
breit;  Blumenkrone  30— 35  mm  breit,  gelb.  Von  F.  epiûcanthinwn  und  V.  Sama- 
rUami  durch  den  höheren  Wuchs,  die  grösseren  spitzen  oder  zugespitzten  Blätter, 
die  zwar  siemlioh  lockere,  aber  nicht  unterbrochene  Traube,  den  verhältnissmässig 
reicher  beblätterten  Stengel,  die  heller  gefärbte  Wolle,  insbesondere  aber  durch 
die  lang  gestielten  Blfithen  verschieden.  Von  V.  taygeteum  durch  den  höheren 
bis  zur  Traube  beblätterten  Stengel,  die  lang  gestielten  unteren  Blätter,  grössere 
Blumenkronen  und  kurzer  herablaufende  Antheren  der  beiden  langen  Staub- 
blätter abweichend.  Diese  Art  hat  entschieden  herablaufende  Antheren  und 
gehört  daher  in  die  Gruppe  Thapsus  und  nicht  Lychnitis,  wohin  sie  die  Autoren 
stellten. 

Bisher  nur  im  Pindusgebirge  auf  den  Bergen  Plaka  bei  Chaliki  (S inten is), 
Ghavellu  (Haussknecht)  und  Karava  (Held reich),  1700—2000  m.  Juni, 
Juli.  0 

12.  F.  epi/rotum  Hai.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht,  ein- 
fach, kunfilzig,  driksenlos,  der  ganzen  Länge  nach  gleichmässig  be- 
blättert; Blätter  lanzettlich  oder  länglich-lanzettlich,  spitz  oder  stumpflich, 
oberseits  dfinnfilzig,  grün,  unterseits  graufilzig,  die  unteren  und  etwas 
grösseren  mittleren  in  den  Stiel  verschmälert,  die  obersten  kleiner,  mit  ab- 
gerundetem Gninde  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  filzig,  in  einer  endständigen 
Traube,  Traube  verlängert,  ziemlich  gedrungen,  einfach;  Deckblätter  lineal,  mit 
vereinzelten  Drüsen  besetzt,  länger  als  die  Blüthenstiele;  Blüthenstiele  so 
lang  als  der  Kelch;  Kelchzipfel  lanzettlich,  drüsenlos;  Blumenkrone  fiaoh; 
die  zwei  längeren  Staubfaden  bis  zur  Hälfte  bebärtet  und  viermal  länger  als  die 
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auf  einer  Seite  kurz  herablaufende  Anthère,  die  kör2eren  röthlichwoUig  mit 
nierenformigen  Ântheren;  Kapsel  unbekannt. 

F.  epirotum  Hai.  in  sched.  —  F.  epixanthinum  Hai.  in  Denkschr.  der 
mathem.-naturw.  Ol.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  32. 

Ëxsicc:  Hai.,  Iter  gr.  secund.  a.  1893. 

Stengel  40— 50  cm  hoch;  Blätter  sammt  Stiel  bis  15  cm  lang  und  3—5«« 
breit;  Blumenkrone  20— 25mm  breit,  am  Grunde  öfters  purpurn  gefleckt.  Von 
der  vorhergehenden  Art  durch  den  gleichmässig  beblätterten  Stengel,  die  oberseits 
dünner  filzigen  grünen  Blätter  und  kürzere  Blûthenstiele  verschieden. 

Auf  grasigen,  steinigen  Triften  der  unteren  Hochgebirgsregion.  Bisher 
blos  auf  dem  Tsumerka  oberhalb  Vulgarelion  und  Theodoriana  in  Epirus  (Halàcsj). 
Juü.  0 

•  •  Blûthen  einzeln  und  zu  2—3  gehuschelt. 

13.  F.  agritn&niodes  Deg.  et  Borh.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel 
aufrecht,  einfach,  dünnflockig  und  drüsenhaarig;  Blätter  länglich  oder  länglich- 
lanzettlich,  spitz,  fein  gekerbt,  beiderseits  filzig,  oberseits  bräunlichgrün,  unterseits 
grau,  die  unteren  grösser,  in  den  Stiel  lang  verschmälert,  die  oberen  rasch  kleiner 
werdend,  sitzend  ;  Blüthen  einzeln  und  zu  2 — 3  gehuschelt,  flockig-filzig,  in  einer 
endständigen  Traube,  Traube  ziemlich  locker,  einfach  ;  Deckblätter  lineal,  drüsig, 
so  lang  als  die  Blûthenstiele;  Blûthenstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch, 
Eelchzipfel  lanzettlich,  drüsig;  Blumenkrone  flach,  die  zwei  längeren  Staubföden 
bis  zur  Hälfte  bebärtet,  3— 4  mal  länger  als  die  auf  einer  Seite  herablaufende 
Anthère,  die  kürzeren  violett-wollig  mit  nierenformigen  Antheren;  Kapsel  eiförmig, 
länger  als  der  Kelch. 

F.  agrimoniodes  Deg.  et  Borb.  in  Természettud.  közl.  p6tfüz.,  XLI,  p.  85 
und  ap.  Form,  in  Verb.  d.  nat.  Ver.  Brunn,  XXXV,  p.  46. 

Stengel  90  cm  hoch,  untere  Blätter  15  cm  lang;  Kapseln  fertil. 

Die  Art  ist  nach  einem  einzigen,  unvollkommenen  Exemplare  beschrieben 
und  hat,  der  schlanken  Traube  und  der  zumeist  einzeln  stehenden  Blüthen  wegen, 
ein  eigenthümliches,  von  ihren  nächsten  Verwandten  verschiedenes  Aussehen; 
gleichwohl  kann  ich  die  Vermuthung  nicht  unterdrücken,  dass  sie  von  dem  oben 
beschriebenen  F.  pindicolum  vielleicht  specifisch  nicht  verschieden  sei,  da  mit 
Ausnahme  der  eben  erwähnten  Merkmale  die  übrigen  mit  dieser  A-rt  überein- 
stimmen. Sollte  durch  ein  reichlicheres  Material  diese  Identität  festgestellt 
werden,  so  hätte  der  Name  F.  agrimoniodes,  als  im  Jänner  1897  publicirt,  vor 
dem  im  October  desselben  Jahres  publicirten  F.  pindicolum  den  Vorrang. 

Bei  Phlambures  und  Mitriza  im  Chassiagebirge  in  Nordthessalien 
(Formänek).  Juli.  © 

X  X  Blüthenstand  eine  umfangreiche  vielästige  Rispe. 

14.  F.  €id€notrichufn  Ual.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
beblättert,  sternhaarig  und  nebstbei  dicht  drüsenhaarig  wie  die  ganze  Pflanze; 
Blätter  fein   gekerbt,  grün,   oberseits  spärlich,   unterseits  dichter  behaart,  die 
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imteren  breit  elliptiscli,  stumpf,  in  den  Stiel  verschmälert,  die  oberen  viel  kleiner, 
laDg  zugespitzt,  sitzend;  BlÜtbenbüschel  2~6blüthig,  in  ziemlich  lockeren 
Terlängerten  Trauben,  Tranben  zu  einer  umfangreichen  vielästigen 
Bispe  zusammengestellt;  Deckblätter  eilanzettlich,  länger  als  der  Kelch; 
Blfithenstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch;  Kelchzipfel  eilanzettlich;  Blnmen- 
krone  flach;  die  zwei  längeren  Staubfäden  wenig  bebärtet,  3— 4 mal  länger 
als  die  auf  einer  Seite  herablaufende  Anthère,  die  kürzeren  purpurwollig  mit 
niereoförmigen  Antheren;  Kapsel  kugelig,  dichtfilzig. 

F.  adenotrichum  Hai.  in  sched.  —  V.  Samaritanii  Hai.  in  Denkschr.  der 
mathem.-naturw.  Cl.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  16.  —  V. 
tiscidülum  Freyn  et  Sint.  in  Bull.  herb.  Boiss.,  V,  p.  702,  non  Per  s.,  Syn.  pl., 
I.  p.  215. 

Exsicc.:  Sint.,  Iter  Thessal.,  Nr.  1218;  Hai.,  Iter  gr.  secund.  a.  1893. 

Stengel  1*5 — 2  tn  hoch,  Bispenäste  bis  50  an  lang,  untere  Blätter  25 — 30  cm 
lang  und  10—14  cm  breit,  Kelch  kaum  5  mm  lang,  Blumenkrone  3  cm  breit. 

F.  Samaritanii,  für  welches  ich  vor  Jahren  diese  Art  gehalten  habe,  ist 
durch  niedrigen  Wuchs,  die  am  Grunde  des  Stengels  gehäuften,  viel  kleineren 
Blätter,  einfache  Traube  und  fast  sitzende  Blüthen  verschieden.  Den  Drüsen- 
reichthnm  haben  beide  Arten  gemein,  doch  sind  bei  F.  adenotrichum  die  Drüsen- 
baare länger. 

An  Waldrändern  der  Bergregion.  In  Thessalien:  im  Thale  des  Flusses 
Prion  (Sintenis)  und  auf  dem  Oxya  im  Pindus  oberhalb  Kastania,  nächst  der 
Militärstation  (Haläcsy).   Juli.  0 

o  o  Untere  Blätter  gestielt,  am  Grunde  herzförmig. 

15.  F.  pelitnn  HaL  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht,  beblättert, 
floekig-filzig,  ohne  Drüsenhaare  ;  Blätter  grob  gekerbt,  obersei ts  dünnfilzig,  unter- 
aeits  dicht  graufilzig,  die  unteren  elliptisch,  stampf,  kurz  gestielt,  die  oberen  ei- 
Üogiich,  spitz,  mit  halbumfassendem  Grunde  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  flockig- 
filzig, in  verlängerten  dichten  oder  unterwärts  etwas  lockeren  Trauben  ;  Deckblätter 
luuettlich,  drüsig,  kürzer  als  der  Kelch;  Kelchzipfel  lanzettlich,  drüsig;  Blumen- 
bone  flach;  die  zwei  längeren  Staubfaden  fast  kahl,  zweimal  länger  als  die  auf 
einer  Seite  herablaofende  Anthère,  die  kürzeren  purpurwollig  mit  nierenförmigen 
Antheren;  Kapsel  eifdrmig,  kahl,  länger  als  der  Kelch. 

F.  pelium  Hai.  in  sched. 

Exsicc:  Heldr.,  Iter  Thessal.  a.  1882. 

Stengel  70  ci»  bis  Im  hoch,  braun;  Blätter  sammt  Stiel  12-— 15  cm  lang, 
8— 9cm  breit;  Stiel  3cm  lang,  oberseits  dunkelgrün;  Blumenkrone  gelb,  3  cm 
breit;  Kapsel  7—8  mm  lang.  —  Steht  zweifellos  dem  F.  malacotrichum  zunächst, 
durch  den  un  verästelten  (ob  stets?)  Stengel,  insbesondere  aber  durch  die  ganz 
tndere  Gestalt  der  Blätter,  wie  auch  durch  den  starken  Filz  derselben  von  diesem 
vetenUieh  abweichend. 

Thessalien:  am  Pelion  oberhalb  Portaria,  1300m  (Held reich).  Juli.  0 
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II.  Cfruppe.   I/ychnUis  Behb.,  1.  c. 

a.  Eelch  8— 10  mm  lang;   Blumenln-one  aussen  stemhaarig;  Wolle 

der  Staubföden  gelblicbweiss. 
a.  Blütben  gestielt. 

16.  F«  Meiseri  Hai.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecbt,  einfach, 
dicht  weissfilzig  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  fein  gekerbt,  die  unteren  ellip- 
tisch oder  rundlich-elliptisch,  kurz  bespitzt,  in  den  langen  Stiel  verschmälert,  die 
obersten  eiförmig,  sitzend,  allmälig  in  Deckblätter  Übergehend  ;  Blüthen  gebüschelt, 
in  einer  endständigen,  einfachen,  gedrungenen  Traube;  Blûthenstiele  so  lang  als 
der  Kelch;  Kelch  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staub- 
faden dicht  gelbwollig;  Kapsel  unbekannt. 

V.  Beiseri  Hai.  in  sched. 

Stenge]  20  cm  lang;  Blätter  sammt  Stiel  10— 12  cm  lang  und  4  cm  breit. 
Stiel  5— 6  cm  lang;  Kelch  8  mm  lang;  Blumenkrone  gelb,  2  cm  breit.  Die  Art  ist 
nach  einem  einzigen  Exemplare  beschrieben,  daher  die  hier  angegebenen  Masse 
des  Stengels  und  der  Blätter  keine  allgemeine  Giltigkeit  haben  können,  es  dürften 
namentlich  viel  höhere  Eiemplare  vorkommen.  Ist  mit  keiner  anderen  ^iechi- 
sehen  Art  verwandt. 

Aetolien:  auf  dem  Vardusiagebirge  oberhalb  Granitsa  (Reiser).   Juli.  Q 

ß.  Blüthen  sitzend. 

X  Wolle  der  Staubfaden  gelblich. 

17.  F.  undtUaùum  Lam.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  auf  recht, 
einfach  oder  ästig,  weiss-  oder  gelblichfllzig  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter 
zahlreich,  die  unteren  kurz  gestielt,  länglich,  bnchtig-fiederspaltig, 
wellenrandig  mit  abgerundeten  Lappen,  die  mittleren  gleichgestaltet, 
sitzend,  die  oberen  eiförmig,  meist  ganzrandig,  mit  herzförmigem  halb- 
umfassenden  Grunde  sitzend;  Blüthen  gebüsohelt,  in  endständigen  lockeren 
Trauben;  Kelch  bis  fast  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf 
Staubfäden  dicht  gelbwollig;  Kapsel  eikugelig,  länger  als  der  Kelch. 

F.  tmdulatum  Lam.,  Dict.,  IV,  p.  221  pro  p.,  da  der  Autor  darunter  aach 
das  später  von  Boi ssier  abgetrennte  F.  ptychaphyüum  verstAudien  hat;  Chaub. 
et  Bory,  Fl.  Pelop.,  p.  15;  Clem.,  Sert.,  p.  71.  —  F.  pUcatum  S.  et  Sm.,  Pr.  fl. 
gr.,  I,  p.  150,  Fl.  gr.,  III,  p.  21,  Tab.  226;  Link  in  Linn.,  IX,  p.  577;  Fraas, 
Fl.  class.,  p.  190;  Boiss.,.Fl.  or.,  IV,  p.  812;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot. 
Ver.,  X,  p.  160.  —  Icon.:  Tourn.,  Voy.,  p.  128;   Sibth.  et  Sm.,  Fl.  gr.,  L  c. 

Ezsicc.:  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  899  und  1161. 

Stengel  bis  1  m  hoch,  untere  Blätter  bis  25  cm  lang,  Kelch  bis  10  mm 
lang;  Blumenkrone  25— 85  mm  breit,  gelb. 

Aendert  ab: 

ß.  rigidum  (Boiss.  et  Heldr.).  Pflanze  dünner  filzig,  Blätter  meist 
minder  wellenrandig,  graugrün,  Kelchzipfel  verkahlend.    Durch  zahlreiche  Ueber- 
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^Bge  mit  der  Grundform  verbanden;  ebenso  wie  V.  calaiMium  Heldr.,  £zs.  a. 
18&4,  welches  sich  nur  durch  flache,  minder  gewellte  Bläfcter  unterscheidet. 

F.  Txgidtim  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  8,  p.  143. 

Sonnige  Hügel,  steinige  Plätze.  Gemein  um  Athen  (Sibtborp),  so  auf 
der  Âkropolis,  am  Phaleron,  am  Fusse  des  Hjmettus,  Pentelikon  und  Parnee; 
bei  Laurion  (Haussknecht);  bei  Nauplia  und  Patras  (Link),  auf  den  Inseln 
Porös  (Fried richsthal),  Hydra  (Sibtborp),  Keoe  und  Eythnos  (Tourne- 
fort).  —  Die  rar.  ß.  in  Thessalien  bei  Meteors,  Earditza,  Pharsala,  Ai?ali,  Pir- 
sofli,  Volo  (Haussknecht),  am  Pelion  bei  Yolo  und  Milies  (Held reich);  bei 
Eatherina  (Sintenis),  auf  Skopelos  (Leonis),  auf  dem  Telethrion  in  Nord- 
Euboea  (Heldreich);  in  Aetolien  am  Taphiassos  und  Chalkis  und  in  Achaia  bei 
Derrenion  (HaUcsj);  auf  der  Halbinsel  Metbana  (Haussknecht),  auf  Porös 
(Held reich).    Juni,  Juli.  Q 

17.  X  18.  F.  undtUtUutn  X  pinntUifidum,  Von  V.  undülatum  durch 
dünnere  Stengel,  nicbt  wellenrandige,  gezähnte  oder  fledertheilige,  kleinere  Blätter 
und  schwächeres  Indûment;  von  V.  pinnatifidum  durch  dichtere,  wenig  ästige 
Stengel,  minder  getheilte,  oft  nur  gezähnte  Blätter,  näher  stehende  Blüthen- 
büsehel  und  grössere  Blntben  verschieden. 

F.  pinnatifidum  X  plicatutn  (V.  paradoxum)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür. 
bot  Ver.,  V,  p.  72  und  X,  p.  167. 

Am  Meeresufer  bei  Phaleron  nächst  Athen  (Haussknecht). 

17.  X32.  VmUndtUatutnXainuatuni.  Ein  häufiger  Bastard,  bald  der 
einen,  bald  der  anderen  Stammart  sich  nähernd.  Von  F.  undulatum  durch 
schwächere  Stengel,  reichlichere,  dünnere  Aeste,  kleinere,  mehr  flache  Blätter, 
öfters  etwas  herablaufende  obere  Blätter,  doppelt  kleinere,  zum  Theile  kurz  ge- 
ftielte  Blflthen  und  röthliche  Antheren;  von  V.  siniMtum  durch  minder  reich- 
liche Verästelung,  kürzere  Aeste,  wellenrandige  Blätter  und  kürzer  gestielte,  zum 
Theüe  sitzende  Blüthen  verschieden. 

F.  plicatum  X  Binnatum  (V.  erraticum)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot. 
Ter.,  V,  p.  72  und  X,  p.  167;  Hai.  in  Verb,  der  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien,  1888, 
P.76S. 

Exsicc.:  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  1064. 

Attica:  am  Phaleron,  bei  Eephyssia,  beim  Eloster  Mendeli  am  Pentelikon 
(Hsussknecht),  bei  Tatoi  (Haläcsj);  Nord-Euboea:  am  Telethrion  bei  Hagios 
Jeannes  (Held reich). 

18.  F.  pinnaHfldum  Vahl.  Wurzel  spindelig,  senkrecht;  Stengel 
aafrecht,  sparrig-ästig,  dünnfilzig  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  zahlreich, 
die  unteren  rosettig,  gestielt,  länglich-lanzettlich,  fiederschnittig  bis 
fiedertheilig  mit  fiederspaltigen  oder  grobzähnigen  Zipfeln,  die 
oberen  sitzend,  länglich  oder  länglich-lanzettlich,  fiederschnittig  oder  grob  ge- 
xabot;  Zipfel  länglich,  ungleich  grob  gezähnt  oder  selbst  wieder  fieder- 
seh ni tt ig;  Blüthen  gehuschelt,  in  endständigen  lockeren  Trauben;  Eelch  bis  fast 
nun  Gnwde  in  lanzettliche  Zipfel  getheiit;  alle  fünf  Staubföden  dicht  gelbwollig  ; 
Kapsel  eiförmig»  so  lang  als  der  Eelch. 
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V.  pinnatifidum  YM,  Symb.,  2,  p.  39;  ürv.,  Enum.,  p.  25;  Boiss.,  PL 
or.,  IV,  p.  312;  Chaub.  et  Bory,  FI.  Pelop.,  p.  15;  Hausskn.  in  Mittb.  d.  Thor. 
bot.  Ver.,  X,  p.  161.  —  Icon.:  Sibth.  et  Sm.,  FI.  gr.,  III,  p.  23,  Tab.  228. 

Eisicc.:  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  398  und  1162;  Orph.,  Fl.gr.  ers., 
Nr.  369. 

Stengel  30— 45  ctn  boch,  vielästig,  Âeste  starr,  fast  stechend;  Kelch  8  nun 
lang;  Blumenkrone  2h mm  breit,  gelb.  —  Aendert  ab: 

ß.  dentatum  Hausskn.,  1.  c.    Untere  Blätter  grob  gezähnt. 

Auf  sandigem  Meeresufer.  In  Thessalien  (Au eher),  auf  Euboea,  Ae^in», 
Hydra  (Spruner),  Syra  (ürv i lie);  sehr  häufig  am  Phaleron  bei  Athen  (Held- 
reich). Die  var.  ß.  am  Phaleron  (Haussknecht)  und  bei  Oreous  in  Nord- 
Euboea  (Held reich).    Juni,  Juli.  Q 

18.  X32.  V.  pinnatifidurn  X  sintiatatn.  Stengel  langästig,  sparrig; 
Grundblätter  noch  einmal  so  gross  als  bei  F.  pinnatifidum,  mit  längeren,  mehr 
zugespitzten,  gezähnten  und  kurz  gelappten  Zipfeln,  auch  die  Stengelblätter  sind 
grösser,  aber  schärfer  und  dichter  gezähnt  als  bei  F.  sinuatum;  Bluthen  sitzend 
und  kurz  gestielt;  Wolle  der  Staubfäden  blassröthlich  ;  Kapseln  steril. 

F.  pinnaiifidumy^  sinuatum  (V.  phalereum)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür. 
bot.  Ver.,  V,  p.  72  und  X,  p.  168. 

Am  Phaleron  bei  Athen  (Haussknecht). 

X  X  Wolle  der  Staubfaden  purpurn. 

19.  V.  Boerhavii  L.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht,  einfach, 
flockig-filzig,  später  verkahlend  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  grob  gekerbt^  die 
unteren  gestielt,  eiförmig  oder  länglich,  die  oberen  mit  halbumfassendem  Grande 
sitzend;  Bluthen  gehuschelt,  in  endständigen  lockeren  Trauben  ;  Kelch  stieldrûsî^, 
fast  bis  zum  Grunde  in  lanzett  liehe  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staubfäden  dicht 
purpurn -wollig;  Kapsel  ellipsoidisch,  länger  als  der  Kelch. 

F.  Boerhami  L.,  Mant,  p.  45;  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  313. 

Stengel  40cm  bis  Im  hoch;  Kelch  8mm  lang;  Blumenkrone  3cm  breit, 
gelb,  am  Schlünde  violett  gefleckt;  Kapsel  zuletzt  kahl. 

Bisher  blos  in  Messenien  bei  Kalamata  (Gittard);  in  neuerer  Zeit  nicht 
wieder  gefunden,  für  Griechenland  überhaupt  sehr  zweifelhaft,  da  Gittard  auf  den 
Etiquetten  nach  Boissier  mehrfach  unrichtige  Standortsangaben  gemacht  hat. 
Mai  bis  Juli.  © 

h.  Kelch  2  bis  höchstens  Qmm  lang. 

a.  Kapsel  kugelig  bis  ellipsoidisch,  höchstens  2V9nial  so  lang  als 

der  Kelch;  Blumenkrone  aussen  sternhaarig. 
X  Wolle  der  Staubfaden  weiss  oder  gelblich, 
o  Pflanze  mit  Drüsenhaaren. 

20  V*  gloeoirichum  Hausskn.  et  Heldr.  Wurzel  spindelig-ästig; 
Stengel  aufrecht,    ruthenförmig-ästig,    dicht  drüsenhaarig-klebrig  wie  die 
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gêMU  PfUme,  aebsibei  nnterw&ris  etwas  sternhaarig;  Blätter  gekerbt,  beiderseits 
dicht  gr&ufiliig,  die  unteren  länglich  oder  eilänglich,  stumpf,  in  den  Stiel  ver- 
selunalert,  die  oberen  l&nglicb,  spitz  oder  zugespitzt,  mit  halbumfassendem  Grunde 
sitzend;  Blütben  einzeln  oder  zu  2—6  gehuschelt,  in  lockeren  Trauben, 
Trauben  in  eine  endständige  lockere  Bispe  zusammengestellt;  Deck- 
blätter lanxettlieh,  länger  als  die  Blfithenstiele ;  Blüthenstiele  kürzer  als  der 
Eeleh;  Kelch  bb  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  die  zwei  längeren 
StaubfiLden  bis  zur  Hälfte,  die  drei  kürzeren  durchaus  schmutzig- weisswoUig; 
Kapsel  eiförmig,  bespitzt,  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Kelch. 

V.  gloeotrichum  Hausskn.  et  Heldr.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  V,  p.  87 
und  X,  p.  162.  —  V.  perviscosum  Borb.  apud  Form,  in  Verb.  d.  nat.  Verb.  Brunn, 
ÎXV,  p.  46,  solum  nomen  (nach  eingesehenem  Exemplare). 

Exsicc.:  Heldr.,  Iter  quart,  per  Thessal.  a.  1885;  Sint.,  Iter  Thessal., 
Nr.  1000. 

Stengel  50— 80  cm  hoch;  untere  Blätter  10— 25  cm  lang,  4— 10  cm  breit, 
im  Trocknen  schwärzlich;  Kelch  4— 5  mm  lang;  Blumenkrone  25— 35  mm  breit, 
gelb,  dnrchscheinend  punktirt;  Kapsel  4— 5  mm  lang,  zuletzt  yerkahlend.  Durch 
das  schwärzliche  Colorit  sehr  auffallend. 

An  grasigen  Hügeln.  In  Thessalien:  bei  Kalabaka,  Trikala,  Zarkos 
(Haussknecht),  Povelci  und  Kerasia  Sina  (Formânek).  Juli.  0 

21.  F.  tymphaeutn  Freyn  et  Sint«  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel 
aufrecht^  einfach,  drüsenhaarig  wie  die  ganze  Pflanze;  nebstbei,  besonders 
oberwärts,  flockig-filzig;  Blätter  gekerbt,  oberseits  fein  behaart»  unterseits  grau- 
fflzig,  die  unteren  elliptisch  oder  länglich,  spitz,  in  den  ziemlich  langen  Blatt- 
stiel yerschmälert,  die  oberen  oval,  zugespitzt,  mit  halbumfassendem  Grunde 
sitzend;  Blüthen  zu  4—5  gehuschelt,  in  einer  endständigen  Traube,  Traube 
Terlängert,  ziemlich  gedrungen,^  einfach  oder  am  Grunde  mit  einigen  wenigen 
Aesten  ;  Deckblätter  lineal,  länger  als  d  ie  Blüthenstiele  ;  Blüthenstiele  so  lang 
oder  länger  als  der  Kelch;  Kelch  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel 
getheilt;  die  zwei  längeren  Staubfaden  bis  zur  Hälfte,  die  drei  kürzeren  durchaus 
weisswoUig;  Kapsel  ellipsoidisch,  bespitzt,  etwas  länger  als  der  Kelch. 

F.  tymphaeum  Freyn  et  Sint.  in  Bull.  herb.  Boiss.,  V,  p.  795. 

Exsicc.:  Sint.,  Iter  Thessal.,  Nr.  923. 

Stengel  75  cm  hoch;  untere  Blätter  sammt  Stiel  12— 20  cm  lang,  4— 5  cm 
breit;  Blattstiel  4— 7  cm  lang;  Traube  35  cm  lang;  Blüthenstiele  3—10  mm  lang; 
Kelch  5— 6  mm  lang;  Blumenkrone  gelb,  20  mm  breit;  Kapsel  6— 7  mm  lang. 
Bareh  die  Drüsigkeit  zwar  mit  voriger  Art  verwandt,  aber  durch  die  angegebenen 
Merkmale  von  derselben  weit  verschieden. 

Dem  F.  pindicahtm  höchst  ähnlich,  aber  dichter  drüsig  und  die  Wolle  der 
SUubfiden  weisslich.  Die  Antheren  der  zwei  langen  Staubfäden  sind  zwar  nach 
dem  ¥on  mir  gesehenen,  im  Knospenzustande  befindlichen  Materiale  nicht  herab- 
iaufend,  aber  do<A  breit  angewachsen,  so  dass  mir  die  Pflanze  bezüglich  ihrer 
Stellong  zweifelhaft  ist. 

S.  B.  Om.  Bd.  XLYin.  18 
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In  der  subalpinen  Begion  des  tymphiieisohen  Pindos  zwischen  Dokimi  and 
Eisiltepe  (Sintenis).  Juli.  © 

o  o  Pflanze  ohne  Drüsenhaare. 

—  Blüthenstand  eine  einfache  oder  am  Grunde  etwas  ästige  Traube. 

22.  F.  delphicum  Boiss.  et  Heldr.  Wursel  spindelig-ästig;  Stengel 
aufrecht,  fast  kahl,  oberwärts  dünnfilzig;  Blätter  gekerbt,  oberseits  grün, 
unterseits  graufilzig,  die  unteren  lang  gestielt,  oval,  stumpf,  &m 
Grunde  abgerundet  oder  herzförmig,  die  oberen  elliptisch,  halbumfassend 
sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  in  einer  endständigen  Traube,  Traube  verlängert, 
ziemlich  gedrungen,  einfach  oder  am  Grunde  mit  einigen  kurzen  Âesten  ;  Blüthen- 
stiele  länger  als  der  Kelch;  Kelch  graufilzig,  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzett- 
liche Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staubfaden  weisswollig;  Kapsel  eiförmig, 
stumpf,  zweimal  so  lang  als  der  Kelch. 

V.  de^Kicum  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  TL,  Faso.  8,  p.  146; 
Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  324. 

Exsicc.:  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  799. 

Stengel  40—60  cm  hoch,  bald  verkahlend,  braun;  Blattspreite  15cm  lang, 
8  cm  breit,  oberseits  sehr  dünnfilzig,  Blattstiel  5  cm  lang;  Traube  20— 80  cm 
lang;  Kelch  2— 3mm  lang;  Blumenkrone  gelb,  20mm  breit;  Kapsel  4mm  lang, 
zuletzt  kahl.  —  In  der  Tracht  an  F.  lanatum  Schrad.  erinnernd,  welches  aber 
purpurne  Wolle  besitzt. 

In  der  Wald-  und  oberen  Region  des  Dirphys  (Delphi)  auf  Euboea,  1000 
bis  1700m  (Heldreich).   Juli.  0 

23.  F.  acutifàUum  Hai.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht^ 
etwas  flockig,  oberwärts  dünnfilzig;  Blätter  ganzrandig,  oberseits  grün,  unter- 
seits flockig-weichfilzig,  die  unteren  in  den  sehr  kurzen  Stiel  ver- 
schmälert, länglich-lanzettlich,  spitz,  die  oberen  plötzlich  kleiner  werdend, 
länglich  oder  eiförmig,  halbnmfassend  sitzend  ;  Blüthen  gehuschelt,  in  einer  end- 
ständigen Traube,  Traube  verlängert,  locker,  am  Grunde  mit  einigen  kurzen 
Aesten;  Blüthenstiele  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Kelch;  Kelch  dicht- 
flockig,  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staub- 
faden gelblich  wollig;  Kapsel  kugelig,  bespitzt,  so  lang  als  der  Kelch. 

F.  acuHfolium  Hai.  in  sched.  —  F.  pulverulentum  Hai.  in  Denkschr.  der 
mathem.-naturw.  Ol.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  249  pro  p. 
und  Eis.  in  Iter  gr.  sec.  a.  1893. 

Stengel  70— 80  cm  hoch,  bräunlich,  glänzend,  stellenweise  dünnflockig; 
Blätter  unterseits  mit  einem  dichten,  weissflockigen,  abwischbaren  Filze  bekleidet, 
die  unteren  10— 18  cifi  lang  und  3— 4  cm  breit;  Kelche  und  Kapseln  sehr  klein; 
Blnmenkrone  gelb,  20— 25  mm  breit.  —  Mit  F.  delphicum  hat  die  Art  nur  den 
am  Grunde  wenig  ästigen  Blüthenstand  gemein;  viel  näher  steht  dieselbe  dem 
F.  pulverulenium,  von  dem  es  aber  durch  das  eben  erwähnte  Merkmal,  besonders 
jedoch  durch  die  läuglich-lanzettÜchen,  spitzen  Gmndblätter  abweicht 

An  steinigen,  grasigen  Orten  bei  Kaientini  in  Epiras  (Haläcsy).  Juli.  0 
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=  Bliktbenstand  eine  vielästige,  umfangreiche  Rispe. 

;  Blätter  (wenigstens  in  der  Jugend)  beiderseits  oder  doch  unter- 

seits  dichtfilzig. 
,  Blätter  beiderseits  dichtfilzig,  Filz  bleibend,  nicht  flockig. 

24.  F*  tnnörofuUufn  Lani.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
üeht  weissfilng  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  gekerbt,  die  unteren  länglich, 
laweilen  etwas  gelappt,  sehr  kurz  gestielt,  die  oberen  viel  kleiner,  kreis- 
nmdlich,  plötzlich  zugespitzt,  halbumfassend  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  in 
sehr  lockeren  Trauben,  Trauben  in  eine  endständige  lockere  Rispe 
zusammengestellt,  Rispenäste  ruthenfdrmig;  Blüthen  fast  sitzend; 
Kelch  fast  bis  zum  Grunde  in  breit  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staub- 
laden  dicht  weisswollig;  Kapsel  kugelig,  so  laug  als  der  Kelch. 

V.  mucranatum  Lam.,  Dict.,  IV,  p.  218;  Raul.,  Descr.  ile  Crète,  p.  819; 
Boisa.,  PI.  or,  IV,  p.  315.  —  F.  auriculatum  Sibth.  et  Sm.,  Fl.  gr.,  III,  p.  20, 
lab.  225.  —  V.  candidissimum  DC,  FI.  fr.,  SuppL,  p.  413. 

Stengel  1— 1*5  w  hoch,  die  unteren  Blätter  bis  45  cm  lang;  Blüthenbüschel 
3—5  cm  von  einander  entfernt;  Kelch  4—5  mm  lang,  mit  weisser,  seidiger  Wolle 
dicht  umhüllt.    Kapsel  hanfkorngross. 

Auf  Kreta  ohne  nähere  Standortangabe  (Labillardière,  nach  Boi ssier). 
In  neuerer  Zeit  nicht  wieder  gefunden.    Juli.  0 

Anmerkung.  Von  Mazziari  in  Ant.  ion.,  V,  p.  210  wird  auf  Korfu  bei 
Gamades  ein  F.  aurieiHatum  angegeben,  das  zweifellos  nicht  mit  der  Sibthorp- 
Khen  Pflanze  identisch  ist  und  zu  irgend  einer  anderen  Art  gehört. 

25.  F.  megitphlofnas  Boiss.  et  Heldr.  Wurzel  spindelig-ästig; 
Stengel  aufrecht,  dicht  gelbfilzig  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  ganz- 
randig,  die  unteren  länglich-lanzettlich,  in  den  Blattstiel  ver- 
schmälert, die  oberen  viel  kleiner,  halbumfassend  sitzend;  Blüthen  gehuschelt, 
in  ziemlich  gedrungenen  Trauben,  Trauben  in  eine  endständige,  umfang- 
reiche, pyramidenförmige  Rispe  zusammengestellt;  Blüthenstiele 
so  lang  als  der  Kelch  oder  etwas  länger;  Kelch  fast  bis  zum  Grunde  in 
lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staubfäden  dicht  weisswollig;  Kapsel  ei- 
förmig, stumpf,  zweimal  so  lang  als  der  Kelch. 

V.  megaphlomos  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  3,  p.  144. 
—  F.  spectMum  var.  megaphlomos  Boiss.  et  Heldr.,  1.  c;  Boiss.,  FI.  or.,  IV,  p.  325. 

Exâicc.:  Orph.,  PI.  gr.  eis.,  Nr.  370. 

Stengel  60  om  bis  l'hm  hoch,  sehr  reichblüthig;  Blätter  durch  den  sehr 
dichten  Filz  dicklich,  die  grundständigen  30—35  cm  lang,  5—7  cm  breit.  Blatt- 
spreite breit  am  Stiel  herablaufend;  Kelch  S  mm  lang;  Blumenkrone  gelb,  20  bis 
25  MM  breit;  Kapsel  filzig,  5  mm  lang.  —  Eine  Parallelart  des  mitteleuropäischen 
V.ipeeiemim  Schrad.,  welches  sich  durch  einen  viel  schwächeren  Filz  (besonders 
in  den  Blättern)  und  längere  Blüthenstiele  unterscheidet.  —  Aendert  ab: 

ß.  macrophyllum,  Grundblätter  elliptisch  oder  oval,  30  cm  lang,  16  cm 
breit,  mit  aufgesetzter  Spitze. 

18* 
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Ezsicc.:  Heldr.,  PL  exs.  fl.  hellen,  a.  1896. 

y.  microcalyx,  Blfitbenstiele  länger  als  der  Kelch;  Keloh  fast  um  die 
Hälfte  kleiner. 

Ezsioc.:  Heldr.,  Iter  Thessal.  a.  1882. 

Sonnige  Abhänge  der  Waldregion.  Auf  dem  Pamass  und  Kyllene  (Held- 
reich). Die  var.  ß.  auf  dem  Eorax  (Tuntas)  und  im  Dorfe  Segditia  auf  der 
Kiona  (HaUcsy).    Die  var.  y.  auf  dem  Pelion  (Heldreieh).  Juli,  August.  © 

99  Blätter  beiderseits  diohtfilzig,  Filz  abfallig,  weiss,  flockig. 

26.  F.  ]^vertUeniuni  Till.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
dicht  weissfilzig-flockig  wie  die  ganze  Pflanze,  Filz  zuletzt  abfällig;  Blatter  ganz- 
randig  oder  fast  unmerklich  gekerbt,  die  unteren  elliptisch  oder  länglich,  sitzend 
oder  in  den  kurzen  Stiel  verschmälert,  die  oberen  viel  kleiner,  eirundlich,  zu- 
gespitzt, mit  umfassendem  Grunde  sitzend;  Blütben  gebüschelt,  in  lockeren 
Trauben,  Trauben  in  eine  umfangreiche,  pyramidenförmige  Bispe  zusammengesteUt  ; 
Blüthenstiele  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Kelch;  Kelch  bis  zum  Grande 
in  lineallanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staubfäden  weisswollig;  Kapsel 
eikogelig,  stumpf,  so  lang  als  der  Kelch. 

V.  ptdverulmtutn  Vill.,  Hist.  pl.  Dauph.,  U,  p.  490;  Pier i,  Corc.fl.,p.  32; 
Mazziari  in  Ant.  ion.,  Y,  p.  210;  Boiss.,  Fl.  or.,  lY,  p.  822;  Hai.  in  Denkschr. 
der  mathem.-naturw.  CL  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  248 
und  p.  317;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  ThfLr.  bot.  Yen,  X,  p.  161;  Bald.,  Bic.  rolL 
bot.  1895  Alban.,  p.  88.  —  V.  floccosum  W.  et.  K.,  PI.  rar.  Hang.,  I,  p.  81,  Tab.  79; 
Mazz.,  1.  c,  p.  212;  Form,  in  Yerh.  d.  nat.  Ver.  Brunn,  XXXIII,  p.  34  und  XXXIV, 
p.  62  Sep. 

Exsicc.:  Sint,  Iter  Thessal.,  Nr.  535. 

Stengel  40  cm  bis  1  m  hoch  ;  Blätter  in  der  Jugend  dicht  weissfilzig,  zuletzt 
verkablend,  oft  beiderseits  ganz  grün;  Kelch  und  Kapseln  sehr  klein,  2— 8 mm 
lang;  Blumenkrone  gelb,  15—20  mm  breit. 

An  Wegen,  Rainen,  steinigen  Grasplätzen.  In  Aetolien:  bei  Sikya  (Held- 
reich); in  Akarnanien:  bei  Arapis  und  Anina  (Haläcsy);  in  Epirus:  bei  Murakia 
(Baldacci),  Prevesa,  Han  Mescho,  Janina,  Sadovica,  Hau  Levka,  Govriea  (For- 
mänek),  Arta,  Yulgarelion  (Haläcsy);  in  Thessalien:  im  dolopischen  Piodus 
bei  Korona,  in  die  subalpine  Region  bis  oberhalb  Pezula  aufsteigend  (Hauss- 
knecht), bei  Kakbaka  (Sintenis);  bei  Miluna  am  Fusse  des  Olymp  (For- 
mänek);  in  Eurytanien:  im  Dorfe  Klavsi  bei  Karpenisi  (Heldreich);  auf  Korfd: 
bei  Signes  und  Manducohio  (Mazziari).  Juni  bis  August.  0 

26.  X  27.  F.  puiveruietUum  X  HeidreichiL  Yon  V.  pulverulmHim 
durch  die  un  regelmässig  gelappten,  grob  gekerbten  unteren  Blätter,  den  schwächeren 
Filz  und  die  an  V.  Heldrekhii  erinnernde  Tracht;  von  diesem  durch  die  stärker 
filzigen,  allmälig  in  den  Stiel  verlaufenden  Blätter  und  das  flockig  filzige  Indûment 
in  der  Rispe  verschieden.    Kapseln  steril. 
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F.  HddrekMi  X  pulvenûmtum  (V.  sterile)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot. 
Ver..  X,  p.  170. 

An  wftsten  Pl&tzen  beim  Kloster  Korona  im  Pindns  (Hausskn echt). 

26.  X  34.  F.  pulvertUentum  X  ^^yreoideum.  Von  ersterem  durch 
grob  gekerbte,  länger  gestielte  untere  Blätter,  länger  gestielte  BlQthen  und 
purpunroUige  Staubfaden;  von  letzterem  durch  einen  dichteren  Filz  aller  Theile 
und  die  in  den  Stiel  Terschmälerten  unteren  Blätter  Terschieden. 

F.  migrwn  y^pviverulentum  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  p.  164. 
—  F.  permixtwn  Hai.  in  sched. 

Im  Aapropotamos-Thale  bei  Kodri  (Hanssknecht). 

999  Blätter  dfinnfllzig,  oberseits  fast  kahl,  grün. 

27.  F.  Heldreiehii  Boiss«  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
dünnfllzig;  Blätter  oberseits  dünnfilzig  bis  kahl,  unterseits  dichter  filzig,  die 
unteren  gestielt,  eilänglich  oder  län^ich,  unregelmässig  lappig  gekerbt  oder 
leierf9rmig,  die  oberen  eif5rm)g  bis  rundlich,  grob  gekerbt,  sitzend;  Blüthen 
gebfisehelt,  in  lockeren  dünnoi  Tranben,  Trauben  in  eine  endständige  Ri.spe 
iitsammengestellt;  Blüthenstiele  filzig,  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Kelch; 
Kdeh  filzig,  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staub- 
filden  weisswoUig;  Kapsel  eikugelig,  bespitzt,   zweimal  so  lang  als  der  Kelch. 

F.  HMmehii  Boiss.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  8,  p.  147,  Fl.  or.,  IV, 
p.  326;  Hai.  in  Denkschr.  der  mathem.-naturw.  Cl.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch. 
in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  480;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  p.  162. 

Eisice.:  Heldr.,  Iter  quart,  per  Thessal.  a.  1885. 

Stengel  50—80  cm  hoch;  Blätter  grün,  in  der  Kegel  klein  oder  mittelgross, 
manchmal  aber  auch  sa mmt  Stiel  bis  80  cm  lang  und  12  ci»  breit;  Rispenäste 
nithenf5rmig;  Kelche  und  Kapseln  klein  wie  bei  F.  puli?er«^<um;  Blumenkrone 
gelb,  ebenfalls  klein. 

Auf  Brachen,  Hügeln,  an  Wegen,  in  Gehölzen,  nur  in  Thessalien:  auf 
dem  Pelion  bei  Drakia  und  Oljmp  beim  Kloster  Hagios  Dionysios  (Sintenis); 
in  den  üfem  des  Enipens  bei  Orman  Magula  (Held reich),  bei  Palaeocastro 
(Leonis),  Aivali,  Kardltza,  Korona,  Malakasi,  Tsungeri  (Haussknecht).  Juni, 
Job*.  0 

Anmerkung.  F.  lychnitis  L.,  nach  Mazziari  in  Ant.  ion.,  V,  p.  210  auf 
Korfn  bei  San  Marco,  kommt  daselbst  sicherlich  nicht  vor  und  beruht  die  An- 
gabe auf  einer  irrthümlichen  Bestimmung. 

;  ;  Blätter  (wenigstens  in  der  Jugend)  von  feinem,  dicht  anliegendem 
Filze  aschgrau,  etwas  glänzend. 

28.  F.  HausêkneehiU  Heldr.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  anf- 
feeht,  fast  kahl,  vom  Grunde  oder  von  der  Mitte  in  eine  reiehästige  Bispe  über- 
gehend, Aeste  rnthenförmig,  bogig  aufsteigend;  Blätter  gekerbt,  die 
OBteren  eilänglich,  in  den  Stiel  allmälig  verschmälert,  oberseits  bald  verkahlend, 
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die  oberen  plötzlich  Yerkleinert,  eifSrmig,  zugespitzt^  mit  halbumfassendem  Grande 
sitzend;  Blüthen  zu  3—5  gehuschelt,  in  sehr  lockeren  Trauben,  Tranben  in  eine 
endstandige  lockere  Rispe  zusammengestellt;  Blüthdnstiele  kürzer  oder  so  lang: 
als  der  Kelch;  Kelch  flockig-filzig,  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel 
getheilt;  alle  fünf  Staubgefasse  weisswoUig;  Kapsel  kugelig,  so  lang  als  der 
Kelch. 

F.  Haussknechüi  Heldr.  apud  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  Y, 
p.  71  und  X,  p.  161. 

Exsicc.:  Heldr.,  Iter  quart,  per  Thessal.  a.  1885. 

Stengel  1  m  hoch  und  darüber,  braun,  glänzend  ;  Blatter  bis  25  cm  lang 
und  7— 10cm  breit,  die  stengelständigen  fast  gänzlich  kahl,  dunkelgrün;  Kelch 
S—^mm  lang,  Zipfel  bald  verkahlend;  Blumenkrone  gelb,  25 — 30  mm  breit; 
Kapsel  filzig. 

Auf  grasigen  Hügeln  bei  Aivali,  Orman  Magula,  Pharsalus  und  Karditsa 
in  Thessalien  (Heldreich  und  Hausskneoht),  hier  häufig.    Juni,  Juli.  0 

Anmerkung.  Eine  dem  V.  Hausskneehtii  nahe  verwandte,  in  Griechen- 
land nicht  vorkommende  Art  sammelte  Degen  Anfangs  Juni  1890  an  sandigen 
Ufern  des  schwarzen  Meeres  bei  Kila  in  Thrakien.  Da  ich  selbe  für  eine  neue 
Art  halte,  gebe  ich  hier  die  Beschreibung  derselben:  F.  JDegenU  HaL  in  sched. 
Wurzel  spindelig;  Stengel  aufrecht,  rundlich,  schwarzbraun,  kahl  oder  sehr  spär- 
lich feinflockig,  glänzend,  oberwärts  ästig,  Aeste  kurz,  aufrecht;  grundständige 
Blätter  lanzettlich,  spitz,  in  den  kurzen  Blattstiel  verschmälert,  fein  gekerbt, 
beiderseits  von  feinem,  dicht  anliegendem  Filze  aschgrau,  oberseits  bald  ganz  kahl 
werdend,  die  stengelständigen  rasch  kleiner  werdend,  entfernt,  länglich-lanzettlich, 
spitz,  mit  breitem  Grunde  sitzend,  oberseits  kahl,  unterseits  auf  dem  Mittelnerr 
flockig;  Blüthen  zu  3—6  gehuschelt,  flockig  filzig,  in  lockeren,  nur  oberwärts 
gedrungenen  schmalen  Trauben,  Trauben  in  eine  endständige  lockere  Bispe  mit 
verlängertem  Mitteltriebe  zusammengestellt;  Blüthenstiele  kürzer  als  der  Kelch; 
Kelch  bald  verkahlend,  fast  bis  zum  Grunde  in  lineallanzettliche  Zipfel  getheilt; 
Staubfäden  weisswoUig,  Antheren  nierenförmig;  Kapsel  ellipsoidisch,  bespitzt, 
filzig,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 

Stengel  Im  hoch,  etwa  7mm  im  Durchmesser;  Grundblätter  bis  14 cm 
lang  bei  einer  Breite  von  3  cm;  die  stengelständigen  kleiner,  die  obersten  nur 
mehr  Sem  lang;  Trauben  sehr  schmal,  der  Mitteltrieb  40 cm  lang,  die  Seitenäste 
viel  kürzer;  Kelch  3— 4  mm  lang;  Blumenkrone  gelb,  klein,  15  mm  breit. 

Von  V.  Hattssknechtii  durch  die  lanzettlichen,  kurz  gestielten  Rosetten- 
blätter, die  kurzen  Seitenäste  der  Rispe,  kleinere  Blumenkrone  und  die  ellipsoi- 
dische  Kapsel  verschieden. 

17.  X  28.  V.  rigidum  X  HaussknecMU.  Von  der  Tracht  des  F.  Hauas- 
knechtU,  von  demselben  durch  länger  in  den  Stiel  herablaufende  untere  Blätter, 
einen  dichteren  Filz  derselben  und  um  die  Hälfte  kleinere  Kelche  verschieden; 
von  F.  rigidum  durch  spärlich  bekleidete  braune  Stengel,  grössere,  fast  ganz- 
randige  untere  Blätter  und  kleinere  Kelche  abweichend. 
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F.  Hausdmechtii  X  rigidum  (V.  dervichorum)  Hausskn.  et  Heldr.  in  Mitth. 
d.  Thür.  bot  Ver.,  V,  p.  72  und  X,  p.  169. 

Ezsioc.:  Heldr.,  Iter  quart,  per  Thessal.  a.  1885. 

An  grasigen  Hügeln  bei  Aivali  in  der  Nähe  des  Derwisch-Klosters  und  bei 
Karditia  in  Thessalien  (Hausskn echt). 

29.  V.  ieucophyllum  Grlseb.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  auf- 
recht, dfinnfilzig,  vom  Grunde  oder  von  der  Mitte  in  eine  reiehästige  Rispe  über- 
gehend, Aeste  kurz,  sparrig;  Blätter  länglich,  tiefbuchtig  gelappt, 
Lappen  abgerundet,  die  unteren  in  den  Stiel  verschmälert,  die  oberen  viel 
kleiner,  oft  fast  ganzrandig,  mit  breitem  Grunde  sitzend;  Blüthen  zu  1—3  ge- 
huschelt, in  sehr  lockeren  Trauben,  Trauben  in  eine  endständige  lockere  Bispe 
zusammengestellt;  Blüthenstiele  kürzer  oder  so  lang  als  der  Kelch;  Kelch  dünn- 
filzig,  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staubfaden 
weisswollig;  Kapsel  eilänglich,  bespitzt,  zweimal  so  lang  als  der  Kelch. 

F.  leucophylkm  Griseb.,  Spio.  fl.  rum.,  II,  p.  46;  Boiss.,  PI.  or,  IV,  p.  320; 
Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  p.  161. 

Exsicc.:  Heldr.,  Iter  quart,  per  Thessal.  a.  1885;  Sint.,  Iter  Thessal.,  Nr.  217. 

Eine  sehr  zierliche  Art.    Stengel  20— 40  cm  hoch;  Blätter  klein,  bis  13  cm 

lang  und  3  cm  breit,  die  meisten  aber  kleiner,  oft  wellig;  Kelch  3  mm  lang,  Zipfel 

verkahlend;  Blumenkrone  gelb,  klein,  10  mm  breit;  Kapsel  zuletzt  kahl,  schwarz. 

Aendert  ab: 

ß.  integrifolium  Hausskn.  Alle  oder  doch  die  meisten  Blätter  ganz- 
randig. 

Auf  grasigen  Hügeln,  nur  in  Thessalien.  Auf  dem  Hügel  der  Akropolis 
von  Pharsalus,  bei  Aivali  (Haussknecht)  und  bei  Kalabaka  (Sintenis).  Mai, 
Joni.  © 

X  X  Wolle  der  Staubfäden  purpurn  oder  röthlich. 
o  untere  Blätter  in  den  Stiel  verschmälert. 
-  Pflanze  ohne  Drüsenhaare. 
9  Blätter  fein  gekerbt. 

30.  V.  AdeUas  Heldr.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
dichtfilzig  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  fein  gekerbt,  die  unteren 
eilänglich,  in  den  langen  Stiel  verschmälert,  die  oberen  eiförmig,  mit  herz- 
förmigem Grunde  sitzend  ;  Blüthen  gehuschelt,  in  ziemlich  gedrungenen  Trauben, 
Trauben  in  eine  endständige  Bispe  zusammengestellt;  Blüthenstiele  kürzer  oder 
so  lang  als  der  Kelch;  Kelch  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt; 
ille  fünf  Staubfäden  dicht  purpurwollig;  Kapsel  eiförmig,  stumpf,  zweimal 
so  lang  als  der  Kelch. 

F.  Adeliae  Heldr.  in  Boiss.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  3,  p.  145;  Boiss., 
Fl.  or.,  IV,  p.  821. 

Exsicc.:  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  1063. 

Stengel  30 — 60  cm  hoch;  Rosettenblätter  sammt  Stiel  bis  20cm  lang  und 
^cm  breit,  meist  aber  kleiner;   Bispe  bald  wenig  ästig,   bald  umfangreich  und 
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pyramidal  wie  bei  V.  megaphUmoê;  Kekb  2  mm  lang,  diohtflliig;  Blumenkrone 
gelb,  15  mm  breit;  Kapsel  diohtfilzig,  spiter  verkahlend,  4  mm  lang. 

Bisber  nur  anf  Naxos,  sowobl  an  der  Kfiste,  als  aocb  auf  dem  Beiige  Dia 
bei  Apironthas  (H  e  1  d  r e  i  cb).  Juni.  Q 

31.  F.  miUiopharufn  Boiss.  et  Heldr.  Wurzel  spindellg-istig;  Stengel 
aufrecbt,  dicbt  flockig-filzig  wie  die  ganze  Pflanze;  Blätter  fein  ge- 
kerbt oder  ganzrandig,  die  unteren  länglicb  oder  eilänglicb,  in  den  sebr  kurzen 
Stiel  verschmälert,  die  oberen  eiförmig,  mit  halbumfassendem  Grunde  sitiend; 
Blütben  gebftsohelt,  in  lockeren  oder  ziemlich  gedrungenen  Trauben,  Trauben  in 
eine  endständige  pyramidale,  selten  nur  wenig  ästige  Bispe  zusammengestellt; 
Blüthenstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch;  Kelch  fast  bis  zum  Grande  in 
lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staubgefässe  blase  purpnrwollig  ;  Kapsel 
ellipsoidiscb,  2Vimal  länger  als  der  Kelch. 

V.  maüaphorum  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  I,  Faso.  7,  p.  S9; 
Boiss.,  Fl.  or.,  lY,  p.  328;  Heldr.  in  Sitzungsber.  der  Akad.  der  Wissensoh.  in 
Berlin,  VI,  p.  156;  Heldr.,  Chloris  tou  Parn.,  p.  24;  Hausskn.  in  Mitth.  d. 
Thttr.  bot.  Ver.,  X,  p.  161. 

Exsico.:  Orph.,  Fl.  gr.  eis.,  Nr.  1161. 

Stengel  40— 80  cm  hoch,  mit  flockigem,  abwisehbarem  Filze  bekleidet, 
meist  in  eine  umfangreiche  Bispe  übergehend,  selten  fast  einfach  wie  bei  der 
Pflanze  von  der  Kyllene;  untere  Blätter  bis  85  cm  lang  und  10  cm  breit,  sehr 
dicht  weissfilzig,  die  oberen  viel  kleiner,  dicht  flockig-filzig;  Blüthenstiele  bis 
5  mm  lang;  Kelch  2  mm  lang;  Blumenkrone  g^lb,  25  mm  breit;  Kapsel  filng» 
5—6  mm  lang.  —  Durch  das  flockige  Indnment,  sehr  knrz  gestielte  untere  Blätter, 
längere  Blüthenstiele,  hellere  Wolle  der  Staubfäden  und  die  ellipeoidische  Kapsel 
von  voriger  Art  verschieden.  Mehr  mit  V.  ptUveruUwtum  verwandt,  welches  aber 
weisse  Wolle  der  Staubfäden  und  eine  eikugelige  Kapsel  besitzt. 

In  der  Bergregion.  In  Aetolien:  auf  dem  Aropokephala  (Samaritani); 
Thessalien:  auf  dem  Ghavellu,  Karava,  Baba  und  Zygos  (Haussknecht),  Pelion 
(Heldreich);  auf  dem  Delphi  in  Enboea  (Heldreich);  Parnass  (Orphanides); 
im  Peloponnes:  auf  dem  Olenos,  Kyllene,  Taygetos  (Held reich)  und  Malevo 
(Orphanides).   Juni  bis  Angust.  © 

9,  Blätter  buchtig  gelappt. 

82.  V.  9in/uaium  L.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht,  filzig  wie 
die  ganze  Pflanze,  meist  schon  vom  Grunde  in  eine  sparrig-ästige  Bispe  fiber- 
gehend; Blätter  länglich,  die  unteren  fast  sitzend  oder  in  den  Stiel  verschmälert, 
buchtig-gelappt,  wellenrandig,  stumpf,  die  oberen  gekerbt,  spitz,  mit  herzförmigem 
Grunde  sitzend,  kurz  herablaufend;  Blütben  gehuschelt,  in  lockeren  Trauben, 
Trauben  in  eine  endständige  lockere  Bispe  zusammeng^tellt;  Blfttiienstiele  so 
lang  als  der  Kelch;  Kelch  fast  bis  zum  Grunde  in  breitlanzettliohe  Zipfel  ge- 
theilt; alle  fünf  Staubgefässe  purpurwollig;  Kapsel  kugelig,  00  lang  als  der  Kelch. 

V.  9inuatum  L.,  Spec.  pl.,  p.  178;  Sibth.  et  Sm.,  FL  gr.  pr.,  I,  p.  150, 
Fl.  gr.,  III,  p.  22,  Tab.  227;  Mazs.  in  AntoL  ion.,  V,  p.  212;  Ghanb.  etBory  in 
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Exp.  Mor.,  m,  2,  p.  78,  Fl.  Pelop.,  p.  15;  Marg.  et  Reut.,  PL  Zante,  p.  70; 
Friedr.,  Beise,  p.  271;  Praas,  PI.  class.,  p.  191;  Raiilin,  Descr.  île  Crète,  p.  819; 
Weiss  in  Verh.  der  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien,  1869,  p.  745;  Boiss.,  PI.  or.,  IV, 
p.  322;  Heldr.,  PI.  Kephal.,  p.  55;  Hai.  in  Verh.  der  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien, 
1888,  p.  760;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  p.  161;  Bald,  in  Malp., 
IX,  p.  80  Sep.;  Form,  in  Deutsche  botan.  Monatsschr.,  IX,  p.  26  Sep.  und  in  Verh. 
d.  nat  Ver.  Brunn,  XXXQI,  p.  33,  XXXIV,  p.  62,  XXXV,  p.  46  Sep.  —  ?  F.  undu- 
latum  Pieri,  Fl.  coro.,  p.  31  et  Mazz.  in  Antol.  ion.,  V,  p.  212. 

Stengel  50— 80  cm  hoch;  Grundblätter  gewöhnlich  10— 20  cm  lang,  manch- 
mal aber  auch  bedeutend  länger,  die  obersten  sehr  klein,  in  Deckblätter  über- 
gebend;  Kelch  2— 3mm  lang;  Blumenkrone  gelb,   20mm  breit;   Kapsel  filzig. 

An  Wegen,  wüsten  Plätzen,  Rainen,  im  ganzen  Lande  verbreitet,  auch 
luf  den  Inseln:  Korfu,  Kephalonien,  Zante,  Cerigo,  Kreta,  Dia,  Porös  und  Syra. 
Juni,  Juli.  O 

26.  X  32.  V»  pulverulentutn  X  simiatum.  Von  V.  pulverulenttim  durch 
den  wenig  flockigen  Filz,  etwas  herablaufende  Stengelblätter  und  rothe  Wolle  der 
Staubten;  Yon  F.  sinuatum  durch  den  erst  oberwärts  verästelten  Stengel  und 
die  grob  gekerbten,  nicht  buchtigen  unteren  Blätter  verschieden. 

V.  hyhridum  Brot.,  Fl.  lusit,  p.  210;  Form,  in  Verh.  d.  nat.  Ver.  Brunn, 
XXXni,  p.  32  Sep.  —  F.  floccosum  X  sinuatum  Form.,  1.  c. 
Bei  Kanali  und  St.  Joannes  auf  Korfu  (Form an ek). 

27.  X  32.  F.  HeHdreichii  X  sintMUufn,  Von  ersterem  durch  die  stärkere, 
ibwischbare  Bekleidung,  sehr  kurz  gestielte,  tief  gezähnte,  unregelmässig  wellige 
Blätter  und  röthliche  Wolle  der  Staubfaden  ;  von  diesem  durch  mehr  sparrig  ab- 
stehende Rispenäste,  blassröthliche  Wolle  der  Staubfäden  und  die  an  F.  Heldreichii 
erinnernde  Tracht  verschieden.    Kapseln  steril. 

F.  Heldreichii  X  sinuatum  (V.  amhigens)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot. 
Ver.,  V,  p.  72  und  X,  p.  169. 

Bei  dem  Kloster  Korona  im  Pindus  (Hausskn echt). 

28.  X  32.  F.  HaussknechUi  X  Hnttatufn*  Von  ersterem  durch  kurz- 
filzige, nur  zuletzt  etwas  kahl  werdende  Stengel,  sehr  kurz  gestielte,  unregelmässig 
wellen  randige  untere  Blätter,  gekerbte  Stengelblätter  und  röthliche  Wolle  der 
Staubfäden;  von  letzterem  durch  minder  sparrigen  Wuchs,  dunklere,  höhere  Stengel, 
schwächeren  Filz  und  weniger  wellenrandige  Blätter  verschieden.    Kapseln  steril. 

F.  Haussknechtii  X  sinuatum  (V,  thessalum)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür. 
bot  Ver.,  V,  p.  72  und  X,  p.  169. 

Auf  wüsten  Plätzen  bei  Karditza  in  Thessalien  (Haussknecht). 

=  Pflanze  mit  Drüsenhaaren. 

33.  F.  tneteoricufn  Hausskn.    Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  auf- 
recht,  dünnfilzig,    fast    vom  Grunde   an   ästig;   Blätter   beiderseits   dünn 
graufilzig,   die   unteren  schmal  länglich-lanzettlich,  lang  in   den  Stiel 
herablaufend,    unregelmässig   lappig    gekerbt,    die    oberen    fast    sitzend, 
Z.B.G«.  Bd.  XLYni.  19 
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elliptisch-lanzetilich,  fein  gekerbt  oder  ganerandig,  allmälig  in  eine  lange,  hakig 
gekrümmte  Spitze  verschmälert;  Bl  fit  h  en  gebüschelt,  fast  sitzend,  in  lockeren 
Trauben,  Tranben  in  eine  endständige  lockere  Bispe  zosammengestellt;  Deck- 
blätter  schmallanzettlich,  sichelförmig,  dicht  drfisenhaarig;  Kelch  dicht  stern- 
and  drüsenhaarig,  fast  bis  zum  Grunde  in  eilanzettliche,  lang  zugespitxte  Zipfel 
getheilt;  die  zwei  längeren  Staubfäden  in  der  unteren  Hälfte  roth- 
wollig, die  drei  kürzeren  kahl;  Kapsel  unbekannt 

F.  meteoricum  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Th&r.  bot.  Ver.,  X,  p.  163. 

Stengel  60  cm  hoch;  untere  Blätter  20  cm  lang,  nur  5— 10  mm  breit; 
Blûthenbttschel  2— Sblüthig;  Kelch  5  mm  lang;  Blumenkrone  20  mm  breit,  gelb, 
durchscheinend  punktirt.  Habe  keine  Exemplare  gesehen.  Durch  den  Mangel 
der  Wolle  an  den  drei  kürzeren  Staubfäden  eine  ganz  exceptionelle  Art 

Auf  grasigen  Hügeln  beim  Kloster  Hagios  Stephanos  oberhalb  Ealabaka 
in  Thessalien  in  Gesellschaft  von  V.  gloeotrichum.  Juli.  0 

o  o  untere  Blätter  gestielt,   am  Grunde   herzförmig   oder  abge- 
rundet. 

34.  F.  thyrsoideuni  Host.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht, 
zerstreut  sternhaarig  oder  dünnfilzig;  Blätter  ungleich  gekerbt,  oberseits  grün, 
unterseits  ziemlich  dichtfilzig,  die  unteren  lang  gestielt,  eiförmig  oder  eilänglioh, 
die  oberen  kürzer  gestielt  oder  mit  abgerundetem  Grunde  sitzend;  Blütben  ge- 
huschelt, in  lockeren  Trauben,  Trauben  in  eine  endständige  Rispe  zusammen- 
gestellt; Blüthenstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch;  Kelch  filzig,  fast  bis 
zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staubföden  dicht  purpur- 
wollig; Kapsel  ellipsoidisch,  filzig,  länger  als  der  Kelch. 

V.  thyrsoideum  Host.,  Fl.  austr.,  I,  p.  289.  —  V,  nigrum  Mazz.  in  Ant. 
ion.,  V,  p.  212;  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  328;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür.  bot 
Ver.,  X,  p.  162.  —  F.  Chaixi  Hai.  in  Denkschr.  der  mathem.-naturw.  Cl.  der  kais. 
Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.  249  und  480.  —  F.  hanaticum  Form, 
in  Deutsche  botan.  Monatschr.,  IX,  p.  25  und  in  Verb.  d.  nat.^Ver.  Brunn,  XXX  iil, 
p.  34  Sep. 

Eisicc:  S  in  t.,  Iter  Thessal.,  Nr.  925. 

Stengel  60cm  bis  Im  hoch,  oberwärts  kantig;  untere  Blätter  bis  25cm 
lang  und  15  cm  breit,  mit  gleichlangen  Stielen;  Kelch  2  mm  lang;  Blumenkrone 
dunkelgelb,  am  Grunde  oft  violett,  10— 15  mm  breit  Von  V.  nigrum  L.,  dem 
es  zunächst  verwandt  ist,  durch  die  reichästige  Inflorescenz  und  den  dichteren 
Filz  der  Blattunterseite  verschieden.  F  Chaixi  Vill.  und  F  hanaticum  haben 
stielrundliche  Stengel,  kürzere  Blüthenstiele  und  am  Grunde  eingeschnittene  und 
dadurch  fast  leierfdrmige  Blätter. 

An  felsigen,  buschigen  Stellen  der  Bergregion,  selten.  Auf  Korfu:  bei 
Govino  (Mazziari);  in  Epirus:  im  Thale  des  Dipotamos  (Formànek),  beiKalar- 
rytes  und  Chaliki  (Haläcsy);  in  Thessalien:  bei  Kastania,  Malakasi  (Formänek), 
Tsungeri,  Kodri,  Neuropolis  (Haussknecht),  Korona  (Heldreich);  in  Achaia: 
auf  der  Kyllene  bei  Flamburitza  nächst  Trikala  (Orphanides).     Juni,  Jnli.  © 
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?  31.  X  35.  F.  nuüiophorum  X  th^aaideum.  Ein  muthmasslicher 
Bastard  dieser  Arten.  Stengel  steif  aufrecht,  bald  Yerkahlend;  Blätter  nnterseits 
graofilzig,  oberseits  wenig  behaart,  die  unteren  gross,  gestielt,  eilängllch,  ungleich 
grob  gekerbt,  die  oberen  viel  kleiner,  eirundlich,  kurz  zugespitzt,  mit  herzförmigem 
Grande  sitzend;  Blüthen  gehuschelt,  in  lockeren  Trauben,  Trauben  in  endständiger, 
steif  aufrediter  Bispe;  Bluthenstiele  länger  als  der  flockig  filzige,  bis  zum  Grunde 
in  lineale  Zipfel  getheilte  Kelch;  Wolle  der  Staubfaden  purpurn. 

V.  hypoleucum  (niffrum  X  ?  mailaphonêm)  Boiss.  et  Heldr.,  Diagn.  pl.  or., 
Sér.  II,  Pa«5.  3,  p.  147.  —  F.  hypophyUum  (nigrum  X  9  sinuatum)  Boiss.,  PI.  or., 
IV,  p.  829. 

Stengel  kräftig,  dick;  Spreite  der  Grundblätter  15— 20  em  lang,  10— 13em 
l»eit;  Blüthen  klein.  Boissier  und  Held  reich  nahmen  anfänglich  die  Combi- 
nation  mit  F.  tMUlophorum  als  wahrscheinlioh  an,  während  Boissier  nachträglich 
eine  solche  mit  F.  siniMtum  muthmasst.  Mir  scheint  erstere  Annahme  mehr 
Bereehtignng  zu  haben,  weil  F.  hypokucwn  einen  robusten  Stengel  hat  und 
gerade  diese  Eigenschaft  auch  das  F.  maüopTiorum  von  der  Kyllene  besitzt. 

In  schattigen  Schluchten  der  Tannenregion  auf  der  Kyllene  im  Peloponnes 
(1300  m). 

ß.  Kapsel  cjlindrisch,  8— 5 mal  länger  als  der  Kelch;  Blumenkrone 
kahl 

35.  F.  graecum  Heldr.  et  Bart*  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  auf- 
recht, am  beblätterten  Grunde  flockig  filzig,  oberwärts  kahl,  glänzend;  Blätter 
beiderseits  dicht  weissfilzig,  die  unteren  länglich  oder  verkehrt  eilänglich,  in  den 
Stiel  yerschmSIert,  ganzrandig  oder  randschweifig,  öfters  wellenrandig,  die  stengel- 
ständigen länglich  oder  eiförmig,  sitzend;  Blüthen  zu  4—5  gehuschelt  in  lockeren 
Trauben,  Trauben  in  eine  endständige  Kispe  zusammengestellt,  Rispenäste  kahl 
oder  dünn  kurzfllzig;  Blüthenstiele  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch;  Kelch 
flockig  bis  fast  kahl,  fast  bis  zum  Grunde  in  lineale  Zipfel  getheilt;  alle  fünf 
Staubfaden  dicht  weisswollig. 

F.  ffrtteciun  Heldr.  et  Sart.  in  Boiss.,  Diagn.  pl.  or.,  Sér.  II,  Fase.  3, 
p.  148;  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  836;  Hai.  in  Verb,  der  zool.-bot.  Gesellsch.  in  Wien, 
1888,  p.  760. 

Exsicc.:  Orph.,  Fl.  gr.  exs.,  p.  371. 

Stengel  50 — 70  cm  hoch.  Grundblätter  im  Zuschnitt  und  in  der  Grösse 
sehr  Tariirend,  bis  80  cm  lang;  Kelch  1*5-— 2'5mm  lang;  Blumenkrone  15  bis 
20  mm  breit,  sattgelb.  Kapsel  yerkahlend,  6—8  mm  lang.  Durch  die  dicht  weiss- 
filzigen  Grundblätter  und  die  im  Gegensatze  hiezu  sehr  gering  bekleidete  Rispe 
und  die  langeo  Kapseln  sehr  anfällige  Art.  —  Aendert  ab: 

ß,  aetolicum  Boiss.  Blätter  grösser,  dünnfilzig,  fast  grün.  Kapseln 
etns  grösser. 

V.  ffraeeum  ß,  aetolioum  Boiss.,  Fl.  or.,  IV,  p.  886;  Hausskn.  in  Mitth. 
i  Tbfir.  bot.  Ver.,  X,  p.  162. 

19* 
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y.  Zuccarinii  Boiss.,  1.  c.  Giiindblätter  stumpfer,  spatelîg-verkehrt 
eiförmig;  Blüthen  einzeln  oder  zu  zwei;  Eelchzipfel  kürzer,  sttimpflich. 

Celaia  tomentosa  Zucc,  PI.  nov.,  2,  p.  22. 

Steinige,  buschige  Plätze,  bis  in  die  Tannenregion  der  Gebirge  herauf- 
steigend. Âm  Pames  (Heldreich),  bei  Rachova  am  Pamass  (Halâcsy),  bei 
Amphissa  mit  elliptischen,  am  Grunde  abgerundeten  Rosettenblättern  (Halàcs  j), 
am  Pelion  mit  stärkerer  Bekleidung  der  Rispe'  und  grösseren  Blumenkronen  und 
am  Oljmp  (Sintenis);  bei  Platanos  auf  demMalevo  (Orphanides).  Die  var.  ß, 
auf  dem  Arapokephala  in  Aetolien  (Samaritani);  die  yar.  y.  bei  S^itun  in 
Thessalien  (Berger).  Bei  hinlänglichem  Materiale  die  Pflanze  des  einen  oder 
anderen  Standortes  wahrscheinlich  als  eigene  Art  abzutrennen.   Juni.  0 

IIL  Gruppe.  Blattaria  Rchb.,  1.  c. 

a.  Blumenkrone  gelb;   Antheren   der  zwei   längeren  Staubblätter 
herablaufend. 

36.  V,  hlattaria  L.  Wurzel  spindelig-ästig;  Stengel  aufrecht,  kahl, 
nur  in  der  Traube  flaumig  und  zerstreut  kurz  drüsenhaarig;  Blätter  kahl,  die 
unteren  länglich  oder  länglich-Terkehrt  eiförmig,  stumpf,  buchtig  flederspaltig, 
in  den  Blattstiel  yerschmälert,  die  oberen  länglich,  spitz,  ungleich  grob  gezahnt, 
halbumfassend  sitzend;  Blüthen  einzeln  in  einer  endständigen  Traube,  Traube 
verlängert,  locker,  einfach  oder  am  Grunde  ästig;  Deckblätter  lanzettlich;  Blüthen- 
stiele  2— 3 mal  länger  als  der  Kelch;  Kelch  drüsenhaarig,  fast  bis  zum  Grunde 
in  lanzettliche  Zipfel  gctheilt;  alle  fünf  Staubfäden  purpurwollig;  Kapsel  kugelig, 
länger  als  der  Kelch. 

F.  hlattaria  L.,  Spec.  pl,  p.  178;  Sibth.  et  Sm.,  Pr.  fl.  gr.,  I,  p.  151; 
Pieri,  Fl.  Gore,  p.  31;  Mazz.  in  Antol.  ion,,  V,  p.  212;  Chaub.  et  Bory  in 
Exp.  sc.  Mor.,  III,  2,  p.  73,  PI.  Pelop.,  p.  15;  Marg.  et  Reut.,  PI.  Zante,  p.  70; 
Boiss.,  PI.  or.,  IV,  p.  308;  Heldr.,  Fl.  Kephal.,  p.  55;  Gelmi  in  Nuovo  giom. 
bot.  ital.,  XXI,  p.  450;  Form,  in  Deutsche  botan.  Monatsschr.,  IX,  p.  26  Sep.,  in 
Verh.  d.  nat.  Ver.  Brunn,  XXXIII,  p.  33,  XXXIV,  p.  62  und  XXXV,  p.  46  Sep.; 
Hai.  in  Denkschr.  der  mathem.-naturw.  Gl.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien, 
Bd.  LXI,  p.  248;  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür,  bot.  Ver.,  X,  p.  160. 

Stengel  50  cm  bis  1*5  m  hoch,  schlank;  Blumenkrone  kahl,  25— 30  mm 
breit;  Kapsel  erbsengross.  —  Aendert  ab: 

ß.  hlattarifortne  (Griseb.).  Blüthenstiele  4— 5 mal  länger  als  der  Kelch; 
Deckblätter  meist  kleiner,  schmäler.  Durch  Uebergänge  mit  der  Stammform 
verbunden. 

F.  hlatiariforme  Griseb.  in  Wiegm.  et  Er.,  Arch.,  XVIII,  p.  821  ;  Hausskn. 
in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  X,  p.  160.  —  V.  repandum  Griseb.,  Spie.  fl.  rum.  et 
bith.,  II,  p.  41;  Osterm.  in  Verh.  der  zool.-bot,  Gesellsch.  in  Wien,  1887,  p.  665, 
nicht  Willd.,  Enum.,  p.  226,  welches  sehr  kurze  Blüthenstiele  hat.  —  ?  F.  visci- 
duJum  Mazz,  in  Antol.  ion.,  V,  p.  212,  non  Per  s.,  Syn.  pl,  I,  p.  215. 
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An  sonnigen,  buschigen  Stellen  der  Ebene  und  der  Bergregion.  Verbreitet 
in  Epiras  and  Thessalien,  südlich  bis  Lamia  (Formànek)  und  dem  Parnasse 
(Heldreieh);  auf  Euboea:  bei  Eastaniotissa  (Heldreich),  Steni  (Pichler);  im 
Peloponnes:  bei  Sparta,  Zamate,  Koubeh,  an  dem  Pamisus,  bei  Neamessini, 
Hethone  (Ghaubard  et  Bory);  auf  Eephalonien,  Zante,  Eorfu.    Mai,  Juni.  0 

5.  X  36.  F.  Sartorii  X  blatiaria.  Von  ersterem  durch  dünnere  Stengel, 
sehwachere,  zum  Theile  drüsige  Bekleidung  und  lang  gestielte,  viel  kleinere 
Blüthen  ;  Yon  letzterem  durch  kräftigeren  Wuchs,  kurzhaarige  Stengel  und  Blätter, 
etvas  herablaufende  Stengelblälter,  genäherte  Blüthen  und  viel  kürzere  Blüthen- 
stiele;  von  beiden  durch  un  regelmässig  buchtig  gekerbte  Blätter,  1— 3blüthige 
Blüthenbüschel  und  blassröthliche  Wolle  der  Staubföden  verschieden. 

V.  hlattaria  X  Sartorii  (V.  pseudoflagriforme)  Hausskn.  in  Mitth.  d.  Thür. 
bot.  Ver.,  X,  p.  164.  —  V.  hlattaria  Xphîotnoides  (V.  fiagriforme)  Hausskn.,  1.  c, 
V,  p,  71,  non  Pfund.  —  V.  blattariforme  X  Sartorii  (V.  parcUlelum)  RaxLssVn., 
L  c,  X,  p.  165. 

Exsicc.:  Hausskn.,  Iter  gr.  a.  1885. 

Unter  den  Stammeltern  bei  Earditza  in  Thessalien  (Haussknecht). 

23.  X  36.  F.  €unMfoiiufn  X  blattaria.  In  der  Tracht  bald  der  einen, 
bald  der  anderen  Stanmiart  näherstehend.  Von  F.  acutifolium  durch  beiderseits 
grüne,  nicht  filzige,  fein  oder  auch  grob  gekerbte  Blätter,  meist  wenigerblüthige 
Büschel,  längere  Blüthenstiele,  drüsenhaarigen  Blüthenstand  und  purpurne  Wolle 
der  Staubfaden;  von  F.  hlattaria  durch  nicht  buchtig  fiederspaltige,  beiderseits 
kurzhaarige  Blätter,  gebüschelte,  verhältnissmässig  sehr  kurz  gestielte  Blüthen 
und  nierenf5rmige  Antheren  verschieden.    Kapseln  taub. 

F.  m€icüentum  (ptUverulentum  X  hlattaria)  Hai.  in  Denkschr.  der  mathem.- 
natarw.  Gl.  der  kais.  Akad.  derWissensch.  in  Wien,  Bd.  LXI,  p.248,  non  Franche  t. 
—  F.  petrophüum  Hai.  in  sched. 

Auf  steinigen,  buschigen  Grasplätzen  der  Bergregion  bei  Ealentini  in  Epirus 
unter  den  Stammeltern  nicht  selten  (Halàcsy). 

h.  Blumenkrone  violett;  Antheren  alle  nierenförmig. 

37.  V,  phoenieeutn  L.  Wurzel  spiodelig-ästig;  Stengel  auf  recht,  flaumig, 
Traube  drüsig-flaumig;  Blätter  randsch weifig  oder  grob  gekerbt,  oberseits  ziemlich 
kahl,  unterseits  flaumig,  die  unteren  eiförmig  oder  elliptisch,  stumpfiich,  am 
Grunde  abgerundet  oder  kurz  in  den  Stiel  verschmälert,  die  oberen  eilänglich 
oder  länglich,  spitz,  an  Grösse  sehr  abnehmend;  Blüthen  einzeln  in  einer  end- 
ständigen Traube,  Traube  drüsig-flaumig,  verlängert,  locker,  einfach;  Deckblätter 
Imeallanzettlich  ;  Blüthenstiele  2— 8 mal  länger  als  der  Kelch;  Eelch  drüsenhaarig, 
fast  bis  zum  Grunde  in  elliptische,  stumpfliche  Zipfel  getheilt;  alle  fünf  Staub- 
fäden purpunroUig;  Eapsel  eiförmig,  länger  als  der  Kelch. 

F.  phoenieewm  L.,  Spec.  pL,  p.  178;  Mazz.  in  Antol.  ion.,  V,  p.  212; 
Form,  in  Deutsche  botan.  Monatsschr.,  IX,  p.  25  Sep.  —  F  /errw^wieMW  Andr., 
Bot.  rep.,  Tab.  162.  —  F.  trisU  Sibth.  et  Sm.,  Pr.  fl.  gr.,  I,  p.  151. 
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Stengel  30--80  cm  hoch,  naoh  oben  sa  der  wenigen  kleinen  Blätter  wegen 
fast  nackt;  Bloinenkrone  kahl,  25  mm  breit. 

An  sonnigen,  buschigen  Stellen,  höchst  selten.  Auf  Korfu  (Pieri);  bei 
Easopo  (Mazziari);  in  Thessalien:  im  Peneios-Thale  bei  Han  Kuraneos  (For- 
mànek).  Mai,  Juni.  0 

lY.  6frnppe.  Spinosa  Boiss«,  1.  c. 

38.  F*  spinasum  L.  Niedriger  Halbstrauch,  Stamm  vom  Grunde  an 
verzweigt,  vielästig,  Aeste  ineinander  verstrickt,  beblättert,  dûnnfilzig  wie  die 
ganze  Pflanze  ;  Blätter  klein,  länglich,  ganzrandig  bis  buchtig  fiederspaltig,  in  den 
Stiel  verschmälert;  Blüthen  einzeln,  in  einer  kurzen,  lockeren  Rispe,  Bispenâste 
sparrig,  in  einen  Dorn  auslaufend;  Blttthenstiele  so  lang  oder  länger  als  der 
Kelch;  Kelch  fast  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche,  stumpfliche  Zipfel  getheilt; 
alle  f&nf  Staubföden  schmutzig  gelb  wollig;  Kapsel  länglich,  zweimal  so  lang  als 
der  Kelch,  dünnfllzig. 

V.  spinosum  L.,  Spec.  pl.,  ed.  2,  p.  254;  Sibth.  et  Sm.,  Pr.  fl.  gr.,  I,  p.  151, 
PI.  gr.,  III,  p.  23,  Tab.  229;  Sieb.,  Reise,  ü,  p.  318,  Tab.  7,  in  „Flora«,  I,  p.275, 
in  Avis,  p.  8,  Rem.,  p.  3;  Raul.,  Descr.  ile  Crète,  p.  820;  Osterm.  in  Yerh.  der 
zool-bot.  Gesellsch.  in  Wien,  1890,  p.  297;  Bald,  in  Malpigh.,  IX,  p.  80  Sep. 

Exsicc.:  Reverch.,  PI.  de  Crète,  Nr.  118. 

Bildet  etwa  25— 50  cm  hohe,  dichte,  stechende  Rasen.  Blumenkrone  gelb, 
8->  10  mm  breit,  aussen  dünnfllzig. 

An  steinigen,  buschigen  Plätzen  niedriger  und  gebirgiger  Gegenden,  bis 
1300  m.  Endemisch  in  Kreta:  auf  den  Bergen  bei  Lakkus  (Beverchon),  Dra- 
kona,  Hagios  Paulos  (Raul in),  auf  der  Hochebene  Omaio  (Baldacci),  im  Thal- 
kessel von  Askyphos  bis  an  die  Baumgrenze  am  Hagios  Theodoros.  Juni,  Juli.  ^ 


Zweifelhafte,  unvollkommen  beschriebene  Art: 
F.  Hmnense  Fraas,  Fl.  dass.,  p.  191. 
Bei  Limni  in  Nord-Euboea  (Praas). 
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Ein  Beitrag  zur  Gesehleehtsmetamorphose. 

(Vorläufige  Mittheilung.) 

Von 

Dr.  J.  Fl.  Babor 

in  Pi»g. 
(Eingelaiifen  am  14.  Jinner  1898.) 

Im  Jahre  1861  hat  Ed.  Glaparede  den  Terminus  „sucoessiver  Hermaphro- 
ditismus"  für  diejenige  Zwittrigkeit  eingeführt,  welche  durch  üngleichzeitigkeit 
in  der  Reife  heider  Geschlechtsproducte  in  der  Gonade  gekennzeichnet  wird. 
Seitdem  sind  von  dieser  Succession  der  Geschlechter  in  allen  Thiergnippen,  wo 
überhaupt  Hermaphroditen^)  angetroffen  werden,  von  Spongien  bis  zu  Fischen, 
sehr  zahlreiche  Falle  bekannt  geworden,  ja  es  scheint  jetzt,  dass  simultane  Beifnng 
der  Eier  und  Spermatozoen  nur  für  einen  geringen  Theil  aller  Hermaphroditen 
gilt;  die  Nacheinanderfolge')  der  beiden  Geschlechter  ist  bekanntlich  bei  der  Mehr- 
zahl der  betreffenden  Thiere  die  Proterandrie,  wogegen  die  Proterogynie  nur 
selten  Yorkommt  {Salpa  nach  Erohn,    Eorschelt,   Heider;   einige    Nackt- 


>)  Qleiehyiel,  ob  es  sich  um  obligatorische  oder  facnltfttiye  Zwitter  bandelt  ;  von  teratologisehen 
Hermftpbroditen  sehen  wir  in  der  Torliegenden  Üebersicht  ab. 

^)  Eine  Übersichtliche  ZnsammenstellTing  diesbezüglicher  Beobachtungen  rerdanken  wir 
Xontgomerj  (1896)  nnd  Wheeler  (1896). 
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sflàiwdktn),  ebenso  wie  es  aueh  im  Pflftiisenreiehe  der  Fall  ist.  Jedoeh  die  Suo- 
endoo  der  Qescblechter  in  der  Gonade  (histologisch  gemeint)  kann  bei  einigen 
Thiefen,  die  gleich  genannt  werden,  aaoh  über  das  bermaphroditisehe  Stadium 
Untiugehen  und  daher  sur  zweiten  EiDgesohlechtlichkeit  desselben  IndiYiduums 
fülue&i  so  dass  wir  folgende  drei  Phasen  dann  unterscheiden  müssen:  1.  die 
ente  Eingescbleebtlicbkeit  (bei  proterandrisehen  Formen  cf  )»  2.  die  Zwittrigkeit, 
i  die  zweite  Eingeschlechtlicbkeit  (bei  proterandrisehen  Formen  also  9);  diese 
Erscheinung  habe  ich  (18d4)  an  einigen  Nacktscbnecken  festgestellt  und  als  „Cjelus 
der  Gesohleehtaentwickelung"  bezeichnet.  Alle  Fälle  von  diesem  Cjclus,  die  bis 
j^zt  bekannt  wurden,  sind:  1.  Cymotboiden,  Paul  Meyer  in  Neapel,  187d; 
&  JjNtf,  Bernard,  1891  und  1896  (?  ob  auch  bei  Cirrhipeden) ;  8.  Stiehostemma, 
Montgomery,  1895;  4.  Myzostomen,  Wheeler,  1895  und  1896;  5.  Myxine, 
Vogt  et  Yung,  1894  (die  früher  schon  von  Cummingham  und  Nansen  als 
proteruidrtacher  Hermaphrodit  erkannt  worden  ist).  Da  ich  mich  aber  neulich 
habe  überzeugen  können,  dass  (bei  Limax  maximua)  der  Geschlechtswechsel  mit 
diesen  drei  Stadien  nicht  abgeschlossen  sein  muss,  sondern,  dass  unter  Umstanden 
die  Succession  des  Sezus  noch  weiter  schreiten  kann  (also  beim  proterogynischen 
Limax  nuLnmus:  $  —  ^""C?  ~"^  —  9)»80  will  ich  dem  möglichst  indifferenten 
Terminus  von  Wheeler  nDichogamie"  (ursprünglich  in  der  Botanik,  von 
Sprengel  gebraucht)  yor  meinem  „Cydus''  im  Allgemeinen  Vorhand  geben. 
Konum,  es  gibt  zahlreiche  Thiere  (auch  unter  den  Yertebraten  finden  wir  Yer- 
tietsr),  deren  Gonade  histologisch  als  „successive  hermaphroditisch"  oder  „dicho- 
guniseh"  zu  bezeichnen  ist,  d.  h.  ihre  Gonade  liefert  beiderlei  Geschlechts* 
demente  nacheinander,  also  in  zeitlich  getrennten  Perioden.  Ab  und  zu  werden 
usuahmsweise  bei  getrenntgeschlechtlichen  Thieren  in  der  Gonade  zufällig 
rereinzelte  Elemente  des  anderen  Sexus  vorgefunden,  die  möglicher  Weise  als 
Btfniniscenz  auf  ursprünglichen  Hermaphroditismus  der  betreffenden  Thies- 
gruppen  aufzufassen  sind  [Wirbeltbiere  ^)],  oder  in  anderen  Gruppen,  die  aus- 
g^roohen  gonoohoristisch  sind,  auf  einen  beginnenden  Hermaphroditismus  hin- 
deuten (Prosobranchiaten  wenigstens,  vielleicht  alle  Weiohthierclassen,  Felsen eer). 
All  einheitliches  Besnltat  dieser  Betrachtung  könnten  wir  also  generalisirend 
die  Fähigkeit  des  indifferenten  Keimepithels,  beiderlei  Geschlechts- 
teilen nacheinander  zu  liefern,  hervorheben. 

Weiter  sei  uns  gestattet,  hier  auf  die  bekannte  Abhängigkeit  der  accès« 
dorischen  Geschlechtsdrüsen  vom  jeweiligen  Zustand  der  Gonade  die  Aufmerksam- 
keit zu  lenken.  Es  handelt  sich  uns  nämlich  um  die  sog.  senile  Prostatahypertrophie 
Tom  Menschen,  d.  i.  um  einen  Versuch,  ihre  Aetiologie  und  Pathogenesis  (sit  venia 
vtfbo)  zu  finden,  oder  wenigstens  einige  klinische  Erfahrungen  darüber  mit 
^iokgisehen  Thatsachen  in  Zusammenklang  zu  bringen.  Durch  zahlreiche  Yer- 
«ïebe,  die  neuerlich  von  Griffiths  angebahnt  wurden,  ist  es  zweifellos  erwiesen. 


*)  Es  sei  dA  SD  die  ^  Anlag«  der  Gtonade  der  SelacUer  (Semper),  an  das  Weber*sche  und 
*Mlie  Organ  BMoeher  Teleoetier,  eii  das  Bid der 'sehe  Organ  der  Erftten  vnd  an  die  Üreier 

k.)  erinnert. 
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MbM  ZeUstrftngen  in  fötalen  (anch  Menschen-)  Hoden  (Semon,  Jaoosik,  S.  Mi  not  n.  A.)  erinnert. 
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dass  zwischen  der  Prostata  der  Säuger  und  ihrem  Hoden  eine  Corrélation  be- 
steht, nach  welcher  der  active  Zustand  des  Hodens  immer  den  acÜTen  Zustand 
der  VorstehdrÜse  bedingt  (anatomisch  als  auch  functionell  gedacht).  Zu  diesem 
unumstösslichen  factischen  Sachverhalt  steht  die  senile  Hypertrophie  der  Pro- 
stata als  normale  physiologische  Erscheinung  (als  ein  Attribut  des  hohen  Alters 
bei  sonst  gesunden  Männern)  in  schroffem  Widerspruch:  kein  seniler  Yor- 
gang  trägt  den  Charakter  einer  Hypertrophie,  und  da  finden  wir  eine  ausge- 
sprochene Wucherung  in  einer  aocessorischen  Geschlechtsdrüse  bei  Greisen^  wo 
die  Geschlechtsfunction  schon  erlöscht  ist  und  der  Hoden  einer  marantischen 
Atrophie  verfällt;  ein  offenbarer  Widerspruch,  den  bis  jetzt  keine  pathologische 
Theorie  (Casper,  Lyon  u.  m.)  zu  beseitigen  im  Stande  war  und  der  durch  die 
chirurgische  Erfahrung,  dass  die  hypertrophische  Prostata  nach  der  Castration 
sehr  oft  in  prompter  Weise  kleiner  wird,  nur  noch  vergrössert  wird.*)  —  Nun 
glaubte  ich  also  in  der  oben  besprochenen  Erscheinung  der  Dichogamie  in  Ver- 
bindung mit  diesen  Erfahrungen  über  die  Prostata  (siehe  auch  die  neueste 
Monographie  der  aocessorischen  Geschlechtsdrüsen  von  Disselhorst)  einen 
Fingerzeig  finden  zu  können,  um  theoretisch  die  senile  Prostatahypertrophie  auf 
eine  erneute,  zweite  Production  von  Geschlechtszellen  im  Hoden  zurttckzufQhren  ; 
hypothetisch  könnte  man  entweder  eine  neue  Spermatogenesis  oder  eine  Wucherung 
von  indifferentem  Eeimepithel,  möglicher  Weise  auch  Auftreten  von  weiblichen 
Elementen  erwarten.  Diese  aprioristische  Annahme  hat  sich  dann  durch  that- 
sächliche  Beobachtung  bestätigt.  Ich  habe  die  beiden  Hoden  von  einem  63jährigen 
kräftigen  Mann,  der  an  beginnender  Prostatahypertrophie  litt  (an  intercurrentem 
Lungenödem  als  Emphysematiker  zufallig  gestorben)  untersuchen  können  und 
fand  Folgendes:  von  verschiedenen  Veränderungen  an  Blutgefössen  und  Capillaren- 
neubildung  abgesehen,  hat  sich  gezeigt:  1.  hie  und  da  normale  Spermatogenesis 
mit  reifen  Spermatozoen  ;  2.  verschiedenartige  Degeneration  im  Epithel  der 
Samencanälchen,  wie  solche  bei  sehr  alten  Männern,  bei  Castraten,  bei  natürlicher 
oder  experimenteller  Ischämie  des  Hodens  beobachtet  wurde  (conf.  Gr  if  f  iths  u.  A.); 
3.  eine  Wucherung  und  Neubildung  des  indifferenten  Keimepithels, 
die  an  geeigneten  Stellen  Bilder  liefert,  welche  nicht  an  die  Histo- 
genesis  der  tubuli  seminiferi,  sondern  vielniehr  an  die  Pflftger- 
Valentin'schen  Schläuche  erinnert,  Zellstränge  wie  im  fötalen 
Ovarium  aufweist  und  in  der  That  auch  hie  und  da,  mitunter 
gruppenweise,  Primordialeier  mit  Primitivfollikeln  enthält.  —  Es 
handelt  sich  nicht  um  ,,Ureier''  {=  indifferente  Urgeschlechtszellen)  oder  um  die 
Germano^schen  grossen  Zellen  im  embryonalen  Hoden,  sondern  um  junge  Eier 
in  Follikeln,  die  denen  im  Ovarium  neugeborener  Mädchen  ganz  ähnlich  aus- 
sehen; sie  erinnern  einigermassen  an  die  MSäulcnzellen"  (columnar-cells) 
Griffith's  (im  Hoden  der  Greise),  sind  aber  von  einem  deutlichen  ein- 
schichtigen platten  Follikelepithel  (Primärfollikel)  eing^eschlossen. 

^)  Der  Kürze  lialber  nofame  ich  d»  typische  nonnale  genniBe  Prottatahjpertropbie  gsas 
scbemittisch  als  Ornndlago  dieser  DarttoUang,  also  vorUiiflg  ohne  Berfteksiebtigung  abnom  rer* 
laufender  F&lle. 
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Demnach  haben  wir  also,  in  Uebereinstimmnng  mit  anatomischer  und 
physiologischer  Erfahrung,  auch  fUr  senile  Prostatahypertrophie  einen  Zustand 
der  Thätigkeit  im  Hoden  als  corrélative  causa  inoves  festgestellt,  und  zwar  kann 
derselbe  auch  beim  Menschen,  in  Uebereinstimmung  mit  zoologischen  (und  bota- 
nischen) Thatsachen,  als  ein  Ausdruck  der  Dichogamie  der  Gonade  angesehen 
werden. 


Beitrage   zur  Kenntniss  der  Orthopteren -Fauna  der 

Hercegovina. 

Von 

Dr.  Franz  Werner. 

(Bing«lanf«n  am  4.   Februar  1898.) 

Wahrend  meines  Aufenthaltes  in  der  Hercegovina  im  September  des  vorigen 
Jahres  wandte  ich  nebst  den  Beptilien  und  Batrachiern,  derentwegen  ich  die 
Heise  hauptsächlich  unternommen  hatte,  auch  den  Orthopteren  mein  Augenmerk 
IQ  und  gebe  in  nachstehendem  Verzeiohniss  den  ersten  Beitrag  zur  Kenntniss  der 
Orthopteren  der  südlichen  Hercegovina,  dem  ich,  da  ich  meine  Ezcursionen  in 
die  Hercegovina  zu  wiederholen  gedenke,  wohl  noch  weitere  nachfolgen  lassen  kann. 

Für  die  Bestimmung  einiger  mir  zweifelhafter  Arten  bin  ich  Herrn  Hof- 
rath  Dr.  C.  Brunn  er  v.  Watte  nwyl  zu  grossem  Danke  verpflichtet.  Die  An- 
ordnung der  aulgezählten  Arten  geschah  nach  seinem  „Prodromus  der  europäischen 
Orthopteren*. 

Blattodea. 

1.  Ectohia  livida  Fabr.  var.  hrevipennis  Brunn.  —  Eorito. 

2.  ApMehia  hrevipennis  Fisch.  —  Korito. 

3.  Loboptera  decipiens  Germ.  —  Trebinje. 

Mantodea. 

4.  Maiüis  religiosa  L. 

In  der  ganzen  Hercegovina  häufig  angetroffen,  namentlich  bei  Trebinje, 
Konto  und  Mostar,  überall  auch  vereinzelt  die  (hier  sehr  dunkle)  braune  Form. 
Auf  dem  Podvelez  bei  Mostar  fing  ich  ein  $ ,  welches  sich  an  einem  grossen 
Bttmplar  des  hier  häufigen  Papüio  Machaon  gütlich  that.  In  Paarung  traf  ich 
sie  nur  einmal. 

5.  Ameks  decolor  Charp. 

Nicht  selten  bei  Trebinje.  —  Die  Exemplare  sind  durchwegs  einfarbig 
^rianlich,  ebenso  wie  diejenigen,  welche  ich  bei  Bagusa  (Ombla)  und  Budua  fing 
w»d  von  Dr.  K.  C.  Schneider  aus  Eovigno  erhielt. 

20» 
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Acridlodea. 

6.  TfyxaUa  nastUa  L. 

Nur  bei  Mostar,  namentHiih  swischen  Mostar  and  Buna,  auf  einem  ein- 
gezäunten Weideplatz  an  der  Strasse  gefunden,  nicht  aber  bei  Trebinje. 

7.  Stenoho^ffts  rufipes  Zett.  »  Eorito. 

8.  Stenohothrus  petraeus  Bris.  —  Eorito. 

9.  SUndboihrus  bicohr  Charp.  —  Trebinje. 

10.  Stmohothrus  elegans  Charp.  —  Korito. 

11.  Stmabothnis  äorsatas  Zett.  —  Eorito. 

Während  ich  von  den  übrigen  Orthopteren  wohl  so  ziemlich  Alles  sammelte, 
was  mir  unterkam,  das  Verzeichniss  in  dieser  Beziehung  demnach  einen  gewissen 
Grad  von  Vollständigkeit  für  die  Jahreszeit  beanspruchen  darf,  dürfte  die  Anzahl 
der  SteiMboihruS'kriQii  namentlich  bei  Eorito  eine  wenigstens  doppelt  so  grosse 
sein,  als  angeführt  sind.  Ich  hoffe,  dieses  Versäumniss  bei  einer  neuerlichen 
Reise  einbringen  zu  können. 

12.  Stethophyma  hrevipenne  Br. 
Ein  typisches  9  bei  Eorito  gefangen. 

13.  Epacromia  strepens  Latr. 

Nicht  selten  bei  Trebinje,  sowohl  Exemplare  mit  einfarbig  rothbraunem, 
als  auch  (seltener)  in  der  Mittellinie  mit  einem  gelben  Längsstreifen  gezierten 
Pronotum. 

14.  Oedipoda  miniata  Pall. 

Gemein  bei  Trebinje,  Bilek,  Plana,  Eorito  und  Mostar.  Von  Pnschnig 
bereits  für  die  HercegoTina  erwähnt  (Mostar,  Bunaquelle). 

15.  Oedipoda  coerulescens  L. 

Nur  bei  Eorito  und  Mostar  gefunden,  aber  wohl  in  der  ganzen  Hercego- 
vina  neben  der  Vorigen. 

16.  Acridium  aegyptium  L. 

Einzeln  bei  Bilek.  Sehr  häufig  auf  dem  Podvelei  bei  Mostar  auf  Granat- 
apfelsträuchern,  wo  ich  in  den  Morgen-  und  Nachmittagsstunden  die  halb- 
erfrorenen Thiere  ohne  Mühe  von  den  Zweigen  ablösen  konnte.  Bei  der  sonst 
grossen  Vorsicht  dieser  stattlichen  Heuschrecken  war  mir  die  durch  die  Ealte 
gebotene  Möglichkeit,  zahlreiche  schöne  und  grosse  Exemplare  zu  sanuneln,  sehr 
angenehm.  Um  die  Mittagszeit  war  es  nicht  möglich,  sich  den  Thieren  mehr  als 
auf  2  m  Entfernung  zu  nähern.  Alle  waren  tief  dunkel  graubraun,  wie  die  von 
dem  kleinen  Eiland  S.  Nioolo  bei  Budua  in  Dalmatien,  während  die  Yon  Budua 
selbst  stammenden  Exemplare  hell  gefärbt  waren. 

17.  Peeotettix  mendax  Fisch. 

Ich  fing  einige  cT  und  9  dieser  schön  grün  geArbten  Art  aof  Hasehrass- 
huschen  bei  Eorito. 

18.  Plat^hytna  Giomae  Bossi. 

Diese  häufige  dalmatinische  Art  ist  auch  in  der  Heroegovina  weit  Terbreitet 
und  besitze  ich  Exemplare  aus  Trebinje,  Eorito  und  Mostar  (Podvelei). 

19.  Tettix  depresma  Bris.  —  Ein  einziges  Exemplar  bei  Eorito  gefangen. 
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Loonstodea. 

20.  Aerometopa  macropoda  Burm. 

Ein  9  dieser  schönen  Art  fing  ich  am  Nachmittage  des  18.  September  bei 
Konto  auf  einem  Pistacienstrauche. 

21.  Tyhpais  lüiifolia  Fabr. 

Hänfig  in  gr&ner  und  graubraimer  Färbung  bei  Trebinje  und  Mostar  im 
boben  Grase. 

22.  Locusta  viridisBima  L.  —  Ein  $  bei  Eorito  gefangen. 
28.  Ehacocleis  discrepaTia  Vieh. 

Nicht  selten  in  niedrigem  Eichengebüsch  bei  Trebinje  und  Korito. 

24.  ArUerasUs  Baymondi  Yen. 

Ein  einsiges  9  ^  Trebinje  gefangen. 

25.  PcuihytracheluB  stinolah48  Fieb. 

Nicht  h&ufig  in  niedrigem  Eichengebfisch  bei  Korito. 

26.  Thamnotrigon  DcUnusHcui  Krauss. 

Häufig  in  niedrigem  Ëichengebûsch  bei  Eorito  bis  gegen  1200  m,  aber 
nost  nii^gends  angetroffen.  Variirt  sehr  in  der  Färbung;  ausser  typischen  Exem- 
pkren,  die  dem  Th.  apteru8  Fabr.  einigermassen  ähneln,  findet  man  vereinzelt 
aoeh  solche  von  fast  gelblichweisser  Färbung  mit  bräunlichen  Seiten,  und  zwei 
cT  besitzen  eine  schmale  helle,  beiderseits  breit  dunkelbraun  geränderte  Längs^ 
mittellinie  vom  Kopfgipfel  bis  zum  Hinterrand  des  Pronotum  ;  das  eine  cT  besitzt 
^>gu  drei  helle  Längslinien  auf  dem  Kopfe,  ein  9  einen  nahezu  weissen  Kopf 
mit  dunklem  Streifen  von  der  Fuhlerbasis  zum  Auge  und  hinter  demselben. 
Etwas  variabel  bt  auch  die  Länge  des  hinteren  Fortsatzes  des  Pronotums,  sowie 
(üe  Lange  und  Form  der  Legescheide  des  9  • 

27.  Platycleis  grisea  Fabr. 

Nicht  selten  bei  TrebiAJe  und  Bilek. 

28.  Platycleis  intermedia  Serv. 

Ein  9  von  Mostar  (Podvelei);  bedeutend  kleiner  als  die  auf  dem  Eilande 
S.  Nicola  bei  Bndua  vorkommenden  Exemplare. 

29.  Platycleis  modesta  Fieb. 

Bei  Korito  nicht  selten;  auch  bei  Mostar. 

30.  Ephippigera  sphaeophüa  Krauss. 

Diese  in  Dalmatien  anscheinend  häufige  Art  traf  ich  nur  bei  Korito  auf 
I^istacien-  und  Eichengesträuch  in  wenigen  Exemplaren,  J*  und  9-  Hinterkopf 
blatroth,  wie  ein  Granat  glänzend,  Färbung  der  Oberseite  des  cf  f^st  violett. 
^  Von  Puschnig  bei  Mostar  (Bunaquelle)  gefangen. 

Gryllodea. 

31.  Oecanthus  peUucens  Scop. 

In  éer  ganzen  Hercegovina  nicht  selten. 

32.  OryUontorphus  IkUmatimu  Ocsk. 
Bei  Trebinje  und  Mostar. 
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Merkwürdig  war  mir  das  Fehlen  der  beiden  im  südlichen  Dalmatien  so 
häufigen  Acridier  C<iloptenu8  üalicus  (bei  Budua,  auf  dem  Eiland  S.  Nicolo  in 
riesigen  Exemplaren  gefangen)  \xnd  AcrotyliM  insuhrictts  (bei  Budua  enorm  häufig). 
Dass  Ämeles  und  Tryxalia  sich  nicht  weiter  in  die  Hercegovina  hineinwagen, 
erscheint  mir  bei  dem  rauhen  Klima  der  inneren  Hercegorina  sehr  erklärlich. 
Aehnliches  finden  wir  auch  bei  den  Reptilien. 


Referate. 

Sendder,  Samuel  H.  Revision  of  the  orthopteran  group  Melanopli 
(Äcrididae),  with  special  référence  to  north  american  forms. 
(From  the  Proceedings  of  the  United  States  National  Museum,  Vol.  XX.) 
Washington,  1897. 

Seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  beschäftigen  sich  die  amerikanischen 
Entomologen  mit  ihrer  Orthopterenfauna  durch  Beschreibung  einzelner  Species. 
Allein  es  ist  schwierig,  ans  diesen  Beschreibungen  Nutzen  zu  ziehen,  indem  die 
Systematik,  welche  von  den  europäischen  Entomologen  aufgestellt  wurde,  nicht 
berücksichtigt,  sondern  eine  conventionelle  Bezeichnung  der  Genera  angewandt 
wird,  welche  mit  der  Definition,  welche  wir  denselben  geben,  nicht  übereinstimmt 
(z.  B.  Caloptenus,  Acridium,  Tryxalis,  Decticus  etc.). 

H.  de  Saussure  hat  in  seinem  „Prodrome  des  Oedipodiens"  (Genève,  1888) 
eine  grosse  Zahl  der  nordamerikanischen  Oedipodiden,  welche  von  Thomas  u.  A. 
beschrieben  sind,  systematisch  geordnet,  und  heute  liegt  eine  ähnliche  Arbeit 
über  die  Melanopli,  eine  Gruppe  aus  der  Zunft  der  Äcrididae,  von  Sam.  H. 
Scudder  vor. 

Diese  Gruppe  gehört  wesentlich  der  neuen  Welt  an  und  ist  in  Europa 
und  Asien  nur  durch  das  Genus  Pezotettix  vertreten,  welches  wenige  Species 
aufweist  gegenüber  der  grossen  Zahl  der  nordamerikanischen.  Hier  bilden  die 
Melanopli  einen  wesentlichen  Charakter  der  Fauna  und  spielen  ungefähr  die 
gleiche  Rolle,  wie  bei  uns  die  Stenohothri,  verzweigen  sich  jedoch  in  eine  viel 
grössere  Menge  von  Species,  welche  zum  Theil  nothdürftig  einzeln  beschrieben 
wurden. 

Scudder  unterzog  sich  der  Mühe,  alle  diese  Einzelbeschreibnngen  kritisch 
zu  ordnen,  was  ihm  nur  allein  durch  das  reiche  Material,  worüber  ér  verfügte, 
möglich  war.  Den  bereits  beschriebenen  fügte  er  eine  grosse  Zahl  neuer  Species  bei. 

Mit  vielem  Krfo]g  verwendet  er  zur  Classification  die  Form  der  männlichen 
Geschlechtsorgane  und  bildet  dieselben  in  vorzüglichen  Zeichnungen  auf  26  Tafeln 
ab.  Es  werden  30  Genera  und  231  Species  beschrieben,  und  hiemit  dürfte  die 
betreffende  Fauna  ziemlich  erschöpft  sein. 

Diese  fleissige  und  gewissenhafte  Arbeit  muss  als  eine  mustergiltige  Mono- 
graphie und  eine  Zierde  der   orthopterologischen  Literatur   bezeichnet   werden. 

Brunner. 
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IftFBl^  €.  D,    On  the  limnetic  crnstacea  of  Green  Lake.  (Trans,  of  the 
Wisconsin  Acad.  of  sciences,  Vol.  XI,  1897,  p.  179—224,  Tab.  V— XIV.) 

Die  Tom  Verfasser  behandelten  Resultate  stützen  sich  auf  eine  mehrere 
Jahre  umfassende  Reihe  von  Untersuchungen  (seit  August  1893).  In  einer 
Beschreibung  des  XJntersuchungsgebietes  wird  der  Green  Lake  zu  den  Dinobryon- 
Seen  gerechnet,  „and  yet  I  have  ne  ver  found  Dinobryon  in  it".  Verfasser  schlägt 
f^r  die  nordamerikanischen  Seen  eine  Eintheilung  in  tiefe  (wenn  über  40  m  tief) 
md  seichte  Seen  vor,  und  bemerkt,  dass  die  Faunen  dieser  zwei  Classen  in  ihrem 
allgemeinen  Charakter  sehr  distinct  seien.  Für  die  seichten  Seen  sei  wenigstens  in 
den  Sommermonaten  das  Vorkommen  chlorophyllführender  Algen  charakteristisch. 

Die  folgenden  Seiten  bringen  eine  ausführliche  Darstellung  des  vom  Ver- 
fasser construirten  Schliessnetzes,  der  Fang-  und  Zählmethode.  Unter  den  unter- 
suchten Thieren  nimmt  der  schon  durch  seine  Häufigkeit  und  seine  von  den 
übrigen  Copepoden  leicht  unterscheidbare  Körperform  ausgezeichnete  Diaptomus 
die  erste  Stelle  ein.  Während  die  in  Europa  untersuchten  Seen  meist  immer 
nur  eine  Species  zu  beherbergen  scheinen,  fand  Verfasser  im  Green  Lake  den 
B.minxtins  und  «ciZts,  deren  abwechselnde  Häufigkeit  („Während  des  September 
und  October  war  2).  minutfA9  viel  mehr  häufig.  Im  September  wurden  von  D. 
»cüis  nur  sehr  wenige,  gefunden.  Im,  October  und  November  wuchs  die  relative 
Menge  von  D.  Hcüis,  ubd  in  den  Wintermonaten  bestanden  die  Sammlungen  fast 
aasschliesslicb  aus  D.  siciîis.'*)  zur  muthmasslichen  Annahme  eines  Saison- 
dimorphismus führte. 

Die  Diaptomiden  wurden  in  allen  Tiefen  gefunden,  doch  in  den  tieferen 
Schichten  nur  in  geringerer  Anzahl.  Verfasser  findet  weder  in  den  verschiedenen 
Jahreszeiten,*)  noch  in  den  Tag-  und  Nachtfängen  einen  bedeutenden  Unterschied 
(in  Bezug  auf  die  Quantität),  so  dass  weder  tägliche  noch  jährliche  Wanderungen 
angenommen  werden  können. 

Bei  der  Besprechung  der  übrigen  Copepoden  und  der  untersuchten  pela- 
Sùchen  Cladoceren  können  wir  uns  kürzer  fassen.     . 

Epischura  meidet  helles  Licht,  zieht  warmes  Wasser  vor  und  zeigt  sowohl 
jahreszeitliche  als  auch  tägliche  Wanderungen. 

Auch  lAmnoealanus  meidet  helles  Licht  und  hohe  Temperatur,  weshalb 
seine  täglichen  verticalen  Wanderungen  im  kalten  Wasser  ausgesprochener  sind. 

Cyclaps  hrevispinosiM  ist  sehr  zahlreich  zwischen  5  und  20  m.  Tag-  und 
^achtfönge  gaben  für  ihn  keine  augenfälligen  Unterschiede. 

Cyclops  fluviatüis  scheint  keine  täglichen  verticalen  Wanderungen  zu 
vitemehmen,  doch  konnte  in  Bezug  auf  sein  Vorkommen  in  den  verschiedenen 
Jahreszeiten  eine  Bevorzugung  des  wärmeren  Wassers  beobachtet  werden. 

L^todora  ist  ein  ausgesprochenes  Oberfiächenthier,  doch  konnte  kein  ent- 
scheidender Beweis,  der  für  eine  tägliche  Wanderung  sprechen  würde,  erbracht  werden. 

')  Da,  wie  wir  geMben,  zwei  S^eeies  im  S«d  yorkommen,  die,  wie  Verfasser  selbst  sagt,  sieb 
Biclit  gleich  verbalten,  sind  diese  Angaben  nur  ganz  allgemein  ftU-  das  Oenns  yerwertbbar  und  lassen 
Spedalnntersacbangen  an  den  einseinen  Arten  um  so  wflascbenswertber  ersobeinen. 
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Bei  Daphnia  KaMb€rgim9%8  wurde  ein  deaüiohes  Aufîsteigen  gegen  die 
oberflächliclien  Wassersohichten  sur  Nachtseit  beobachtet. 

Bosminck  (Verfasser  führt  in  dieser  Arbeit  leider  nicht  die  Species  an) 
zeigt  in  ihrem  Vorkommen  quantitativ  keine  merklichen  Verschiedenheiten  in 
den  Yerschiedenen  Jahreszeiten.  Ihre  nachweisbaren  taglichen  Migrationen  dagegen 
werden  durch  Fhototaoßis  erklärt. 

Durch  Meiden  hellen  Lichtes  dagegen  finden  wiederum  die  tagliclien 
Wanderungen  der  Daphnien  ihre  Erklärung. 

Auf  Grund  dieser  Thatsachen  sieht  sich  Verfasser  genöthigt,  entgegen  seiner 
ursprünglichen,  vorgefassten  Meinung  von  einer  gleichmässigen  Bewegung  der 
Crustaceen  in  ihrer  Gesammtheit,  bei  den  einzelnen  Genus,  bezw.  Species  ein 
verschiedenes  Verhalten  anzunehmen,  das  für  die  einzelnen  Formen  wie  für  die 
einzelnen  Localitäten  von  Fall  zu  Fall  genau  ermittelt  sein  will. 

Winde  scheinen  auf  die  Vertheilung  der  Ëntomoètracen  keinen  merklichen 
Einfluss  zu  haben.  Die  oben  hervorgehobenen  Ergebnisse  der  Untersuchungen 
stehen  in  Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtungen  Francé's  und  Birge^s. 

Ein  Sohlusscapitel  endlich  ist  der  horizontalen  Vertheilung  der  limnetischen 
Crustaceen  gewidmet.  Nach  einer  übersichtlichen  Zusammenstellung  des  gegen- 
wärtigen Standes  der  Frage  (Ansichten  von  Friö  und  Vàvra,  Imhof,  Zaoharias, 
Apstein,  Beighard,  Ward)  kommt  Verfasser  auf  Grund  seiner  Untersuchungen 
zu  dem  Resultate,  dass  die  Crustaceen  des  Green  Lake  keine  gleichmässige 
horizontale  Verbreitung  erkennen  lassen. 

Zum  Schlüsse  seiner  sehr  interessanten  Ausführungen  gibt  Verfasser  der 
Hensen 'sehen  Zählmethode  vor  der  einfachen  volumetrischen  Messung  den  Vorzug 
und  fordert  zu  möglichst  genauen  und  durch  lange  Zeit  fortgesetzten  Unter- 
suchungen auf,  die  allein  im  Stande  sind,  uns  ein  klares  Bild  von  der  Vertheilung 
der  Organismen  zu  geben.  Ad.  Steuer. 

W.  A.  Herdman,  J.  C.  Thompson  and  A.  8cott.  On  the  plankton  collected 
continuously  during  two  traverses  of  the  North  Atlantic  in  the 
Summer  of  1897;  with  descriptions  of  new  species  of  Gopepoda;  and  an 
appendix  on  dredging  in  Puget  Sound.  (Trans.  L'pool  Biol.  Soc.,  Vol.  XII, 
Read  Nov.  12*»»e  1897.    PI.  V-VID.) 

Her  dm  an  benützte  auf  seiner  Reise  zum  Sammeln  des  Plankton  kein 
Netz,  sondern  verwendete  die  schon  verjähren  von  Krämer^)  im  rothen  Meere 
mit  Erfolg  in  Anwendung  gebrachte  Pumpmethode,  die  ja  überdies  auch  vor 
Kurzem  von  dem  verstorbenen  Frenzel  für  Süsswasser-Untersuchungen  em- 
pfohlen wurde.  Besonderes  Interesse  muss  die  nun  auch  von  Herd  man  wieder 
hervorgehobene  innige  Beziehung  der  Strömungsverhältnlsse  zu  der  Vertheilung 
der  Planktonorganismen  erregen;  Verfasser  sagt  p.  41  ungefähr:  „Der  Einfluss 
des  Wechsels  der  Temperatur  auf  die  Organismen  war  sehr  bemerkbar,  besonders 
im  kalten  Labradorstrom.  .  .  .   Hätten  wir  kein  Thermometer  gehabt  und  auch 


0  Ansserdom  t«o  J.  Mnrrfty,  wi«  Y«r&tser  p.  89  anführt. 
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sonst  ttnwre  Position  nicht  bestimmen  können,  ich  glaube,  es  wäre  durch  die 
mikroskopischen  Planktonuntersuchungen  allein  möglich  gewesen,  Gewissheit  zu 
erlangen,  ob  wir  nns  im  Labradorstrom  befunden  hätten  oder  nicht.  ** 

Einem  ausführlichen  Verzeichnisse  der  einzelnen  Fänge  folgt  eine  Liste 
der  Ton  Thompson  und  Scott  bestimmten  Oopepoden,  unter  denen  sich  auch 
drei  neue  Species  finden,  nämlich  Eurythemora  herdmani,  Öorynura  discaudcUa 
ud  Aeartia  farciptUa.  Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  von  dem  bekannten, 
ftberaU  forkommenden  Calanus  finmarchieus  die  grössten  Exemplare  im  Labrador- 
strom gefunden  wurden  und  dass  diese  Form  im  südlicheren  Theile  des  North 
Atlantic  Ton  C.  propinquus  und  tonstts  vertreten  zu  werden  scheint. 

Endlich  kommt  Herd  man  auch  auf  das  Gapitel  „Copepoden  als  Nahrungs- 
mittel* zu  sprechen.  Er  findet  die  Thiere,  über  deren  Zubereitung  schon  vor 
Zeiten  der  Prinz  von  Monaco  berichtet,  äusserst  schmackhaft  und  empfiehlt  den 
Fang  derselben  bei  ünglücksnillen  auf  See  (Hungersnoth  bei  Schiffbruch). 

Zum  Schlüsse  bringt  Herd  man  ein  Verzeichniss  der  im  Puget  Sound 
(Pkeific  coast)  gesammelten  Thiere,  unter  denen  Pseudolichomolgtis  columhiae 
(o.  gen.,  n.  spec.)  Qlr  die  Wissenschaft  neu  ist.  Ad.  Steuer. 

lattlralo,  0.    Il  génère  Cerebella  di  Yincenzo  Gesati.    Bicerche  intorno 

al  suo  sviluppo  e  alla  sua  sistemazione.    (Memorie  della  R.  Accademia  d.  so. 

dell*  ist  di  Bologna,  Ser.  V,  Tom.  VI,  p.  663—684  [1897].   Con  una  tavola.) 

Gesati  beschrieb  1851  einen  huî  Ändrapogon  Ischaemum  vorkommenden 

Pih  als  Ceneeüa  Andropogonis,    Die  systematische  Stellung  dieses  Pilzes  war 

bisher  sehr  zweifelhaft.   Manche  Autoren  stellten  die  Gattung  zu  den  Ustilagineen. 

Kaeh  den  vorliegenden,  sehr  eingehenden  Untersuchungen  des  Verfassers,  durch 

wddie  namentlich  die  Entwicklungsgeschichte  des  Pilzes  genau  festgestellt  wurde, 

Ittt  jedoch  der  Pilz  mit  den  Ustilagineen  nichts  zu  schaffen,  sondern  er  gehört 

ni  den  „Hjphomjoeten",  und   zwar  Tubercularieen  im  Sinne  Saccardo's.  — 

Die  zweite,  von  Gooke  und  Massee  1887  beschriebene  Art,  Certhetta  Paspali, 

dtrfte  nach   dem  Verfasser  von   CerebelJa  Ändropogonis  kaum  specifisch  ver- 

«hieden  sein.  Frits  eh. 

Bothsehild,  Hartert  und  Klefnsehmidt.    j^Comatihis  er  ernte  a  L.,  a  Euro- 
pean Bird."    (Novitates  zoologiae,  IV  [1897],  Nr.  8,  p.  871—877,  PI.  Vin, 

ix,x.) 

Nach  den  gemeinschaftlichen  Studien  der  genannten  Forscher  stellt  es  sich 
heraus,  dass  die  jetzt  Comatüns  eremita  L.  genannte  Ibis -Art  unter  die  Vertreter 
der  europäischen  Omis  aufzunehmen  sei,  da  dieselbe,  wenngleich  sie  heute  nicht 
mehr  in  unserem  Welttheile  vorkommt,  in  früheren  Zeiten  in  den  Alpengegenden, 
msbesondere  in  der  Schweiz  Brutvogel  war.  Eleinschmidt  fand  zunächst  in 
Sechste  in 's  „Gemeinnfitziger  Naturgeschichte  Deutschlands**  (1791)  die  Beschrei- 
bang  und  Abbildung  eines  Vogels,  der  Walrabe  genannt  war.  Weiter  ergab 
nck,  dass  bereits  der  alte  Gesner  in  seinem  „ Vogelbuche "  den  Wald  rapp  oder 
Steinrapp  abbildet  und  schildert,  einen  Vogel,  der  in  den  Wäldern  lebte  und 
s.B.e«g.  B4.XLyni.  2i 
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auf  hohen  Felsen  und  Schlosäthörmen  brütete,  und  zwar  in  den  Gebirgen  von 
Baiern,  Steiermark  (Klausrapp)  und  am  Lago  Maggiore  (Meerrapp).  Sein  Fleisch 
war  nach  Gesner  schmackhaft,  seiner  Stimme  wegen  wird  er  ein  „Scheller* 
genannt  und  „er  gwünt  ein  Glatz  in  seinem  Älter";  von  Gestalt  glich  er  einer 
Henne,  er  war  schwarz  mit  grünem  Schimmer,  am  Nacken  hatte  er  einen  Schopf, 
der  Sehnabel  war  lang  und  roth;  der  Vogel  lebte  von  Heuschrecken,  GriUen, 
kleinen  Fischen,  Fröschen  und  besonders  auch  Maikäferlarven.  Er  legte  zwei  bis 
drei  Eier,  hatte  einen*" sehr  hohen  Flug,  kam  zeitlich  im  Frühjahi'e  und  sog 
schon  im  Juni  wieder  fort.  Man  nahm  ihm  gerne  seine  Jungen,  indem  man  sich 
an  Seilen  zu  seinen  Felsen nestern  herabliess.  Das  waren  in  Kürze  die  Angaben 
Gesner's.  Später  reproduoirte  Aldrovandus  die  Beschreibung  Gesner*s  und 
begleitete  dieselbe  gleichfalls  mit  einer  Abbildung  eines  aus  Dlyrien  stammenden 
Ezemplares  unter  der  Bezeichnung  y^Phalocrocorax  ex  lllyrio  missus".  Linné 
führt  den  Vogel  (X.  Ed.,  1758)  als  üpupa  eremita  und  (XU.  Ed.,  1766)  als  Corvus 
eremita  auf.  Noch  eine  Reihe  älterer  Autoren  erwähnt  des  Vogels  bis  auf  Bec  h- 
stein,  der  ihn,  wie  bemerkt,  zunächst  auch  als  besondere  Art  unter  dem  Namen 
Waldrapp  beschreibt,  in  der  zweiten  Auflage  der  „gemeinnützigen  Natur- 
geschichte'' aber  die  Ansicht  ausspricht,  dass  Gesner  mit  dem  Waldrapp  den 
CorvtM  gractdus,  die  Alpenkrähe,  gemeint  haben  müsste.  Darin  hatte  aber  Bec  fa- 
st ein  unrecht,  denn  Gesner  unterschied  die  Alpenkrähe  ganz  gut  und  erwähnt 
ihrer  neben  dem  „Waldrapp".  Bechstein's  Ansicht  bewirkte  jedoch,  dass  man 
lange  den  Corvus  eremita  Linné's,  den  Waldrapp  Gesner's,  für  identisch 
mit  der  Alpenkrähe  hielt  und  unbeachtet  liess.  Man  findet  ihn  seitdem  nur  als 
Synonym  von  Pyrrhocorax  grctculus  angeführt. 

Hern pr ich  und  Ehrenberg  entdeckten  dann  an  der  arabischen  Küste 
einen  Ibis,  den  sie  Ibis  comata  nannten,  welcher  Name  jedoch  nicht  publicirt 
wurde.  Erst  Rüppel  schreibt  über  den  Vogel  und  nennt  ihn  Comatibia  comata 
(1850).  Derselbe  wurde  dann  weiters  von  Locke  und  Canon  Tristram  in  Algier 
aufgefunden,  ferner  von  Danford  und  C.  Tristram  am  Euphrat.  Was  nun 
diese  neueren  Autoren  über  den  Vogel  berichten,  stimmt  ganz  mit  dem  überein, 
was  der  alte  Gesner  von  dem  „Waldrapp"  erzählt.  Er  brütet  im  Gegensätze 
zu  den  anderen  Vertretern  derselben  Familie  in  wüsten  Gebirgen  zusammen  mit 
Falken  und  Baben,  auf  Felsen  und  auf  den  Wällen  der  alten  Saracenenburg  von 
Birejk  und  nährt  sich  von  Käfern,  Heuschrecken  und  Reptilien;  die  Jungen  haben 
einen  ganz  befiederten  Kopf,  erst  im  Alter  erscheint  er  kahl,  roth  und  gelb. 

Auch  die  alten  Abbildungen  des  Waldrapp,  Corvw  sylvaticus,  PhcUacro- 
corax  von  lUyrien  entsprechen  dem  Aussehen  von  Ihis  comata  der  späteren 
Autoren  (jetzt  nach  den  neuen  Regeln  der  Nomenclatur  als  Comatibis  eremita  L. 
zu  bezeichnen),  der  demnach  früher  in  Europa  heimisch  war,  jedoch  von  da  schon 
vor  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  verschwunden  ist.  Dr.  L.  v.  Lorenz. 

Pra2äk,  Br.  J.  P.  Materialien  zu  einer  Omis  Ostgaliziens.  (Journal 
für  Ornithologie,  XLV  [1897],  Heft  IH,  S.  225—848  und  Heft  IV,  S.  365 
bis  479.)  (Fortsetzung  folgt.) 
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Obwohl  diese  Arbeit  noch  lange  nicht  abgeschlossen  ist,  so  können  wir 
uns  doch  nicht  enthalten^  schon  jetzt  über  sie  zu  berichten,  da  dieselbe  bei  vielen 
Ftehgenoflsen,  welche  sie  gelesen,  sogleich  grosses  Aufsehen  erregt  hat  und  in 
der  That  verdient,  bald  weiter  bekannt  gemacht  zu  werden.  Der  Verfasser  theilt 
in  der  Einleitung  mit,  dass  sein  Opus  das  Ergebniss  »der"  seit  1890  bis  Sommer 
1896,  meist  in  der  Zeit  vom  April  bis  November,  nach  Ostgalizien  unternommenen 
Ezeundonen  sei.  Die  Anwendung  des  bestimmten  Artikels  zur  Bezeichnung 
der  Ezcursionen  des  Autors  liesse  vermuthen,  dass  diese  weltbekannt  seien,  doch 
haben  verschiedene  Correspondenten  Praiâk's,  sowie  meine  Wenigkeit  von 
solchen  Sammelreisen  vorher  nie  etwas  erfahren  und  waren  daher  über  die  Nach- 
richt von  denselben  überrascht.  Merkwürdig  ist  es  auch,  dass  in  Lemberg,  in 
dessen  Umgebung  (sowie  in  der  Gegend  von  Sambor)  Prazak  hauptsächlich 
seine  erfolgreiche  Sammelthätigkeit  durch  sechs  Jahre  entfaltet  zu  haben  angibt, 
der  Name  Prazàk*s  sowohl,  als  der  seiner  beiden  Sammler  Zadorozni  und 
Klemera  ganz  unbekannt  war,  als  ich  im  October  vorigen  Jahres  selbst  in 
Lemberg  weilte.  Weder  Sr.  Exe.  dem  Grafen  W.  Dzieduszjcki,  noch  dessen 
Cnstos,  Herrn  Zontak,  oder  dessen  Präparator  Hart  11,  noch  den  dortigen 
Behörden  war  je  von  der  Sammelthätigkeit  Praîâk's  und  seiner  erwähnten 
Genossen  etwas  bekannt  geworden.  Es  würde  daher  besondere  Anerkennung 
Terdienen,  dass  es'Praîàk  gelang,  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  und  in  so 
nnauffalüger  Weise  solche  reiche  Materialien  in  Ostgalizien  zusammen  zu  bringen, 
so  grosse  Serien  von  Bälgen  jeder  Art  und  darunter  so  viele  seltene  asiatische 
Giste  zu  erbeuten,  dass  durch  seine  Collection  (Pra2âk  hebt  ausdrücklich  hervor, 
dass  er  für  seine  Arbeit  nur  seine  eigene  Sammlung  und  Bibliothek  zur 
Hand  hatte)  die  reichhaltige  ornithologische  Sammlung  des  berühmten  Museums 
Dzieduszycki  in  tiefen  Schatten  gestellt  erscheint.  Wer  sich  die  Mühe  nimmt, 
die  in  den  bisher  verö£Fentlichten  Theilen  der  „Materialien'*  Prazak 's  ange- 
bohrten Exemplare  von  Bälgen  beiläufig  zusammen  zu  zählen,  wird  leicht  die 
Zahl  6000  erreichen,  und  wer  je  selbst  zu  sammeln  versucht  hat,  wird  diese 
Zahl  zu  schätzen  wissen,  mit  welcher  Praiäk's  Sammlung  ostgalizischer  Vögel 
Doeh  lange  nicht  erschöpft  sein  dürfte.  Von  besonderem  Interesse  sind  jedenfalls 
die  mehr  oder  weniger  seltenen  Arten,  weshalb  wir  mehrere  von  diesen  hier 
besonders  hervorheben  möchten,  z.  B.: 
Turdue  nawnanni,  2  Ex.,  November  1894  und  Jänner  1896  auf  dem  Markte  zu 

Lemberg  gekauft. 
Twrdw  fuscattts,  1  Ex.,  Februar  1895  in  Lemberg  gekauft.  —  An  diese  Art 
knüpft  Prazak  die  Bemerkung,  dass  sich  im  Wiener  Hofmusenm  ein  richtig 
bestimmtes  montirtes  Exemplar  derselben  aus  Oesterreich  befinde,  das 
aber  weder  von  Pelzeln  in  seinen  „Beiträgen"  in  Verhandlungen  der  k.  k. 
zool.-botan.  Gesellsch.,  noch  von  Dr.  v.  Lorenz  in  seinem  Kataloge  ange- 
führt wird.  Es  hätte  sein  können,  dass  dieser  Vogel  von  Pelzeln  und 
mir  übersehen  wurde.  Ich  konnte  aber,  nachdem  ich  durch  Pra2&k's 
Arbeit  auf  denselben  aufmerksam  geworden,  den  Vogel  durchaus  nicht  in 
unserer   Sammlung   finden.    Vielleicht   gehört  er  zu  jenen  Objecten,  die 
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während  der  Zeit  von   Praîâk's  Thatigkeit  am  Hofmaseum  iu  Verstoss 
gerathen  sind? 

Turdus  ohacuruSf  4  Ex.,  November  1894,  Jänner  1898,  Februar  1894,  Deoember 
1895  in  Lemberg  gekauft. 

Geocichla  stdtnca,  1  Ex.,  24.  December  1895  unweit  von  Lemberg  erlegt. 

Cyanecula  suecica,  und  zwar:  leucocyanea  42,  rothstemige  22,  Wolf  sehe  Blau- 
kehlchen  18  Bälge,  macht  zusammen  82  Bälge  aus  Galizien  !  —  Ausserdem 
erwähnt  der  Verfasser,  dass  er  seine  systematischen  Bemerkungen  fiber 
die  Blaukehlchen  auf  eine  Reihe  von  mehr  als  500!  Vögeln  aus  verschie- 
denen Gegenden  stütze. 

Phyüoscopus  horealis,  1  Ex.,  20.  April  1895,  Zbaraz. 

Locustella  lanceolata,  2  Ex.,  10.  und  20.  September  1898,  Tarnopol. 

Panurus  hiarmicuSy  54  £x.  ! 

Poecile  palustris  horealis,  5  Ex.,  27.  September  1895,  Podberezce  bei  Lemberg; 
2.  December  1895,  Sknilow;  2.  März  1895,  Kamionka  Strumilowa.  Diese 
führt  Verfasser  an,  nachdem  er  erwähnt,  dass  ihm  aus  Oesterreich-Ungam 
nur  5  Ex.  bekannt  seien,  die  alle  aus  Galizien  stammen,  er  scheint  also 
nur  die  sein  igen  zu  meinen.  In  der  Anmerkung  erwähnt  er  jedoch,  dass 
im  gräflich  Dzieduszjcki'schen  Museum  sich  auch  ein  Exemplar  von 
borealis  (cf,  Nr.  579,  30.  September  1851  in  Poturzyca  erlegt)  befinde, 
welches  aber  vom  Besitzer  des  Museums  unter  gewöhnlichen  Sumpfmeisen 
genannt  wird  (Mus.,  S.  87).  Im  Kataloge  dieses  Museums  von  1880  wird 
dieses  Exemplar  allerdings  einfach  unter  Parus  palttstris  angeführt,  und 
zwar  auf  S.  85  in  der  polnischen,  auf  S.  83  in  der  deutschen  Ausgabe, 
nicht  S.  87,  und  unter  Nr.  597,  nicht  579;  in  dem  neuen  Führer  dieses 
Museums  von  1895  (nicht  1896,  wie  Praîâk  S.  476,  7.  citirt)  wird  das- 
selbe Exemplar  aber  bereits  als  P.  borealis  bezeichnet. 

Poecile  lugtibris,  2  Ex.,  14.  Juni  1891,  Pass  Delatyn  (Karpathen). 

Cyanistes  cyanus,  4  Ex.,  8.  November  1898,  Brzezany  (nicht  Brzeziany);  19.  Jänner 
1895,  Dobrotwor;  29.  November  1895,  Gliniany;  18.  Februar  1896,  Böbrka. 
(Im  Museum  Dzieduszycki  nur  zwei  Exemplare  ans  Russisch-Polen.) 

Budyies  flavus  borealis,  58  Ex.  vom  Dniester,  San  und  Bug.  -—  Am  16.  August 
1895  erlegte  Praîàk  angeblich  auf  zwei  Schüsse  26  borealis;  jedenfalls 
ein  besonderes  Kunststück  oder  seltener  Glücksfall,  da  die  Schafstelzen  in 
der  Regel  nicht  in  Schaaren  so  dicht  beisammen  sitzen  oder  fliegen,  dass 
es  möglich  wäre,  deren  viele  mit  einem  Schusse  zu  erlegen. 

Budytes  fhmis  campestris,  9  Ex.  von  Borszczöw,  Jagielnica  und  anderen  Orten 
am  Dniester. 

Budytes  flavus  paradoxtM,  5  Ex.,  Kolomea.  —  Dazu  die  Bemerkung,  dass  das 
Hofmuseum  Original-Exemplare  dieser  Form  mit  Br  eh  m 's  autographischen 
Etiketten  besitze,  die  aber  nicht  in  dem  Verzeichnisse  der  „Typen**  dieses 
Museums  von  Pelzein  und  Lorenz  genannt  sind,  weil  selbe  „übersehen" 
wurden.  Einige  Original-Exempkre  von  Brehm  gelangten  allerdings  1888 
in   das    Hofmuseum,    es  befindet  sich   aber    unter  diesen   verschiedenen 
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Brehm*8cbeu  Formen  keine  einzige,  die  als  B.  flavus paradoxus  bezeichnet 
wäre.  Der  zweite  Theil  der  „Typen'',  in  welchem  die  Stelzen  aufzunehmen 
gewesen  wären,  wurde  übrigens  schon  1887  publicirt! 

JMytes  flavM  xatUhaphrys,  2  Ex.,  28.  April,  Czeremosz. 

Buâffies  eUreola,  4  Ex.,  12.  September  1891,  Tarnopol;  23.  September  1896, 
Sknilôw. 

AnOim  eenmuSy  9  Ex.,  26.  und  30.  April  1896,  Na  Blotach;  20.  und  24.  September 
1895,  Skniiow  bei  Lemberg;  30.  September  1898,  Tarnopol;  4.  October 
1894«  Zboröw;  28.  September  1895,  Pustomyty  (nicht  Pustomjtz). 

AMÜhis  gustam,  1  Ex.,  17.  October  1894  bei  Jaryczow  Stary  (nicht  Garyczow). 

Jnihus  richardi^  11  Ex.,  20.  Sept.  1893  bei  Tarnopol  mit  einem  Coup  double 
12  Stück  erlegt.   Brayo! 

ErytkroHema  parva,  37  Ex. 

CoKKabina  linaria  hoIbcelH,  74  Ex. 

Carpadaeus  erythrinus,  15  Ex.  —  Es  wurde  das  Brüten  dieser  Art  bei  Firlejöw, 
Wolica  Barylowa,  Tarnopol  und  Eolomea  festgestellt.  (I)   (Jahr?  !) 

Pimeola  enucleatar,  1  Ex.,  24.  Jänner  1896,  Brzuchowice  bei  Lemberg. 

Loxia  hifasciata,  38  Ex. 

Emberiga  horMana,  37  Ex.,  bei  Popowce  (Bezirk  Brody),  Eochajow  bei  Lemberg, 
Bozwadow,  Rakowiec,  Wielka  Wies  etc.  beobachtet. 

Emberiza  cirlus,  1  Ex.,  19.  Mai  1894  bei  Jezierzany  erlegt,  war  zur  Präparation 
untauglich. 

Emberisa  leucoeephala,  3  Ex.,  26.  December  1892,  Sokol;  12.  December  1894, 
Miklaszöw;  16.  Februar  1895,  Jakimczyce  (nicht  Jakimczice). 

Emberiza  awrwia,  1  Ex.,  18.  Jänner  1895  bei  Lemberg  durch  Zadorozni  ge- 
fangen. 

Offnfhramus  rustieus,  1  Ex.,  März  1896  bei  Przemysl  erlegt,  konnte  nicht  prapa- 
rirt  werden. 

Cyn<hrttwu8  puHüus,  3  Ex.,  10.  November  1893,  Malechow;  17.  Jänner  1896, 
Mierzyniec. 

Odearnu  lappanieuB,  13  Ex.  in  den  Wintern  1891,  1898,  1894,  1895  und  1896 
bei  Moezköw,  Barszczowice,  Skniiow,  Eorczyn,  Drohobycz,  Lemberg  und 
Brzezany  erlegt. 

fUetrophenax  nivalis,  26  Ex. 

LvÜula  arborea  chemeli,  7  Ex.,  Kocman  und  Zastawna. 
Otocorys  alpestris,  23  Ex. 

Cahndreüa  brachydactyla,  14  Ex.,  1893  bei  Tarnopol;  1896  an  der  bukowinisch- 
galizischen  Grenze  brütend  gefunden. 

Mdomocorypha  «i6mca,  17  Ex.,  20.  December  1891,  Grzymalow;  3.  Februar  1891, 
Toporow;  15.  Jänner  1893,  Trembowla  (nicht  Terebowla);  19.  März  1893, 
Nowe  Siolo;  1.  und  3.  Februar  1894,  Skalat;  6.  Jänner  1895,  Szczerzec; 
18.  December  1896,  Lopatyn;  13.  und  16.  März  1896,  Zborow.  (Im  Museum 
Dzleduszycki  befindet  sich  nur  ein  Exempbr  dieser  Art,  dessen  Praiäk 
aber  nicht  erwähnt.) 
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Mdanocorypha  yelioniensis,  1  Ex.,  März  1896  bei  Husiatyn  erbeutet 

Pastor  roseus,  24  Ex.,  Juni  1892,  Prsemysl,  Kolomea,  Tlamacz;  1895,  Iwanskow  (?), 

Budzanow,  Böbrka,  Eamionka  Strumilowa.     . 
Caprimulgus  europaeua,  102  Ex. 
Dendrocopus  Uuconotm,  16  Ex.,  Sokal,  Zloczow,  Cieszanöw;  2  Ex.  im  Jänner 

1896  zu  Lesienice  bei  Lemberg  erlegt. 
Merops  apicister,  14  Ex.  Der  Vogel  soll  brütend  beobaclitet  worden  sein  :  23.  Jnni 

1891  an  einer  Localität  (?)  am  Sereth  östlich  Ton  Jagielnica  von  Zadorozni; 

Juni  1896  dort  von  Praiàk  nicht  mehr  gefunden,  dafür  aber   unweit 

Zaleszczyki  (nicht  Zalescziky)  am  Dniester;  Ende  Juni  1894  bei  Mielnica 

(nicht  Mielwice)  Ton  Zadorozni  und  Elemera. 
üpupa  epopa,  74  Ex. 
Symium  lapponicum,  1  Ex.  vor  10—12  Jahren  durch  Postmeister  Ja vnrek  bei 

Trembowla  erlegt  und  dem  Praîàk  geschenkt. 
Glauddium  peaserium,  10  Ex. 
BtOeo  huteo  desertorum,  47  Ex. 
Buteo  ferox,  5  Ex. 
ÄquUa  maculata,  64  Ex.! 
Aquüa  mogüntk  Gm.  «  orientalis  Gab.,   1  Ex.   vor   Jahren  von   Postmeister 

Javurek  erlegt  und  Praîâk  geschenkt. 
Entolmaetus  fasciatus  (Aquüa  honelliX  1  Ex.  am  1.  Mai  1896  bei  Lemberg  erlegt 

und  durch  Herrn  J.  Slysz  dem  Praîàk  übergeben,  war  zum  Ausstopfen 

nicht  geeignet. 
Accipiter  nisus  hrevipes,  4  Ex.,  16.  Mai  1890,  Jagielnica;  24.  Mai  1893,  Skala 

am  Zbrucz;  28.  Mai  1896,  Horodenka;  9.  Mai  1891,  Iwankow. 

Diese  Stichproben  sind  wohl  geeignet,  jeden  »denkenden  Ornithologen''  nicht 
nur  mit  Bewunderung,  sondern  mit  Verwunderung  zu  erfüllen.  Es  ist  ja  nicht 
unmöglich,  dass  die  eine  oder  andere,  oder  alle  von  Praz&k  angeführten  Raritäten 
gelegentlich  einmal  in  Galizien  vorkommen  können,  es  ist  aber  an  sich  schwer 
glaublich,  dass  Praîàk  und  seine  San^mler,  deren  alle,  und  manche  davon  in 
so  grosser  Anzahl,  während  einer  verhältnissmässig  kurzen  Sammeizeit  zu  erhalten 
in  der  Lnge  waren.  Wer  aber  den  Herrn  Dr.  Praîàk  persönlich  näher  kennen  zu 
lernen  und  sich  von  der  ünverlässlichkeit  seiner  Worte  und  Handlungen  zu 
überzeugen  Gelegenheit  hatte,  der  wird  ein  gewisses  Misstrauen  nicht  unterdrücken 
können.  Im  Verhältnisse  zu  den  Serien  seltener  Arten  sind  von  den  häufigeren 
Species  noch  grössere  Reihen  von  Bälgen  aufgezählt;  entsprechend  ist  auch  die 
Zahl  der  angeblich  gesammelten  Eier  und  Nester  eine  enorme.  Muss  es  da  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  von  diesen  Sammlungen  in  der  Hauptstadt  Galiziens  nichts 
bekannt  wurde?  Ist  es  nicht  befremdend,  dass  Graf  Dzieduszycki,  der  bei 
Pieniaki  (südlich  von  Brody)  und  Sokal  ausgedehnte  Güter  besitzt,  in  deren  Be- 
reiche auch  verschiedene  der  von  Praiäk  angegebenen  Fundorte  liegen  und  wo 
ohne  Erlaubniss  des  Grafen  nicht  gejagt  werden  darf,  nie  etwas  von  diesen  Gol- 
lectionen  en  gros  zu  hören  bekam?  Eigen thümlich  ist  es  auch,  dass  die  Daten 
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bei  den  verachiedenen  Arten  (auch  bei  den  selteneren,  wo  doch  genaue  Angaben 
T<m  Interesse  wären)  sehr  ungleich  sind  ;  einmal  wird  nur  der  Monat  angegeben, 
ein  anderes  Mal  nur  das  Jahr,  hie  und  da  der  Tag,  einmal  sind  die  Fundorte 
genannt,  ein  anderes  Mal  nicht,  und  wenn  sie  genannt  sind,  ist  sehr  oft  nicht 
angegeben,  wo  dieselben  liegen.  Wer  kennt  alle  die  kleinen  Ortschaften,  die  da 
in  Qberraschender  Menge  aufgezählt  werden?  Auch  ist  es  merkwürdig,  dass 
Praiàk  öfter  ans  dem  Kataloge  des  Museums  Dziednszycki  citirt,  dann  aber 
wieder  an  anderen  Stellen  sagt,  er  erinnere  sich  oder  er  erinnere  sich  nicht,  ob 
diese  Art  in  dem  genannten  Museum  vorhanden  sei  ;  dass  er  oft,  wo  es  am  Platze 
vire,  Ton  der  Dzieduszjcki*schen  Sammlung  gar  nicht  spricht.  Dass  seine 
Citate  nicht  ganz  genau  sind,  ergibt  sich  aus  den  bei  den  früher  gegebenen 
Stiebproben  gemachten  Berichtigimgen. 

Ich  will  für  heute  nicht  weiter  kritisiren  und  nur  noch  meiner  persönlichen 
Ansicht  Ausdruck  geben,  dass  das  Journal  für  Ornithologie  besser  gethan  hätte, 
dem  Herrn  Praîak  seine  Arbeit  zurück  zu  senden.  Die  Rédaction  des  „Aquila** 
war  da  viel  vorsichtiger,  es  wurde  von  dieser  Seite,  nachdem  eine  Prüfung  der 
Praiak'seben  Zugsdaten  aus  Böhmen  der  von  0.  Herman  und  J.  Hegyfoky 
TOTgenommenen  Ueberprüfung  nicht  Stand  halten  konnte,  dem  Autor  das 
Mannseript  mit  seinen  100jährigen  Datenreihen  wieder  zur  Verfügung  gestellt.  *) 

Dr.  L.  V.  Lorenz. 
Wettstein,  S.  t.   Grundzüge  der  geographisch-morphologischen  Me- 
thode der  Pflanzensystematik.   64  S.,  7  Karten  und  4  Textabbildungen. 
Jena  (G.  Fischer),  1898.   Preis  4  M. 

Das  vorliegende  Buch  beschäftigt  sich  nicht  mit  der  Systematik  der  grossen 
Hauptabtheilungen  des  Pflanzenreiches;  die  in  demselben  empfohlene  Methode 
ton  nur  für  die  Unterscheidung  und  Gruppirung  nahe  verwandter  Formen, 
»Iso  Artengruppen,  beziehungsweise  Unterarten  oder  Rassen  formenreicher  Sammel- 
arten angewendet  werden.  Hier  aber  ist  allerdings  diese  Methode  berufen,  viel 
n  leisten  und  überall  an  die  Stelle  vager  und  willkürlich  schwankender  syste- 
matischer Gruppirungen  wissenschaftlich  werthvolle  Grundsteine  zu  setzen.  Dies 
erkennt  man  am  besten  aus  den  bereits  früher  veröffentlichten  Arbeiten  des 
Verfassers  über  die  Gattung  Euphrasia*)  und  über  die  endotrichen  Gentiana- 
Arten,*)  aus  denen  er  denn  auch  die  Beispiele  nimmt,  welche  er  in  der  vor- 
liegenden Schrift  in  den  Vordergrund  stellt  und  durch  die  beigegebenen  Karten 
wULutert. 

Worin  besteht  nun  diese  geographisch-morphologische  Methode?  Das 
Hauptgewicht  derselben  beruht  darauf,  dass  sie  sich  niemals  mit  dem  morpho- 
logischen Vergleich  der  nahe  verwandten  Formen  begnügt,   sondern  stets  auch 

>)  Siehe  „AqvUa",  IT,  1897,  Nr.  4,  p.  193  and  198. 

>)  Wetistein,  Monographie  der  Gattung  Euphratia.  Leipzig,  1896.  Yergl.  das  Beferat  in 
£aw&  .Verhandlnngen",  1896,  S.  149. 

*)  Wettstein,  Die  enrop&iachen  Arten  der  Gattung  Qentiana  ans  der  Section  SndotricJia 
^nd.  (DenkMhr.  der  hais.  Akad.  der  Wissensoh.  in  Wien,  Bd.  L^IV,  1897).  Yergl.  das  Beferat  in 
«Men.YeriuyidliuigeB",  1897,  S.  109. 
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deren  geographische  Verbreitung  festzustellen  sucht.  Aus  letzterer  k5nuen 
dann  in  Tielen  Fällen  mehr  oder  weniger  sichere  Schlüsse  auf  den  phylogenetischen 
Zusammenhang  der  betreffenden  Formen  gezogen  werden,  namentlich  dann,  wenn 
es  sich  um  europäische  Pflanzen  handelt,  da  die  Geschichte  dieses  Continentes  in 
den  jüngeren  geologischen  Epochen  ziemlich  genau  bekannt  ist.  Sucht  man  dann 
die  Resultate  dieser  Untersuchungen  in  der  systematischen  Gruppirung^  auszu- 
drücken, indem  man  z.  B.  Formen  jüngeren  Ursprunges  als  Unterarten  be- 
zeichnet und  dieselben  den  älteren,  zum  Theile  allerdings  hypothetischen  Arten, 
aus  denen  sie  sich  herausgebildet  haben,  subsummirt,  so  hat  man  dadurch  ein  auf 
wissenschaftlicher  Grundlage  fussendes  System  gewonnen.  Ein  solches 
System  entspricht  dann,  so  weit  dies  überhaupt  möglich  ist,  den  natürlichen 
Verwandtschaftsbeziehungen^  während  dies  bei  solchen  Systemen,  die  nar 
nach  der  grösseren  oder  geringeren  Aehnlichkeit  der  Formen  aufgestellt  sind, 
niemals  der  Fall  sein  wird. 

Allen,  die  sich  mit  Untersuchungen  über  formenreiche  Pflanzengattungen 
(Hieracien!  Rubtis!  Rosen!  etc.)  beschäftigen,  sei  Wettstein's  Schrift  besondere 
zur  Leetüre  empfohlen.  Keiner  derselben  wird  sie  aus  der  Hand  legen,  ohne 
neue  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  die  den  wbsenschaftlichen  Werth  seiner  Arbeiten 
nur  erhöhen  können.  Frits  eh. 
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IV.  Bericht  der  Section  für  Planktonkunde. 


Versammluiig  am  4.  März  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Hofrath  Prof.  Dr.  J.  Wlosner. 

Herr  Dr.  L.  Linsbauer  hält  einen  Vortrag  über:  „Die  Licht- 
Terhâltnisse  des  Wassers",  der  hier  auszugsweise  wieder- 
gegeben  sei: 

„Das  Tageslicht,  welches  in  Wasser  eingedrungeu  ist,  ist  nicht  mehr  weisses 
Licht,  sondern  erfahrt  eine  Zerlegung,  der  zufolge  das  durch  eine  gewisse  Wasser- 
schichte filtrirte  Licht  eine  andere  Zusammensetzung  erhalten  hat.  Die  Compo- 
nenten  des  in  einer  bestimmten  Tiefe  vorhandenen  Gesaramtlichtes  werden  jedoch 
mit  wechselnder  Tiefe  des  Eindringens  in  verschiedenem  Masse  durchgelassen, 
geschwächt  oder  gänzlich  vernichtet  werden,  da  die  auswählende  Absorption  der 
einzelnen  Wasserschichten  und  andere.  Einfluss  nehmende  Factoren  nicht  überall 
dieselben  sind. 

Die  Bestimmung  der  Zusammensetzung,  d.  h.  der  Mischfarbe  des  Lichtes, 
das  in  einer  gewissen  Tiefe  angetroffen  wird  —  nicht  nur  für  das  pflanzliche, 
sondern  auch  fflr  das  tbierische  Leben  ist  dieselbe  von  Wichtigkeit  —,  wurde  in 
früheren  Zeiten  mittelst  der  „Senkscheibenmethode"  ausgeführt,  wobei  aus 
dem  Verschwinden  weisser  oder  verschieden  gefärbter  Scheiben  in  verschiedenen 
Tiefen  ein  Rflckschlass  auf  das  Eindringen  einzelner  Strahlen  gezogen  wurde. 
Die  exaetere  spectroskopische  Untersuchung  ergab  in  Uebereinstimmnng  mit 
den  Resultaten  der  vorigen  Beobachtungen  ein  frühzeitiges  Verschwinden  der 
schwächer  brechbaren  Spectralbezirke.  Hiernach  würden  in  grösseren  Tiefen  die 
blauen  und  violetten  Strahlen  vorwiegen,  während  z.  B.  Oltmanns  eine  sehr 
bald  für  alle  Strahlengattuogen  gleichmässig  werdende  Absorption  annimmt,  so 
das»  in  allen  Wasserschicht«n  annähernd  gleich  zusammengesetztes  Licht  ver- 
schiedener Stärke  herrschen  würde.  Nach  Soret  hingegen  haben  die  mittleren 
Spectralbezirke,  also  die  grünen  Strahlen,  die  Fähigkeit,  am  tiefsten  einzudringen, 
indess  Agassiz  in  grossen  Tiefen  gar  ein  rotfagelbes  Dämmerlicht  annehmen  zu 
dfirfen  glaubte! 

So  ist  man  also  zu  einer  bestimmten  Entscheidung  in  der  Farbenfrage 
des  Meereslichtes  noch  nicht  gekommen. 

Z.  6.  0«s.  Bd.  XLYIII.  22 
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Indirecte  Schlüsse,  aus  der  Färbung  und  verticalen  (unter  besonderen  um- 
ständen auch  horizontalen)  Vertheilung  der  Algen  und  besonders  der  Tiefsee- 
thiere  gezogen,  geben  einige  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  der  betreffenden 
Lichtverhältnisse. 

Der  Vegetationscharakter  des  Meeres  wird  bedingt  durch  das  Vorherrschen 
der  »(Grünalgen",  der  „Braunalgen"  und  der  „Bothaigen",  wenn  man  sich  von 
der  Obei-fläche  gegen  die  Tiefe  zu  bewegt,  was  En  gel  mann  in  Beziehung  zu 
den  Absorptionsspectreu  der  betreffenden  Algenchromatophoren  und  zu  deren 
Assimilationsenergie  in  den  verschiedenen  Spectralhälften  gebracht  hat.  Bei  den 
„Bothaigen"  ist  die  Assimilationsstärke  in  „Blau",  verglichen  mit  der  in  «Roth", 
viel  grösser,  als  bei  den  „Braunalgen",  bei  diesen  wieder  grösser  als  bei  den 
„Grünalgen",  so  dass  also,  da  die  Florideen  am  tiefsten  eindringen,  an  den  Stelleu 
ihres  Vorkommens  die  blauen  und  violetten  Strahlen  vorwiegend  anzutreffen  sein 
werden«  Auch  die  horizontale  Verbreitung  der  genannten  Algen  in  manchen 
Grotten,  sowie  das  Vorkommen  der  mit  Thieren  in  Symbiose  lebenden  Zooxan- 
thellen  mit  verschieden  gefärbten  Chromatophoren  lässt  dieselben  Schlüsse  zu. 

Zur  Schätzung  der  Lichtfarbe  in  den  eigentlichen  Tiefen  des  Wassers 
hat  man  die  Färbungsverhältnisse  der  Tiefseethiere  herangezogen  und,  das  an 
denselben  vorwiegende  Orange,  Roth  und  Purpur  als  Schutzfärbung  betrachtend, 
den  Schluss  gezogen,  dass  in  diesen  Tiefen  die  complementären  Lichtfarben 
Grün  bis  Blau  vorherrschen  werden,  da  ein  Körper,  von  seiner  Complementär- 
farbe  beschienen,  auf  dunklem  Untergründe  unsichtbar  wird,  also  „schützend" 
gefärbt  ist. 

Das  in  manchen  Tiefen  auftretende  Pbosphorescenzlicht  der  Tiefseeorga- 
nismen ist  vorwaltend  grünlich  und  die  es  ausstrahlenden  Thiere  sind,  dem  eben 
Gesagten  entsprechend,  in  den  meisten  Fällen  mit  den  complementären  Farben, 
wie  purpur-  oder  scharlachrotb,  geschmückt. 

Das  Blau  grösserer  Wassermassen,  das  wohl  deren  Eigenfarbe  ist,  kann 
zeitlichen  und  örtlichen  Veränderungen  unterworfen  sein.  Namentlich  üben  einen 
solchen  verändernden  Einfluss  Trübungen  durch  feste  Theilchen,  speciell  durch 
verschieden  gefärbte,  in  grosser  Individuenzahl  auftretende  Organismen  thierischer 
und  pflanzlicher  Natur  aus,  dem  z.  B.  die  Roth-  und  die  Grünfarbnng  mancher 
Meere  oder  Meerestheile  zuzuschreiben  ist. 

Der  zweite  Hanptfactor,  der  bei  dem  Studium  der  LichtverhältnisSe  des 
Wassers  besonderes  Interesse  beansprucht,  ist  die  Lichtstärke  einer  bestimmten 
Farbe  in  den  einzelnen  jeweiligen  Tiefen.  Theoretisch  ergibt  sich,  dass  mit  in 
arithmetischem  Verhältnisse  zunehmenden  Tiefen  die  Lichtstärken  in  geometrischer 
Proportion  abnehmen,  der  Formel  nach  das  Licht  erst  in  unendlicher  Tiefe  er- 
löschen müsste,  d.  h.  auch  in  den  grössten  Meerestiefen  würde  noch  eine,  wenn 
auch  für  unsere  Begriffe  und  Verhältnisse  minimale  Beleuchtungsstärke  vorhanden 
sein.  Es  sprechen  auch  einige 'physikalische  Erscheinungen  dafür,  dass  das  Licht 
viel  tiefer  eindringt,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  und  einige,  allerdings  noch  der 
Bestätigung  harrende  Organismenfunde  könnten  als  thatsächliche  Stütze  heran- 
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gezogen  werden.     Somit  ergibt  sich  hieraus  die  Frage,  ob  es  denn  wirklich  in 
^rössten  Tiefen  eine  völlig  lichtlose,  eine  „aphotische"  Region  gibt  oder  nicht. 

Man  hat  zunächst  die  unterste,  absolute  Grenze  des  Lichteindringens  zu 
bestimmen  versucht,  wobei  sich  herausgestellt  hat,  dass,  je  empfindlichere  Methoden 
man  in  Anwendung  brachte,  desto  weiter  die  Lichtgrenze  nach  unten  zu  Ter- 
«hoben  wurde,  so  dass  man  nunmehr  weiss,  dass  bei  500  m  dieselbe  (fSr  die 
ebemischen  Strahlen)  noch  nicht  erreicht  ist. 

Wichtiger  ist  jedoch  die  Messung  der  Intensität  des  Lichtes  an  einer  be- 
^immten  Stelle,  denn  wenn  auch  eine  unterste  Grenze  der  Beleuchtung  existiren 
sollte,  so  wird  jedenfalls  das  pflanzliche  Leben  schon  vorher,  bei  einem  gewissen, 
für  jede  Species  verschiedenen  Lichtminimum  ein  Ende  nehmen.  Bisher  hat 
m&n  jedoch  diese  Lichtstarken  nur  mehr  oder  minder  genau,  d.  h.  ungenau 
ibgeschatzt  und  sich  mit  unbestimmten  Ausdrucken  behelfen  müssen.  Schweizer 
Forscher,  Pol  und  S  a  ras  in,  nahmen  für  den  Genfer  See  in  170  m  Tiefe  eine 
Beleuchtung  ähnlich  der  klarer,  mondloser  Nächte  an;  Berthold  schloss  aus 
pathologischen  Veränderungen  gewisser  Algen,  wie  sie  sonst  directe  Sonnen- 
beleochtung  hervorruft,  dass  in  70— 80  in  Tiefe  im  Meere  von  Capri  noch  eine 
sehr  starke  Lichtwirkung  vorhanden  sein  muss.  Ziemlich  willkürlich  ist  die 
Annahme  Verill's,  djiss  in  Tiefen  von  etwa  3500— 5500 w  gränes  Licht  von 
der  Stärke  unserer  VoUmondnächte  herrsche! 

Es  ist  klar,  dass  die  Lichtintensität  an  einem  gewissen  Orte  unter  Wasser 
sieb  mit  der  Ab-  oder  Zunahme  des  auf  der  Erdoberfläche  vorhandenen  Lichtes 
indem  mass.  Abgesehen  davon  variirt  die  Intensität  des  Lichtes  in  bestimmten 
Tiefen  auch  local:  das  Wasser  in  der  Nähe  von  Küsten  und  in  Häfen  ist  un- 
durchsichtiger als  das  des  freien  Meeres,  das  Mittelmeer  etwa  dreimal  durch- 
sichtiger als  die  Ostsee.  Mitunter  können  in  grossen  Mengen  auftretende 
Organismen  eine  deutliche  Veränderung  der  Durchsichtigkeit,  eine  merkliche 
lotensitätsscbwächung  des  eindringenden  Lichtes  erzeugen.  Derlei  Intensitäts- 
äoderungen  können  in  ihrem  Gefolge  dann  Wanderungen  mancher  Lebewesen 
haben. 

Interessant  ist  es,  die  untere  Grenze  der  Vegetation  in  tiefen  Wasser- 
ansammlun^n  zu  eruiren.  Die  grösste  Tiefe,  die  bisher  för  höhere  Pflanzen 
gefunden  wurde,  erreicht  ein  Moos:  Thamnium  alopecwrus,  das  For el  im  Genfer 
See  in  60  tn  Tiefe  entdeckte.  Im  üebrigen  geht  die  in  grösseren  Tiefen  aus- 
%hliesslich  noch  vorkommende  Algenvegetation  mit  einigen  hundert  Metern 
sehr  rasch  einem  Ende  entgegen,  wenn  auch  einige  Pflanzenfunde  neuester  Zeit 
für  bedeutend  grössere  Tiefen  zu  sprechen  scheinen,  in  denen  noch  pflanzliches 
Leben  herrschen  kann. 

Ueberblicken  wir  das  Endresultat,  so  ergibt  sich,  dass  wir  weder  die 
Za<«mmensetzung  des  in  einzelnen  Tiefen  vorhandenen  Lichtes,  noch  dessen 
Stärke  kennen  ;  ferner,  dass  die  „untere''  Grenze  der  noch  wirksamen  chemischen 
Sirahlen  bei  500  m  noch  nicht  erreicht  ist  und  wir  Oberhaupt  nur  für  verhältniss- 
missig  geringe  Tiefen  uns  ein  Bild  der  complicirten,  die  Lichtverhältnisse  im 
Wasser  bedingenden  Factoren  machen  können. ** 
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Ztiin  Schlüsse  demonstrirt  der  Vortragende  noch  einen  Apparat, 
mît  dem  er  anter  Anwendung  seiner  schon  früher*)  vorgeschlagenen 
Methode  Lichtfai^be  und  Lichtstärke  in  den  einzelnen  Wassertiefen 
zu  untersuchen  gedenkt. 


.       Section  für  Lepidopterologie. 

Versammlung  am  4.  März  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Rebel. 

Der  Vorsitzende  bringt  eine  Zuschrift  der  gräflich  Hoyos- 
Sprinzenstein'schen  Forst-  und  Güterdirection  zu  Gutenstein,  ddo. 
1.  März  1898,  Z.  94/d  zur  Verlesung,  wonach  den  Mitgliedern  der 
zoologisch-botanischen  Gesellschaft  das  Benutzen  auch  nicht  mar- 
kirter  Wege  im  Jahre  1898  mit  dem  Ersuchen  gestattet  wird,  die 
zu  wählenden  Touren  und  die  Zeit  vorher  den  Herren  Oberförstern 
in  Stixenstein  (Gahns,  Gösing,  hoher  Hengst,  Schneeberg),  respective 
Gutenstein  (Oehler,  Gaiskopf,  Raxgebiet,  Sonnleithstein)  oder  Hohen- 
berg  (Neuwald,  Gippel,  Göller)  bekannt  zu  geben,  von  welchen  dann 
Erlaübnissscheine  ausgestellt  werden. 

Herr  Otto  Bohatsch  macht  Mittheilungen  über  eine  von 
Dr.  Staudinger  zurück  erhaltene  Determinanden-Sendung. 

Herr  Otto  Hab  ich  theilt  mit,  dass  er  die  Eaupe  von  Zono- 
sama  Querdmontanaria  Bastelb.  nicht  selten  Mitte  bis  Ende  Sep- 
tember in  Schleimbach  bei  Wien  gefunden  und  den  Falter  mehrfach 
daraus  gezogen  habe.  Der  Mittelschatten  aller  Flügel  bleibt  bei 
Querdmontanaria  (im  Gegensatze  zu  Z,  Pundaria  L.)  auch  auf  den 
HinterflQgeln  stets  roth. 

Herr  Dr.  Rebel  setzt  sodann  seine  Vorträge  zur  „Einführung  in 
ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren"  fort  und  behandelt 


*)  Sioho  diese  „Verhandlungon",  Jahr^  1895. 
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die  Systematik  weiterer  Heterocerenfamilien  unter  Vorweisung  von 
Repräsentanten  der  Epiplemiden,  Uraniiden,  Aganaiden,  Cocytiiden 
and  Agaristiden. 

XVI.  Bericht  der  Section  für  Botanik 


Versammlung  am  18.  März  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  6.  Beck  v.  Mannagetta. 

Herr  Dr.  C.  v.  Keissler  zeigt  naehrere  interessante  Pflanzen 
aus  dem  botanischen  üniversitatsgarten  vor. 

Sodann  spricht  Herr  Dr.  W.  Figdor  auf  Grund  eigener  Unter- 
suchungen „Ueber  die  Ursachen  der  Anisophyllie". 

Zum  Schlüsse  hält  Herr  M.  Rassmann  einen  Vortrag  über 
interessante  Pflanzenfunde  in  Niederösterreich. 

Jeder  Botaniker  weiss,  dass  die  Flora  der  nächsten  Umgebung  VTiens 
jetit  bei  Weitem  nicbt  mehr  jenen  Artenreichthum  aufweist,  wie  dies  noch  vor 
etwa  20  Jahren  der  Fall  gewesen  ist.  Territorien  wie  der  Prater,  der  Laaerberg, 
<iie  TQrkenschanze  u.  s.  w.,  welche  dem  Pflanzenfreunde  in  den  Fünfziger-  und 
Sechzigerjahren  noch  eine  überaus  reiche  und  mannigfaltige  Fülle  von  Pflanzen- 
formen zur  Verfügung  stellten,  gleichen  heutzutage  grösstentheils  wüsten,  devastirten 
Flachen.  Wenn  es  also  auch  in  unseren  Tagen  nicht  mehr  möglich  ist,  auch  nur 
an  einem  der  erwähnten  Punkte  Raritäten  in  vielen  Exemplaren  zu  sammeln, 
so  dürfte  es  doch  nicht  ganz  ohne  Interesse  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  über 
<ien  jeweiligen  Stand  der  Flora  auf  diesen  einst  so  ergiebigen  Fundstätten  zu 
erfahren. 

Im  Laufe  der  letzten  zehn  Jahre  (1887—1897)  sind  nun  auch  schon  viele 
^er  von  mir  in  der  „Flora  der  Türkenschanze"  (in  diesen  „Verhandlungen", 
B<i.  XXXVII,  Sitzungsber.,  S.  57)  aufgezählten  Pflanzenarten  von  diesen  ihren 
Standorten  verschwunden  und  nur  sehr  wenige  Raritäten  haben  sich  bis  heute 
^iif  diesem  classischen  Boden  erhalten.  Als  Ergänzung  zu  dem  eben  citirten 
Berichte  möchte  ich  nur  eine  ganz  kurze  Mittheilung  machen  über  von  mir  in 
^fttzterer  Zeit  auf  der  Türkenschanze  aufgefundene  neue  Standorte  seltenerer 
l^zen.  Meist  wohl  vorübergehend  und  zufällig  habe  ich  dort  angetroffen: 
401111»  vineale  L.  beim  neuen  Döblinger  Friedhof  1888  unter  Getreide  häufig, 
^(^lea  setacea  W.  et  K.,  Xeranthemum  annuum  L.,  Centaurea  aolstitialis  L., 
^erula  arrensis  L,,  Salria  austriaca  Jacq.  auf  grasigen  Abhängen  im  Stern- 
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wartepark  1893  ziemlich  häufig,  Orohanche  coenUea  Vill.  und  Orobancfie  arenaria 
Borkh.  sind  beide  vorübergehend  wieder  aufgetaucht;  Sisymbrium  irio  L.  gegen 
Gersthof  selten  und  zufällig  (1893).  Süene  gallica  L.  auf  einem  Brachfeld  gegen 
Neustift  1891  häufig  und  schliesslich  Lathyrus  hirsutus  L.  bei  Döbling  1897. 

Im  Anschlösse  daran  noch  einige  neue  Standorte  für  Niederösterreich: 

Boletus  regiuB  Krombh.  mit  Boletus  satanas  Lenz  auf  lichten,- sandigen  Wald- 
plätzen in  Maissau. 

Hyssopus  officinalis  L.  massenhaft  auf  Mauern  in  Ravelsbach  (pol.  Bez.  Ober- 
HoUabrunn). 

Adenophora  liliflora  Bess.  am  Manhartsberg  an  Waldrändern  gegen  Fladnitz. 

Ästragalus  asper  Jacq.  bei  Sievring  1897. 

Trifolium  arvense  L.  gracile  (Thuill.)  bei  Maissau. 

Vicia  grandiflora  Scop.  ß,  sordida  W.  et  K.  auf  Feldern  im  oberen  Krotenhaeh- 
thal  bei  Neustift  a.  W. 

Lathyrus  aphaca  L.  Diese  für  NiederSsterreieh  neue  Pflanze  traf  ich  das 
erste  Mal  schon  im  Jahre  1883  auf  der  Türkenschanze.  Seit  dieser  Zeit  habe 
ich  sie  dort  erst  wieder  im  Sommer  1897  gesehen  und  zugleich  im  selben 
Jahre  einen  neuen  Standort  bei  Sievring  aufgefunden.  Höchstwahrschein- 
lich wurde  diese  Pflanze  aus  Ungarn  oder  Sudsteiermark,  wo  sie  wild 
wächst,  mit  fremden  Samen  eingeschleppt  und  bürgert  sich  nun  neuerer 
Zeit  in  der  Umgebung  Wiens  allmälig  ein. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  eine  Form  von  Echium  vulgare  L.,  die  ich 
aus  Klein -Meiseidorf  im  Wald  viertel  habe,  demonstriren,  wovon  mir  aber  leider 
nur  ein  Fragment  zur  Verfügung  steht.  Diese  Form  unterscheidet  sich  von  dem 
typischen  Echium  vulgare  L.  wohl  vorzugsweise  durch  den  in  allen  Theilen  zarteren 
Bau,  den  eigenthümlichen  Blüthenstand,  der  auf  den  ersten  Blick  etwa  an  den 
einer  Nonnea  erinnern  würde,  und  durch  die  in  der  BluinenkronenrÖhre  einge- 
schlossenen gelben  Staubgefasse.  Meines  Erachtens  dürfte  diese  Form  so  ziemlich 
mit  dem  in  Reichenbach 's  Flora  germanica,  p.  336  beschriebenen  (weibliche 
Pflanze)  Echium  Wierzhickii  Haberle  identisch  sein,  allerdings  mit  Ausnahme 
des  zweifelsohne  ganz  eigenartigen  Blüthenstandes.  Die  Frage,  ob  auch  diese  von 
dem  normalen  Typus,  wie  schon  erwähnt,  vorzüglich  durch  die  besondere  Inflo- 
rescenz  abweichende  Form  —  wie  dies  Fieber  in  Opiz,  Oekonom.-techn.  Flora 
von  Böhmen  von  den  meisten  abnormen  Formen  des  Genus  Echium  annimmt  — 
hauptsächlich  durch  Insecten  hervorgerufen  wird,  möchte  ich  so  lange  unent- 
schieden lassen,  bis  mir  die  Gelegenheit  geboten  wird,  genau  zu  untersuchen, 
unter  welchen  Verhältnissen  (Boden,  Klima  etc.)  gerade  diese  abnormen  Bildungen 
zu  Tage  treten. 
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Lebermoose  Tirols. 

YOD 

Jos.  B.  Jack. 

(EingeUafen  am  3.  Februar  1898.) 

Herr  Stud.  phil.  Friedrich  Stolz  aus  Innsbruck,  welcher  in  seinen  freien 
Standen  dem  Studium  der  Laubmoose  obliegt  und  sein  schönes  Heimatland  nach 
solchen  durchforscht,  schenkt  bei  seinen  Wanderungen  auch  den  zierlichen  Leber- 
moosen seine  Aufmerksamkeit.  Er  hat  in  den  letzten  Jahren  mit  dem  Sammeln 
solcher  begonnen  und  dies  namentlich  im  Jahre  1806  in  ergiebigster  Wei^e 
fortgefahrt. 

Die  sehr  reiche  Ausbeute,  welche  Herr  Stolz  hierbei  machte,  überlies  er, 
durch  Herrn  Prof.  Dr.  v.  Dalla-Torre  in  Innsbruck  freundlichst  veranlasst, 
mir  zum  Studium  und  Bestimmen,  und  es  soll  nun  nicht  versäumt  werden,  von 
den  grossen  Schätzen  des  schönen  Tirols  auch  anderen  Lebermoosfreunden  Kennt- 
niss  tu  geben. 

Ich  kenne  nur  eine  kleine  Schrift  von  Dr.  Fr.  Sauter,  welcher  in  derselben 
die  Standorte  von  wenig  über  100  Arten  auflTührt,  die  von  ihm  zum  grössten 
Tbeile  in  der  Umgebung  von  Lieiiz  gesammelt  wurden.') 

Der  überaus  thätige  J.  Br eidler  hat  in  seinen  „Lebermoose  Steiermarks** 
Mcb  manche  Angaben  von  Standorten  solcher  in  Tirol,  zunächst  aus  Vorarlberg 
»nfgeföhrt.*) 

Eine  specielle  Arbeit  über  die  Lebermoose  Vorarlbergs  verfasste  C.  Loi t les- 
berge r,  welcher  in  der  reichen  Umgebung  seiner  früheren  Berufsthätigkeit  in 
Peldkirch  sehr  eifrig  und  mit  vielem  Erfolge  der  Erforschung  jenes  Gebietes 
oblag.*) 

Noch  muss  ich  bemerken,  dass  ich  die  Standorte  der  Lebermoose,  welche 
in  den  genannten  Schriften  von  Sauter,  Breidler  und  Loitlesberger  auf- 
geführt sind,  ebenso  jene,  welche  Dr.  Arnold  in  Tirol  sammelte  und  die  in 
«Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lebermoose  Tirols"  verzeichnet  sind,  nicht  aufgezählt 
babe.*)  Dagegen  führe  ich  die  Standorte  einer  Anzahl  Arten,  welche  ich  selbst 
bei  früheren  Kxcursionen  in  Vorarlberg  fand,  auf;  ausserdem  noch  von  jenen 
»enigen  Speeies,   welche  in   Gottsche   und  Rabenhorsts  „Hepaticae  europ. 

')  Hepaticae  aas  Tirol  von  Dr.  F.  San  ter  in  Innsbruck.  Oesterr.  botan.  Zeitschrift,  1894, 
J»fcr«.  XLIV,  Nr.  4  ond  5,  April  und  Mai. 

')  Die  Lebermoose  Btciermarks.  Eine  systematische  Zusammenstellung  der  bisher  aufgefundenen 
^0  mit  Angabe  ihrer  Verbreitung.  Von  Johann  Breidler.  Graz,  Verlag  des  naturwisscnschaft- 
lieken  Vereines  fttr  Steiermark,  1894. 

')  Vorarlbergiscbe  Lebermoose  von  C.  Loitlesberger.  Aus  den  Verhandl.  der  k.  k.  zool.- 
^"•«»n.  Gesellsch.  in  Wien,  Jahrg.  1894. 

*)  Beitrag  lar  Kenntniss  der  Lebermoosflora  Tirols  Ton  Jos.  B.  Jack.  Ans  den  Verhandl.  der 
^^.Mol.-botan.  Oesellî^oh.  in  Wien,  Jahrg.  189.»). 
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eisiccatae"  ans  dem  genanoten  Gebiete  ausgegeben,  mir  vorliegen  und  anderswo 
nicht  zur  Veröffentlichung  gekommen  sind. 

Herr  Stolz  hat  auf  den  Convoluten  seiner  gesammelten  Lebermoose  meist 
auch  die  Höhenlage  des  betreffenden  Fundortes  bezeichnet,  dabei  aber  leider 
versäumt,  die  Natur  der  Unterlage  anzugeben,  was  diesem  Verzeichnisse  nnn 
fast  ganz  fehlt.  Es  ist  vorauszusetzen,  Herr  Stolz  werde  sich  der  Lebermoose 
seines,  an  solchen  reichen  Heimatlandes  dauernd  annehmen  und  das  Fehlende 
noch  nachholen.  Er  wird  dabei  noch  manche  Art  auffinden,  die  dieser  Liste 
fehlt,  von  welcher  aber  anzunehmen  ist,  dass  sie  im  Bezirke  auch  vorkommen 
werde.  Mag  dieser  Aufsatz  nun  als  Vorläufer  för  eine  dereinstige  Tiebermoos* 
flora  von  Tirol,  die  wir  von  Herrn  Stolz  erwarten  dürfen,  dienen  können. 

In  der  Anordnung  der  Gattungen  und  Arten  folge  ich  der  systematischen 
Aufstellung  der  Synopsis  Hepaticarnm  von  Gottsche,  Lindenberg  und 
Nees  von  Esenbeck  und  ziehe  vor.  die  in  diesem  Buche  gebrauchten  Namen 
anzuwenden,  wie  dies  von  Limp rieht  in  seiner  classischen,  leider  nicht  alle 
Arten  der  deutschen  Lebermoose  umfassenden  Flora,  ^)  ebenso  in  dem  zum  Stadium 
der  Lebermoose  so  werth vollen  Werke  von  F.  Stephani,  in  welchem  leider  nur 
die  Jungermannien,  diese  aber  mit  vortrefflichen  Abbildungen,  nicht  aber  auch  die 
übrigen  deuischen  Lebermoose  aufgeführt  sind,')  geschehen  ist. 

Ich  habe  in  der  folgenden  Aufzählung  nur  wenige  Gattungsnamen,  welche 
einige  Berechtigung  haben  und  hänfiger  angewendet  werden,  als  Synonyme  bei- 
gefügt. So  lange  die  oben  genannte  Synopsis  Hepaticarum  nicht  durch  eine  neue 
Ausarbeitung,  die  wir  in  nächster  Zeit  von  dem  unermüdlichen  und  ausgezeichneten 
Kenner  der  Lebermoose  F.  Stephani  gewiss  erwarten  dürfen,  ersetzt  ist  und  das 
Chaos  der  vielen  Gattungsnamen,  welche  jetzt  gebraucht  werden,  verdrängt  sein 
wird,  ist  es  nöthig,  bei  dem  vortrefflichen,  bis  jetzt  allein  giltigen  Gesetzbuche 
—  der  genannten  Synopsis  —  zu  verbleiben. 

Ein  angehender  Lebermoosforscher  vermag  bei  der  wirklich  unter  den 
Botanikern  herrschenden  Anarchie  sich  nicht  leicht  durch  das  Labyrinth  der 
neueren  Gattungsnamen  hindurch  zu  finden.  Es  ist  an  der  Zeit,  die  Gray 'sehen 
Namen,  auch  viele  der  Lindberg'schen  Schöpfungen  wieder  über  Bord  za 
werfen,  oder  sie  höchstens  noch  im  Synonymenregister  mitzuschleppen.  Auch 
die  Verwendung  der  Du  Mortier 'sehen  Namen  bedürfte  der  Einschränkung. 
Eine  allzu  weit  getriebene  Prioritätensucherei,  welche  jedem  Autor  sein  Becht 
wahren  möchte,  droht  dadurch  in  das  Gegentheil  umzuschlagen.  Es  werden 
Namen  älterer  Autoren,  welche  sich  auf  ganz  vage,  unbestimmte  und  nicht  mehr 
genau  zu  verificirende  Dinge  beziehen,  für  erst  in  neuerer  Zeit  genau  bekannt 
gewordene  und  systematisch  festgestellte  Arten  und  Formen  hervorgesucht,  an 
deren  Feststellung  die  herangezogenen  alten  Autoritäten  auch  nicht  das  geringste 
Verdienst  haben.     Die  letzteren  waren  zu  ihren  Zeiten  gewiss  auch  nicht  im 

')  6. K.Li mp riebt,  Die  Lebermoose  in  Prof. Ferd.  Cobn:  Kryptogamenflora  von  Scblesien, 
Bd.  1,  1876. 

')  Dentscblanda  Jangermanoien  in  Abbildungen  nacb  der  Katar  gezoicbnet  nebst  Text  von 
F.  Stepbani.    YII.  Bericht  des  Botaniseben  Vereines  zn  Landsbnt,  1879. 
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Eot/eratesten  im  Besitz  der  sur  Feststellung  erforderlichen  wissenschnftlicben 
HOfefflittel  und  Kenntnisse.  Nur  da,  wo  eine  Gattung  oder  Ai*t  klar  und  zweifels- 
ohne beschrieben  ist,  wo  also  dem  älteren  Autor  Unrecht  geschehen  ist,  kann  eine 
Benâtzung  seiner  Namen  eintreten;  die  Priorität  à  tout  prix  ist  eine  Unmöglichkeit. 

Insoferne  kann  man  auf  diese  archaistischen  Bestrebungen  den  bekannten 
Satz:  ,,SQmmum  jus  summa  injuria**  mit  Fug  und  Recht  anwenden. 

Constanz,  im  November  1897. 

I.  Ordn.  Jungermanniaceae. 

A.  Foliosae. 

1.  Farn,    ^ymnoinitrla. 

Gymnomitrimn  N.  v.  E. 

G.  eoncinncUum  Corda.  Bosenjoch  bei  Innsbruck,  2000—2700  m  ;  bei  der  Schaf- 
hütte am  Glungetzer  gegen  das  Voldererthal,  2100  m;  am  ßatscherkofl, 
2696  m;  Tulfein  im  Yoldererthal  bei  Hall,  200  m;  Alpeiner  im  Yalserthal 
am  Brenner,  1475m;  Soyjoch  im  Martellthal  (Vintschgau),  2850  m;  Krumm- 
kampenthal  im  Gepatsch  (Eaunserthal),  2400  m;  ober  Kühtai  bei  Oetz, 
2200  m;  Spitze  des  Birehkogls  bei  Kühtai,  2834  m  ;  Ober-Schönlisens  in 
Lisenserthal  (Seirain),  2650  m;  Zisohkeler  bei  Praxmar,  3000  m;  Zünigspitze 
bei  Windisch-Matrei,  2200— 2700  m;  bei  der  Defregger-Hütte  im  Südosten 
des  Venediger,  3000—3200  m  (Stolz).  —  Vorarlberg:  An  Felsen  unter  dem 
Klosterthaler  Gletscher,  2250  m,  und  bei  der  Hütte  im  oberen  Vermunt- 
thale  (J.). 

G.  coraUioides  N.  v.  E.  Ober  der  Isshütte  bei  Sistrans,  1908  m;  mit  Jwigermannia 
alpestris  Schi,  im  Kraspesthal  (Seirain),  2100  m;  am  Neunerkogl  daselbst, 
2800  m;  Fimberthal  (Paznaun)  1900  m;  Krummkampenthal  im  Gepatsch 
(Kaunserthal),  2400— 3000  m;  Wände  des  Fernerkogls  in  Lisens  (Seirain), 
2400  m;  Möserlingwand  bei  Windisch-Matrei,  2180  m;  MuUvitzkees  im 
Südosten  des  Venediger,  2400— 3100  m  (Stolz);  Bozen  (Bausch);  Neuner- 
spitze bei  Innsbruck  (Ventier i);  Rötheispitze  bei  Meran  (G.  v.  Solms). 

G.  confertutn  Limpr.^)  Krummkampenthal  im  Gepatsch  (Kaunserthal),  2400  m 
(Stolz)  (test.  Lim p rieht). 

Sarcoscyphus  Corda. 

S.Ehfharti  Corda.  Kraspesthal  (Seirain),  2100  m;  am  Wege  zur  Nürnberger 
Hütte  in  Längenthal,  2200  m;  Perlwallthal  bei  St.  Anton  am  Arlberg, 
1600  m;  Möserlingwand  bei  Windisch-Matrei,  2000  m,  und  an  der  Zünig- 


»)  Jf\on,*^,  1881,  Nr.  6.  —  Sareaeyphue  conftriui  Limpr.  im  57.  Jahresber.  der  Schles.  Ges. 
Ar  Tateri.  Ooltor,  S.  81S  (1880). 

Z.  B.  Gm.  Bd.  XLYin.  23 
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alpe  daselbst  mit  Jungtrmcmnia  àlbicaiM  L.,  2500m  (Stolz).  Ueber  einer 
feuchten  Gneiswand  am  Taschachgletscher  im  Pitzthal  in  schönen,  brann- 
rothen  Basen  (Arnold).  —  Vorarlberg:  An  nassen  Felsen  im  Vermont- 
thale  (J.). 
h)  aqwiticM  N.  y.  E.  Am  Wege  zur  Nürnberger  Hütte  im  Langenthal  (Stubai), 
2100m;  im  Stocker bache  bei  der  Zürnbachalpe  bei  Hagen  (Seirain thal), 
1800  m,  in  15  cm  langen,  schönen,  dunkelbraunen,  fast  schwarzen  Basen; 
ober  dem  Windisch-Matreier  Tauernhause  an  überrieselten  Felsen  (Stolz). 

—  Vorarlberg:  An  Felsen  im  unteren  Vermuntthale,  2800— 8000  m  (J.). 
S.  sphacelattu  N.  t.  E.  Am  Wege  zur  Nürnberger  Hütte  im  Längenthal  (Stubai), 

2000  m  (Stolz). 

S.  rewlutus  N.  y.  E.  Nächst  Innsbruck:  Im  Sendesthaie  bei  Axams,  2050m, 
Bosskogl,  2400— 2600  m;  Spitze  des  Birchkogls  bei  Eühetai,  2843  m;  Hom- 
thaler  Joch  zwischen  Lisens  (Seirain)  und  Stubai,  1815  m;  Möserlingwand 
bei  Windisch -Matrei,  2100  m  (Stolz).  An  Gneiswänden  der  Nordseite 
der  Bergschneide  ober  dem  Vennathale  am  Brenner,  8800'  (Arnold),  in 
G.  und  Babh.,  Hepat.  europ.  exsicc.,  Nr.  585. 

S.  denaifolius  N.  v.  E.    Siehe  den  folgenden. 

S.  commtUatu8  Limpricht.^)  —  Vorarlberg:  In  Felsritzen  bei  der  oberen  Hütte 
im  Vermuntthale,  7000'  (J.),  in  G.  und  Babh.,  Hepat  europ.  exsicc.,  Nr.  458, 
als  Sareoscyphus  densifolius  y.  fascicularis  N.  v.  E.  bezeichnet. 

S.  FunkU  N.  y.  Ë.  Weg  zur  Nürnberger  Hütte  im  Längenthal  (Stubai),  2200  m; 
Tulfein  im  Voldererthale  bei  Hall,  1200  m  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Bei  der 
Hütte  im  oberen  Vermuntthale  (J.). 

Alioolaria  Corda. 

Ä.  Scolaris  Corda.  Tulfein  im  Voldererthale  bei  Hall;  Heiligwasser;  Glungetzer 
südlich  yon  Innsbruck,  2400  m;  Patscherkofl,  2000  m;  ober  Sistrans  mit 
Calypogeia  Trichamanis  Corda;  Axamergraben  bei  Völs,  850  m;  Vikarthal, 
1300— 1400  m;  Blenderle-Seen  bei  Kühtai,  2300  m;  Neunerkogl  (Kraspes- 
thal),  2500  m;  Lisens  im  Seirain  thal;  Längenthal  bei  Kühtai;  Kühtai  bei 
Oetz,  2000m;  Oelgrabenjoch  zwischen  Pitz-und  Kaunserthal,  2900m  (Stolz). 

—  Vorarlberg:  Montafun  bei  der  Hütte  im  oberen  Vermuntthale  (J.). 

Ä.  minor  (N.  v.  E.)  Limpr.  (Jungermannia  scalaris  ß.  repanda  Hüben.).  Mutterer- 
joch  zwischen  Seirain  und  Stubai,  2600  m;  am  Wege  zur  Nürnberger  Hütte 
(Stubai);  Längenthal  bei  Kühtai  ;  diese  meist  in  niederen,  bräunlichen  Rasen  ; 
Banalt  im  Ünterbergthal  (Stubai),  1260  m,  sehr  schön  in  5  cm  hohen,  unten 
abgeblassten,  an  der  Spitze  4 — 5  mm  grünen,  aufrechten  Basen,  wie  es 
scheint,  an  sandiger  Stelle  im  Wasser  gewachsen.  Bei  dieser  sterilen  Pflanze 
finden  sich  auch  länglich-oyale,  concaye,  an  der  Spitze  abgerundete  Unter- 
blätter  (Stolz). 


>)  Li mp rieht,  Neae  und  kritisohe  LeWmoose.   57.  Jfthresber.  der  Seliles.  Ges.  ftr  Tmtorl. 
Cxiltiir,  S.  314. 
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Ä.  compressa  Hook.  In  einem  Bache  am  Krateenberge  im  HoUersbachthale, 
1800m  (Sauter),  ebendaselbst  (Grüner).  —  Vorarlberg:  In  kleinen 
Wassertümpeln  nächst  der  oberen  Hfitte  im  Vermuntthale,  2100  m.  =  G. 
und  Babh.,  Hepat.  europ.  exsicc.»  Nr.  443  (J.). 

2.  Farn.  Jungermannieae. 

Plagioohfla  N.  et  M. 

P. aspkniaides  N.  et  M.  Lanserwald  bei  Igls,  1180m;  Paschberg  bei  Wüten; 
Voldererthal  bei  St.  Magdalena;  ober  Sistrans;  Casetto  di  Saint  Vall  Rabbi 
bei  Ober-Snlzberg  (Stolz). 

Sospania  Lindenb. 

8.  Barüingü  N.  v.  £.  Gammerspitze  im  Schmimtbale  am  Brenner,  1700  m 
(Stolz). 

S.  aequüoba  N.  v.  £.  unter  der  Lizumalpe  bei  Axams,  1400  m;  auf  der  Nock- 
spitse  (Saile),  1800m;  Pitz  im  Oberinnthal;  Ueberschall,  Uebergang  vom 
Lafatseher-  ins  Yomperthal  (Earwendelgnippe),  auf  mit  Humus  bedeckten 
Kalkfelsen,  1970  m;  Eingang  des  Sohmimtiiales  bei  St.  Jodok  am  Brenner, 
1200  m;  nnter  der  Gammerspitze  im  Schmlrnthale,  1900  m;  am  Wasser- 
falle des  Lobenbaches  gegenfiber  dem  Windisch-Matreier  Tauemhause, 
1600  m  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Waldtobel  bei  Tschagguns,  an  der  Mittag- 
spitze, bei  Hohenkrnmmbach  am  Widderstein,  an  Ealkfelsen  bei  Bezau, 
bei  MöUau  auf  Erde  und  morschem  Holze  (J.). 

8.  atpera  Bernet.  Vorarlberg:  Schwarzenberg,  Mittagspitze,  Pfänder  bei  Bre- 
genz  (J.). 

8.  tubalpina  N.  y.  E.  Wiesengrabenrand  der  Alpe  Saxener  im  Gschnitzthale, 
1500  m  (Sauter). 

8.  tmduUUa  M.  et  N. 

Beihe  Ä,  Foliis  ciliatis,  denticulatisve  Nees.  Lanserwald 
bei  Igls,  1600  m;  Seirainthal:  Fötscherthal,  1600  m,  Gleirschthal,  2200  m, 
Ober-Schdnlisens  im  Lisenserthal,  2300— 2600  m;  Oberbergthal  im  Stubai, 
1900  m  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Silberthal  bei  Schruns  und  an  nassen 
Felsen  im  Vermuntthale  (J.). 

Beihe  B.  Foliis  integerrimis  vel  obsoletissime  denti- 
culatis.  Patscherkofl  bei  Innsbruck,  1900  m;  Ârlberg  bei  St.  Christoph, 
1800  m;  Selrainthal:  bei  Lisons,  1673  m,  Alpe  Stockach,  am  Wege  von 
der  Gallwies  nach  Sohönlisens,  2100m;  Längenthal  bei  Kfihtai;  Geraer 
Hütte  im  Valserthal  am  Brenner,  2000m,  in  12cm  langen  Pflanzen; 
Gschlössthal  bei  Windisch-Matrei,  1600  m  (Stolz). 

S.iÊUgmosa  N.  t.  £.  Sendes  bei  Azams  nächst  Innsbruck,  1900  m;  Gepatsch  im 
Kaunserthal,    1800— 2400  m;   Alpe    Stockach    (Seirain);    Längenthal   bei 

28* 
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Stubai;  Bendelthal  ober  St.  Anton;  Sehlattenkis  im  Osten  des  Venediger, 
1800  m;  Môserlingwand  bei  Wiadisoh-Iiatrei,  1900 1»,  in  10  em  langen 
schwarzen  Rasen  (Stolz). 

Jungermannia  L. 

§.1.   Complioatae. 

J.  albicans  L.  {DipUphyllum  Du  Mort.).  Lanserwald  bei  Igls,  1600in;  am 
Patscherkofi  und  im  Âxamergraben  bei  Innsbruck;  Passberg  bei  Wilteo, 
750m;  Seirainthal:  Zirbelwald,  Lisons,  1700—1950 m,  Oberachsel  bei 
Praxmar,  2350  m,  Schwarzhom  im  FöUoherthale,  2814  m,  Eraspesthal, 
2300  m;  Kemmater  Wasserfall,  am  Eingänge,  650  m;  Oberbergthal  (Stubai), 
1600m;  Gepatsch  im  Kannserthal;  ober  Kûhtai  bei  Oetz,  2200  m;  am 
Wasserfalle  des  Landeggbaches  bei  der  Sage  im  Windisch-Matreier  Tanem- 
thale,  1300m  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Silberthal  bei  Schruns  an  nassen 
Felsen,  in  dichten,  8cm  hohen,  aufrechten  Rasen,  reich  mit  Kelchen;  bei 
der  Hütte  im  oberen  Vermuntthale  (J.). 
Var.  5;  iaxifolia  (Wahlb.).  Rosenjoch  bei  Innsbruck,  2000— 2800  m;  Sonnen- 
spitze bei  Sistrans,  2654  m,  mit  Gywnomürium  cùnemnatum  Oorda;  auf 
der  Spitze  des  Birchkogls  bei  Kuhtai,  2483  m  ;  im  Walde  unter  der  Zünig- 
alpe  bei  Windisch-Matrei,  1600— 2000  m  (Stolz). 

J.  ohtusifolia  Hook.  {BiplophylUm  Du  Mort.).  Bei  der  Oonstanzer  H&tte  im 
Fasulthale  bei  St.  Anton  am  Arlberge  mit  Jw^germanma  aJbeseens  Hook. 
(Stolz). 

J,  exsecta  Schmid.  Innsbruck:  Nockhöfe  bei  Mutters,  Rinnerberg  bei  Rinn, 
1400  m,  unter  Heiligwasser,  1100  m;  Selrainthal  bei  Hagen,  1650  m;  ober 
Kfthtai. 

J.  minuta  Crantz  {Diplopliyllum  Du  Mort.).  Um  Innsbruck:  im  Lanserwald  bei 
Igls,  1500  m,  Heiligwasser,  bei  1100  und  1250  m,  Rosenjoch,  2700  m, 
Rinnerberg  bei  Rinn,  1400—2000  m,  Vikarthal,  mit  Perianthien  anf 
Sphagnum  mit  J.  trickophylla  L.,  1095  m;  Isshtktte  bei  Sistrans,  1870  m; 
Schwarzbrunn  im  Voldererthal,  1700  m;  Padauner  Sattel  am  Brenner, 
1600m;  Seirain:  Lisenserthal  mit  J.  ventricosa  D.,  ebenso  im  Eraspes- 
thale,  2000  m;  auf  der  Spitze  des  Birkkogls  bei  Kühtai,  2834  m;  HQfing 
bei  Windisch-Matrei,  2400— 2900  m;  im  Walde  unter  der  Züuigalpe, 
1700  m;  auf  der  Dorferalpe  im  Südosten  des  Gross -Venediger,  2200  m 
(Stolz).  —  Vorarlberg:  Bei  der  Hütte  im  oberen  Vermuntthale;  im 
Waldtobel  bei  Tschagguns  zwisehen  Laubmoosen  in  der  Form  2  protracta 
ß.  XX  capükuris  N.  y.  £.  «  G.  und  Rabenk,  Hepat.  europ.  exsioc., 
Nr.  464  (J.). 

J.  MtehauccU  Web.  Vorarlberg:  Anf  morschem  Holze  im  Walde  bei  Mellaa  mit 
J,  Scbraderi  Du  Mort.  (J.). 
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§.  2.    Integrifoliae. 

*  Mît  Unterblâttern. 

ITttylori  Hook.  (Mylia  Gray),    Vikarthal  bei  Innsbruck,   1900  w;  Gwandalpe 

im  Yolderertbale,  1050  m;  Selrain:  Alpe  Stockach,  1895  m;  Kraspesthal, 

1900m;  Fdtscherthal,  1900—2000  m;  Gepatsch  im  Kaunserthal,  2000m; 

Yalserthal  am  Brenner,  1800— 2000  m  (Stolz). 
b)  an&mala  Hook.    Oberaehsel  bei  Praxmar  im  Lisenserthal  (Selrain),  2310  m 

(Stolz).  —  Vorarlberg:   Auf  morschem  Strünke  im  Walde  bei  Mellau. 

=  G.  und  Rabh.,  Hepat.  enrop.  exsicc.,'  Nr.  593  (J.). 
J.S(hraderi  Mart.  {Äplozia  Du  Mort.).  —  Vorarlberg:  Im  Walde  bei  Tschagguns 

auf  morschem  Holze;  Mellau  im  Walde.  =»  G.  und  Babh.,  Hepat.  europ. 

exsicc.,  Nr.  592  (J.). 

♦  Ohne  Unterblätter. 

/.  %ana  N.  r.  E.  {Aplozia  Du  Mort.).  Bei  Innsbruck  in  der  Götznerhöble  (Stolz). 
—  Vorarlberg:  Bei  der  oberen  Hütte  im  Vermuntthale,  2100  m  (J.). 

J.  caaj^üAosa  Lindenb.  (Äphzia  Du  Mort.).  Kraspesthal  im  Selrain,  2100  m 
(Stolz). 

/.  hyalina  Hook.  (Nardia  Carr.,  Äplosia  Du  Mort.).  Nächst  Innsbruck  am  Oster- 
berg bei  Götzens,  1250  m;  zwischen  St.  Leonhard  und  Wens  im  Pfitzthale, 
1300m  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Im  Steinwalde  bei  Peldkirch  (J.). 

l  tphaerocarpa  Hook.  (Apheia  Du  Mort.).  Patscherkofl,  2000  m;  Schneeberg 
bei  Passeier,  2400  m  ;  Längenthal  bei  Kûhtai  mit  J.  incisa  Schred.  (Stolz). 

Itena  N.  v.  E.  (Aplozia  Du  Mort).  Tulfes  im  Voldererthale  bei  Hall,  2100  m; 
Selrain:  Ober-Schönlisens  im  Lisenserthale,  2200— 2600  m,  mit  J.  guinque- 
dentata  Web.  und  /.  alpestris  Schleich,  bei  2200— 2600  m  (Stolz). 

l  cordifolia  Hook.  {Äplozia  Du  Mort.).  Möserlingwand  bei  Windisch-Matrei, 
2000m  (Stolz). 

J.  obovata  N.  v.  E.  (Nardia  Carr.).  Patscherkofl,  2000  m;  Fimberthal  (Paznaun), 
2000  m;  Schneeberg  bei  Passeier,  2400  m;  Neunerkogl  (Kraspesthal),  2600  m 
(Stolz). 

J.  riparia  Tayl.  (Aploeia  Du  Mort.).  Nördlich  von  Innsbruck:  Mühlauer  Klamm 
mit  Kelchen  und  im  Höttinger  Graben  (Stolz).  —  Vorarlberg:  an  nassen 
Felsen  im  Waldtobel  bei  Tschagguns;  Mittagspitze  im  Bregenzer  Wald  (J.). 

§.  3.  Bidentes. 

«  Mit  Unterblättern. 
^  oorta  Lindenbg.    Schftttige  Felsen  bei  Passberg,  700  m;    Schieferfelsen  der 

BiUjchlacbt  hinter  dem  Berge  Isel;  Tätscherbrunn  ober  Hötting,  1200  m 

(Stolz), 
•f.  Mudfert  N.  T.  £.   Am  Osterberg  bei  Götzens  und  am  Wege  zum  Höttinger 

Bild  bei  Innsbruck;  Kemater  Wasserfall  am  Eingange   ins   Selrainthal, 

650m;  Jamtbal  bei  Galtttr  im  Paznaunthal,  2000m  (Stolz),  —  Vorarl- 


Digitized  by 


Google 


180  J.  B.  Jaek. 

berg:  Tobel  bei  TschaggniiB  anf  Erde  und  an  Felsen;  an  Felsen  bei 
Scbwarzenberg  im  Bregenzer  Wald;  Mellau  an  morschem  Hohe  im  Walde; 
Bezau  an  Kalkfelsen  (J.). 
J.  aïbescens  Hook.  {Cephaloeia  Du  Mort.).  Am  Glungetzer  bei  Innsbruck,  24O0  ff»; 
Tulfein  im  Voldererthal  bei  Hall,  2000  m;  ober  Eühtai  bei  Oetz,  2200  ff»; 
bei  der  Nürnberger  Htttte  im  Längentbai  bei  Stubai,  2800  m;  Kramm- 
kampenthal  im  Gepatscb  (Eaunserthal),  2400— 2800  m;  Scbafbuchjoch  bei 
Galtür  (Paznauntbal),  2650  m;  Grünsee  der  MOserlingwand  bei  Windisch- 
Matrei,  2300m  (Stolz). 

*  Ohne  Unterblätter. 

J.  mfiata  Huds.  Am  Wege  zur  Nürnberger  Hütte  im  Längenthal  (Stub&i);  sm 
Wege  von  der  Alpeiner  Alpe  zur  Geraer  Hütte  im  Yalserthale  am  Brenner, 
1600  m;  gemengt  mit  Scapania  uliginosa  N.  t.  £.  am  Schlattenkees  im 
Osten  des  Yenediger,  1800m  (Stolz);  Torfboden  auf  Glinmierschiefer  am 
kleinen  Bettenstein,  5500'  (Arnold).  :=  G.  und  Babh.,  Hepat  europ. 
exsicc.,  Nr.  497. 

?  J.  Wengdii  N.  v.  £.  Längenthal  bei  Eühtai,  gemengt  unter  J.  sphaerocarpa 
Hook.  Vielleicht  doch  nur  eine  Form  der  vielgestaltigen  /.  alpestria  Schi. 
(Stolz). 

J.  orcadensis  Hook.  Lanserwald  bei  Igls  nächst  Innsbruck,  1400  m;  ober  Küht&i 
bei  Oetz,  2000  m,  mit  J.  cUpestris  gemengt;  Seirain:  Zirbelwald  bei  Lisens, 
1700— 1900  m,  Oberachsel  bei  Praxmar,  2300  m,  in  langen,  compacten 
Rasen  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Waldtobel  bei  Tschaggnns,  in  10  em  langen 
Pflanzen  zwischen  Laubmoosen.  =  G.  und  Babh.,  Hepat.  europ.  exsicc., 
Nr.  460  (J.). 

J.  ventricosa  Dicks.  Um  Innsbruck:  Axamer  Graben  bei  Völs,  800m,  Heilig- 
wasser, am  Patscherkofl,  1800  m,  am  Grünenbühel  des  Patscherkofl,  2100  m, 
Schwarzbrunn  im  Voldererthale,  1700m;  Seirain:  Hagen  bei  Seirain,  1650m, 
Fötscherthal,  1250  m,  Zirbelwald  bei  Lisens,  1700— 1950  m,  Wände  am 
Fusse  des  Fernerkogels  bei  Lisens,  2200  m;  Erummkampenthal  im  Gepatsch 
(Eaunserthal),  2800  m;  Windbch-Matrei  :  bei  Hüfing,  2300  m,  Zünigalpe, 
2800-2500 m  (Stolz). 
b)  porphyrolettca  N.  v.  E.  Bei  Innsbruck:  im  Vikarthal,  1700m,  Lanserwald 
bei  Igls  auf  Sphagnum,  1500m,  Patscherkofl,  1800m;  Seirain:  Lisens 
zwischen  Laubmoosen,  1600  m,  Oberbergthal  (Stubai)  auf  Sphagnum,  1000 
bis  1900  m,  überall  mit  langen,  röthlichen  Perianthien  (Stolz). 

J.  alpestris  Schleich.  Isshütte  bei  Sistrans,  1860  m;  Vikarthal,  Tulfein  im  Vol* 
dererthale  bei  Hall,  2000m;  Seirain:  Oberachsel  bei  Praxmar  im  Lisenser- 
thale,  2800  m,  ober  der  Schafalpe  im  Fötscherthale,  2100  m;  Kühtai  bei 
Oetz,  2000  m;  am  Wege  zur  Nürnberger  Hütte  im  Längenthal,  1800  m; 
an  Felsen  im  „Schnapsloch"  im  Gepatsch  (Eaunserthal),  2000  m;  Zftnig* 
alpe  bei  Windisoh-Matrei,  2500  m;  Oltenspitze  bei  St.  Jodok  am  Brenner, 
2170  m.  —  Die  Pflanzen  dieser  Standorte  bilden  meist  dunkle  Basen  und 
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gehören  Torwiegend  der  Form  y.  mwor  N.  v.  B.  an  (Stola).  —  Vorarl- 
berg: im  oberen  Yermuntthale,  2100  m,  in  sohOnen,  rothbraunen  Basen, 
ebenso  aneh  beim  Klosterthaler  Gletscher  (J.). 
/.  B»dkaràii  Gottaehe.  Tnlfein  im  Yoldererthale  bei  Hall,  2100  m;  Patscher- 
kofl  bei  Innsbruck,  2100  m;  Eraspesthal  (Seirain),  2000  m;  Möserlingwand 
bei  Windisch-Matrei,  2000—2600  m.  Die  Pflanzen  dieser  Standorte  bilden 
meist  grosse,  dankelbraune  Rasen  (Stolz). 

§.  4.   Barbatae. 
»  Ohne  ünterbUtter. 

J.ineisa  Schrad.  Innsbruck:  Oberhalb  Sistrans,  1050m,  Vikarthal,  1600m;  bei 
Hall  am  Tulferberg,  1000  m,  und  im  Yoldererthale;  ober  der  Patscher 
Alpe,  1750  m;  Zischkeles  bei  Praxraar,  2500  m;  Längenthal  bei  Eühtai, 
2000  m;  Kraspcsthal  im  Seirain,  2200  m;  Gschlöss  am  Yenediger,  1600  m 
(Stolz).  —  Vorarlberg:  Auf  morschem  Holze  im  Tobel  bei  Tschagguns; 
im  Yermuntthale  bei  der  Hütte;  im  Gauerthale  bei  Schruns;  Mellau  im 
Bregenzer  Wald  (J.). 

J.polüa  N.  T.  £.  Binnerberg  bei  Binn  nächst  Innsbruck,  1500— 1600  m;  Seirain 
am  Schwarzhom,  2300  m;  am  Wege  zum  Fernthaler  Joche  von  Praxmar 
nach  Stubai  ober  der  Lisenseralpe,  1800— 1900m;  Längen thal  bei  Eühtai; 
Kirchbergthal  bei  Ulten,  2000  m;  Gschlöss  am  Yenediger,  1600m  (Stolz). 

*♦  Mitunterblättern. 

/.  Floerkei  W.  et  M,  (J.  harbata  var.  Floerkei  N.  v.  E.).  Längenthal  am  Wege 
zur  Nürnberger  Hütte,  2200  m;  ober  Kühtai  bei  Oetz,  2200  m;  Lagonesalpe 
im  Crschnitzthale  bei  Steinach  am  Brenner,  1700  m,  und  im  Lorleswalde 
bei  St.  Jodok  daselbst,  1700  m;  Marchthal  im  Vintschgau,  1350  m  (Stolz). 

/.  lycopodioides  Wallr.  (/.  barbota  var.  lycopodioides  N.  v.  E.).  Um  Innsbruck: 
Lanseralpe  am  Patscherkofl,  1800  m,  auf  dem  letzteren,  2150  m,  unter 
Heiligwasser,  1300  m,  ober  derLizumalpe  bei  Axams,  1800  m;  Tulfein  im 
Yoldererthale  bei  Hall,  2000m;  Seirain:  Wände  am  Fusse  des  Fernerkogls 
in  Lisens,  2200  m,  ober  Schönlisens,  2300  m,  bei  Gries,  1350  m;  Nürnberger 
Hütte  im  liängenthal  (Stubai),  2300  m;  Brenner:  Im  Flmberthal  (Paznaun), 
auf  einer  Wiese  bei  Paznaun,  1600  m,  Jamthal  bei  Galtür  im  Paznaunthal, 
1800  m,  Valserthal,  1300  m;  Navisthal  bei  Matrei;  Dorferalpe  im  Südosten 
des  Yenediger,  2100  m.  —  Bei  Schönlisens  und  im  Fimberthal  auch  Formen 
mit  Uebergang  zur  folgenden  J.  barbata  Seh.  (Stolz).  —  Vorarlberg:  An 
Felsen  im  Gauerthale,  1500— 1800  m.  =  G.  und  Babh.,  Hepat.  europ. 
exsicc.,  Nr.  560;  im  oberen  Yermuntthale  (J.). 

/.  barbota  Schmid  {J.  barbata  var.  Schreberi  N.  v.  E.).  Um  Innsbruck:  Unter 
und  ober  Heiligwasser,  1100— 1300  m,  am  Sagbach  bei  Mutters,  1200  m, 
Passberg  bei  Wilten,  850  m,  Arzthai  bei  Patsch,  1600  m,  Altrans,  Yolderer- 
thal,  Iglerwald,  ober  Sistrans,  1300m;  Seirain:  Eemater  Wasserfall  beim 
Eingang  ins  Selrainthal,  bei  Hagen,  1650  m,  ober  Schönlisens  im  Lisenser- 
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tbal  mit  /.  setaeea  W.,  »m  Wege  zum  Fernthaler  Joch  von  Praxinar  nach 
Stubai,  ober  der  Lisenseralpe,  1800— 1900  m;  Oberbergtbal,  1400— 1000  m; 
Vennatbal  am  Brenner,  2450  m;  Kirobbergthal  bei  Ulten,  1900  m;  Wald 
unter  der  Z&nigalpe  bei  Windisob-Matrei,  1700  m  (Stolz).  —  Vorarlberg: 
An  Felsen  im  unteren  Yermunttbale;  Silberthal  bei  Schruns;  K&Ikfelsen 
bei  Bezan  (J.);  Sobattwald  (Brugger). 
J.  quinquedentata  Web.  («7.  barhata  var.  qumquedewUUa  N.  v.  E.).  N&chst  Inns- 
bruck: Unter  der  Lizumalpe  bei  Axams,  1200  m,  Âxamergraben  bei  YGls, 
Osterberg  bei  Götzens,  1200  m,  zwischen  Azams  und  Grinsens,  bei  Heilig- 
wasser, 1270  m,  Isshütte  bei  Sistrans,  1870  m,  Schwanbronn  im  Yolderer- 
thal  bei  Hall,  in  einer  Quelle  über  5  cm  lange  Pflanzen;  Selrainthal  bai 
Seirain,  950  m;  beim  Eemater  Wasserfalle  am  Eingange  ins  Selr^nthal; 
Kraspesthal,  2100  m  ;  Fötscherthal,  1900  m;  Zischkeles  bei  Prazmar,  2600  m; 
Lisenserthal,  1500— 1600  m;  Silz  im  Oberinnthal;  Kühtai  bei  Oetz,  2000  m; 
Fabsteg  im  Fimberthal  (Paznaun),  2000  m;  Erleswald  bei  St.  Jodok  am 
Brenner,  1500  m;  im  Walde  Rabbi  bei  Ober- Sulzberg,  1200  m;  Windisch- 
Matrei  :  Tauernthai  bei  der  Landecksägge,  1300  m,  Tauernhaus  bei  Bonne- 
berg, 1200m,  Möserlingwand,  2400— 2600  m,  Zünig,  2300  m  (Stolz).  — 
Vorarlberg:  Vermuntthal,  Tschagguns,  Mellau  (J.). 

§.  5.    Biouspides. 

J.  catenuktta  Hueb.  (Cephalozia  Lindb.).  Vorarlberg:  Auf  morschen  Strünken 
im  Walde  bei  Mellau  =  G.  und  Babh.,  Hepat.  europ.  exsicc.,  Nr.  594, 
auch  auf  Polyporus  iffniarius  daselbst  (J.). 

J.  hicuspidata  L.  (Cephalozia  Du  Mort.).  Um  Innsbruck:  Adlerhof  bei  Axaros, 
1300  m,  Heiligwasser,  1400  m,  Binnerberg  bei  Rinn,  1100  m,  Patscherkofl, 
2000m,  Vikarthal,  1300m,  Mühlberggraben  bei  Mutters;  Seirain:  Lisens, 
1650  m,  Oberachsel  bei  Praxmar  im  Lisenserthal,  2350  m,  Kraspesthal, 
2400  m;  Krummkampenthal  im  Gepatsch  (Kaunserthal),  2500  m;  Grünsee 
der  Möserlingwand  bei  Windisch-Matrei,  2800m  (Stolz).  —  Vorarlberg: 
Im  oberen  Vermuntthale,  auf  kiesiger  Erde  im  Waldtobel  bei  Tschagguns, 
Mellau  im  Walde  (J.). 

J.  connivem  Dicks.  (Cephalozia  Du  Mort.).  Kühtai  bei  Oetz,  2000  m  (Stolz). 
—  Vorarlberg:  Im  Walde  bei  Tschagguns  mit  J.  minuta  Crtz.  (J.). 

J.  curvifolia  Dicks.  (Cephalozia  Du  Mort).  —  Vorarlberg:  Im  Waldtobel  bei 
Tschagguns  auf  morschem  Holze  und  an  der  Rinde  von  Bothtannen; 
Mellau  mit  Harpanthus  scutatus  Spr.  und  LiocMaena  lanceolata  N.  v.  £• 
(J.);  bei  Schattwald  (Brugger). 

§.  6.    AequifoHae. 
«  Trichophyllae. 
J.  setaeea  Web.  (Bl^harostotna  Du  Mort.).  Ober  der  Isshfitte  bei  Sistrans,  1950  m; 
bei  der  Ochsenhütte,  1650  m;  Selninthal:  Im  Zirbelwald  in  Lisens,  1700 
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bis  1950  m,  ober  Schöniisens  in  Gesellschaft  von  /.  barbota  Schmid,  ober 
Efihtfti  bei  Oetz,  2200  m,  Blenderle-Seen  bei  Kühtai,  2300  m;  am  Wege 
von  der  Alpeiner  Alpe  zur  Geraer  Hütte  im  Valserthale  am  Brenner, 
1900 11»;  Padaun  am  Brenner,  1500  n»;  Verwallthal  bei  St.  Anton  am 
Ârlberg,  1600  m  (Stolz). 
/.  trkhophyüa  L.  {Blepharoatoma  Du  Mort.).  Um  Innsbruck:  Aldrans,  750  m, 
Mutteralpe  bei  Mutters,  1700  m,  Heiligwasser,  1270  m,  Yikarthal  mit  J. 
minuta  Crtz.,  Binnerberg  bei  Rinn,  1200  m,  Bosenjoch,  2400  m,  Sistrans, 
3100  m,  am  Wege  zum  Höttingerbild;  an  Felsen  im  Lanserwald  bei  Igls, 
1000  m;  Volderertbal  bei  Hall;  Felsklnfte  ober  der  Lagonesalpe  im  Gschnitz- 
thale,  1700  m;  Weg  zur  N&rnberger  Hütte  im  Längentbai  (Stubai),  1800  m; 
im  Lorleswald  bei  St.  Jodok  am  Brenner,  1400— 1500  m;  Ottenspitze  bei 
St.  Jodok,  2170  m;  Windisch-Matrei:  Steineralpe,  2200  m,  Zünigalpe,  2000  m, 
Hnfing;  Wald  bei  Rabbi  (Ober-Sulzberg),  1200m  (Stolz).—  Vorarlberg: 
Vermanttbal,  Tscbagguns  (J.);  Hinterstein  bei  Scbattwald  (Brugger). 

«♦  Julaceae. 

J.julacea  Lightf.  (Änthelia  Du  Mort.).  Am  Wege  zur  Nürnberger  Hütte  im 
Längenthal  (Stubai),  2000  m;  Selrainthal  bei  Stockach;  Grünsee  der 
Möserlingwand  bei  Windisch-Matrei,  2300  m  (Stolz). 

J.  Juratzkana  Limpn  {J.juUuxa  y.  davtdigera  et  y.  glauceacens  N.  v.  E.).  Erumm- 
kampenthal  im  Gepatsch  (Eaunserthal),  2600 — 3200  m;  Längenthal  bei 
Kühtai,  2200m  (Stolz);  auf  der  Alpe  Waldrast,  7800'  hoch  (Arnold),  in 
G.  and  Rabh.,  Hepat.  europ.  exsicc,  Nr.  606.  —  Vorarlberg:  Unten  am 
Klosterthaler  Gletscher,  2400  m  (J.). 

Sphagnoeoetis  N.  y.  £. 

9.  oommunû  N.  v.  E.  {Odontochisma  Du  Mort.). 

Var.  ß.  macrior  N.  v.  E.  {Odontochisma  denudatum  Du  Mort.). 

Blenderle-Seen  bei   Kühtai,   2350  m  (Stolz).   --  Vorarlberg:  Auf 
morschem  Holze  bei  MeUau  (J.). 

Idoohlaena  N.  y.  E. 
L.  lanceolata  N.  v.  E.  {ÄploziaDu  Mort.).  Vorarlberg  :  Waldtobel  bei  Tschaggans  (J.). 

Lophooolea  N.  y.  E. 

It.  bident€Ua  N.  v.  E.   Lanserwald  bei  Igls,  1400  m,  gemengt  mit  Laubmoosen; 

Passberg  bei  Wüten  (Stolz). 
L.  heterophyüa  N.  ?.  E.   Vorarlberg:  Mellau  auf  morschem  Holze  (J.). 

Harpanthus  N.  y.  £. 

Ä  scvtatus  Spruce  (Jungermaimia  W.  et  M.).  Vorarlberg:  Im  Walde  bei  Tschag- 
gans; Mellau  auf  morschem  Holze  (J.). 
H.  Flotowianus  N.  v.  E.  Patscherkofl  bei  Innsbruck,  1700  m  (Stolz). 
Z.B.OM.  Bd.  xLyin.  24 
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Chilo803rpbtui  Corda. 

Ch.  poîyanthus  Corda.  Um  Innsbruck:  Heiligwasser,  1270  m,  Patscherkofl,  2000  m, 
Sparberegger  See  bei  Lans,  Hallthal  am  Bache,  Jamthal  bei  Galtür  (Paz- 
naunthal),  1800— 1900  m;  Gallmähder  zwischen  Ornith  und  Täfels  im 
Stubaithal;  Val  Rabbi  (Ober-Sulzberg),  1100  m  (Stolz). 

3.  Farn.  Geoealyceae. 

Geooalyz  N.  v.  £. 
G.  graveolens  N.  v.  £.   Vorarlberg:  Waldtobel  bei  Tschagguns  (J.). 

4.  Fam.  Trichomanoideae. 

Cal3n[>ogeia  Raddi. 

C.  TncJiofnanis  Corda  {Kantia  Gray).  Um  Innsbruck:  Götzenshdhle,  unter  der 
Lizumalpe  bei  Azams,  1500  m,  Rinnerberg  bei  Rinn,  1200  m,  Volderberg; 
Seirain:  Lisenserthal,  Oberachsel  bei  Praxmar,  2150  m;  Felsklflfle  ober  der 
Lagonesalpe  bei  Gschnitz,  1700  m;  Oberbergthal  (Stubai),  gemengt  mit 
Lepidoeia  und  Maatigobryum  deflexum,  1400  m;  Navis  bei  Matrei,  1500  m; 
Grat  der  Klammerspitze  bei  St.  Jodok  am  Brenner,  2300—2500  m.  — 
Gschlöss  bei  Windisch-Matrei,  1600  m;  die  Pflanze  von  diesem  Standorte 
zeichnet  sich  durch  die  grossen  Unterblätter  aus,  welche  nur  sehr  leicht 
ausgeschweift  oder  vollkommen  rund  ohne  die  geringste  Schweifung  sind. 
Leider  fehlen  fruchtende  Exemplare.  Vergl.  Limp rieht,  a.  a.  0.,  S.  439. 
(Stolz.)  —  Vorarlberg:  Auf  morschem  Holze  im  Waldtobel  bei  Tschaggans 
und  bei  MeUau  (J.). 

Lepidozia  N.  v.  £. 

L.  reptans  N.  v.  E.  Lanserwald  bei  Igls,  1300  m,  geraengt  mit  Tetraphis  pelltih 
cida  Hedw.;  Rinnerberg  bei  Rinn  nächst  Innsbruck  auf  Waldboden,  1000 
bis  1600  m;  Voldererthal  bei  Hall;  Zirbelwald  bei  Lisens  (Selrainthal), 
1700— 1950m  (Stolz).  —Vorarlberg:  Wald  bei  Tschagguns,  MeUau  (J.); 
Schattwald  (Brugger). 

Mastigobrsnun  N.  ▼.  £. 

M.  triiobatum  N.  t.  £.  (Bazzania  Gray).  Im  Walde  bei  Heiligwasser,  1270  bis 
1300m  (Stolz);  Wald  bei  Brandenberg  (Arnold).  —  Vorarlberg:  Silber- 
thal bei  Schnins;  MeUau  (J.). 

M,  deflexum  N.  v.  £.  (Bazzania  triangtUaris  [Schleich.]).  Sehr  formenreich  und 
viel  verbreitet.  Um  Innsbruck  :  Bosskogl,  2639  m,  in  12  cm  langen  Pflanzen, 
Isshdtte  bei  Sistrans,  1870  m,  Vikarthal,  1900  m,  Lanserwald  bei  Igls, 
1500  m,  Tulfein  im  Voldererthal  bei  Hall,  2050  m,  Schwarzbrunn  im 
Voldererthal,  2050m;  Seirain:  Felsen  am  Kemater  Wasserfalle  am  £in- 
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gADge  ins  Thal,  650  m,  Fötscherthal,  1600  m,  Zirbelwald  in  Lisens,  1700 
bis  1900  m,  Lisenserthal  am  Wege  von  der  Gallwiesalpe  nach  Schönlisens, 
2100»,  Wände  am  Fusse  des  Feruerkogls,  2200 m;  Lüfenerthal,  1500  m; 
LäDgenthal  bei  Eühtai,  ober  Kübtai  bei  Oetz,  2200  m;  am  Brenner  im 
Valserthal,  1600—2000  m,  und  am  Wege  von  der  Alpeiner  Alpe  zur  Geraer 
Hätte,  1700  m;  Windiscb-Matrei  :  an  der  MSserlingwand  mit  OreaweiHa 
serrulaia  Fimk,  2200  m;  Wasserfall  des  Cernnabaches  bei  Rabbi  (Ober- 
Sulzberg);  Wasserfall  des  Loben bacbes,  gegenüber  dem  Malreiner  Tauern- 
hause,  1000m  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Vermuntthal,  in  grossen,  schönen 
Basen  ;  Tobel  bei  Tschaggnns,  Gauerthal  ;  Mittagspitze  im  Bregenzer  Wald 
=  G.  und  Rabh.,  Hepat  europ.  exsioc.,  Nr.  88  (J.). 

5.  Farn.  Ptllldleae. 

Triohooolea  Du  Mort. 

T.  Tomentella  N.  v.  £.  Silz  im  Ober-Innthal  ;  Thaurer  Schloss  bei  Innsbruck 
und  im  Volderer  Wald  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Waldschlucht  bei  Tschag- 
gnns; an  Kalkfelsen  bei  Bezau  im  Bregenzer  Wald  (J.). 

Sendtnera  Endl. 

8.  SauteriafUL  N.  v.  E.  Auf  dem  Rosenjoch  im  Voldererthale  bei  Innsbruck  in 
FelsenklQften,  2650m  (Stolz);  zwischen  Gneisfelsen  im  Finsterthale  bei 
Kfihtai  (Lojka).  —  Wiederholt  wurde  diese  seltene  Art  ausgetheilt  in: 
Raben b.y  Hepat.  europ.  ezsicc,  Nr.  33  a:  auf  schattigen  Schieferfelsen  am 
Kleinen  Rettenstein  bei  Jocbberg,  6000—7000'  (Sauter);  Nr.  33  6:  auf 
dem  Rosskogl  oberhalb  Inzing  bei  Innsbruck  in  einer  Höhe  von  circa 
5000'  stets  steril  (Arnold);  G.  und  Rabh.,  Hepat.  europ.  exsicc,  Nr.  422: 
am  Rosskogl  bei  Lörbrudü  auf  Erde  zwischen  Glimmerschiefergerölle 
(Arnold). 

PtUidium  N.  v.  E. 

^.  cüiare  N.  y.  E.  (Blepharoeia  Du  Mort.).  Rinnerberg  bei  Rinn  nächst  Innsbruck, 
1400  m,  reich  an  Perianthien;  ober  Sistrans,  1200  m;  auf  überrieselten 
Gneisfelsen  bei  Eühtai,  2000  m;  zwischen  Gries  und  Hagen  im  Selrain- 
tbal,  1500  m;  Issthal  nördlich  von  Hall,  1600  m;  Unterbergthal  im  Stubai, 
1200  m;  Wald  unter  der  ZQnigalpe  bei  Windisch-Matrei,  1700  m;  Lariz 
beiGreith;  Gscbnitzthal  bei  St^inach  am  Brenner  (Stolz).  —  Vorarlberg: 
Silberthal  bei  Schruns  auf  morschem  Holze  (J.). 

6.  Farn.   Platyphyllae. 

Badola  Du  Mort. 

^•cùmplanata  Du  Mort.  Innsbruck:  Petersbrünnel,  Vikarthal,  1400  m,  Spitzbühel, 
Voldererthal;   Felsen  im  Marsthal,    1500  m;  Neunerkogl  im  Kraspesthnl 
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(Selrain),  2400  m;  Eflhtai  bei  Oetz;  Jamtbal  bei  GaltQr,   1800—1900  m; 
Cfisetta  di  Saint  im  Val  Rabbi  (Ober-Sulzberg)  (Stolz). 

Madotheoa  Du  Mort. 

M.  platyphylla  Du  Mort.    Ober-Hotting;  Terfens  bei  Scbwaz  im  ünterinnthal  ; 

Ereith  bei  Mutters;  Martelthal  (Vintschgau),  700  m;  Val  Rabbi  bei  Male 

(Ober-Sulzberg);  Val  di  Sol,  1000  m;  Casetta  di  Saint,  2000  m.  —  Windisch- 

Matrei:   Frossnitzthal,   1400— 1800m;  Proseckerklamm,    llOOw   (Stolz). 

7.  Farn.   Jubuleae. 

Lejeunea  Libert. 
Zr.  serpyUifolia  Libert.    Kemater  WasserfaU  am  Eingange  ins  Selrainthal;  Val 
Rabbi  (Ober-Sulzberg),  1200  m,  auf  Erde  (Stolz).  —  Vorarlberg:   Wald- 
tobel  bei  Tscbagguns  (J.). 

Frullania  Raddi. 
F,  düataia  N.  v.  E.    Innsbruck:  HÖttinger  Graben  an  Buchen,  im  Wald  ober 

Hötting,  Stangensteig  bei  Hötting,  900  m;  Silz  im  Ober-Innthal;  Oberbeiig- 

thal  in  Stubai,  1200  m  (Stolz). 
F.  Jackii  Gottsche.    An   feuchten   Felsen   ober   der  Alpe  bei  Lisens  (Selrain), 

1700  m  (Stolz). 
F.  Tamarisci  N.  v.  E.    Silz  im  Ober-Innthal;  Längenthal  bei  Praxmar  (Selrain), 

2300m;   Gschlöss  am  Venediger,    1600  m  (Stolz);   an   einer  Tanne    bei 

Brandenberg  ober  Rattenberg  (Arnold). 

B.  Frondosae. 

8.  Farn.    Codonleae. 

FoBSOmbronia  Raddi. 
F.  pusiUa  Lindenb.    Vorarlberg:  Auf  feuchtem  Wege  im  Steinwald  bei  Feld- 
kirch (J.). 

9.  Fam.   Dlplomltrleae. 

Moerkia  Gottsche. 
M.  norvegica  Gottsche.  Tulfein  im  Voldererthal  bei  Hall,  2100  m  ;  bei  der  Geraer 
Hütte  im  Valserthal  am  Brenner,  2100  m  (Stolz). 

10.  Fam.   Haplolaeneae. 

PeUia  Raddi. 
P.  epiphylla  Dillen.    Götzensergraben  bei  Innsbruck  (Stolz). 
P.  ccUycina  N.  v.  E.  Im  Voldererthal  und  am  Hungerberg  bei  Innsbruck  (Stolz). 

—  Vorarlberg:  Im  Waldtobel  bei  Tscbagguns;  auf  Schiefer  bei  Schwarzen- 

berg  im  Bregenzer  Wald  (J.). 
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Blasia  Micbeli. 

B.  fmsiUa  L.  Zwischen  Azams  und  Grinsens,  sowie  am  Rosskogl  bei  Innsbruck 
(Stolz).  —  Vorarlberg:  Auf  kiesiger  Erde  im  Waldtobel  bei  Tscbagguns  (J.). 

11.  Farn.   Anenreae. 

Aneiira  Du  Mort. 

Ä.  pmguis  Da  Mort.  An  einer  QueUe  ober  Hötting  bei  Innsbruck;  Tätscherbrunn 

in  Gesellschaft  von  J.  acuta  Lindenb.,  1200m  (Stolz). 
±  multifida   Du  Mort.    Vorarlberg:   Auf  Erde   im  Waldtobel  bei  Tschagguns 

=  G.  und  Rabh.,  Hepat.  europ.  exsicc,  Nr.  463  (J.). 
±  palmata  Du  Mort.    Im  Volderer  Wald  bei  Volders  (Stolz).  —  Vorarlberg: 

Auf  morschem  Holze  im  Walde  bei  Tschagguns;  Mellau  im  Bregcnzer 

Wald  (J.). 

12.  Farn.   Metzgerleae. 

MetBgeria  Raddi. 

IL  furcata  N.  v.  E.  Vorarlberg:  An  Felsen  bei  Au  im  Bregenzer  Wald  =  Rabh., 

Hepat.  europ.  exsicc.,  Nr.  120:  ß.  communis  1.  mc^jor  X  aXbescena  N.  v.  E. 

=  Metzgeria  conjugata  Lindb.  (J.). 
M.  puhescens  Raddi.    Passberg;  Eingang  des  Schmirnthales  bei  St.  Jodok  am 

Brenner,    1200m  (Stolz).  —  Vorarlberg:   An  Kalkfelsen  bei  Bezau  im 

Bregenzer  Wald  (J.). 

II.  Ordn.  Marchantiaceae. 

13.  Farn.  Jeeorarieae. 

Marchantia  L. 
M.  polymorpha  L.    Na  vis,  Spitzbühel  und  Volfer  Moor  (Stolz). 

Sauteria  N.  v.  E. 

S.  alpina  N.  v.  E.  Auf  der  Hafelekarspitze,  2243  m,  im  Kalkgebirge  nördlich 
von  Innsbruck  (Stolz);  auf  Erde  längs  einer  feuchten  Kalkwand  am  Grunde 
der  Gerloswände  auf  der  Waldraster  Alpe,  1620  m  (Arnold). 

Fegatella  Raddi. 

F.  Cornea  Raddi.  Spitzbühel,  mit  Früchten;  ober  Hötting;  Navisthal  bei  Navis, 
reichlich  mit  Früchten  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Waldtobel  bei  Tschagguns  (J.). 

Preiflsia  N.  v.  E. 

P.  commuiaUM  N.  ▼.  E.  Gscbnitzthal  am  Brenner  (Stolz).  —  Vorarlberg:  Beim 
Lünersee  oberhalb  Bludenz,  reich  mit  Früchten  (J.). 
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Grimalâia  Raddi. 

G.  barhifrons  Bisch.  Beim  Dorfe  Arzl  bei  Innsbruck,  auf  Erde  an  besonnten 
Felsen  (Stolz);  an  sonnigen,  felsigen  Abhängen  auf  fettem  Humus  allge- 
mein verbreitet  um  Grätsch  bei  Meran  (Lohse)  =  G.  und  Babh.,  Hepat. 
enrop.  exsicc,  Nr.  261;  bei  Meran  fruchtend  (Milde). 

G.  dkhotoma  Baddi.  Hafelekarspitze,  2243  m;  Eüchelberg  bei  Meran,  450  m 
(Stolz);  Kalkboden  des  Blaser  Matrei  und  h)  auf  Kalkboden  eines  be- 
grasten Abhanges  auf  dem  Blaser  in  einer  Höhe  von  6500'  ^  G.  und 
Babh.,  Hepat.  enrop.  ezsicc.,  Nr.  517  (Arnold). 

Beboulia  Raddi. 
R.  hemisphaerica  Baddi.   An  Mauern  und  Felsritzen  bei  Meran  (Bamberger). 

IIL  Ordn.  Anthocerotaceae. 

Notothylas  Süll. 
N.  fertüis  Milde.   Bei  Meran  (Milde). 

AnthooeroB  Mich. 

A.  îœvis  L.  Vorarlberg:  Auf  einem  feuchten  Waldwege  (Steinwald)  bei  Feld- 
kirch :=  G.  und  Babh.,  Hepat.  europ.  ezsicc.,  Nr.  462  (J.). 

IV.  Ordn.  Ricciaceae. 

Ozymitra  Bisch. 

0.  pyramidata  Bisch.  Bekleidet  grosse  Flächen  an  dürren,  trockenen,  sehr 
heissen  Abhängen  unter  Schloss  Thumstein  bei  Meran  mit  Biccia  atêb- 
tumida  (Milde)  =  G.  und  Babh.,  Hepat.  europ.  ezsicc.,  Nr.  828. 

Hicoia  Mich. 

R.  glauca  L.  Auf  Aeckern  beim  Dorfe  Arzl  bei  Innsbruck  (Stolz).  —  Vorarl- 
berg: Auf  einem  Acker  bei  Schruns  =  G.  und  Babh.,  Hepat.  europ, 
ezsicc.,  Nr.  646  (J.). 

R.  Biachoffii  Hueben.    Meran  (Milde). 

R,  fluitans  L.   Höttinger  Giessen  bei  Innsbruck  (Stolz). 


Hier  füge  ich  noch  einige  Fundorte  von 
Andreaea  petrophüa  Ehrh.  an,  welche  Herr  Stolz  mit  Lebermoosen  sammelte: 
Ijanserwald  bei  Igls,  1300  m  ;  Sendesthai  bei  Azams;  Seirain:  Gleirschthal, 
2300  m,  in  sehr  schönen  Ba.<»n,  Fötscherthal,  1600  m,  Kraspesthal,  2100  m, 
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mit  Gymnamürium  cordUioides  yergesellschaftet;  Ziscbkeles  bei  Praimar 
im  Lisenserthal,  3000m  (Stolz).  Dasselbe  Laubmoos  fand  ich  auch  in 
Vorarlberg  bei  der  oberen  Hütte  des  Yermuntthales  und  an  Felsen  unter 
dem  Elosterthaler  Gletscher,  2250  n»  (J.). 
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üeber    Eeptilien    und   Batrachier   aus  Togoland, 

Kamerun  und  Tunis 

aus  dem  kgl.  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin. 

Von 

Br.  Franz  Werner. 

(Hit  Tafel  U,  4  AbbilduDgen  im  Texte  und  einer  Bestimmungstabelle  der 
Kamenmer  Beptilien.) 

(Eingelftufen  am  7.  J&nnor  1898.) 

Als  Fortsetzung  der  Bearbeitung  des  mir  vom  kgl.  Museum  fur  Natur- 
kunde in  Berlin  hierzu  eingesandten  Materials  übergebe  ich  nun  die  Beschreibung 
der  Batrachier  der  Oeffentlichkeit.  Dieselbe  hat  weit  grössere  Schwierigkeiten 
gemacht,  als  die  Bearbeitung  der  Beptilien;  namentlich  die  lf^2am&a^ -Arten 
sind  mir  durchaus  nicht  so  klar  geworden,  als  ich  bei  der  nicht  unbedeutenden 
Zahl  Ton  Exemplaren  erwarten   konnte,   und   erinnerten   mich  lebhaft  an  die 

1)  aiéh«  diese  .VarhaiidliingeD",  Bd.  XLYII,  1897,  6.  Heft,  S.  886,  Taf.  II. 
Z.  B.  Gee.  Bd.  XLYIU.  26 
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chilenischen  Borhorocoetes -Arten.  Ein  abschliessendes  Ergebniss  hat  die  Unter- 
suchung des  Materials  nicht  ermöglicht,  wir  sind  bei  den  Batrachiem,  sowohl 
was  die  Anzahl  der  in  Kamerun  und  Togo  vorkommenden  Arten  anbelangt,  als 
auch  in  Bezug  auf  die  scharfe  Scheidung  derselben  noch  sehr  im  Unklaren,  die 
Bappien  namentlich  bedürfen  einer  kritischen  Durcharbeitung,  die  hoffentlich 
Herr  Gustos  Dr.  Tor  nier,  welcher  auch  die  ostafrikanischen  Arten  einer  Durch- 
arbeitung unterzogen  hat  (die  freilich  noch  nicht  abgeschlossen  ist),  mit  dem- 
selben Fleiss  und  wissenschaftlichen  Scharfblicke  vornehmen  wird.  Infolge  des 
noch  unvollkommenen  Zustandes  unserer  batrachologischen  Kenntnisse  muss  ich 
auch  vorderhand  darauf  verzichten,  eine  Bestimmungstabelle  der  Kameruner 
Batrachier  zu  geben,  und  mich  einstweilen  auf  eine  solche  der  Reptilien  be- 
schränken, die,  auf  wissenschaftliche  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  verzichtend, 
blos  den  sich  für  Beptilienknnde  interessirenden  Deutschen  in  Kamerun  einen 
Anhaltspunkt  zur  möglichst  sicheren  Bestimmung  und  Erkennung  der  dort  vor- 
kommenden Reptilien  geben  soll. 

Eine  recht  vollständige  Uebersicht  über  die  Literatur,  welche  auf  die 
Herpetologie  Kameruns  Bezug  hat,  hat  in  letzter  Zeit  Dr.  Yngve  SjÖstedt  (K. 
Svenska  Vet.  Akad.  Handlingar,  Bd.  23,  Afd.  IV,  Nr.  2)  auf  S.  30—32  gegeben. 
Die  in  dieser  Abhandlung  neu  beschriebenen  Arten  sind  in  die  vorliegende  Be- 
stimmungstabelle bereits  einbezogen. 

Erwähnen  will  ich  noch,  dass  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  meines 
verehrten  Freundes  Prof.  Oskar  Boettger  Äparallactus  boiUengeri  =  per- 
af finis  =  Elapops  modestus  ist.  Ebenso  wäre  noch  zu  bemerken,  dass,  wie  ich 
beim  Studium  der  Peters'schen  Abhandlungen  fand  (was  übrigens  nicht  eben 
hierher  gehört,  aber  doch  mitgetheilt  werden  soll),  Cophofnantis  pnnctükUa  Ptrs. 
das  eben  verwandelte  Junge  von  Hyla  appendicuiaia  Blngr.  ist  (vgl.  Werner, 
Zool.  Anzeiger,  1894,  Nr.  461). 

A.  Firmisternia. 

1.  Banidae. 

1.  Rana  mascareniensis  DB.  (B  oui  enger,  Cat.  Batr.  Sal.,  p.  52). 

Von  diesem  Frosch  liegt  mir  ein  typisches  9  ^on  Kamerun  vor,  sowie 
eine  grössere  Anzahl  von  Exemplaren  einer  Varietät,  welche  ich  als  yslt.  aequi- 
plicata  bezeichnen  möchte  und  welche  sich  vom  Typus  dadurch  unterscheidet, 
dass  die  diesem  zukommende  deutliche,  continuirliche  Dorsolateralfalte  fehlt 
und  der  Bücken  und  die  Seiten  mit  kürzeren  Längsfalten  versehen  sind,  von  denen 
die  lateralen  noch  kürzer  und  dicker  (oft  warzenartig)  sind  als  die  dorsalen  (beim  9 
können  sie  ganz  fehlen),  während  die  dorsalen  schwach  entwickelt,  aber  deutlich  sind. 

Die  Schnauze  ist  stets  lang  und  zugespitzt,  meist  l^/i  (IVa— 2)  Augen- 
durchmesser lang,  die  Gaumenzähne  stehen  in  zwei  ziemlich  langen,  sehr  schiefen 
Reihen  zwischen  den  ChoHnen.  Der  Augendurchmesser  ist  der  Entfernung  der 
Schnauze  vom  Nasenloch  gleich,  die  Breite  des  Interorbitalraumes  der  des  oberen 
Augenlides;  der  Durchmesser  des  sehr  deutlichen  Tjmpanums  "/a— */4— ^/s  von 
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dem  desAug«8.  Der  erste  Finger  ist  ein  wenig  kürzer  als  der  zweite.  Von  den 
Zehen  reicht  an  der  vierten  die  Schwimmhaut  bis  zur  Basis  oder  Mitte  der  vor- 
letiten,  an  den  übrigen  bis  zur  Basis  oder  Mitte  der  letzten  Phalange.  Das  Tibio- 
tarsalgelenk  reicht  weit  über  die  Schnauzenspitze  hinaus  (beim  9  nicht  viel  weniger 
als  beim  cf). 

Oberseite  hell  graubraun,  ein  breiter  blassgelber  Spinalstreifen  stets  vor- 
handen. Unterseite  milchweiss,  Unterkieferränder  abwechselnd  weiss  und  dunkel- 
brann  gefleckt,    cf  '^O  mm,  Ç  56  mm. 

Kamerun  (Victoria  und  Buca;  Preuss  coll.). 

£ine  Anzahl  von  JBafta-Larven,  welche  wohl  dieser  Art  angehören  dürften, 
leichneten  sich  durch  ein  breites  silberfarbiges  Längsband  auf  der  Mitte  des 
Bauches  aus. 

2.  Chiramantis  rufescens  (Gthr.). 

PolypedaUs  rufescens  Günther,  P.  Z.  S.,  1868,  p.  468. 

CkiromarUis  g%iineen8is  Buchholz  et  Peters,  Monatsber.  der  kgl.  Akad.  d. 
Wiss.  in  Berlin,  1875,  S.  203,  Taf.  I,  Fig.  1. 

ChvnmcuUis  rufescens  Boulenger,  Cat.  Batr.  Sal.,  1882,  p.  92. 

Zwei  nicht  besonders  gut  erhaltene  Exemplare  aus  Buca  (Preuss  coll.). 

Wie  schon  Boulenger  bemerkte,  ist  die  paarige  Stellung  der  Finger  bei 
dieser  Art  am  wenigsten  ausgesprochen,  bei  den  vorliegenden  beiden  Exemplaren 
kaum  merklich. 

Schnauze  =  l*/s  Augendurchmesser;  Tjmpanum  =  *U  Augendurchmesser; 
Enifemung  des  Auges  vom  Nasenloch  gleich  dem  Augendurchmesser.  Interorbital- 
räum  gleich  der  doppelten  Augenlidbreite.  Saugscheiben  der  Finger  =  ^/s  Tjm- 
panum. Das  Tibiotarsalgelenk  erreicht  den  Vorderrand  des  Auges.  Schwimmhaut 
der  äusseren  Finger  reicht  ebenso  wie  die  der  inneren  bis  zum  proximalen  Ende 
der  Torletzten  Phalange.  Oberseite  ganz  glatt,  olivenbraun,  Unterseite  bläulich- 
weis. Ein  Interorbitalband  vorhanden.  Auffallend  ist  die  Länge  des  knöchernen 
Stemalstieles. 

3.  Arthroleptis  wiriabüis  Matschie.  —  Peters,  Monatsber.  der  kgl.  Akad. 
d.  Wiss.  in  Berlin,  1875,  S.  210,  Taf.  III,  Fig.  1—3  (dispar).  —  Matschie, 
Sjtzungsber.  d.  Ges.  naturf.  Fr.  in  Berlin,  1890,  S.  173. 

Die  vorliegenden,  sehr  zahlreichen  Exemplare  (welche  wahrscheinlich  schon 
der  trefflichen  Beschreibung  Matschie 's  zur  Grundlage  gedient  haben)  varüren 
ausserordentlich  in  Färbung  und  Zeichnung.  Gemeinsam  ist  ihnen  allen  die  braune 
Kehle  mit  weisser  Längsmittellinie  (wie  Bana  latastii,  iberica,  graeca  und  noch 
manche  andere  Baniden,  also  wohl  ein  alter  Charakter),  welche  Peters  aller- 
dings Ton  seinen  Exemplaren  nicht  erwähnt.  Die  Kehle  junger  Exemplare  ist 
einfarbig  weiss,  nur  die  Unterkieferränder  dunkel  gefleckt. 

Die  Variabilität  erstreckt  sich  auf  folgende  Punkte  in  der  Färbung  und 
Zeichnang: 

1.  Färbung  gelbbraun,  rothbraun,  graubraun,  chocoladebraun,  ledergelb, 
grau. 
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2.  Zeichnung  wie  in  Fig.  1  der  oben  erwähnten  Peters^sohen  Tafel. 

a)  Alle  drei  BQckenflecken  verbanden  (ganz  wie  in  der  Abbildong); 

b)  nur  der  erste  und  zweite  verbunden; 

c)  nur  der  zweite  und  dritte  verbunden; 

d)  aUe  drei  getrennt. 

3.  Zeichnung  wie  in  Fig.  1  der  citirten  Tafel. 

a)  Zeichnung  mit  hellen  Bändern; 

h)  ebenso,  aber  mit  dunklen  Punkten  zwischen  der  Rftokenieicb- 
nung  und  dem  dunklen  lateralen  Längsband  (ganz  wie  Fig.  1); 
c)  ebenso,  aber  auch  die  dunklen  Punkte  hell  gerändert. 

4.  Zeichnung  wie  in  Fig.  2  der  citirten  Tafel   (die  drei  Querbänder   des 

Rückens  entsprechen  den  drei  Bückenflecken  der  Fig.  1). 
a)  Kopf  vor  dem  Interocularband  sehr  hell  gefärbt; 
h)  ein  Subocularflecken  vorhanden  (auch  auf  Fig.  2  sichtbar). 

5.  Unregelmässige  liarmorirung. 

6.  Einfarbigkeit. 

a)  Die  dunkle  Lateralbinde  fehlt; 
h)  die  helle  Spinallinie  (Fig.  3)  fehlt. 
Unter  etwa  50  Exemplaren  aus  Buca  (Preuss  coli.)  waren   nur  wenige 
ganz  ähnlich. 

4.  Arthroleptiß  verrucosus  n.  sp.  (Taf.  U,  Fig.  8). 
Nächstverwandt  dem  A.  africawiM  Hall. 

Kopf  ^/s  der  Totallänge,  etwas  breiter  als  der  übrige  Körper.  Tympanum 
deutlich,  '/s  Augendurchmesser,  darüber  eine  deutliche  Falte,  vom  Hinterrand 
des  Auges  zur  Basis  des  Vorderbeines  ziehend;  Saugscheiben  deutlich,  nicht  aber 
die  Subarticularhöeker.  Schwimmhäute  der  Zehen  gut  ausgebildet,  bis  zum 
proximalen  Ende  der  ersten  Phalange  reichend.  Ein  kleiner  walzlicher  innerer 
und  ein  kleiner  spitziger,  harter  äusserer  Metatarsaltuberkel.  Tibiotarsalgelenk 
reicht  bis  zum  Nasenloch.  Oberseite  warzig,  davon  besonders  zwei  grosse  längs- 
gerichtete und  längliche  kantige  Warzen  in  der  Scapulaigegend  auffallend.  Unter- 
seite vollkommen  glatt. 

Oberseite  graubraun,  die  grösseren  Warzen  hellbraun  mit  dunkleren 
Bändern.    Extremitäten  dunkler  gebändert. 

Unterseite  weiss,  Kehle  und  Brust  mit  grossen  dunkelbraunen  Flecken, 
welche  aber  keine  weisse  Mittellinie  auf  der  Kehle  freilassen  wie  bei  voriger 
Art.   Totallänge  27  mm.  -—  Kamerun. 

5.  Bappia  acwtirostris  Ptrs.  et  Buchh.,  Monatsber.  der  kgl.  Akad.  d.  Wiss. 
in  Berlin,  1875,  S.  207,  Taf.  II,  Fig.  4. 

Ein  Exemplar  von  20  mm  Länge  (9)- 

Schnauze  abgerundet,  IVs  Augendurchmesser.  Nasenloch  der  Schnauze 
zweimal  näher  als  dem  Auge.  Tympanum  verborgen.  Finger  mit  halben,  Zehen 
mit  fast  ganzen  Schwimmhäuten.  Tibiotarsalgelenk  reicht  zwischen  Auge  und 
Nasenloch.    Ober-  und  Unterseite  glatt. 
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Oberseite  hellbraiin  mit  dunklerer  symmetrisoher  Zeichnung.  Extremitäten 
mît  wenigen  dunklen  Querbândern.    Unterseite  farblos. 

6.  Bappia  sp. 

Mir  liegen  sieben  Exemplare  einer  Bappia  vor,  die  infolge  ihres  nicht 
besonders  guten  Erhaltungszustandes  noch  weniger  sicher  determinirbar  sein 
dürften,  als  die  folgende  Art.  Zu  erwähnen  wäre,  dass  das  cT  dieser  Art  einen 
Kehlsack  mit  grosser  „Saugscheibe"  und  an  den  Fingern  ^/s,  an  den  Zehen  '/g, 
'14  oder  fast  ganze  Schwimmhäute  besitzt,  dass  das  Tibiotarsalgelenk  bis  zur 
Aageamitte  oder  bis  zum  vorderen  Augenrand  reicht,  dass  bei  einem  Exemplar 
ein  Tjmpanom  auf  einer  Seite  erkennbar  ist  (^/i  Augendurchmesser)  und  dass 
schliesslich  der  Augendurchmesser  gleich  der  Entfernung  des  Auges  vom  Nasen- 
loch und  gleich  IV«  Schnauzenlängen  ist.  Das  grösste  Exemplar  mit  kleinen 
Wärzchen  um  die  Mundwinkel;  Kopf  mit  abgestutzter  Schnauze.  Färbung  im 
Leben  nach  Preuss:  Oberseite  braun,  Unterseite  weiss  oder  gelblichweiss  (2  Exem- 
plare); Oberseite  gr&n,  unterseits  gelb,  Oberschenkel  seitlich,  desgleichen  Fusse 
schon  roth  (5  Exemplare). 

Buca,  2.  Juli  1891. 

7.  Bappia  äff.  pictwraia  (Schleg.)  Ftrs. 
cf  Ton  28  mm  Länge. 

Finger  mit  ^/a,  Zehen  mit  ganzer  Schwimmhaut.  Schnauze  IVs  Augen- 
dnrchmesser.  Nasenloch  der  Schnauzenspitze  doppelt  so  nahe  als  dem  Auge. 
Tibiotarsalgelenk  erreicht  den  Yorderrand  des  Auges.  ^  Oberseite  glatt,  Unterseite 
fein  grannlirt.  Tympanum  klein,  deutlich.  Ein  grosser  Kehlsack  vorhanden. 
Oberseite  bräunlichgrau,  Seiten  und  zwei  Flecken  auf  dem  Bücken  schwarzbraun, 
Kehle  bräunlichgrau,  Bauch  weiss. 

Bei  der  Verwirrung,  welche  in  der  Bappiensjnonjmie  herrscht,  muss 
ich  mich  begnügen,  das  vorliegende  Exemplar  in  die  Nähe  oben  erwähnter  Art  zu 
stellen,  mit  welcher  es  bis  auf  das  deutliche  Tympanum  so  ziemlich  Übereinstimmt. 

8.  JUegeUixalus  forfMsinii  Bianc.  —  Peters,  Monatsber.  der  kgL  Akad.  d. 
Wiss.  in  Berlin,  1875,  S.  206,  Taf.  I,  Fig.  2  (Hyperolius  dorsaUs  Schleg.).  — 
Bonlenger,  Cat  Batr.  Sal.,  p.  130. 

cf ,  $  und  Junges,  cf  besitzt  Kehlsack  mit  deutlicher  Saugscheibe.  9  init 
weissen  Punkten  an  den  Körperseiten  und  auf  der  Oberseite  der  Hinterbeine. 
Die  drei  Exemplare  bilden  eine  ziemlich  deutliche  Reihe  in  der  Entwicklung  der 
Zeichnang  von  dem  Jungen  mit  deutlichem  bis  zum  c?  mit  ganz  in  unregelmässige 
Flecken  anfgelMen  Mittelstreifen. 

Jßh  bin  nach  dem  mir  vorliegenden  Material  nicht  im  Stande,  M.  leptosomus 
Ptrs.  und  f&maawUi  Bianc.  mit  Sicherheit  zu  trennen.  Das  junge  Exemplar, 
welches  dem  Typus  von  Hyperolius  dorsalis  Ptrs.  yoUständig  entspricht,  besitzt 
ebensowenig  kleine  Tuberkeln  auf  der  Haut,  wie  die  ttbrigen  beiden  Exemplare, 
nod  aoch  die  sonst  noch  gesehenen,  im  Uebrigen  ganz  typischen  Exemplare  dieser 
Art,  wie  z.  B.  das  in  meiner  Sanunlung  befindliche,  lassen  keine  Spur  davon 
erkennen.     Da  ich  sonst  keinen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  beiden  Arten 
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erkennen  kann,  aie  dass  M.  lept08omu8  anscheinend  schlanker  ist  als  der  üf. 
fomasmiij  so  bin  ich  nicht  sicher,  ob  sich  die  Peters 'sehe  Art  auf  die  Dauer 
aufrecht  erhalten  lassen  wird. 

9.  Megalix(Uu8  gpinomts  Buchh.  et  Ptrs.  —  Buchholz  et  Peters,  Monatsber. 
der  kgl.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin,  1875,  S.  208,  Taf.  I,  Fig.  2.  —  Boulenger, 
Cat.  Batr.  Sal.,  p.  180. 

Kopf  fa.st  so  lang  als  der  übrige  Körper.  Schnauze  langer  als  Augen- 
durchmesser.  Nasenloch  der  Schnauzenspitze  doppelt  so  nahe  ab  dem  Auge. 
Tibiotarsalgelenk  reicht  über  den  Yorderrand  des  Auges  hinaus.  Finger  mit  */>> 
Zehen  mit  ganz  zu  den  Saugscheiben  (nur  bei  der  vierten  zur  letzten  Phalange) 
reichenden  Schwimmhäuten.  Subarticularhöcker  doppelt  und  deutlich  an  den 
Fingern,  einfach  und  undeutlich  an  den  Zehen.  Ein  äusserer  kleiner  spitziger 
und  ein  innerer  grösserer  rundlicher  Metatarsalhöcker  vorhanden.  Kehle  glatt, 
Bauch  granulirt.  Auf  der  Unterseite  der  Oberschenkel  grössere,  zerstreute  Granulae. 

Oberseite  dunkelbraun,  Kehle  ebenso  mit  undeutlichen  schwarzen  Flecken 
und  kleinen  weissen  Grannlae.  Bauch  schwärzlich.  Hinterbeine  heller  braun 
mit  dunklen  Querbändem,  unterseits  einfarbig  heUbraun.  Palmae  und  Plantae 
schwärzlich,  Subarticularhöcker  gelblich.  —  Totallänge  26  mm. 

10.  Hylambates  rufus  Reichenow,  Archiv  für  Naturg.,  1874,  Bd.  40,  S.  291, 
Taf.  IX,  Fig.  1  o,  6  (Leptopelia).    (Taf.  II,  Fig.  4.) 

Von  dieser  Art  liegen  mir  zehn  Exemplare  vor,  die  sich  sowohl  in  der 
Färbung,  als  auch  in  ihren  morphologischen  Merkmalen  sehr  wesentlich  unter- 
scheiden und  unbedenklich  als  verschiedene  Arten  aufgefasst  werden  könnten, 
wenn  die  Extreme  nicht  eben  durch  Zwischenformen  mit  einander  verbunden 
wären.    So  aber  kann  ich  sie  nur  als  Varietäten  des  H.  rufus  auffassen. 

Wie  gross  die  Variabilität  der  Art  ist,  möge  aus  nachstehenden  Bemer- 
kungen ersehen  werden: 

Die  Länge  der  Schnauze  variirt  zwischen  einem  und  l^/g  Augendurchmesser. 

Der  Durchmesser  des  Tympanums  beträgt  */s— '/>  Augendurchmesser. 

Die  Entfernung  des  Tympanums  vom  Auge  Vs— '/a  Augendurchmesser. 

Die  Breite  des  Interorbitalraumes  ist  gleich  der  anderthalbfachen  bis  fast 
doppelten  Breite  eines  der  oberen  Augenlider  (und  dabei  stets  gleich  der  Ent- 
fernung der  beiden  Nasenlöcher  von  einander). 

Das  Tibiotarsalgelenk  reicht  bei  nach  vorne  an  den  Körper  angelegtem 
Hinterbein  mindestens  zur  Augenmitte,  höchstens  bis  zum  Nasenloch. 

Die  Haut  der  Oberseite  ist  entweder  glatt  oder  mit  vereinzelten  kleinen 
Kömchen  besetzt,  oder  —  wie  bei  dem  Original-Exemplar  —  chagrinirt.  Die 
mittleren  Subarticularhöcker  der  beiden  äussersten  Finger  sind  entweder  einfach 
oder  vorne  mehr  weniger  tief  gespalten. 

Vollständig  übereinstimmend  ist  nur  die  Stellung  der  Cktumenzähne  und 
ihre  Entfernung  von  einander,^)  die  stets  so  gross  ist,  wie  eine  dieser  Ganmen- 


')  Bei  einem  dar  Exemplare  der  tat.  tnodeata  fehlen  die  Ganmenx&hne  Qberbavpt! 
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almgruppeii  im  Durchmesser;  ferner  die  Länge  der  Schwimmhäate  zwischen  den 
Fingern  nnd  Zehen. 

Ich  kann  nach  dem  vorliegenden  Materiale  folgende  Varietäten  unter- 
seheiden: 

a)  Var.  botdengeri  Wern.  (Taf.  II,  Fig.  4).  —  Boulenger,  Cat.  Batr. 
Sal.,  p.  136. 

1  Exemplar  („lichthraun  mit  grünen  Zeichnungen",  Preuss  coll.,  Victoria, 
Kamerun,  29.  Jänner  1892). 

Im  Alkohol  sind  die  grfinen  Zeichnungen  yiolett  geworden,  sie  sind  gelb 
eingefasst.  Es  befindet  sich  ein  Querband  zwischen  den  Augen,  ein  grosser  drei- 
eckiger, mit  der  Spitze  nach  vorne  gerichteter  Fleck  auf  dem  Bücken;  auch  die 
Extremitäten  sind  in  derselben  Farbe  gebändert.  Ein  rein  weisser  Fleck  unter 
dem  Auge.  Flanken  schwarz  gefleckt,  Unterseite  einfarbig  weiss.  Haut  oberseits 
efaagrinirt. 

Ich  benenne  diese  schöne  Varietät  nach  dem  Autor,  welcher  sie  zuerst 
beschrieben  hat;  Boulenger  beschreibt  ganz  übereinstimmend  mit  dem  mir  vor- 
liegenden Exemplar  solche  „with  dark  symmetrical  markings  viz.  a  crossline  bet- 
ween  the  eyes,  and  a  large  triangulär  spot  on  the  middle  of  the  back". 

Die  Schnauze  ist  bei  dieser  Form  ziemlich  lang,  l^/s  Augendurchmesser; 
die  Haut  über  dem  Tympanum  sehr  deutlich  chagrinirt. 

b)  Var.  modesta  Warn})  —  Boulenger,  Cat.  Batr.  Sal.,  p.  136. 

Einfarbig  roth-  oder  graubraun,  nur  selten  mit  vereinzelten  weissen  oder 
schwarzen  Punkten  oder  sehr  undeutlichen  dunklen  Flecken.  Seiten  einfarbig 
weisslich  oder  mehr  weniger  dicht  braun  punktirt.  Ein  mehr  weniger  undeut- 
licher weisser  Fleck  unter  dem  Auge,  vor  nnd  hinter  ihm  ein  immer  undeut- 
Ueher  und  in  die  Grundfarbung  übergehender  brauner  Fleck.  Unterseite  ein- 
&rbig  gelblichweiss.  Extremitäten  undeutlich  oder  gar  nicht  gebändert,  Ober- 
schenkel bis  auf  einen  schmalen  Streifen  auf  der  Oberseite  unpigmentirt. 

Haut  der  Oberseite  fast  vollständig  glatt,  doch  ist  bei  abgetrockneten 
Exemplaren  mehr  weniger  deutlich  eine  sehr  feine  Kömelung  zu  sehen.  Bei  den 
meisten  Exemplaren  sind  grössere  Körnchen  auf  der  sonst  glatt  erscheinenden 
Oberseite  verstreut  zu  bemerken.  Schnauze  ebenso  lang  oder  kürzer  als  bei  der 
vorigen  Form.    Grösse  geringer. 


>)  Zu  di«86r  Yarietat  ncbne  ieh  ancb  drei  Larren  (Togo,  Hin  1881,  Bftttner  ooll.)  in  wenig 
▼cneUataiem  BniwiekliiDgBgnde  (d.  i.  mit  nooh  niobt,  einefseita  und  boidarseita  Torg«broehênen 
Vorderb«iD6D),  welche  sieb  durch  die  grosse  L&oge  ihres  Schwanses 

(42  «im  bei  60  mm  Totall&nge:  dreibeiniges  Exemplar, 
89  „      „    57  „  „  zweibeiniges 

85  „      „    5«  „  «  vierbeiniges  „        ) 

aamiehnea.  After  median.  Zftbne  des  Unterscbxuibels  in  zwei  Reihen  dicht  nebeneinander.  Ober- 
hsIV  des  Schnabels  zwei,  unterhalb  drei  Beihen  Ton  Lippenz&hnchen.  Hnndfeld  von  Papillen  nmgeben. 
Kehle  braiu,  einfarbig  oder  in  der  Mitte  weiss,  Banch  weiss  oder  bl&nlichgran.  Unterer 
Sdivusnvm  weiM,  Schwanz  brann  nnd  gelblich  gefleckt.  Hinterbein  unterseits  gelblich.  Oberseite 
ksu  (siehe  Fig.  10  nnd  11). 
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Das  Original-Exemplar  des  H.  rufm  entepriolit  in  der  einfarbig  braunen 
Oberseite  und  der  Zeichnung  der  Kopfseiten  dieser  Varietät,  sonst  aber  in  den 
morphologischen  Merkmalen  und  den  gefleckten  Flanken  der  vorigen.  —  Kamerun. 

c)  Yar.  mntfimaculaUt  Wem. 

AehnUch  der  vorigen  Varietät,  aber  der  Bauch  mit  grösseren  braunen 
Flecken  und  die  Hinterbacken  dunkelbraun.  —  Kamerun. 

d)  Var.  notaia  Ptrs.  et  Buohh.,  Monatsber.  der  kgl.  Akad.  d.  Wiss.  in  Berlin, 
1875,  S.  205,  Taf.  II,  Fig.  1. 

Färbung  der  Oberseite  blaugrau  mit  einem  feinen  schwarzen  Netzwerk. 
Die  Tön  den  Autoren  des  HylambaUs  notatm  beschriebenen  weissen  Flecken 
können  fehlen,  der  obere  Mundrand  ist  jedoch  stets  weiss  und  der  weisse  Fleck 
unter  dem  Auge  wenigstens  angedeutet. 

Haut  der  Oberseite  glatt,  erscheint  aber  infolge  des  schwärzlichen  Netz- 
werkes wie  chagrinirt.  Seiten  einfarbig  oder  gefleckt  wie  bei  var.  houUngeri. 
Noch  kleinere  Varietät,  da  keines  der  vorliegenden  zwei  Exemplare  die  Grösse 
des  Original-Exemplares  übertrifft. 

Schnauze  mehr  weniger  vorspringend  (am  wenigsten  bei  dem  Original- 
Exemplar),  so  dass  sie  Yon  unten  deutlich  sichtbar  ist  Gaumenzahngruppen 
genähert.  Schnauze  kurz,  nicht  länger  als  der  Augendurchmeaser,  nur  bei  dem 
Original-Exemplar  länger. 

Zwei  Exemplare  von  Kamerun. 

Die  Feststellung  der  Arteinheit  aller  dieser  Formen  machte  mir  kaum 
geringere  Schwierigkeiten,  als  die  Bearbeitung  der  Borborocoetes -Arten.  Durch 
die  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Gustos  Dr.  G.  Tornier  war  es  mir  möglich, 
die  Original-Exemplare  von  Hylambates  rufua,  notatua  und  paknahu  zu  sehen 
und  mich  zu  überzeugen,  dass  keines  der  mir  vorli^nden  Exemplare  zu  paimatua 
gehört. 

Es  wird  vielleicht  befremden,  dass  ich  vier  Varietäten  aufzähle,  ohne  einen 
^Typus"  oder  eine  „Stammform"  zu  erwähnen.  Es  geschieht  dies  einfach  aus 
dem  Grunde,  weil  ich  absolut  nicht  anzugeben  im  Stande  bin,  welches  die  Stamm- 
form ist  oder  sein  kann.  Es  ist  vielfach  in  der  Literatur  gebräuchlich,  die  Begriffe 
„Typus",  „Stammform",  „Hauptform",  „Original-Exemplar"  zu  verwechseln. 

Die  Original-Exemplare  einer  Art  müssen  durchaus  nicht  die  typischen, 
die  typischen  nicht  die  Stammform  sein. 

Unsere  gemeine  Ringelnatter  ist  bei  uns  zwar  die  Hauptform,  sie  ist  aber 
durchaus  nicht  die  Stammform,  als  welche  die  gestreifte  „Varietät"  htUneata 
Jan.  =  peraaFiûl.  =  murorum  Bp.  anzusehen  ist;  ebenso  ist  Coluber  quatuor- 
Uneatus  die  Varietät  und  sauromates  die  Stammform,  denn  diese  behält  die 
ursprüngliche  Fleckenzeichnung  der  Jungen  bei;  dasselbe  gilt  für  Coluber  leo- 
pardinus,  der  jetzt  endlich  von  Boulenger  durch  die  Annahme  des  Bon  apart  e- 
schen  Speciesnamens  als  Stammform  kenntlich  gemacht  wurde,  während  er 
früher  als  Varietät  von  quadrüineatus  galt.  Vei^leicht  man  aber  die  Jungen 
der  Coluber 'krt&n  Europas,  so  muss  man  zugestehen,  dass  die  so  sehr  überein- 


Digitized  by 


Google 


üeber  Bepfcilien  and  Batrachier  aus  Togoland,  Kamernn  und  Toiüb.  199 

Stimmende  jugendliche  Fleckenzeicfanung  die  ursprünglichere  und  die  dieselbe 
tragenden  erwachsenen  Formen  als  die  Stammformen  zu  bezeichnen  sind.  Das 
Gleiche  gilt  fur  die  „var."  atérolmeattis  von  Tropidonoius  viperiwuSf  Pi^hon 
epüotes  var.  wmegatus,  Colüber  ohsoletus  var.  spüoides  und  noch  viele  Andere, 
welche  trotz  ihrer  Degradirung  zu  Varietäten,  die  sie  ihrer  späteren  Entdeckung 
oder  Beschreibung  verdanken,  die  Stammformen  der  entsprechenden  Arten  sind. 
Es  wäre  verfehlt,  hieraus  für  die  Nomenclatur  Schlüsse  zu  ziehen  und  Aenderungen 
derselben  aus  diesem  Grunde  vorzunehmen,  weil  ja  der  Name  Nebensache  ist 
vnd  eine  Varietät  die  Art  ebenso  gut  repräsentiren  kann  und  muss,  als  die 
Stammform.  £s  soll  aber  nur  darauf  hingewiesen  werden,  was  so  oft  ausser 
Acht  gelassen  wird,  dass: 

1.  Die  Original-Eiemplare  einer  Art  wohl  die  „Typen*',  aber  nicht  den 
,Typus*  der  Art  vorstellen.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  der  Ausdruck  Original- 
Exemplar  dem  Ausdruck  „Typ-Exemplar^*  vorzuziehen,  da  er  nicht  zu  ver- 
wechseln ist. 

2.  Den  Typus  der  Art  repräsentirt  die  gemeinste  und  verbreitetste  Form 
derselben,  die  Hauptform. 

3.  Die  Stammform,  von  welcher  sich  die  übrigen  Formen  ableiten  lassen, 
fallt  durchaus  nicht  nothwendiger  Weise  mit  dem  Typus,  der  Hauptform,  zusammen. 

11.  Hylamhates  In^evirostris  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  5  und  6). 

Sehr  nahe  verwandt  dem  H.  rufus^  aber  Gaumenzähne  in  sehr  stark  ge- 
näherten, auf  der  Verbindungslinie  der  Choanenhinterränder  liegenden  Gruppen, 
Schnauze  ebenso  lang  oder  kürzer  als  der  Augen durchmesser,  Kopf  kürzer  und 
breiter  als  bei  H.  rufus  (Verhältniss  seiner  Breite  zur  Totallänge  des  Frosches 
wie  1 :2*9— 3'1;  bei  H,  rufus  wie  1 :  34).  Schnauze  von  unten  sehr  deut- 
lich sichtbar,  ebenso  die  Nasenlöcher,  was  bei  JET.  rufus  nur  bei  einem 
Exemplar  der  var.  notata  einigermassen  der  Fall  ist,  während  sonst  die  Schnauze 
und  die  Nasenlöcher  bei  dieser  Art  von  unten  nicht  im  Mindesten  sichtbar  sind. 
Haut  der  Oberseite  mehr  weniger  deutlich  chagrinirt.  Schwimmhäute  und  Sub- 
articularhöcker  wie  bei  JET.  rufus,  ebenso  Metatarsalhöcker,  Haut  der  Untei-seite, 
Grösse  (V»  Augendurchmesser)  und  Entfernung  (vom  Auge)  des  Tympan  ums, 
Länge  der  Hinterbeine  etc. 

Färbung  der  Oberseite  rothbraun,  licht  pnrpnrroth  oder  silbergrau,  ein- 
farbig oder  (das  purpurrothe  Exemplar)  mit  violetten  Flecken  und  Punkten,  die 
anter  Anderem  eine  undeutliche  Querbinde  zwischen  den  Augen  erzeugen.  Bei 
diesem  Exemplar  sind  auch  die  Unterkieferränder  und  der  grösste  Theil  der 
Kehle,  sowie  die  Körperseiten  braun,  der  Bauch  braun  gefleckt.  Ein  weisser 
Fleck  unter  dem  Auge  ist  niemals  vorhanden  oder  auch  nur  an- 
gedeutet Bei  den  übrigen  Exemplaren  sind  die  Eörperseiten  braun  punktirt 
oder  einfarbig. 

Von  dieser  Art  liegen  mir  drei  grosse  und  ein  halbwüchsiges  Exemplar 
Tor.  Totaliänge  58—64  mm.  —  Kamerun  (ein  Exemplar  aus  Victoria,  Preuss  coll.). 

Das  eine  Exemplar  besitzt  eine  übei-zählige  Saugsoheibe  am  dritten 
Finger  links. 

Z,B.Oe«.  W.  XLTin.  26 
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12.  Cùmufer  johnstOfUi   Blngr.   (Taf.  II,  ¥\g.2,  2  a  und  3).    —    Bou- 
lenger,  Proc.  Zool.  Soc.  London,  1887,  p.  564. 

1  9i  Victoria,  Kamerun;  1  9»  ^  (?*  Kamerun. 

Das  42  mm  lange   Eiemplar   aus  Victoria  (Fig.  3)  entspricht  ganz    der 
Beschreibung  Beulen ger 's;  hinzuzufügen  wäre  höchstens  Folgendes: 

Gaumenzähne  in  zwei  schiefen  Gruppen  hinter  den  Choanen.    Schnauze 
1^/smal  so  lang  als  der  Augendurchmesser.     Schnauzenkante   gerade,  stumpf. 
Zagelgegend  nicht  concav,  sondern  in  der  Art  vertieft,  dass  der 
Querschnitt  etwa  v/-f5rmig  aussieht. 

Interorbitalraum  =  dem  Augenliddurchmesser,  Occipital- 
gegend  flach,  Tjmpanum  ^/a  Augendurchmesser;  erster  Finger 
kürzer  als  der  zweite.  Zehen  mit  kleinen  Erweiterungen;  Sub- 
articular-  und  Metatarsalhöoker  klein,  deutlich.  Eine  starke  Falte 
über  dem  Tympanum. 

Oberseite  braun  mit  schwarzen  Flecken  und  schwachem 
Erzschimmer,  namentlich  in  der  Tympan algegend.  Die  schwarzen  Flecken  liegen 
auf  flachen  warzenförmigen  Erhebungen  der  im  Uebrigen  fein  chagrinirten  Haut. 
Seiten  marmorirt. 

Die  cf  (Fig.  2)  zeigen  auf  der  Unterseite  des  Oberschenkels  eine  flache, 
elliptische,  grosse  Drüse,  wie  sie  bei  Mantidctctylua- Arten  an  derselben 
Stelle  vorkommt  (Fig.  2  a),  sind  kleiner  als  das  9 1  oberseits  schwarz  (nur  schlecht 
erhaltene  Eiemplare  braun),  Seiten  weiss  punktirt,  Kehle  dunkelbraun,  Brust  und 
Bauch  gelblich,  dunkel  gefleckt. 

Tibiotarsalgelenk  reicht  über  die  Schnnuzenspitze  hinaus.  Tjmpanum 
^/s—*/*  Schnauze  gleich  oder  etwas  länger  (IVO  als  der  Angendurchmesser. 
Saugscheiben  der  Finger  kleiner  als  das  Tympanum.  Seiten  mit  scharfen,  kurzen 
Längsfalten,  wie  solche  auch  auf  der  Oberseite  der  Hinterbeine  bemerkbar  sind. 
Zwei  innere  Schallblasen  vorhanden. 

13.  Astylo8iemu8  n.  gen.  Kanidaram. 

Zunge  tief  ausgeschnitten;  Gaumenzähne  vorhanden.  Finger 

und   Zehen   nur   an  der  Basis   mit    Schwimmhäuten  verbunden. 

Aeussere  Metatarsalia  getrennt.  Omo- 

sternum  mit  knöchernem  Stiel,    der 

mit  einem  gegabelten  Ende  den 
Praecoracoiden  aufsitzt.  Sternum  eine  Knorpelplatte. 
Pupille?  (Exemplar  schlecht  erhalten.) 

Astylostemus  diadematus  n«  sp. 

Kopf  breit,  Schnauze  abgerundet,  so  lang  als 
der  Augendurchmesser.  Nasenloch  von  Auge  und 
Schnautzenspitze  gleichweit  entfernt.  Tympanum 
=  '/s  Augendurchmessei*.    Finger  und  Zehen  Lang 

und  dünn.  Tibiotarsalgelenk  erreicht  die  Schnauzen-  Aätyiotttmu»  diadematu». 

spitze.  (»/,  DÄt.  Gr.) 
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Gaumenzabne  klein,  auf  der  Verbindungslinie  der  Cboanenbinterränder. 
Interorbitalnnm  =  Augenliddurcbmesser.    Haut  oben  und  unten  glatt. 

Oberseite  dunkelbraun,  ein  breites,  dunkles,  beller  gerändertes  Querband 
zwischen  den  Augen,  ein  dunkler  Fleck  unter  dem  Auge;  Hinterbeine  quer- 
gelMuidert  Keble  und  Baucb  weisslicb.  Totallänge  50 mm;  Kopflänge  16,  Kopf- 
breite 21,  Hinterbein  84,  Vorderbein  35  mm. 

Victoria,  Kamerun  (Preuss  coll.). 

14.  Atelopus  africanuß  n.  sp. 

So  auffallend  das  Vorkommen  einer  Art  dieses  amerikaniscben  Genus  aucb 
eracheinen  mag,  so  baben  wir  docb  Derartiges  bereits  bei  anderen  Batracbiem 
(Dermophis)  und  aucb  Beptilien  (Amphitibaena)  kennen  gelernt.  Die  neue  Art, 
die  mir  in  80  woblerbaltenen  Exemplaren  yorliegt,  stebt  dem  Phrymscus  hibnmii 
Sebmidt  am  näcbsten. 

Kopf  etwa  ebenso  lang  als  breit,  seine  Länge  etwa  2V8inal  in  der  des 
Rumpfes  enthalten.  Kopfseiten  fast  vertical,  Schnauze  vorspringend,  stumpf  zu- 
gespitzt, Nasenloch  doppelt  so  weit  vom  Auge  als  von  der  Schnauzen- 
spitze entfernt;  seine  Entfernung  vom  Auge  gleich  dem  Aagen- 
dnrchmesser.  Interorbitalraum  doppelt  so  breit  als  ein  Augenlid. 
Pinger  ohne  Schwimmhaut,  der  erste  sehr  deuÜich  entwickelt. 
Hinterbein  erreicht  mit  dem  Tibiotarsalgelenk  die  Augenmitte. 
Zehen  mit  etwa  halben  Schwimmhäuten,  die  innere  vollkommen 
deutlich.  Weder  Subarticular-,  noch  Metatarsal-  oder  Metacarpaltuberkeln  vor- 
handen. Zunge  länglich-elliptisch.  Oben  schwarz  mit  oder  ohne  zwei  undeutlichen 
bdleren  Längsbändern.  Unterseite  bei  Jungen  schwärzlich,  bei  ganz  alten  Ezem- 
pbrra  dunkel  rothbraun,  gelblich  gefleckt.    Totallänge  45— 48  mm. 

Bismarkburg  (Adeli,  Togo). 

B.  Areifera. 

1.  Bufonidae. 

15.  Nedaphryne  parvipcUmata  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  7  und  7  a). 
Unterscheidet  sich  von  N.  afra  Ptrs.  durch  die  kurzen,  wenngleich  deut- 
lieben Schwimmhäute  der  Finger. 

Schnauze  schief  nach  hinten  und  unten  abgestutzt,  oben  in  der  Mitte  mit 
einer  Längsfnrche,  V/^  Augendurchmesser  lang.  Schnauzenkante  deutlich  ge- 
lehweift,  aber  nicht  scharf,  sondern  abgerundet,  fast  wulstig  vortretend.  Nasen- 
löcher sehr  nahe  der  Schnauzenspitze.  Zügelgegend  ziemlich  steil  nach  aussen 
abfallend.  Tjmpanum  verborgen.  Interorbitalraum  zweimal  so  breit  als  ein 
oberes  Augenlid. 

Erster  Finger  reicht  wenig  über  das  Metacarpalglied  des  zweiten  hinaus; 
Sebwimmbaut  zwischen  dem  ersten  nnd  zweiten  Finger  Vt»  sonst  nur  ^Z«.  Finger 
2-4  lang,  schlank,  flach,  die  Enden  nicht  erweitert,  aber  wie  die  ganzen  Finger 
fiberbaupt  mit  einem  Saum  umgeben.    Vorder-  und  Hinterbeine  lang,  schlank, 

26* 
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letztere  erreichen  mit  dem  Tibiotarsalgelenk  den  Hintermnd  des  Auges  und  reichen 
mit  dem  Tarsometatarsalgelenk  über  die  Schnauzenspitze  hinaus.  Von  den  Zehen 
die  erste  bis  dritte  bis  zur  letzten,  die  fünfte  bis  zur  vorletzten,  die  vierte  bis 
zur  drittletzten  Phalange  mit  Schwimmhaut.  Zwei  sehr  undeutliche  Metatarsal- 
tuberkeln.  Kopf  oben  mit  einigen  grösseren,  Schläfengegend  mit  zahlreichen 
kleineren  Warzen,  ebenso  die  Oberseite  der  Extremitäten;  sonst  nur  rauh.  Unter- 
seite der  Oberschenkel  granulirt.  Oben  braun,  unten  gelblich.  Länge  33  mm, 
Oberarm  12  mm,  Unterarm  und  Hand  bis  zur  Spitze  des  vierten  Fingers  16  mm. 
Kamerun? 

16.  Bufo  regülaris  Rss.  —  Boulenger,  Cat.  Batr.  Sal.,  p.  298. 

14  Exemplare  dieser  schön  bunt  gezeichneten  häufigen  Art  aus  Kamerun 
(Barombi-Station  10,  Victoria  1,  Kamerun  3). 

Die  Länge  des  ersten  Fingers  ist  sehr  schwankend,  er  kann  bis  zur  Basis, 
Mitte,  zum  Ende  der  vorletzten  Phalange  des  zweiten  Fingers  reichen.  Die 
Länge  und  Zahl  der  Warzen  auf  dem  oberen  Augenlid  ist  grösser  bei  Erwachsenen, 
als  bei  Jungen.  Die  gelbe  Spinallinie  kann  fehlen.  Kehle  manchmal  braim 
(cT?),  Bauch  gelb  bis  braun.  Ein  junges  ç^  entspricht  meinem  B.  polycerus 
(Sitzungsber.  der  kgl.  bayer.  Akad.  der  Wiss.,  Bd.  XXVII,  1897,  Heft  II,  S.  211) 
so  ziemlich,  das  Tarsometatarsalgelenk  reicht  bis  zur  Augenmitte;  ich  vermag 
aber  diese  Art  auf  Grund  des  neuerdings  untersuchten  Materials  nicht  einmal  als 
Varietät  aufrecht  zu  erhalten,  sondern  nur  als  extreme  Form  von  B.  regülaris 
anzusehen.  Bei  dem  Exemplare  aus  Victoria  (wie  die  von  Barombi  von  Preuss 
gesammelt)  ist  der  erste  Finger  nur  um  eine  Phalange  länger  als  der  zweite. 

17.  Bufo  ttiherosus  Gthr.  —  Boulenger,  Cat.  Batr.  Sal,  p.  304. 

Diese  in  fünf  typischen  Kameruner  Exemplaren  vorliegende  Art  ist  durch 
die  ausserordentlich  vortretenden,  wirklich  „knollenartigen"  Paratoiden  sehr  aus- 
gezeichnet und  kenntlich. 

18.  Bufo  laevissimus  Wern.,  Sitzungsber.  der  kgl.  bayer.  Akad.  der  Wiss., 
Bd.  XXVII,  1897,  Heft  II,  S.  212.    (Taf.  II,  Fig.  1.) 

Ein  prachtvolles,  110  mm  langes  9  i^us  Kamerun,  welches  sich  von  den 
Munchener  Original-Exemplaren  durch  den  Besitz  einer  sehr  deutlichen  Dorso- 
lateralfalte  unterscheidet,  die  wohl  bei  den  Originalen  infolge  ihrer  weniger  guten 
Erhaltung  unsichtbar  geworden  ist. 

Die  Parotoiden  sind  40  mm  lang  und  nur  die  obere,  hell  gefärbte  Partie 
mit  Poren  versehen.  Die  dreieckige  Form  des  höch.<it  wahrscheinlich  (wie  bei 
Vipera  raddii)  erectilen  oberen  Augenlides  ist  hier  deutlich  bemerkbar.  Tympanum 
deutlich,  vertical  elliptisch,  der  verticale  Durchmesser  gleich  ^U  des  Augendurch- 
messers.   Oberseite  hell  rothbraun,  Seiten  chocoladebraun. 


Im  Anhange  gebe  ich  nun  hier  eine  Bestimmungstabelle  der  Rep- 
tilien von  Kamerun,  welche,  wie  ich  hoffe,  sich  bei  der  Identificirung  der  dort 
vorkommenden  Arten  als  brauchbar  bewähren  wird. 
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Ich  habe  es  so  viel  als  möglich  vermieden,  schwieriger  erkennbare  oder 
irgendwie  unbeständige  Merkmale  anzugeben,  konnte  aber  bei  den  Schlangen 
doeh  nicht  umhin,  schliesslich  auch  die  so  wichtigen  Eopfschilder  zu  Hilfe  zu 
nehmen. 

Auffallend  ist  die  geringe  Anzahl  von  Eideohsenarten  gegen  die  Schlangen, 
wéehe  fast  60  ^/o  der  bisher  sicher  bekannten  Beptilien  ausmachen. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  hier  erwähnten  Arten  nicht  alle  sind, 
welche  in  Kamerun  Torkommen,  haben  sich  doch  in  dem  so  gut  erforschten 
Europa  in  den  letzten  Jahrzehnten  noch  neue  Arten  ergeben  ;  ebenso  werden  sich 
loeh  manche  Kameruner  Arten  unter  denjenigen  mit  dem  unbestimmten  Fund- 
orte «Westafrika"  finden,  oder  solche,  die  bisher  zwar  von  den  nördlich  und 
sfidlich  gelegenen  Ländern,  nicht  aber  noch  von  Kamerun  selbst  aufgeführt  sind. 

Es  wurden  von  mir  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  solche  Arten  auf- 
pnommen,  die  entweder  in  der  Literatur  mit  Bestimmtheit  von  Kamerun  an- 
gegeben oder  mir  selbst  von  diesem  Fundorte  zur  Bestimmung  zugekommen  sind. 

Der  mir  für  diese  Bestimmungstabelle  vorschwebende  Gedanke  war  der, 
oimentlich  f&r  die  Bestimmung  der  Arten  an  Ort  und  Stelle  eine  Anleitung  zu 
geben,  die  eine  möglichst  genaue  Erkennung  der  bisher  bekannten  Arten  er- 
möglieht.  Die  mir  aus  Kamerun  nicht  sicher  bekannten  Arten  sind  eingeklammert. 
Den  weitaus  grössten  Theil  aller  hier  aufgeführten  Arten  habe  ich  selbst  — 
tbeilweise  in  sehr  ansehnlicher  Individuenzahl  —zu  untersuchen  Gelegenheit 
gehabt. 

A.  Schildkröten« 

K5rper  in  einem   aus  Rfioken-  und  Bauchschale  bestehenden  Panzer  steckend; 
Kiefer  zahnlos  mit  Hornscheide. 
I.  Landschildkröten  mit  Klumpf^ssen  und  geraden,  stumpfen  Nägeln.  Hinter- 
theil  des  Bückenpanzers  bei  erwachsenen  Exemplaren  etwas  beweg- 
lich (nach  unten) Cinixys 

[1.  Rand  de^  Bückenpanzers  weder  aufgebogen  noch  gezähnt. 

C.  helliana  (Bellas  Landschildkröte).] 
2.  Rand  des  Rttckenpanzers  aufgebogen  und  gezähnt. 

a)  Vordertheil  der  Bauohsohale  über   die  Rückenschale  vorragend; 
letztere  nach  hinten  sanft  abfallend. 

C.  er  osa  (zackige  Landschildkröte). 
h)  Vordertheil  des  Banehpanzers  nicht  über  den  Rflckenpanzer  vor- 
ragend; letzterer  hinten  steil  abfallend. 

C.  ho  me  an  a  (Home 's  Landschildkröte). 
IL  Wasserschildkröten  mit  fünf  deutlich  unterscheidbaren  Zehen,  alle  mit 
meist  scharfen,  etwas  gebogenen  Krallen  an  Vorder-  und  Hinterbeinen  ; 
Vorderhäifte  des  Bauchpanzers  beweglich  (aufwärts). 

Pelomedusidae. 
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1.  Kopf  Torne  abgerundet,  Oberschnabel  nicht  hakig  nach  abwärts  ge- 

bogen, Bauchschale  in  der  Mitte  gelblich. 

Sternothaerus  derhianus  (gemeine  afrikanische 
Wasserschildkröte). 

2.  Ebenso,  aber  Bauchschale  schwarzbraun. 

Sternothaerus  gahonensis  (Qabun -Wasserschildkröte). 

3.  Kopf  Torne  zugespitzt,  Oberschnabel  hakig  nach  unten  gebogen. 

Sternothaerus  niger  (schwarze  Wasserschildkröte). 

I JI.  Wasserschildkröten  mit  weichem  Panzer,  ohne  Homplatten,  Schnauze  in 
einen  Rüssel  endigend,  Kiefer  unter  fleischigen  Lippen  verboi^gen.  Nor 
die  drei  inneren  Zehen  mit  Krallen Trionychidat 

1.  Bauchpanzer  hinten  mit  einer  Hantfalte,   unter  der  die  Hinterbeine 

verborgen  werden  können. 

Cycloäerma  auhryi  (Aubrj's  WeichschildkrÖie). 

2.  Bauchpanzer  ohne  Hautfalte,  Hinterbeine  daher  frei. 

Trionyx  triunguis  (gemeine  afrikanische  Weichschildkröte). 

B.  Krokodile. 

Grosse,  wasserlebende  Reptilien  mit  durch  Klappen  yerschliessbaren  Nasenlöchern, 
verticale r  Pupille,  Ohr  mit  beweglichem  Deckel;  Rücken  mit  Knochenschildem 
gepanzert,  Schwanz  seitlich  zusammengedrückt,  mit  zackigem  Kamm  auf  der 
oberen  Schneide,  Zehen  mit  mehr  weniger  entwickelten  Schwimmhäuten, 
VorderfOsse  fünf-,  Hinterfüsse  vierzehig. 

Schnauze  lang,  mindestens  2%  mal  so  lang  als  an  der  Basis  (welche  man  durch 
eine  quer  über  die  Schnauze,  genau  vor  den  Augen  gezogene  Linie  bildet) 
breit,  die  Nahtlinie  der  beiden  Unterkiefei*äste  lang,  reicht  bis  zum  Niveau 
des  siebenten  oder  achten  Unterkieferzahnes.  Oberseite  der  Beine  mit  stark 
gekielten  Schuppen.  Junge  oben  braun  mit  dunkelbraunen,  grossen  Flecken, 
alte  Thiere  einfarbig  dunkelbraun. 

Crocodilus  cataphractus  (Panzerkrokodil). 

Schnauze  kürzer,  l'/g— 2mal  so  lang  als  an  der  Basis  breit;  NahtUnie  der  ünter- 
kieferäste  reicht  nur  bis  zum  Niveau  des  vierten  oder  fünften  Unterkiefer- 
zahnes. Oberseite  der  Beine  mit  schwach  gekielten  oder  glatten  Schuppen. 
Junge  oben  braun  mit  dunklen  Flecken  und  zahlreichen  dunklen  Punkten, 
alte  Thiere  einfarbig  olivenbraun    .    Crocodilus  niloticus  (Nilkrokodil). 

Schnauze  kurz,  wenig  länger  als  an  der  Basis  breit;  Waden  ohne  Schuppenkamm 
am  Hinterrande;  Hinterkopf  breit,  mit  einer  Art  flachen,  harten,  viereckigen 
Platte.  Junge  dunkel  mit  gelbbraunen  Flecken  und  Querbinden,  Unterkiefer 
auf  gelblichem  Grunde  mit  grossen  dunklen  Flecken;  alte  Thiere  einfarbig 

schwärzlich Osteolaemus  tetraspis 

(=  Crocodilus  frontatus;  Stumpf-  oder  Alligatorkrokodil). 
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C.  Chamaeleons« 

Ivgen  mit  ringförmigem  Lid;  Zunge  cylindrisch,  weit  vorschnellbar,  mit  ver- 
dicktem und  klebrigem  Ende;  Zehen  zu  zwei  und  drei  zangenartig  verbunden, 
zum  Klettern  geeignet;  Schwanz  einrollbar,  ebenfalls  als  Greiforgan  beim 
Klettern  dienend.  Körper  seitlich  zusammengedrGckt.  Kopf  knöchern  und 
kantig,  häufig  mit  einem  Helm  am  Hinterkopfe.  Ausschliesslich  Baumthiere. 
Im  Kamemngebiete  folgende  Arten: 

1.  Schwanz  wenigstens  körperlang;  Klauen  einspitzig. 

Chamaeleon. 
Ä.  Kopf  des  cf  mit  langen  Hörnern  (zwei  nach  vorne  gerichtete,  neben- 
einander stehende  auf  der  Schnauzenspitze),  Kücken  und  Oberseite  der 
vorderen  Schwanzhälfte  mit  einem  welligen,  durch  die  Domfortsätze 
der  Wirbel  gestützten  Hautkamm;  zwischen  den  feinen  Körnerschuppen 
des  Rumpfes  grosse,  flache,  runde  Schuppen.  9  ^^^  zwei  sehr  kleinen 
Schnauzenhömem  und  ohne  Kamm. 

Ch.  montium  (Bergchamaeleon). 

B.  Kopf  des  cT  ohne  Homer;  in  beiden  Geschlechtern  ein  Hautkamm  wie 

beim  cT  ^^r  vorigen  Art  und  grössere  runde,  flache  Schuppen  zwischen 
den  kleinen  Kömerschuppen Ch.  cristatus 

C.  Kopf  des  (^    mit   drei  Hörnern    (eines  auf  der  Schnauzenspitze  und 

eines  vor  jedem  Auge,  alle  drei  nach  vorne  gerichtet);  keine  grösseren 
Schuppen  zwischen  den  Körnerschuppen  des  Rumpfes.  Hinterkopf 
mit  einem  kleinen  Hautlappen  auf  jeder  Seite. 

Ch.  owenii  (dreihörniges  Chamaeleon). 
B.  Kopf  des  çf  ohne  Hörner;  kein  Hautkamm  auf  dem  Rücken;  keine 
vergrösserten  Schuppen  unter  den  Körnerschuppen  des  Rumpfes  ;  ein 
continuirlicher  Kamm  aus  kleinen,  spitzigen  Schuppen  auf  der  Mittel- 
linie von  Kehle  und  Bauch. 
a)  Ein  grosser,  beweglicher  Hautlappen   auf  jeder  Seite   des  Hinter- 
kopfes, beide  in  der  Mitte  des  Nackens  aneinanderstossend  (JU). 
(^  mit  einem  kleinen,  spornartigen  Fortsatz  an  der  Ferse. 

Ch.  dilepis  (grosslappiges  Chamaeleon). 
h)  Aehnlich,  aber  ein  kleiner,  beweglicher  Hautlappen  auf  jeder  Seite 
des  Hinterkopfes  (v>v^). 

Ch.  parvilobus  (kleinlappiges  Chamaeleon). 

c)  Aehnlich,  aber  der  Hautlappen  am  Hinterkopf  blos  angedeutet,  nicht 

beweglich CA.  gracilis  (schlankes  Chamaeleon). 

d)  Aehnlich,  aber  ganz  ohne  Hautlappen  am  Hinterkopf,  çf  ohne  Sporn. 

Ch.  senegalensis  (Senegal-Chamaeleon). 

2.  Schwanz  sehr  kurz,  Klauen  zweispitzig. 

Bhampholeon  spectrutn  (kurzschwänziges  Zwergchamaeleon). 
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D.  Eidechsen. 

A.  Eidechsen  mit  vier  Beinen  und  deutlichem  Schwanz. 

I.  SchwAnz  lang,  seitlich  zusammengedrückt.  Oberseite  de»  Kôr|»ers 
mit  kleinen,  einander  ziemlich  ähnlichen  Schuppen,  welche  von  einem 
Ring  kleinerer  Körnerschuppen  umgehen  sind.  Kopf,  Hals  und  Zunge 
lang,  letztere  lang  zweispitzig.  Beine  kräftig,  fünfzehig.  Grosses  Thier 
(bis  2  m  lang)  von  bunter  Färbung  (mit  gelblichen  Augenflecken  und 
Querbinden  auf  dunklem  Grunde). 

Varanus  nilotieus  (Nilwaran,  Wasserwaran). 
II.  Oberseite  mit  sehr  kleinen  Schuppen,  zwischen  denen  sich  grössere,  runde, 
sogenannte  „Tuberkelschuppen*^  befinden.  Papille  senkrecht,  Augen- 
lider nicht  unterscheidbar.  Zehen  an  der  Basis  erweitert,  auf  der  Unter- 
seite mit  queren  Haftlamellen  in  zwei  Reihen.  Kleine,  nächtliche,  oft 
in  den  Häusern  lebende   Eidechsen     .   Hemidactylus  (Hausgecko) 

1.  Oberseite   mit  breiten,   dunklen  Querbinden;  ein  dunkler,   hufeisen- 

förmiger Fleck  hinter  den  Augen     .    H.  fasciatus  (Bindengecko) 

2.  Oberseite   mit  dunklen  Flecken,   ein  dunkler  Strich  vom  Nasenloch 

durchs  Auge  zur  Ohröffnung;  die  Tuberkelschuppen  gekielt,  in  (16 — ) 

20—22  Längsreihen H.  guineensia  (Hausgecko)') 

8.  Aehnlich,  aber  die  Tuberkelsohuppen  glatt,  convez    «   H.mabouia^) 
4.  Aehnlich,  aber  die  Tuberkelschuppen  spitzig,  stachelartig. 

H.  echinus  (Stachelgecko). 

III.  Aehnlich,  aber  keine  Tuberkebchuppen  und  die  Zehen  an  der  Spitze  drei- 

eckig oder  herzförmig  erweitert. 

Phyllodactylus  porphyreus  (Cap-Gecko). 

IV.  Körper  mit  stark  gekielten,  rhombischen  Schuppen,    Schwanz  drehrund, 

Hinterkopf-  und  Halsseiten  mit  Gruppen  von  Stachelschuppen,  c^  mit 
prachtvoll  rothem  Kopf,  Oberseite  braun  oder  stahlblau.  Gemein, 
namentlich  auf  Hausdächem.  Ägama  colonorum  (Siedleragame). 
V.  Kopf  mit  grösseren  Schildern,  Schwanz  mit  Wirtein  stark  stacheliger 
Schuppen.    Bückenschuppen  klein. 

Lacer  ta  échina  ta  (Stachelschwanzeidechse). 
VI.  Kopf  mit  grösseren  Schildern,  Schwanz  plattgedrückt,  an  den  Seiten  ge- 
zähnt, Rücken  mit  zwei  Reihen  grösserer  Schildchen.  Grün  mit  schwarzen 
Längsstreifen       .    .     Holaspis  guentheri  (Plattschwanzeidechse). 
VII.  Körper  mit  fischschuppenähnlichen,  hinten  abgerundeten,  glatt  anliegenden 

Schuppen Scincoidae  (Wühlechsen) 

L  a)  Schuppen  in  28—32  Reihen  um  die  Rumpfmitte,  mit  drei  deut- 
lichen Längskielen.    Rücken  hellbraun,  Seiten  dunkelbraun. 

Mab  Uta  raddoni  (gemeiner  Glanzskink). 
h)  Schuppen  mit  4—7  Längskielen      .     .    Mabuia  maculilabris 

^)  Wohl  kaum  Yon  H.  brookii  Qt%j  speci fisch  Yerschieden. 

3)  Mit  dieser  Art  ist  wmbrBcheinlich  H.  murieeu»  Ptrs.  Tielleicht  nur  eine  Yiunetftt. 
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2.  Schuppen  in  32—36  Reihen  rund  um  die  Rumpfmitte,  mit  drei  deut- 

lichen Längskielen.  Oben  braun  mit  dunklen  Längslinien;  Seiten 
weiss  und  schwarz  senkrecht  gebändert;  Unterseite  weiss  mit 
schwarzen   Längslinien. 

Lygosoma  fernandi  (grosser  Glanzskink). 

3.  Schuppen  glatt,  in  56—57  Reihen  .    .    L.  hrevipea  (Kurzbeinskink) 

4.  Schuppen  glatt,  in  24—26  Reihen.     L,  gemmiventris  (Goldskink). 

5.  Schuppen  glatt,  in  22  Reihen. 

L.  Reichenoivi  (Reichen ow's  Skink). 

6.  Schuppen  glatt,  in  20  Reihen L.  vigintiserierum 

B.  Fusslose  Eidechsen  mit  nicht  deutlich  unterscheidbarem  kurzen  Schwanz  und 

kleinen,  unter  der  Haut  verborgenen  Augen. 

1.  Wurmartige  Eidechse  mit  glatten,  flschschuppenähnlichen  Schuppen; 

Nasenlöche rins  Schnauzenschild  gebohrt.   Färbung  schwärzlich. 

Feylinia  currori. 

2.  Sehr  regenwurmähnliche  Eidechsen,  deren  Haut  durch  regelmässige 

Längs-  und  Querfurchen  in  lauter  rechteckige  Felder  zerlegt  ist, 
die  länger  als  hoch  sind.      Ämphiahaenidae  (Doppelsohleichen) 

[a)  Kopf  mit  abgerundeter  Schnauze Ämphisbaena] 

[b)  Schnauze  seitlich  zusammengedrückt,  Schnauzenschild  sehr  gross, 

mit  scharfer,  senkrechter  Schneide    .    .  Änops  africanus] 

e)  Schnauze  von  oben  nach  unten  zusammengedrückt,  Rostrale  sehr 

gross,  mit  horizontaler  Schneide.    Hautfelder  auf  der  Brust 

vergr5ssert Monopeltis  aemipunctata 

E.  Schlangen. 

(Giftschlangen  sind  durch  ein  yorgesetztes  f  gekennzeichnet.) 

i.  Kleine,  wurmförmige  Schlangen  (selten  über  Va  ^  lai^g)  i^it  glatten,  an- 
liegenden fischschuppenähnlichen  Schuppen  und  sehr  kurzem  Schwanz; 
Augen  unter  der  Haut  verborgen;  Nasenlöcher  in  einem  eigenen  Schild. 

Typhlopidae  (Wurmschlangen). 

1.  Schnauzenschild   mit   scharfer   horizontaler   Kante,    Schwanz    mit    einem 

kleinen  Stachel;  Schuppen  in  22  Reihen  um  die  Rumpf  mitte;  Körper- 
dicke  etwa  74  mal  in  der  Länge  enthalten.    Oberseite  bräunlich. 

1.  Typhlops  caecus  (blinde  Wurmschlange). 

2.  Schnauzeuschild   mit   stumpfer  horizontaler  Schneide,    Schwanz   ebenfalls 

mit  Stachel;  Schuppen  in  24—30  Reihen  um  die  Rumpfmitte;  Dicke 
21— 32  mal  in  der  Länge  enthalten.  Meist  gelb  mit  braunen  Längslinien 
oder  braun  mit  gelben  Flecken  oder  Punkten.    Häufigste  Art. 

2.  T.  punctatus  (gemeine  Wurmschlange). 

3.  Schnanzenschild  mit  stumpfer  horizontaler  Schneide;  Schuppen  in  24  Reihen 

am  die  Rumpfmitte.  Dicke  etwa  53 mal  in  der  Länge  enthalten.  Färbung 
etwa  wie  T.  punctatus.     3.  T.  huchholzi  (Buchholz's  Wurmschlange). 

Z.B.G«.  Sd.XLyiU.  27 
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4.  Schnauze  abgerundet;  Schuppen  in  24  Reihen  um  die  Rumpfmitte.    Dicke 
66  mal  in  der  Lange  enthalten.    Färbung  ähnlich  wie  7'.  jmncta^iw. 

4.  T.  decorosus  (Rundschnauzen -Wurmschlange). 

B.  Grosse  Schlangen  mit  81—93  Längsreihen  glatter  Schuppen,  verticaler  Papille, 

kurzem  Greifschwanz  und  einer  tiefen  Grube  im  ersten  und  zweiten  Ober- 
lippenschild  jederseits.  Oberseite  mit  schöner  brauner  Zeichnung  auf  grauem 
Grunde,  ein  Netzwerk  von  un  regelmässigen  Längs-  und  Querbändem  vor- 
stellend; Kopf  oben  mit  dunklem,  dreieckigem  Fleck,  an  den  sich  hinten 
drei  dunkle  Längsbänder  anschliessen.    Länge  bis  4  m. 

5.  Python  Sebae  (Assala-Riesenschlange). 
Dicke,  walzliche  Schlange  you  kaum  Meterlänge,  7on  braunyioletter  Färbung 
mit  unregelmässig  yerstreaten  gelben  Flecken,  mit  glatten  Schuppen  in 
29—32    Längsreihen;    Schwanz    abgerundet,'  mit    20—28   Schilderpaaren 

unterseits 6.  Calaharia  reinhardtii  (Walzenschlange) 

(Lebt  wahrscheinlich  unter  Steinen  und  in  Erdlöchern  und  wühlt 
in  der  Erde.) 

C.  Schlangen   mit  grossen  Eopfschildern;  auf  der  Oberseite   des  Kopfes   zwei 

Paare,  dann  drei  Schilder  zwischen  den  Augen  und  hinter  diesen  wieder 
ein  Paar  grosse  Schilder:  Nattern. 

1.  Mittelreihe  der  Rûckenschuppen   mit  2wei  Längskielen,   die   übrigen 

Schuppen  mit  einem  Kiel.    Oberseite  einfarbig  braun,  Kopf  stark  platt- 
gedrückt. 
a)  Schuppen  in  21  Längsreihen. 

7.  Oonionotophis  vossi  (Doppelkielnatter). 
h)  Schuppen  in  15  Reihen,  am  Halse  17. 

8.  Simocephalua  poënsis  (Plattkopfhatter). 
c)  ebenso,  aber  drei  Oberlippenschilder  das  Auge  berührend,  statt  zwei. 

9.  Simocephalua  guirali, 

2.  Schuppen  alle  nur  mit  einem  Kiel. 

a)  Schuppen   in  23  Längsreihen;   zwischen  den  Nasenschildem   nur  ein 

einziges,  unpaares  Schild.    Färbung  oben  graubraun,  dunkel  gefleckt. 

10.  Hydraethiopa  melanogaster 
(schwarzbäuchige  Wassernatter). 

b)  Färbung  schön  grün,  eine  schwarze  Längslinie  hinter  dem  Auge.  Körper 

schlank,  15  Schuppenreihen.  .    .     11.  Gastropyxis  smaragdina 

(gemeine  Baumschlange). 

c)  Färbung  grün  mit  14—16  schwarzen  Längslinien;  Schuppen  in  15  Längs- 

reihen.  Körper  schlank. 

12.  Hapsidophrys  lineata  (Streifenbaumschlange). 

d)  Färbung  schwarz  mit  oder  ohne  gelbliche  Punkte;  Schuppen  in  13  bis 

15  schiefen  Reihen,  die  seitlichen  viel  kürzer  als  die  gekielten  Rücken- 
schuppen.   Kehle  und  Oberlippe  gelblich  oder  bräunlich. 

18.  Thrasops  flavigularis  (schwarze  Baumschlange). 
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e)  Schuppen  schmal,  in  19  schiefen  Beihen,  schwach  gekielt;  Edrper  sehr 
schlank.  Kopf  mit  langer  Schnauze  und  starker  Schnauzenkante; 
Pupille  horizontal.  Farhung  braun,  grau  oder  smaragdgrün,  dunkel 
punktirt;  ein  dunkler  Streifen  ?0I^  Nasenloch  zum  Äuge  und  von  da 
zum  Mundwinkel;  Oberlippe  hell. 

14.  Theîotornis  kirtlandi  (Sammtbauraschlange). 
fl  Färbung  sandgelb  mit  braunen  Flecken  oder  Querbandem  oder  einfarbig; 
Schuppen  in  23—27  Reihen  (die  seitlichen  drei  oder  Tier  schief),  mit 
gesagten  Kielen.   Pupille  senkrecht  elliptisch. 

15.  Daaypeltia  scahra  (Eierschlange). 
(Sandschiauge,  welche  sich  von  Eiern  nährt,  die  ganz  ver- 
schlungen und  von  den  unteren,  mit  Email  bekleideten  Dornfoi-tsatzen 
der  Halswirbelsäule  im  Schlünde  zermalmt  werden.) 
g)  Dunkelbraun  mit  (selten  ohne)  fünf  gelben  Längslinien.  Kopf  gelb  mit 
schwarzen  Flecken  und  zwei  Paar  schiefer  Längsstreifen.  Schuppen 
in  23  Beihen.   Unterseite  gelblich. 

16.  Bothrophthalmua  lineatua  (gestreifte  Grubennatter). 
h)  Granbrann;  Schuppen  in  19  Beihen;  Kopf  niedergedrückt  mit  kurzer 
Schnauze  und  runder  Pupille. 

16a.  Tropidonotua  depressiceps  (flachkdpflge  Wassernatter). 

3.  Schuppen  glatt,  in  15  Beihen. 

a)  Färbung  grün,  Bauch-  und  Schwanzschilder  mit  einem  continuirlichen 

Längskiel  jederseits;  Körper  schlank      ....     Philothamnus 

ff.  Färbung   glänzend    blangrün,    Kopf   vorne    deutlich   verschmälert, 

höchstens  165  Baucbschilder  .    .     17.  Philothamnus  nitidus 

(glänzende  Strauchschlange). 
ß.  Grün   mit  schwarzen  Querbandem,  über   169  Bauchschilder,   Kopf 
eUiptisch. 

18.  Philothamnus  nigrofasciatus  (=  semivariegatus?) 
(gehänderta  Strauchschlange). 
h)  Ganz  ähnlich  der  vorigen  Gattung,  aber  Schwanzschilder  nicht  gekielt. 

Chlor ophis  (Grünschlange). 
a.  Afterschild  getheilt;  mehr  als  94  Schwanzschilderpaare. 

19.  Chlorophis  irregularis. 
ß.  Afterschild  ungetheilt;  weniger  als  94  Schwanzschilderpaare.  (Manch- 
mal braun,  schwarz  gebändert.) 

20.  Chlorophis  heterodermus. 

c)  Färbung  grün,  wie  die  beiden  vorigen  Gattungen.    Schuppen  schmal, 

in  schiefen  Beihen.  Kopf  sehr  lang  gestreckt.  Körper  schlank 

(Länge  Über  2  m) f  Dendraspis  (Baumgiftnatter) 

u.  Schwanzscbuppen  schwarz  gerändert  oder  schwarz;  Oberlippenschilder 
schwarz  gerändert  (15—19  Schuppen  reihen)  (Junge  mit  schwarzen 

Querbinden) f  21-  I^cndraspis  jameaonii 

27* 
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ß.  Grün    oder   olivenbraun,    meist   einfarbig,    Oberlippenscbilder    und 
Schwanzschuppen  nicht  schwarz  gerändert  (19—23  Schuppenreihen). 

t  22.  Dendraspis  angusticeps. 

d)  Färbung  schwarz,  jede  Schuppe  mit  grünem  Längsstreifen.  Kopf  oliven- 

grün, Kopf  Schilder  schwarz  getüpfelt  und  gerändert.  Auge  sehr  gross, 
Kopf  kurz,  Körper  schlank.  Schuppen  sehr  schmal,  in  17  schiefen 
Beihen.  Hinter  den  beiden  grossen  Schildern  am  Hinterkopf  noch 
ein  Paar  kleinere. 

28.  Bhamnophis  aethiops  (grossaugige  Baumnatter}. 

e)  KOrper  seitlich  zusammengedrückt,  Kopf  breit,  Äuge  mit  senkrechter 

Pupille. 
a.  Schuppen  in  17  Beihen;  untere  Schwanzschilder  einreihig.  Oberseite 
bei  Erwachsenen   einfarbig  dunkelbraun   oder  grau,   bei  Jungen 
gelblich  mit  dunklen  Querbändem. 

24.  Dipaadohoa  unicolor  (braune  Baumschlange). 
ß.  Schuppen  in  19  Beihen,  die  der  Mittelreihe  des  Bückens  vergrössert, 
sechseckig;  Oberlippenschilder  einfarbig. 

25.  Dipsadomorphua  pulverulentus 

(punktirte  Baumschlange). 

y.  Schuppen  in  meist  23  (21—25)  Beihen,  die  der  Mittelreihe  des  Bückens 

stark  Yergrössert,  sechseckig;  Oberlippenschilder  dunkel  gerändert. 

(Wird  über  2 m  lang.)     .     26.  Dipsadomorphus  hlandingi 

(gebänderte  Baumschlange). 

f)  Schwanzschilder   einreihig,    Körper   drehrund,   Färbung,   wenigstens 

oberseits,  dunkel,  schwarz,  braun  oder  grau. 
a.  Schuppen   in  25—27  Beihen,   Schwanz   ziemlich   lang,   mit  40  bis 
55  Schilderpaaren  an  der  Unterseite;   8  Oberlippenschilder  jeder- 
seits.   Auge  mit  vertical  elliptischer  Pupille. 

27.  Bcodon  olivaceus  (dunkle  Boazahn-Natter). 
ß.  Schuppen  in  23—27  Beihen,  Schwanz  kurz  mit  nur  23—27  Schilder- 
paaren ;  5  Oberlippenschilder.   Auge  sehr  klein  mit  runder  Pupille. 
28.  t  Ätractaspis  corpulentus  (dicke  Wühlviper).*) 
y.  Schuppen  in  nur  15  Beihen.    8  Oberlippenschilder.   Auge  klein. 

28  a.  Elapops  modestus  (Erdnatter). 

g)  Schwanzschilder   zweireihig,    Körper    drehrund,    Färbung    ebenfalls 

düster. 

a.  Kopf  sehr  platt  gedrückt;   Auge   mit  vertical  elliptischer  Pupille. 

Schuppen  in  17  Längsreihen.    Lycophidium  (Wolfszahnnatter). 

1.  Oberlippenschilder  8,  weniger  als  190  Bauohschilder.  Zwei  parallele 

gelbbraune  Längsbänder  an  jeder  Kopfseite,   die  sich  auf  der 


')  Diese  Art  nebst  Ptammophis  brtvirogtrû  erhielt  ich  ans  Klein-Popo  von  Herrn  Be de- 
in an  n  in  Antwerpen.  Da  die  übrigen  Arten  der  Sendang  typische  Eamemner  Formen  Yorstellten, 
nehme  ich  keinen  Anstand,  obige  beiden  Arten  der  Fanna  Kamemne  einsnTerleiben. 
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Sclmauze    vereinigen.    Zwei    Oberlippenschilder   berühren    das 
Auge 29.  X.  laterale 

2.  Oberlippenschilder  8,  weniger  als  190  Bauchschilder.    Drei  Ober- 
lippenschilder berühren  das  Auge    ...     30.  L.  irroratum 

3.  Oberlippenschilder  8,    190—210  Bauchschilder,   drei   Oberlippen- 
schilder berühren  das  Auge    ....      31.  X.  semicinctutn 

4.  Oberlippenschilder  7,  drei  berühren  das  Auge.    82.  L.  faaciatum 

5.  Oberlippenschilder  8;  225  Bauchschilder     .    33.  L.  elapoides^) 
ß.  Kopf  plattgedrückt,    Auge  gross    mit  vertical   elliptischer  Pupille. 

Schuppen  in  15  Beihen,  Schwanz  lang  (über  80  Schilderpaare). 
34.  Hormonotus  modestes  (Plattkopf-Baumnatter). 
y.  Kopf  nicht  platt,  Schuppen  in  19  Reihen,  Schwanz  sehr  kurz,  Ober- 
lippenschilder 7.    85.  Bothrolycus  ater  (schwarze  Grubennatter) 
cf.  Schuppen   in  23  Reihen,  8  Oberlippenschilder,  2  parallele  schmale 
Längslinien  auf  jeder  Kopfseite. 

86.  Boodon  virgatus  (gestreifte  Boazahn-Natter), 
c.   Schwanz  kurz  (höchstens  28  Schilderpaare),  Körper  plump,  Auge  sehr 
klein  mit  runder  Pupille. 

1.  Schuppen  in  15  Reihen,  7  Oberlippenschilder. 

37.  Miodon  gabonensis. 

2.  Schuppen  in  21  Reihen,  5  Oberlippenschilder,  Afterschild  ungetheilt. 

88.  t  Ätractaspis  matschiensis 

(Matsch ie*s  Wühlviper). 

3.  Schuppen   in   25 — 27   Reihen,    5   Oberlippenschilder,   Afterschild 
getheilt 39.  t  Ätractaspis  irregularis 

4.  Schuppen  in  19  Reihen,  5  Oberlippenschilder,  Afterschild  getheilt. 

40.  t  Ätractaspis  reticulata.^) 

C.  Schuppen  kurz,   glatt,   glänzend,   in  17—19  Reihen,   Schwanz  lang 
mit  über  70  Schilderpaaren;   dunkelbraun   oder  olivenfarbig  bis 
schwarz,  mit  oder  ohne  helle  Querbinden.  Weniger  als  180  Bauch- 
schilder   .    .    .      41.  Grayia  smythii  (glatte  Wasserschlange) 
17.  Schuppen  in  17—25  Reihen  in  der  Mitte  des  Körpers,  an  dem  erweiter- 
baren Halse  mehr  (21—29);   6—7  Oberlippenschilder,  mindestens 
180  Bauchschilder.    (Länge  2— 2Vs  rn.)     1 1  Naja  (Speischlange). 
1.  Kopfseiten  gelblich  mit  schwarzen  Nähten  der  Oberlippenschilder; 
Oberseite  wenigstens  der  hinteren  Hälfte  des  Körpers  schwarz, 
mit  oder  ohne  weisse,  meist  in  Querbinden  gestellte  Flecken; 
Hals  unten  gelblich  mit  schwarzen  Querbinden. 

42.  tt  Naja  melanoleuca  (schwarzweisse  Speischlange). 

')  Sjöstedt  ffllirt  1.  c,  p.  85  anob  Lycophidium  eaptrue  nnd  p.  36  Mretdaepü  hibronii  für 
KuMnn  auf,  wae  jedenfalls  anf  Yenrecbslnng  der  Arten  mit  verwandten  in  der  Literatur  znrttck- 
»nkren  sein  winL  Beide  Arten  ftbersolireiten  den  Aeqnator  wobl  Icaum  nacb  Norden.  Dagegen  d&rfte 
Air9da$pit  aUrrima  Gtbr.  in  Kamerun  vorkommen,  welche  Art  sich  von  der  A.  retieulata  durch  das 
*i^tHb«lie  Aftersebild  und  die  einreibigen  Scbwanzschilder  unterscheidet. 
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2.  Kopfseiten  ohne  schwarze  Nähte  der  Oberlippenschilder.  Oberseite 

braun   oder   schwarz,   ebenso  Unterseite   von  Kopf,   Hals    und 

Schwanz;  Bauch  gelb  und  schwarz  gebändert.  Seltener  als  vorige 

Art.  43.  tt  Naja  nigricoUis  (schwarzhalsige  S^ieischlange) 

<f.  Oberseite  graubraun  mit  einem  gelben  Querband  im  Nacken,  welches 

schwarz    eingefasst    und    im   Alter   weniger   deutlich   sein    kann. 

Unterseite  gelb,  Auge  mit  runder  Pupille,   8  Oberlippenschilder, 

17  Schuppen  reihen    ...      44.  Tropidonotus  fuliginoides 

(Halsband-Wassernatter). 

Oberseite  braun,  mit  oder  ohne  schmale  weisse  Querbänder,  Schläfe 

mit  schwarzem  Fleck,  der  häufig  mit  dem  der  anderen  Seite  auf 

dem  Nacken   verbunden  ist;  Unterseite  gelblich,  Auge  gross,  mit 

vertical   elliptischer  Pupille.     Schuppen   meist  in   19  (selten   17) 

Reihen  ....     45.  Leptodira  hotamhoeia  (Krötennatter} 

Oberseite  braun  mit  zwei  Reihen  runder  schwarzer  Flecken,  welche 

hell   gerändert   sein   können;   Kopf,   Schwanz,   ein  Querband   auf 

dem  Nacken  oberseits  schwarz,  Unterseite  weiss  ;  15  Schuppenreihen, 

Auge  klein  mit  runder  Pupille  ....    46.  Mio  don  notatus 

Oberseite  grau  oder  graubraun   mit  einer   Reihe  grosser  dunkler 

Flecken  auf  dem  Rucken  und  einem  A -förmigen  Flecken  auf  dem 

Hinterkopfe  ;  Auge  mit  runder  Pupille,  massig  gross.  Seitenschnppen 

in  schiefen  Reihen    .    .    47.  t  Causus  rhomheatus  (Pfeilotter) 

Oberseite  hell  gelbbraun  oder  gelblich,  einfarbig  oder  mit  breiten, 

dunkler  braunen  Längsbändern  (3—4).  Unterseite  hellgelb.  Schwanz 

lang.   Kopf  lane,  Auge  gross,  Schuppen  in  17  Reihen.  Das  mittlere 

der  drei  Schilder  zwischen  den  Augen  bedeutend  schmäler  als  die 

seitlichen. 

48.  Psammophis  sibilans  (gemeine  Sandrennschlange). 

Aehnlich,  aber  das  mittlere  der  drei  Schilder  zwischen  den  Augen 

wenig  schmäler  als  die  seitlichen.   Schnauze  kürzer.   Seltenere  Art. 

49.  Psammophis  hrevirostris 

(kurzschnauzige  Sandrennschlange). 

Kopf  oben  mit  kleinen  gekielten  Schuppen  bedeckt.  Pupille  vertical; 

Körper  gedrungen,   Kopf  kurz  und  breit,  deutlich  vom   Körper 

abgesetzt Viperidae 

1.  Schnauze  ohne  Hörn;  Schwanz  mit  einer  Schilderreihe  unterseits, 

zum  Greifen  eingerichtet.   Färbung  grün,  gelb  oder  orange,  mit 
oder  ohne  Querbinden. 

50.  t  Ätheris  squamiger  (grüne  Banmviper). 

2.  Schnauze  mit  Hörnern;  Schwanz  kurz,  nicht  einrollbar. 

a')  Schnauzenhömer  nur  zwei  grössere,  dicht  nebeneinander 
stehende.  Kiele  der  Kopf  schuppen  lang,  ziemlich  scharf; 
Kopfoherseite  hellbraun  mit  dunkler  Längsmitteliinie. 

51.  t  Bitis  rhinocéros  (gahonica)  (Gabun -Viper). 
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b')  Schnaazenhörner  von  einander  entfernt,  ausser  den  zwei 
grösseren  noch  mehrere  kleinere  vor  und  hinter  ihnen.  Kiele 
der  Kopfschnppen  kurz,  dick,  warzenartig;  Eopfoherseite 
grau  mit  einem  grossen,  dreieckigen,  dunklen  Fleck,  dessen 
Spitze  bis  zwischen  die  Schnauzenhomer  reicht. 

52.  t  Bitia  nasicornis  (Kashornviper). 

).  Schnauze   ohne   HOrner,    Nasenlöcher   nach    aufwärts   gerichtet, 

Schwanz  kurz,  nicht  einrollbar.   Oberseite  mit  dunklen,  welligen, 

gelb  eingefassten,  breiten  Querbinden.    Kopf  sehr  breit,  Körper 

sehr  plump  und  kurz    .    .    53.  t  Bitis  arietans  (Puffottcr) 


ErfclSrnng  der  Abbildangen. 

Tafel  n. 
Fig.  '].    Bufo  laevisfimua  Wem.  (V4  nat.  Gr.). 
e     2.    Comufer  johnstoni  Blngr.,  çf  (nat.  Gr.). 

,2a.,  „  „       Oberschenkel  von  unten,  mit  der  Drüse. 

.     3.  «  „  „9  (nat.  Gr.). 

,     4.    Hylambates  rufus  Reich,  (var.  hoülengeri  n.).  Kopf  von  oben  (nat.  Gr.). 
8     5.  „  breviroatria  n.  sp.   Kopf  von  oben  (nat.  Gr.). 

»       6.  „  „  jung.        n         n         n  n         n 

^     7.    Neeiophryne  parvipälfnata  n.  sp.  (nat.  Gr.). 

.7  a.  y,  „  „    „    Kopf  von  der  Seite  (nat.  Gr.). 

•  8.    Arthroîeptiê  verrucosus  n.  sp.  Kehle  (nat.  Gr.). 

•  9.  n  variäbilis  Mtsch.       n         »       » 
I    10,  11.     Larve  von  Hylambates  rufus. 


Zur  Kenntniss  der  Plecopteren. 

II.  Neue  und  ungentigend  bekannte  Leuctra -Arten. 

I.  Theil. 

Von 

Dr.  Peter  Kempny. 

(Mit  Tafel  UI.) 

(Eingelaufen  am  SO.  Februar  1898.) 

Die  werthvollen  Ergebnisse,  welche  die  Untersuchung  der  Geriitalanhänge 
Vi  der  Gattung  Nemura  nnd  in  jüngster  Zeit  auch  bei  Taeniopteryx  und  Capnia 
geliefert  hatte,  veranlasste  mich,  auch  das  so  vernachlässigte  Genus  Leuctra 
Stephens  in  dieser  Beziehung  zu  studiren. 
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Seit  Pic  te  t  finden  wir  in  allen  faunistischen  Arbeiten  immer  nur  dessen 
L,  nigra,  fusdventris  und  cylindrica  angeführt,  und  selbst  die  Artberechtigung 
der  letzteren  wurde  angezweifelt.  Seine  X.  angusta,  flavicomis  und  bntwnea 
scheinen  nicht  wieder  aufgefunden  worden  zu  sein,  oder  konnten  wenigstens  nicht 
mehr  identificirt  werden. 

Auch  Morton  musste  die  beabsichtigte  Bearbeitung  dieses  Genus  auf- 
schieben, weil  —  wie  er  schreibt  —  die  Beschaffung  von  Material  zu  schwierig  war. 

Unter  diesen  Umständen  war  ich  nicht  wenig  überrascht,  als  ich  mich 
nach  drei  Sammeljahren  im  Besitze  von  beinahe  einem  Dutzend  Leuctra- Arten 
aus  der  Gutensteiner  Gegend  allein  befand,  wozu  noch  zwei  Arten  kommen,  die 
aus  der  Tauern -Ausbeute  Handlirsch*s  stammen. 

Zum  Ueberflusse  bildet  Klapâlek  in  seiner  schon  früher  erwähnten  Arbeit 
über  die  Genitalanhänge  der  Plecopteren  ids  L.  nigra  eine  Letédra  ab,  die  mit 
keiner  bei  uns  vorkommenden  Art  zusammenföllt. 

Wenn  nun  ein  so  kleines  Gebiet  schon  so  viele  Species  beherbergt,  lässt 
sich  wohl  zuversichtlich  erwarten,  dass  noch  weit  mehr  aufgefunden  werden  dürften. 

Ich  erachte  daher  eine  monographische  Bearbeitung  des  Genus  dermalen 
für  verfrüht  und  begnüge  mich  vorderhand  damit,  die  Arten  meiner  Sammlung 
zu  beschreiben  und  die  für  die  Bestimmung  wichtigsten  Theile  —  die  Genital- 
anhänge —,  sowie  das  Geäder  der  Pterostigmagegend  genau  abzubilden. 

Auf  dieser  so  geschaffenen  Grundlage  lässt  sich  hoffentlich  in  einiger  Zeit 
eine  Monographie  aufbauen,  vorausgesetzt,  dass  es  mir  gelingt,  bei  den  Neuro- 
pterologen  Interesse  für  diese  trotz  ihrer  Unscheinbarkeit  so  interessanten  Thiere 
zu  erwecken. 

Da  der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ein  so  limitirter  ist,  so  kann  ich 
die  morphologischen  und  biologischen  Verhältnisse  als  bekannt  voraussetzen,  und 
begnüge  mich  hier  mit  einer  kurzen  Schilderung  der  Structur  des  Pronotums 
und  der  Genitalanhänge  im  Allgemeinen. 

Dem  Pronotum  wurde  bekanntlich  von  Pictet  eine  grosse  Bedeutung  bei 
der  Unterscheidung  der  Arten  beigemessen,  und  es  ist  auch  nicht  zu  leugnen, 
dass  es  specifische  Merkmale  darbietet  —  jedenfalls  ausgeprägtere  wie  bei  Nemwra 
—,  weshalb  es  bei  der  Beschreibung  nicht  vernachlässigt  werden  darf;  diese 
Charaktere  sind  jedoch  nicht  präcis  genug,  um  für  sich  allein  eine  sichere  Be- 
stimmung zu  ermöglichen,  und  können  höchstens  zur  Unterstützung  der  auf 
andere  Weise  gewonnenen  Resultate  herangezogen  werden. 

Es  ist  gewöhnlich  von  quadratischer  oder  rechteckiger  Form  mit  ge- 
schwungenen Bändern  und  abgerundeten  Ecken.  Durch  zwei  intensiv  geförbte, 
sehr  schmale  Querfurchen  werden  ein  ziemlich  schmales  Yorderrand-  und 
Hinterrandfeld  vom  eigentlichen  Discus  abgetrennt.  Der  Discus  selbst  be- 
steht aus  drei  Feldern,  einem  mittleren  glatten  (welches  durch  eine  die  vordere 
und  hintere  Querlinie  verbindende  Mittellinie  in  zwei  Felder  getheilt  wird) 
und  zwei  seitlichen,  mehr  oder  weniger  gerunzelten.  Die  Grenzen  zwischen  dem 
Mittel-  und  den  Seitenfeldern  bilden  zwei  nach  innen  convexe  Bogenlinien 
(Nebenlinien),  welche  dadurch  entstehen,  dass  die  Runzeln  am  medialen  Rande 
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der  Seiteofelder  stärker  entwickelt  sind  und  enger  aneinander  treten.  Aehnliche, 
»Wr  weniger  deutliche  und  nach  innen  concave  Bogenlinien  (Aussenlinien) 
finden  sich  in  der  Nähe  des  Seitenrandes;  der  schmale  Streifen  zwischen  letzterem 
und  den  Aussenlinien  ist  glatt,  nicht  gerunzelt. 

Auch  das  Hinterrandfeld  zerfallt  in  drei  Ahtheilungen  ;  das  breite  Mittel- 
feld liegt  etwas  höher  als  die  schmalen  Seitenfelder  und  springt  nach  rückwärts 
in  Form  eines  Beehteekes  mit  abgerundeten  Ecken  vor. 

Weit  wichtiger  als  das  Pronotum  und  für  sich  allein  zur  Bestimmung 
der  Alt  genügend  ist  der  Bau  der  Genitalanhänge,  bezüglich  dessen  ich  auf 
die  schon  erwähnte  Arbeit  Elapâlek's  (Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.  der  Wissensch. 
in  Wien,  1896)  verweise. 

Derselbe  ist  bei  Leuctra  ein  ziemlich  einfacher. 

Das  Abdomen  des  Männchens  besteht  aus  zehn  Ringen,  wovon  jedoch 
der  erste  und  der  Ventralbogen  des  zehnten  verkümmert  sind.  Die  neunte 
Yentralplatte  ist  stark  verlängert  und  trägt  nahe  der  Wurzel  einen  kleinen,  an 
der  Spitze  wenig  erweiterten  und  abgerundeten,  mit  fuchsrothen  Haaren  bekleideten 
Fortsats,  welcher  der  „Bauchblase**  der  Nemuren  homolog  ist,  den  „BauchpinseP 
—  meiner  Ansicht  nach  ebenfalls  eine  Dröse  oder  ein  Duftorgan. 

Die  Cerci  sind  eingliedrig,  abgerundet  cylindrisch,  den  Cercis  der  Nemwra- 
Weibchen  ähnlich,  jedoch  schlanker. 

Die  Supraanalklappe  erscheint  als  weissgelbe,  stumpf  kegelförmige 
Warze  unter  einem  Ausschnitt  des  zehnten  Dorsalbogens.  Eigen thümlich  modifi- 
drt  sind  die  Subanalklappen;  sie  entspringen  als  dreieckige  Chitinplättchen 
(mit  mehr  oder  weniger  geschwungenen  Bändern)  vom  Rudiment  der  zehnten 
Yentralplatte  und  gehen  entweder  plötzlich  oder  allmälig  in  nach  oben  und  vorne 
gerichtete,  seitlich  comprimirte,  schmale  Chitingräten  über.  Zwischen  ihnen  be- 
finden sich  zwei,  sich  von  der  Basis  zur  Spitze  verjüngende,  in  der  Seitenansicht 
gewöhnlich  breiter  als  die  Subansdklappen  erscheinende,  nach  oben  gebogene 
Chitinplättchen  mit  abgerundeter  Spitze,  die  dicht  neben  einander  hinter  dem 
Hinterrande  des  neunten  Segmentes  entspringen.  Elapàlek  stelle  diese  Gebilde, 
die  „Titillatoren'',  den  inneren  Graten  von  Chloroperla  und  Isopteryx  gleich, 
und  glaubt,  ^dass  sie  als  Ductus  ejaculatorius  dazu  dienen,  bei  der  Begattung  den 
Samen  in  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  überzuleiten,  während  die  sich  inner- 
halb der  Scheide  öffnenden  Subanalklappen  eine  festere  Verbindung  der  Geschlechter 
ermöglichen. 

Eine  den  Xeiicfra-Män neben  allein  zukommende  Auszeichnung  sind  eigen- 
tkftmliche  Anhänge  an  einigen  Dorsalsegmenten,  deren  Sitz  und  Form  bei  jeder 
Art  speciell  geschildert  werden  muss. 

Noch  primitiver  ist  der  Bau  des  Weibchens. 

Wir  finden  die  schlanken,  eingliedrigen  Cerci,  die  stumpf  kegelförmige 
Supraanalklappe  und  die  zwei  grossen,  dreieckigen  Subanalklappen,  deren 
lateraler  Rand  etwas  concav,  deren  medialer  leicht  convex  oder  fast  gerade  und 
deren  Spitze  abgestumpft  ist. 

Z.  B.  Qm.  Bd.  ILVIU.  28 
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Die  Genitalöffnung  befindet  sich  auf  dem  achten  Segment  und  liegt 
entweder  frei  zu  Tage,  seitlich  begrenzt  von  zwei  je  nach  der  Art  Terschieden 
gestalteten  Scheidenklappen,  oder  sie  wird  von  einer  ebenfalls  sehr  rerschieden 
geformten  Su bgeni talplatte  verdeckt 


Alle  unsere  Leuctren  erscheinen  nur  in  einer  Generation.  Viele 
sind  weit  verbreitet  und  besitzen  eine  lange  Flugzeit,  andere  wieder  findet  man 
nur  an  wenigen  Stellen  und  oft  nur  an  ein  paar  Tagen,  jedoch  an  diesen  dann 
auch  gewöhnlich  massenhaft. 


1.  Leuotra  nigra  Ol. 

L.  nigra  Klap.,  Sifzungsber.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  1896, 
S.  695-697,  Taf.  II,  Fig.  1-8. 

lieber  die  wahre  L,  nigra  Ol.  (Pictet)  wird  wohl  kaum  mehr  Klarheit 
zu  erlangen  sein,  umso  mehr,  als  sie  ohne  Zweifel  eine  Mischart  aus  einer  ganzen 
Anzahl  spater  zu  beschreibender  Arten  darstellen  dQrfte.  Das  Beste  wäre  daher,  ' 
den  Namen  vollständig  fallen  zu  lassen.  Will  man  ihn  aber  durchaus  beibehalten, 
so  gebührt  er  meiner  Ansicht  nach  der  citirten  Art  KlapÂlek's,  womit  in 
Zukunft  wenigstens  jeder  Zweifel  ausgeschlossen  wäre.  Bei  uns  fehlt  diese,  so 
dass  ich  nichts  Näheres  darüber  mittheilen  kann.  Hoffentlich  erhalten  wir  von 
dem  Autor  bald  eine  vollständige  Beschreibung. 

2.  Leuotra  oylindrioa  D.  G. 

L.  cylindrica  D.  G.,  Mém.  sur  les  Ins.,  VII,  p.  599,  PI.  XLIV,  Fig.  17—19. 
„  ^  Pictet,  Perlides,  p.  366,  PI.  47,  Fig.  1—5. 

;,  „  Brauer,  Neur.  Au.str.,  p.  31. 

«  „         Brauer,  Neur.  Europas  (Festschr.  der  zool.-botan.  GeselLsch. 

in  Wien,  1876,  S.  295). 

Exp.:  cT  20— 22  mm,  9  23— 26  mm. 

Kopf  schwarzbraun,  Hinterhaupt  etwas  lichter. 

Fühler  schwarz,  Scapus  und  Pedicellus  dunkel  gelbbraun. 

Pronotnm  fast  um  ein  Drittel  länger  als  breit,  mit  leicht  geschwungenen 
Seitenrändern  und  abgerundeten  Ecken.  Die  Farbe  variirt,  je  nach  dem  Grade 
der  Ausförbung,  von  dunkel  gelbbraun  bis  schwarzbraun  ;  im  ersteren  Falle  treten 
die,  in  nach  vorne  convergirende,  ziemlich  regelmässige  Ketten  angeordneten, 
schwärzlichen  Runzeln  der  Seitenfelder  deutlich  hervor.  Mittellinie  gut  entwickelt, 
schwarz,  die  Nebenlinien  verlaufen  vorne  nahezu  parallel,  divergiren  jedoch  in 
ihrem  hinteren  Viertel  ziemlich  beträohUioh. 

Me  so-  und  Metanotum  dunkel  gelbbraun. 
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Beine  gelbbraan,  Schienen  and  Tarsen  dunkler. 

Flftgel  bei  beiden  Geseblechtern  bräunlich.  Adern  kräftig,  gelbbraun, 
Badins,  vorderer  Ast  des  Sector  radii,  sowie  die  Verbindungslinie  zwischen  beiden 
sdiwanbraun  (Taf.  IIJ,  Fig.  1  d).  Im  vorderen  Cubitalfeld  4—6,  im  hinteren 
12—15  Queradem. 

Abdomen  des  Männchens  (Taf.  III,  Fig.  la,  b)  oben  dunkel  bräun- 
Mch,  vom  sechsten  Bing  an  jedoch  nur  schwach  chitinisirt,  gelblich  weiss  und 
attelf5rmig  abgeflacht.  Nahe  dem.  Vorder  ran  d  dieses  Ringes  entspringen  zwei 
—  von  oben  gesehen  —  rechteckige,  in  der  Seitenansicht  lang  elliptische  Höcker. 
Das  siebente  Dorsalsegment  trägt  —  ebenfalls  nahe  seinem  Vorderrande  —  zwei 
schmälere,  in  ihrer  Mitte  rechtwinkelig  gebrochene  Haken,  deren  scharfe  Spitze 
Baeh  innen  gerichtet  ist.  Auf  dem  neunten  Ringe  befindet  sich  ein  grosser, 
reehteckiger,  schwarzer  Fleck  mit  sanft  bogenförmig  eingezogenem  Vorderrand. 
Subanalklappen  von  der  Seite  gesehen  schlank,  Titillatoren  breiter,  in  der  Ober" 
ansieht  g^^n  die  Spitze  verjüngt,  mit  einem  kleinen  Endknöpfchen,  in  der 
Mitte  leicht  divergirend. 

Abdomen  des  Weibchens  (Taf.  III,  Fig.  1  c)  oben  fahlgelb  mit  je  vier 
sehwaraen  Punkten  auf  jedem  Segment  und  einem  dreieckigen  schwarzen  Fleck, 
dessen  Basis  am  Hinterrand  des  neunten  und  dessen  Spitze  am  siebenten  Segment 
liegt.  Ein  grösserer  schwarzer  Fleck  befindet  sich  am  zweiten  und  ein  kleinerer 
im  dritten  Ring.  Segment  10  und  die  Supraanalklappe  ganz  schwarz.  Ventral- 
platten nnd  kleine,  dreieckige  Chitinplättchen  in  den  gelben  Intersegmentalfalten 
sdiwarz.  Die  siebente  Ventralplatte  springt  in  der  Mitte  stumpfwinkelig  vor, 
die  achte  besitzt  geschwungene  Seitenränder,  welche  in  die  Scheidenklappen, 
deren  Form  aus  der  Figur  ersichtlich  ist,  übergehen.  Segment  9  und  10,  Subanal- 
klappen nnd  Cerci  schwarz. 

Eine  von  Pictet  gut  beschriebene  Art,  die  wegen  ihrer  Grösse  und  der 
auffallenden  Länge  des  Pronotums  auch  ohne  Untersuchung  der  Genitalien  nicht 
tu  verkennen  ist.  Dennoch  wui*de  sie  von  Ris  und  Rostock  (Berl.  entom. 
Zeitschr.,  1892,  S.  4)  als  das  9  ^on  L,  nigra  erklärt,  was  sich  nur  dadurch 
«klären  lässt,  dass  ihnen  die  wahre  cylindrica  nicht  bekannt  war.  Wenn 
Rostock  meint,  dass  auch  Brauer 's  cylindrica  zu  nigra  gehören,  seist  er  im 
Irrthum  —  es  sind  wahre  cylindrica. 

L.  cylindrica  ist  bei  Gutenstein  sehr  häufig;  sie  erscheint  in  manchen 
Tbälem  (z.  B.  Längapiesting)  im  August,  in  anderen  (Quick)  merkwürdiger  Weise 
erst  von  Ende  September  bis  Ende  November.  Brauer 's  Angabe  n  April"  dürfte 
mf  Beimengung  von  anderen  Arten  beruhen,  da  diese  Species  mir  niemals  im 
Frühjahre  vorkam. 

3.  Leuctra  Elapéleki  n.  sp. 

L.  nigra  ant.  pro  p. 

L.  cylindrica  Klap.,  Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien, 
1896,  S.  697— 701,  Taf.  II,  Fig.  9-19  (Ç?). 

28* 
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Exp.:  cT  14— 16  mm,  9  16— 19  mm. 

Eopf  und  Fühler  schwarz,  Scapus  der  letzteren  noch  dunkler. 

Pronotum  schwarz,  quadratisch,  vordere  Ecken  abgerundet.  Die  schwarzen 
Querlinien  etwas  breiter  wie  bei  L.  cylindrica,  Mittellinie  kräftig,  am  hinteren 
Ende  mit  einem  kreisförmigen  Wärzchen  und  davor  mit  einer  dreieckigen  Quer- 
wurzel versehen.  Nebenlinien  schwach  geschwungen,  hinten  nur  wenig  mehr 
dlvergirend  als  vorne.  Seitenfelder  mit  nach  vorne  convergirenden  runzeligen 
Strichelchen. 

Meso-,  Metanotum  und  Beine  schwarz. 

Flfigel  beim  cf  graulich,  beim  Ç  mehr  bräunlich,  mit  starken,  dunkel 
gelbbraunen,  bei  ansgeförbten  Stücken  deutlich  und  ziemlich  breit  berauchten 
Ädern.  Querader  zwischen  Subcosta  und  Kadius  vor  Einmündung  in  den  letzteren 
stark  nach  rückwärts  gebogen.  Die  Querader  zwischen  dem  Radius  und  seinem 
Sector  trifft  den  vorderen  Ast  des  letzteren  ziemlich  weit  von  der  Tbeilungsstelle 
(Taf.  III,  Fig.  2d).    Im  vorderen  Cubitalfeld  5,  im  hinteren  11—14  Queradem. 

Abdomen  des  çf  (Taf.  III,  Fig.  2  a,  h)  oben  schwarz,  von  der  Mitte  des 
sechsten  Binges  an  jedoch  nur  wenig  chitinisirf,  gelbweia«?.  Beiläufig  in  der  Mitte 
der  Dorsalaäche  dieses  Binges  entspringen  nahe  bei  einander  zwei  schwarze  Höcker,  ' 
die  vorne  und  hinten  abgeflacht  und  an  der  Spitzo  abgerundet  sind.  Die  Rücken- 
fläche des  siebenten  Segmentes  ist  sattelförmig  abgeflacht;  die  beiden  Ränder 
dieser  Abflachung  werden  von  vorne  nach  hinten  allmälig  höher  und  laufen  am 
Hinterrand  in  zwei  Höcker  aus,  die  denen  am  sechsten  Segment  ähnlich,  jedoch 
viel  länger  sind,  und  deren  Enden  convergiren.  Basaltheil  der  Subanal  klappen 
dreieckig  mit  geschwungenen  Rändern,  Enden  zugespitzt  und  etwas  lateralwärts 
gebogen.  Titillatoren  schlank.  Cerci  schlank,  Basal- und  Enddrittel  gewöhn- 
lich dunkler  als  der  mittlere  Theil. 

Abdomen  des  9  S^^^  ^^^  ^^"  gewöhnlichen  vier  Reihen  schwarzer 
Punkte,  auf  Segment  9—7  ein  dreieckiger,  mit  der  Spitze  am  Hinterrand  des 
siebenten  Ringes  endigender  schwarzgrauer  Fleck,  Segment  10  und  Supraanal- 
klappe  oben  ganz  schwarz.  Die  achte  Ventralplatte  wird  durch  zwei  Längs- 
furchen in  drei  Felder  getheilt  (Taf.  III,  Fig.  2  c).  Die  äusseren  sind  elliptisch 
geformt  und  gehen  nahe  dem  Hinterrande  des  Segmentes  in  die  schief  aufgesetzten, 
eiförmigen  Scheidenklappen  über.  Das  Mittelfeld  ist  in  der  Mitte  deutlich 
der  Länge  nach  gekielt,  was  besonders  an  frisch  getödteten,  trocken  untersuchten 
Exemplaren  schön  zu  sehen  ist.  Bei  in  Flüssigkeiten  aufbewahrten  Stücken  ist 
dieser  Kiel  infolge  Wegfallens  der  Lichtrefleze  weniger  deutlich.  Subanal- 
klappen  ziemlich  plump,  schwarz.  Cerci  schlank,  denen  des  cT  gleich  gestaltet 
und  gefärbt. 

Die  männlichen  Genitalien  dieser  Art  wurden  zum  ersten  Mal  von  Kla- 
pälek  (1.  c.)  beschrieben  und  abgebildet,  weshalb  ich  sie  nach  ihm  benenne. 
Seine  (nur  schematische)  Abbildung  des  9  gehört  jedoch  nicht  hierher,  sondern 
möglicher  Weise  zur  wahren  cylindrica.  Dîigegen  bezieht  sich  ohne  Zweifel  die 
angebliche  Herbstgeneration  der  L.  nigra  auf  L.  Kîapâléki,  da  sie  eine  sehr 
häufige  und  weit  verbreitete  Art  ist.    Sie  erscheint  Anfangs  September  und  fliegt 


Digitized  by 


Google 


Zur  Konntniw  4«r  Pleeopteren.  219 

W  ludben  Deeember,  als  letzte  Perlide  des  Jahres.    Im  heurigen  Winter  fand 
ich  bei  Thanwetter  noch  am  21.  Jänner  ein  einzelnes  9- 

Ausser  in  Niederösterreich  findet  sie  sich  auch  in  Böhmen  (Wittingau). 

4.  Iionotra  Braueri  n.  sp. 
L.  angusta  P.,  Perlides,  p.  376,  PI.  XLIX,  Pig.  4—6  (?). 

Exp.:  (^  15— 17*5 mm,  9  16— 19inm. 

Kopf  kastanienbraun  und  —  wie  fast  der  ganze  Körper  —  mit  starken 
scbwarEen  Haaren  bekleidet;  ein  Fleck  neben  den  Äugen  lichter,  Hinterhaupt 
dunkler. 

Fohle r wall  blassgelb,  Seapus  braun,  Pedicellus  gelb,  die  übrigen  Glieder 
wieder  braun,  gegen  die  Fühlerspitze  zu  allmälig  dunkler  werdend.  Sie  sind  fein 
behaart  und  am  Ende  jedes  Gliedes  steht  ein  Wirtel  von  steiferen  Börstchen. 

Pronot  um  Mass  gelbbraun.  Der  Vorderrand  ist  stark  geschwungen  und 
bildet  in  der  Mitte  einen  stumpfen  Winkel,  die  Seitenränder  sind  nur  leicht  ge- 
sehwungen.  Querlinien  scharf,  schmal  und  intensiv  schwarz.  Die  Mittellinie 
besteht  ans  einer  Reihe  Wärzchen  und  Strichelchen  und  wird  von  einigen  kurzen 
Querstrichen  gekreuzt,  von  denen  besonders  einer,  der  an  der  Grenze  des  hinteren 
Viertels  steht,  deutlich  ist.  Seitenfelder  stark  mit  kreisförmigen  und  elliptischen 
Runzeln  besetzt.  Durch  ihre  medialwarts  stärkere  Ausbildung  entstehen  die  nach 
lassen  concaven  Nebenlinien,  welche  hinten  etwas  mehr  als  vorne  divergiren. 

Meso-  und  Metanotum  gelbbraun. 

Beine  blass  graugelb,  Spitze  des  Femur,  der  Tibien,  sowie  die  Tarsen 
kaum  dunkler. 

Flügel  licht  bräunlich,  Adern  ziemlich  zart,  gelbbraun  (Taf.  III,  Fig.  8  d). 
Die  Querader  zwischen  Subcosta  und  Radius  bildet  mit  der  zwischen  letzterem 
and  seinem  Sector  einen  stumpfen  Winkel,  die  Querader  zwischen  Radius  und 
Sector  radii  trifft  den  vorderen  Ast  des  letzteren  ziemlich  weit  von  der  Theilungs- 
stelle  entfernt.    Im  vorderen  Gubitalfeld  5,  im  hinteren  11  Queradern. 

Abdomen  des  Männchens  (Taf.  III,  Fig.  3a,  6)  oben  dunkelbraun, 
vom  sechsten  Segment  jedoch  nur  mehr  der  Vorderrand,  während  der  Rest  des- 
Klben  gelb  und  mit  vier  schwarzen  Punkten  gezeichnet  ist.  Das  siebente  Segment 
trägt  einen  vom  Vorderrand  entspringenden,  aufgerichteten,  bandförmigen  An- 
hang, der  in  zwei  dreieckige,  scharfe  Zacken  ausgezogen  ist;  von  der  Seite  gesehen 
gleichen  diese  Zacken  der  Rückenflosse  eines  Fisches.  Der  ganze  Anhang  ist  intensiv 
schwarz  geförbt.  (Ein  cf  aus  den  Tauern  besitzt  auch  schon  auf  dem  sechsten 
Segment  ein  ähnliches,  aber  weit  kleineres  Gebilde;  es  ist  dies  —  nebenbei  be- 
meikt  —  die  einzige  Abnormität  in  den  Genitalien,  die  ich  bei  Untersuchung 
von  vielleicht  2000  Leuctren  gefunden  habe.)  Dorsalfläche  von  Segment  8  und  9 
gdb;  letzteres  ist  in  der  Mitte  von  einem  grossen,  schwarzen,  trapezförmigen 
Fleck  eingenommen,  dessen  breitere  Seite  dem  nur  in  Form  eines  .schmalen 
Qnenrulstes  entwickelten  zehnten  Segment  zugekehrt  ist.    Die  Basalplatte  der 
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Subanalklappen  ist  rechteckig,  die  Titillatoren  sind  spindelförmig  mit  einer 
leichten  Einschnürung  in  der  Mitte,  Cerci  massig  schlank,  graugelb. 

Abdomen  des  Weibchens  oben  fahlgelb  mit  einer  graulichen  Mittel- 
binde  und  (schwach  ausgeprägten)  vier  Reihen  schwarzer  Punkte.  Segment  10 
und  ein  halbkreisförmiger  Fleck  auf  Segment  9,  dessen  convexer  Vorderrand  in 
der  Mitte  einen  kleinen  Ausschnitt  bildet,  dunkelbraun.  Ventralplatten  dunkel 
gelbbraun;  die  achte  (Taf.  III,  Fig.  8c)  ist  als  Subgenitalplatte  vorgew&Ibt 
und  trägt  hinten  die  drehrunden,  länglichen,  Cerci-ähnlichen  Vaginalklappen. 
Subanalklappen  kräftig,  dunkelbraun,  Cerci  schlank. 

Von  allen  bisher  beschriebenen  Leuctra-Arten  lässt  sich  nur  die  auf  ein 
einziges  Stück  gegründete  Pic  te  tische  L.  angusta  zum  Vergleiche  heranziehen, 
die  durch  ihre  geringelten  Fühler  und  braune  Flügelfärbung  der  L.  Braueri 
allerdings  nahe  zu  stehen  scheint.  Da  jedoch  bei  jener  4—5  Fählerglieder  gelb 
und  die  Übrigen,  sowie  der  Körper  schwara  sein  sollen,  da  ferner  das  Pronotum 
eine  andere  Sculptur  zeigt  und  endlich  auch  das  Geäder  am  Pterostigma  ver- 
schieden ist,  ziehe  ich  es  vor,  meine  Art  als  neu  zu  beschreiben  —  umso  mehr» 
als  die  L.  angtuta  ja  noch  aufgefunden  werden  kann  —  und  benenne  sie  nach 
meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Brauer. 

Die  Verbreitung  dieser  schönen  Art  ist  interessant.  Bei  Gutenstein  kommt 
sie  auf  einer  Sumpfwiese  gegenüber  dem  „Edelhof**  in  unglaublicher  Menge  vor, 
aber  nur  auf  einem  einzigen,  einige  Quadratmeter  grossen  Flecke, 
wo  eine  Quelle  aufgeht;  sonst  findet  sie  sich  noch  spärlich  im  „Panzenbach''. 
Sehr  häufig  ist  sie  auch  auf  der  „Haselrast**,  an  der  Grenze  von  Rohr  (Nieder- 
österreich), und  womöglich  noch  häufiger  in  der  Nähe  des  Tauernhauses  (Rad- 
städter Tauem),  wo  sie  Freund  Handlirsch  von  Coniferen  klopfte. 

Ihre  Flugzeit  währt  von  Anfang  Juli  bis  Ende  September. 

Ö.  Leuotra  Handlirsohi  n.  sp. 

Exp.:  (f  7"5— 8*5m»i,  9  8— OS  mm. 

Kopf  schwarz,  Fühler  dunkel  gelbbraun. 

Pronotum  dunkel  gelbbraun,  fast  quadratisch,  mit  leicht  abgerundeten 
Ecken.  Vordere  und  hintere  Querlinie  fein,  intensiv  schwarz;  Mittellinie  schmal, 
schwärzlich,  die  Nebenlinien  divergiren  vorne  nur  unbedeutend,  in  ihrem  hinteren 
Drittel  dagegen  weit  mehr,  so  dass  die  Distanz  ihrer  hinteren  Endpunkte  beinahe 
doppelt  so  gross  ist  wie  die  der  vorderen.    Seitenfelder  nur  schwach  gerunzelt. 

Meso-  und  Me  tan  o  tu  m  dunkel  gelbbraun. 

Beine  etwas  lichter,  Schenkel  an  der  Spitze  dunkler. 

Flügel  zart,  licht  bräunlich,  Adern  schwächlich,  licht  graugelb.  Die 
Querader  zwischen  Radius  und  Sector  radii  trifft  den  vorderen  Ast  des  letzteren 
beinahe  an  der  Theilungsstelle  (Taf.  III,  Fig.  4  d).  Im  vorderen  Cnbitalfeld  4, 
im  hinteren  7  Queradern. 

Abdomen  des  Männchens  (Taf.  III,  Fig.  4a,  b)  deutlich  zehnglledrig, 
die  ersten  zwei  Segmente  sind  fahlgelb  (Segment  2  jedoch  mit  dunklem  Hinter- 
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nad  und  zwei  dreieckigen  Chitinpl&ttchen  am  Vorderrande),  Segment  3—6 
äekwanliehbraan  mit  daoklerem  Hinterrand,  7—9  oben  schwaob  chitinisirt, 
^dbgrau.  Besondere  Aaszeichnungen  fehlen  dieser  Art,  nur  Segment  9  trägt 
einen  trapezförmigen,  vorne  breiteren  schwarzbraunen  Fleck.  Titillatoren 
länger,  aber  schwächer  als  die  kräftigen,  säbelförmigen  Subanalklappen. 

Abdomen  des  Weibchens  oben  licht  graugelb,  die  vier  Punktreihen 
kaam  angedeutet,  das  letzte  Segment  und  drei  an  Grosse  nach  vorne  abnehmende 
Flecke  auf  Segment  9—7  schwärzlich  gelbgrau.  Ventralplatten  dunkel  gelbbraun, 
is  den  Intersegmentalfalten  kleine,  dreieckige,  gelbbraune  Chitinplättchen.  Die 
achte,  in  der  Mitte  nur  schwach  chitinisirte  Yentralplatte  trägt  die  einem  liegenden 
cv  ähnlichen  Vagi nalk läppen.  Subanalklappen  kräftig,  dunkel  gelbbraun,  Cerci 
kurz,  ziemlich  plump  (Taf.  III,  Fig.  4  c). 

Diese  hübsche  Species,  die  an  Kleinheit  mit  Capnia  pygmaea  und  Capnodes 
SchäUri  wetteifert  und  nur  von  einer  später  zu  beschreibenden  Art  noch  öber- 
trofien  wird,  entdeckte  Handlirsch  im  August  1897  in  den  Kadstädter  Tauern, 
oberhalb  des  Tauernhauses.  Ich  erfülle  daher  nur  eine  angenehme  Pflicht,  indem 
ich  sie  ihm  zu  Ehren  benenne. 

ErklSruDg  der  Ibbildungen. 

Tafel  m. 

Fig.  1.  LetACtra  cylindrica. 
„2.  „        KlapcUeki. 

„3.  „        Brauen. 

„4.  „        Handlirschi. 

(a  =  cf  voQ  oben;   b  =  cT  ^^^  ^^^  Seite;   c  »  9  von  unten;  d  =  Geäder  der 
Pterostigmagegend  des  linken  Vordei^flttgels.) 

Die  Geäderfiguren  wurden  mit  Obj.  0  und  Oc.  III,  die'  übrigen  mit  Obj.  2  und 
Oc.  III  gezeichnet  und  auf  die  Hälfte  verkleinert. 


Referate. 


Die  bot&DischeD  Abhandlangen  der  Jahresberichte  österreichischer 
Mittelschnlen  mit  deutscher  Unterrichtssprache  1897, 

Von 

Dr.  Alfred  Burgersteln. 

RieheB,  Gottfried,  S.  J.  Die  botanische  Durchforschung  von  Vorarl- 
berg nnd  Liehtenstein.  (Progr.  des  Gymnasiums  „Stella  matuUna'*  in 
Feldkirefa.   90  S.) 
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Ueber  diese  Abhandlung,  welche  ein  klares  Bild  der  Flora  Vorarlbergs 
bietet  und  Anspruch  auf  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  hat,  ist  bereits  in  diesen 
„Verhandlungen**,  Jahrg.  1897,  Heft  8,  S.  576  ein  Referat  erschienen. 

Heimerl,  Dr.  Anton.    Beiträge    zur  Systematik   der  Nyctaginaceen. 
(Progr.  der  Staats-Oberrealschule  im  XV.  Bezirke  von  Wien.    40  S.) 

Der  Verfasser,  ein  bekannter  Nyctaginaceen-Forscher,  bespricht  znerst 
neben  einigen  kritischen  Gattungen  dieser  Familie  hauptsächlich  diejenigen 
Genera,  welche  ihm  seinerzeit  bei  der  Bearbeitung  der  Nyctaginaceen  f&r  die 
„Natürlichen  Pflanzen familien"  (III,  Ib,  1889)  theils  gar  nicht,  theils  nur  un- 
vollständig vorlagen  und  worüber  seitdem  brauchbares  Materiale  zugewachsen  ist. 
Von  PJiaeoptilum  werden  alle  Formen  in  eine  Art  vereinigt  und  drei  Formen 
(a.  typicüf  ß.  intercedens  und  y,  Heimerlii  Engler  subspec.)  derselben  nnter- 
schieden  ;  die  Gattung  Nyctagmia  erkennt  der  Verfasser  als  unhaltbar  und  bringt 
die  eine  Art,  um  die  es  sich  blos  handelt,  zu  Boerhavia  §.  SoUnanthae;  Eggersia, 
nun  in  männlichen  und  weiblichen  Exemplaren  bekannt,  bildet  höchstens  eine 
Section  von  Neea;  Ändradaea  und  Ramisia  werden  ausführlicher  geschildert. 
Auf  den  folgenden  Seiten  wird  eine  Uebersicht  der  Gruppirung  der  Unterfamilien 
und  Tribus  gegeben,  wobei  die  seitherigen  Verbesserungen,  Emendationen  etc. 
berücksichtigt  wurden.  Zum  Schlüsse  bringt  der  Verfasser  eine  Synopsis  der 
systematischen  Gruppirung  der  Gattungen,  Arten  und  Varietäten  auf  Grund  der 
ihm  bisher  bekannt  gewordenen  Exemplare,  wobei  den  einzelnen  Arten  eine  kurze 
Synonymik  und  die  geographische  Verbreitung  beigefügt  ist.  Neu  sind  und  mit 
kurzen  Diagnosen  versehen:  Mirabilis  Oaxacae^  Boerhavia  ciliato-bracteata, 
Neea  subpubescens,  N.  constrietoides,  N.  virens  Pöppig  (in  sched.),  N.  SeUoiana 
(Syn.  Piaoma  pubescens  Schmidt,  Flora  Brasil.),  N.  ohovata^  N.  salicifolia,  N. 
fagifolia.  Die  Formenreihe  der  Mirabüis  nyetaginea  (Michaux),  Boerhavia 
diffma  Lamarck  und  B.  plumba^nea  Cavan.  wird  eingehender  dargelegt. 

Pfoser,  Gottfried,  P.  DieAmeisenpflanzen.  (Progr.  des  Staats-Gymnasiums 
zu  den  Schotten  in  Wien.   50  S.) 

Nach  einleitenden  Bemerkungen  über  die  Lebensweise  der  Ameisen  nnd 
ihre  Rolle  im  Haushalte  der  Natur  erläutert  der  Verfasser  dann  den  Begriff  der 
Myrmekophyten,  zu  denen  nach  War  hur  g  nur  solche  Pflanzen  zu  rechnen 
sind,  die  in  irgend  einer  Weise  erbliche  morphologische  PJigenthümlichkeiten  auf- 
weisen, die  ;Krir  uns  nicht  anders,  als  in  Relation  zu  Ameisen  entstanden  denken 
können.  Delpino  oonstatirte  bereits  mehr  als  2900  myrmekophile  Pfianzenarten 
aus  273  Gattungen.  Im  zweiten  Capitel  discutirt  der  Verfasser  ausführlich  die 
verschiedenen  Ansichten,  welche  über  die  biologische  Bedeutung  der  extra- 
nnptialen  (extrafloralen)  Nectarien  ausgesprochen  worden  sind,  und  ent- 
scheidet sich  —  womit  Referent  einverstanden  ist  —  für  die  Delpino-Belt'sche 
Lehre,  nach  welcher  die  extrafloralen  Nectarien  Anlockungsmittel  für  Aroeisen 
zum  Schutze  der  Pflanzen  gegen  phytophage  Thiere,  namentlich  gegen  gewisse 
Insecten  sind.  Im  zweiten  Theile  dieses  Capitels  werden  die  Hülle  raschen  Futter- 
körperchen  amerikanischer  Cecropia -Arten  und  die  Belt 'sehen  Körperohen  von 
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Acacia  aphaerocephtila  beschrieben.  Das  aiisfûbrliofae  dritte  Capitel  ist  dem  Bau 
jener  rerschiedenen  Pflanzentheiie  gewidmet,  welche  als  Ameisenwohnungen 
dienen.  Der  Verfasser  hat  in  dem  vorliegenden  Aufsatze  die  interessantesten 
Besttltate  zahlreieher  Arbeiten  über  Mjrmekophilie  in  fibersichtlicher,  klarer  und 
belehrender  Weise  Tereinigt. 

Kfttzer,  F«  Die  Blûthenbiologie  in  der  Mittelschule.  (Progr.  der  Staats- 
Oberrealschule  in  Brfinn.   24  S.) 

Der  Verfasser  erörtert  zunächst  die  Erscheinungen  der  Auto-  und  Allogamie, 
der  Dichogamie,  Anemo-  und  Entomophilie,  sowie  andere  Blütheneinrichtungen. 
Im  Folgenden  wird  an  vielen  einheimischen  Pflanzenarten  genauer  auseinander- 
gesetzt, wie  an  denselben  die  früher  angeführten  Sätze  der  Blûthenbiologie  im 
Mittelschulunterrichte  Anwendung  finden  können.  Der  Verfasser  wünscht  eine 
grössere  Berücksichtigung  der  Blûthenbiologie  in  der  Mittelschule.  Damit  ist 
Referent  ganz  einverstanden.  Allein  bei  dem  geringen  Stundenausmasse,  welches 
dem  natnrgeschichtlichen  Unterrichte  am  Obergymnasium  zugewiesen  ist,  und 
bei  dem  Umstände,  dass  dieser  Unterricht  mit  Demonstrationen  und  Tafelzeich- 
nuDgen  verbunden  sein  muss,  wird  man  bei  grösserer  Schülerzahl  die  Biologie 
ebenso  wie  die  anderen  Disciplinen  der  Botanik  nur  sehr  fragmentarisch  be- 
sprechen können.  Der  Botanik  ist  heute  im  Obergymnasium  ein  Semester  mit 
zwei  wöehentlichen  Lehrstunden  zugewiesen,  wie  vor  einem  halben  Jahrhundert. 
Welche  Fortschritte  haben  aber  seit  jener  Zeit  Anatomie,  Physiologie,  Biologie, 
Pathologie,  Kryptogamenkunde  etc.  gemacht! 

Solla,  Dr.  B.  F.  Pflanzenkrankheiten.  (Progr.  der  Staats-Oberrealschule 
in  Triest.   36  S.) 

Der  Verfasser  erörtert  zunächst  im  Allgemeinen  und  an  concreten  Beispielen 
die  Erscheinungen  des  Parasitismus  und  der  Symbiose,  die  Nitrificationsbacterien 
der  LeguminosenknöUchen,  Krankheiten  parasitären  und  nicht  parasitären  Ur- 
sprunges, sowie  teratologische  Fälle.  Im  Folgenden  wird  eine  Anzahl  specieller 
Krankheiten  genauer  besprochen:  1.  Bacteriose  (Schleimfluss,  Gummifluss, 
ICalnerokrankheit  der  Reben,  Nassfäule  der  Kartoffeln  etc.);  2.  Bostkrankheiten 
(Getreide-,  Blasen-,  Gitter-,  Säulenrost  etc.);  ä.  Brandkrankheiten  (TiUetia, 
Uttilaffo,  ürocystiSy  Entyloma)\  4.  Mehl-  und  Russthau  (EnsipliCy  Sphaero- 
(heeaf  Oidtum,  Fumago);  5.  Fäule  (Feziza  horealis,  P.  aeruijinosa^  Nectria 
cmnabarinai  Trametes  radiciperda) ;  6.  Gestaltveränderungen  (Hexenbesen, 
Galien);  7.  Krebs  (Buchen-,  Lärchenkrebs  etc.).  Wer  sich  über  die  häufigsten 
phytopathologischen  Erscheinungen  kurz  unterrichten  will,  dem  wird  die  vor- 
liegende Abhandlung  gute  Dienste  leisten. 

Koller,  B.  Ueber  die  Zunahme  der  pflanzlichen  Parasiten  an  Cultur- 
pflanzen.  (Progr.  des  Gymnasiums  der  TheresianLschen  Akademie  in  Wien. 
50  S.) 

Nach  einem  geschichtlichen  Abriss,  betreffend  die  Erforschung  von  pflanz- 
liehen Krankheiten  parasitären  Ursprunges  erörtert  der  Verfasser  jene  Ursachen, 
Z.  B.  Gm.  Bd.  XLVIII.  29 
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welche  nach  seiner  Ansicht  für  die  Zunahme  der  Parasiten  wirksam  waren.  Als 
solche  sind  anzunehmen  :  „Die  gesteigerte  Ausnützung  des  Bodens,  die  vergleichs- 
weise höheren  Anforderungen  an  die  Culturpflanzen  und  die  schwierigeren 
Lehenshedingungen,  denen  sie  vielfach  in  neuerer  Zeit  hewusst  oder  unbewosst 
ausgesetzt  werden,  die  Verdrängung  zahlreicher,  dem  Pflanzenhau  nützlicher 
Thiere  (welcher?  Ref.),  fortgesetzt  einseitige  Vermehrungsart  und  vor  Allem  die 
aufgehohene  Isolirung  der  Vegetationsgebiete.** 

Noë,  Dr.  Frauz.  Der  Schulgarten  des  k.  k.  Carl  Ludwig-Gymnasiums 
im  XII.  Bezirke  von  Wien.  (Progr.  des  Staats-Gymnasiums  im  XII.  Be- 
zirke von  Wien.    26  S.) 

Die  Beschaffung  von  geeignetem  und  auch  quantitativ  hinreichendem 
frischen  Pflanzenmaterial  für  den  botanischen  Unterricht  an  Mittelschulen  ist 
namentlich  in  der  Grossstadt  nicht  leicht;  sie  macht  an  Schulen  mit  Parallel- 
classen  dem  Lehrer  der  Naturgeschichte  genug  Sorgen  und  absorbirt  auch  einen 
Theil  seiner  schulfreien  Zeit.  Ein  genügend  grosser,  zweckmässig  angelegter 
und  gut  gepflegter  Schulgarten  —  und  einen  solchen  hat  der  Verfasser  durch 
zielbewusste  und  mühevolle  Arbeit  zu  Stande  gebracht  —  wird  aber  die  Be- 
schaffung des  Pflanzenmateriales  sehr  erleichtern;  er  wird  es  leicht  machen, 
Culturpflanzen  in  verschiedenen  Entwicklungsphasen  beobachten  zu  können;  er 
wird  es  auch  ermöglichen,  physiologische,  biologische  und  entwicklungsgeschicht- 
liche  Erscheinungen  zu  demonstriren.  Die  Zweckmässigkeit  und  Noth- 
wendigkeit  von  , botanischen  Schulgärten  hat  man  in  Deutschland 
schon  lange  richtig  erkannt,  und  solche  Gärten  bestehen  bereits  an  vielen 
deutschen  Mittelschulen.  In  grösseren  Städten  (Berlin,  Breslau,  Posen,  Altena, 
Königsberg  etc.)  hat  man  „Centralpflanzgärten**  angelegt,  die  den  Zweck  haben, 
mehrere,  resp.  alle  Schulen  der  Stadt  mit  frischen  Pflanzen  für  jede  Unterrichts- 
stunde zu  versorgen,  und  die  sich  recht  gut  bewährt  haben.  Der  Verfasser  be- 
spricht in  seinem  Aufsatze  alle  diese  Dinge  in  ausführlicher  Weise.  Er  erörtert 
ferner  die  Entstehungsgeschichte  des  Schulgartens  beim  Carl  Ludwig-Gymnasium, 
die  Einrichtung,  Benützung  und  den  Betrieb  des  Gartens,  sowie  die  Beschaffung 
des  Materiales.  Der  Pflanzenbestand  des  1000  w'  grossen  Gartens,  für  dessen 
Zustandekommen  Herrn  Prof.  Noë  volle  Anerkennung  gebührt,  belief  sich  im 
Sommer  1896  auf  337  Arten,  und  zwar  waren  darunter  79  annuelle  und  zwei- 
jährige, 158  perenne  Gewächse  und  100  Holzpflanzen  vertreten. 

Tsehernieh,  Dr.  Franz.  Deutsche  Volksnamen  der  Pflanzen  aus  dem 
nördlichen  Böhmen.  (Progr.  des  k.  k.  akademischen  Gymmisiums  in  Wien. 
40  S.) 

Die  vom  Verfasser  nach  jahrelangem,  eifrigen  Sammeln  theils  aus  der 
Literatur,  theils  aus  ungeschriebenen  Quellen  geschöpften  mundartlichen  Pflanzen- 
namen, die  er  in  der  vorliegenden  Arbeit  veröffentlicht,  stammen  grösstentheils 
aus  der  Umgebung  von  Böhm.-Leipa  und  aus  dem  westlichen  Böhmen.  Die  zahl- 
reichen angeführten  deutschen  Volksnamen  beziehen  sich  auf  etwa  400  Pflanzen- 
arten,   die    zweckmässig   in   alphabetischer   Reihenfolge   angeführt   sind.     Das 
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lateinische  Veraeichniss  enthält  leider  manche  veraltete  Bezeichnungen,  wie  Abiea 
alba  statt  Abies  pectinata,  Betula  alba  statt  Beiula  verrucosa,  Frangula  Alntis 
statt  Bhamnus  Frangula,  Mespütis  Oxyacantha  statt  Crataegus  Oxyacantha, 
Pin«  AwMparia  statt  Sorbus  Aucuparia,  Pirm  Torminalis  statt  Sorbus 
TcrmiMoliSy  Polystùû^um  filix  mos  statt  Aspidium  filix  mas,  Sabifia  officinalis 
statt  JwUperus  Sabina  etc. 

NawnaBn's  Natarçeschiehte  der  T9gel  Deutsehlands  und  des  angrenzenden 
Xittelenropas.  Herausgegeben  von  Dr.  C.  H.  Henni cke.  Verlag  von  Ë.  Köhler 
in  Gera.   Folio  mit  zahlreichen  Farben  tafeln. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  welcher  Dr.  Hen nicke  bewog,  eine  neue 
Ausgabe  von  Naumann 's  classischem  Werke  zu  veranstalten.  Zwei  mächtige 
Binde  desselben  liegen  bereits  fertig  vor,  ein  dritter  ist  im  Erscheinen  begriffen. 
Zuerst  gelangte  Bd.  VI  zur  Ausgabe,  der  die  Tauben,  Hühner,  Beiher,  Fla- 
mingos und  Störche  enthält;  ihm  folgte  bald  Bd.  II  mit  den  Grasmücken, 
Meisen,  Timalien  und  Baumläufern.  Naumann's  alter  Text  ist  unver- 
ändert geblieben,  doch  wurden  stellenweise  in  denselben  von  Seite  der  Mitarbeiter 
an  der  neuen  Ausgabe  Zusätze  in  der  Weise  eingefügt,  dass  dieselben  immer  er- 
kennbar sind,  und  zu  Beginn  jedes  Bandes  werden  die  Namen  der  Bearbeiter 
jeder  einzelnen  Vogelart  genannt,  so  dass  das  „Neue"  von  dem  „Alten**  stets 
anterschieden  werden  kann.  Vielleicht  wäre  es  noch  zweckmässiger  gewesen,  die 
betreffenden  Mitarbeiter  bei  jeder  Art  namhaft  zu  macheu.  Wir  finden  unter  diesen 
lauter  wohlklingende  Namen,  mit  Ausnahme  von  „Pra^ak**,  den  wir  aus  den 
im  zweiten  Hefte  dieses  Bandes  der  „Verhandlungen"  angedeuteten  Gründen 
wenig  Vertrauen  schenken.  Der  kann  aber  dem  alten  Naumann  im  Grunde 
nicht  viel  anhaben.  Hen  nicke 's  Ausgabe  ist  reich  durch  Farbentafeln  illustrirt 
mit  meist  nach  der  zweiten  (8**)  Ausgabe  von  Naumann  in  vollendeter  Weise 
vergrösserten  Abbildungen.  Wir  hegen  den  aufrichtigen  Wunsch,  dass  der  alte 
Naumann  im  neuen  Kleide  die  weite  Verbreitung  finden  möchte,  die  er  wohl 
verdient.  Der  Preis  beträgt  1  Mark  per  Lieferung,  deren  jede  3—4  Bogen  Text 
und  ebenso  viele  Chromotafeln  enthält.  Es  sollen  im  Ganzen  gegen  100  Liefe- 
rungen erscheinen.  Dr.  L.  v«  Lorenz. 

Handlirseh,  Ant.  Monographie  der  Phymatiden.  Annalen  des  k.  k.  natur- 
hiitor.  Hofmus.  in  Wien,  Bd.  XII,  1897,  S.  127—230.  Mit  6  Tafeln  und  35  Ab- 
bildungen im  Texte. 

Der  durch  seine  gediegenen  hymenopterologischen  Arbeiten  wohl  bekannte 
Verfasser  hat  sich  in  letzterer  Zeit  dem  Studium  der  Hemipteren  zugewendet. 
Seine  erste  grössere  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  ist  die  vorliegende  Monographie. 
Der  Verfasser  bekundet  darin  denselben  kritischen  Scharfblick,  dieselbe  Sorgfalt 
and  Gründlichkeit,  welche  seine  früheren  hymenopterologischen  Arbeiten  aus- 
zeichnen. 

Mit  Kecht  wird  vom  Verfasser  in  der  Einleitung  seiner  Arbeit  betont, 
dass  die  entomologische  Systematik  nur  dann  wieder  jene  wissenschaftliche  Be- 
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dentung,  die  ihr  gebührt,  erlangen  wfrd,  wenn  statt  den  vielen  zerstreaten  nnd 
iinzusammenhängenden  Kinzelbeschreibungen  grösf^ere,  zusammenfassende  Mono- 
graphien geschaffen  werden. 

Eine  solche  dankenswerthe  Arbeit  bietet  uns  jetzt  der  Verfasser,  zu  welcher 
er  nicht  nur  die  reichen  Schätze  des  Wiener  Hofmuseums,  sondern  auch  die 
Materialien  fast  aller  europäischen  Museen  —  mit  Ausnahme  der  englischen  — 
benfitzen  konnte.  So  war  es  ihm  auch  möglich,  seine  Arbeit  zu  einer  möglichst 
vollständigen  zu  machen. 

Das  ganze  Werk  zerfällt  eigentlich  in  zwei  Theile. 

Der  erste,  allgemeine  Theil  hat  die  Literatur,  Morphologie,  Anatomie,  Ei- 
und  postembryonale  Entwicklung,  Lebensweise,  geographische  Verbreitung,  sowie 
die  systematische  Stellung  und  Verwandtschaft  der  Phymatiden  zum  Gegenstande. 

Der  Verfasser  verweist  die  Phymatiden,  welche  bisher  von  den  meisten 
Autoren  in  die  Nähe  der  Aradiden  und  Tingitiden  gestellt  wurden,  auf  Grund 
ihrer  morphologischen,  anatomischen  und  biologischen  Beziehungen  —  nach  der 
zuerst  von  Schi  öd  te  vertretenen  Auffassung  —  mit  Becht  in  die  Nähe  der  Re- 
duviiden.  Am  nächsten  verwandt  sind  ihnen  die  Stenopodinengattungen  Phimo- 
p?ioru8  und  Atdacogenia. 

Die  Familie  der  Phymatiden  ist  über  die  paläark tische,  orientali.sche, 
nearktische  und  neotropische  Region  verbreitet.  Beiläufig  drei  Viertel  der  bisher 
bekannten  Arten  leben  in  der  neuen  Welt;  etwa  ein  Dutzend  ist  in  der  orien- 
talischen Region,  namentlich  in  Ostindien  zu  Hause,  während  die  paläarktische 
Region  nur  zwei  Arten  aufzuweisen  hat.*)  Australien  und  Afrika  mit  Madagascar 
beherbei-gen  keine  Phymatiden.  Ob  die  von  J.  Scott  aus  Neuseeland  beschrie- 
benen zwei  Phymata-Arten  wirklich  von  dort  stammen,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Der  zweite,  specielle  Theil  des  Werkes  ist  der  Systematik  gewidmet  und 
enthält  die  musterhafte  Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten.  Es  werden  im 
Ganzen  9  Genera  mit  73  Arten  beschrieben,  von  denen  3  Gattungen  und  29  Arten 
neu  sind.  Dazu  kommen  noch  8  neue  Arten,  die  G.  C.  Champion  in  der  Bio- 
logia  centrali-americana  publiciren  wird,  die  aber  hier  ebenfalls  beschrieben 
werden. 

Die  ganze  Familie  wird  in  drei  natürliche  Gruppen  geschieden:  Phyma- 
tinae  mit  1,  Macrocephalinae  mit  6  und  (Jarcinocorinae  mit  2  Gattungen. 
Neue  Gattungen  sind:  Cnizocori%  Glossopelia  und  Agreuocoris,  alle  drei  aus 
der  Gruppe  der  Macrocephalinen. 

Die  Charakteristik  der  einzelnen  Gattungen  ist  auf  natürlicher  Basis  auf- 
gebaut; auch  die  Beschreibung  und  Begrenzung  der  Arten  lässt  nichts  zu  wün- 
schen übrig.  Der  Verfasser  hat  dazu  zahlreiche  neue  Merkmale  benützt,  alle 
Synonymien  genau  nachgeprüft  und  die  geographische  Verbreitung  der  Arten  au 
der  Hand  eines  reichen  Materiales  —  im  Ganzen  über  1500  Exemplare  —  genau 
festgestellt.    Nur   drei  von  Westwood   und   zwei   von  J.  Scott   beschriebene 


»)  Auf  S.  1 11  wird  „errore  calomi*'  statt  Phymata  era»nipt3  die  amerikanische  Ph.  trota  als 
solcbe  Art  bezeichnet,  welche  fast  Aber  da.H  ganze  Oebiet  der  pal&arktischen  Region  rerbreitet  ist. 
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Arten,  deren  Typen  in  den  Sammlungen  der  Museen  von  London  und  Oxford 
stecken,  hat  der  Verfasser  nicht  selbst  untersuchen  können.  Sonst  sind  ihm  die 
Typen  der  meisten  bisher  beschriebenen  Arten  vorgelegen. 

Es  würde  zu  weit  f&hren,  hier  die  in  dieser  ebenso  gründlichen  als  aus- 
gneichneten  Monographie  aufgestellten  neuen  Arten  namhaft  zu  machen.  Ich 
ghnbe  dies  in  diesem  Referate  umso  eher  umgehen  eu  können,  weil  ich  vor- 
ansKtxe,  dass  ein  Jeder,  der  sich  für  das  Studium  exotischer  Hemipteren  inter- 
esirt,  die  Arbeit  selbst  zu  Rathe  ziehen  müssen  wird. 

Die  Bestimmung  der  Gattungen  und  Arten  wird  darin  durch  klar  ver- 
fuste  analytische  Tabellen,  gute  Textfiguren,  ferner  durch  zwei  Tafeln  mit  Detail- 
»ichoungen  und  vier  Tafeln  mit  Habitusbildern  erleichtert.  Diese  letzteren  sind 
TOD  M.  Freih.  v.  Schlereth  meisterhaft  gezeichnet  und  geben  uns  ein  treues 
Bild  Ton  den  mitunter  recht  sonderbaren  Formen  der  Phjmatiden.  Besonders 
ftoffkllend  sind  die  zwei  Gattungen  Carcinocorü  Handl.  und  Carcinochelis  Fieb. 
mit  ihren  krebsscheerenartigen  Vorderbeinen.  Sie  bilden  eine  recht  merkwürdige 
kleine  Gruppe,  welche  der  Verfas.ser  Carcinocarinae  nennt,  welche  aber  eigent- 
lidi  Caremochelinae  genannt  werden  sollte,  weil  die  Gattung  Carcinochelis  von 
beiden  die  ältere  ist. 

Mit  aufrichtiger  Freude  müssen  wir  den  Verfasser  auf  dem  Gebiete  der 
Hemipterologie  begrussen  und  ihm  unseren  vollsten  Dank  ausdrücken,  dass  er  . 
die  heniipteroi(^ische  Literatur  gleich  mit  einer  so  verdienstvollen  und  schönen 
Arbeit  bereichert  hat.  Dr.  G.  Horvath. 

WtsniBii,  £•,  S.  J.  Termiten  von  Madagascar  und  Ostafrika.  Mit 
2  Taf.  In:  Abhandl.  der  Senckenbergischen  naturforsch.  Gesellsch.,  Bd.  XXI, 
Heft  1  (Voeltzkow,  Wissenschaftliche  Ergebnisse  der  Reisen  in  Madagascar 
ma  Ostafrika  1889-1895,  Frankfurt  a.  M.,  1897). 

Der  Umstand,  dass,  wie  Verfasser  in  den  „Vorbemerkungen  zur  Systematik 
der  Termiten"  berichtet,  unter  dem  von  Voeltzkow  gesammelten  Termiten- 
Bateriale  nur  von  zwei  Arten  auch  geflügelte  Imagines  vorhanden  waren,  von 
den  übrigen  jedoch  nur  Soldaten,  Arbeiter,  Larven  und  Nymphen,  veranlassten 
öui,  die  Systematik  der  Soldatenformen  ernstlich  in  Angriff  zu  nehmen,  und  Ver- 
^^  ist  der  Meinung,  „dass  der  vorgeschlagene  Weg  der  einzige  Ist,  der  zu 
dem  gewünschten  Ziele  führt,  nämlich  die  Systematik  der  Termiten  praktisch 
w  erleichtern  und  theoretisch  zu  klären."  Hagen  hat  nämlich  in  seiner 
poudlegenden  Monographie  der  Termiten  die  Arten  stets  in  erster  Linie  nach 
den  geflügelten  Geschlechtem  beschrieben  und  die  betreffenden  Soldaten  nur 
nebenbei  mit  einer  kürzeren  Diagnose  erwähnt.  Bei  den  meisten  der  von  ihm 
b^kriebenen  oder  aufgenommenen  Arten  i.st  die  Soldatenform  gar  nicht  zu  seiner 
»flintniss  gekommen.  Die  Soldatenform  ist  aber  nicht  nur  eine  definitive,  son- 
d^  rogleich  auch  die  specialisirteste  Kaste  im  ganzen  Termitenstaate  und  daher 
»^T  die  Classification  besonders  geeignet;  sie  bietet  ferner  auch  den  Vortheil, 
d^  man  einen  festen  Anhaltspunkt  gewinnt,  um  später  die  betreffenden  Ima- 
gmes  duQ  zu  beschreiben.    Im  Folgenden  widerlegt  Verfasser  einige  Bedenken, 
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welche  gegen  sein  System  zu  Felde  geführt  werden  könnten.  Man  könnte  be- 
fürchten, dass  die  Synonymie  eine  unerwünschte  Bereicherung  erfahre,  indem 
eventuell  eine  und  dieselbe  Termitenart,  von  welcher  bereits  die  Imago  früher 
beschrieben  wurde,  nun  noch  unter  einem  zweiten  Namen  nach  der  Soldatenform 
erscheint.  Dieser  offenkundig^  Uebelstand  wird  indessen  dadurch  ausgeglichen, 
dass  man  auf  Qrund  der  Eenntniss  der  Soldatenform  nun  auch  die  dazu  ge- 
hörigen Imagines  leichter  kennen  lernen  kann.  Stellt  sich  heraus,  dass  letztere 
bereits  unter  einem  anderen  Namen  beschrieben  sind,  so  hat  natürlich  dieser 
Name  nach  den  Nomenclaturgesetzen  die  Priorität. 

Man  könnte  weiters  einwenden,  die  Ameisen  seien  Insecten  mit  vollkom- 
' mener,  die  Termiten  dagegen  solche  mit  unvollkommener  Verwandlung;  die 
Arbeiter  und  Soldaten  der  Ameisen  seien  secundäre  Imago  formen,  die  Sol- 
daten und  Arbeiter  der  Termiten  dagegen  nur  secundäre  Larven  formen. 
Für  die  Systematik  kommt  es  indessen  nur  darauf  an,  ob  die  betreffende  Form 
eine  definitive  Entwicklungsform  der  betreffenden  Art  ist,  und  nicht  auf 
ihre  theoretische  Deutung.  Nach  des  Verfassers  Ansicht  stellen  die  Soldaten  der 
Termiten  eine  definitive  morphologische  Kaste  dar,  nicht  aber  einen 
Larvenzustand,  der  als  Durchgangsphase  zu  einer  anderen  Form  dient  Die 
Arbeiter  der  Termiten  sind  dagegen  für  die  Systematik  weit  weniger  verwerthbar. 

Als  letzten  Einwand  führt  Verfasser  endlich  noch  den  an,  die  Soldaten- 
form sei  eine  Anpassungsform  und  ihre  Verschiedenheiten  seien  Anpassuugs- 
charaktere  an  die  verschiedene  Lebensweise  der  betreffenden  Arten;  allein 
daraus  folge  noch  nichts  gegen  ihre  systematische  Brauchbarkeit  für  die  Unter- 
scheidung von  Gattungen,  Untergattungen  und  Arten. 

Da  man  bei  einer  auf  die  Soldatenformen  begründeten  Systematik  auf 
bedeutende  Schwierigkeiten  stossen  wüi-de,  wenn  ein  und  dieselbe  Art  mehrere 
von  einander  sehr  verschiedene  Soldaten  besitzen  würde,  sieht  sich  Verfasser  ge- 
nöthigt,  auf  diese  Frage  näher  einzugehen.  Es  handelt  sich  hier  zunächst  um 
die  als  „Nasuti"  bezeichneten  Formen,  die  früher  bald  als  Stellvertreter  der 
Soldaten,  bald  als  eigentliche  Soldaten  von  bestimmten  Euter  mes -Art&n  ange- 
sehen wurden.  Hagen  vertrat  in  seinen  späteren  Arbeiten  diese  heute  herrschende 
Ansicht  und  führte  das  Vorkommen  der  „Nasuti**  in  den  Termes-Bauten  auf  die 
Symbiose  verschiedener  Termitenarten  in  demselben  Neste  zurück.  Eine  solche 
Symbiose  von  schwarzen  Eutermes  mit  anderen  Termiten  lag  dem  Verfasser  auch 
unter  seinen  im  Folgenden  beschriebenen  Madagascar -Arten  vor. 

Gleich  manchen  Termes  sens.  str.  haben  auch  manche  Eutermes -krten 
Soldaten  von  zwei  bedeutend  verschiedenen  Grössenstufen,  z.  B.  Eutermes  gemi- 
natus  Wasm.  n.  sp. 

In  dem  folgenden  III.  Capitel  (Versuch  einer  Systematik  der  Termiten- 
soldaten) gelangen  folgende  Genera  zur  Besprechung:  Hodotermes  Hag.,  Ter- 
mopsis  Hag.,  Calotermes  Hag.  (Subgenus  Calotermes  Hag.  sens,  str.,  Serritermes 
Wasm.  nov.  subgen.),  Termes  (L.)  Hag.  (Subgenus  Termes  sens,  str.,  Comitermes 
Wasm.  nov.  subgen.,  Captotermes  Wasm.,  Bhinotermes  Hag.,  Eutermes  sens,  str., 
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Armitennes  Wasm.  nov.  subgen.,  Capritermes  Wasm.  noY.  snbgen.,  Mierotermes 
Wasm.  noT.  subgen.,  Spinitermes  Wasm.  nov.  subgen.,  Änoplotermes  Fritz  Müller). 

Neu  für  die  Wissenschaft  sind  folgende  Arten,  bezw.  Varietäten:  Calo- 
krwus  madagascariensis,  C.  voeltekowi,  C.  howa,  Termes  hellieosus  subspec. 
tansibarUa,  T.  suhtüis,  T.  unidentatus,  T.  (Coptotermes)  inmccLtus,  Ewtermes 
Itttkeps,  E,  coftaJicttJtMy  E.  geminatus,  E,  nigrita. 

Den  Schluss  der  Arbeit  bilden  eine  (Capitel  V)  ^Bestimmungstabelle  der 
Termiten  von  Madagascar  nach  der  Soldatenform*  und  ein  Abschnitt  „Zur 
Morphologie  der  Mundtheile  der  Termiten**,  in  welch*  letzterem  über  die  Mund- 
theile  der  Soldaten  und  die  morphologische  Bedeutung  der  ^.Zunge**  der  Termiten 
ftbgehandelt  wird.  Ad.  Steuer. 

Kenier  t.  Marilann,  A.  Pflanzenleben.  Zweite,  gänzlich  neu  bearbeitete 
Auflage.   Leipzig  und  Wien  (Bibliographisches  Institut),  1896—1898. 

üeber  die  erste  Auflage  dieses  in  den  weitesten  Kreisen  bekannten  und 
hochgeschätzten  Werkes  wurde  seinerzeit  in  dieser  Zeitschrift  ausführlich  berichtet.^) 
Unter  Hinweis  auf  das  damalige  Referat  genügt  es  wohl,  hier  auf  die  wichtig- 
sten Veränderungen  hinzuweisen,  welche  das  Buch  durch  die  Neubearbeitung 
erfahren  hat. 

Im  ersten  Bande  sind  insbesondere  folgende  Capitel  mehr  oder  weniger 
rerändert,  bezw.  erweitert  oder  neu  eingeschaltet:  „Die  Bewegungen  der  Proto- 
plasten",  „Die  Verwesung**,  „Veränderungen  des  Bodens  durch  den  Einfluss  der 
seh  ernährenden  Pflanzen",  „Die  Triebkräfte  für  die  Bewegung  des  rohen  Nahrungs- 
saftes", „Die  tropischen  Gewächse  in  der  trockenen  Jahreszeit,  „Die  Wasser- 
spalten ".  Aber  auch  in  den  hier  nicht  genannten  Abschnitten  flndet  man  neuere 
Beobachtungen  eingeschaltet  und  Manches  mehr  oder  weniger  anders  angeordnet. 

Eine  viel  tiefer  greifende  Veränderung  hat  der  zweite  Band  des  Werkes 
erfahren.  Hier  i.st  ein  umfangreicher  Abschnitt  der  ersten  Auflage,  die  specielle 
Darstellung  der  „Stämme  des  Pflanzenreiches",  vollständig  weggeblieben,  während 
dafür  am  Schlüsse  des  Bandes  ein  ganz  neues  Capitel  —  welches  schon  für  die 
erste  Auflage  geplant  war,  aber  damals  nicht  zur  Ausführung  kam  — :  „Die 
Pflanze  und  der  Mensch",  angefügt  ist.  Die  Weglassung  des  systematischen  Ab- 
schnittes war  insoferne  gerechtfertigt,  als  derselbe  für  das  grosse  Publicum  ja 
doch  eine  relativ  trockene  Leetüre  bildete;  der  Fachmann  aber  findet  das 
Kerner 'sehe  Pflanzensjstem  in  der  ersten  Auflage  publicirt.  Die  Abbildungen 
dieses  aasgelassenen  Abschnittes  wurden  in  der  neuen  Auflage  grösstentheils  an 
anderen  Stellen  des  Werkes  benützt. 

Das  neue  Capitel:  „Die  Pflanze  und  der  Mensch"  wird  dagegen  von  jedem 
Gebildeten  mit  dem  grOssten  Interesse  gelesen  werden;  es  enthält  eine  gedrängte 
Darstellung  der  wichtigsten  Nutz-  und  Zierpflanzen,  einen  Abriss  der  Geschichte 
der  Garte&knnst  (mit  prächtigen  Illustrationen),  einen  Abschnitt  über  „Die  Pflanze 
als  Motiv  in  der  Kunst"  u.  A.  m. 


9  Tergl.  diese  „Yerbandlungen**,  Bd.  XLII,  Sitznngsber.  yom  8.  Man  1898. 
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Von  den  neuen,  durchwegs  vorzüglichen  Abbildungen  seien  noch  besonders 
hervorgehoben:  die  Chromotafel  ,, Schattenpalme  auf  Ceylon'',  ferner  die  Dar- 
stellung „thierfangender  Lebermoose'',  j^Dischidia  Rafflesiana*',  „Ameisenstrasse 
mit  Chelidoniuin*^,  „Der  Boabab",  „Wasserspalten'*,  „Gallen"  und  die  ^ Floren- 
karte Yon  Oesterreich-Ungarn". 

Kerner 's  Werk  hat  sich  die  Welt  erobert;  es  bedarf  unter  diesen  Um- 
ständen wohl  keiner  besonderen  Empfehlung.  Frits  eh. 


Zur  Riehtigstelinng. 

In  Heft  2,  Jahrg.  1898  dieser  Zeitschrift  wurde  von  Herrn  Fritz  Vier- 
happer  jun.  ein  „Beitrag  zur  Gefasspflanzenflora  des  Lungau"  gebracht.     Die 
Aufzählung  umfasst,  wie  der  Autor  in  der  Einleitung  angibt,  sämmtliche  von 
ihm  gesammelte  Pflanzen,  „wenn  auch  viele  nicht  von  neuen  Standorten  sind, 
weil  eine  Auswahl  ungleich  mehr  Mühe  und  Zeit  erfordert  hätte".    Unmittelbar 
darauf  folgt  dann  die  Angabe,  dass  von  den  aufgezählten  Arten  etwa  20  för  das 
Lungau  neu  seien;  man  könnte  daher  glauben,  der  Autor  habe  sich  doch  der 
Mühe  unterzogen,  die  Literatur  durchzusehen.    Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  denn 
unter  den  als  neu  fur  das  Lungau  angeführten  Pflanzen  sind,  soweit  ich  bisher 
feststellen  konnte,  sechs  bereits  von  dort  bekannt,  und  zwar: 
Asplenium  germanicum  Weiss  von  Moosham, 
Poa  laxa  Hnke.  vom  Gurpetscheck, 
Poa  minor  Gaud.  vom  Hochfeind  und  Schwarzeck, 
Saxifraga  Mudolfiana  Horusch.  vom  Schwarzeck  und  Hochfeind, 
Gentiana  prostrata  Hnke.  vom  Gamsleitenspitz,  der  Wengeralpe  und  Spejereck, 
Euphrasia  pulchella  Kern,  vom  Seekaarspitz. 

Es  wäre  für  Herrn  Yierhapper  jun.  nicht  allzu  schwer  gewesen,  sich 
davon  Kenntniss  zu  verschaffen,  da  Herr  Prof.  Fritsch  in  den  „Berichten  über 
die  floristische  Durchforschung  von  Oesterreich-Ungarn"  (Oesterr.  botan.  Zeitschr., 
1894,  Nr.  5  und  1895,  Nr.  11,  12)  die  Standorte  unter  Angabe  der  Quellen 
publicirt  hat. 

Wenn  dem  Autor  so  wenig  Zeit  zur  Verfügung  stand,  dass  er  auch  diese 
geringe  Mühe  scheuen  musste,  dann  wäre  es  für  ihn  besser  gewesen,  seine 
Publication  vorläufig  zu  verschieben.  Dr.  J.  Lütkemüller. 
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Vorsitzender:  Herr  Dr.  R.  Dräsche  Frh.  v.  Wartimberg. 


Neu  eingetretene  Mitglieder. 

P.  T.  Herr  Als  Mitglied  bezeichnet: 

Baioer,  Franz  Sales,  StiftshofmeLster,  Bein, 

Steiermark  (Om.) Durch  die  omithologische  Section. 

Blfimml,    Emil   C,   landw.   Schriftsteller, 

XVIIL/1,  Weinhauserstrasse  102   ..    .    Durch  das  Secrétariat. 
finbàk,  Prof.  Franz,  Hohenstadt,  Mähren  .    Prof  C.  Fritsch,  A.  Handlirsch. 
Cfaernel  v.  Chernelhaza,  Stefan,  Guns, 

Ungarn  (Om.) Durch  die  omithologische  Section. 

For  na  r  a,  Carl,    Mag.   der  Pharm.,  Wien 

(pharmakolog.  Institut  der  Universität)  .    Durch  das  Secrétariat. 
Glück,  Heinrich,  niederösterr.  Landes-Thier- 

arzt,  Gross-Enzersdorf  (Orn.)     ....    Durch  die  omithologische  Section. 
Haffner,   Alfred,    Präparator,  Wien,   VI., 

Engelgasse  1  (Orn.) „        „  „ 

Hockauf,  Dr.  med.  et  phil.  Josef,  Assistent 

am  pharmakolog.  Institut  d.  Univ.  in  Wien    A.  Handlirsch,  Dr.  A.  Zahlbruckner. 
Hruby    Freih.   v.   Gölenj,   Josef,   Moran, 

Poet  Cestin,  Böhmen  (Orn.) Durch  die  omithologische  Section. 

Janda,  Georg,  k.  k.  Professor,  Walachbch- 

Meseritsch  (Om.) „        „  „  „ 

Landwirthschaftliche  Akademie,  kgl.  ungar., 

Ungarisch-Altenburg  (Orn.) «       »  n  i, 

Lauterer,   Dr.  Felix,  Wien,  I.,  Bathhaus- 

strasse  2  (Orn.) A.  Handlirsch,  Dr.  A.  Zahlbruckner. 

Lemcke,  E.,   Chef  der  Firma  B.  Wester- 
mann &  Co.,  New- York    ......    Durch  das  Secrétariat. 

Linsbauer,  Carl,  Wien,  V./2,  Kohlgasse  53    Dr.  L.  Linsbauer,  J.  Brunnthaler. 
Majerszkj,  Adalbert  v.,  Bealitätenbesitzer, 

Wien,  III. /3,  Beisnerstrasse  30  (Bot.)    .    Durch  das  Secrétariat. 
Mandelbaum,   Albert,  Wien,   I./1,  Franz 

Josefs-Quai  27  (Orn.) Durch  die  omithologische  Section. 

Maznrek,  Dr.  P.  J.,  Pieniaki,  Galizien  (Orn.)    A.  ^andlirsch,  Dr.  L.  v.  Lorenz. 

2.  B.  Gm.  Bd.  XLYIU.  SO 
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P.  T.  Herr  Als  Mitglied  bezeichnet: 

Middendorf,  Ernst  v.,  Majoratsherr,  Helle- 
norm, Bahnstation  Elwa,  Liyland  (Gm.)    Durch  die  ornithologische  Section. 

Nagl,  Ferd.,  niederösterr.  Landes-Ingenieur, 

Wien,  I.,  Herrengasse  13  (Om.)     .    .    .        „        „  „  „ 

Pallisch,  Carl,  Ingenieur,  Pitten,  Nieder- 
österreich (Om.) „        „  n  r 

Panzner,  Hubert,  k.  u.  k.  Hauptmann, 
Schloss  Gallenhofen  bei  Windischgrätz, 
Böhmen  (Om.) „        „  r  >. 

Paul,  Rudolf,  Wien,  III. /l,  Messenhauser- 
gasse 2  (Bot.) Prof.  C.  Pritsch,  Dr.  C.  v.  Keissler. 

Prowazek,  Stanislaus,  Wien,  VIII.,  Lederer- 
gasse 34  (Planktonk.) J.  Brannthaler,  Dr.  A.  Steuer. 

Rassmann,  Moriz,  Officiai,  Wien,  XVIII./l, 

Gentzgasse  4  (Bot.) Durch  das  Secrétariat. 

Rausch,  Mathias,  Wien,  VII.,  Schottenfeld- 
gasse 95  (Om.) Durch  die  ornithologische  Section. 

Rie  der,  Anton,  k.  k.  Hausoffîcier,  Mödling, 

Niederösterreich  (Orn.) »        «  r  n 

Satter,  Hans,  k.  k.  Gymn.-Prof.,  Gottschee    L.  Ganglbauer,  Jos.  Kaufmann. 

Schaffer,  P.  Alexander,  Pfarrer,  Mariahof, 

Post  Neumarkt,  Steiermark  (Orn.)      .    .    Durch  die  ornithologische  Section. 

Schiavuzzi,  Dr.  Bernhard,  k.  k.  Bezirks- 
arzt, Pola  (Orn.) „        „ 

Stadiober,  Richard,  Gutsbesitzer,  Mariahof, 

P.  Neumarkt,  Steiermark  (Om.)     .    .    .         „       „  ^  „ 

Starkl,  Dr.  Gottfried,  Gymn.-Prof.,  Kalks- 
burg, N.-Oe Durch  das  Secrétariat. 

Strand,   Embr.,   Cand.    phil..   Christiania, 

Stensberggaden  20,  Norwegen   ....        „        „  „ 

Verein  für  Vogelschutz  und  Vogelfreunde  in 

Salzburg  (Orn.) Durch  die  ornithologische  Section. 

Vetter,   Dr.  Adolf,  Wien,   XIII.,  Lainzer- 

strasse  27  (Om.) v       r>  «  r, 

Watzka,  A.  C,  k.  k.  Hofrath,  Wien,  IV./l, 

Heumühlgasse  6  (Orn.) »        »  n  i, 

Wang,  Nikolaus,  Secretär  am  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseum  in  Wien  (Orn.)         v        v  n  n 

Weis,  Ernst,  Doctor  der  Med.,  Wien,  IX./2, 

Spitalgasse  23 Dr.  F.  Krasser,  Dr.  A.  Zahlbmckner. 

Zelle  r,  Fritz,  Kaufmann,  Wien,  IL/2,  Untere 

Donaustrasse  13  (Orn.)      .......  Durch  die  ornithologische  Section. 
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Anschittss  zum  Schriftentausch. 
Trient:  Dîrezzione  délia  Rivista  „Tridentum**,  per  Dr.  G.  Zippel. 


Bericht   des   Frâaidenten   Herrn  Dr.  Biohard  Drasohe   Freih. 

V.  Wartimberg. 

Ich  begrûsse  die  General -Versammlung  und  beehre  mich,  den  Bericht  über 
die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  vorzulegen. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  (incl.  Schulen)  ist  von  510  auf  525  gestiegen. 
Xeo  eingetreten  sind  38  Mitglieder,  ausgetreten  15.  Durch  den  Tod  wurden  uns 
8  Mitglieder  entrissen,  es  sind  dies  die  Herren:  Arneth,  Alfred  Frh.  v.,  Fekete, 
Gabr.  v.,  Fuchs,  Jos.,  Heinrich,  Carl,  Jurany,  Dr.  L.,  Leitgeb,  Dr.  Aug.  v., 
Mojsisovics,  Dr.  Aug.,  Siegmund,  Wilh. 

Ich  fordere  Sie  auf,  das  Andenken  an  die  Heimgegangenen  durch  Erheben 
von  den  Sitzen  zu  ehren. 

Der  Jahrgang  1897  unserer  Schriften  hat  706  Seiten  und  3  Tafeln. 

Als  ein  sehr  erfreuliches  Zeichen  der  regen  Thatigkeit  unserer  Gesellschaft 
müssen  wir  die  Gründung  zweier  neuen  Sectionen  bezeichnen.  Es  ist  dies  die 
Section  fur  Ornithologie,  die  ihre  Entstehung  hauptsächlich  der  Fusion  des 
omithologischen  Verein.««  mit  unserer  Gesellschaft  verdankt,  und  die  Section  für 
Planktonkunde. 

Ich  glaube  nur  im  Sinne  aller  Mitglieder  zu  sprechen,  wenn  ich  allen 
jenen  Herren,  welche  an  den  Spitzen  der  Verwaltung  unserer  Gesellschaft  und 
der  einzelnen  Sectionen  stehen,  wärmste  Anerkennung  und  besten  Dank  für  ihre 
enpriesslichen  Leistungen  ausdrücke. 


Bericht  des  Seoretars  Herrn  Prof.  Dr.  Carl  Frit  so  h. 

Wie  im  Vorjahre,  so  kann  ich  auch  heuer  über  eine  beträchtliche  Hebung 
der  Fublicationsthfttigkeit  der  Gesellschaft  berichten.  Der  im  Jahre  1897  aus- 
gegebene Band  unserer  nVerhandlungen**  umfasst  706  Druckseiten,  während  der 
Jahrgang  1896  nur  495,  der  Jahrgang  1895  nur  446  Seiten  enthielt.  Diese  Zahlen 
beweisen  nicht  nor,  dass  die  Gesellschaft  in  einem  erfreulichen  Aufschwünge  be- 
griffen ist,  sondern  auch,  dass  unsere  „Verhandlungen''  von  Jahr  zu  Jahr  mehr 
ils  Pabücationsort  von  den  Autoren  geschätzt  werden. 

Die  Verfasser  der  im  XL VII.  Bande  enthaltenen  zoologischen  (der  Mehr- 
uhl  nach  entomologischen)  Abhandlungen  sind  die  Herren  Ericson,  Gangl- 
biaer,  Handlirsch,  Hedemann,  Hormuzaki,  Kirchsberg,  L.  v.  Lorenz, 
Mootandon,  Némeo,  Otto,  Steuer,  Tomola,  Verhoeff  und  Werner; 
botanische  Abhandlungen  lieferten  uns  die  Herren  Abel,  Arnold,  Bubäk, 
Cypersy  Flatt,  Keissler,  J.  v.  Lorenz,  Behmann,  Roll,  Scholz,  Strasser 
ood  Vierhapper.   Hiezu  kommen  noch  die  zahlreichen  wissenschaftlichen  Mit- 
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theilangen,  welche  in  den  Sitzungsberichten  der  Sectionen  für  Botanik,  Krypto- 
gamenkunde,  Lepidopterologie  und  Zoologie  enthalten  sind. 

Femer  enthält  der  Jahrgang  1897  noch  einen  Nachruf  an  C.  v.  Ettings- 
hausen  aus  der  Feder  von  Prof.  Hörne s,  endlich  den  Bericht  über  die  Ent- 
hüllung des  Endlicher-Denkmales  im  Arcadenhofe  der  Wiener  Universität. 

Unter  den  Beferaten  wäre  in  erster  Linie  des  zusammenfassenden  Be- 
richtes von  Prof.  Burgerstein  über  die  in  den  österreichischen  Mittelscbul- 
Programmen  1896  erschienenen  zoologischen  und  botanischen  Arbeiten  zu  gedenken. 
Ausserdem  referirten  über  zoologische  Publicationen  die  Herren  Handlirscb, 
Rebel  und  Steuer,  über  botanische  die  Herren  Beck,  Fritsch,  Wettstein 
und  Zahlbruckner. 

Mit  dem  yerbindliohsten  Danke  an  alle  hier  genannten  und  nicht  genannten 
Förderer  unserer  Publicationen  sei  mein  Bericht  geschlossen. 


Bericht  des  Seoretärs  Herrn  Anton  Handlirsoh. 

Mit  der  Gründung  und  allmäligen  Ausbildung  der  Sectionen  steht  eine 
vollkommene  Aenderung  des  ganzen  Yereinslebens  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hang. Während  sich  früher  ein-  oder  höchstens  zweimal  im  Monate  eine  grössere 
Zahl  von  Mitgliedern  in  den  Yereinslocalitäten  einfand,  herrscht  jetzt  jede  Woche 
1—2  mal  reges  Leben.  Im  abgelaufenen  Vereinsjahre  fanden  über  40  Sections- 
versammlungen  statt.  Zur  Erledigung  der  Geschäfte  waren  nur  drei  Ausschuss- 
sitzungen nothwendig/  weil  die  laufenden  Geschäfte  in  den  verschiedenen  Comités 
zur  Abwicklung  gelangten. 

An  16  Lehranstalten  sind  zusammen  über  7200  zoologische  und  botanische 
Lehrmittel  unentgeltlich  abgegeben  worden.  Deren  Vertheilung  besorgten  wie 
in  den  früheren  Jahren  Herr  Dr.  Ostermeyer  und  meine  Wenigkeit.  Materiale 
verdanken  wir  u.  A.  der  zoologischen  Station  in  Triest  (Dr.  G  raffe),  dem  zoo- 
logischen Institute  der  Universität  und  dem  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseum. 
Herr  Dr.  F.  Arnold  widmete  dem  Vereine  neuerdings  eine  Suite  seiner  werth- 
vollen  Lichenen. 

Die  geehrten  Mitglieder  werden  dringend  gebeten,  auch  in  der  kommenden 
Saison  so  wie  in  früheren  Jahren  möglichst  viele  zum  Unterrichte  brauchbare 
Objecte  zu  sammeln  und  dadurch  einen  der  wichtigsten  Zweige  unserer  Vereins- 
thätigkeit  nach  Kräften  zu  fördern. 

Einer  aus  der  Section  für  Lepidopterologie  hervorgegangenen  Anregung 
folgend,  hat  sich  die  Vereinsleitung  an  mehrere  Forstverwaltungen  gewendet,  um 
den  Mitgliedern  die  Erlaubniss  zum  Betreten  dem  allgemeinen  Verkehre  nicht 
zugänglicher  Wege  und  Forstgebiete  zu  erwirken.  Dieser  Schritt  war  insofern 
erfolgreich,  als  von  der  k.  k.  Forst-  und  Domänen-Direction,  sowie  von  den  Forst- 
verwaltnngen  der  Grafen  Hojos  und  Harr  ach  und  des  Stiftes  Elostemeuburg 
die  gewünschte  Bewilligung  unter  den  aus  den  unten  mitgetheilten  Zuschriften 
ersichtlichen  speciellen  Bedingungen  bereitwilligst  ertheilt  wurde. 
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K.  k.  Forst-  und  Domanen-Direotion  in  Wien. 

An  die  geehrte  k.  k.  soologisoh-botanisohe  Gesellsohaft  in  Wien. 

In  Beantwortung  des  geschätzten  Schreibens  vom  22.  Februar  1898  beehrt 
sich  die  Forst-  und  Domänen-Direction  mitzutheilen,  dass  die  Benützung  der  auf 
den  forstärariscben,  beziehungsweise  fondsherrschaftlichen  Besitzungen  gelegenen, 
dem  allgemeinen  Verkehre  entzogenen  Wege  durch  die  Mitglieder  der  geehrten 
k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  bei  deren  Excui-sionen  zum  Zwecke  zoo- 
iogisch-botanischer  Forschungen  im  Principe  keinem  Anstände  unterliegt. 

Jedoch  muss  im  Interesse  der  eigenen  persönlichen  Sicherheit  der  Mit- 
glieder der  geehrten  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  daran  festgehalten 
Verden,  dass  sowohl  bei  Einzelnexcursionen  als  bei  gesellschaftlichen  Ausflügen 
jed»iiiai  die  Forst-  und  Domanenverwalter  jener  Wirthschaftsbezirke,  über 
welche  sich  der  betreffende  Ausflug  erstrecken  soll,  durch  die  Leitung  der  ge- 
ehrten k.  L  zool(^8ch-botani8chen  Gesellschaft  über  die  jeweilige  Zulässigkeit 
des  Ausfluges  zu  befragen  und  die  Ausflüge  erst  nach  Eintreffen  der  Zustimmung»- 
erklâning  zu.  unternehmen  sein  werden,  da  nur  auf  diese  Art  Unfälle,  besonders 
zur  Zeit  der  Pürsch-  und  Anstandsjagden  hintangehalten  werden  können.  Zur 
Legitimation  der  Mitglieder  wolle  auf  diesen  Ausflügen  die  Vereinskarte  mit- 
genommen werden. 

Die  Forst-  und  Domänen -Verwaltungen  des  Wiener  Directionsbereiches 
werden  unter  Einem  hievon  verständigt  und  angewiesen,  der  geehrten  k.  k.  zoo- 
logisch-botanischen Gesellschaft  und  deren  Mitgliedern  mit  thunlichster  Coulance 
entgegen  zu  kommen. 

Wien,  am  16.  März  1898. 

Der  k. -k.  Directions -Yorstand:  * 
Soliindler. 


Stifts-Forstamt  Elostemeuburg. 


Geehrtes  Fräsidinm  der  k.  k.  soologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien. 

In  höflicher  Beantwortung  des  geehrten  Schreibens  vom  22.  Februar  1898 
beehrt  man  sich  mitzutheileh,  dass  die  Herren  Mitglieder  in  keiner  Weise  ge- 
bindert sein  werden,  ihre  Studienexcui-sionen  etc.  auf  stiftlichem  Areale  aus- 
zti/nhren,  wenn  sie  sich  durch  die  Vereinskarte  legitimiren. 

Klosterneuburg,  am  6.  März  1898. 

Jenas, 

Oberförster. 

*  ^  * 
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Gräflich  Hoyos-Sprinzenstein^sohe  Forst-  und  Gûter-Direotion  in 

Gutenstein,  N.-Oe. 


Einem  löbl.  Präsidium  der  k.  k.  soologisoh-botanisohen  Geaellsohaft 

in  Wien. 

lieber  Ansachen  des  Präsidiums  der  sehr  geehrten  zoologisch-botanisohen 
Gesellschaft  in  Wien  Fom  22.  Februar  a.  c.  wird  den  einzelnen  Mitgliedern  dieser 
Gesellschaft,  welche  sich  speciell  mit  Sammeln  befassen,  zu  diesem  Zwecke  das 
Benützen  der  auf  gräflich  Hoyos-Sprinzenstein'schem  Gebiete  befindlichen,  auch 
nicht  markirten  Wege  im  Jahre  1898  gestattet;  es  wird  jedoch  ersucht,  die  zu 
wählenden  Touren  und  die  Zeit  yorher  den  Herren  Oberförstern  in  Stixenstein, 
Gutenstein  oder  Hohenberg  bekannt  zu  geben,  von  welchen  dann  Erlaubnissscfaeine 
ausgestellt  werden. 

Zur  Forstverwaltung  Stixenstein  gehören:  der  Gahns,  Gösing,   hoher 

Hengst  und  Schneeberg. 
Zur  ForstYerwaltuDg  Gutenstein  gehören:  der  Oehler,  Gaiskopf,    das 
Raxgebiet  mit  dem  Scheibwald  und  Globen,  der  grosse  und  kleine 
Sonnleithstein. 
Zur  ForstverwaltuDg  Hohenberg  gehören:  der  Neuwald,  der  Gippel  und 

der  GöUer. 
Bei  der  Intelligenz  der  Herren  Vereinsmitglieder  wird  vorausgesetzt,  dass 
keine  Handlungen  unternommen  werden,  wodurch  dem  Walde  oder  dem  Wild- 
stande irgend  ein  Schaden  zugefügt  wird. 

Gutenstein,  am  1.  März  1898. 

Der  Fontnth  : 

Kellner« 


Erlaucht  gräfl.  v.  Harraoh'sches  Forstamt  der  Domänen  Prugg- 
Bohrau  in  Bohrau  via  Brück  a.  d.  L.,  N.-Oe. 

Lobl.  k.  k.  soologisch-botanisohe  G^ellsohaft  in  Wien. 

Der  sehr  geehrten  Zuschrift  vom  21.  Februar  1.  J.  gemäss  sind  wir  sehr 
gerne  bereit,  die  Zustimmung  zum  Besuche  unserer  Wälder,  das  botanische  Stu- 
dium der  sehr  geehrten  Gesellschaft  betreffend,  die  Zustimmung  zu  geben. 

Nur  muss  mit  dem  grössten  Bedauern  zur  Eenntnissnahme  gebracht 
werden,  dass  die  beiden  vereinten  Erlaucht  gräfl.  Harrach'schen  Domänen  Prugg- 
Bohrau  nur  einen  sehr  geringen  Theil  Grundstücke  in  Oesterreich  haben,  von 
welchen  ca.  '/lo  in  Ungarn  sich  befinden. 


Digitized  by 


Google 


aenenU-Venammlnng  un  18.  Min  1886. 


237 


£s  idnnte  daher  nur  der  Wald  am  Gsterreicbisohen  Boden  in  der  Gemeinde 
Spanidorf,  welcher  zu  der  Domäne  Bohrau  gehört,  mit  856  Joch  dem  botanischen 
Stadium  unterzogen  werden,  welcher  an  die  Otto  grafl.  Traan'schen  Waldungen 
bei  Maria-EUend  nächst  Fischamend  angrenzt. 

Bohrau,  am  28.  Februar  1898. 

Oustav  ICr^oar, 

Oberf&Tster. 
*         *  * 

Uebersicht  der  im  Laufe  des  Jahres  1897  an  Lehranstalten  abgegebenen  zoologischen 
und  botanischen  Lehrmittel. 


TT 

3 


Bezeichnung  der  Schule 


1 


1^ 


e 

I 


Wien,  y.,  k.  k.  SUato-Gymnasivm 

„       I.,  Zedlitiguse,  Bfirgenchnle 

«       XY.,  0b6r-B«ftl86liiÜ6 

«       VI.,  k.  k.  SUato-Gyniiiasiam 

«       Katholiscker  SclralTerein 

Toiteberf,  Mftdcbenschnle 

Wien,  Xni.,  k.  k.  Stenli-Oymnasivin    .... 

Taoadorf  in  Bökmen,  Yolksschnle 

Ziffhein  in  Mihren,  Yolksschnle 

Zahorowiis  in  lUhren,  Yolksschnle 

Aieh  in  0Wr-8teienn«rk,  eTangelbche  Schnle 
Thominfsdorf  in  Böhmen,  Yolksschnle  .... 

Bisknpitz  in  Uihren,  Yolksschnle 

FUmdsdorf.  N.-Oe.,  Yolksschnle 

Ssac  in  Böhmen,  k.  k.  Stents-Gymnasinm  .  . 
MUling,  N.-Oe.,  Bfirgenchnle 

Snmme  .  .  . 


38 
15 
22 


16 
14 
28 


1 

1 

100 

42 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

3 

42 


188 


429 


1000 

120 

122 

12 

70 

70 

70 

70 

70 

70 

71 

14 

1 


6 
15 
12 
8 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
8 
18 
11 


400 


400 
400 
400 
400 
400 
400 
400 
400 
400 
400 

400 


1 
480 

9 
1007 
673 
591 
482 
502 
502 
502 
502 
502 
502 
520 
44 
477 


4800  729« 


Bericht  des  Beohnungsfahrera  Herrn  Josef  Kaufmann. 

Einnahmen  pro  1897: 

Jalutsbeitriige  mit  Einschluss  der  Mehrzahlungen  und  Eintritts- 
taxen Yon  zusammen  fi.  182.44 Ô.    2.905  .  08 

SftbTentionen „     1.310.— 

^«n^tong  des  h.  n.-5.  Landesausschusses  für  die  Naturalwohnung 

im  Landhause n     2.500 .  — 

Zios  flir  den  Yormietheten  Wohnungstheil „        410 .  — 

^r  die  Benfltsnng  der  Vereinslocalitaten  Yom   Ornithologischen 

Verein  und  Yon  den  Gärtnern „         80 .  — 
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Für  Annoncen  in  den  Monatsheften fi.  6 .  — 

Verkauf  von  Druckschriften  und  Druck-Ersätze „      1242 .  ^9 

Interessen  von  Werthpapieren  und  Sparcasseeinlagen    .    .    .    .  „        348 .  82 

Porto-Ersätze „  18.27 

Für  den  Wohnungsfond  angekaufte  600  fl.  Wiener 

Verkehrsanleihe fl.     600.— 

Summa  .    .  fl.    8.820.56 

in  Baarem  und fl.     600 .  — 

in  Werthpapieren;  und  mit  Hinzurechnung  des  am 

Schlüsse     des    Jahres    1896    verbliehenen 

Cassarestes  von ^  5.400.—  „     2.652.67-5 

im  Ganzen    .    .    fl.  6.000.—  fl.  11.473.28-5 

Ausgaben: 

Besoldung  des  Kanzlisten fl.       600 .  — 

Quartiergeld  des  Eanzlisten „        180.— 

Versicherungsprämie  f&r  den  Eanzlisten „  50 .  52 

Bemunerationen  und  Neujahrsgelder „  77  .  — 

Gebühren -Aequivalent „  10.53 

Miethzins  vom  Mai  1897  bis  Mai  1898 »     2.050 .  — 

Versicherungsprämie  für  Bibliothek,  Herbar,  Möbel  etc.    ...  „  36 .  85 

Beheizung,  Beleuchtung  und  Instandhaltung   der  GeseUschafta- 

locaUtäten „        178.20'5 

Kanzleierfordernisse „        108 .  89 

Porto-  und  Stempelgebühren „        282.73 

Erfordemiss  für  das  Museum „  41 .  Ol 

Büchereinkauf „        602.32 

Buchbinderarbeit  für  die  Bibliothek „        240 .  57 

Ankauf  von  600  fl.  Wiener  Verkehrsanleihe  für  den  Wohnungsfond  „        600 .  96 

Entlohnung  für  Referate „        129.75 

Sonstige  Auslagen  für  Mikroskop  etc 116.75 

Herausgabe  von  Druckschriften: 

Für  den  Band  XL VII  der  Verhandlungen,  Druck 

und  broschiren fl.  2.903 .  55 

Illustrationen „      177.30  fl.    3.080.85 

Summa    .    .  fl.    8.386.93-5 

Hiemach  verblieb  am  Schlüsse  des  abgelaufenen  Jahres  1897  ein  Cassarest 
von  fl.  6000.—  in  Werthpapieren  und  fl.  3086.30  in  Baarem;  letzterer  ist 
grösstentheils  bei  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse  hinterlegt. 

Die  Werthpapiere  bestehen  aus: 

1  einh.  Silberrente  vom  1.  Juli  1868  zu  50  fl. 
5  einh.  Silberrenten  vom  1.  Juli  1868  à  100  fl. 
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2  eink  Silberrenten  Tom  1.  October  1868  a  100  fl. 

6  ràUL  Notenrenten  vom  1.  August  1868  à  100  fl. 

1  einL  Notenrente  vom  1.  November  1868  zu  1000  fl. 

20  einh.  Notenrenten  vom  1.  November  1868  à  100  fl. 

1  ?ierperc.  ungarische  Eronenrente  vom  1.  December  1892  zu  200  Kr.  (100  fl.). 

Î  TÎtrperc.  ungarische  Kronenrenten  vom  1.  December  1892  à  100  Kr.  (50  fl.). 

14  Wiener  Yerkehrsanleihe  vom  81.  Man  1894  à  200  Kr.  (100  fl.). 

l  SodolCsios  zu  10  fl. 

1  daiylos  zu  40  fl. 

Hieron  1  Notenrente  zu  100  fl.,  1  ungarische  Kronenrente  zu  100  fl.  und  ein 
Rndolfslos  (zwei  sind  bereits  ohne  Treffer  gezogen  worden)  als  Spende  des 
Herrn  k.  L  General -Auditors  Martin  v.  Damianitsch  und  2  ungarische 
Kronenrenten  à  50  fl.  als  Spende  der  Gattin  desselben,  Frau  Louise  Da- 
mianitsch,  zum  Andenken  an  ihren  am  19.  October  1867  verstorbenen 
Sohn  Rudolf  Dam ianitsch,  stud.  jur. 

Verzeichniss 

der  im  Jahre  1897  der  Gesellschaft  gewährten 

Subventionen  : 

Tod  Sr.  k.  u.  k.  Apostolischen  Majestät  dem  Kaiser  Franz  Josef  I.  fl.  200 .  — 
,  Ihren  k.  und  k.  Hoheiten  den  durchlauchtigsten  Herren  Erz- 
herzogen: 

Josef  Carl „  50.— 

Bainer „  50.— 

Eugen „  50.— 

Franz  Ferdinand  von  Este „  50.— 

Friedrich „  50.— 

Von  Sr.  Majestät  dem  Könige  von  Baiem „  40 .  — 

Von  Sr.  kgl.  Hoheit  dem  Herzoge  von  Cumberland „  20.— 

Vom  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht   .     .    .    .  „  300 .  — 

,    löblichen  Gemeinderathe  der  Stadt  Wien »  500 .  — 

Verzeichniss 
ier  fnr  das  Jahr  1897  geleisteten  höheren  Jahresbeiträge  von  7  fl.  aufwärts. 

Yen  den  P.T.  Hennen: 

örwebe  Freih.  V.  Wartimberg,  Dr.  Richard fl.  100.— 

LieebtensteiB,  regierender  Fttrst  Johann  von,  Durchlaucht  .    .    .    ^     25 .  — 

Bmieh  Franz       «     20.- 

l>ttmba Nikolaus,  Heidmann  Alberich,  Kinsky,  Fttrst  Ferdinand, 
Dnrehlanoht,  Nedwed  Carl,  Pelikan  v.  Plauenwald,  Anton 
LB.««.  Bd.XLVllI.  31 
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Freiherr  y.,  Rothschild,  Albert  Freiherr  y.,  Sehwareen- 

berg,  Adolf  Josef  Fürst,  Durchlaucht,  je fl.    10  .  — 

Arnold,  Dr.  Ferdinand «       8  .  81 

Bachinger  August,  Frau  Draäkoviö,  Gräfin  Marie,  Herr  Hiebes 

Ernst,  je „       8  .  — 

Sohnabi,  Dr.  Johann ....,       7. 60 

Berg,  Dr.  Carl,   Fekete,   Gabr.  Fid.  v.,   Fritsoh   Josef,  Nawa- 

schin,  Sergius  v.,  Rossi  Ludwig,  Wocke,  Dr.  M.  T.,  je   .    .     „        7  .  -^ 


Bericht  des  Bibliothek-Oomités. 

Die  Geschäfte  der  Bibliothek  besorgten  im  laufenden  Jahre  die  Hennen 
J.  Brunnthaler  und  Dr.  A.  Zahlbruckner,  wobei  die  Vertheilung  der  (Ge- 
schäfte, wie  im  vorhergehenden  Jahre,  beibehalten  wurde. 

Die  Zuwächse  der  Bibliothek  betrugen  im  Jahre  1897: 

Periodische  Schriften  286  Nummern,  davon  268  Nummern  durch 
Tausch,  16  Nummern  durch  Kauf  und  2  Nummern  als  Geschenk; 

Einzelwerke  und  Sonderabdrücke  189  Nummern  in  190  Theilen, 
wovon  143  Nummern  in  ebenso  vielen  Theilen  der  Bibliothek  als  Geschenk  ein- 
liefen, 45  Nummern  in  46  Theilen  im  Tauschwege  und  1  Nummer  durch  Kauf 
erworben  wurde. 

Die  als  Geschenke  eingelaufenen  Einzelwerke  und  Sonderabdr&cke  wurden 
bereits  zu  Ende  der  Semestralschlfisse  in  den  Heften  des  Jahrganges  1897  unserer 
„Verhandlungen'*  ausgewiesen.  Das  Bibliotheks-Comité  erfüllt  eine  angenehme 
Pflicht,  an  dieser  Stelle  neuerdings  allen  Spendern  im  Namen  unserer  Gesell- 
schaft den  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Von  wichtigen,  allgemeiner  interessirenden  Acquisitionen  dieses  Jahres  seien 
die  folgenden  namhaft  gemacht: 

Annales  de  la  Soc.  entomologique  (die  Serie  dieser  werthvoUen  Zeitschrift, 
wurde  durch  Kauf  completirt). 

Claus,  Lehrbuch  der  Zoologie.   6.  Aufl. 

Frit  seh,  Excursionsflora  für  Oesterreich. 

Garcke,  Illustrirte  Flora  von  Deutschland.  17.  Aufl. 

Pospichal,  Flora  des  österreichischen  Küstenlandes.  Bd.  I. 

Beichenbach,  Icônes  Fk>rae  Germanicae^  fortgesetzt  von  F.  G.  Kohl. 

Wettstein,  Die  europäischen  Arten  der  Gattung  Gentiana  aus  der  Section 
Endotricha  Froel. 

An  der  Fertigstellung  des  Zettelkataloges  unserer  Bibliothek  wurde  eifrig 
weitergearbeitet.  Es  konnten  die  Zettel  für  die  Einzelwerke  ip  Octav-  und  Quarte 
format  und  diejenigen  des  grossten  Tbeiles  der  in  den  Cahiers  untergebrachten 
Sonderabdrücke  geschrieben  und  eingereiht  werden.  An  diesen  Arbeiten  hat  sich 
Herr  Dr.  F.  Ostermeyer  vielfach  betheiligt. 
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Herr  Prof.  Cari  Grobben  hielt  dem  am  6.  Februar  1.  J.  ver- 
storbenen Prof.  Dr.  Rudolf  Leuckart  folgenden  Nachruf: 

Hochverehrte  Versammlung! 

Ich  mache  Ihnen  Mittheilung  von  dem,  was  Ihnen  Allen  thatsächiich 
bereiti  hekaant  sein  wird.  Der  Nestor  der  deutschen  Zoologen,  Geheimrath 
Bndolf  Leuckart,  Professor  der  Zoologie  und  Zootomie  an  der  Universität  in 
Leîpsîg,  ist  am  6.  Fehruar  d.  J.  in  dem  hohen  Alter  von  tther  75  Jahren  ver- 
»duedML  Mit  Leuckart  ist  nicht  blos  ein  hervorragender,  für  seine  Wissen- 
sfdnifl;  begeisterter  Forscher,  sondern  auch  ein  ausgezeichneter  akademischer  Lehrer 
«od  edkr  Mensch  aus  dem  Leben  geschieden. 

Die  Nachricht  von  Leuckart*s  Tode  wird  überall,  wo  man  sich  für 
Zookp»  und  Wissenschaft  überhaupt  interessirt,  schmerzlich  überrascht  haben. 
Wer  Lenekart's  kräftigen  Körper  und  lebhaften  Geist,  wer  dessen  Freude  am 
Ldiramte  noch  in  den  letzten  Jahren  kannte,  durfte  hoffen,  dass  dem  nunmehr 
venebiedenen  Meister  ein  noch  höheres  Alter  beschieden  sein  würde.  Nicht  wenig 
mag  auf  Leuckart  das  schwere  Leid  gewirkt  haben,  das  ihm,  der  bereits  hoch  in 
Xahren  stand,  durch  den  Tod  seines  Sohnes  und  einer  Tochter  widerfahren  war. 

Budolf  Leuckart  war  am  7.  October  1822  in  der  ehemaligen  Universitäts- 
stadt Hefansftedt  geboren,  stndirte  in  Göttingen,  wo  er  sich  auch  1847  für  Zoo- 
kgie  und  Physiologie  habilitirte.  Im  Jahre  1860  folgte  Leuckart  einem  Rufe 
als  Professor  der  Zoologie  nach  Giessen,  1869  an  die  Universität  von  Leipzig, 
aa  weldier  er  bis  an  sein  Lebensende  wirkte. 

Leuckart 's  grosse  Verdienste  um  die  Zoologie  können  hier  nur  in  Kürze 
voiigetnm^n  werden.  Reich  ist  die  Z^hl  der  Publicatiouen,  in  denen  Leuckart 
während  einer  halbhundertjährigen  wissenschaftlichen  Thätigkeit  die  Resultate 
semer  Forschungen  niederlegte.  Eine  der  ersten  Arbeiten  Leuckart 's,  die  im 
Jahrs  1848  erschienene  Schrift:  „Ueber  die  Morphologie  und  die  Verwandtschafts- 
verhiltaisse  der  wirbellosen  Thiere",  war  von  hoher  Bedeutung  für  die  Systematik 
und  Morphologie.  In  dieser  Schrift  zeigte  Leuckart  auch,  dass  in  dem  von 
Cut  i er  ao^gestellten  Thierkreise  der  Badiata  Thiergruppen  verschiedenen  Baues 
sosammengefiisst  sind,  und  stellte  den  Thierkreis  der  Coelenterata  auf,  in  welchen 
die  Cuvie raschen  Classen  der  Polypen  und  Acalephen  vereinigt  wurden. 

Als  Schüler  von  Rudolf  Wagner  ist  Leuckart  mit  grosser  Vorliebe 
physiologischer  Betrachtungsweise  gefolgt.  £s  geht  dies  aus  einer  Reihe  von 
Schriften  hervor,  so  der  Abhandlung  „Ueber  den  Polymorphismus  der  Individuen 
oder  die  Erscheinungen  der  Arbeitstheilung  in  der  Natur**  (1851),  seinem  lichtvollen 
Artikel  «Zeugung''  in  Wagner 's  Handwörterbuch  der  Physiologie  (1853),  einem 
Muster  klarer,  auf  eine  grosse  Fülle  von  Beobachtungen  gestützter  Darstellung; 
aus  Miner  mit  Bergmann  herausgegebenen  „Anatomisch-physiologischen  Uebersicht 
des  Thierreiches''  (1852),  einem  Werke,  welchem  bis  heute  keines  seiner  Art  folgte. 

Von  in  der  Folgezeit  publicirten  Abhandlungen  seien  angeführt:  rt^oo" 
bgiiche  Untersuchungen''  (186^—1854,  3  Hefte),  jene  „Ueber  die  Mikropyle  und 
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den  feineren  Bau  der  Sohalenhaut  bei  den  Insectoneiem*'  (1855),  „Zar  Kenntniss 
des  Generationswechsels  und  der  Parthenogenesis  bei  den  Insecten**  (1858),  »I^io 
Fortpflanzung  und  Entvickelung  der  Pupiparen*  (1858),  die  zahlreichen  Ab- 
handlungen zur  Naturgeschichte  der  Biene,  „Die  Organologie  des  Auges**  (1875). 

Leuckart's  fruchtbarstes  und  eigenstes  Arbeitsgebiet  waren  jedoch  die 
Parasiten,  insbesondere  die  parasitischen  Würmer.  Seinen  gesohiektea  Experi- 
menten, sowie  seiner  scharfen  Beobachtung  verdankt  die  Zoologie  auf  diesem 
Gebiete  zahlreiche  und  wichtige  Entdeckungen.  Von  den  Publicationen,  welefae 
dieses  Gebiet  betreffen,  seien  die  bekanntesten  erwähnt;  so:  „Die  Blasenband- 
Würmer  und  ihre  Entwicklung"  (1856),  „Bau  und  Entwicklungsgeschichte  der 
Pentastomen"*  (1860),  „Untersuchungen  über  Trichina  spiralis"  (1860,  2.  Aufl. 
1866),  „Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Leberegels"  (1882),  „Neue  Beitrage  zur 
Kenntniss  des  Baues  und  der  Lebensgeschichte  der  Nematoden*  (1887).  Auch 
die  Kenntnisse  vom  Bau  und  der  Entwicklung  der  menschlichen  Parasiten  gpründen 
sich  grossen theils  auf  Leuckart's  Untersuchungen.  Diese  erschienen  zusammen- 
gefasst  in  dem  zweibändigen  Werke:  „Die  Parasiten  des  Menschen  und  die  Ton 
ihnen  herrührenden  Krankheiten",  das  in  zweiter  Auflage  im  Erscheinen  begriffen 
ist,  ein  Buch,  welches  in  gleicher  Weise  Zoologen,  Aerzten,  aber  auch  dem 
praktischen  Leben  dient.  So  hat  Leuckart*s  Thätigkeit  über  das  engere  Gebiet 
der  Zoologie  hinaus  zum  allgemeinen  Wohle  der  Menschheit  gewirkt. 

Leuckart  war  auf  allen  Gebieten  der  Zoologie  zu  Hause.  Hieven  geben 
auch  Zeugniss  seine  berühmt  gewordenen  zoologischen  Jahresberichte  im  Archiv 
(ür  Naturgeschichte,  dessen  Mitherausgeber  Leuckart  durch  eine  lange  Beihe 
¥on  Jahren  war.  Seit  1888  gab  Leuckart  gemeinsam  mit  Chun  die  Bibliotheca 
Zoologica,  eine  Sammlung  zoologischer  Original -Abhandlungen,  heraus.  Allgemein 
verbreitet  sind  endlich  die  zoologischen  Wandtafeln,  welche  Leuckart  zum  Theil 
zusammen  mit  Nitsche  edirte. 

Leuckart's  Verdienste  um  die  Entwicklung  der  Zoologie  liegen  nicht  blos 
in  seiner  eigenen  wissenschaftlichen  Tbätigkeit,  sondern  nicht  zum  wenigsten  in 
der  grossen  Anregung,  welche  er  in  seiner  Lehrthätigkeit  gab.  Leuckart 's  glän- 
zender Vortrag  war  allgemein  gerühmt  und  verschafite  ihm  den  Ruf  des  besten 
akademischen  Lehrers  der  Zoologie  in  Deutschland.  Sein  Laboratorium  war  wohl 
das  besuchteste  und  aus  denselben  sind  unter  den  zahlreichen  Schülern,  welche 
hier  aus  aller  Herren  Länder  sich  einfanden,  viele  später  in  hervorragender  Weise 
wirkende  Forscher  hervorgegangen. 

Als  Mensch  erfreute  sich  Leuckart  allgemeiner  Achtung  und  Verehrung. 
Seines  gastlichen  Hauses  werden  seine  Fachgenossen  und  Schüler  gerne  gedenken, 
sowie  besonders  letztere  das  warme  Interesse  nicht  vergessen  werden,  mit  welchem 
Leuckart  ihr  weiteres  Schicksal  und  ihre  Laufbahn  als  ihnen  väterlich  gesinnter 
Freund  verfolgte. 

Die  Ehren,  welche  Herrscher,  wissenschaftliche  Corporationen,  welche  die 
Schüler  ihrem  Meister  erweisen  können,  sind  Leuckart  zu  Theil  geworden. 
Ordensauszeichnungen,  die  Erwählung  in  zahlreiche  gelehrte  C^ellschaften,  die 
Festschrift  und  viele  andere  Widmungen  seitens  seiner  Schüler  und  anderer  Fach- 
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fjUMBsen  anlisslieh  der  Yollendang  seines  70.  Lebensjahres  geben  Zeugniss  von 
dem  grossen  wissensohaftlichen  Bofe,  der  hoben  Achtung  und  allgemeinen  Ver- 
ehning,  welche  Leuckart  genoss. 

IRFir  hier  in  Wien  haben  noch  besonderen  Anlass,  Lenckart's  in  diesem 
Augenblicke  zu  gedenken.  Die  Wiener  Schule,  welche  unter  Hofrath  Claus  sich 
entwickelte,  hatte  insofern  eine  nähere  Beziehung  zu  Leipzig,  als  Hofrath  Claus 
Lenekart's  wohl  hervorragendster  Schüler  und  Assistent  war. 

Und  so  bitte  ich  Sie,  ^ch  zum  Zeichen  unserer  aufrichtigen  Trauer  über 
den  Tod  Leuckart's,  zugleich  als  feierlichen  Ausdruck  unserer  Verehrung  für 
den  dahingeschiedenen  Meister  in  der  Zoologie,  von  den  Sitzen  zu  erheben. 
Leu  ck  art 's  Andenken  sei  von  uns  treu  bewahrt. 

Hierauf  sprach  Herr  Prof.  Dr.  Carl  Fritsch:  „Ueber  die  geo- 
graphisch-morphologische Methode  der  botanischen  Systematik". 


Section  für  Lepidopterologie. 


Versammlimg  am  1.  April  1898. 

Vorsitzenden  Herr  Dr.  H.  Rebel. 

Der  Vorsitzende  macht  Mittheilung  über  die  weiters  eingelangte 
Bewilligung  zum  Betreten  der  Forste  seitens  der  k.  k.  Forst-  und 
Domänen-Direction  Wien  und  der  Forstyerwaltung  des  Stiftes  Kloster- 
neuburg.    (Vergl.  oben,  Seite  285.) 

Herr  Dr.  Bebel  legt  sodann  eine  Publication  von  Ch.  Ober- 
thür  über  zwei  Hybridenformen  Ton  Biston  pomonarius  und  B. 
hirtarius  vor;  die  erste  betrifft  das  Kreuzungsproduct  von  B.  hirta- 
rm cT  und  B,  pomonarius  $  und  wurde  seinerzeit  bereits  von  Stand- 
fas^als  Biston  hybr.  Püssii  bekannt  gemacht;  die  Qegenkreuzung 
Ton  B,  pomonarius  c?  mit  JB.  hirtarius  9  glückte  erst  vor  kürzerer 
Zeit  Herrn  Hü  ni  in  Zürich,  und  wurde  die  daraus  erhaltene  hybride 
Form  (bisher  nur  cT)  B,  hybr.  Hünii  von  Oberthür  benannt.  Die 
sehr  gelungenen  beiden  photographischen  Tafeln  der  Publication 
stellen  diese  beiden  Hybridformen  sammt  je  einem  Vertreter  der 
Eltemarten  dar. 
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Schliesslich  setzt  Herr  Dr.  Rebel  seine  Vorträge  zur  „Ein- 
führung in  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren**  fort 
und  behandelt  die  Systematik  der  Familien  der  Caliidulid^n,  Drepa- 
nuliden,  Perophoriden,  Bombyeiden  und  Endromiden. 


Beiträge  zur  Flora  von  Salzburg. 

V. 

Von 

Dr.  Carl  Fritseh. 

(EingeUufen  am  15.  Min  1898.) 

In  den  vier  Jahren,  welche  seit  der  Veröfifentlicliung  des  vierten  Theiies 
dieser  „Beiti-äge**^)  verflossen  sind,  konnte  ich  meine  Kenntnisse  über  die  sali- 
burgische  Flora  wieder  bedeutend  erweitern.  Ich  brachte  den  Hochsommer  jahr- 
lich in  Salzburg  zu  und  machte  kleinere  und  grössere  Exoursionen  im  Flaeblande 
und  in  den  Thälern  Pongaus  und  Pinzgaus.  Im  Jahre  1894  besuchte  ich  insbe- 
sondere das  Gasteiner  Thal  nebst  dem  Nassfeld  und  Anlanfthal,  wo  ich,  obwohl 
schon  zahlreiche  Botaniker  dort  früher  geweüt  haUen,')  doch  noch  einiges  Neue 
fand.  Das  Jahr  1895  war  in  erster  Linie  der  Erforschung  des  oberen  Salzach- 
thaies gewidmet;  besonders  um  Mittersill  und  Krimml  sammelte  ich  manches 
Interessante.  In  demselben  Jahre  besuchte  ich  auch  das  Eaprunerthal,  in  welchem 
ich  eine  Anzahl  von  Arten  fand,  die  mir  beim  ersten  Besuche  dieses  Thaies')  ent- 
gangen waren.  Endlich  durchforschte  ich  1895  auch  noch  das  Gebiet  des  Schaf- 
berges und  die  Umgebung  von  St.  Gilgen,  wo  ich  n.  A.  den  fftr  Salzburg  neuen 
Bübus  tomentosus  Borkh.  entdeckte.  —  Der  regenreiche  Sommer  des  Jahres  1896 
war  meinen  Forschungen  nicht  günstig.  Nor  Ende  Jnni  machte  ich  eine  mehr- 
tägige Excursion  ins  Unterpinzgau,  wo  ich  bei  Tazenbach  und  in  der  Umgebung 
von  Bad  Fusoh  thätig  war. 

Im  August  1897  besuchte  mich  in  Salzburg  Herr  Dr.  Carl  Beohinger, 
mit  dem  ich  gemeinsam  einige  recht  erfolgreiche  fizcursionen  unternahm.  Herr 
Dr.  Kechinger  wandte  sein  Augenmerk  hauptsächlich  der  von  mir  bisher 
ziemlich  vernachlässigten  Gattung  Rumex  zu  und  fand  hiebe!  zwei  interessante 
Bastarde,  von  welchen  der  eine  Überhaupt  neu,  der  zweite  für  Sahsburg  neu  ist 
Ich  selbst  beeudite  1897  das  Bdrmoos  bei  Lamprechtshausra,  femer  das  Gebiet 
von  Leogang  und  Saalfelden  im  Pinzgau.  —  Die  bemerkenswertheren  Funde  auf 
aUen  bier  erwähnten  —  und  kleineren,  hier  nicht  genannten  —  Ezcursioneu 
findet  man  in  dem  weiter  unten  folgenden  Verzeichnisse  angeführt. 


>)  V|^.  dieso  «Yerbudlnngen««,  Bd.  XLIV,  Abhandl.,  S.  49  (1894). 

>)  Vgl.  die  EinUitnng  des  eben  citirten  vierten  Theiies  dieser  „Beitr&ge", 

*)  Vgl.  dieso  „Yerhuidliingon*',  1888,  Abbudl.,  S.  76. 
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Besonderes  Âugeiunerk  wendete  idi  aof  meinea  Wanderungen  im  Lande 
âshlmig  jenen  formenreiohea  Gattungen  zu,  welche  erst  in  neuerer  Zeit  mono- 
gnphiseh  durchgearbeitet  worden,  wie  die  endotridien  Gentianen^)  und  die 
GsttoBgea  Bktpkfroêia^  tob  Wette tein  und  Äkctorolophm  ron  Sterneck.') 
Herr  Prof.  t.  Wettete  in  hatte  die  Gftte,  meine  Euphrasien  und  endotrichen 
Geotianen  su  revidiren,  ao  daee  meine  unten  gegebenen  Mittheilungen  in  Bezug 
auf  die  Bestimmung  der  Arten  jedenfalls  zuverlässig  sind.  Die  AUetorolopJw»- 
Arten  habe  ich  selbst  unter  Zugrundelegung  der  Abhandlung  von  Sterneck  be- 
ftiiBint.  Bei  dieser  Gelegenheit  konnte  ich  auch  den  vori  Sauter  aus  Salzburg 
bsH^riehenen  BhvMmiÜwui  iMmtomis  aufklären,  worüber  ich  in  einer  eigenen 
Abhandlung  ausfuhrlicher  berichten  werde.  ^) 

Besonderen  Dank  schulde  ich  Herrn  Prof.  Oborn^  in  Znaim,  welcher  die 
Gtte  hatte,  die  von  mir  gesammelten  ITftfracitfm-Arten  zu  bestimmen.  Bei  der 
Jlesâmmung  der  PiloseUoiden  hat  sieh  Prof.  Oborn;f  an  die  monographische 
Bearbeitung  von  Nägeli  und  Peter*)  gehalten.  Ich  f&hre  in  dem  folgenden 
YeneiehHisee  die  Namen  der  betreffenden  „Subepedes**  etc.  im  Sinne  dieser  Autoren 
an,  (Ane  mich  über  die  Bedeutung  und  den  Werth  d«r  eineeinen  Formen  auszu- 
spredien.  Dass  Nägeli  und  Peter  in  der  Zersplitterung  der  Formen  zu  weit 
gigBiigen  sind,  ist  wohl  ausser  Zweifel.  Bei  genauerer  Beachtung  der  geo- 
grepliischen  Yerhreitung  dw  einaehien  Formen,  im  Zusammenbang  mit 
der  Variabilität  der  betreflTenden  Pflanzen-  an  den  einzelnen  Standorten,  wird 
man  wohl  später  einmal  zu  einer  klareren  Uebersicht  über  das  Formenchaos 
der  Piloeelloiden  geluigen.   Dasselbe  gilt  von  der  Artengruppe  des  Hitracimn 

Ich  möchte  diese  Gelegenheit  nicht  vorüber  gehen  lassen,  ohne  denjenigen, 
welche  mich  in  den  letzten  Jahren  theils  durch  Ueberlassung  von  im  Lande  Salz- 
burg gesammelten  Pflanzen,  theils  durdi  Mittheilnng  ihrer  daselbst  gemachten 
Beobachtungen  unterstützten,  meinen  verbindüchsten  Dank  auszusprechen.  Es  sind 
dies  Fräulein  M.  Eysn  in  Salzburg  und  die  Herren  Dr.  A.  Ginzberger  (Wr.- 
Neustadt),  Dr.  A.  Heimerl,  L.  Keller,  Dr.  J.  Lütkemüller,  Dr.  G.  v.  Pern- 
hoffer  und  F.  Vierhapper  jun.  (sämmtlich  in  Wien).  Die  von  denselben 
mitgetheilten  Funde  werde  ich,  soweit  sie  nicht  schon  veröffentlicht  sind,  an 
anderer  Stelle  publiciren,  während  die  hier  vorliegende  Abhandlung  die  Zusammen- 
stellung meiner  eigenen  Funde  enthält. 


')  Wettstoin,  V^tenaohungen  thet  Pflanzen  (ter'5st«rr.-iuigfar.  Monareliie.  I.  Die  Arten 
ier  esttoBg  GtiMoM  aas  der  8«elioB  ^dötrUKa  FrM.*".  Oesterr.  betau.  Zeltsekr.,  1891—1892.  — 
Die  earepüsehen  Arten  der  Gattung  Gcntiana  aas  der  Seetion  Endcirivha  SMl.  Denksokr.  der  kais. 
Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  Bd.  LXIT  <1886). 

')  Wettstein,  üntersoduuigpo  ete.  (wie  eben).  II.  Die  Arten  der  Gattung  Euphratia. 
OMterr.  boten.  Zeitschr.,  189S— 1896.  —  Monographie  der  Gattung  Euphnuia,  Leipzig,  1896. 

*)  Sterne« k,  Beüfag  zur  Kenntaise  der  Gattung  AUdordophu*  AU.  Oesterr.  boten.  Zeit- 
Kkrift,  1805. 

«)  Vgl.  das  nächste  Heft  dieser  „Yerbandlongen**. 

•}  Nigeli  und  Peter,  Die  Hieraoien  Mittelevrep«).  l.  Piloselloiden.  (Jfftnoben,  1885.) 


Digitized  by 


Google 


246  Carl  Frltsch. 

In  dem  nun  folgenden  Verzeichnisse  habe  ich  dieselbe  Form  beibehalten, 
wie  in  den  früher  erschienenen  «Beiträgen**^);  ebenso  bedeutet  fetter  Dmofc  das- 
selbe wie  dort,  nämlich,  dass  die  betreffende  Pflanxe  bisher  gar  nicht  aus  Salz- 
burg bekannt  war  oder  Yon  anderen  Autoren  unter  unrichtigem  Namen  aufgefUhrt 
wurde.  Nur  in  Bezug  auf  die  systematische  Anordnung  des  Ganzen  habe  ich 
mich  zu  eiÄer  Âenderung  entschlossen.  In  den  früheren  Beiträgen  folgte  ich  in 
der  Reihenfolge  der  Gattungen  und  Arten  der  zweiten  Auflage  von  S  au  ter 's 
Flora  von  Salzburg*),  welche  nach  dem  Endlioher^schen  Pflanzensystem  geordnet 
war.  Nachdem  nun  aber  die  Bearbeitung  der  Phanerogamen  in  den  «Naturliehen 
Pflanzenfamilien^  von  Engler  und  Prantl  nahezu  abgeschlossen  ist  (es  fehlen 
nur  ein  Theil  der  Umbelliferen  und  die  Comaoeen),  so  halte  ich  es  unbedingt 
für  geboten,  sich  nun  bei  floristischen  Publicationen  fortan  an  das  £ngler'sche 
Pflanzensystem  zu  halten.  Dadurch,  dass  ich  in  meiner  Excursionsflora')  dieses 
System  bereits  durchgeführt  habe,  wird  die  Benützung  desselben  bei  floristischen 
Arbeiten,  die  Oesterreich  betreffen,  wesentlich  erleiditert.  Der  jüngst  erschienene 
Beitrag  zur  Flora  des  Lungau  von  Vierhapper*)  ist  bereits  nach  meiner 
^Ezcursionsflora**  geordnet,  und  ich  würde  mich  freuen,  wenn  Andere  diesem 
Beispiele  folgen  würden.  In  dem  folgenden  Pflanzenverzeichnisse  sind  sowohl 
die  Gattungen,  als  auch  die  Arten  in  derselben  Beihenfolge  aufgeführt,  wie  in 
der  Ezcursionsflora.  Auch  die  Nomenclatur  ist  -^  von  ganz  vereinielten  Aus- 
nahmen abgesehen  —  dieselbe  wie  dort. 

Pùîypodiiêm  vulgare  L.   Auf  Felsen  des  Geoi^^berges  bei  KuchL 

Scolopendrium  vulgare  Sm.  Am  Lambergsteige  unterhalb  des  Nockstain  bei 
Salzburg. 

Aspleniuin  viride  Huds.  Auf  Felsen  des  Georgenberges  bei  Euchl.  —  Sauter 
gibt  als  obere  Höhengrenze  1400  m  an,  was  in  Bezug  auf  die  Ealkalpen 
ungefähr  zutreffen  dürfte;  im  Bosittenthal  am  Untersberg  und  bei  der 
oberen  Schafbergalpe  traf  ich  die  Art  nur  bis  1300  m.  Dagegen  wächst 
sie  auf  Felsblöeken  oberhalb  der  Badeckalpe  im  Anlauf thal  bei  Gastein 
noch  in  1750  m  Seehöhe  mit  Cryptogramme  crispa  (L.)  B.  Br.  {AUosorut 
criapus  Bemh.),  lA^eopodium  cUpinum  L.  und  Cystopteris  fracüi»  (L) 
Beruh. 

Phegapteris  polypodioides  Fée  {Polypodiwn  Phegapteris  L.).  Auch  diese  Art 
steigt  viel  höher,  als  Sauter  angibt  (1400  m).  Im  Anlauf thale  ist  sie 
bis  gegen  1800  m  gemein.  —  Zu  den  nicht  gerade  zahlreichen  Standorten 
dieser  Art  im  Flachland  e  ist  der  Nordabhang  des  Irrsbeiiges  bei  Strass- 
walchen  beizufügen. 

Phegapteris  Dryopteris  (L.)  Fée.  Diese  Art,  welche  nach  Sauter  nur  bis  1300m 
steigen  soll,  fand  ich  im  Anlanfthale  bis  1650  m  häufig;  im  oberen  Theil 


*)  Vgl.  die  Vorrede  m  meinem  ersten  Beitmfo,  in  dieieü  ^YerliMidliingen*,  18S8,  S.  77. 
')  Sauter,  Flora  der  Geflaepflansen  dee  Herxogthame  Salsbnrg.  2.  Anfl.  (Salsbnrf,  1S7^) 
*)  Fritecb,  Sxearsioneflora  fttr  Oeeterreioh.  (Wien,  ia»7.) 
«)  Siehe  8. 101  des  Torliegenden  Bandet  der  „Verhandlangen''. 
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des  Tkales  wiebat  die  Art  nicht  selten  auf  besonnten  Felsen  und  wird 
dort  Tiel  steifer  als  an  ihren  normalen,  schattigen  Standorten.  Dieselbe 
Beobachtung  machte  ich  auch  bei  der  Trauneralpe  im  Fuscherthale,  wo 
die  Pflanze  gleichfalls  auf  besonnten  Felsen  in  1550  m  Seehöhe  wächst; 
die  Blattabfichnltte  dieser  der  Insolation  exponirten  Form  sind  in  der 
Begel  auffällig  zurückgerollt.  —  Zu  den  wenigen  Standorten  im  „Flach- 
lande" ist  hinzuzufügen:  Am  Abhänge  des  Schafberges  oberhalb  Hüttenstein. 

Pkegopieris  Eobertiana  (Hoffm.)  A.  Er.  Bei  Goldegg  im  Pongau;  im  Klammpass 
bei  Lend;  häufig  am  Fürsten  weg  zwischen  Bad  Fusch  und  Ferleiten. 

AâpiàkÊm  Braunii  Spenn.  (Ä.  aculeatum  ß.  Braunii  DöU).  In  der  zweiten  Auf- 
lage ?on  Sauteras  nFlora**  ist  diese  Art  scheinbar  auf  dem  üntersberg 
ang^eben,  indem  es  dort  heisst:  ^Ä,  acukatum  D5U  var.  lob<shêm  Sw. 
in  Bei^gwäldem  ....  gemein,  z.  B.  Fagerklamm,  Gaisberg,  Untersberg 
(rar.  Braunii  Doli),  an  feuchten  Felsen  im  Schiefergebiete  selten,  als  am 
KrimmlerfaUe.**  Hier  liegt  aber  nur  eine  falsche  Interpunction  vor,  wie 
uns  der  Einblick  in  die  erste  Auflage^)  lehrt;  dort  heisst  es:  „A,  actdetxium 
Doli.  var.  lohatum  Sw.  in  Bergwäldem  ....  gemein,  z.  B.  Fagerklamm, 
Gaisberg,  Untersbei^g,  var.  Braunii  Doli  an  feuchten  Felsen  im  Schiefer- 
gebiete selten,  als:  am  Krimmlerfalle.''  Am  Erimmlerfalle  kommt  A. 
Braunii  Spenn.  thatsäohlich  vor,  wie  Lu  er  ss  en')  bestätigt  und  ich  mich 
selbst  überzeugen  konnte.  Ausserdem  fand  ich  die  Art  in  den  Waldern. 
um  den  Kesselfall  im  Eaprunerthale  und  auch  tiefer  unten  am  oberen 
Ende  der  Sigmund  Thun-Klamm,  überall  stets  in  Gesellschaft  von  A. 
lobaium  (Huds.)  Sw.    In  den  Ealkalpen  Salzburgs  scheint  die  Art  zu  fehlen. 

Jjptditffli  Theisfpteris  (L.)  Sw.  Am  Bande  eines  kleinen  Moorw&ldchens  zwischen 
Käsern  und  Lengfelden  nächst  Salzburg. 

Aapidium  riffidum  (Hoffm.)  Sw.  Bei  der  oberen  Sohafbergalpe  mit  Athyrium 
FiHx  femina  (L.)  Roth. 

Cytêopterig  mantana  (Lam.)  Beruh.  An  nassen  Waldstellen  nächst  dem  Kessel- 
fall im  Kapmnerthale. 

OmcIaz  StruMopteria  (L.)  Hoffm.  (Struihiopteris  Oermamea  Willd.).  An  der 
Strasse  zwischen  Sohwanach  und  Lend;  häufig  an  Strassenzäunen  bei 
Bmek  und  Zell  am  See;  im  Kaprunerthal  nächst  dem  Eesselfall. 

Boinfehmm  Lunairia  (L.)  Sw.  Auf  dem  Schafbeiig  noch  in  1700»  Seehöhe. 
Auf  Abhängen  oberhalb  Bad  Fusch. 

Eqmsäum  moußimum  Lam.  (E.  TelmaU^a  Ehrh.).  In  Wäldern  in  der  Nähe  des 
Zwieselbades  bei  Abtenau. 

E^^Êitehtm  sUvaUeum  L.  In  Wäldern  bei  Lampreohtshausen  gegen  das  Bürmoos 
zu;  von  Yierhapper  sen.  bereits  früher  in  dem  benachbarten  Gebiete 
des  Ibmermoores  nachgewiesen.*) 


1)  MittkMlongMi  an  QMeUacbiift  Ar  SaUbugei  Undesknnde,  YIU,  S.  108. 
*)  Farnyflaiiiftn,  8.  866. 

*)  XII.  Jahresbericht  des  Yereines  Ar  Natnrkonde  in  Lins,  S.  8  und  18. 
LB,Qm.  Bd.  XLTm.  82 
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Lycopodium  Selago  L.  Diese  Art  steigt  im  Anlaufthale  bis  1800  m,  wahrend 
Sauter  als  obere  Grenze  1600  m  angibt.  Der  Yon  Toepffer')  ang^^bene 
Standort  am  Bockhartsee  liegt  noob  höher  (etwa  1850  m). 

Lycopodium  annotinum  L.  In  einem  kleinen  Moorwäldchen  bei  Käsern  nächst 
Salzburg  zahlreich.    Am  Nordabhange  des  Irrsberges  bei  Strasswalchen. 

Lycopodium  clavatum  L.  Diese  im  Flachlande  nicht  häufige  Art*)  wächst  in 
den  schattigen  Wäldern  am  Nordabhange  des  Irrsberges  mit  der  vorigen. 
—  Nach  Sauter  steigt  diese  Art  nur  bis  1300  m;  schon  im  vierten  »Bei- 
trage'' konnte  ich  einen  1550  m  hoch  gelegenen  Standort  anfahren;'}  nun 
fand  ich  die  Pflanze  auf  Abhängen  im  Nassfeld  bei  Gastein  in  1650  m 
Seehöhe. 

SelagineUa  selaginoides  (L.)  Lk.  (S.  spinulosa  A.  Br.).  An  der  Strasse  zwischen 
Sulzau  und  Werfen. 

SelagineUa  Helvetica  (L.)  Lk.  Auf  Strassenmauern  zwischen  Schwarzach  und 
Lend. 

JPimts  tiUginosa  Neum.  In  dem  Moore  am  Westende  des  Fuschlsees  einen 
kleinen,  lockeren  Bestand  bildend.  —  Während  in  den  meisten  Mooren  Salz- 
burgs nur  Legföhren  wachsen,  findet  man  in  dem  kleinen  Moor  am  Foschl- 
see  ausschliesslich  die  geraden  Stämme  der  Moorf5hre.  Die  übrige  Vege- 
tation des  Moores  bietet  nichts  Auffälliges,  ausser  dem  Vorkommen  von 
Stceertia  perennis  L.,  die  übrigens  schon  von  Sauter  dort  gefunden 
wurde.  Die  von  Beck*)  für  die  Formation  der  MoorfÖhre  in  Niederöster- 
reich angegebenen  Ericaceen  finden  sich  auch  hier,  mit  Ausnahme  des 
Ledum  palustre  L.,  welches  im  Lande  Salzburg  Überhaupt  nicht  vor- 
kommt. Neben  der  Moorföhre  wachsen  auch  Birken  und  junge  (ange- 
pflanzte?) Rothfohren.  Es  ist  bedauerlich,  dass  Aschers  on  in  seiner 
„Synopsis  der  mitteleuropäischen  Flora"  (I,  S.  226)  die  so  charakteristische 
Moorföhre  nicht  ausführlich  behandelt.  Die  dort  benützte  Willkomm- 
sche  Eintheilung  der  Pinus  monUma  MiU.  in  drei  Unterarten  scheint 
mir  aus  dem  Grunde  bedenklich,  weil  sie  nur  auf  ein  einziges  Merkmal 
(die  Zapfengestalt)  begründet  ist.  Zum  mindesten  hätte  die  Verbreitung 
der  bäum  förmigen  MoorfÖhre,  welche  keineswegs  „in  sämmtlichen  Zügen 
der  Alpen*  vorkonamt,  mehr  Beachtung  verdient  —  Das  Vorkommen  der 
Pinus  uUginosa  Neum.^)  im  Lande  Salzburg  wurde  von  mir  gemeinsam 
mit  Herrn  Dr.  C.  Bechinger  auf  einer  Excursion  im  Sonmier  1897  con- 
statirt. 


>)  Deutaeli«  botao.  Moniittsolirifl,  1886,  8.  40. 

>)  Tgl.  dieM  ,V«rliftDdluigea*,  1889,  8.  677. 

•)  Vgl.  diese  „Verhandlungen**,  18M,  8.  53. 

«)  Annalen  dee  k.  k.  natnrhist.  Hofmnseoms,  III,  8.  74—76  (1888);  NadelböUer  Niedertoter- 
reichs, 8. 18  (1890). 

*)  Ich  schliesse  mich  in  der  Benennung  dieeer  FAhre  Beck  an;  die  ron  Asch  er  son  Tonn- 
gestellten  Namen  uncinala,  rotundata,  humiUê  and  ohUqua  beliehen  sich  theils  sicher  nicht,  theilt 
nur  zweifelhaft  anf  ansere  baumartige  MoorfÖhre. 
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iU»  alba  Mfll.    In  den  Wäldern  des  Birnberges  bei  Leogang  nicht  selten. 

JmÊperuê  nmna  Wüld.  Da  Sauter  den  Zwergwachholder  nur  in  den  Kalkalpen 
angibt»  scheint  es  nicht  unnöthig,  die  yon  mir  beobachteten  Standorte  im 
Bereiche  der  Centralalpen  anzugeben:  Nassfeld  (1650m)  und  Radeckalpe 
im  Anlaafthale  (1750  m)  bei  Gastein;  sehr  häufig  am  Badstadter  Tauern.^) 

Jumêpevu»  iaUermedia  Schar.  —  Zwischenformen  zwischen  J.  ammwaia  L. 
und  J.  nana  Wilid.  scheinen  namentlich  im  Lungau  nicht  selten  zu  sein. 
Typische  J.  mtermedia  Schur,  d.  h.  eine  in  ihren  Merkmalen  zwischen  den 
beiden  Arten  genau  die  Mitte  haltende  Form,  fand  ich  z.  B.  am  Fusse 
des  Moserkopfes  bei  Mautemdorf  (1150  m).  Dieselbe  stimmt  mit  der  in 
der  Flora  exsiccata  Anstro-Uungarioa  unter  Nr.  1839  ausgegebenen  Pflanze 
aus  Centraltirol  Yollkommen  flberein.  Die  Verhältnisse  des  Vorkommens 
sprechen  übrigens  nicht  für  die  Bastardnatur  dieser  Form.')  Ich  möchte 
annehmen,  dass  J.  nana  Willd.  sich  seinerzeit  durch  den  Einfiuss  des 
alpinen  Standorte  aus  dem  gemeinen  Wachholder  herausgebildet  hat,  ohne 
sich  his  jetzt  von  jenem  yollständig  zu  isoliren.  Das  Vorkommen  Ton 
Mittelformen  ist  dann  phylogenetisch  leicht  yerständlich.  Dass  solche 
habitaell  und  morphologisch  die  Mitte  zwischen  den  beiden  Hauptformen 
haltende  Pflanzen  auch  im  anatomischen  Bau  ihrer  Blätter  eine  ent- 
sprechende Mittelstellung  aufweisen,  wie  dies  Wettstein')  fand,  ist  auch 
bei  dieser  Deutung  begreiflich.*) 

Jwmpents  eommmm  L.  In  der  Umgebung  Ton  Grossgmain  (nächst  der  Ruine 
Piain,  sowie  auch  gegen  Hallthurm)  nicht  selten.  Im  Pongau  zwischen 
Goldegg  und  Lend,  sowie  bei  Majrhofen  im  Gasteiner  Thale.  Im  Pinzgau 
an  fels^n  Stellen  beim  Bahnhof  Leogaag  und  bei  Weyerhof  nächst  Neu- 
kirchen. 

Taams  haeeata  L.  Auf  dem  Georgenberg  bei  Kuchl  nicht  selten.  In  den  Salzach- 
Men  bei  GoUing. 

Spargamum  »implex  L.  In  SUmpfen  unterhalb  Mittersill  am  Wege  zum  Schloss 
Lambach. 

Potamogeton  alpmus  Balb.  (P,  rufeseens  Sohrad.).  In  Gräben  bei  SöUheim; 
femer  zwischen  Engendorf  und  Nenhofen. 

Tri^odim  pahutre  L.  Diese  Art  scheint  zwar  im  ganzen  Lande  yerbreitet  zu 
sein,  ist  aber  doch  nicht  so  häufig,  dass  die  AnfUhrung  einzelner  Stand- 
orte ftberfitlssig  erschiene.  Ich  fand  die  Pflanze  im  Flachlande  in  Wasser- 
gräben bei  Badeck  und  Söllheim,  auf  der  „Egg**  zwischen  Thalgau  und 
Hof,  sowie  bei  Golling  (am  Feldweg  zum  Wasserfall);  im  Pongau  bei 

>)  Tgl.  neb  diM«  ,Yer]iudliiiige&%  1889,  8.  580. 

*)  Vgl.  ftocli  Yi«rhapper  jan.  in  diesen  „YerhAnalnngen**,  1898,  S.  lOS. 

'}Wettatein,  üeber  die  Yenrerthnng  anatomiaeher  Merkmale  snr  Erkennung  hybrider 
PInzen.   SftnmgslMr.  der  kais.  Akad.  der  Wiseenscb.  in  Wien,  XCYl,  8.  81S  (1887). 

•)  Yfl.  Uer&ber  J.  Erb,  üeber  den  Werth  der  Blattanatomie  lar  CbaiaktArieining  Ton  Juni- 
ptnu  tommumi»  L.,  «7^.  nana  WQld.  und  J.  intermedia  Sobnr.  Berichte  der  8chweixeri8cben  botan. 
GflMlIseh.,  Yn,  8.  88—95  (1897).   Ferner  auch  AsehersonundGr&bner,  Synopsis,  I,  8.  247. 
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Goldegg,  Badstadt  and  üntertauern  (10S5m);  im  Lungau  an  der  Mur  bei 
St.  Michael;  im  Unterpinzgan  zwischen  Landsteg  and  Embach. 

Setaria  viridis  (L.)  Beanv.  An  [der  Salzachbrflcke  hei  der  Station  Sohwarzach- 
St.  Veit  im  Pongau. 

Leema  oryeoides  (L.)  Sw.  Bei  Thalgan  an  der  nach  Hof  fahrenden  Strasse 
zwischen  Schilf  ziemlich  zahlreich.  Im  Jahre  1896  traf  ioh  die  Art  da- 
selbst Ende  August  ohasmogam  blühend,  wäbrend  1897  zu  derselben  Zeit 
alle  Bispen  in  den  Blattscheiden  yerborgen  waren. 

Milium  e/fimtm  L.  Im  Walde  am  Abhänge  des  Bidl  nächst  der  Qlashttte  bei 
Hallein. 

Älopecurus  fukma  Sm.  {A  ffenieUlaiiM  var.  caeniês  Keilr.).  Um  Salzburg  nicbt 
selten,  so  hinter  der  Eisenbahnbrflcke  nMut  der  Schiessstfttte,  sowie  in 
Graben  zwischen  Loig  und  Marienbad. 

Apera  Spica  venti  (L.)  Beauv.  (Ägrogtis  Spica  vmH  L.).  Auf  Schutt  nächst  dem 
Bahnhof  Saalfelden,  wohl  zuföllig  eingeschleppt.  Neu  ffir  Pinzgau.  — 
Am  Fusse  des  Gaisberges  bei  den  Apothekeiböfen,  gleichfalls  nur  zufällig 
(von  Dr.  Ginzberger  gefunden). 

Avena  orientaUa  Scbreb.  Diese  Art  wird  in  neuerer  Zeit  um  Salzburg,  Hallein 
u.  s.  w.  (auch  im  Pinzgau  bei  Aufhausen)  häufig  cultivirt;  nidbst  der  Glas- 
hütte bei  Hallein  fand  ich  sie  auch  schon  verwildert 

Sieglinffia  decumbens  (L.)  Beruh.  {Triodia  deewmbm$  Beauv.,  Dcmthonia  de- 
eumbens  DC).  Am  Fusse  des  Untersberges  bei  GrOdig  und  St.  Leonhard; 
auf  dem  Georgenberg  bei  Kuchl;  in  einem  Holzschlag  am  Fusse  des  Schaf- 
berges oberhidb  Hüttenstein;  am  Abhänge  des  Birnberges  bei  Leogang; 
im  unteren  Theile  des  Anlaufthales  bei  Gastein. 

EragrosHs  minor  Host.  Dieses  noch  vor  einem  Deoennium  im  Lande  Salzbai^ 
nicht  beobachtete  Gras  wurde  zuerst  im  Jahre  1890  von  Fugger  und 
Kastner  im  Bereiche  des  Salzburger  Bahnhofes  beobachtet.^)  Im  Jahre 
1895  fand  ich  es  zwischen  den  Eisenbahnschienen  in  der  Haltestelle  Farseb 
der  Giselabahn. 

Foa  alptna  L.  Am  Salzachufer  in  der  Brodhäuslau  bei  Si^buig  (480  m);  offen- 
bar aus  den  Alpen  herabgesohwemmt 

BromMÊ  Herüis  L.  Im  Jahre  1897  fand  ioh  einige  Exemplare  dieser  Art  am 
Südabhange  des  Festungsberges  bei  Salxbuig. 

LoUum  ItaUatm  A.  Br.  (L.  mudUflorum  aut,  an  Lam.?).  Bei  Lend  an  der  nach 
Schwarzaeh  führenden  Strasse.  Am  Bahnhof  Saalfelden  (1897).  Neu  für 
Pinzgau. 

Lolium  temtUentum  L.   Neben  der  Strasse  zwischen  Fuschl  und  St.  Gilgen. 

Ägropj^rum  caninum  (L.)  Beauv.  An  schattigen  Felsen  beim  Wasserfall  nächst 
Bischofshofen. 

Trichophorum  caespüogtm  (L.)  Hartm.  (Scirpus  caespitosus  L.).  Auf  Felsen  (I) 
am  alten  Wege  zur  Schönangeralpe  bei  Krimml. 


>)  MittheiluDK«!!  d«r  QeMllwbaft  Ar  Salzbnrger  Lftadeskonde,  XXXT,  9.  906  (1881). 
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Bàeo(^0ri8  paueiflöra  (Liglitf.)  Lk.  {Seirpus  pauciflorus  Lightf.).  An  nassen 
Stellen  beim  Bad  Fnsch. 

Om»pftKeari8  L.    In  dem  Moore  am  Westende  des  Fuschlsees. 

Canx  eurvula  All.  Im  Anlaufthal  bei  Gastein  oberhalb  der  Badeckalpe  (1800  m). 

Oanx  leporina  L.  Im  Flachlande  ist  diese  Art  verhältnissmässig  selten;  ich 
fimd  sie  ausser  den  bereits  Yon  Santer  angegebenen  Standorten  im  Bür- 
moos  gegen  Lamprechtshansen  zn,  am  Fusse  des  Irrsbeiges  bei  Strass- 
walehen  und  in  einem  Holsschlag  zwischen  SöUheim  und  Easem.  In  den 
Gebirgsgaoen  ist  die  Pflanze  vi^  hftuflger,  namentlich  auf  Schiefer.  Im 
Pongau  tMkd  ich  sie  bei  Werfenweng,  Bischofshofen,  Beckstein  (auch  im 
Nassfeld  und  Anlaufthal  bis  1700fii);  im  Pinzgau  bei  Tazenbach,  im 
Fnseherthal  (Bad  Fusch,  Ferleiten,  Trauneralpe  häufig),  auf  dem  Bim- 
berg  bei  Leogang  und  bei  Neukirchen. 

Cans  mueronaia  All.  Auf  FelsblOeken  unterhalb  des  Bahnhofes  Leogang  in 
sahlreièhen  Rasen  (800  m). 

^meuê  MfpiÊSus  Hoppe  (eff%ausXgyiMCUê),  Im  Bürmoos  gegen  Lamprechts- 
baiiaen  zu,  zwischen  den  dort  sehr  h&ufigen  Stammeltem. 

hmeiÊê  triglmmê  L.  An  nassen  Stellen  auf  der  H5he  des  Badstadter  Tauem 
taUrdeli. 

JuAeneinn  ramosum  L.  Diese  in  den  Kalkalpen  häufige  Pflanze  fand  ich  im 
Beieiehe  der  Centralalpen  bisher  nur  an  zwei  von  einander  sehr  weit  ent- 
fernten Standorten,  nämlkdi  auf  Abhängen  am  Ausgange  des  Elammpasses 
im  Qasteinerthal  und  auf  KalkgeröUe  bei  Erimml  an  der  Strasse  nach  Wald. 

àUmm  eorînahim  L.    Auf  dem  Ridl  bei  Hallein. 

lamm  hUSbiferum  L.  An  buschigen  Stellen  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  Leogang. 
—  Nen  fflr  Pinzgau. 

hüi^^maanm  verHciSOa^tmi  (L.)  All.  {CmoMma  vertidüata  L.).  Am  Fusse 
des  Sehafberges  oberhalb  Hftttenstein.  Am  Fusse  des  Bimbeiges  bei 
Leogang. 

higftmatum  officinale  AU.  (CatwcUlafia  FùlygtmoHim  L.).  Auf  dem  Georgen- 
berg bei  EnchL 

OmneoMoÊria  mn^aliß  L.   Auf  dem  Georgenberg  bei  Enehl. 

O^pnpedOmm  Caiceohêi  L.   Im  Blüntauthal  nächst  den  Wasserfallen. 

Ordbts  globoM  L.    Auf  dem  Gipfel  des  Sehafberges. 

Eerminium  Mtmorehis  (L.)  B.  Br.   Bû  Bad  Fusoh  am  Wege  nach  Ferleiten. 

]^fipaeêi8  pàhttkis  (L.)  Cr.  Auf  feuchten  Wiesen  und  in  Auen  des  Flachlandes 
verbreitet:  so  bei  Neuhof  en  an  der  Ischlerbahn,  häufig  am  Wallersee,  bei 
Hallwang,  Maria  Piain,  St.  Leonhardt  (sehr  zahlreich  in  den  Auen  an  der 
Alm),  am  Fusse  des  Irrsberges  bei  Strass walohen.  —  Im  Oberpinzgau  bei 
liittersill  an  der  Strasse  gegen  HoUersbach  zu. 

Epipac^  kUifoha  (L.)  All.  Im  Walde  am  Fusse  des  Bidl  bei  Hallein.  Auf 
dem  Georgenberg  bei  Euchl  (mit  schön  hellvioletten  Blüthen).  Auf  dem 
SchkMsberg  bei  Werfen. 

LiHera  eoräata  (L.)  B.  Br.  Am  Alpenrereinswege  neben  den  Erimmlerf&llen. 
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Jugions  regia  L.  Ein  stattlicher  Baum  an  der  Werfener  Strasse  bei  GoUing  in 
nächster  Nähe  der  Salzachöfen,  mitten  unter  Fichten  und  anderen  Wald- 
bäumen,  keinesfalls  dort  gepflanzt,  sondern  zuföUig  Tor  yielen  Jahreo  ans 
Samen  entstanden. 

Salix  gldbra  Scop.    Im  Blüntaathal  nächst  dem  HOUbachfall. 

Salix  grandifolia  Sér.  Diese  von  den  Floristen  nur  fttr  die  £alkalpen  ange- 
gebene Weide  kommt  auch  im  Gebiete  der  Tauem  Tor,  allerdings  nicht 
so  häufig  wie  dort  Ich  fand  die  Art  sowohl  an  der  Badstädter  Tauem- 
Strasse  (1050  m),  als  auch  im  Gasteinerthal  (am  Wege  zum  Naasfeld, 
1400  «i)  und  in  der  Unogebung  von  Bad  Fusch.  Bezüglich  der  verticalen 
Verbreitung  dieser  Art  in  den  Ealkalpen  ist  die  Angabe  Sauter 's:  »1300 
bis  1900  m"  dahin  zu  verbessern,  dass  dieselbe  ganz  allgemein  bis  in  die 
Thäler  (500  m  und  noch  tiefer)  hinabsteigt.  Um  Salzburg  ist  sie  am 
Mönchs-  und  Capuzinerberg,  sowie  am  Fusse  des  Untersbeiges  sehr  h&nfig, 
wächst  auch  auf  dem  Georgenberg  bei  Kuchl,  auf  dem  Schlossbeig  bei 
Werfen  u.  s.  w.,  lauter  Standorte,  welche  tief  unter  1000  m  liegen. 

SaUx  Seringeana  Gamd*  (CapreaX  incarna).  Ein  grosser  weibli<dier  Strauch 
dieses  Bastardes  steht  an  der  Glan  bei  Fflrstenbmnn.  Derselbe  wurde  von 
Herrn  Hofrath  J.  Kerner  entdeckt,  der  auch  von  demselben  100  Herbar- 
exemplare für  die  Flora  ezsiccata  Austro-Hungarica  sammelte.  Frl.  M. 
Ejsn  legte  Ton  demselben  Strauch  fOrBaenitz'  „Herbarium  europaeum^ 
ein,  wo  die  Pflanze  bereits  ausgegeben  wurde. 

AkiuB  viridis  (Vill.)  DO.    In  der  Weichselbachschlvoht  beim  Bad  Fusch. 

Quercus  Bobur  L.  {Qu.  pedunculaia  Ehrh.).  Am  Wege  von  Scbwanacb  nach 
Goldegg.   Auf  dem  Bimberg  bei  Leogang. 

ülmus  manUma  With.    Im  Walde  am  Fusse  des  Bidl  bei  Hailein.    Auf  dem 
^        Sohlossberg  bei  Werfen.    Sehr  häufig  zwisdhen  Sohwartaoh  und  Goldegg. 

Humulus  LupuJus  L.  Auch  im  Oberpinzgau  nicht  selten,  so  beilifthlbach  und 
Bramberg.  —  Jedenfalls  im  ganzen  Lande  verbreitet. 

(Jannabis  sativa  L.  Verwilderte  Exemplare  bei  Obemdorf,  am  Eingange  der 
Hflhnerau  bei  Hallein,  bei  Schwarzach  und  Saalfelden. 

Urtica  urens  L.  An  Häusern  in  Seekirohen,  Strasswalchen,  Vigaun,  Kaohl, 
Goldegg,  Mairhofen  im  Gasteinerthale.  Sehr  häufig  in  den  meistm  Ort» 
Schäften  Pinzgaus,  wo  sie  nach  Sauter^)  selten  sein  soll;  so  in  Leogang, 
Piesendorf,  Steindor^  Uttendorf,  Hoüersbach  und  Bramberg. 

Urtica  dioica  L.  Der  hOohst  gelegene  mir  bekannte  Standort  dieser  Art  ist  die 
obere  Badeckalpe  im  Anlaufthal  bei  Gastein  (1750  m).*) 

VtscMm  aibum  L.  In  der  Heilbrunner  Au  auf  SaUx  alba  L.  —  Bei  GoUing  an 
der  Werfener  Strasse  auf  gepflanzten  Apfelbäumen. 

Butnex  sUvester  Wallr.  Der  um  Salzburg  auf  Wiesen  so  ausserordentlich 
gemeine  Ampfer,  welcher  bisher  schlechtweg  als  B.  ùbtusifùUus  L.  be- 


1)  MiUheiluigen  der  GMelkcl&aft  fttr  Salibvfwr  LuidMbuide,  III,  8. 68  (ises). 

«)  Andere  lioeli  geUgene  Btaaderte  theilte  ioh  mit  in  dieaen  „YerluuifdlutfMi'*,  188S,  S.  680. 
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leichnet  wurde,  ist  nach  den  Beobachtungen  Dr.  Rechinger's,  der  im 
Sommer  1897  mit  mir  mehrere  Ezcursionen  in  diesem  Gebiete  unternahm, 
durchwegs  R.  gilvesUr  Wallr.») 
Bttmex  SeMaburgensis  Fritseh   et  Eeehinger   noT.  hyhr.  (conglome- 
ratwX^UvesUr). 

Habitus  der  Pflanze  zwischen  dem  der  Stammeltem  intermediär. 
Gmndblätter  lang  (1  dm)  gestielt,  l&nglich-elliptisch,  am  Grunde  rasch 
zusammengezogen,  bei  Vl^dm  Länge  etwas  über  ^/^dm  breit.  Stengel- 
blitter  riel  kleiner,  alle  gestielt,  die  unteren  breiter  und  mehr  elliptisch, 
die  oberen  yiel  schmäler,  lanzettlich,  alle  am  Rande  mehr  oder  weniger 
weDig  gekerbt.  Blüthenstand  sehr  ästig  und  reichblflthig,  mit  rerlängerten 
rathenf5nnigen  Âesten.  Blftthenquirle  bald  sehr  entfernt,  bald  mehr  ge- 
nähert (*/i — 2  em),  die  unteren  zum  Theile  von  Blättern  gestützt,  die  über- 
wiegende Mehrzahl  aber  nackt.  Blüthen  zum  Theile  unfruchtbar,  zum 
Tbeile  gut  entwickelte,  aber  kleine  Früchte  hervorbringend.  Die  drei  inneren 
Zipfel  der  Fruchthülle  (des  Fruchtperigons)  schmal  dreieckig-länglich,  netz- 
aderig, ganzrandig  oder  undeutlich  gezähnelt,  alle  schwielentragend. 

In  einem  Wiesengraben  bei  GrOdig  von  Dr.  Beohinger  in  mehrered 
üumplaren  zwischen  beiden  Stammeltem  entdeckt. 

Von  Bumex  eüvesUr  Wallr.  durch  die  kleineren,  schmäleren  Grund- 
Uättar,  die  am  Gnmde  beblätterten  Blüthenstände  mit  mehr  entfernten 
Wirtelo,  kleinere  Blüthen  und  Früchte,  sowie  durch  die  schmalen,  mehr 
länglich  gestalteten  inneren  FruohthÜllblätter  leicht  zu  unterscheiden  ;  von 
B. 'can^omerahês  Murr,  dagegen  durch  grössere,  breitere  Grundblätter, 
nur  vna  Grunde  beblätterte  Blüthenstände  und  die  manchmal  am  Rande 
etwas  gezähnelten  inneren  Fruehthüllblätter  verschieden;  unter  beiden  auch 
durch  die  theilweise  Unfruchtbarkeit  —  wie  die  meisten  litiinea^Bastarde 
—  auffiUlig. 

Dem  Bumex  aboffwus  Buhmer*)  (congkmemtus  X  obtusifoUus)  ist 
JB.  SaiMurgensis  begreiflicher  Weise  höchst  ähnlich  und  im  Herbar  wohl 
überhaupt  nicht  sicher  von  demselben  zu  unterscheiden.  Das  beste  Unter- 
seheidnngsmerkmal  bieten  wohl  die  inneren  Fruchthüllblätter,  welche  bei 
dem  eeht«n  B.  abartmês  Ruhmer  deutlich  gezähnelt  und  auch  grösser  und 
breiter  sind,  entsprechend  den  analogen  Merkmalen  des  typischen  B,  oh- 
hmfoHus  L.*)  Die  hier  beschriebene  salzburgische  Pflanze  ist  in  Bezug 
auf  ihre  genetische  Deutung  schon  aus  dem  Grunde  nicht  zweifelhaft,  weil 
in  der  Nähe  ihres  Standortes  ans  dem  Formenkreise  des  B.  obtuHfolws 
L.  (im  weiteren  Sinne)  nur  B.  sQvester  Wallr.  vorkommt. 
Bimwa;  BiharienHa  Simonk«!  (criapua  X  sihester).*)  Am  Rande  eines 
Ackers  bei  Thalgau  fand  Dr.  Rechinger  ein  einzelnes  Exemplar.    Auch 

>)  Vgl.  Bechinger  in  Oetterr.  boten.  Zeitaclu.,  189S,  8.  50—62. 

>)Sabmer  in  Jahrb.  dos  botan.  0«rt.  n.  Hns.  >a  BerUn,  I,  8.  25S  (1881). 

')  Vgl.  Hausalcneebt  in  Mitih.  der  gMgr.  Geaellaoli.  f&rThOringen,  m,  S.  78—78  (1886). 

«)  VgL  fibar  diaaa  Pflanze  Becbinger  In  Oeaterr.  botan.  Zeitachr.,  XLII,  8. 19  (1898). 
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hier  war  für  die  Deutung  des  Bastardes  in  erster  Linie  der  Umstand 
mas^ebend,  dass  in  dieser  Gegend  ausser  B.  orispus  L.  nur  M.  sUkesUr 
Wallr.,  nicht  aber  typischer  B,  ohtuaifokua  L.  zu  finden  war.  Ob  der  Ten 
Sauter  bei  Zell  am  See  angegebene  B.  pratensis  M.  £.  auch  zu  J2.  Bt* 
hariensis  Simk.  zu  ziehen  ist  oder  nicht,  muss  ich  TorUufig  unentschieden 
lassen. 

Butnex  alpinus  L.  Der  höchste  Standort,  den  ich  beobachtete,  ist  bei  der  oberen 
Badeckalpe  im  Anlaufthal  (1730  m);  ich  vermuthe  aber,  dass  die  Art  an 
ihr  zusagenden  Standorten  (um  Sennhütten)  auch  noch  höher  steigt 

Bumex  sciUatus  L.  Sehr  häufig  um  Böckstein,  sowohl  gegen  Bad  Gastein,  als 
gegen  das  Nassfeld  zu,  besonders  aber  im  unteren  Theile  des  Anlaufthaies. 
Hier  wachsen  die  grüne  und  die  blaubereifte  Form  durcheinander. 

Bvmex  ÄcetoseUa  L.  In  einem  Haferfeld  nächst  der  Haltestelle  Wallersee.  Auf 
den  Glanwiesen  bei  Salzburg.  Im  Pinzgau  rerbreitet  und  stellenweise  sehr 
häufig;  Ton  mir  beobachtet  bei  Leogang,  Saalfelden,  Hofham,  Bramberg  und 
Neukirchen.    Häufig  im  Anlaufthal  am  Wege  von  Böokstein  ins  Nassfeld. 

Pohfganum  vwiparum  L.    Auf  dem  Gipfel  des  Schafberges  (1780  m). 

Polyganwm  amphibium  L.  Die  Land  form  in  Menge  in  Kornfeldern  (!)  nächst 
der  Haltestelle  Wallersee;  ebenso  in  einem  Weizenfeld  bei  Steindorf  im 
Flachlande.  —  In  der  Begel  ist  die  Landform  steril;  blühend  beobachtete 
ich  sie  bei  Steindorf  im  Pinzgan  an  der  Strasse.  —  In  der  Nahe  des 
Goldeggersees  wächst  die  Landform  sehr  häufig  an  dem  nach  Sohwarzach 
führenden  Fahrweg.  Für  Pongau  ist  die  Art  neu;  sie  ist  8<»ttit  jetzt 
in  allen  vier  Gauen  nachgewiesen.  Die  Landfonn  ist  yiel  häufiger  ab  die 
Wasserform,  da  sie  aber  meist  steril  bleibt  und  anderen  Pùlf^gamum-kri^n 
sehr  ähnlich  ist,  wird  sie  leicht  übersehen. 

Polygimum  mUe  Schrk.  Häufig  bei  Hallein  und  KuchL  Zwischen  Schwarzaoh 
und  Goldegg  im  Pongau. 

Fagaptfmm  sagiUaêum  Gilib.  {Polyganum  Fagopffrum  L.).  Verwildert  in  einigen 
Exemplaren  bei  Enchl. 

Ghenopodium  glaucum  L.  Diese  Art  wurde  für  das  Flachland  zuerst  von  Fugger 
und  Kästner  nachgewiesen,  und  zwar  im  Bereiche  des  Salzbuiiger  Bahn- 
hofes.^) Ich  fand  sie  nun  auch  in  der  Haltestelle  Parsch  zwischen  den 
Schienen  der  Giselabahn  in  zahlreichen,  sehr  kleinen  Exemplaren.  An 
beiden  Orten  tauchte  sie  gleichzeitig  mit  Eragrostis  minor  Host  auf. 

Äiriplex  paHUmn  L.  Auf  dem  Georgenberg  bei  Knohl  an  Felsen  1  Sonst  noch 
bei  Hallein,  Sulzan  und  Biscfaitfshofen  beobachtet 

Mekmdrywm  rubrum  (Wgl.)  Garcke  {M^sUoestre  Bohl.).  Mit  weissen  Blüthen 
bei  GoUing  (hier  auch  blassrosa),  dann  im  Pinzgau  bei  Tobersbaoh  und 
HoUersbach. 

Vaccaria  parvifl4>ra  Mnch.  {Saponaria  Vaccaria  L.)-  An  Häusern  in  Hallein  zu- 
fällig und  vereinzelt. 


0  XittiiaUiingMi  dor  QMellMhaft  fflr  S»UbiirgttZ  LandMkunde,  XXXI,  8.  ZM  (1881). 
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Sklhtria  nemorum  L.    Bei  Tüzenbach  nicbt  selten. 

Skßana  uUffinosa  Marr.    In  einem  Moorgraben   bei   Seekircben   nächst  dem 

Wallersee. 
Sa^  Lifmaei  Presl.  (8.  aaxatüis  Wimm.).    Bei  der  Scbafbei-galpe  (1350  m). 

—  Im  Pongau  bei  Biscbofshofen  in  der  Nähe  des  Wasserfalles  (600  m). 

—  Sehr  häufig  in  der  Umgebang  von  Bad  Fusch;  auch  noch  bei  der 
Trauneralpe  (1550  m)  häufig.    • 

Jüemtoria  glabra  L.  In  der  Stadt  Salzburg  auf  Bauplätzen  nächst  der  Âuersperg- 
strasse.  Im  Pinzgau  bei  Saalfeldea  und  Leogang  nicht  selten;  auch  bei 
Dorf  Fuach  an  der  Strasse. 

ietaea  nigra  (L.)  {A.  gpicata  L.  z.  Tb.).    Auf  dem  Georgenberg  bei  Kuchl. 

A/jmkçia  atroviolaeea  (Âvé-Lall.)  (il.  alrata  Koch).  Im  Pass  Lueg  und  bei 
■Werfen. 

Aeomium  Vulparia  Bchb.  Der  im  Lande  Salzburg,  namentlich  in  den  Vor- 
alpen  sehr  verbreitete  gelbblüheude  Ëisenhut  wird  von  den  älteren  Autoren 
durchwegs  als  Ä.  Lycoetonum  L.  bezeichnet.  Der  letztere  Name,  welcher 
auch  von  Koch  und  Ne  il  reich  in  diesem  Sinne  gebraucht  wurde,  ist 
aber  unzulässig.  Linné  verstand  unter  seinem  A.  Lycoetonum  in  erster 
Linie  einen  blaublûhenden,  in  Scandinavien  heimischen  Eisenhut  (il.  sepien- 
tricmale  Koelle),  von  dem  er  allerdings  unsere  mitteleuropäische  gelb- 
blühende Pflanze  nicht  unterschied.  Ueber  den  Namen  A.  V^Hparia  ver- 
gleiche man  meine  Ausführungen  in  den  Verhandl.  der  zool.-bot.  Gesellsch., 
1894,  8.  133. 

iom<ttm  rosiratum  Beruh.  (A  variegatum  aut.  mult.,  non  L.).  Was  Linné 
unter  seinem  A.  variegatum  eigentlich  verstand,  ist  nicht  genügend  klar 

—  vielleicht  den  geschecktblühenden  Eisenhut  der  Gärten,  vielleicht  gar 
das  A.  paniculatum  Lam.,  jedenfalls  aber  nicht  jene  Art,  welche  Koch 
und  Ne  il  reich  und  mit  ihnen  die  meisten  Floristen  so  bezeichneten. 
Der  älteste  zweifellose  Name  für  das  A,  variegatwn  Koches  wäre  A.  Cam- 
marum  Jacq.;')  dieser  Name  kann  aber  deshalb  nicht  gebraucht  werden, 
weil  Linné  unter  A.  Cammarum  das  A.  Tauricum  Wulf,  mit  A.  rostrattim 
Bemh.  confundirte.  A.  rostratum  Bernh.  begreift  eigentlich  nur  eine  be- 
stimmte Form  des  ganzen  Formenkreises;  gleichwohl  folge  ich  in  der  An- 
wendung dieses  Namens  Beck,^)  da  mir  dieser  Ausweg  der  beste  zu  sein 
scheint. 

(^kmfxtü  alpina  (L.)  Mill.  {Atragene  alpina  L.).  Im  Weichselbachthal  oberhalb 
Bad  Fusch. 

Smmncidus  aeoniHfoUua  L.  Bis  in  die  neueste  Zeit  werden  B.  aconitifoUus  L. 
und  R,  platanifoUus  L.  fortwährend  verwechselt,  obwohl  die  beiden  Arten 
bei  einiger  Aufmerksamkeit  leicht   und   sicher   zu   unterscheiden   sind.') 


')  Jaeqnin,  Flor»  Autnaca,  Y,  Tab.  424. 
*)  Beck,  Flox»  Ton  NiederöBterreieb,  8.  403. 

*)  TgL  d«rab«r  meine  avsf&brliob«  Beepreebiing  in  dieeeu  „Verbaadlangeu*',  18U4,  S.  181- 
Z.  B.  Qee.  Bd.  XLYUl.  33 
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Im  Lande  Salzburg  ist  R.  aconitifoUus  L.  entscbieden  häufiger  und  vr- 
breiteter;  er  wächst  sowohl  in  Auen  und  an  feuchten  Waldstellen  des 
Flachlandes,  als  auch  an  Bächen,  Quellen  und  auf  sumpfigen  Wiesen  der 
Kalk-  und  besonders  der  Centralalpen.  ^)  Er  steigt  in  den  Alpen  höher 
als  B.  platanifolius  L.,  gebt  aber  auch  in  die  Ebene  herab,  was  ich  bei 
B.  pkUanifolius  L.  niemals  beobachtet  habe.  Die  von  Sauter  fur  „die 
grössere  Form  platanifolius  L^  angegebenen  Standorte  gehören  durch- 
wegs zu  B.  aconitifolius  L.  Der  höchst  gelegene  Standort,  den  ich  be- 
obachtete, ist  der  Moserboden  des  Kapmnerthals  (1970  m). 

Banuncultis  platanifolius  L.  Schrank,  der  erste  Verfasser  einer  salzburgischen 
Flora,  hat  diese  Art  offenbar  ganz  richtig  von  der  vorigen  unterschieden, 
wie  man  schon  aus  seiner  „Baierischen  Flora^')  entnehmen  kann.  Im 
Lande  Salzburg  war  ihm  aber  kein  Standort  bekannt,  da  er  nuY*  den 
Zemmgrund  im  benachbarten  Tirol  anfahrt.')  Braune*)  fügt  dazu  das 
Weisseck  im  Lungau,  wo  die  Art  wohl  wirklich  vorkommen  dürfte,  obschon 
ich  die  Art  aus  dem  Lungau  bisher  nicht  gesehen  habe.  Im  Jahre  1801 
gibt  Michl  B.  platanifolius  L.  bei  Zell  am  See  an.'^)  Alle  späteren  salz- 
burgischen Floristen  haben  aber  die  Art  verkannt.  Hinterhuber  glaubte, 
dass  B.  aconitifoUus  L.,  wenn  er  in  die  Ebene  herabsteigt,  zum  R,  platam- 
folius  L.  wird,  weshalb  dieser  letztere  nur  als  Varietät  des  ersteren  auf- 
zufassen sei.*)  Dieser  Irrthum  ist  darauf  zurückzufahren,  dass  Hinter- 
huber die  üppigen  Thalformen  des  echten  B.  aconitifoUus  L.  für  B. 
plaianifolius  L.  hielt.  Denselben  Irrthum  begingen  später  Zwanziger^ 
und  Sauter.^)  —  Der  echte  B.  platawifoUus  L.  wächst  in  den  Voralpen 
der  Kalk-  und  Urgebirge,  aber  niemals  mit  B.  aconitifoUus  L.  zusammen, 
d»  fir  andere  Standorte  bewohnt.')  Die  von  mir  theils  durch  eigene 
Beobachtungen,  theils  durch  Einsicht  von  Herbar-Exemplaren  festgestellten 
Standorte  habe  ich  in  der  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  1895,  S.  481  mitgetheilt. 

MammcuhiS  Lingua  L.  In  Sümpfen  bei  Saalfelden  gegen  Maishofen  zu  sehr 
zahlreich. 

Banm^^lus  scderatus  L.  Die  von  Sauter  angegebenen  Standorte  „vor  dem 
Ledererthore"  und  „im  Stadtgraben  vor  dem  Linzerthore"  existiren  in 
Folge  Verbauung  der  betreflPenden  Localitäten  längst  nicht  mehr.  Dagegen 
fand  ich  die  Art  vor  einigen  Jahren  in  einer  frisch  ausgehobenen,  feuchten 
Erdgrube  bei  Gnigl  nächst  Schloss  Neuhaus. 

■)  Tgl.  die  Standortsangftben  in  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  1896,  8.  481. 

*)  Schrank,  Baierische  Tlora,  II,  S.  97  (1789). 

*}  9ehrank,  Primitiae  Piorae  Salisbnrgensis,  p.  143  (1798). 

*]  Bran  ne,  Salxbargische  Flora,  II,  8. 149  (1797). 

')  Micbl  in  Hoppe*s  Botan.  Tascbenb.,  1801,  8.  10. 

*}  Hinterhaber,  Prodromns  (1.  Aufl.),  8.4  (1851). 

^)  ;Ew  an  liger  in  diesen  „Yerhandlnngen",  186S,  Abbandl.,  8.819. 

*)  Sauter  in  Mittbeil,  der  Gesellsch.  für  Salsbnrger  Landeskande,  VIU,  8.  Slft  (1868). 

9}  Vgl.  meine  Angaben  in  Drude,  Denteeblands  Pflanxengeograpbie,  I,  8.  SS6. 
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RamnaUut  Sardous  Cr.  (B.  Phüonotü  Ëhrh.).  Dieae  Art  fehlt  in  den  näheren 
Ümgeboogen  der  Stadt  Salzburg,  sowie  in  dem  an  Oberösterreich  und 
Baiem  cremenden  Hfigeliande,  wie  es  scheint»  ToUstandig.  Hingegen  ist 
sie  in  den  Hauptthalern  der  drei  Gebirgsgaue  sehr  verbraitet.  Im  Flach- 
lande fand  ich  sie  zahlreich  an  feuchten  Stellen  bei  Euchl  und  Golling, 
im  Pongan  bei  Werfen,  im  Lnngau  bei  Mauterndorf  und  besonders  häufig 
bei  Tamsweg.  Im  Pinzgau  ist  die  Pflanze  an  Strassen  und  sumpfigen 
Stellen  gemein;  so  bei  Unken,  Lofer,  Saalfelden,  Leogang,  Brück,  Fürth, 
Steindorf,  Uttendorf,  Mittersill  u.  a.  0. 

Tkahcinan  aquHeffifoUum  L.  Auf  Moorgründen  nächst  der  Haltestelle  Wallersee. 

Pùpaoer  wmmiferwn  L.  Verwildert  in  einzelnen  Exemplaren  bei  Blomberg  an 
der  Ischlerbahn,  Bergheim,  Gnigl,  Elsbethen,  Werfen,  Bischofshofen, 
Schwarzach  und  Dorf  Gastein  (an  letzterem  Orte  mit  gefüllten  Blüthen). 

hkpacer  Bhoeas  L.  In  Getreidefeldern  des  Flachlandes  häufig  und  zahlreich, 
so  bei  Steindorf,  Eugendorf,  Bergheim,  Grossgmain,  Aigen,  Oberalm,  Euchl. 
Im  Pongau  an  dem  von  Goldegg  nach  Lend  führenden  Fahrwege. 

Lepidium  Virginicum  L.  Diese  Art  wurde  im  Jahre  1887  gleichzeitig  von 
Dr.  Stohl  bei  Aigen  ^)  und  von  mir  am  Damme  der  Gaisbergbahn  bei 
Parsch  eingeschleppt  gefunden.*)  Im  Jahre  1888  fand  ich  die  Art  an 
letzterem  Standorte*)  nicht  mehr;^)  jedoch  beobachtete  ich  sie  später 
wieder  dort  und  auch  noch  im  Sommer  1897,  allerdings  nur  in  wenigen 
Exemplaren.    Die  Pflanze  hat  sich  also  schon  durch  10  Jahre  erhalten. 

Lepidiufn  apetalum  Wllld.  {L.  micranthum  Ledeb.).*)  Im  Sommer  1897 
fand  ich  ein  Exemplar  als  Unkraut  im  botanischen  Garten  zu  Salzburg. 

J)yipiotax%8  fMêralia  (L).  DC.  Im  Jahre  1894  fand  ich  diese  Art  sowohl  in  den 
Anlagen  vor  dem  Salzburger  Bahnhofe,  als  auch  an  der  Gaisbergstrasse 
nächst  der  Haltestelle  Parsch;  an  letzterem  Orte  wächst  sie  jetzt  nicht  mehr. 

Aipisirum  perenne  (L.)  All.  Diese  Pflanze  ist  von  ihrem  einzigen  Standorte 
(bei  GrOdig)*)  wieder  Terschwunden. 

Baripa  süvestria  (L.)  Bess.  In  der  Station  Grödig  der  Localbahn.  In  der 
Station  Sulzau  der  Giselabahn. 

Cardamne  trifolia  L.  Im  Walde  am  nördlichen  Abhänge  des  Irrsberges  bei 
Strasswalchen  mit  Soldanella  montana  Willd.  Häufig  oberhalb  Hütten- 
atein  am  Wege  zur  Schafbergalpe. 

(krdamine  impatiens  L.  Am  Fusse  des  Schafberges  bei  Hüttenstein.  Auf  dem 
Georgenberg  bei  Kuchl.    Im  Pinzgau  bei  Leogang  und  Taxenbach. 

')  Tgl.  dioM  «YerhAadlimgen«',  1887,  Sitzungtber.,  S.  74. 

*)  Ygl.  diOM  „yeiluMidliiii«eii",  1888,  Abb»ndl.,  S.  87. 

")  Den  Steadort  boi  Aigon  kenao  icb  nieht;  Exemplare  dorther  (leg.  Stohl,  1887)  habe  ich 
i«<Mk  geeehen. 

«)  Vgl.  dieM  «yertendlimc«D<«,  1888.  Abhandl.,  8.  588. 

*)  TgL  aber  dieee  Pflame  Asehersoiiin  Ahhandl.  des  Botan.  Ver.  der  ProT.  Brandenbaig, 
Ulm,  8. 108  ff. 

<)  Vgl.  diese  ,,V«rbandliiageD'',  188S,  Abhandl.,  S.  688. 
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Cardamine  süvatica  Lk.  Im  Walde  zwischen  der  unteren  und  oberen  Sehafbergr- 
alpe.   Auf  dem  Irreberg  bei  Strasswalchen.   Vereinzelt  beim  Bad  Fuscb. 

Cardamine  Nasturtitêtn  (L.)  Ktze.  *)  (Nasturtium  officinale  E.  Br.).  In  Wiesen- 
gräben bei  Mftttsee. 

Dentaria  enneaphyUa  L.  In  Wäldern  beim  Bad  Fuscb.  In  Sauter 's  »Vege- 
tationsverbältnissen  des  Pinzgaues**  wird  diese  Art  nur  för  die  Kajkalpen- 
kette  angegeben. 

Lunaria  rediviva  L,  Zahlreich  an  der  Strasse  Scharfling— St.  Gilgen  unterhalb 
des  Passes  Hüttenstein  (von  A.  Mayer,  Frl.  Eysn  und  auch  von  mir  dort 
beobachtet). 

Ärabis  glabra  (L.)  Weinm.')  (Ttérritis  glabra  L.).  Am  Fusse  des  Ridl  bei  Hallein. 

Ardbis  alpina  L.  In  der  Ruine  Piain  bei  Grossgmain.  In  der  Salsachau  bei 
Euch].  Im  Schlosse  Werfen.  Beim  Wasserfall  nächst  Bisohofshofen.  Im 
Elammpass  bei  Lend. 

Hesperis  matronalis  L.   Vereinzelte  verwilderte  Ei^emplare  im  Parke  von  GoUing. 

Sedum  maximum  (L.)  {8.  Telephium  var.  ochrilleucum  Neilr.).  Auf  den  Hügeln 
um  Salzburg  (Mönchsberg,  Nonnberg,  Euhberg)  nicht  selten,  überall  regel- 
mässig blühend;  ebenso  auf  dem  Schlossberg  bei  Mattsee.  Die  Angabe 
Sauter 's,  dass  die  Pflanze  „sehr  selten*  blüht,  kann  ich  nicht  bestätigen. 
An  sonnigen  Südlehnen  kommt  sie  in  jedem  Jahre,  wenn  auch  erst  gegen 
den  Herbst  zu,  zur  Blüthe. 

Sedum  purpureum  (L.)  {8.  Telephium  var.  purpurascena  Tausch),  Bei  Maria  Piain 
am  Abhänge  gegen  Bergheim  zu.   Am  Eisenbahndamm  bei  Strasswalchen. 

Sedum  annuum  L.  Bei  Böckstein  an  zwei  Stellen  (am  Wege  zur  „Ankogl -Aus- 
sicht" und  am  Wege  zum  Nassfeld)  gesellig. 

Sedum  dasyphyllum  L.  Eine  Thalpflanze,  welche  nicht  über  die  Voralpenregion 
hinaus  ansteigt.  Der  höchst  gelegene  Standort,  welchen  ich  beobachtete, 
sind  Felsblöcke  an  der  Tauernstrasse  oberhalb  Tweng  im  Lungau  (1300  m). 

Sedum  album  L.  Auf  dem  Schafberg  noch  in  1600  m  Seehöhe.  Von  Sauter 
nur  für  die  „Felsen,  Mauern  und  Dächer  der  Thäler"  angegeben. 

Sedum  alpestre  Vill.  (8.  repens  Schi.).  Im  Anlaufthal  unterhalb  der  Badeckalpe 
(1650  m).  Auf  Mauern  hinter  dem  Bad  Fuscb  schon  in  1300  m  Seehöhe 
(hier  im  Juni  blühend).    Nach  Sauter  erst  von  1900m  aufwärts! 

Philadelphus  coronarius  L.    Im  Gollinger  Park  halb  verwildert. 

Aruncus  Silvester  Eostel.  (Spiraea  Äruncus  L.).  Häuflg  längs  der  Bahnstrecke 
Salzburg— Seekirchen.  Im  Tauglwald  und  in  den  Salzachanen  bei  Euchl. 
An  einem  Zaun  neben  der  Strasse  von  Saalfelden  nach  Leogang. 

HuhiM  plicatus  Wh.  et  N.  Im  Pinzgau  verbreitet;  von  mir  bei  Ijeogang,  Hofharo, 
Mühlbach,  Weyerhof,  Neukirchen  und  Erimml  beobachtet.  (Vergl.  unter 
dem  Folgenden.) 

0  U«ber  die  Zngohörigkeit  der  BrannenlcresBe  mr  Oittung  Cardaimn*  Tsrgl.  mmne  Aus- 
ftthrangen  in  diesen  „Yerha&dliing«n*',  1884,  Abhudl.,  S.  81S— SSI. 

')  Ueber  die  Unhaltbarkeit  der  Gattung  Turriti*  Tergl.  meioe  AuBf&hrnngen  in  di«Mn  .Yer^ 
bandlungen'',  lfm,  Abband!.,  S.  309. 
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Bwbw  JVesMfwis  Hall.  (B.  suhereehts  And.).  Bisher  hatte  ich  diese  Art  nur  im 
Flachlande  ^)  und  im  Pongau*)  naoh^wiesen.  Im  Jahre  1897  fand  ich  sie 
nnn  ancb  im  Pinzgau,  und  zwar  hei  Leogang  an  der  Eisenhahn.  Nach 
Saater  ist  zwar  B.  subereetus  And.  im  Pinzgaa  häufiger  als  „B.  fruit- 
eo»u8  L.";*)  es  ist  aher  gar  kein  Zweifel,  dass  Sauter  hierunter  den  im 
Pinzgau  Terhreiteten  B,  plieatus  Wh.  et  N.  verstand. 

Ai6M  8uleatu8  Yest.    Am  Fasse  des  Schafberges  oberhalb  Hfittenstein. 

Swbm  hifroHS  Yest.  Am  Fusse  des  Schafberges  oberhalb  Hfittenstein.  Häufig 
auf  dem  Plainherg  hei  Grossgmain,  im  Tauglwald  und  im  GoUinger  Park. 

Mui  maerostenum  Focke.  Bei  Maria  Piain.  Auf  dem  Plainherg  hei  Gross- 
gmain  (hier  nur  schwache  Schattenformen). 

Buàu8  tatnmêtaaua  Borkh*  In  meiner  „Vorläufigen  Mittheilung  über  die  Btébus- 
Flora  Satzhargs*^  habe  ich  die  Yermuthung  ausgesprochen,  dass  diese  Art  in 
dem  an  Oherdsterreich  angrenzenden  Hagellande  vielleicht  aufgefunden 
werden  könnte.  *)  Ich  fand  sie  nun  thatsächlich  bei  St.  Gilgen  an  der  nach 
Hfittenstein  ffihrenden  Strasse,  jedoch  nur  in  wenigen  sterilen  Exemplaren. 

Bvhus  €hrenMi  Foeke«  Im  Flachlande  nicht  selten;  so  z.  B.  bei  Maria  Piain 
und  auf  dem  Irrsherg  bei  Strasswalchen.  Das  Yorkonmien  der  Art  im 
Lande  Salzburg  war  mit  Bficksicht  auf  die  bisher  bekannte  Yerhreitung 
derselhen  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten. 

BiUms  caeMis  X  Idaeus.')  An  einem  Zaune  neben  dem  Bahnhof  Seekirehen. 
Auf  Felsen  des  Mönchsberges  und  Capuzinerberges.  An  einem  Waldrand 
hei  Grödig  am  Fusse  des  Untersberges.  Im  Pongau  bei  Schwarzach  an 
der  Strasse  nach  Lend.  —-  Es  stellt  sich  somit  heraus,  dass  dieser  Bastard 
im  Lande  Salzburg  nicht  selten  ist.  —  Friderichsen  gibt,  auf  eine 
Mittheilung  Sahransk^'s  gestfitzt,  in  seiner  beachtenswerthen  Abhandlimg 
fiher  die  Corylifolier  an,  der  Bastard  B,  caesités  X  Idaeus  sei  in  Oesterreich- 
Ungarn  noch  nicht  nachgewiesen.^  Haläcsy  ffihrt  aber  schon  im  Jahre 
1891  mehrere  Standorte  aus  Böhmen,  Niederösterreich  und  Salzburg  an,  *) 
nebst  der  darauf  bezfiglichen  älteren  Literatur.  Merkwürdig  ist  allerdings 
der  Umstand,  dass  die  Pflanze  in  Niederösterreich,  wo  doch  die  Bitbus- 
Fbra  so  eifrig  durchforscht  wurde,  in  neuerer  Zeit  von  Niemandem  ge- 
funden wurde. 

hknlilla  eaulescens  L.  Im  Bereiche  der  Centralalpen  fand  ich  diese  Art  bisher 
nur  im  Elammpass  bei  Lend.  Einen  anderen  Standort  veröffentlichten 
bereits  früher  Fugger  und  Kastner.*) 


*)  Vgl.  diese  „yerhandlangen",  1888.  S.  776. 
»)  Vgl.  diese  „Yerbandinngen'*,  1889,  S.  590. 

*)  Mittheilnngen  der  QeeelUcliaft  fBr  Salzbvrger  Landeekande,  TU,  S.  101  (ises). 
«)  Vgl.  diese  „Terhudlnngen*',  1888,  Abhandl.,  8.  788. 

»)  Vgl.  meioQ  frftheren  MtUheilvngen  in  diesen  „YerhADdlnogett",  1888,  Abbudl.,  S.  784  nnd 
18M,  AbhradL,  S.  67. 

•)  Botanisobes  CenfnlbUn,  LXX,  8.  94S  (1697). 

0  Vgl.  diese  «YerbMdlnDgSD**,  1891.  Abhandl..  8.  S88. 

•)  MittbeilungeD  der  GeselUchaft  ffir  Saltboiier  Landeskunde,  XXXI,  8.  278  (1891). 
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Sibhaldia  procumbens  L.  Bei  der  oberen  Badeckalpe  im  Anlanfthal  nicht  selten. 
Am  Moserboden  des  Eapmnerthals. 

AlchemiUa  arvensia  (L.)  Scop.  Auf  einem  Braohfelde  unweit  Hof  nächst  dem 
westlichen  Ende  des  Fuschlsees  (mit  Dr.  Reohinger  gefunden). 

Agrimonia  Euipatoria  L.  In  einem  Holzschlag  unterhalb  der  unteren  Schafberig- 
alpe.  An  Waldrändern  n&chst  der  Haltestelle  Wallersee.  Am  Fusse  des 
Ridl  bei  Hallein.  Im  Tauglwald.  Nicht  selten  zwischen  Schwanadi  und 
Goldegg. 

8<m9ui8arba  officmalis  L.    Häufig  und  zahlreich  auf  Wiesen  bei  Stnisswalchen. 

Bosa  arvenns  Huds.  Häufig  am  Wege  von  Unken  zur  Sehwarzbaehkl&mm. 
Im  Pinzgau  sonst  selten.^) 

Prunus  spinosa  L.  Bei  Eugendorf  an  der  Thalganer  Strasse.  Auf  dem  Piain«- 
berg  bei  Grossgmain.  Bei  Hallein  an  der  Croliinger  Strasse  und  am  Fusse 
des  Ridl.    In  der  Au  am  Fusse  des  Birnberges  bei  Leogang. 

Prunus  avium  L.  Bei  Strasswalohen,  Mattsee,  Eugendorf,  Kuchl,  Golling  und 
Werfen,  zumeist  einzeln  an  Waldrändern. 

Prunus  Padus  L.  Bei  Eugendorf,  Grossgmain,  Hallein,  Kuchl,  Lend,  Laderding, 
Leogang,  Fttrth  und  Weyerhof.  Wohl  in  allen  Hauptthälem  des  Landes 
verbreitet,  wenn  auch  an  manchen  Orten  nur  spärlich. 

Gewista  tinctoria  L.    In  der  Saalau  bei  Saalbrück. 

Genista  Qertnanioa  L.    Auch  auf  dem  Capuzinerberge. 

Ctftisus  scaparius  (L.)  Lk.  {Saroihamnus  seoparius  Wimm.).  Diese  Pflanze 
wurde  zuerst  von  Sieber  auf  dem  Haunsberg  gefunden,*)  später  auch 
von  Frl.  Eysn  auf  dem  Heuberg  bei  Salzburg  (hier  nur  ganz  vereinzelt).*) 
Im  Jahre  1896  entdeckte  ich  zu  meiner  grossen  Ueberraschung  eine  ganze 
Hecke  von  zahlreichen,  grossen  Exemplaren  an  einem  Waldrand  in  un- 
mittelbarer Nähe  von  Söllheim.  Dass  dieser  so  nahe  bei  der  Stadt  Salz- 
burg gelegene  Standort  so  lange  unbekannt  blieb,  ist  mir  unbegreiflich. 

Medicago  saiiva  L.^)  In  Grasgärten  in  der  Imbergstrasse  in  Salzburg.  Auf  dem 
ehemaligen  Ezercirfelde  bei  Gnigl.  An  der  Gaisbergbahn  bei  Parsch.  An 
der  Giselabahn  bei  der  Haltestelle  Ck>n6ordiahfttte,  in  der  Umgebung  des 
Bahnhofes  von  Bischofshofen,  femer  bei  Sohwarsach  und  Leogang. 

Medicago  falcata  L.  In  der  Hühnerau  bei  Hallein.  Im  Pongau  bei  Bischofs- 
hofen  und  am  Wege  von  Schwarzach  nach  Goldegg. 

Medicago  varia  Martyn  (falcata  X  sativa).  Im  Jahre  1896  fand  ich  wenige 
Exemplare  dieses  Bastardes  auf  der  Mflllnersohanze  in  Salzburg.  Es  ist 
dies  einer  der  ältesten  Standorte  des  Luzernerklees  im  Lande.  Sollte 
heute  noch  Jemand  an  der  Bastardnatur  der  M.  varia  zweifeln,  so  wäre 
das  hiesige  Vorkommen  ein  neuer  Beweis  für  dieselbe.    Auf  der  Mtlllner- 

')  Vgl.  Ravter  in  Mitth«U.  der  Gm.  Ar  Saltbugw  LandMkvBd«,  III,  8. 109. 
«)  Mitt1ieUiing«n  d«r  Gesellschaft  fftr  Salsbvrger  Laadeskiinde,  XXXI,  S.  SS»  (ISSl). 
>)  Oesterr.  botan.  Zeitsebr.,  1895,  S.  48S. 

«)  Ueber  die  rasoh  erfolgte  Yerbreitang  dieser  Art  im  Lande  Saltbnrg  Tgl.  meine  MittÜeilnngen 
in  diesen  ^Yerbandlnngen'*,  188S,  S.  89  «nd  1894,  S.  68. 
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sohanze  stehen  beide  Arten  seit  Jahren  neben  einander;  aber  man  fand 
lange  Zeit  immer  nur  die  typischen  Arten,  bis  endlich  in  Folge  eines 
Zufalles  sich  der  Bastard  bildete.  Die  Einsohleppung  des  letzteren  von 
auflsen  her  ist  zwar  nicht  ganz  ausgeschlossen,  aber  unwahrscheinlich. 

TrifoUmm  fragiferum  L.^)  An  feuchten  Stellen  des  Weges,  welcher  von  der 
Linzer  Beichsstrasse  nach  SftUheim  fahrt.  Bei  Hallein  an  der  GoUinger 
Strasse  gegen  den  Tauglwald  zu- an  einer  Stelle  zahlreich. 

MfoUum  eampestre  Schreb.  (T.  procumhens  aut.)«  An  der  Staatsbahn  bei  den 
Haltestellen  Weng,  Wallersee  und  Hallwang-Elexhansen.  Bei  Hallein  an 
der  Gollinger  Strasse.  Am  Wege  von  Schwarzach  nach  Goldegg  im 
PoDgau.  Bei  Steindorf  im  Pinzgau.  —  Neu  für  das  obere  (Pinzgauer) 
Salzachthal.') 

Trifolmm  aurettm  Poll.  (T.  agrarium  aut.).  Oberhalb  Httttenstein  am  Fusse 
des  Schafbeiiges.  Bei  Grossgmain  am  Wege  zur  Buine  Piain.  Am  Fusse 
des  Taxenbacher  Schlossberges  nächst  der  Haltestelle  Rauris-Eitzloch. 

Laikynu  sHeester  L.  An  der  Salzach  am  Fusse  des  Tazenbacher  Schlossberges. 
—  Neu  für  Unterpinzgau. 

Laikyrus  oeddenitUis  (Fisch,  et  Mey.)  Fritseh  (Orobus  luteus  aut.). 
Der  echte  OrohtêS  luteus  L.  ist  eine  asiatische  Pflanze,  welche  nach 
Europa  nur  im  Ural  hereinreioht.  Dagegen  ist  der  ^Orobus  luteus*^ 
unserer  Alpenländer  mit  obigem  Namen  zu  bezeichnen.') 

GtnuUum  phaeum  L.   Am  Fusse  des  Bidl  bei  Hallein  an  einer  Stelle  gesellig. 

Genmium  pusülum  L.  An  Häusern  auf  dem  Nonnberg  und  am  Fasse  des  Nonn- 
berges im  Nonnthal.    An  Häusern  in  Vigaun. 

Gtramum  columbinum  L.  In  Haferfeldern  bei  Steindorf  und  nächst  der  Halte- 
stelle Wallersee.  Auf  dem  Mönohsberg  bei  Salzburg.  Auf  dem  Plainberg 
bei  Grossgmain.  Am  Fusse  des  Schlossberges  in  Golling.  An  sonnigen 
Wegrändern  bei  Bischofshofen.  An  sonnigen  Stellen  zwischen  Schwarzach 
und  Goldegg  im  Pongau.  An  Felsen  zwischen  dem  Bahnhof  und  Markt 
Tazenbach. 

Genmmm  rûmlare  Vill.  (G:  acamtifoUum  L'Hér.).  Diese  Art  kommt  weder 
im  Lande  Salzburg,  noch  im  benachbarten  Baiern  vor.*)  Herbarezemplare 
aus  Beichenhall,  welche  man  in  verschiedenen  Herbarien  findet,  sind 
Géranium  palustre  L.  flor.  albis! 

OxaUs  stricta  L.  Im  Pongau  bei  St.  Johann  und  Schwarzach.  Im  Pinzgau 
bisher  nur  am  Bahnhofe  Lend. 

CaliUriehe  angtuUfoUa  Hoppe.  In  einem  Tümpel  bei  Böckstein  nächst 
der  „Ankogl -Aussicht"  (1150  m). 

*)  Vgl.  diese  „TerfaaDdliu«en*,  1888,  8.  89  und  1889,  8.  591. 

^  Ygl.  diese  «Yerhandliingen**,  1881,  8.  760. 

')  Tgl.  neine  Abhandlung:  Ueber  einige  Ok>&im -Arten  und  ihre  geogmphische  Verbreitung. 
Sttnmgiber.  der  knie.  Ahnd.  der  Wissenseh.  in  Wien,  ra»them..natnnr.  Gl.,  Bd.  GIY,  Abth.  I  (1895). 

«)  Ygl.  die  Angaben  in  Hinterhuber's  «Prodromns",  S.  Aniage,  8.  46;  femer  Fugger 
BBd  Kastner,  I>ie  Geflksspilaniea  des  Henogthunu  Salabug,  8. 88. 
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Euphorbia  exiffua  L.  Auf  einem  Brachfelde  unweit  Hof  nächst  dem  westlichen 
£nde  des  Fuschlsees  mit  AlchemiUa  aroemis  (L.)  Soop.  (Auf  einer  mit 
Dr.  Rechinger  unternommenen  Excursion  gefunden.) 

Empeirum  nigrum  L.  Am  alten  Aufstiege  vom  Wasserfallboden  des  Kapniner- 
thales  auf  den  Moserhoden. 

Impaüens  parviflora  DC.  Diese  Pflanze  wird  in  und  um  Salzhurg  immer  hftufiger. 
Sie  wächst  gegenwärtig  ausser  den  frfther  angegebenen  Standorten^)  in 
der  Freibadau,  in  Qärten  in  der  Schwarzstrasse,  auf  dem  Mönchsberg  am 
Abstiege  zur  Biedenburg,  und  zwar  an  allen  diesen  Orten  zahlreich.  Auch 
weit  ausserhalb  der  Stadt  Salzburg  kommt  sie  schon  vor,  so  i.  B.  bei 
Grossgmain  am  Wege  zur  Ruine  Flain,  wo  ich  sie  im  Jahre  1894  an 
einer  Stelle  in  ziemlich  vielen  Exemplaren  fand. 

Bhamwus  caUunüca  L.  Auf  dem  Sohlosshügel  in  Mattsee;  bei  Eugendorf,  Hallein 
und  Kuchl  (Georgenberg).  Im  Pongan  bei  (loldegg  und  Laderding;  im 
Pinzgau  bei  Leogang  (nächst  dem  Bahnhofe). 

McUva  Äleea  L.    Am  Eisenbahndamm  bei  der  Haltestelle  Wallersee. 

Malva  silvestris  L.    Bei  Lamprechtshausen.    Bei  Lend  am  Wege  nach  Goldegg. 

Maiva  neglecta  Wallr*  Die  im  Lande  Salzburg  verbreitete,  kleinblfithige 
Malve,  welche  von  den  Autoren  als  „M.  rotundifolia  L.^  bezeichnet  wird, 
ist  am  richtigsten  mit  dem  Namen  Malva  neglecta  Wallr.  zu  bezeichnen, 
wie  dies  auch  in  neueren  Floren  werken,  wie  z.  B.  bei  Garcke,')  Beck') 
u.  A.  geschehen  ist. 

Hypericum  humifusutn  L.    Im  Bfirmoos  bei  Lamprechtshausen. 

Hypericum  quadrangulum  L.  Die  Art  kommt  nicht  nur  in  den  „Gebirgst haleru" 
(wie  Sauter  angibt),  sondern  auch  im  Flachlande  nicht  selten  vor,  so  z.  B. 
bei  Grossgmain,  ferner  in  Auen  bei  Hallein  und  Kuchl.  Die  Angabe 
Hinterhuber's,*)  dass  diese  Pflanze  „auch  manchmal  auf  Kalk"  vor- 
kommt, ist  sehr  sonderbar;  die  Art  ist  vielmehr  im  Bereiche  der  Kalk- 
alpen überall  verbreitet,  wie  dies  auch  in  anderen  Ländern,  z.  B.  in 
Niederösterreich,  ^)  der  Fall  ist. 

Hypericum  montanum  L.  Bei  Oberalm  am  Ufer  der  Alm;  im  Tauglwald;  auf 
dem  Georgenberg  bei  Kuchl.    Häufig  um  Goldegg.  —  Neu  für  Pongau. 

Viola  Hflora  L.  Sehr  häufig  und  zahlreich  in  den  Umgebungen  von  Bad  Fusch. 
In  der  Umgebung  von  Böckstein  sowohl  am  Wege  in  das  Nassfeld,  als 
auch  im  Anlaufthal. 

Viola  arvenais  Murr.*)  Im  Flachlande  bei  Steindorf,  Weng,  Seekirchen  (im 
Getreide)  und  Eugendorf;  im  Pongau  bei  Schwarzach  und  Dorf  Gastein. 
In  Getreidefeldern  bei  Leogang. 


*)  Vgl.  diese  „ye^handlnDge&^  1889,  S.  «M;  1804,  Ü.  66. 

*)  Garcke,  Illastrirte  Flora  tod  DentschUnd,  8. 107. 

*)  Beck,  Flora  tod  Niederötteneioli,  8.  68». 

«)  S.  Auflage  des  „Prodromva*',  S.  44. 

>)  Vgl.  Beek,  Flora  Ton  Niedezteterreicli,  8.580. 

*)  Viola  arvtfuiê  „M  ne  h.**  iä  meiner  Bzênrrionsflora  S.  881  ist  Draokféliler. 
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Viokt  rupe^ris  Schm.^)  (F.  arenaria  DO.)-  Am  Wege  von  Bad  Fusch  nach 
Ferleiten  an  einem  grasigen  AbhangjB  (1200  m)  mit  Viola  hiflora  L.  und 
Soldanella  alpina  LA 

EpHobium  hirsutum  L,  Am  Fusse  des  Bidl  bei  Hallein  an  feuchten  Stdlen  gesellig. 

EpQotnum  coüinum  Gmel.  Auf  Mauern  des  Mönohsberges  bei  Salzburg.  An 
der  Strasse  zwischen  Schwarzach  und-Lend.  Auf  Felsen  bei  Tazenbach. 
Auf  den  Abhängen  des  Bimberges  bei  Leogang.  —  Neu  für  Fongau. 

drcaea  luietiana  L.  Am  Nordabhange  des  Irrsberges  bei  Strasswalchen.  Auf 
dem  Plainberg  bei  Grossgmain.   Am  Fusse  des  Bidl  bei  Hallein. 

Cireaea  intermedia  £hrh.  An  feuchten  Stellen  am  Nordabhang  des  Irrsberges 
bei  Strasswalchen  mit  den  beiden  anderen  Arten.  An  der  Werfener  Strasse 
bei  Golling  nächst  den  Salzachöfen  mit  C.  lutetiana  L.  (hier  ganz  steril). 

Cireaea  cUpina  L.  An  feuchten  Waldstellen  am  Nordabhang  des  Irrsberges  bei 
Strasswalchen.  Oberhalb  Hûttenstein  am  Wege  zur  Schafbergalpe.  Beim 
Wasserfall  nächst  Bischofshofen.    Bei  Leogang  an  der  Saalfeldener  Strasse. 

Chaerophyllum  aureum  L.  Im  Flachlande  Terbreitct  und  nicht  selten,  so  bei 
Strasswalchen,  Steindorf,  Weng,  Eugendorf,  Grödig.  Im  Pinzgau  bei 
Leogang,  Aufhausen,  Tobersbach  und  Uttendorf. 

Torüis  Anthriscus  (L.)  Gmel.  In  einem  Holzschlage  unterhalb  der  unteren 
Schafbei^alpe  (900  m).  Bei  Nenmarkt  und  Weng  an  der  Eisenbahn.  Bei 
Grossgmain  häufig.  Im  Tauglwald  und  auf  dem  Georgenberg  bei  Euchl. 
Auf  dem  Werfener  Schlossberge.  Sehr  häufig  im  Gebiete  von  Schwarzach- 
Goldegg-Lend. 

Selinum  Carmfolia  L.  Am  Fusse  des  Ridl  bei  Hallein.  Auf  dem  Georgenberg 
bei  Kuchl. 

iMUerpüium  latifolium  L.  Bei  Leogang  an  buschigen  Stellen  nächst  dem  Bahn- 
hof. —  Die  in  Salzburg  vorkommende  Pflanze  ist  stets  kahl  oder  fast  kahl 
und  stark  bläulich  bereift.  Die  behaarte  Parallelform  (L.  asperum  Cr.), 
welche  z.  B.  auf  den  Kalkbergen  Niederösterreichs  häufig  ist,  kommt  im 
Lande  Salzburg  nicht  vor. 

Soldaneüa  montana  Willd.  Im  Walde  am  nördlichen  Fusse  des  Irrsberges  bei 
Strasswalchen. 

Naumbwrgia  thyrsiflora  (L.)  Rchb.  (Lysimachia  thyrsiflora  L.).  Zahlreich  im 
Bürmoos  gegen  Lamprechtshausen  zu.  Vereinzelt  in  einem  Graben  nahe 
dem  Ausflusse  des  Wallersees. 

^gaUis  arvensis  L.  Auffallend  häufig  auf  Brachfeldern  zwischen  Hof  und 
Thalgau.   Bei  Bischofshofen  und  Leogang  vereinzelt.  —  Neu  fürPongau. 

Syringa  vuigaris  L.  Halb  verwildert  in  der  Buine  Piain  bei  Grossgmain;  ebenso 
bei  Böckstein. 

^ryO^ram  Centaufliwn  (L.)  Pers.  Auf  einer  sumpfigen  Wiese  nächst  der  Halte- 
stelle Wallersee  der  Westbahn.    Im  Tauglwald. 

*)  Ich  ÜMfle  hier  diesen  Namen  in  demselben  weiteren  ainne,  wie  Beck  in  der  Fiera  Ton 
■»fcritoterreieh,  S.  519. 

Z.  B.  Ges.  Bd.  XLYIII.  84 
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Gtntia^na  vulgaris  (Neîlr.  pro  var.  G.  aeatdis  L.)  (G.  cicauHs  aut.,  G.  ClusU 
Perr.  et  Song.).  Die  sowohl  aaf  den  Ealkalpen,  als  auch  auf  den  Mooren 
um  Salzburg  häufige  „  Gentiana  acaults"^  (var.  firma  Neilr.)  ist  mit  ihrem 
ältesten  Namen  als  G.  vulgaris  (Neilr.)  zu  bezeichnen.  Beck  hat  diese 
Nomenclatur  zuerst  durchgeführt,^)  später  aber  wieder  fallen  gelassen,*) 
wahrscheinlich  deshalb,  weil  der  Varietätname  y^vulgaris^  auch  unter  G. 
vema  L.  angewendet  wurde,  —  aber  G.  vema  L.  var.  vulgaris  Kittel  ist 
die  typische  G.  vema  L.  Ich  gebrauche  daher  den  Namen  G,  vulgaris 
(Neilr.)  in  demselben  Sinne  wie  Wettstein.') 

Gentiana  (KauUs  L.  ((?.  excisa  Presl,  G.  acaulis  ?ar.  moÜis  Neilr.).  Die  Pflanze 
des  Schiefergebietes. 

Gentiana  Sturmiana  Kern.  {G,  Germanica  aut.  Salisb.  pro  maxima  parte). 
Im  grössten  Theile  des  Landes  verbreitet  und  häufig.  Im  Gebiete  der 
Tauern  kommt  neben  dieser  Art  auch  noch  G.  Bhaetica  Kern.  (incl.  G. 
Stiriaca  Wettst.)  und  G.  calycina  (Koch)  vor.*) 

GewHana  JRh€ieHca  Kern.  An  dem  Abhang  zwischen  dem  Bärenwirth  und 
dem  Bad  Fusch.^) 

C^entiana  solstUiaZis  Wettst«  {G.  obtusifolia  aut.  z.  Th.).  Am  Wege  von 
Bad  Fusch  nach  Ferleiten  von  mir  beobachtet.^) 

Menyanthes  trifoliata  L.  Sehr  häufig  auf  dem  Torfmoor  bei  Neuhofen  unweit 
Thalgau. 

Calysiegia  sepiutn  (L.)  B.  Br.  (ConvolvtUus  sepium  L.).  Im  Pinzgau  bei  Unken, 
Leogang  und  Fürth. 

Cuscuta  Europaea  L.  Im  Innern  der  Buine  Piain  bei  Grossgmain  auf  Urtica 
dioica  L.  In  der  Tauglau  bei  Yigaun.  Bei  GoUing  an  der  Werfener 
Strasse  nächst  den  Salzachöfen  auf  Salvia  glutinosa  L.  Im  Pongau  bei 
Bischofshofen,  Schwarzach  (auf  Urtica  dioica  L.  und  HumuliM  Lupulus  L.) 
und  Dorf  Gastein.  Im  Pinzgau  bei  Zell  am  See,  Mittersill  und  Hollers- 
bach.  —  Die  von  mir  schon  in  einem  früheren  Beitrage  erwähnte  bleich- 
gelbliche Form  mit  weissen  Blüthen  ')  fand  ich  nun  auch  bei  Bischofshofen 
und  zwischen  Schwarzach  und  Goldegg  (an  letzterem  Orte  auf  Hopfen). 

Symphytum  officinale  L.  Im  Flachlande  bei  Weng,  Eugendorf,  Saalbrück,  Gross- 
gmain, Oberalm.  Bei  Goldegg  und  Dorf  Fusch.  —  Die  Spielart  flor. 
roseo-purpureis  vereinzelt  auf  feuchten  Wiesen  bei  Gnigl. 


■)  Annaion  des  k.  k.  natarhist.  Hofmuseums,  11,  S.  129. 

2)  Flora  Ton  Nioderösterreich,  S.  938. 

*)  Vgl.  dessen  Tortrag:  Die  Geschichte  unserer  Alpenflora  (Verein  cor  Terbr.  batarw.  Kenntn., 
XXXVI,  Heft  5,  8.  25). 

*)  Vgl.  Wetts  tein,  Die  earopiischen  Arten  der  Gattung  Gentiatia  ans  der  Section  Sndotrieka 
Prôl.   Denkschr.  der  kais.  Akad.  der  Wbsensch.  in  VTien,  Bd.  LXIV  (1896). 

»)  Vgl.  Wettktein,  a.  a.  0.,  8.  842. 

*)  Andere  salzbnrgische  Standorte  dieser  Art  findet  man  bei  Wettstein,  a.  a.  0.,  8.  SS8.  — 
Alle  von  mir  hier  angefahrten  endotriohen  Gentianen  worden  Ton  Wettstein  revidirt. 

')  Vgl.  diese  „Vcrbandlangen"*,  18M,  S.  HO. 
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Andwsa  offieinaJis  L.  Längs  der  Giselabahn  von  Ansserfelden  bis  über  Taxen- 
baeb  binaiis  nicht  selten.  Im  oberen  Salzachthal  bei  Niedernsill,  Hofham 
und  Nenkirchen. 

CaitUhe  minor  L.    Um  Goldegg  im  Pongau  nicht  selten. 

Äjuga  reptans  L.    f  lor.  albis.    Am  Wege  von  Bad  Fusch  nach  Ferleiten. 

Aju^  Gintvensis  L.  Im  Pongau  bei  Sulzan,  St.  Johann,  Schwarzach  und  Bad- 
stadt. Im  Elamropass  bei  Lend.  Im  Oberpinzgau  bei  Nenkirchen  (sehr 
häufig)  und  Krimml. 

AJHça  pyramidaliB  L.  Im  Anlaufthal  bei  Gastein.  Nicht  selten  in  den  Um- 
gebungen von  Bad  Fusch. 

Teucrium  Chamaedrys  L.    Auf  dem  Georgenberg  bei  Euchl. 

Teucriium  montanum  L.  An  nach  Süden  ezponirten  Felsen  in  der  Umgebung 
Ton  Goldegg  im  Pongau  nicht  selten.  Bei  Mayerhofen  im  Gasteiner  Thal. 
Bei  Krimml  auf  Kalkfelsen  an  der  Strasse  nach  Wald. 

Scuteüaria  galericulata  L.    In  Getreidefeldern  (!)  bei  Saalbrück. 

BruneUa  spuria  Stapf  (grandißora  X  vtUgaris).  Auf  begrasten  Hügeln  bei 
Glaneck  mit  den  Stammeltern. 

Stachys  alpina  L.    Am  Wege  von  Böckstein  in  das  Nassfeld. 

Staekys  ambigua  Sm.  (palugtris  X  süvatica).  In  feuchten  Holzscblägen  am  Fusse 
des  Ridl  bei  Hallein  mit  S.  süvatica  L.  S.  paîtéstris  L.  sah  ich  zwar  nicht 
in  unmittelbarer  Nähe,  sie  kommt  aber  in  der  Gegend  vor.  —  Dieser 
Bastard  fehlt  in  Sauter 's  Flora,  wurde  aber  schon  vor  vielen  Jahren 
von  Mielichhofer  bei  Grossgmain  gefunden.^) 

SaturtjaÄdnos  (L.) Scheele  (Cb2am»nt^^c»no$  Clairv.).  Sehr  zahlreich  am  Damme 
der  Staatsbahn  von  der  Haltestelle  Weng  bis  zur  Haltestelle  Wallersee. 

Saiureja  àipina  (L.)  Scheele  (Calamintha  alpina  Lam.).  Zu  den  Standorten 
im  Bereiche  der  Centralalpen')  habe  ich  zwei  hinzuzufügen:  auf  Felsen  an 
der  Grossarier  Strasse  vor  Stegen  wacht  mit  Teucrium  montanum  L.; 
zwischen  Landsteg  und  Embach. 

Saturt^  nepetoides  (Jord.)  (Briq.)  {Calamintha  officinalis  var.  Nepeta 
aut).  Die  echte  Saiureja  Nepeta  (L.)  (Briq.)  (Calamintha  Nepeta  Hoffgg. 
et  Lk.)  ist  eine  südeuropäische  Pflanze,  welche  in  Oesterreich  nur  in  Südtirol 
und  Istrien  vorkommt.  Die  in  den  übrigen  Alpenländem  wachsende  klein- 
blüthige  Calamintha  ist  C.  nepetoides  Jord.  =  Saiureja  Calamintha  var. 
nepetoides  Briq.  =  Saiureja  nepetoides  Pritsch,  Ezcursionsflora,  S.  478. 
—  Die  Pflanze  wächst  ausser  den  von  Sauter  für  CcUamintha  officinalis 
var.  Nepeta  angegebenen  Standorten  auch  häufig  bei  Golling  (am  Fusse  des 
Schlossberges  und  an  der  Werfener  Strasse). 

SfosetfoMus  niger  L.    Bei  Goldegg.  —  Neu  für  Pongau. 

SdiUmum  tuberosum  L.  Auf  einem  Düngerhaufen  bei  Gnigl  im  Jahre  1894  zu- 
fallig einige  verwilderte  Exemplare. 


0  Hinterhnber,  Prodromns,  1.  Aufl.,  S.  170;  2.  Aufl.,  S.  160. 
')  Vgl.  diese  „TerhandliuigeB*',  1888,  Abhandl.,  S.  83;  1889,  S.  58S. 
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Solanum  nigrwn  L.  Im  Pongau  bei  Bischofsfaofen  (an  Gartensaunen)  und 
Schwarzach.    Im  Pinzgau  in  Stuhlfelden  und  Bramberg  an  Häusern. 

Verhaacum  Thapms  L.    Bei  Hofgastein  und  Leogang. 

Verbascum  Lychnitü  L.  An  den  Dämmen  der  Giselabahn  längs  der  Strecken 
Badstadt— Bischofshofen  und  Lend— Taxenbach  nicht  selten. 

VerbokBcum  Awstrùusum  Schott.  In  der  Umgebung  von  Groldegg  im  Poilgau  nicht 
selten,  auch  in  unyerzweigteu,  dem  V.  nigrum  L.  ähnlichen  Formen. 
Dieses  Vorkommen,  sowie  auch  jenes  am  Werfener  Schlossberg  sprechen 
gegen  die  Annahme,  dass  die  Art  erst  in  neuerer  Zeit  eingeschleppt  worden 
wäre.^)  —  Im  Jahre  1896  fand  ich  die  Pflanze'  nun  auch  in  der  Brod- 
häuslau  bei  Salzburg  in  Gesellschaft  von  V.  nigntm  L.;  vielleicht  wurde 
sie  von  der  Salzach  aus  dem  Pongau  herabgeschwemmt. 

Verhaacum  nigrwn  L.  flor.  a  Ibis.  Zwischen  Fürth  und  Piesendorf  im  Pinzgau. 
Mit  blassgelblichen  (fast  weisslichen)  Blflthen  fand  ich  die  Art  bei  der 
Haltestelle  Concordiahütte  der  Giselabahn. 

Verhaacum  (idulterinum  Koch  (wigrwm  X  thagaiforme).  Bei  Fürth  im  Pinzgau, 
somit  in  der  Nähe  der  bereits  bekannten  Stéindorte  bei  Zell  am  See  und 
bei  Kaprun.") 

Linaria  vtUgaris  Mill.    Zahlreich  am  Bahnhofe  Seekirchen. 

Chaenorrhinwn  minus  (L.)  Lge.  {lAna/ria  minor  L.).  Im  Pongau  in  den 
Bahnhöfen  Sulzau  und  Schwarzach,  sowie  auf  Strassenmauern  bei  Werfen. 

Mimulua  luteua  L.  An  der  Giselabahn  nächst  der  Station  Leogang  bei  einem 
Wächterhaus  gepflanzt  und  halb  verwildert. 

Veronica  aphylla  L.    Auf  Felsblöcken  oberhalb  Bad  Fusch  nicht  selten. 

VeronÂca  Beccahunga  L.  flor.  a  Ibis,  roseo-striatis.  In  einem  Graben  an  der 
Strasse  zwischen  Fuschl  und  St.  Gilgen. 

Veronica  latifolia  L.  (F.  urticifolia  Jacq.).  Auf  dem  Georgenberg  bei  Euch!. 
Im  Pongau  bei  Bischofshofen  und  Böckstein. 

Veronica  alpina  L.    Im  Anlaufthal  oberhalb  der  Badeckalpe. 

Melatnpyrutn  commutaium  Tausch«  {M.  pratenae  aut.  z.  Th.).  Die  um 
Salzburg  ^în  Gebüschen  und  Vorhölzern  der  Thäler  der  Kalkgebirge" 
(Sauter)  vorkommende  Pflanze  ist  im  Sinne  Kerner 's')  nicht  M.  pro- 
tenae  L.,  sondern  M.  commtUatiAm  Tausch.  Aber  auch  das  echte  M.  pra- 
tenae  L.  kommt  um  Salzburg  vor,  namentlich  auf  Moorboden. 

Euphraaia  Eoatkoviana  Hayne.  Dass  diese  Art  im  Lande  Salzburg  gemein  ist, 
habe  ich  schon  in  meinem  ersten  „Beitrage"  angegeben.*)  Thatsächlich 
findet  sie  sich  in  allen  Gauen,  besonders  häufig  in  den  tiefer  gelegenen 
Thälern.  Aber  auch  auf  die  Alpen  steigt  sie  ganz  allgemein,  wenn  auch 
nicht  so  hoch,  als  Wettstein  die  obere  Grenze  angibt.^)  Auf  dem  Moser- 


*)  Vgl.  diese  ^YerbandlaDgen",  1889,  Abhandl.,  S.  585. 

«)  Vgl.  diese  „yerhandlnngen",  1888,  Âbhaadl.,  S.  84. 

•)  Vgl.  Oestorr.  botan.  Zeitschr.,  1870,  S.  870-272. 

«)  Vgl.  dies«  .Verbandlungen",  1888,  Abhandi.,  S.  84. 

^)  Wettstein,  Monograpbio  der  Gattung  Eupkratia,  S.  187. 
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köpf  bei  Mauterndorf  fand  ich  sie  in  1600  m  Seehöhe  in  Gesellschaft  der 
sehr  ähnlichen  Etiphrasia  versicolar  Kern.,  die  nur  durch  den  Mangel 
der  Drüsen  mit  Sicherheit  unterschieden  werden  kann.  Hier  ist  Etiphraaia 
Bostkoviana  Hayne  niedrig,  unverzweigt  und  armblüthig  (var.  minuta 
fieck.)')  Auch  im  Fuscherthale,  wo  E,  Bosthoviana  Hayne  besonders  ge- 
mein ist,  steigt  sie  in  der  Umgebung  der  Trauneralpe  bis  beiläufig  1600  m; 
hier  steht  in  ihrer  Gesellschaft  meist  die  habituell  sehr  verschiedene 
Euphrasia  minima  Jacq.  —  Im  Gegensatze  zu  diesen  kleinen  Alpenformen 
finden  sich  auf  Moorwiesen  des  Flachlandes,  so  z.  B.  im  Ursprunger  Moor, 
ausserordentlich  hochwQchsige,  schlanke  Formen  (var.  uliginosa  Ducomm.).') 

Euphrtisia  hrevipüa  Bum.  et  Gremli*  Ich  fand  diese  Pflanze  im  Jahre  1888 
bei  Tamsweg  im  Lungau.  Wettstein  bestimmte  sie  und  veröfiTentlichte 
auch  den  Fundort,')  welcher  bis  jetzt  der  einzige  im  Lande  Salzburg  und 
der  nördlichste  in  den  österreichischen  Alpenländern  ist.  Noch  sei  bemerkt, 
dass  alle  von  mir  bei  Tamsweg  gesammelten  Exemplare  unverzweigt  und 
dabei  zart  und  ziemlich  niedrig  sind. 

ÏMfliTima  versieolor  Kern.  Im  Lungau  hei  Tweng  und  auf  dem  Moserkopf  bei 
Mantemdorf.    (Vgl.  oben  unter  E.  Eostkoviana  Hajne.) 

Euphrasia  minima  Jacq.  Da  anderwärts  (z.  B.  im  Ortlergebiete)  diese  Art  vor- 
herrschend gelb  blüht,  so  muss  ich  vor  Allem  constatiren,  dass  ich  sie 
im  Lande  Salzburg  bisher  nur  weissblühend  (var.  pcUlida  Gremli)^) 
beobachtet  habe.  Aus  der  Zusammenstellung  der  Standorte  in  Wettstein 's 
Monographie  (S.  157)  ist  zu' ersehen,  dass  die  Art  im  Lande  Salzburg  bis 
jetzt  nur  im  Bereiche  der  Centralalpen  gefunden  wurde.  In  den  Ealk- 
alpen,  wo  sie  von  Sauter  angegeben  wird,  fand  ich  sie  bis  jetzt  nicht. 
Vielleicht  hat  Sauter  Alpenformen  der  E.  Saliahurgensis  Funk  für  E. 
minima  Jacq.  gehalten.'^)  —  In  der  Umgebung  von  Bad  Fusch  ist  eine 
üppige,  oft  verzweigte  Form  der  E,  minima  Jacq.  mit  dicklichen,  fett- 
glänzenden  Blättern  nicht  selten.^ 

ftipAnuta  Salishurgensis  Funk.  Im  Radstädter  Tauernkar  (1700  m)  in  sehr 
kleinen,  habituell  ganz  der  E.  minima  Jacq.  gleichenden  Exemplaren. 
An  der  Strasse  zwischen  Sulzau  und  Werfen  (typisch).  Bei  Fuschl  mehr- 
fach an  der  Strasse  in  stark  verzweigten  Formen,  deren  obere  Blätter 
oft  beiderseits  3—4  Zähne  aufweisen. 

^IwUn-olophtis  stenaphyUus  (Sehiir)  Sterneck.  Im  Juli  1895  fand  ich 
diese  Art  in  der  Saalau  bei  Saalbrück.  1806  fand  sie  dann  Keller  bei 
Mauterndorf  im  Lungau')  (ich  besitze  davon  Exemplare).    Die  Pflanze  ist 

M  Beck,  Flora  tod  Kioderösterroich,  8. 1059. 

')  Tgl.  Wettstein,  Monographie  der  Gattung  Euphratiaf  S.  191. 

*)  Oerterr.  botan.  Zeitschr.,  1894,  S.  98. 

«)  Vgl.  Wettstein,  Monogr.,  8.  159. 

^)  Tgl.  auch  Wettstein,  Monographie,  8.  163. 

')  Aehnliche  Formen  erw&hnt  Wettstein  in  seiner  Monographie,  8. 160, 

')  Tgl.  diese  „Terhandlnngen**,  1896,  8.  378. 


Digitized  by 


Google 


Carl  Fritscfa. 

vielleicht  im  Lande  Terbreitet,  aber  gewiss  nicht  häufig.  Sterneck  kannte 
sie  aus  Oesterreicb  nur  von  Seckau  in  Steiermark.^) 

Alectùrolophus  seroUnus  (Seh^uta.)  Beck.  Das  Vorkommen  dieser  Art  in 
Salzburg  war  Sterneck  ebenfalls  nicht  bekannt.  Die  Art  ist  aber  in  einer 
gedrungenen  Bergform,  welche  Sauter  als  Bhinanthus  montanus  be- 
schrieb,*) um  Salzburg  nicht  selten.  Näheres  hierüber  werde  ich  in  einer 
speciellen  Abhandlung  berichten. 

Älectorolophus  angustifolius  (Gmel.)  Heynh.    Diese  Art,  welche  Sterneck  nur 
aus  dem  Pinzgau  gesehen  hat,')  ist  wohl  im  ganzen  Lande  verbreitet  und 
kommt  sowohl  auf  den  Ealkalpen,  wie  auch  im  Bereiche  der  Centralkette 
häufig  vor.   In  der  Tauernkette  ist  die  Pflanze  meist  kleiner  und  dem  dort 
vorkommenden  Älectorolophus  lanceolatus  (Kov.)  Sterneck  ähnlich,  während 
sie  in  den  Kalkalpen  schlanker  und  viel  höher  wird.   Die  Pflanze  der  Kalk- 
alpen kann  mit  A  lanceolatus  kaum  in  directen  Zusammenhang  gebracht 
werden,  da  letzterer  dort  nicht  vorkommt;  wenigstens  fand  ich  ihn  nur  in 
der  Tauernkette,  und  auch  Sauter  gibt  denselben  nur  fur  die  „Schiefer- 
und Urgebirge*^  an.    Die  Urgebirgspflanze  ist  offenbar  Ôelakovsky  bei 
Aufstellung  seines  Rhiimnthus  arütatus  vorgelegen,^)  da  er  den  niedrigen 
Wuchs  und  die  oft  fehlende  Verzweigung  anführt,  Merkmale,  die  bei  der 
Kalkalpenpflanze  höchstens  an  ganz  verkümmerten  Exemplaren  auftreten. 
—  Von  den  zahlreichen  einzelnen  Standorten,  an  welchen  ich  A.  angttsti- 
folius  beobachtete,  seien  hier  die  folgenden  angeführt:  St.  Gilgen  (Strasse 
nach  Fuschl  und  Fussweg  nach  Hüttenstein);  Nordabhang  des  Gapuziner- 
berges  bei  Salzburg;  Auen  an  der  Alm  bei  St.  Leonhardt;  Hühnerau  bei 
HaUein;  Tauglau  bei  Vigaun;  am  Schwarzbachfall  bei  Golling  (eine  ver- 
kümmei-te,  oft  ganz  un  verzweigte  Form);   Strasse  zwischen  Scheffau  und 
den  Lammeröfen;  Strasse  zwischen  Werfen  und  Sulzau;  Abhang  im  Gross- 
arlthal  oberhalb  der  Liechtensteinklamm;  Kaiserpromenade  bei  Wildbad 
Gastein;   Abhänge  bei  Böckstein  am  Wege  in  das  Nassfeld;   Bad  Fusch 
(kleine,  meist  wenig  verzweigte  Form  =  B.  aristatus  Celak.). 

Älectorolophus  lanceolahis  ^ÇKoy.Y)  Sterneck.  Sehr  häufig  auf  dem  Moserboden 
des  Kaprunei*thales  (1950  m)  ;  ferner  am  Wege  zur  Pfandelscharte. 

Asperula  odorata  L.  Am  Nordabhange  des  Irrsberges  bei  Strasswalchen.  Im 
Walde  unterhalb  der  unteren  Schafbergalpe.  In  Wäldern  nächst  der  Halte- 
stelle Wallersee  der  Staatsbahn.    Auf  dem  Bidl  bei  Hallein. 

Galitm  rotundifolium  L.  Am  Nordabhange  des  Irrsberges  bei  Strasswalchen. 
Am  Abhänge  des  Schafberges  (900  m). 


')  Oosterr.  botan.  Zettsehr.,  1895,  8.  30S. 
')  Sauter  in  ,Flo»",  1867,  8.  177. 
■)  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  1895,  8.  876. 
*)  Tgl.  ÖelakoTBicyin  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  1870,  8. 1S8. 

*)  Die  Nomenolator  dieser  Art,  beziehungsweise  die  Autor-Citation  wurde  Ton  Dörfler  (Her- 
barium normale,  Nr.  SS67)  richtig  gestellt. 
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€hUéum  tricorne  With*  Eingeschleppt  in  Beckstein  unmittelbar  neben  dem 
Carhaus  (1894),  jedenfalls  nur  Torübergehend.  Eine  alte  Angabe,  die  sich 
auf  das  Vorkommen  dieser  Art  auf  dem  Capuzinerberge  bei  Salzburg  be- 
zieht,^)  ist  entweder  falsch,  oder  sie  stützt  sich  auch  auf  einzelne,  zufällig 
eingeschleppte  Exemplare.  Im  Jahre  1897  fand  Yierhapper  die  Art  im 
Lungau.') 

Sawibueua  racemom  L.   Auf  dem  Irrsberg  bei  Strasswalchen. 

Viburmêm  Optdua  L.  Bei  Eugendorf  nicht  selten.  Auf  dem  Georgenberg  bei 
Euchl.   Zwischen  Lend  und  Goldig.    Am  Eingänge  des  Fuscherthales. 

Valeriana  montana  L.    Auf  dem  Werfener  Schlossberg. 

Campanuia  Trachdiwm  L.  flor.  a  Ibis.   Bei  Saalfelden  und  Erimml  im  Pinzgau. 

^pecuiaria  Spéculum  (L.)  DC.  In  Getreidefeldern  bei  Mattsee,  Weng  und  Eügen- 
dorf  nicht  selten. 

Eriçcron  annmu  (L.)  Pers.  (SiefMCtis  hélUdiflora  A.  Br.).  Am  Damme  der 
Gisel&bahn')  zwischen  Pfarr  Werfen  und  Bischofshofen.  —  Neu  für 
Pongau. 

Erigenm  aeer  L.  Auf  den  Mauern  der  Ruine  Piain  bei  Grossgmain.  Im  Klamm- 
pass  bei  Lend;  bei  Bad  Gastein.  Im  Pinzgau  bei  Tazenbach  (nicht  selten), 
Hofh&m  und  Wald. 

HeUaiUhua  cmnuus  L.  Im  Bereiche  der  Stadt  Salzburgs  yerwildert  auf  Felsen 
beim  „Schanzl"  und  auf  Gartenmauern  im  äusseren  Stein. 

AebUiea  eoUina  Becker.  Auf  dem  Mönchsberg,  Festungsberg  und  Gapuziner- 
berg  bei  Salzburg. 

Matriearia  discaidea  DC.  Diese  Wanderpflanze,  welche  im  benachbarten 
Baiem  bei  München  nicht  selten  ist/)  fand  ich  1895  am  Bahnhofe  in 
Freilassing,  wohin  sie  offenbar  von  München  aus  durch  die  Eisenbahn 
Terschleppt  wurde.  Im  Jahre  1897  fand  ich  die  Pflanze  nun  auch  in  Salz- 
burg selbst,  und  zwar  in  einem  Grasgarten  in  der  Bupertgasse. 

Ärtemisia  Absiathium  L.  An  der  Giselabahn  bei  St.  Johann,  wahrscheinlich 
verwildert,  weil  in  der  Nähe  nicht  selten  cultivirt 

Ariemisia  vulgaris  L.    An  der  Eisenbahn   zwischen  Hallwang  und  Berg-Maria 

Piain.  An  der  Strasse  zwischen  Stuhlfelden  und  Mittersill  im  Pinzgau. 
PttasiUs  hyhridus  (L.)  G.  M.  Seh.  (P.  officinalis  Mnch.).  An  Bächen  bei  Gross- 
gmain. An  der  Abtenauer  Strasse  unweit  des  Pichlfalles.  Bei  Hollersbach 
im  Pinzgau.  —  Die  alten  Autoren  beschrieben  die  zwittrigen  und  die 
weiblichen  Pflanzen  der  Petasites-Arteji  getrennt,  da  ihnen  die  Zusammen- 
gehörigkeit derselben  nicht  bekannt  war.  So  nannte  Linné  die  zwittrige 
Pflanze  der  vorliegenden  Art  TussHago  PetasiteSf  die  weibliche  abei'  Tussi- 
lago  hybrida,'')    Wir  haben   infolge  dessen  zwei  gleich  alte  Namen  für 


M  Hin terk aber,  Prodromn«,  1.  Àafl.,  S.  100;  8.  Aufl.,  S.  96. 

*)  Vgl.  S.  116  des  vorlieg«ndeii  Bandes  dieser  „VerhaadliingeD**. 

*)  Vgl.  diese  „Yerbuidliuigen**,  1894,  Abhandl.,  S.  57. 

*)  Besonders  h&vfig  fand  ich  die  Pflanze  auf  der  Theresienwieae  bei  HOncben. 

>)  Linné,  Spec.  plant.,  ed.  1,  p.  866  (1758). 
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unsere  Art,  von  denen  ich  wegen  Vermeidang  der  Doppelnamen  („Peta9Ue8 
Petasües*^)  den  zweiten  (hybridus)  anwende.*) 

Petasites  nivetu  (Vill.)  Baumg.  In  der  Tauglau  bei  Vigaun.  Im  Pass  Lu^  und 
an  der  Strasse  zwischen  Sulzau  und  Werfen. 

Petasites  aUma  (L.)  Gärtn.  Häufig  in  der  Umgebung  von  Bad  Fusch,  nament- 
lich in  der  Weichselbachschlucht.  Am  Abhänge  des  Birnberges  bei  Leogang. 

Senecio  vulgaris  L.   Auf  der  Schafbergalpe  noch  in  1350  m  Seehdhe. 

Senecio  visco9US  L.    An  der  Salzachbrücke  bei  Bischofshofen  zahlreich. 

Calendula  officinalis  L.  Bei  Saalfelden  an  der  Zeller  Strasse  auf  Schutt  wer- 
wildert. 

Garlina  acatUis  L.  Unterhalb  der  oberen  Schafbergalpe  noch  in  1250«»  See- 
höhe.») 

Ärctium  tomentosum  Mill.  (Lappa  tomentosa  Lam.).  Bei  Hftttenstein.  An  der 
Giselabahn  nächst  der  Haltestelle  Elsbethen.  Bei  Dorf  Gastein  und  Leogang. 

Ärctium  minus  Bernh.  (Lappa  minor  DC).  Im  Flachlande  bei  Glas,  Oberalm 
und  nächst  dem  Tauglwald.  Im  Pongau  bei  Bischofshofen  und  Dorf 
Gastein.  Im  Pinzgau  bei  Leogang,  FQrth,  Steindorf,  Uttendorf,  MOhlbach, 
Weyerhof. 

Carduus  nutans  L.  Im  Innern  der  Ruine  Piain  bei  Grossgmain  an  einem  Ab- 
hänge in  mehreren  grossen  Exemplaren.  —  Neu  für  das  Flachland. 

Carduus  acanthaides  L.  Im  Flachlande  fand  ich  diese  Art  bisher  nur  bei  Golling 
in  der  Nähe  des  Bahnhofes.  Es  ist  mir  unbegreiflich,  dass  Sauter  diese 
Art  als  „gemein  um  Salzburg''  angeben  konnte.') 

Carduus  crispus  L.  Bei  Mayrhofen  im  Gasteiner  Thal,  dann  bei  Schwarzach 
und  Lend. 

Carduu8  ieptocepluüus  Peterm.  (aeanthoides  X  crispus).  Am  Fusse  des 
Schlosshügels  bei  Golling.  C.  crisptM  L.  ist  dort  gemein,  C.  aeanthoides  L. 
aber  selten;  jedoch  steht  letzterer  ganz  in  der  Nähe  (siehe  oben). 

Cirsium  lanceolatum  (L.)  Scop.*)  An  der  Ischlerbahn  bei  Zinkenbach  und  Hütten- 
stein. Am  Damme  der  Staatsbahn  bei  Wallersee  vereinzelt.  In  der  Ruine 
Piain  bei  Grossgmain.  Im  Tauglwald  bei  Euchl.  —  Am  Abhänge  des 
Schafberges  steigt  die  Art  bis  zur  oberen  Schafbergalpe  (1350  m). 

Oirsium  heterophyllum  All.    Am  unteren  Krimmlerfalle  truppweise. 

Cirsium  hyhridum  Koch,  (oleraceum  X  palustre).  An  der  Strasse  zwischen  Stuhl- 
felden  und  Mittersill;  beide  Stammeltern  in  der  Nähe  häufig.  —  Neu 
für  Oberpinzgan. 

drsiuni  mihaZpinuni  Gaud.  (palustre  X  rimlare).  Vereinzelt  mit  den  beiden 
häufigen  Stammeltern  auf  Sumpfwiesen  bei  Seekirchen  und  auf  Moorwiesen 


I)  AscherBOB  wählt  in  solcben  Fillen  den  Namen,  welchen  deijenige  Autor  Terwendete, 
der  die  beiden  gleiehzeitig  anfgestellten  Arten  znaaminenEog;  o»  wftre  das  hier  P.  oJßdnalU  Mnch. 
Vgl.  Oestorr.  botan.  Zeittchr.,  1806,  8.  4>-5. 

*)  Vgl.  diese  „Verhandlungen'*,  1889,  8.582;  1894,  8.57. 

•)  Vgl.  diese  «Verhandlungen'',  1889,  8.  588. 

«)  Vgl.  diese  «Verhandlungcn^  1889,  8.582;  1894,  8.68. 
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bei  Glaneck.  —  Der  in  den  salzburgischen  Floren  angef&hrte  Standort 
„bei  Laufen**  liegt  in  Baiern. 

Serrattiia  tinctoria  L.  flor.  albis.    An  moorigen  Waldrändern  bei  Glaneck. 

Centawrea  pseudophrygia  C.  A.  Hey.  (C  phrygia  au  t.).  Am  Wasserfall  bei 
Bischofshofen. 

Pieris  paleacea  Yest*^)  Auf  Wiesen  bei  Steindorf  gegen  Strasswalcben  zu, 
nicht  häufig.  —  Die  Art  war  bisher  nur  aus  den  Voralpen  NiederGsterreichs*) 
und  Obersteiermarks  bekannt.  Ihr  Vorkommen  in  Oberösterreich  ist  höchst 
wahrscheinlich. 

MMigedium  odpinum  (L.)  Less.  An  feuchten  Stellen  des  Anlaufthales,  sowie  am 
Wege  Ton  Böckstein  in  das  Nassfeld  nicht  selten. 

Crtpia  alpestris  (Jacq.)  Tausch.  Auf  den  steinigen  Matten  unterhalb  des  Bahn- 
hofes Leogang  vereinzelt. 

Crepù  virens  L.  In  der  Station  Sulzau  zwischen  den  Schienen.  Am  Wege  Ton 
Goldegg  nach  Lend.    Bei  Leogang. 

Hkraemm  Päoseüa  L.  Unter  den  von  mir  im  Lande  gesammelten  Formen 
fand  Oborn]f:  subsp.  angusHus  Näg.  et  Pet.  2.  subpüosum  Näg.  et  Pet. 
{H.  PüoseUa  var.  angustifolium  Tausch)  vom  Euhberg  bei  Salzburg; 
subsp.  parvißorum  Näg.  et  Pet.  vom  Mönchsberg  bei  Salzburg  und  Tom 
Nassfeld  bei  Gastein;  subsp.  euronotum  Näg.  et  Pet.  vom  Badstädter 
Tauem  (1400  m);  subsp.  trkJMdenitim  Näg.  et  Pet.  vom  Fusse  des  Mitter- 
siller  Schlossberges. 

Hieraehêm  fureatum  Hoppe.  Auf  dem  Sttdabhang  des  Moserkopfes  bei  Mautern- 
dorf  (1600— 1800  w),  und  zwar  nach  Oborn^  subsp.  meiocephalum 
Näg.  et  Pet. 

HieraeUEm  Äuricula  L.  In  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  Salzburg  fanden 
mein  Vater  und  ich  (nach  Oborn]^)  die  Formen  epüosum,  suheglandtUosum 
und  8ubpüo8um  Näg.  et  Pet.  des  gemeinen  H.  Atmcula  L.  Dagegen  fand 
ich  im  Gebiete  der  Tauern  (so  z.  B.  bei  der  Trauneralpe  im  Fuscherthal, 
1600  tn,  und  am  Sfidabhange  des  Moserkopfes  bei  Mautemdorf,  1800  bis 
1900  m)  nur  subsp.  melaneüema  Näg.  et  Pet.  {H.  Atmcula  var.  alpicolum 
Monn.). 

ENeradum  Flormtimm  All.  {H.  praealtum  Vill.).  In  der  Umgebung  der  Stadt 
Salzburg  scheint  nach  den  Bestimmungen  Oborn;^*8  das  typische  H. 
praeaümm  Vill.  vorzuherrschen.  Ausserdem  fand  sich  subsp.  obscurum  Bchb. 
am  Fusse  des  Untersberges  (bei  Grossgmain  auch  subfloccosum  Näg.  et  Pet.), 
subsp.  parcißoocwn  am  Euhberg  bei  Salzburg,  subsp.  canipedunculvm 
Näg.  et  Pet.  und  subsp.  suhcymigerum  Näg.  et  Pet.  am  Schlossberg  bei 
Taxenbach.  Die  durch  die  eigenartige  Vei*zweigung  des  Köpfchenstandes 
sehr  ausgezeichnete  subsp.  pedunculare  Näg.  et  Pet.  fand  ich  bisher  nur 
auf  Schutt  am  Wege  von  Schwarzach  nach  Goldegg  im  Pongau.  —  In 


')  Uebw  die  Un^enohiede  Ton  P.  lUeraeioidts  L.  Tgl.  meine  Bzcnnionsflora,  S.  608. 
*)  Vgl.  Beck,  Florm  Ton  Kiederteterreich,  8. 1S68. 
Z.  B.  Oee.  Bd.  XLYIII.  86 
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der  zweiten  Anflüge  von  Hinterliuber's  ^Pi'odromas'*  (S.  123)  wird  H. 
Flarentmum  »Gaud/  nur  von  einem  einzigen  Standorte  (H.  praealUim 
Yill.  gar  nicht)  angegeben! 

Hier€tcmm  coUinum  Goohnat  (K  pratense  Tausch).  Auf  Moorgrfinden  bei  See- 
kirchen. Hier  sowohl  wie  auf  den  Moorgr&nden  bei  Qlaneck  fand  ich 
die  subsp.  aubcoUinum  Nag.  et  Pet.  und  stenocephalum  Nag.  et  Pet.  ge- 
mischt Yor. 

Hier(tcium  auranUacum  L.  Die  von  mir  am  Moserkopf  bei  Mauterndorf  (1800  m) 
gesammelten  Exemplare^)  bestimmte  Oborn^  als  subsp.  subauraitUiacttm 
Nag.  et  Pet. 

Hienwiufn  hrtuchUtHim  BertoL  (FlorerOinum  X  Pihseüa).  Diese  Pflanze 
(und  zwar  nach  Oborn;^  subsp.  mehnadenium  Nag.  et  Pet.)  fand  mein  Vater 
am  Fusse  des  Gaisberges  bei  Salzburg  und  bezeichnete  sie  im  Herbar, 
Ne  il  reich  folgend,  mit  dem  ->  übrigens  vollkommen  zutreffenden  — 
Namen  H,  PüoaeUorpraealtum.  Eoch^  confundirte  die  Pflanze  mit 
Hiercuiiuin  bifurcwn  M.  B.,  welches  der  Combination  H,  eahioidea  X  Päo- 
seüa  entspricht.  Das  von  Sauter  und  Hinterhube r  im  ünagau  an- 
gegebene „if.  hifurcum  M.  6."  ist  jedenfalls  auch  im  Eo  oh 'sehen  Sinne 
aufzufassen  und  daher  höchst  wahrscheinlich  zn  H.  bradiiiUum  BertoL  s.  1. 
zu  ziehen.  —  Ich  kann  jedoch  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bemerkung  nicht 
unterlassen,  dass  das  italienisoh-istrianische,  echte  H.  ^aditatum  Berto- 
loni*s,  wie  schon  Freyn')  richtig  angab,  durchaus  nicht  den  Eindruck 
eines  Bastardes  macht.  Ich  habe  die  Pflanze  selbst  im  Kaiserwalde  bei 
Pola  gesammelt  und  kann  mich  der  Ansicht  Freyn's  nur  anschliessen. 
Dagegen  ist  die  nordwärts  der  Alpen,  z.  B.  in  Niederösterreich  und  Salz- 
burg vorkommende  Pflanze  wohl  doch  ein  directer  Bastard  zwischen  H. 
FlorentifKum  und  H.  Püosella,  Wir  haben  hier  offenbar  einen  iümlichen 
Fall  vor  uns,  wie  bei  Sorbus  SudeHca  Tausch,  der  offenbar  eine  selbst* 
ständige  Art,  aber  dem  Bastard  Sorbus  Aria  X  Cha'ma/eme9jßüus  höchst 
ähnlich  ist,*)  oder  wie  bei  PoUntiÜa  spUnden»  Bam.,  welche  der  Hybriden 
P.  aXba  X  sterüis  sehr  nahe  steht.  ^)  Alle  diese  Arten  sind  wohl  ursprüng- 
lich aus  Bastarden  hervorgegangen.^ 

HieracitMi  viUomm  L.  Diese  Art  kommt  namentlich  auf  dem  Radstädter  Tanem 
in  verschiedenen  Formen  vor,  welche  sich  theilweise  dem  ß.  fnttosioeps 
Näg.  et  Pet.  sehr  nähern.  Oborn^  fand  unter  den  von  mir  an  dem  eben 
genannten  Orte  gesammelten  Exemplaren  die  var.  calvescens  b)  angustum 
Näg.  et  Pet.  und  die  subsp.  glaucifrons  2.  angusHus  Näg.  et  Pet 


1)  Vgl.  dieM  «Yerhandlung«!!*',  1889,  S.  589. 
>)  Koch,  Synoiwis,  ed.  1,  p.  445. 
>)  Vgl.  diese  .Verhandlnngen",  1877,  S.  370. 

«)  Vgl.  Kern  er,  Scbedae  ad  floram  exsiccatam  Austro-Hnogaricain,  VII,  p.  20—81. 
>)  Tgl.  Garcke,  lUnstrirte  Flora  Ton  Deutschland  (17.  Anfl.),  8. 195^196. 
•)  üeber  dieee  Fmge  Tergl.  insbesondere  die  Abhandlung  Kerner's:  ,Köiineti  ms  Bastarden 
Arten  werden?*  in  der  Oesterr.  botan.  Zeitsehr.,  Jahrg.  1971. 
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Bkmcmm  viUoaic^^  Nag.  et  Pet.').  Auch  diese  Pflanze  ist  am  Badstädter 
Tauern  in  mehreren  Formen  vertreten;  ich  fand  (nach  Oborny)  dort 
subsp.  viäosifoKum  Nag.  et  Pet.  and  subsp.  comatühem  Nag.  et  Pet. 

Hieradum  scorsonerifoUum  Yill.    Auf  dem  Untersberg  bei  Salzbarg. 

Hieracium  ooeMaun  Fr.  Am  Taxenbaoher  Schlossberg  fand  ieh  eine  Form  dieser 
Art  mit  gefleckten  Blattern,  nach  Oborn^  sa  H.  camoaum  Wiesb.') 
gehörig. 

Bieraeium  gttbeaegium  Fr.  Diese  Form,  welche  von  den  saizburgischen 
Floristen  bisher  nicht  beachtet,  beziehungsweise  unter  H,  wurartun  L. 
oder  H.  bifidum  W.  E.  subsumirt  wurde,  ist  im  Lande  offenbar  verbreitet 
und  nicht  selten.  Ich  fand  sie  am  Euhberg  bei  Salzburg,  auf  den  Mauern 
der  Ruine  Piain  bei  Grossgmain,  am  Fusse  des  Bidl  bei  Hallein,  und  — 
in  einer  mehr  drüsigen,  also  zu  H.  süvcUicum  (L.)  hinneigenden  Form  — 
am  Badstadter  Tauern. 
Hieraeimm  vulgatwn  Fr.  Im  Lande  verbreitet  und  durchaus  nicht  selten.  Ich 
sammelte  Exemplare  im  Flachlande  bei  Weng  (in  Wäldern)  und  Glaneck 
(auf  Moorgründen),  im  Pongau  bei  Werfenweng  und  im  Anlaufthal  bei 
Böckstein,  im  Pinzgau  am  Tazenbacher  Schlossberg  und  bei  Bad  Fusch. 
Die  Exemplare  aus  den  Gebirgsgauen  sind  an  Drüsen  ärmer  als  jene  aus 
dem  Flachlande;  nach  Oborny  sind  jene  aus  Bad  Fusch  zur  var.  Knafii 
6elak.,  jene  aus  dem  Anlauftbal  zur  var.  alpestre  üechtr.  zu  rechnen. 


Beschreibung  einiger  neuer   Cassididen  nebst 
synonymischen  Bemerkungen. 

Von 

Dr.  Franz  Spaeth* 

(EmgeÜMfin  am  1.  April  1898.) 

I. 

1.  Prioptera  traheata  Fairm.  (Ann.  Soc.  Eni  Belg.,  1888,  p,  46)  aus 
Kiang-Si  ist  die  in  den  letzten  Jahren  in  den  Sammlungen  ziemlich  verbreitete 
Virietät  der  P.  Whitei  Boh.  (Mon.,  IV,  p.  26)  mit  einfarbig  gelbem  Halsschild. 

2.  Von  Bia  (ol.  Dolichotoma)  lanuginoaa  Boh.  besitzt  das  k.  k.  Hof- 
autteum  in  Wien  ausser  zahlreichen  von  Mo  riz  in  Venezuela  gefangenen  Stucken 
auch  ein  solches  mit  der  Fundortangabe:  „San  Salvador.  XII.,  1877.''  Die  Art 
konunt  sonach  auch  in  Central -Amerika  vor,   obwohl   Champion  sie  in  der 


1)  Vfl.  diese  «Yerbandliingeii'*,  1888,  S.  82. 

*)  Bne  solehe  Form  erwftbnt  auch  Beck,  Flon  tob  Miederteterreieb,  8. 1S9S,  als  ^Hiera- 
«ÎMI  DidUlüKnum"  (non  Wiesbanr  !). 

36» 
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Biologia  Central -Americana  nicht  aufzählt.  Von  demselben  Fundorte  stammen 
auch  drei  Stücke  der  Musealsammlung  mit  einfarbig  grünen  Flügeldecken;  zwei 
derselben  besitzen  noch  eine  ganz  schwache  Andeutung  der  bei  der  typischen 
Form  vorkommenden,  theilweise  rothen  Färbung  der  Flügeldecken,  indem  bei 
einem  ein  Fleck  in  der  Mitte  der  Epipleuren,  bei  dem  zweiten  die  Spitze  des 
Buckels  röthlich  durchschimmert. 

Auf  solche  ganz  oder  nahezu  einfarbige  Stücke  beziehe  ich  die  DoUchotoma 
pubescens  Boh.,  die  sonach  nur  eine  Varietät  von  Bia  lanuginosa  ist,  mit  der 
sie  ja  auch  Boheman  selbst  vergleicht. 

3.  Mesomphalia  inornaia  Boh.  (Mon.,  I,  p.  257)  ($),  lueida  Boh. 
(Mon.,  IV,  p.  115)  (cT)  und  illepida  Boh.  (Mon.,  IV,  p.  117)  halte  ich  nur 
für  Varietäten  der  M,  ohîita  Dej.  mit  theilweise  oder  vollständig  fehlenden  Pelz- 
makeln auf  den  Flügeldecken. 

Die  von  Boheman  erwähnten  seichten,  schwarzen  Gruben  auf  den  Flügel- 
decken finden  sich  zuweilen  auch  bei  der  Stammform. 

4.  MesmnphaMa  luctuosa  nov.  spee* 

SübovaliSy  convexa;  antenncte  nigrae  artictdis  hasdlibus  (teneis,  apice 
rufescentibus;  proihorax  transv^sus^  suhlaevis,  opactts,  viridi-aeneuSf  puhe  brevi 
sparsissime  vestitiM;  elytra  suhtriangülaria,  mediocriter  gibhosa,  antice  retusa^ 
puhe  brevi  density  obsita,  nigra,  reticulo  viridi-{ieneo  parum  elevato,  lato,  dense 
inaequaliter  pwnctaio,  foveolas  médiocres  inclt^dente,  margine  deflexo,  antice 
posticeque  non  retictdato;  suibtus  nigra,  pedtbus  aeneia. 

Long.  16'5mm;  lot.  13' 5 mm.    Hab.:  Brasilia,  Espirito  Santo. 

Mit  keiner  der  bekannten  MesompJMÎia- Arten  besonders  nahe  verwandt, 
durch  die  bronzegrüne,  punktirte  und  behaarte  Beticulirung  der  Flügeldecken 
und  den  Mangel  deutlicher  Schulterecken  leicht  kenntlich. 

Kopf  dunkel  metallisch,  zerstreut  punktirt;  an  den  Fühlern  die  vier 
ersten  Glieder  metallisch  mit  röthlichen  Enden,  glänzend,  die  folgenden  schwarz, 
matt.  Der  Halsschild  mehr  als  zweimal  so  breit  als  lang,  vorne  gerundet  aus- 
geschnitten, schräg  erweitert,  die  Hinterwiukel  rechteckig,  matt,  äusserst  fein 
chagrinirt,  sehr  fein,  kaum  wahrnehmbar  punktirt,  mit  spärlicher  kurzer  Be- 
haarung. 

Die  Flügeldecken  mit  vollkommen  verrundeten  Schultern,  an  der  Basis 
nicht  breiter  als  der  Halsschild,  von  derselben  bis  zum  ersten  Drittel  der  Länge 
schräg  gerundet-erweitert,  von  da  zur  Spitze  gerundet-verengt,  an  letzterer  ge- 
meinsam zugespitzt;  sie  sind  mehr  als  dreimal  so  lang  imd  an  der  breitesten 
Stelle  vor  der  Mitte  fast  zweimal  so  breit  als  der  Halsschild.  Im  ersten  Drittel 
befindet  sich  ein  ziemlich  hoher,  aber  nicht  spitz  zulaufender  gemeinsamer,  nahezu 
glatter  Höcker,  welcher  nach  vorne  ziemlich  steil,  nach  rückwärts  allmalig  abfallt. 

Die  Gnmdfarbe  der  Flügeldecken  ist  schwarz;  Über  derselben  befindet  sich 
eine  dunkel  bronzegrüne,  flache,  sehr  breite  Beticulirung,  welche  doppelt,  nämlich 
fein  und  grob,  ziemlich  dicht  punktirt  ist  und  zwischen  der  die  Grundfarbe  auf 
der  Scheibe  in  seichten,  glatten  Gruben  hervortritt. 
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Wenn  man  das  Thier  etwas  ans  der  Feme  betrachtet,  so  fallen  von  diesen 
Gruben  besonders  zwei  auf  jeder  Flügeldecke  auf,  da  sie  grösser  und  etwas  tiefer 
wie  die  ftbrigen  sind;  die  eine  steht  in  der  Einsenkung  zwischen  Scheibe  und 
Dach  in  der  Höhe  des  Buckels,  die  zweite  näher  der  Naht  im  letzten  Drittel. 

Die  ganzen  Flfigeldeoken  mit  Ausnahme  des  Buckels  sind  mit  spärlicher, 
heller  Behaarung  versehen,  welche  besonders  gegen  das  Dach  zu  länger  und  dichter 
wird  nnd  Tomehmlich  auf  der  metallischen  Beticulation  steht. 

Das  Dach  fallt  vorne  steil  ab  und  ist  nicht  bis  an  den  Band  reticulirt 

Unterseite  schwarz,  glänzend,  nur  die  Beine  mit  metallischem  Schimmer; 
das  Prostemum  ist  vorne  gleichmässig  abgestutzt,  der  Prostemalfortsatz  tief  aus- 
gehöhlt, die  Klauen  haben  einen  massig  grossen  Basalzahn;  die  Epipleuren  sind 
hinten  dicht  behaart. 

Von  Herrn  H.  Frühster  fer  erhalten. 

5.  Omapiaia  Fruhstorferi  nov.  spee. 

cj*.  Subiriangularia,  modice  convexa^  nitida;  caput  nigrum  vertice  piceo, 
amtennafum  articulis  quatuor  basalibus  hrunneis,  ceteris  nigris;  proihorax  bre- 
vUer  triangularia,  brunneus,  antice  düutior,  op<icu8y  subremote  punctulatus  ; 
dytra  leoüer  gibbosa,  humeris  talde  prominulis,  in  medio  vix  ampliata,  apicem 
tenus  rotundata,  düute  flavo-hycUina,  ptmctis  numerosis  inprimis  in  disco 
exteriore  et  in  margine  retictUato  nigris,  sutura  caîloque  humeraîi  bruntieis, 
macuia  transversa  humendi  punctoque  prope  apicem  suturae  nigris;  suhtus 
nigra,  margine  segmentium  ahdominctlitwi,  basi  apiceque  femorum,  iibiis,  tarsis- 
que  brunneis.    Mas.  Antennis  apice  crassioribus. 

Long,  et  lat  10  mm.    Brasilia,  Minas  Geraës. 

Etwa  von  der  Gestalt  der  0.  dichroa,  von  allen  bekannten  Omoplata- 
Arten  durch  die  Zeichnung  der  Oberseite  weit  abweichend.  Kopf  unter  den 
Fühlern  schwarz,  ober  denselben  am  Scheitel  braun  mit  einigen  tiefen  Punkten. 
Pïlpen  braun.  Die  ersten  vier  Glieder  der  Fühler  gelbbraun,  glänzend  glatt,  die 
folgenden  schwarz,  matt,  grob  längsrissig  punktirt,  gegen  die  Spitze  stärker  weiss- 
grau  behaart,  beim  cf  stark  verbreitert,  plattgedrückt,  das  letzte  Fühlerglied  an 
der  Spitze  braun. 

Halsschild  kurz  dreieckig,  an  der  Basis  2'5  mal  so  breit  als  lang,  vorne  in 
der  Mitte  leicht  ausgerandet,  gegen  die  Hinterwinkel  ausgeschweift  schräg  er- 
weitert, zart  erhaben  gerandet,  hinten  beiderseits  ausgebuchtet,  in  der  Mitte 
ziemlich  spitz  gegen  das  kaum  sichtbare  Schildchen  vorgezogen,  massig  gewölbt, 
pechbrann,  vorne  am  Bande  zu  beiden  Seiten  des  Kopfes  und  in  der  Mitte  ober 
demselben  etwas  heller  dnrschscheinend,  matt,  mit  zerstreuten  feinen  Punkten 
besetzt,  in  der  Mitte  mit  einer  schwach  vertieften,  vom  Schildchen  bis  zum 
Kopfe  reichenden  Längslinie. 

Flügeldecken  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild  und  2*5 mal  so  lang; 
breiter  als  lang;  an  der  Basis  schwarz  gezähnelt,  ausgebuchtet,  die  Schultern 
zieinlich  stark  vortretend  und  die  Hinterecken  des  Halsschildes  umfassend; 
hinter  der  Basis  kaum  erweitert,  gegen  die  Spitze  breit  gerundet-verengt;  massig 
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gewölbt,  hinter  dem  Schildohen  mit  einem  gemeinsamen,  schwach  erhabenen 
Buckel,  glänzend,  auf  der  Scheibe  ziemlich  grob  und  dicht,  aber  nicht  tief  schwarz 
punktirt,  die  Punkte  bilden  einige  innen  regelmässige,  aussen  verworrene  Pankt* 
reihen;  das  breit  abstehende  Dach  ist  von  der  Scheibe  durch  eine  hinter  dem 
Schulterhöcker  beginnende  und  bis  hinter  die  Mitte  reichende  stärkere  und  tiefere 
Punktreihe,  innerhalb  welcher  eine  kürzere  ebensolche  steht,  getrennt;  dasselbe 
ist  hell,  durchsichtig,  reticulirt,  glatt,  jedoch  mit  einer  grösseren  Anzahl  Terein- 
zeit  stehender,  stellenweise  gereihter,  auffallender,  schwarzer,  ziemlich  tiefer 
Punkte  besetzt. 

Die  Flügeldecken  sind  hellgelb,  glänzend,  durchscheinend;  ein  hinter  dem 
Schildchen  beginnender,  an  der  Basis  rasch  verbreiteter  Nahtstreif,  welcher  sieb 
über  den  Buckel  und  sodann  etwas  verengt  bis  an  das  Ende  der  Scheibe  nahe 
vor  die  Spitze  erstreckt,  sowie  die  Schulterbeulen  sind  braun,  lackartig  glänzend. 

Die  Basis  der  Flügeldecken  ausserhalb'  der  Schulterbeulen  nimmt  ein  matter, 
grosser,  querer,  schwarzer  Fleck  ein;  ein  ebensolcher,  aber  viel  kleinerer  befindet 
sich  zu  beiden  Seiten  der  hellgelben  Nahtspitze. 

Unterseite  glänzend  schwarz,  nur  die  Hüften  und  Trochanteren  der  Beine, 
sowie  diese  selbst,  mit  Ausnahme  der  Schenkelmitte,  und  die  äussersten  Ränder 
der  Abdominalsegmente  sind  gelbbraun. 

Der  Prosternalfortsatz  ist  stark  vertieft;  die  Klanen  haben  an  der  Basis 
den  gewöhnlichen  grossen,  dreieckigen  Zahn. 

Ein  Exemplar  dieser  prachtvollen  Art  mit  der  Fnndortangabe:  ^Minas 
Geräts,  Brasilia"  habe  ich  von  Herrn  Frühster  fer  erhalten. 

6.  Omaspides  Nattereri  noT.  spee, 

SubtriangulariSj  modice  convexa,  supra  flava,  anguste  obscuro-marginata, 
suhttis  rufo-ferruginea,  ort,  antennis  (hasi  excepta),  tibiis  tarsisque  nigris; 
proihorax  hreviter  triangularis,  apice  late  emarginatM,  laieribua  basin  versus 
oblique  ampliatis,  medio  leviter  stnuatis,  fere  laevis,  nitidas,  margine  basait 
et  anglais  posteriaribtis  nigris;  elytra  humeris  non  prominulis,  obsolète  minus 
crebre  punctata,  margine  siUurali  et  basali  angtUisque  humenütbus  anguste  nigris. 

Long.  9'5,  lat.  8  mm.    Brasilia. 

Mit  keiner  der  bisher  bekannten  Omosindes -Arten  zu  verwechseln,  viel 
kleiner  als  diese;  einer  kleinen  Omaplata  nicht  unähnlich,  von  denselben  jedoch 
durch  nicht  vorstehende,  von  der  Basis  an  schräg  verrundete  Schultern  der 
Flügeldecken,  sowie  durch  die  Fühler  verschieden,  bei  welchen  das  dritte  Glied 
nur  so  lang  ist  wie  das  erste  allein,  während  es  bei  Omoplata  die  Länge  der 
ersten  zwei  Fühlerglieder  zusammengenommen  erreicht. 

Kopf  fein,  ziemlich  dicht  punktirt,  in  der  Mitte  gefurcht,  rothbraun,  der 
Mund  schwarz.  Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  etwas  überragend,  g^gen  die 
Spitze  schwach  verbreitert,  plattgedrückt,  schwarz,  matt,  behaart,  jedoch  das 
2.-4.  Glied,  zuweilen  auch  die  Spitze  des  ersten  rothbrann,  glänzend,  glatt 
Halsschild  kurz  dreieckig,  vorne  ausgerandet,  der  schräg  gegen  die  Hinterecken 
erweiterte  Yorderrand  abgesetzt,  beiderseits  deutlich  ausgebuchtet,  die  Bandlinie 
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infgehogesn,  die  ELinterecken  spits;  ror  der  Basis  läaffc  nach  der  ganzen  Breite 
denelbea  eine  sehr  schwach  eingedrtkckte  Linie;  der  Mittellappen  ist  gegen  das 
Sehfldehen  siemlich  stark  rorgezogen;  die  Oberseite  ist  gelbröthlich,  glänzend, 
aahexn  glatt;  Schildchen  klein,  schwarz. 

Die  Flügeldecken  1*5  mal  so  breit  als  der  Halsschild,  an  der  Basis  einzeln 
gebaofatet,  mit  abgerundeten  Schultern;  hinter  der  Basis  schwach  gerundet  er- 
wettert, Ton  der  Mitte  ab  gerundet  verengt;  wenig  gewölbt,  ziemlich  fein  ver- 
losehen,  wenig  dicht  punktirt,  nur  die  das  Dach  yon  der  Scheibe  trennende  Punkt- 
ruhe  ist  etwas  tiefer;  sohaalgelb,  der  Naht-  und  Basalrand  schmal  schwarz 
ftfiiiinit,  letzterer  an  den  Schulterwinkeln  etwas,  wischartig  dreieckig  erweitert. 

Auf  der  Unterseite  sind  die  Seitenrander  der  Flügeldecken  sehr  schmal, 
die  Kaht  an  der  Spitze  breiter  gebräunt;  der  Körper  ist  glänzend  und  glatt, 
rathbrann,  der  Mund,  die  Tarsen,  mit  Ausnahme  der  Klauen,  und  die  Schienen 
sehwmrz.  Der  Prosternalfortsatz  der  Länge  nach  vertieft,  die  Klauen  mit  einem 
starken  Zahn. 

Die  Type  befindet  sich  im  Wiener  Hofmuseum  und  wurde  von  dem  be- 
rühmten Brasilienreisenden  Job.  Natterer  zwischen  1817  und  1885  in  Brasilien 
gesammelt;  ein  zweites  Exemplar  habe  ich  von  M.  Théry  mit  der  gleichen  Yater- 
bodsangabe  erhalten. 

7.  Chelymorpha  notata  Dej.  (Boh.,  II,  p.  72)  besitzt  glatte  Klauen 
und  ein  nicht  vertieftes  Prostemum,  gehört  daher  in  das  Genus  CisUMUnella 
Champ. 

8.  JPhygaiutia  lutareila  Boh.  nor.  rar.  c€»iucan€^ 

Supra  picea,  margine  prothoracis  dytrorumque  confertim  reHcukUo  düu- 
iwre;  subius  nigra,  ftavo-variegata. 

Long.  18—19  mm,  hxt.  15  mm.    Columbia;  ad  fiumen  Caaca. 

Die  Stammform  ist  der  Fh.  aluiacea  sehr  ähnlich,  aber  bedeutend  grösser 
und  durch  die  citronengelbe  Färbung  der  Scheibe  von  Flügeldecken  und  Hals- 
sehild  (bei  alutacea  ist  sie  strohgelb),  den  regelmässigen  Mangel  von  Flecken  auf 
den  Flftgeldecken,  den  etwas  breiteren  Seitenrand,  vor  Allem  aber  dadurch  speci- 
&eh  verschieden,  dass  die  Zwischenräume  der  Punkte  auf  den  Flügeldecken  bei 
ihr  glatt,  glänzend,  bei  alutacea  aber  deutlich  cbagrinirt  tind  daher  matt  sind. 

Sehr  auffällig  erscheint  die  var.  eaucana,  bei  welcher  das  engmaschige 
Netzwert,  welches  die  eigentlich  hellgelbe,  durchscheinende  Oberseite  überzieht, 
dunkel  kaffeebraun  ist;  da  die  Grundfarbe  nur  dort  deutlich  wahrnehmbar  ist, 
wo  nicht  der  Körper  darunter  anliegt,  also  an  den  Seitendäehern  von  Halsschild 
and  Flügeldecken,  so  erscheint  die  ganze  übrige  Oberseite  kaffeebraun.  Auf  der 
Unterseite  überwiegt  ebenfalls  die  dunkle  Grundfarbe,  nur  das  Prostemum,  die 
Hüften,  einige  Flecken  an  den  Seiten  des  Metastemums,  sowie  je  drei  am  Hinter- 
rande  znsammenfliessende  Flecke  auf  jedem  Abdominalsegmente,  die  Basis  der 
Schenkel  nnd  die  Spitze  der  Schienen  sind  gelb. 

Die  Flügeldeoken  haben  etwas  weiter  nach  aussen  vorspringende  Schultern 
und  sind  gegen  die  Mitte  etwas  stärker  erweitert.  Ich  glaube,  diesen  Unter- 
sdiieden  keinen  epecifischen  Werth  zuerkennen  zu  können. 
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Einige  Exemplare  in  meiner  Sammlung  und  in  jener  des  Dr.  Y.  Pia  son, 
sämmÜiche  naoh  der  Etikettirung  von  derselben  Provenienz  (Oaucathal). 

9.  Cassida  externeguttat  a  F  air  m.  (Ann.  de  la  Soc.  Eut.  Belg.,  1882, 
C.  R.,  p.  LYIII)  undf  Cassida  Bonnyana  Gorh.  (Proc.  of  Zool.  Soc.  London, 
1892,  p.  95)  haben  gekämmte  Klauen  und  gehören  daher  zu  Aspidomùrpha. 

Aspidofnorpha  Bownyana,  die  von  Gorham  aus  dem  Aruwimithal  am 
oberen  Kongo  beschrieben  wurde,  besitze  ich  aus  Kamerun  (Lolodorf,  Hejne); 
dieselbe  unterscheidet  sich  von  Ä.  hepatica  ausser  durch  die  von  Gorham  er- 
wähnten Halsschildmakeln  noch  durch  etwas  tiefere  und  dabei  unmerklich  dich- 
tere Punktirung  der  Flügeldecken,  welche  denselben  ein  schwach  seidengl&nsendes 
Aussehen  verleiht.  C.  A.  Dohrn  hat  bereits  in  der  Stett.  Entom.  Zeit.,  1880, 
S.  150  auf  diese  Form  als  hepatica  var.  aufmerksam  gemacht.  Bei  Ä.  hepatica 
ist  die  Angabe  in  Boheman  (Monogr.,  II,  p.  342)  „elytris  antiee  obsolete  gibbosis'^ 
zu  streichen,  da  sie  unrichtig  ist. 

10.  In  der  Deutschen  ent.  Zeit.,  1896,  S.  19  zieht  Weise  Cassida  morata 
Bob.  als  Synonym  zu  Aspidomorpha  confinis  Klug;  nach  meiner  Ansicht,  mit 
Unrecht;  denn  selbst,  wenn  Boheman,  wie  ihm  dies  öfters  passirte,  die  ganz  ver- 
schiedene Bildung  der  Klauen  übersehen  haben  sollte,  so  stimmt  doch  die  übrige 
Beschreibung  nicht  überein;  denn  nach  der  Beschreibung  soll  bei  C.  morata  der 
Prothorax  „crehre  distincte  ptmctatus'^t  aie  Flügeldecken  „dorso  subseriaüm 
punctata,  interstitio  tertio  elevato,  subcarinato^  sein,  femer  soll  das  Thier  eine 
Grösse  von  nur  4  mm  besitzen;  alles  Merkmale,  die  auf  Ä.  conßnis  nach  den 
zahlreichen  mir  vorliegenden  Stücken  nicht  zutreffen. 

Nachschrift.  Ueber  mein  Ersuchen  war  Herr  Prof.  Chr.  Aurivillius 
so  freundlich,  die  Typen  Boheman 's  von  (kasida  morata  im  Stockholmer  Museum 
zu  untersuchen;  dieselben  haben  nach  seiner  Mittheilung  glatte  Klauen,  eine  Grösse 
von  4— 4'25  mm,  und  die  Flügeldecken  können  nur  dicht  an  der  Naht  ,,subseria!Um 
punctata*  genannt  werden.    Cassida  morata  ist  sonach  keine  Aspidomorpha. 

11.  Aspidomorpha  Badeni  Wag.  (Mittheil.  Münch.  ent.  Ver.,  1877, 
S.  64)  ist  von  A.  punctum  F.  nicht  specifisch  verschieden. 

12.  CharidoUs  HemUfuts  nov.  spee« 

Breviter-rotundata,  convexa;  proihorax  antiee  fUxoo-hyaliwus,  retieulatus, 
nitidus,  laevis,  postice  piceus,  opacus,  sparsim  punctata;  scuteüum  sat  magmm, 
opacum,  rugosum;  elytra  obtuse  gibbosa,  nitida,  punctatostriata,  intersHtOs 
interioribus  apice  convexis,  castanea,  picea-  et  flavo-longitudinaliter  variegata, 
margine  valde  explanato,  subdeflexo,  laevi,  maculis  duabus  pellucidus  reticidatis; 
corpus  subtus  flavum,  prostemo  nigra. 

Long.  8  mm,  lat.  7'5  mm.    Hab.  :  Brasilia,  Minas  Oeraès. 

Kopf  gelb;  die  Fühler,  nach  aussen  allmälig  verdickt,  erreichen  nicht  ganz 
die  Hinterwinkel  des  Halsschildes;  Glied  3  um  die  Hälfte  kürzer  und  viel  dünner 
als  2,  beide  zusammen  so  lang  als  4,  Glied  5  so  lang  als  4,  die  folgenden  kür- 
zeren untereinander  ziemlich  gleich  lang;  Glied  1—7  hellgelb,  die  folgenden 
dunkler. 
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Der  HalsschUd  ist  quer  elliptifich,  2'5  mal  so  breit  als  lang,  Tome  weit 
gerundet,  nicht  ausgerandet,  hinten  etwas  starker  gerundet,  mit  Ausnahme  des 
xkr  breiten  und  schwach  vorgezogenen  Mittellappens  nicht  gebuchtet.  Yorder- 
and  Hinterrand  treffen  in  einem  ziemlich  spitzen  Winkel  zusammen,  die  Ecken 
selbst  sind  abgerundet.  Eine  knapp  hinter  den  Hinterwinkeln  beginnende,  den 
ganzen  Halsschild  quer  durchziehende,  Tollkommen  gerade  Linie  trennt  in  auffalliger 
Weise  den  Halsschild  in  zwei,  in  Bezi^  auf  Farbe  und  Scolptur  ganz  verschiedene 
Theile;  der  vordere  ist  hellgelb,  durchscheinend  mit  grossen  Netzmasohen,  voll* 
kommen  glatt,  stark  glänzend;  der  rückwärtige  ist  dunkelbraun  mit  drei  wenig 
bonerkbaren,  etwas  helleren,  queren  Flecken  nahe  der  Trennungslinie,  ganz  matt, 
In  der  Mitte  fein  punktirt;  in  der  Richtung  von  der  Schulterbeule  zum  Kopf  steht 
beiderseits  bogenförmig  eine  Gruppe  gröberer  Pimkte,  welche  umso  tiefer  werden, 
je  naher  sie  der  Trennungslinie  stehen;  ausserhalb  dieser  Punktgruppen  stehen 
gegen  die  Hintereeken  einige  seichte,  feine,  in  die  Quere  gezogene  Punkte. 

Das  Schildchen  ist  ziemlich  gross,  gleichseitig  dreieckig,  dunkel  pechbraun, 
Diatt,  mit  Ausnahme  der  Seitenränder  fein  gerunzelt. 

Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  ziemlich  tief  ausgeschnitten,  aber  nicht 
gebuchtet,  schliessen  mit  den  Schulterecken  eng  an  den  Halsschild  an,  erweitern 
sich  sodann  bis  in  die  Mitte  und  sind  hinten  breit  gerundet  verengt;  sie  sind 
breiter  als  lang,  etwa  1*5  mal  so  breit  und  2'5mal  so  lang  als  der  Halsschild; 
hinter  dem  Schildchen  erheben  sie  sich  zu  einem  schwachen,  gemeinsamen  Höcker; 
auf  dem  Bücken  jeder  Scheibe  stehen  ein  kurzer  Nahtstreif  neben  dem  Schild- 
chen, welcher  nur  bis  zur  Spitze  des  Höckers  reicht,  und  zehn  bis  zum  Ende  der 
8eheibe  fortlaufende,  tiefe  Punktstreifen;  von  denselben  sind  die  ersten  drei  hinten 
stark  vertieft,  so  dass  sowohl  die  Naht,  wie  die  ersten  zwei  Zwischenräume  hier 
stark  convex  sind;  der  zweite  und  vierte  Zwischenraum  sind,  und  zwar  ersterer 
im  letzten  Fünftel,  letzterer  bald  hinter  der  Mitte  verbreitert;  der  zehnte  Punkt- 
streifen ist  hinten  sehr  tief,  fast  grubig  und  trennt  die  Scheibe  von  dem  voll- 
kommen glatten  Dache. 

Die  Flögeldecken  sind  hellbraun  mit  zahlreichen  kastanienbraunen,  zu- 
meist länglichen  Flecken  gesprengelt;  von  letzterer  Farbe  treten  besonders  je 
iwei  Flecken  auf  dem  vierten  Zwischenräume,  der  eine  hinter  der  Basis,  der 
andere  weit  hinter  der  Mitte,  ferner  ein  Punkt  auf  dem  Höcker  und  ein  grösserer, 
ebenfalls  gemeinsamer,  herzförmiger  hinter  dem  letzteren  hervor.  Das  Dach  ist 
hellgelb  durchscheinend  mit  je  zwei  dunkelbraunen  Flecken;  der  eine  beginnt, 
mit  der  Zeichnung  der  Scheibe  zusammenhängend,  nahe  der  Basis  und  setzt  sich, 
die  äosserste  Schulterecke  freilassend,  ziemlich  gleich  breit  längs  des  Bandes  bis  zur 
Mitte  fort;  der  zweite  beginnt  etwas  hinter  der  letzteren  und  verbindet  sich  vor 
dem  Ende  der  Scheibe  mit  dieser;  es  bleiben  sonach  die  äusserste  Sohulterecke, 
•ine  grosse,  in  der  Mitte  mit  dem  Seitenrande  zusammenhängende,  nach  vorne 
gegen  die  Schnlterbeule  einen  schwachen  Ast  entsendende  Fenstermakel  und  die 
breite  Spitze  hell  durchscheinend,  weitmaschig  genetzt 

Unterseite  gelb,  das  Prosternum  schwarz,  die  Mittelbrust  und  die  Seiten- 
stocke  der  Hinterbrust  bräunlich. 

Z.  B.  060.  N.  XLYIII.  86 
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Klauen  uogez&hnt,  von  den  dichten  Wimperkränzen  des  dritten  Tarsen- 
gliedes  überrag^. 

Ich  habe  ein  Exemplar  dieser  prächtigen  Art,  deren  complicirte  Zeichnang 
sich  nur  schwer  durch  Worte  wiedergeben  lässt,  von  Herrn  Frühster  fer  mit 
der  Fundortangabe:  ,»Brasilia,  Minas  Geraës**,  ein  zweites  aus  JoinTille  in  Bra- 
silien erhalten. 

13.  Metriona  (Coptocyela  Boh.)  physodes  Boh.,  Mon.,  III,  p.  266 
ist  von  M.  catenata  Dej.  nicht  specifisch  zu  trennen,  da  sie  mit  ihr  durch  üebei^ 
gange  vollständig  verbunden  wird. 

Bei  dieser  Varietät  fliessen  die  der  höchsten  Wölbung  der  Flügeldecken 
zunächst  stehenden  sechs  erhabenen  gelben  Makeln  in  eine  durch  die  Naht  ge- 
theilte,  zwei  gegen  einander  stehenden  Winkelzeichen  ()<)  ähnliche  Zeichnung 
zusammen,  mit  der  sich  oft  noch  andere  Makeln  verbinden. 


Referate. 

Oase.  On  the  Osteology  and  Relationships  of  Protostega,  (Journal  of 
Morphology,  Vol.  XIV,  Nr.  1,  Juni  1897,  p.  21-55,  PL  IV- VI.) 

Der  Verfasser  sucht  in  dieser  Untersuchung  einer  fossilen  Schildkröte  die 
Frage  zu  lösen,  ob  die  grosse  tropische,  manchmal  auch  die  europäischen  Küsten 
besuchende  Lederschiidkröte  (Dermochelys  oder  8pharg%8  cotiacea)  eine  selbst- 
ständige Gruppe  (Äthecae)  der  Schildkröte  oder  nur  eine  besonders  specialisirte 
Form  der  Seeschildkröten  (Chelonidae)  vorstellt. 

Bis  zum  Jahre  1870  waren  alle  Autoren  darin  einig,  dass  Sphargis  zu  den 
Cheloniden  gehöre,  wozu  allerdings* die  sehr  ähnliche  Form  und  Ausbildung  der 
Extremitäten,  sowie  andere,  weniger  au£fiillende  Punkte  der  Uebereinstimmung 
sehr  leicht  verleiten  konnten,  obwohl  gerade  die  Aehnlichkeit  der  zu  Flossen  um- 
gewandelten Extremitäten,  wie  wir  sie  ja  auch  bei  Walen  und  Pinguinen  finden, 
durch  Anpassung  an  dieselbe  Lebensweise  im  Meere  erklärt  werden  kann.  Im 
Jahre  1871  trennte  nun  der  verstorbene  ausgezeichnete  amerikanische  Herpeto- 
loge  Cope  BermochehjB  von  den  übrigen  Seeschildkröten  als  eigene  Gruppe, 
während  er  die  übrigen  Schildkröten  in  zwei  ihr  gleichwerthige  Gruppen,  Crypto- 
dira  und  Pleurodira  (zu  denen  Döderlein  noch  als  dritte  die  Gruppe  Triony^ 
choidea  hinzufügte),  zusammenfasste.  Seither  sind  die  Ansichten  getheilt,  und 
während  Gervais,  Seeley,  Döderlein,  Boettger,  Dollo  (weicherden  Äthecae 
alle  übrigen  Schildkröten  als  Thecophora  gegenüberstellte),  schliesslich  Smith- 
Woodward,  Bernard,  Boulenger,  Günther,  Lydekker  die  Ansicht  Cope's 
theilten,  bezw.  theilen,  stehen  auf  der  anderen  Seite  Rütimejer,  Baur,  Zittel, 
Dames,  von  welchen  Zittel  die  Aïhecae  wieder  nicht  zu  den  Cheloniden  rechnet, 
sondern  als  eine  besondere  Gruppe  der  Cryptodira  betrachtet,  so  dass  wir  drei 
Ansichten  über  die  systematische  Stellung  von  Sphargis  zu  verzeichnen  haben. 
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Nach  Untersuchung  zweier  Exemplare  von  Protostega  aus  der  Kreide  von 
Niobrara  in  Kansas  kommt  der  Verfasser  zu  dem  Ergebniss,  dass  Protostega 
ivisehen  den  CheUmiidae  und  Bermochelys  steht  und  gibt  als  Beweis  da^r 
folgende  Zusammenfassung  der  Resultate: 

1.  Die  Schädelknochen  sind  denen  der  Chelonidae  zu  vergleichen;  die 
Zwischenform  ist  durch  Protostega  repräsentirt. 

2.  Die  Halswirbel  sind  in  beiden  Familien  übereinstimmend,  der  vierte 
biconvex  und  die  Gelenkflächen  zwischen  dem  sechsten  und  siebenten  flach. 

3.  Der  Bauchpanzer  von  Dermochelys  ist  eine  reducirte  Form  des  Plastrons 
der  ältesten  Cheloniden;  Zwischenstadien  bei  Protostega  und  Protosphargis. 

4.  Der  Kückenpanzer  besteht  aus  Hautverknöcherungen;  dieselben  er- 
schienen, als  der  Knochenpanzer  infolge  Vergrösserung  der  seitlichen  Fontanellen 
rerschwunden  war;  eine  Zwischenform  mit  verloren  gegangenem  Carapax  und 
noeh  nicht  entstandenen  gesonderten  Hautverknöcherungen  ist  bei  Protostega 
nnd  Protosphargis  zu  finden.  (Ob  aber  der  Rückenpanzer  nicht  vielleicht  bei 
den  beiden  IVotostef/a-Exemplaren  nicht  erhalten  geblieben  ist?  Es  erscheint 
nngbiublich,  dass  eine  Schildkrotenform  den  primären  Panzer  verloren  haben 
soll,  bevor  der  secundäre  sich  gebildet  hat,  also  ganz  ohne  Rückenpanzer  existirt 
baben  soll!  Nachdem  nur  wenige  Rippen  und  keine  Dorsolumbalwirbel  gefunden 
wurden,  die  der  Art  doch  gewiss  nicht  gefehlt  haben,  ist  das  Fehlen  des  mit  den 
Wirbeln  vielleicht  gar  nicht  mehr  im  Zusammenhange  stehenden  Rückenpanzers 
wohl  ancb  erklärlich!    Der  Ref.) 

5.  Der  Vorgang  des  Verschwindens  des  „Peripherals"  (Marginalia)  ist  in 
allen  Stadien  bekannt. 

6.  Die  Nuchalplatte  von  Dermochelys  ist  mit  einem  Gelenkfortsatz  für 
den  letzten  Halswirbel  versehen,  wie  bei  den  Cheloniden;  dieser  Fortsatz  fehlt 
»ber  bei  Protostega.  Die  Dermochelys-Yovm  muss  also  erst  entstanden  sein,  als 
sebon  der  Fortsatz  der  Nuchalplatte  vorhanden  war.  (Dieser  Fortsatz  ist  durch- 
»os  nicht  so  complicirter  Natur,  dass  er  nicht  als  zweimal  selbstständig  entstanden 
gedacht  werden  kann!   Der  Ref.) 

Im  Allgemeinen  scheint  dem  Referenten  aber  doch  Protostega  eine  echte 
Cheloniide  zu  sein,  die  allerdings  mehrere  entschiedene  Merkmale  von  Sphargis 
tn  sich  trägt.  —  Schliesslich  bemerkt  der  Verfasser  noch,  dass  Archeion  ischyrus 
Wieland  aus  der  oberen  Kreide  von  Süd-Dakota  auch  nichts  Anderes  als  eine 
Protostega -Art  sei. 

Ob  sich  aus  der  Untersuchung  des  Verfassers  wirklich  die  Unhaltbarkeit 
4er  Gruppe  Athecae  ergibt,  will  Referent  dahingestellt  sein  lassen.  Verwandt 
sind  schliesslich  alle  Schildkröten  miteinander,  es  handelt  sich  ja  meist  um  den 
Abstand,  der  die  gegenwärtig  lebenden  Formen  von  einander  trennt,  und  dieser 
^  gross  genug,  um  die  Gruppe  „Athecae'^  zu  rechtfertigen. 

Dr.  Fr.  Werner. 

B««l«iger.    The  Tailless  Batrachians  of  Europe.  (Part  I.)  London,  1897. 
Printed  for  the  Ray  Society. 
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Der  nun  vorliegende  erste  Band  des  neuesten  grossen  Werkes  des  berfihmten 
Herpetologen  des  British  Museums  bietet  uns  die  allgemeine  Einleitung  in  die 
Froschlurohfauna  Europas  und  die  erste  Hälfte  des  speoiellen  Theiles,  welcher 
die  DiscogloaHdae  und  Pelobatidae  behandelt. 

Der  allgemeine  Theil  bietet  in  kurzer,  klarer  Darstellung  eine  Fülle  höchst 
interessanter  Mittheilungen,  welche  von  dem  Autor,  der  ja  selbst  die  wichtigsten 
Beiträge  zur  Eenntniss  der  europäischen  Froschlurche  geliefert  hat,  mit  grösster 
Sorgfalt  geprüft  und  gesichtet  wurden,  so  dass  man  sicher  sein  kann,  dass   in 
diesem   Compendium   der  Froschlurchkunde   Europas   keine    zweifelhaften    und 
werthlosen  Angaben  aufgenommen  wurden.     Die  ganze  umfangreiche  moderne 
Literatur  ist  ebenso  zum  Aufbaue  des  Werkes  herbeigezogen,  wie  die  classischen 
Werke  früherer  Zeiten,  und  das  Werk  wird  daher,  angenehm  und   interessant 
geschrieben,   trotz  strenger  Wissenschaftlichkeit  ebenso  dem  Anfänger  als  Ein- 
führung in  die  Amphibienkunde,  wie  dem  erfahrenen  Forscher  als  Bathgeber  in 
vielen  Fällen  unentbehrlich  sein.     Die  Capitel  der  allgemeinen  Einleitung  be- 
handeln folgende  Abschnitte:  Eintheilung;  äussere  Merkmale,  Integument,  Haut- 
sécrétion,    Skelet,    Eingeweide,    Lebensweise,    Stimme,    Paarung   und   Eiablage, 
Spermatozoen,  Eier,  Entwicklung  und  Metamorphose,  Kaulquappen,  Bastarde,  geo- 
graphische Verbreitung.    Eine  Fülle  interessanter  Details  ist  in  diesen  120  Seiten 
aufgespeichert. 

Aus  dem  die  Classification  betreffenden  Capitel  erfahren  wir  unter  Anderem, 
dass  Europa  derzeit  20  Arten  von  Frosohlurchen  beherbergt,  nämlich  1  Disco- 
glo88H8,  2  Bomhinaior,  2  Alytea,  1  Pelodytes,  2  Pelolxxtes,  3  Bufo,  1  Hyla  nnd 
8  i2ana -Arten.  Hervorzuheben  ist  auch  der  Abschnitt  über  die  Färbung  der 
Froschlurche  und  ihrer  Kaulquappen,  über  Hautsecretion  u.  s.  w.  Was  die  geo- 
graphische Verbreitung  anbelangt,  so  wäre  aus  den  vom  Autor  gegebenen  Tabellen 
hervorzuheben,  dass  Bana  temporaria  von  allen  Arten  am  weitesten  nach  Norden 
(70  ""X  Bufo  viridis  am  weitesten  nach  Süden  (28  ""n.  Br.)  geht,  dass  Bana  tempo- 
raria, in  Europa  wenigstens,  mit  10.000  Fuss  die  höchste  verticale  Erhebung  er- 
reicht, und  dass  im  Ganzen  5  Arten  über  6000,  10  Arten  über  4000,  12  Arten  über 
3000  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  erreichen.  Eine  interessante  Zusammenstellung 
ist  auch  von  den  Froschlurchen  gemacht,  welche  um  die  grösseren  Städte  Europas 
vorkommen,  und  aus  welcher  ersichtlich  ist,  dass  um  Wien,  Paris,  Coimbra  und 
Bonn  die  grösste  Zahl  von  Arten  vorkommt  (nämlich  10),  während  London  und 
St.  Petersburg  mit  drei  Arten  den  letzten  Rang  einnehmen. 

Der  systematische  specielle  Theil  ist  mit  prachtvollen  farbigen  Abbildungen 
auf  sechs  Tafeln  geschmückt,  von  welchen  die  Bombinatoren-Tafel  dem  Referenten 
allerdings  am  wenigsten  gelungen  erscheint,  indem  die  tiefdunkle  Einfassung 
der  rothen  und  gelben  Bauchfärbung  nicht  natürlich  sein  dürfte. 

Ausser  den  Tafeln  zieren  zahlreiche,  sehr  instructive  Abbildungen  das 
Werk,  welche  anatomische  Details,  die  Art  und  Weise  der  Paarung,  die  Form 
der  Laichmassen,  die  Larvenformen  und  vieles  Andere  illustriren.  Auch  Kärtchen 
der  geographischen  Verbreitung  jeder  einzelnen  beschriebenen  Art  sind  jeder 
Familienübersicht  beigegeben. 
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Man  darf  fQglich  auf  den  zweiten  Theil  des  schönen  Werkes  gespannt 
sein,  welcher  die  Bearbeitung  der  schwierigen  Gruppe  der  braunen  Frösche  ent- 
lialten  wird;  hoffentlich  wird  derselbe  schon  im  Jahre  1898  erscheinen.  Da  auch 
der  ausgezeichnete  Magdeburger  Batrachologe  W.  Wolt erste rff  ein  ähnliches 
Werk,  eine  umfangreiche  Monographie  der  paläarktischen  Schwanzlnrche  unter 
der  Feder  hat,  welche  in  Text  und  Illustrationen  dem  Boulenger 'sehen  Werke 
nichts  nachgeben  wird,  so  weinien  wir  am  Ende  dieses  Jahres  zwei  Werke  über 
die  Amphibien  Europas  besitzen,  welche  sogar  in  der  so  reichen  herpetologischen 
Literatur  ihres  Gleichen  nicht  finden.  Dr.  Fr.  Werner. 

Wolterstorff.  Die  Reptilien  und  Amphibien  der  nordwestdeutschen 
Berglande.  (Jahresber.  und  Abhandl.  des  Naturwiss.  Ver.  in  Magdeburg  für 
1892;  auch  in  Commission  bei  W.  Niemann,  Magdeburg,  1898.) 

In  dieser  interessanten  Arbeit  schildert  der  bekannte  Autor  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  physikalischen  und  orographischen  Verhältnisse  die  Beptilien- 
und  Amphibienfauna  des  Gebietes,  welches  die  Berglande  zwischen  der  unteren 
Saale  bis  zum  Niedenrhein,  also  den  Harz,  das  braunschweigische  Hügelland,  das 
Kfffhiusergebirge,  das  Weser-  und  Leine-Bergland,  sowie  schliesslich  das  west- 
filische  Bergland  umfasst. 

Mit  Hilfe  einer  Anzahl  von  tüchtigen  Mitarbeitern,  wie  man  sie  bei  uns 
wohl  schwer  finden  dürfte,  da  die  genauere  Kenntniss  und  Fähigkeit,  die  wenigen 
Arten,  namentlich  unserer  Amphibienfauna  sicher  zu  unterscheiden,  bei  wenig 
mehr  als  einem  Dutzend  Personen  gefunden  werden  dürfte,  hat  der  Verfasser 
das  ganze  Gebiet  mehr  weniger  vollständig  erforscht.  Eine  grosse  Zahl  von 
Fandorten  für  die  in  Betracht  kommenden  Arten  ist  theils  durch  die  Sammel- 
tbätigkeit  des  Verfassers  selbst,  theils  durch  die  seiner  Mitarbeiter,  schliesslich 
durch  das  Studium  von  conservirten  Exemplaren  der  Schul-  und  Musealsamm- 
lungen,  sowie  aus  der  Literatur  zusammengebracht  worden,  und  man  kann  nun 
die  Verbreitung  der  einzelnen  Ai'ten  im  Gebiete  grösstentheils  bereits  deutlich 
erkennen.  Es  ist  das  Studium  dieses  Buches  allen  den  so  zahlreichen  Natur- 
freunden, die  es  auch  bei  uns  gibt  und  die  wirklich  oft  in  Verlegenheit  sind, 
wie  sie  ihren  Eifer  für  die  Wissenschaft  kundgeben  und  nach  besten  Kräften 
fSr  die  Erforschung  ihrer  engeren  Heimat  thätig  sein  können,  sehr  anzuempfehlen. 
Die  wenigen  Reptilien-  und  Amphibienarten,  die  Mitteleuropa  aufweist,  und 
deren  Anzahl  gegen  die  der  Käfer  und  Schmetterlinge  geradezu  verschwindend 
klein  ist,  können  mit  Hilfe  der  guten  Bestimmungsbücher,  welche  ja  jetzt  existiren, 
leicht  erkannt  und  unterschieden  werden;  es  kann  dann  jeder  Freund  der  Reptilien- 
and  Amphibienwelt  leicht  sein  Seherflein  zur  Erforschung  namentlich  der  geo- 
graphischen Verbreitung  nach  dem  Muster  des  Verfassers  beitragen.  Wie  viel 
ist  sogar  noch  in  Niederösterreich  zu  thun!  Wir  wissen  fast  noch  gar  nichts 
TOD  der  Verbreitung  von  Bana  agilis  und  arvalis,  von  Bombinaior  ignew  und 
pa^ffpua  nördlich  von  der  Donau,  vom  Vorkommen  der  Vipera  ursinii  im 
Marehfeld  n.  s.  w.  Es  wäre  sehr  verdienstlich,  wenn  sich  auch  für  Oesterreich 
bald  ein  solches  Werk  schreiben  liesse,  und  auch  die  kleinste  Mittheilung,  möge 
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sie  sich  auf  die  Biologie  oder  auf  das  Vorkommen  einzelner  Arten  beziehen, 
welche  dem  Referenten  oder  der  zoologisch-botanischen  Gesellschaft  zugeht,  wird 
gewiss  berücksichtigt  werden.  Allerdings  muss  auch  der  betreffende  Lurchfreund 
zuvor,  wie  schon  erwähnt,  über  die  in  seiner  Heimat  möglicher  Weise  vor- 
kommenden Arten  unterrichtet  sein;  er  muss  z.  B.  doch  wenigstens  die  drei 
Arten  brauner  Frösche  und  die  beiden  Bombinator- Arten  Niederösterreichs 
unterscheiden  können,  wenn  er  nicht  mehr  Verwirrung  als  Nutzen  stiften  will. 
—  Referent  will  an  dieser  Stelle  mehr  auf  das  Werk  als  Ganzes,  als  Vorbild 
für  ähnliche  Arbeiten,  als  auf  Details  hingewiesen  haben,  doch  sind  auch  die 
einzelnen  biologischen  und  anderen  Mittheilungen,  die  durch  die  vorangehenden 
Schilderungen  des  landschaftlichen  Charakters  der  betreffenden  Gegenden  an 
Anschaulichkeit  und  Interesse  gewinnen,  an  sich  lesenswerth. 

Dr.  Fr.  Werner. 

Zernecke.     Leitfaden   für  Aquarien-   und   Terrarienfreunde.     Verlag 
von  Gustav  Schmidt  (vorm.  Robert  Oppenheim),  Berlin,  1897. 

Bei  der  grossen  Verbreitung,  welche  nicht  nur  die  Aquarien-  und  Terrarien- 
liebhaberei in  den  weitesten  Kreisen  gewonnen  hat,  ist  ein  Werk,  welches  Belehrung 
über  Einrichtung  und  Instandhaltung  von  Aquarien  und  Terrarien  auf  Grund 
langjähriger  Beobachtungen  und  Erfahrungen  erprobter  Fachleute  mittheilt, 
gewiss  mit  Freude  zu  begrüssen.  Auch  der  Zoologe,  welcher  sich  nicht  nur  mit 
den  wohl  conservirten  Leichen  der  Thiere  allein  befasst,  sondern  auch  eines  oder 
das  andere  lebend  erhalten  will  oder  nothgedrungen  muss,  sei  es,  weil  er  sie 
nicht  gleich  aufarbeiten  kann,  oder  aber  gewisse  Entwicklnngsstadien  erwartet, 
wird  in  diesem  Werk  viele  beherzigenswerthe  praktische  Winke  finden. 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  Werkes  ist  ein  so  reicher,  dass  es  nicht 
möglich  ist,  alle  Capitel  zu  besprechen  oder  auch  nur  anzuführen.  Es  sei  hier 
nur  erwähnt,  dass  in  dem  Capitel  „Süsswasseraquarien"  Form,  Herstellung,  Auf- 
stellung, Bodengrund,  Bepflanzung,  Nachpflanzen  und  Ergänzung,  der  Felsen,  das 
Wasser  des  Aquariums,  das  Einfüllen  desselben,  die  Wechselbeziehungen  zwischen 
Pflanzen  und  Thieren,  der  Springbrunnen,  selbstthätige  Ablaufheber,  die  Durch- 
lüftung des  Wassers,  Heizapparate;  schliesslich  die  Pflanzen  für  den  Felsen  und 
das  Aquarium,  die  Bewohner  des  Aquariums  (Fische,  Amphibien  und  niedere 
Thiere)  besprochen  sind. 

In  ähnlicher  gründlicher  Weise  wird  auch  das  Seewasseraquarium,  das 
Terrarium  (ungeheizte,  feuchte  und  trockene,  geheizte,  feuchte,  trockene  and 
heisse  Terrarien,  Aqua-Terrarien),  ihre  Einrichtung,  Aufstellung,  Bepflanzung, 
Bevölkerung  u.  s.  w.  besprochen.  Ein  allgemeiner  Theil  behandelt  eingehend  die 
Instandhaltung  des  Aquariums,  die  Fütterung  der  Aquarium-  und  Terrarien- 
bewohner, die  Krankheiten  der  Fische,  das  Ueberwintem  der  Thiere  und  die 
Hilfsapparate. 

Sehr  dankenswerth  ist  die  energische  Weise,  in  welcher  sich  der  Verfasser 
gegen  die  noch  vielfach  beliebten,  thierqualerischen  Goldfischgläser  und  die 
sogenannten,  ebenso  verwerflichen  „Wand -Aquarien"  wendet. 
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Die  Abbildungen  sind  meist  gut,  theilweise  vortrefflicb,  nur  manche  (wie 
auf  S.  285,  Fig.  102,  wo  wohl  kein  Mensch  in  dem  dargestellten  Thier  eine 
Zauneidechse  yermuthen  wird,  da  wohl  eine  grüne  Muralis  (Neapolitana)  das 
Modell  gewesen  sein  mag,  oder  der  schuppige  Mauergecko  auf  S.  288,  Fig.  103) 
sind  mangelhaft. 

Ansonsten  wären  dem  Beferenten  noch  einige  Unrichtigkeiten  aufgefallen, 
die  sich  bei  der  sicher  bald  zu  erwartenden  zweiten  Auflage  gewiss  leicht  aus- 
merzen lassen  und  welche  den  Werth  des  Buches  kaum  vermindern  werden. 
Was  die  Angabe  anbelangt  (S.  266),  dass  Moor-  und  Springfrosch  mehr  durch 
anatomische  als  durch  äusserliche  Merkmale  vom  Grasfrosch  sich  unterscheidet, 
50  ist  dies  wohl  nicht  richtig,  denn  die  spitze  Schnauze,  der  weisse  Bauch 
diarakterisiren  den  Moorfrosch  ebenso,  wie  die  spitze  Schnauze,  der  weisse  Bauch, 
die  ungefleckten  Seiten  und  langen  Hinterbeine  den  Springfrosch.  Warum  gerade 
die  sehr  seltenen  Arten  Gytnnodcictyîtia  geccoides  und  mauritanicus  als  Ver- 
treter der  Gattung  Crymnodactylus  gewählt  wurden  (S.  289),  ist  dem  Beferenten 
onerfindlich,  da  beide  Arten  wohl  noch  nie  lebend  in  Europa  waren  und  auch  gar 
keine  Aussicht  dazu  ist,  dass  sie  je  importirt  werden.  Der  Verfasser  meint  wohl 
den  G.  Kotsckyi,  der  aber  auch  nicht  eben  häufig  bei  uns  zu  sehen  ist,  jeden- 
falls weit  seltener  als  der  nicht  erwähnte  Binggecko  (Tarentola  annularis)  und 
Fäcbenehengecko  (Ptyodactylus  lohatus).  Die  Dünnfinger  (Stenodactylus)  haben 
darehaus  keine  langen  und  dünnen,  wie  der  Name  wohl  vermutben  lässt,  sondern 
einfach  nicht  erweiterte  Finger,  und  weichen  ganz  erheblich  in  ihrer  Lebensweise 
von  den  anderen  Geckoniden  ab.  Der  Scheltopusik  kommt  in  Nordafrika  nicht 
vor,  und  was  ein  ganz  gehöriger  Lapsus  ist,  Abastor  erythrogrammiis  ist  keine 
Schleiche,  sondern  eine  echte  Natter,  eine  Wasserschlange  wie  Helicops,  und 
daher  durchaus  nicht  wie  die  Blindschleiche  zu  behandeln  (S.  294). 

Die  Aesculapnatter  (S.  298)  kommt  in  Spanien  nicht  vor  und  die  Vier- 
streifennatter ist  nicht  schlanker  und  dünner,  sondern  gerade  viel  dicker  und 
plunper  als  diese,  was  jeder  Mensch,  der  beide  Schlangen  auch  nur  auf  der 
Debenstehenden  Abbildung  verglichen  hat,  ohne  weiters  zugeben  wird.  Dass 
die  Leopardennatter  Eidechsen  und  kleine  Schlangen  jeder  anderen  Nahrung 
vorzieht  (S.  300),  ist  direct  falsch,  denn  ich  habe  über  100  besessen  und  keine 
einzige  zur  Annatu^^  einer  anderen  Nahrung  als  Mäuse  gebracht,  auch  im 
Magen  frisch  gefangener  stets  nur  Mäuse  gefunden.  Auch  die  Sandschlange 
(S.  301)  zieht  Mäuse  jedem  anderen  Futter  vor.  Dass  Helicops  (S.  302)  Frösche 
durch  Umschliogungen  tödtet,  ist  sehr  unglaublich,  dass  die  Brückenechse  (S.  291) 
unbeholfen  und  langsam  ist,  ist  unrichtig,  und  dass  der  Mauergecko  nicht  lange 
hoDgem  darf  und  Schnecken  frisst  (S.  298),  ebenfalls.  Auch  die  Darstellung  der 
Mmidfaale  (S.  337)  ist  nicht  gelungen,  wie  überhaupt  die  Beptilienkrankheiten  zu 
wenig  beachtet  wurden. 

Trotz  dieser  kleinen  Mängel  wird  das  Buch  gewiss  viele  Freunde  finden, 
da  es  alle  Bedürfnisse  des  Aquarien-  und  Terrarienfreundes  nach  Belehrung  über 
diesen  Gegenstand  vollinhaltlich  befriedigt. 

Dr.  Fr.  Werner. 
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Bordas.   L'Appareil  digestif  des  Orthoptères.    (Ann.  Sciences  Nat.,  Zool. 
et  Paléont.  Tome  V,  Nr.  1,  2,  8,  p.  1—208,  PI.  I—XII.    Paris,  1897.) 

Der  Verfasser  hat  den  Darmcanal  der  Orthopteren  in  morphologischer, 
histologischer  und  physiologischer  Beziehung  eingehend  untersucht  und  auch  die 
systematische  Bedeutung  dieses  Organs  erörtert.  Er  scheidet  die  Orthopteren  in 
zwei  Hauptgruppen  (Acolotasia:  ohne  Anhänge  des  Darmcanals,  und  Colotasia: 
mit  n(Lehr  weniger  zahlreichen  Darmdivertikeln).  Zu  ersterer  rechnet  er  die 
Forficuliden  (die  aher  eigentlich  keine  Orthopteren  sind)  und  die  Phasmiden  ;  zn 
letzterer  alle  übrigen  Orthopteren.  Die  Acolotasia  haben  einen  deutlich  in  aechs 
Abschnitte  zerfallenden  Darm,  ohne  irgend  welche  Spur  Ton  Divertikeln  am 
Vorderende  des  Mitteldarmes;  Speicheldrüsen  ziemlich  entwickelt;  Malpighi*sche 
Gefasse  mehr  oder  weniger  zahlreich  und  bei  den  Phasmiden  an  der  Spitze  kleiner» 
kegelförmiger  Tuberkel  entspringend.    Eaumagen  rudimentär. 

Die  Phasmiden  haben  einen  nahezu  geraden  Darm  und  atrophirten  Kau- 
magen. Der  erste  Theil  des  Mitteldarmes  ist  mit  einer  dicken  Muskelschichte 
bekleidet,  deren  Bündel  transversal  angeordnet  sind,  während  der  zweite  Theil 
zahlreiche  kegelförmige,  fadenförmig  endigende  Drüsen  besitzt.  Malpighi'sehe 
Geisse  zahlreich. 

Die  Forficuliden  besitzen  einen  am  Endabschnitt  leicht  geschlängelten 
Darm,  einen  kugeligen  Kaumagen  und  6—8  in  zwei  Bündeln  angeordnete  Mal- 
pighi'sche  Gefasse. 

Die  Colotasia  sind  Orthopteren  mit  langem  und  gewundenem  Darm,  der 
gewöhnlich  die  Länge  des  Insects  l*/amal  übertrifft,  und  bei  denen  das  Vorder- 
ende des  Mitteldarmes  mit  einer  mehr  weniger  grossen  Zahl  von  tubulösen,  an 
ihrem  freien  Ende  geschlossenen  Anhängen  versehen  ist;  acht  solcher  Anhänge 
haben  die  Mantiden  und  Blattiden,  sechs  die  Acridier  und  blos  zwei  die  Locu- 
stiden  und  Grylliden  (die  nahe  Verwandtschaft  der  Mantiden  und  Blattiden  einer-, 
der  Locustiden  und  Grylliden  andererseits  drückt  sich  auch  hierin  deutlich  aus!). 
Die  Blattiden  haben  einen  langen,  gewundenen  Darm,  einen  mit  mächtigem 
Eauappai*at  versehenen  Eaumagen  und  acht  in  sechs  Bündel  vereinigte  Malpighi- 
sche  (refasse. 

Die  Mantiden  besitzen  umfangreiche  traubige,  in  mehrere  Trauben  ange- 
ordnete Speicheldrüsen,  rudimentären  Eaumagen  und  acht  Dacmanhänge. 

Die  Acridier  besitzen  einen  geraden,  nicht  gewundenen  Darm,  rudimentäre 
Speicheldrüsen,  keinen  oder  atrophirten  Eaumagen,  längsgefalteten  Mitteldarm, 
wenig  zahlreiche,  in  Bündeln  vereinigte  Malpighi'sche  Gefasse  und  sechs  kegel- 
förmige, mit  einer  gleichen  Zahl  hinterer,  gewöhnlich  sehr  kurzer  Divertikel 
versehene  Darmanhänge. 

Die  Locustiden  sind  durch  einen  langen  und  gewundenen  Darm  ausge- 
zeichnet; ihr  Jabot  ist  sehr  entwickelt.  Eaumagen  umfangreich  und  mit  einer 
mächtigen  inneren  chitinigen  Bewaffnung  von  starken,  in  sechs  Reihen  ange- 
ordneten Zähnen  versehen.  Zwei  grosse  Darmanhänge,  welche  die  Seiten  wand 
des  Eaumagens  umfassen.  Malpighi'sche  Gefasse  lang,  fadebförmig,  sahireich,  an 
der  Spitze  kleiner,  cylindrisch-konischer  Tuberkel  entspringend. 
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Dîfi  Qryiliden  endlich  Reichen  den  Locustiden  durch  den  langen,  gewon- 
Dann,  den  breiten  und  umfangreichen,  mit  mächtiger  Ghitinbewaffnung 
leageUeideten  Eanmagen.  Die  Malpighi'schen  Gefässe,  in  einem  grossen  Bfischel 
angeordnet,  münden  in  das  erweiterte  Ende  eines  Ausführungscanais,  der  als 
drether  fungirt.    Nur  zwei  Darmanhänge. 

Wegen  Einzelnheiten  der  interessanten  und  umfangreichen,  mit  zahl- 
reichen Abbildungen  erläuterten  Arbeit  muss  natürlich  auf  diese  selbst  verwiesen 
werden.  Auffallend  war  es  dem  Referenten  nur,  dass  von  dessen  eigenen  Unter- 
soehnngen  über  den  Darmcanal  der  Orthopteren  (Biolog.  Centralblatt,  Bd.  XIV, 
îîr.  3,  4,  5,  1.  März  1894,  S.  116—119)  gar  keine  Notiz  genommen  wurde,  obwohl 
»ich  hier  bereits  manche  Angaben  über  Länge,  Form  und  Anhänge  des  Darmes  etc. 
finden.  Dr.  Fr.  Werner. 

SahinielieB,  Walter.  Ueber  Mimicrj  und  Nachahmung  von  Wirbel- 
thieren  durch  Insecten.  („Natur",  Jahrg. 47,  Nr. 7, 8.79, 13. Februar  1898.) 
In  vorstehender  Mittheilung  macht  Verfasser  den  höchst  verunglückten 
Versuch,  die  auffallenden  Zeichnungen  der  Baupen  von  Chaerocampa  Elpenor, 
Dieramura  vmüla  und  einer  „Mentis'^  -Art  aus  Indien  als  Mimicry  nach  Schlangen 
zu  deuten.  Er  meint,  dass  die  vier  Flecken  oder  mondförmigen  Zeichnungen  am 
?orderende  der  Elpenor-R&vLpe  derselben  das  Aussehen  einer  kleinen  „Cobra" 
oder  „Mondschlange**  verleihen  und  dadurch  Vögel  vom  Verzehren  abschrecken. 
Es  wäre  sehr  interessant,  zu  erfahi*en,  wo  unsere  Vögel  eine  Cobra  oder  Mond- 
«Uange  kennen  lernen  könnten,  ferner  worin  eigentlich  die  Aehnlichkeit  der 
Zeichnung  der  Cobra  und  der  Mondschlange  (Scytale  coronatum)  mit  der  dieser 
Baupe  besteht!  Es  scheint  dieser  Vergleich  gerade  nur  so  auf  gut  Qlück  gemacht 
tu  sein  und  der  Verfasser  niemals  eine  Cobra  oder  Mondschlange  auch  nur  ab- 
gebildet gesehen  zu  haben.  Auch  sind  unsere  Vögel  doch  nicht  so  „unerfahren**, 
am  eine  Raupe  mit  irgend  einer  Schlange  zu  verwechseln,  und  wenn  sie  vor  der 
änderbaren  Zeichnung  der  J&7|7anor-Baupe  erschrecken,  so  thun  sie  es  nicht  des- 
halb, weil  sie  letztere  für  eine  Schlange  halten,  sondern  weil  sie  ihnen  überhaupt 
oDgewöhnlich  und  unheimlich  vorkommt.  Ebenso  gut  könnte  man  auch  behaupten, 
dass  die  Kinder  den  „Erampus"  für  eine  Schlange  halten.  Dasselbe  gilt  auch 
für  Harpyia  vinula.  Die  von  Holt  in  Indien  beobachtete  „Üfenfis**,  welche  „bis 
auf  die  grüne  Farbe  und  die  geringe  Grösse**  einer  Cobra  gleichen  soll  (merk- 
würdig, dass  alle  Mimicry-Insecten  des  Herrn  Schönichen  einer  Cobra  gleichen), 
scheint  nach  der  Beschreibung  von  unserer  Mantis  religiosa  kaum  mehr  als 
specifisch  verschieden  zu  sein,  welche  ja  auch  die  gleiche  Färbung  und  die  Augen- 
flecken auf  den  Vorderbeinen  besitzt.  Bis  jetzt  ist  es  aber  noch  keinem  Menschen 
eingefallen,  die  Mantis  einer  Schlange  zu  vergleichen,  und  kein  Thier  wird  so 
„unerfahren**  sein,  sich  vor  einer  Mantis  zu  fürchten,  wenn  es  nicht  gerade  als 
Beute  derselben  dazu  Grund  hat;  Eidechsen,  mancherlei  Vögel  und  Säuger  hat 
Referent  schon  Mantis  verzehren  gesehen,  und  wenn  etwas  abschreckend  wirken 
kann,  so  ist  es  nicht  die  Aehnlichkeit  mit  einer  Schlange,  sondern  die  kräftigen 
and  empfindlich  stechenden  Raubbeine  des  Thieres.  Man  ersieht  hieraus,  welche 
Z.B.OM.  M.XLTTII.  «  37 
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seltsame  Blasen  der  unTerdaate  Darwinismus  treiben  kann,  namentlich  was  die 
Capitel  nMimicry**  und  «Anpassung**  anbelangt.  Siebe  darüber  auch  das  näebste 
Referat.  Dr.  Fr.  Werner. 

Sokolowsky,  Alexander*  Eine  prähistorische  Pferdezeiobnung.  (Natur- 
wissenschaftliche Wochenschrift,  XIII,  Nr.  4,  S.  42.) 

Der  durch  seine  phautasiei-eichen  Studien  über  die  Säugethierzeichnung  im 
Sinne  Eimer's  bekannte  Autor  knüpft  an  die  Auffindung  einer  prähistorischen 
Pferdezeiobnung  die  Bemerkung,  dass  damit  neuerdings  bestätigt  sei,  dass  die 
Ahnen  der  Pferde  quergestreift  gewesen  seien.  Obwobl  die  Querstreifung  als  Ur- 
Zeichnung  der  Equiden  dem  Referenten  ganz  zweifellos  festzustehen  scheint,  so 
dürfte  doch  der  erwähnten  prähistorischen  Zeichnung  eine  Bedeutung  als  neues 
Beweismittel  kaum  zukommen.  Die  angeblichen  Querstreifen  sehen  ihrer  relativ 
grossen  Zahl  und  ihrer  Anordnung  nach  durchaus  nicht  so  aus,  als  wäre  die 
Zeichnung  hier  wiedergegeben,  —  sie  sind  ganz  einfach  nur  zur  AusflÜlung  des 
leeren  Raumes  angebracht,  wie  dies  bei  derartigen  Zeichnungen  durch  Streifen 
oder  Punkte  nicht  eben  selten  geschieht.  Auch  hätte  der  prähistorische  Zeichner 
gewiss  auch  Kopf  und  Beine  seines  Zebrapferdes  gestreift,  wenn  ihm  ein  solches 
vorgeschwebt  hätte,  anstatt  sie  zu  punktiren. 

Geradezu  komisch  ist  aber  die  Erklärung,  welche  der  Verfasser  der  Notiz 
von  der  Bedeutung  der  Zebrazeiehnung  gibt.  Er  meint,  bei  Tage  schade  die 
Zebrazeichnung  den  in  Heerden  lebenden,  scheuen  Thieren  nicht,  bei  Nacht  aber 
vermengen  sich  die  schwarzen  Abzeichen  mit  dem  Grundcolorit  des  Felles  sn 
einem  indifferenten  Farbenton;  d.  h.  mit  einem  Wort,  die  Thiere  sehen  bei  Nacht 
einfarbig  grau  aus.  Wo  bleibt  da  der  „Nutzen"  der  Längsstreifung,  wenn  sie 
bei  Tage  durch  die  Vorsicht  und  gesellige  Lebensweise  paraljsirt  werden  mosi 
und  bei  Nacht  denselben  Eindruck  hervorbringt,  wie  directe  EinHirbigkeit?  Die 
Equiden  waren  wahrscheinlich  von  jeher  Bewohner  weiter  Gmsebenen,  lebten  also 
stets  in  der  „noth wendigen**  Monocotylenflora,  der  sie  angepasst  sein  sollen! 
Warum  aber  eine  Anpassung,  die  im  besten  Falle  nicht  schädlich  ist!  Hier  ist 
wieder  einmal  sehr  viel  Dichtimg  und  wenig  —  wenn  überhaupt  —  Wahrheit, 
und  der  Verfasser  wird  gut  daran  thun,  seine  Theorien,  die  ja  auf  den  ersten 
Blick  etwas  Verlockendes  haben,  aber  der  unbefangenen  Kritik  nicht  Stand  halten 
können,  etwas  durchzudenken,  bevor  er  sie  der  Oeffentlichkeit  übergibt 

Dr,  Fr.  Werner. 
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In  der  Versammlung  am  15.  April  1898  sah  sich  der  Obmann 
der  Section,  Herr  Prof.  Dr.  G.  Beck  v.  Mannagetta,  wegen  üeber- 
bärdang  mit  Berafsgeschäften  veranlasst,  seine  Stelle  niederzulegen. 
Da  gleichzeitig  auch  der  SchriftfûErer,  Herr  Dr.  L.  Linsbauer, 
wegen  seiner  Uebersiedlung  nach  Pola  auf  seine  Function  verzichten 
mosste,  so  wird  in  der  nächsten  Versammlung  der  Section  für  Botanik 
zonâchst  die  Neuwahl  zweier  Functionäre  vorzunehmen  sein. 


XIV.  Bericht  der  Section  far  Kryptogamenkunde. 

Versammlung  am  22.  April  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  J.  Lutkemüller. 

Herr  Dr.  Alexander  Zahlbruckner  sprach  „Ueber  zwei 
neue  Flechtengattungen". 

Die  eine  dieser  Gattungen,  Jenmomia^  hat  Wächter  im  84.  Bande  der 
iBegensburger  Flora**  beschrieben  und  daselbst  den  anatomischen  Bau  des  Lagers 
Bwi  der  Apothecien  ausführlich  erörtert,  die  Frage  über  die  systematische  Stel- 
lung der  Flechte  jedoch  offen  gelassen.  Die  Gute  des  Herrn  Prof.  Dr.  Ë.  £.  Goebel 
in  München  ermöglichte  es  dem  Vortragenden,  die  neue  Gattung  an  authentischem 
^^rial  Studiren  zu  können.  An  gefärbten  Schnitten,  welche  die  Meisterhand 
*«  Herrn  F.  Pfeiffer  r.  Wellheim  hergestellt  hat,  konnten  die  Befunde 
Wichter 's  Aber  den  inneren  Bau  im  Allgemeinen  bestätigt  werden.  Was  nun 
^  Stellang  der  neuen  Gattung  im  Systeme  anbelangt,  so  weisen  die  Gonidien, 
^r  im  Wesen  homöomere  Bau  des  Lagers,  die  scheinbar  geschlossenen,  aber 
^Doch  discocarpen  Apothecien  mit  anfangs  enger,  später  breiter  werdenden 
Scheibe  auf  die  Zugehörigkeit  zur  Gruppe  der  Gloeolichenen  hin.  Acceptirt 
o«n  ftb  Grundlage  des  Systems  der  Gloeolichenen  den  (so  weit  es  die  Gruppirung 
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nach  Gonidien  anbelangt,  nicht  ganz  einwandfreien)  Entwurf  ForsselTs,  so 
gehört  Jenmania  in  die  Familie  der  Omphalariei  und  stellt  daselbst  die  thallo- 
disch  höchst  entwickelte  Type  dar.  Durch  den  äusseren  Bau  des  Lagers,  darch 
die  scheinbare  Heteromerie  weicht  sie  wesentlich  von  den  bisher  als  höchst  ent- 
wickelten Repräsentanten  der  Omphalariei,  ?on  den  Gattungen  Omphalaria  und 
Änema,  ab.  Von  diesen  blattartigen,  mit  einem  Nabel  an  die  Unterlage  ange- 
hefteten Flechten  bis  zur  Gattung  Jenmania  klafft  noch  eine  weite  Kluft,  die 
nur  durch  Verbindungsglieder,  deren  Auffinden  vielleicht  der  Zukunft  vorbehalte» 
ist,  überbrtickt  werden  könnte.  Oder  es  müsste  Jenmania  ein  speciell  an  die 
Lebensweise  im  Wasser  angepasster  Organismus  sein  und  sich  dadurch  als  ein  von 
den  übrigen  Omphalariei  abgezweigtes,  höher  entwickeltes  Glied  dieser  Gruppe 
präsentiren.  Ftkr  diese  Anschauung  spräche  die  äussere  Form  des  Lagers,  welche 
an  gewisse  Melanophyceen  erinnert  (so  z.  B.  Ecklonia  buccinalis  in  Kleinem), 
ferner  die  scheinbare  Schichtung  des  Lagers  und  die  starke  Verquellung  der 
Hyphen. 

Dann  besprach  der  Vortragende  die  von  ihm  aufgestellte  Gattung  Stromato- 
pogon  (vgl.  Annalen  des  k.  k.  naturhist.  Hofmus.  in  Wien,  Bd.  XII)  und  erörterte 
nach  der  Schilderung  ihres  äusseren  und  inneren  Baues  die  Schwierigkeiten, 
welche  die  Deutung  dieses  Organismus  bietet. 

Herr  Dr.  Fridolin  Krasser  referirte  unter  Vorlage  der  wich- 
tigsten Arbeit-en  über  die  neuere  Pteridophyten-Literatur. 

Nach  einer  Charakterisirung  der  verschiedenen  Richtungen,  in  welchen  sich 
die  Literatur  über  die  Pteridophyten  bewegte,  und  Citirung  der  wichtigeren 
Arbeiten  besprach  Vortragender  speciell  die  einschlägigen  Arbeiten  von  Bruch- 
mann, Goebel,  Potonié,  Christ  und  Mönkemeyer. 

Das  bedeutendste  pteridologische  Werk  des  Vorjahres  ist  Christas  „Die 
Farnkräuter  der  Erde"  (Jena,  1897).  Während  die  bisherige,  von  Hook  er  in- 
augurirte  Systematik  der  Farne  das  Hauptgewicht  auf  das  Vorkommen  und  die 
Gestaltung  des  Indusiums  legt,  daher  indusiumfreie  und  Indusium  besitzende 
Formen  stets  trennt,  knüpft  Christ  wieder  an  die  Forschungen  von  Mettenius 
an,  indem  er  dem  Indusium  entscheidenden  systematischen  Werth  abspricht  und 
bei  Unterscheidung  der  Gattungen  nur  gelten  lässt:  den  Gesammtaufbau  der 
Pflanze,  die  Art  der  Nervatur  und  die  Anhaftungsweise  des  Sorus.  Den  Gegen- 
satz zur  Hook  er 'sehen  Auffassung  iUustrirt  wohl  am  besten  die  Gattung  Nephro- 
lepis  in  der  Christ 'sehen  Umgrenzung,  welche  nach  dem  gesammten,  höchst 
charakteristischen  Aufbau  ganz  natürlich  erscheint,  wenn  man  von  den  Merk- 
malen des  Indusiums  absieht.  Auch  die  geographische  Verbreitung  findet  die 
gebührende  Berücksichtigung. 

Unter  den  anatomischen  und  entwicklungsgeschichtlicben  Arbeiten  sind 
H.  Bruch  mann 's  »Untersuchungen  über  Selagvnella  spinulosa  A.  Br.**  (Gotha, 
1897)  am  wichtigsten.  Die  Abhandlung  ist  reich  an  Detailarbeit.  Der  Bau  des 
Stengels  und  der  Wurzel,  Anlage,  Wachsthum   und  Verzweigung  des  Stengels, 
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der  Wurzeln  und  Blätter,  das  Vorkommen  einer  Mycorrhisa,  die  Ëntwieklung  des 
Protbalüums  und  der  S^eimlinge  sind  genau  untersucht. 

Die  organograpbiscben  Verhältnisse  der  Pteridophyten  finden  in  dem  jüngst 
erschienenen  Buche  von  Goebel:  »Organographie  der  Pflanzen",  I.  Theil:  Allge- 
meine Organographie  (Jena,  1898),  yielfaeh  Berücksichtigung.  Auch  der  Pterido- 
pbjtolog  wird,  seihst  wenn  er  nicht  Experimentator  ist,  mit  Nutzen  GoeheTs 
Allgemeine  Organographie  studiren. 

Beachtenswerth  und  originell  sind  die  Anschauungen,  welche  Potonié 
über  den  Stamm  der  Gefässkryptogamen  in  seiner  Schrift  „Die  Metamorphose 
der  Pflanzen  im  Lichte  paläontologischer  Thatsachen''  (Berlin,  1898)  entwickelt. 
Speciell  zur  Bestimmung  des  Begriffes  Pericaulom  zieht  der  genannte  Autor 
die  Farne  heran. 

Ueber  die  Cultur  von  Gefässkryptogamen  finden  sich  treffliche,  auf  Er- 
&hrung  gegründete  Anweisungen   in  Mönkemeyer's  «Wasserpflanzen**  (1897). 


Section  für  Lepidopterologie. 


Versammlnng  am  6.  Mai  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Rebel. 

Herr  Hauptmann  H.  Hirschke  macht  Mittheilung  über  eine 
erfolgreiche  Frûhjahrs-Excursion  in  das  böhmisch-mährische  Gesenke, 
bei  welcher  es  ihm  gelang,  Lophopteryx  Sieversi  Mén.  mehrfach  zu 
erbeuten,  von  welcher  Art  ein  frisches  Pärchen  vorgezeigt  wird. 

Derselbe  demonstrirt  ferner  ein  auf  den  Vorderflugeln  ganz 
Terdunkeltes  Stuck  von  Acronycta  Alni  L.  aus  Wiesbaden,  welches 
<ler  Aberration  Steinerti  Caspari  angehört. 

Schliesslich  fShrt  Herr  Dr.  H.  Rebel  in  seinen  systematischen 
Mittheilungen  zur  „Einführung  in  ein  wissenschaftliches  Studium 
der  Lepidopteren"  fort  und  bespricht  die  Familien  der  Ceratocampiden, 
Satomiiden,  Brahmaeiden,.  Eupterotiden  und  Lasiocampiden  unter 
Vorweisung  von  Familienrepräsentanten. 
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üeber  Diplopoden  aus  Kleinasien. 


Von 

Dr.  phil.  Carl  Verhoeff 

in  Bonn  a.  Eh. 

(Mit  Tafel  IV  und  V.) 

(Eing«lMifen   un  85.  JUn  1898.) 

Die  Diplopoden  Eleinasiens  sind  bisher  sehr  wenig  bekannt  geworden.  Li 
den  „Zoologischen  Ergebnissen  einer  von  Dr.  C.  Escherich  unternommenen 
Reise  nach  Kleinasien",  I.  Theil:  Myriopoden  (Berliner  Archiv  für  Naturgescbicht«, 
1896,  Bd.  I,  Heft  IX  habe  ich  aus  dem  Gebiete,  welches  Constantinopel  gegen- 
über liegt,  folgende  Formen  beschrieben: 

1.  Strongylosoma  pallipes,  Escherichii  Verh. 

2.  Polydesmus  Escherichii  Verh. 

3.  Lysiopetalum  (BroeUmannia)  hyzantinum  Verh. 

4.  PachyiiUus  flavipes  C.  E. 

5.  Brachyiulus  sp.  (ob  austriacus,  ist  sehr  zweifelhaft). 

Neuerdings  habe  ich  noch  zwei  kleine  Mjriopoden-Sammlungen  aus  Klein- 
asien  erworben,  die  eine  von  Dr.  C.  Escherich  (Carlsruhe),  die  andere  von 
Herrn  Martin  Holtz  (Berlin),  beide  von  diesen  Herren  selbst  gesammelt  leb 
will,  zumal  es  mir  unmöglich  ist,  hinsichtlich  des  Vorkommens  mehr  ak  eine 
allgemeine  Ortsangabe  zu  liefern,  mit  einem  Verzeichniss  der  von  den  beiden 
Herren  aufgefundenen  Formen  beginnen,  wobei  ich  dieselben  nach  den  Fund- 
gebieten auffahre. 

Von  Brussa,  Biledjik  (Escherich): 

1.  Polydesmus  Escherichii  Verh. 

2.  lidus  trüineaiiis  C.  E.  var.  niger  Verh. 

3.  Pachyiülus  flavipes  G.  E. 

4.  „  (Typhlopachyiulus  m.)  turcicus  mihi. 

5.  Lysiopetalum  (Broelemannia)  hyzantinum  Verh. 

Von  der  anatolischen  Steppe  (Pernata,  Inevi)  (Escherich): 

6.  PaectophyUum  Escherichii  nov.  gen.  nov.  spec. 

7.  ItUus  (Symphyoiulus  m.)  postsquamatus  mihi. 

8.  Brachyiulus  (Chromatoiülus)  serratus  mihi. 

9.  „  „  Äsiae-minoris  mihi. 

10.  Strongylosoma  Asiae-minoris  mihi. 

Von  Cilicien  (M.  Holtz): 

11.  Strongylosoma  cüidense  mihi. 

12.  „  turcicum  mihi. 
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13.  Strongyhsùfina  Eolteii  mihi.  , 

14.  BrachyMus  (ChramaUnülua)  eurvifoUi  mihi. 

15.  „  „  turdcus  mihi. 

16.  „  spec.  (anscheinend  Microbrachyiultut). 

17.  PachyMus  (Megaiidus)  oenologus,  Asiae-^ninoris  mihi. 

18.  ,  „  flavipes  F. 

19.  LygiopekUum  (BroeUmannia)  twrcieum  mihi. 

20.  „  „  hyzantinum,  cüiciense  mihi. 

21.  „  „  n  Aaiae-minaris  mihi. 

Bechnet  man  hierzu  noch  Strongylosoma  pallipes,  Escherichii,  so  sind  im 
GiDien  22  Arten  und  Bässen  bekannt.  Es  braucht  wohl  nicht  besonders  hervor- 
gvlioben  zu  werden,  dass  dies  nur  ein  kleiner  Theil  der  wirklichen  Fauna  sein 
wird,  und  darum  sind  Vergleiche  noch  misslicher  Natur.  Indessen  geht  doch 
sehen  deutlich  hervor,  dass  die  drei  Gebiete  Pera-Brussa,  Cilicien,  Anatolien  von 
sekr  verschiedenem  Faunengepräge  sind. 

Nur  zwei  Arten  von  den  20  kommen  auch  in  Europa  vor,  nämlich  lulus 
trümeatus  und  PacJiyiuîua  flavipes.  Diese  sind  Charakterthiere  der  meisten 
Küstengebiete  der  östlichen  Mittelmeerländer. 

a)  Ton  Brussa  and  Anatolien« 

1.  lulus  trilineatus  C.  E.  var.  niger  Verh. 

Es  lag  ein  (j^  aus  Brussa  vor,  das  in  aUen  Merkmalen,  einschliesslich  der 
Copolationsorgane,  ganz  mit  den  Thieren  der  Balkanhalbinsel  (Hercegovina,  Dal- 
oatien)  fibereinstimmt. 

2.  Pachyiulus  subgen.  Typhlopachytulus  mihi. 

Körper  klein  und  weisslich.  Ocellen  fehlen  vollständig.  Borstentragende 
Sebeitelgruben  fehlen  ebenfalls.  Backen  des  (^  vorragend.  Rumpfsegmente 
oberhalb  der  Foramina  völlig  glatt  und  furchenlos,  unterhalb  an  den  Hinter- 
ringen längsgestreift.  Foramina  deutlich  hinter  der  Naht  gelegen.  Dorsaler 
IWnns  analis  sehr  kurz. 

Erstes  Beinpaar  des  cf  &m  Ende  häkchenförmig,  zweites  ohne  Tarsal- 
polster. 

Copulationsorgane  (Taf.  IV,  Fig.  10  und  11)  im  Wesentlichen  wie  bei 
*^eren  Püchytudus-lLrtAu. 

P.  turcicus  mihi. 

cf  13  mm  lang  und  fiber  1mm  breit.  Körper  grauweiss,  glänzend,  Anal- 
^ppen  beborstet,  sonst  borsten  los. 

Hinterringe  fftr  sich  deutlich  etwas  gewölbt.  Die  unter  den  Foramina 
^^lichen  Streifen  stehen  weitschichtig. 

Weit  oben  stehen  an  der  Naht  hinten  feine,  schwer  erkennbare  Kerb- 
"^be.  Die  Foramina  befinden  sich  weit  hinter  der  Naht.  Dorsaler  Processus 
"äBs  kurz  und  flrtnmpf,  wenig  vorragend. 
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Vorderblatter  der  Copulationsorgane  (Taf.  IV,  Fig.  10)  etwa  Tiermal 
länger  als  breit,  mit  der  Endhälfte  ein  wenig  naeh  innen  gekrftmmt,  am  Ende 
abgerundet.  An  der  Hinterfläche  befindet  sieb  gmndwärts  ein  länglieber,  mebr 
innen  stebender,  aufragender  Höcker  {h),  der  an  der  abgestutzten  Spitze  mit 
einigen  (drei)  Tastborsten  besetzt  ist  Ihm  gegenüber,  mehr  endwärts,  springen 
noch  zwei  zabnartige  Höcker  Qc)  vor. 

Hinterblätter  (Fig.  11)  länglich,  gegen  das  Ende  allmälig  verschmälert, 
an  diesem  selbst  mit  zwei  kleinen  Spitzeben,  neben  welchen  mit  einem  Grübchen 
(sa)  die  nicht  sehr  deutliche  Rinne  endet.  Weiter  grundwärts  ragt  ein  langer 
und  spitzer  Stachel  (z)  empor. 

Hüften  des  zweiten  Beinpaares  des  cT  einfach,  Endklauen  sehr  kräftig 
und  länglich,  drittes  Tarsale  injien  mit  zwei  dicken  Tastborsten.  (Ich  habe  nur 
1  c^  erhalten.) 

3.  Paeetophyllum  nov.  gen. 

Körper  kräftig,  Ocellen  sehr  deutlich.  Borstentragende  Scheitelgraben 
fehlen.    Backen  des  cT  deutlich,  aber  nicht  stark  vorragend. 

Mentum  ungetbeilt  nnd  ohne  Mittelnaht,  die  Cardines  mandibulares  niebt 
berührend,  indem  die  Stipites  gnathochilarii  und  das  Hjpostoma  ziemlich  breit 
sich  berühren.  Vorderringe  nadelrissig  gestreift,  Hinterringe  gefurcht.  Foramina 
repugnatoria  in  der  Naht  gelegen. 

Dorsaler  Processus  analis  vorragend,  gedrungen,  stumpf. 

Erstes  Beinpaar  des  cT  ™it  Häkehen  endend,  welche  gedrungenen  Kopf, 
nach  hinten  gewendete  Haken  und  nach  aussen  gerichtete  Neben-Spitaen 
besitzen.  Zweites  Beinpaar  des  cT  nur  am  zweiten  Tarsale  mit  Torragendem 
Polster.   Penes  zusammen  T-förmig,  mit  abgestutzten  Mündungen. 

Vorderblätter  der  Copulationsorgane  mit  helmartig  nach  hinten  über- 
gekrümmter  findhälfte  (Taf.  IV,  Fig.  2).  Vordere  Veotralplatte  (Fig.  1)  gut 
erhalten.    Flagella  vorhanden. 

Sehr  merkwürdig  gebildet  sind  die  übrigen  Theile: 

Die  hinteren  Traoheentaschen  sind  mit  den  hinteren  Blättern  aieht 
verschmolzen,  wie  das  sonst  die  Kegel  ist,  sondern  sitzen  mit  ihrem  nemlicb 
hoch  aufragenden,  abgerundeten  Ende  in  einer  Gelenkgrnbe  (B, 
Fig.  3)  der  Mittelblätter. 

Mittelblätter  von  klobiger  Gestalt,  von  den  HinterMättem  {H,  Fig.  3) 
zwar  scharf  abgesetzt,  aber  doch  auf  ziemlich  breiter  Brücke  (x,  s)  danit  zn- 
sammenhängend. 

Die  Hinterblätter  sind  im  Verhältniss  zu  den  Mittelblättern  klein, 
haben  grundwärts  ein  Hüft«tück  (a),  enthalten  eine  deutliche  Spennarinne,  sind 
der  Medianebene  fast  parallel  und  stehen  nach  hinten  beinahe  horizontal  ab. 

Paectophyllum  Escherichii  mihi. 

An  Grösse  und  allgemeiner  Gestalt  dem  SdiieophyBum  medüerraneum 
Latz,  recht  ähnlioh,  aber  doch  etwas  kleiner,  übrigens  vo»  anffitflen^  anderer 
Färbung: 
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Seliöii  ockergelb  mit  dunkleren  abwechselnden  Zwischenringen,  »noh  neben 
den  Foramina  erscheinen  schwarze  Fleckchen.  Beine  schwarzbraun.  Körper 
wenig  glänzend.  ^ 

Labrum  mit  vier  tiefen  Grübchen. 

Vor  dem  Seitenrande  des  Collum  steht  eine  tiefe  Längsfurcfae,  ausser- 
dHn  jederseits  am  Hinterrande  2—3  abgekürzte  Striche. 

Vorder  ringe  fein  und  etwas  unregelmässig  nadelrissig  längsgestreift, 
dazwischen  mit  sehr  feinen,  strichartigen  Nadelrissen  und  Punkten. 

Hinterringe  dicht  und  massig  stark  längsgestreift. 

Poramina  in  der  ^aht  gelegen,  und  zwar  ist  dieselbe  an  diesen  Stellen, 
aamentlich  an  den  mittleren  Segmenten,  ein  wenig  nach  hinten  eingebuchtet. 

Bänder  der  Analklappen  dicht  behaart,  sonst  fehlt  jegliche  Beborstung 
der  Segmente. 

Dorsaler  Processus  analis  von  eigen thümlicher  Bildung,  in  der  Mitte  ein 
wenig  kielartig  erhoben,  die  Rander  des  Kieles  fast  furchenartig  begrenzt.  Der 
Processus  ragt  ziemlich  weit  vor,  bildet  am  Ende  keine  Spitze,  sondern  ist  breit 
aligernudet,  die  Mitte  der  Abrundung  springt  etwas  starker  vor. 

Ventrale  Analplatte  mit  kleinem  Spitzchen  vorspringend.  Erstes  Beinpaar 
des  cT  mit  nach  aussen  gerichtetem  Uncus,  der  an  der  Aussenecke  seiner  Krüm- 
mungsstelle einen  dreieckigen,  nach  aussen  vorragenden  Fortsatz  trägt. 

Die  T-fÖrmig  verwachsenen  Penes  (mit  ihren  abgestutzten  Mündungen) 
entbalten  in  der  Mitte  eine  Gruppe  von  Drüsenporen,  und  die  rundlichen  ein- 
zelligen Drüsen  schimmern  in  grösserer  Anzahl  durch. 

Vorderblätter  der  Copulationsorgane  (Taf.  IV,  Fig.  2)  helmartig  nach 
hinten  und  innen  herübergeneigt.  Am  Grunde  erhebt  sich  aussen  ein  mit  zwei 
Tastborsten  besetzter  Höcker  L,  innen  ein  grosser  Stachel  z  (der  von  der  Seite 
gesehen  breiter  erscheint  als  von  hinten  und  mit  seinem  Ende  gegen  die  um- 
gekrümmte Helmspitze  gerichtet  ist).  Flagella  massig  lang,  vor  der  Spitze  mit 
einigen  feinen  Grannen  besetzt.  Die  Vorderblätter  ruhen  gelenkig  (g)  auf  einem 
Höcker  des  Kopfes  (k)  der  vorderen  Tracheentaschen.  Diese  sind  verschmolzen 
mit  der  queren  und  verhältnissmässig  grossen  Ventralplatte,  welche  von 
vielen  Porencanälen  durchsetzt  wird. 

Mittelblätter  (Fig.  8)  von  sehr  gedrungener  Gestalt,  mit  dem  Haupt- 
theil  stark  in  die  Quere  ausgedehnt  und  in  zwei  Ecken  nach  vorne  vorspringend. 
Mit  einem  wulstigen  Bügel  {R,  Rj)  sitzt  das  Mittelblatt  gelenkig  auf  dem  Kopfe 
der  hinteren  Tracheentasche.  An  die  Vorderecke  des  Bügels  heftet  sich  ein 
Hüftmuskel  (m).  Hinten  zieht  sich  das  Mittelblatt  am  Kopf  der  Stütze  entlang 
und  wird  dann  auf  ziemlich  breiter  Strecke  (x,  y)  mit  dem  Hinterblatt  ver- 
bunden. Anf  dem  Aussenbuckel  des  Haupttheils  der  Mittelblätter  befindet  sich 
ein  von  vielen,  sehr  feinen  Poren  siebartig  durchlöchertes  Feld.  Es  sind  diese 
Poren  die  Ausführcanälchen  zahli-eicher  runder  Hautdrüsen  (dr\  welche  man 
^i  erkennt,  wenn  man  die  hinteren  Tracheentasohen  aus  ihren  Gelenken 
kenashebt. 
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Mittelblatter  und  Hinterblätter  haben  ihre  Hanptausdehnung  in  der  Rich- 
tung Yon  Torne  nach  hinten. 

Die  Hinterblätter  sind  verhiUtnissmäesig  klein  und  stehen  nach  hinten 
ab,  enthalten  eine  deutliche  Rinne  (r)  und  eine  verdickte  Leiste,  aus  welcher  ein 
endwärts  vorstehender  Stachel  ragt.  So  wie  gegen  das  Mittelblatt  ist  das  Hinter- 
blatt auch  gegen  einen  grundwärts  von  ihm  befindlichen  Höcker  ß  abgesetst, 
welcher  durch  eine  Spange  y  gegen  das  Ende  des  Mittelblattfortsatzes  â  gestützt 
ist.  Zwischen  y  und  â  scheint  sich  ein  Gelenk  (g)  zu  befinden.  Der  Höcker  ß 
ruht  wieder  auf  einem  anderen  (a),  von  welchem  er  scharf  abgesetzt  ist.  Dieser 
Höcker  a  dient  einem  starken  Coxalmuskel  {ml),  der  von  der  hinteren  Tracheen- 
tasche kommt,  zum  Ansatz  und  muss  daher  als  Hûftstûck  bezeichnet  werden. 

Anmerkung.  Ich  habe  sowohl  macerirte  als  nicht  macerirte  Präparate 
angefertigt,  und  konnte  nur  durch  den  Vergleich  beider  die  Morphologie genâgend 
klargesteUt  werden. 

4.  lulus  subgen.  Symphyoiulus  mihi. 

Borstentragende  Scheitelgruben  fehlen.  0 ce  lien  deutlich.  An  den  Doppel- 
segmenten sind  die  Grenzfurchen  oder  Nähte  vollkommen  verwischt 
Yorderringe  glatt,  Hinterringe  längsgefurcht. 

Foramina  nahe  dem  Vorderende  von  Längsfurchen  gelegen.  Dorsaler  Pro- 
cessus analis  schuppen  förmig  vorragend. 

Erstes  Beinpaar  des  ç^  mit  typischen  Haken  endend.  Zweites  Beinpaar 
des  cT  mit  einfachen  Hüften  und  ohne  Tarsalpolster.  Penes  mit  den  Enden 
gabelig  auseinanderstehend. 

Vorderblätter  der  Copulationsorgane  schlank,  mit  kleinem  Innenzahn, 
hinten  ohne  Höckerbildung.     Flagella  auffallend  bedornt  (Taf.  IV,  Fig.  4). 

Mittelblätter  sehr  gedrungen,  uu verzweigt  (Fig.  5). 

Hinterblätter  der  Länge  nach  in  eine  dickere  und  dünnere  Hälfte  ge- 
theilt,  die  letztere  mit  Mosaikstructur.    Hüftstücke  fehlen. 

lulus  postsquamaius  mihi. 

29—35  mm  lang,  3  mm  breit  beim  $ ,  2'5  mm  breit  beim  (f*. 

Labrum  mit  vier  tiefen  Gruben,  Antennen  kurz. 

Körper  glänzend,  schwarz,  die  Hinterhälfte  der  Hinterringe,  die  Bänder 
des  Collum  und  das  Analsegment  dunkel  rothbraun. 

Vorderkopf  nicht  wie  gewöhnlich  zurückgerundet,  sondern  eine  Strecke 
lang  senkrecht  aufsteigend,  also  platt. 

Collum  neben  dem  Seiten rande  mit  Längsfurche,  sonst  glatt. 

Vorderringe  der  Doppelsegmente  sehr  glatt,  aber  doch  noch  fein  punktirt. 
Hintepringe  massig  stark  und  massig  dicht  längsgestreift. 

Körper  unbeborstet,  ausgenommen  die  Analklappen  und  den  dorsalen 
Processus  analis.  Letzterer  ragt  breit  schuppenförmig  vor  (ähnlich  wie  bei 
Brcuihyiulus  platyurua  Latz.)  und  ist  von  dreieckiger  Gestalt  mit  sehr  kleinen 
Spitzchen  am  Ende.    Ventrale  Aualplatte  einfach  zugerundet. 

Zweites  Beinpaar  des  cT  ^^^^  Polster,  mit  langen,  kräftigen  Endklauen. 
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Die  Spitzen  der  gabelig  auseinander  stehenden  Penes  sind  etwas  schräg 
abgestutzt.^) 

Vorderblatterder  Copulationsorgane  (Taf.  IV,  Fig.  4)  von  einer  Bildung, 
wie  man  sie  oft  bei  Leptoiulus  beobachtet,  mehrmals  länger  als  breit,  am  Ende 
abgemndet  und  in  der  Mitte  mit  Innenzahn  (i).  In  seiner  Höhe  stehen  hinten 
einige  Tastborsten.  Flagella  von  gewöhnlicher  Länge,  aber  sehr  auffallend 
dadurch,  dass  sie  fast  der  ganzen  Länge  nach  mit  spitzen  Grannen  besetzt 
Mud,  viel  grösser  als  die  „Widerhäkchen",  welche  man  sonst  wohl  am  Ende 
mancher  Arten  beobachtet. 

Mittelblätter  (Fig.  5)  gedrungen  und  nach  hinten  mit  einer  breiten, 
hyalinen  Kante  {he)  vorspringend.  Vorne  befindet  sich  am  Grunde  eine  sack- 
artige Einstülpung  (x)  und  am  Ende  eine  kleine  Ecke,  vor  welcher  eine  papiliöse 
Vorwölbung  ist. 

Hinterblättcr  am  Ende  in  vier  verschiedene  Vorsprünge  ausgezogen 
(o,  ß^  y,  <f),  von  denen  der  knotenartige  (ß)  am  Ende  des  dichteren  Blatttheiles 
liegt.  Die  etwas  breitere,  hyaline  Hälfte  b  ist  allenthalben  mit  feiner  zelliger 
oder  Mosaikstructur  verziert,  welche  in  Fig.  6  stark  vergrössert  dargestellt  wurde. 

Anmerkung.  Diese  Art  scheint  bei  Pernata  häufig  vorzukommen,  da 
sie  unter  den  Thieren  Escher i ob's  am  zahlreichsten  vertreten  war.  Es  befanden 
sieh  darunt-er  auch  einige  jüngere,  nur  halb  erwachsene  Stücke,  bei  welchen  die 
Nihte  der  Doppelsegmente  nicht  so  vollständig  verwischt  sind,  wie  bei  den 
Alten,  vielmehr  noch  etwas  angedeutet. 

5.  Brachyiulus  (Chromatoiulus)  serratus  mihi. 

Stimmt  in  Grösse  und  Gestalt  mit  Br.  transsüvanin^s  Verh.  überein, 
auch  die  Sculptnr  ist  sehr  ähnlich.    Vorderringe  fein  und  zerstreut  punktirt. 

Farbe  schwarz,  Kücken  zu  Seiten  der  ziemlich  breiten,  schwarzen  Mittel- 
binde graugelb  bis  gelbroth. 

Dorsaler  Processus  analis  fast  gleichseitig  dreieckig,  am  Ende  ziemlich  spitz. 

Vorderblätter  länglich,  im  letzten  Drittel  aussen  stark  nach  innen  ge- 
buchtet, so  dass  das  am  Ende  zugerundete,  letzte  Drittel  nur  halb  so  breit  ist 
als  das  übrige  Blatt.  An  seinem  Innenrande  läuft  eine  kleine,  nach  hinten  vor- 
springende Kante  herab.  Im  Grunddrittel  befindet  sich  hinten  eine  jederseits 
von  einer  Kante  begrenzte  Kinne.    Flagella  lang  und  dünn. 

Hinterblätter  (Taf.  IV,  Fig.  7)  bis  zur  Mitt«  in  zwei  Arme  getheilt, 
deren  innerer  (a)  am  Ende  abgerundet  ist  und  davor  mit  nach  innen  stehenden 
ZahnhÖckem  besetzt,  deren  äusserer  sich  wieder  in  zwei  Aeste  theilt.  Der  eine 
Ast  ist  etwas  kürzer  {h)  als  der  innere  Arm  und  am  Ende  ringsum  säge  art  ig 
mit  spitzen  Höckern  besetzt,  der  andere  Ast  (c)  ragt  über  den  inneren  Arm 
empor  mit  länglich-dreieckigem  Zipfel  vor,  dessen  Inuenrand  sehr  fein  gefasert 
ist.  In  diesem  Aste  verläuft  auch  der  Samengang.  Am  Grunde  der  Hinter- 
blätter treten  die  Schläuche  starl^er  Coxaldrüsen  ein. 


>X  In  einer  OeUhnng  denelben  fknd  ich  die  Larre  eines  Nematoden,  welche  halb  berror 
gekrocben  war.    Wabncbeinlicb  ist  dies  ein  Hodenparasit. 

Z.  B.  Gm.  Bd.  XLYHI.  89 
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Anmerkung.  Nacii  den  mir  vorliegenden  Stficken  zu  schliessen,  tritt 
die  rothgelbe  Farbe  nur  bei  den  cf  auf- 

6.  Brachyiulus  (Chromatoiulus)  Äsiae-minoris  mihi. 

Dem  Vorigen  sehr  ähnlich,  ein  wenig  grösser.  Die  hellen  Backenbinden 
graugelb  bis  ockergelb,  nicht  röthlich. 

Dorsaler  Processus  analis  schlanker  und  spitzer  als  beim  Vorigen. 

Vorderblätter  von  denen  des  serratus  sehr  abweichend.  Sie  verschmalern 
sich  (Taf.  IV,  Fig.  8)  im  letzten  Drittel  viel  weniger  und  sind  am  Endrunde  in 
drei  Zahne  zertheilt,  von  deren  mittlerem  eine  vorspringende  Kante  (Je)  bis  zum 
Grunde  gegen  den  äusseren  Gelenkhöcker  herabläuft  und  in  der  Mitte  nach  innen 
gekrümmt  ist. 

Hinterblätter  mit  ihren  letzten  Dritteln  nach  aussen  gerichtet,  dort 
am  Endrande  fein  zerfasert  und  die  Rinne  enthaltend.  Weiter  nach  vorne  und 
innen  ragt  nach  innen  ein  zapfen  artiger,  am  Ende  abgerundeter  Fortsatz  vor 
(Fig.  9),  der  im  Innern  einen  am  Ende  gedrehten  Faden  (x)  enthält  (Sinnesorgan?). 
Grnndwärts  bemerke  ich  innen  zwischen  den  Hinterblättern,  durch  eine  schwache 
Naht  abgesetzt  und  in  der  Mediane  mit  einer  Naht  verwachsen,  Hüftstücke,  an 
welche  sich  kräftige  Muskeln  befestigen. 

Ein  kleiner,  heller  Stachel  steht  am  Grunde  der  Hinterblätter,  innen, 
unweit  von  den  Hüftstücken. 

Anmerkung.    Diese  Art  erhielt  ich  zahlreicher  als  die  vorige. 

7.  Strongylosoma  Äsiae  -  minor  is  mWii. 

Länge  11—12  mm  (schätzungsweise).  Breite  075  mm  (cj^). 

Körper  dunkelbraun,  glänzend,  Ruckenplatten  unbehaart,  nur  hier 
und  da  mit  einer  Borste.  Collum  mit  abgesetzten  und  etwas  aufgerichteten 
Seiten.  Zweite  Dorsalplatte  mit  kantenartig  aufstehenden  Seiten.  Die  weiteren 
Rückenplatten  haben  allmälig  schwächer  gewulstete  Seiten.  Von  der  fünften 
Dorsalplatte  an  erscheint  eine  tiefe  Querfurche,  welche  aber  weit  von  den 
seitlichen  Wülsten  entfernt  bleibt,  (üeber  die  hinteren  Segmente  vermag  ich 
nichts  zu  sagen,  da  sie  dem  einzigen  mir  vorliegenden  ç^  fehlen.) 

Copulationsfüsse  dreigliedrig,  mit  länglichen  Hüften  und  kurzen 
Schenkelgliedern.  Letztere  sind  reichlich  beborstet  und  enthalten  die  rundliche 
Anfangsgrube  des  Samenganges.  Die  Femora  und  die  Hüfthörnchen  werden 
durch  kräftige  Muskeln  bewegt,  welche  sich  im  Innern  der  Coxae  befinden. 
Gegen  den  übrigen  Copulationsfuss,  an  welchem  die  Grenze  zwischen  Tibiale  und 
Tarsale  erlosch  (Taf.  V,  Fig.  12),  ist  das  Femorale  (6)  scharf  abgesetzt  Der 
Endtheil  läuft  etwas  vogelkopfartig  aus  und  ist  der  ganzen  Länge  nach  vom 
Samengang  (r)  durchzogen,  der  in  einem  zarten,  vorspringenden  Läppchen  (a) 
endigt.  In  der  Innenbucht  des  Endgliedes  springt  ein  langer  und  imEnddrittel 
gekrümmter  Arm  vor. 

Anmerkung.  Obwohl  dem  einzigen  ç^  die  letzten  Segmente  fehlen, 
kann  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  wir  es  mit  Strongplo9oma  zu 
thun  haben. 
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b)  Ton  CUlelen. 

8.  Sirongyloaoma  ciliciense  mihi  (?  =  «ynaouni  Hiimb.  et  Sauss., 
dessen  Beschreibung  reoht  dürftig  und  für  heute  nicht  mehr  genügend  ist). 

Länge  19—22  mm,  Breite  2  mm, 

Körper  dunkelbraun,  glänzend,  unbeborstet,  nur  am  Fortsatze  und  den 
Klappenrändern  des  Analsegmentes  mit  einigen  Borsten.  Seiten  des  Collum  mit 
sehjuftlem,  der  zweiten  Bückenplatte  mit  breiterem,  abgesetztem, Baudsaum,  welcher 
^  Kante  vorspringt.  An  den  beiden  folgenden  Bückenplatten  sind  die  Band- 
sâBffle  mehr  wulstartig,  al^erundet  und  wenig  kantenartig.  Von  der  fünften 
Dorsaiplatto  an  findet  sich  nur  noch  eiQe  Längsfurche  und  neben  deren  hinterem 
Theile  aussen  ein  Wulst,  in  welchem  auch  die  Foramina  münden  (so  weit  sie 
Torhanden  sind).  Oeffnungen  der  Foramina  gross  und  rund.  Querfurchen  der 
Siiekenplatten  sehr  seicht.  Drittes  Beinpaar  des  cf  innen  an  der  Tibi^,  nahe 
dem  Femur,  mit  einem  vorspringenden  und  beborsteten  Höcker,  übrigens  nicht 
ioffallend  geschwollen.  Drittes  Tarsale  innen  sehr  dicht  bürsteuartlg  behaart. 
Aehtes  Beinpaar  des  cT  o^n^  auffallende  Auszeichnungen. 

CopulationsfÜsse  deutlich  viergliedrig.  Die  reichlich  beborsteten 
Schenkel  sind  von  dreieckiger  Gestalt. 

Der  Tarsalabschnitt  ist  gegen  das  Tibiale  scharf  abgesetzt  (Taf.  V,  Fig.  18). 
Ersterer  erscheint  leicht  S-fÖrmig  geschwungen,  verschmälert  sich  ganz  allmalig 
aod  trügt  an  der  Spitze  die  Mündung  des  Samenganges  (r).  Der  kräftige  Innen- 
vm  (I)  ist  dem  Hauptarm  des  Tarsale  angeschmiegt  und  mehr  als  halb  so  lang, 
schwach  keulenförmig. 

9.  Strongylosoma  turcicum  mihi. 

Länge  15 — 18  ww,  Breite  des  cf  1*25  wm,  des  Ç  1*5  mm.  Körper  kastanien- 
liraan  bis  schwarzbraun,  glänzend. 

Dem  Vorigen  äusseriich  sehr  ähnlich,  aber  sicher  dadurch  zu  unterscheiden, 
^  die  Querfurche  der  Bückenplatten  entschieden  schärfer  ausgeprägt  ist 

Drittes  Beinpaar  des  cf  wie  bei  cüidenae,  doch  ist  der  mehr  rundliche 
fioeker  der  Tibia  auch  mehr  der  Mitte  genähert. 

CopulationsfÜsse  wieder  viergliedrig,  das  Tarsale  (Taf.  V,  Fig.  17) 
weicht  sehr  von  dem  des  Vorigen  ab.  £s  ist  gedrungen,  verschmälert  sich  erst 
UQ  letzten  Viertel,  trägt  an  der  Spitze  die  Biunenmündung  und  ist  völlig  nach 
ionen  gekrümmt.  Der  Innenast  (i)  ragt  unter  rechtem  Winkel  nach  innen 
^b  und  ist  am  Ende  ein  wenig  endwärts  gekrümmt.  Tibiale  viel  länger  als  das 
T^rsale  und  schlanker  als  beim  Vorigen. 

Von  Pullus  VII  mit  19  Segmenten  des  Rumpfes  erhielt  ich  1  cT,  dessen 
F»rbe  hellbraun  ist. 

Anmerkung.  Diese  Art  ist,  nach  den  vorliegenden  Stücken  zu  urtheilen, 
^»ttfiger  als  die  Vorige. 

10.  Strongylosoma  Holten  mihi. 

Uoge  des  ç^  9'5  mm.  Breite  0*5  mm.  Körper  hell  lehnibraun,  glänzend, 
Räekenplatten  mit  feinen  Börstcheu  spärlich  besetzt. 

39* 
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Seiten  des  Collum  und  der  anderen  Dorsalplatten  wie  bei  den  Vorigen 
ausgezeichnet,  aber  die  Wülste  schwächer  entwickelt,  auf  den  mittleren  Ringen 
sogar  fehlend.    Querfurchen  deutlich  ausgebildet,  ziemlich  tief. 

Drittes  Beinpaar  des  ^  mit  Höcker  wie  bei  twdGwm^  am  dritten  Tarsale 
innen  aber  nicht  mit  geschlossener  Bürste,  sondern  mit  verhältnissmässig  dQnn 
stehenden  Haaren. 

Copulationsfüsse  (Taf.  V,  Fig.  19)  dreigliedrig,  indem  die  Grenze 
zwischen  Tibiale  und  Tarsale  erloschen  ist.  Letzteres  ist  gegen  das  Tibiale  stark 
eingekrümmt,  mit  dem  sehr  schlanken  Ende  nochmals  (also  wieder  endwärts)  ein- 
gekrümmt und  an  der  Innenkante  mit  3 — 1  kleinen  Stacheln  besetzt. 

Ein  Innenast  fehlt  vollständig.  Der  Tibialansschnitt  ist  ein  wenig  nach 
aussen  gekrümmt. 

Anmerkung.    Von  dieser  zierlichen  Form  habe  ich  nur  1  (f  erhalten. 

Die  Zahl  der  bekannten  Strongjlosomen  ist  jetzt  schon  eine  betracht- 
liche, namentlich  hinsichtlich  der  ausserpaläarktischen  Länder,  wird  aber 
gewiss  noch  bedeutend  steigen.  Eine  natürliche  Gruppirung  ist  hier  keine  leichte 
Sache.  Ich  glaube  aber  doch  nicht  im  Unrecht  zu  handeln,  wenn  ich  zunächst 
einmal  eine  Zweitheilung  in  der  Weise  yornehme,  dass  ich  diejenigen  Formen, 
deren  Copulationsfüsse  keine  deutliche  Trennung  von  Tibiale  und  Tarsale  mehr 
aufweisen,  als  eine  Untergattung  secundärer  Natur  von  einer  andern  pri- 
mären scheide,  bei  welcher  diese  Trennung  ganz  deutlich  erhalten  ist. 

A.  Copulationsfüsse  viergliedrig,  d.h.  Tibiale  und  Tarsale  deutlich  von  ein- 

ander abgesetzt Subgen.   TttrarihroBoma  mihi. 

B.  Copulationsfüsse  dreigliedrig,  d.  h.  Tibiale  und  Tarsale  nicht  von  einander 

abgesetzt Subgen.  TriarihtoBoma  mihi. 

Es  gehören  von  den  vorigen  Arten  zu  Teirart'hfo^oviijk:  Strongylosoma 
cüiciense  und  tureicum,  sonst  erwähne  ich  noch  dalmatinum  Yerh. 

Zu  Triarthrosoma  gehören:  Strongylosoma  Asiae-minoris  und  HolUii, 
ferner  pcUUpes  Oliv.,  pallipes  Escherichii  Verh.  und  Vejdovskyi  Nem. 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  sich  zwischen  beiden  Gruppen  verbindende 
Formen  werden  finden  lassen.  Das  macht  diese  Theilung  aber  nicht  Überflüssig, 
zumal  sich  schwerlich  eine  bessere  Gruppirung  (nach  anderen  Merkmalen)  heraus- 
stellen dürfte. 

11.  Brachyiulus  (Chromatoiulus)  curvifolii  mihi. 

Dem  BrachyiiUus  Asiae-minoris  an  Grösse  und  sonstiger  Erscheinung 
sehr  ähnlich. 

Die  Furchung  der  Hinterringe  ist  zwar  dicht,  aber  doch  etwas  weniger 
als  bei  den  meisten  Verwandten. 

Die  Gegend  der  Foramina  ist  schwärzlich,  Unterflanken  graugelblich, 
Rücken  zu  Seiten  der  tiefschwarzen  Mittellinie  graugelb  bis  ockergelb,  beim  cT 
bisweilen  etwas  ins  Röthliche  ziehend,  auch  sind  bei  diesem  die  Unterflanken 
weniger  aufgehellt. 
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Erstes  Beinpaiir  des  cT  mit  typischem  Uncus.  Zweites  Beinpaar  des  cT 
im  zweiten  und  ersten  Tarsale  mit  starken,  dicht  und  sehr  fein  gestrichelten 
Poktern. 

Yorderblätter  der  Gopulationsorgane  sehr  schlank,  mehr  als  viermal 
bnger  als  breit,  weit  vorragend,  erst  im  letzten  Viertel  gleichmässig  verschmälert 
ind  abgerundet,  ohne  Zähne.  In  der  Grundhälfte  befindet  sich  hinten  eine  breite 
md  tiefe  Binne«  welche  von  endwärts  innen  nach  grundwärts  aussen  zieht.  Im 
Gnmde  der  Binne  münden  viele  Porencanäle.  Flagella  lang  und  sehr  fein  aus- 
laufend. 

Hinterblätter  (Taf.  V,  Fig.  13)  auffallend  in  der  Mitte  gekrümmt 
ud  nach  hinten  übergeneigt.  Am  Ende  theilen  sie  sich  in  zwei  Arme,  deren 
innerer  (&)  am  Ende  dreieckig  vorragt  und  hinten  am  hyalinen  Saum  gestrichelt 
ist,  er  enthalt  auch  den  Samengang.  Der  äussere  Arm  (a)  ist  schlanker  und 
bringt  an  und  vor  dem  Ende  in  vier  Höcker  vor.  Auf  der  ganzen  Aussenfläche 
sind  die  Hinterblätter  vom  Grunde  bis  fast  zur  Spitze  von  zahlreichen 
Porencanälen  so  reichlich  durchsetzt,  wie  ich  bisher  noch  bei  keiner  Art  be- 
obachtet habe.  Unter  den  Canälen  bemerkt  man  die  runden,  dicht  aneinander 
S^diingt  liegenden  Drûsenzellen  {dz).  '^ 

Anmerkung.  Es  scheint,  dass  diese  Art  in  CiÜcien  neben  PachyitÂlus 
oawhgtts,  Asiae-minoris  der  häufigste  lulide  ist. 

12.  Brachyiuîus  (Chjromatoiulus)  turcicus  mihi. 

Etwas  kleiner  als  der  Vorige.  Körper  grösstentheils  graugelb,  die  ziemlich 
breite  Buckenbinde  der  Mittellinie  schwarz  bis  braunschwarz,  ebenso  der  Hinter- 
nnd  der  Yorderringe  der  Doppelsegmente  und  mit  demselben  zusammenhängende 
kleine,  unregelmässige  Spritzfleckchen,  ein  grösseres  Fleckchen  auch  vor  den 
Foramina.    Analsegment  schwarz,  Processus  und  Afterklappen  röthlich. 

Furchung  der  Hinterringe  sehr  dicht  wie  gewöhnlich. 

Dorsaler-  Processus  analis  lang  und  spitz,  mit  geraden  Seiten.  Ventrale 
Aoalplatte  mit  ziemlich  langem,  vorragendem  Spitzchen. 

Zweites  Beinpaar  des  (^  mit  kräftigen,  aber  schwach  gestrichelten  Polstern. 

Vorderblätter  der  Gopulationsorgane  denen  des  Vorigen  ähnlich,  aber 
nur  dreimal  länger  als  breit. 

Hinterblätter  (Taf.  V,  Fig.  14)  am  Ende  in  drei  Arme  getheiU.  Ein 
uuierer,  der  zugleich  der  längste  ist  (sa),  befindet  sich  mehr  an  der  Hinterseite, 
ist  Ton  länglicher  Gestalt,  vorne  in  einer  Längsmulde  reichlich  mit  stift artigen 
Sticheln  besetzt.  Der  mittlere  Arm,  zugleich  der  kürzeste,  enthält  die  Sameu- 
rume.  Der  äussere  Arm  {sb)  ist  schlank  und  mit  einigen  kurzen  Stiftchen 
beseUt. 

Die  Drüsenporen  auf  der  Aussenfläche  sind  nicht  viel  weniger  zahlreich 
^  beim  Vorigen.  Uebrigens  sind  die  Hinterblätter  entsprechend  den  Vorder- 
blattern  kürzer  als  bei  jenem  und  auch  nicht  so  stark  nach  hinten  herüber- 
gekrfimmt. 

(Ich  babe  zwei  Pärchen  vergleichen  können.) 
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13.  Pachyiulus  (Megaiulua)  oenologuB,  Äsia^-minoris   mihL 

Körper  scbwara  und  gelbbraun  geringelt. 

Furcbuug  der  Hinterringe  kräftiger  als  bei  oenoto^i»  Berl.,  sonst  ausser- 
lieb  mit  diesem  übereinstimmend.  Aucb  die  Gopulationsoigane  zum  Verwechseln 
äbnliob. 

Des  leicbteren  Vergleiches  halber  gab  ich  auf  Taf.  V,  Fig.  15  und  16  genaue 
Darstellungen  der  endwärtigen  Theile  der  Hinterblätter.  Die  Yorderblätter  stinunea 
überein. 

oenologus  Berl.  (Fig.  15). 
Ueber  den  abgestumpften,  am  äuß- 
ren Ende  des  inneren  Armes  befindlichen 
Lappen  c  ragen  die  Enden  des  Aussen- 
armes  (a)  und  des  Rinnenfortsatzes 
(tSemiflagellums,  h)  beträchtlich  hinaus. 
Der  in  Fasern  zerschlitzte  Saum  des 
Innenastes  (ha)  ragt  am  Ende  n  icht  vor. 
(Italien.) 


oenologuSj  Asiae-minoris  Verh. 
(Fig.  16). 

Der  Lappen  e  ist  dreieckig  vorgezo^n 
und  die  Enden  des  Aussenarmes,  sowie  des 
Binnenfortsatzes  ragen  nicht  über  ihn 
hinaus.  Der  letztere  ist  überhaupt  recht 
kurz.  Der  zerschlitzte  Saum  springt  mit 
seinen  Grannen  am  Ende  deutlich  vor. 

(Cilicien.) 


Vorkommen.  Neben  Brachyiülua  curvifoUi  ist  Pachyiulus  oenologus^ 
Asiae-minoria  die  häufigste  Form  des  Gebietes. 

14.  Lysiopetalum  (Broelemannia)  turcicum  mihi. 

Länge  90—95  mm,  Breite  6  mm.  Körper  schwarz  mit  schwach  grünlichem 
Anfluge,  glänzend,  unter  den  Foramina  stehen  gelbrothliche  Flankenflecke.  Beine 
grau  und  braun. 

Sculptur  und  Lage  der  Foramina  wie  bei  byzatUinum  Verh.  Das  (f  mit 
52  Kumpfsegmenten,  das  9  noch  unbekannt.  (Lysiopetalum  bysanHnum  besitzt 
48—49  Rumpfsegmente.) 

Stirn  e  des  cT  eingedrückt,  aber  etwas  weniger  als  bei  hyzantinum.  Die 
Seitenkanten  springen  weniger  stark  vor  und  sind  am  unteren  Ende  nicht 
so  scharf  begrenzt  wie  bei  hyzantinum. 

Erstes  und  zweites  Beinpaar  des  cf  innen  am  Tibiale  und  ersten  Tarsale 
mit  einem  Borstenbüschel,  zweites  Tarsale  innen  mit  Haarbürste. 

Drittes  Beinpaar  innen  am  dritten  Tarsale  mit  Haarbürste. 

Viertes  bis  siebentes  Beinpaar  des  cf  innen  am  dritten  Tarsale  äusserst 
dicht  gedrängt  mit  kleinen,  spitzen,  stilettartigen  Borsten  besetzt,  gleichzeitig 
sind  an  diesen  Beinen  die  End  krall  en  auffallend  viel  kleiner  als  sonst. 

Die  Hüften  des  siebenten  Beinpaares  des  J*  sind  15  mal  länger  als  breit, 
polsterartig  aufgetrieben  und  reich  behaart. 

(Ehe  ich  auf  die  CopulationsfÜsse  eingehe,  sei  verwiesen  auf  meine  beiden 
Aufsätze,  in  welchen  diejenigen  von  Lysiopetalum  [BroeUma/tma]  und  Lysio- 
pet(dum  [Apfelbeckia]  behandelt  werden,  nämlich  1.  in  £  scher  ich*s  Myriopoden, 
Archiv  für  Naturgeschichte,  Berlin,  1896,  Bd.  I,  Heft  I,  und  2.  im  Zoologischen 
Anzeiger,  1896,  Nr.  518,  „Ueber  die  Copulationsorgane  der  Lysiopetaliden  und 
ein  Lysiopetalum  aus  Bosnien".) 
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Die  Copnlationsorgane  sind  ganz  nach  dem  T3rpns  derjenigen  von  hyzan- 

gebaot,  weshalb  ich  mich  daranf  beschränken  kann,  die  Unterschiede 
berrorznheben. 

Dfts  lange,  gelbe  Hüfthorn  der  Hüftstficke  ist  am  Grande  sehr  breit, 
fcndim&lert  sich  stark  gegen  das  Ende  and  ist  an  diesem  selbst  schwarz  und 
knefilartig  Terdidt,  übrigens  angesabnt  and  an  der  Kante  nicht  gerieft  (vergl. 
dage^n  Archiv  fSr  Katnrg.,  a.  a.  C,  Fig.  15). 

Die  Endtheiie  der  Copalationsorgane  (Taf.  V,  Fig.  21)  sind  aasgezeichnet 
durch  znrückgekrümmten,  grand wärtigen  Dom  (a),  durch  stark  kealig  an- 
geschwollenen Schlaachfaden  (sf),  der  im  Innern  theil weise  mit  Pigment- 
kSrnehen  erfallt  ist,  durch  grossen  Mittellappen  (ß),  der  noch  einen  Nebendorn 
(fii)  besitzt,  und  durch  von  hyzantinutn  abweichende  Gestaltung  der  Endverdickung. 
Diese  ist  durch  verschiedene  Zähne  und  Spitzen  ausgezeichnet,  deren  Gestalt  man 
am  besten  aus  Fig.  21  (y,  «T,  e,  Q  ersieht.  Die  Spermarinne  (r)  konnte  ich 
auf  längerer  Strecke  verfolgen  und  (bei  guter  Beleuchtung)  auch  in  dem  schwarzen 
Endrande  darchschimmern  sehen.  Sie  mündet  in  der  Endspitze.  (Vergl.  die  kleine 
Nebenfigur,  <f/.)  Die  im  Grunde  befindliche  Anfangsblase  entspricht  der  von 
Lendmfeldii  (a.  a.  0.,  vergl.  Fig.  4,  Zool.  Ânz.).  Der  Samengang  ist  im  Verhältniss 
za  dem  bei  Poljdesmiden  als  sehr  eng  zu  bezeichnen,  was  offenbar  mit  dem 
Fehlen  der  Hnfthdmchen  zusammenhängt. 

(Ich  besitze  von  dieser  Art  nur  1  cf.) 

15.  Lysiopetalutn  (Broelemannia)  hyeantinum,  Aaiae  minoris 
mihi  (?  =^  rufoUneatum  C.  L.  Koch  aus  Constantinopel). 

Länge  60  mm,  Breite  3*5  mm  (cf).  K5rper  braun,  Rückenmitte  und 
Flankenflecke  gelbroth.  Ich  erhielt  zwei  cT,  welche  beide  49  Rumpfsegmente 
besitzen,')  auch  im  Uebrigen  stimmen  sie  überein. 

Sculptar  wie  bei  der  Grundform,  auch  die  Stirn  des  cf. 

Im  Uebrigen  unterscheidet  sich  diese  Form  von  hyzantinum  ausser  der 
Farbe  durch  die  Copulationsf&sse  (vergl.  Taf.  V,  Fig.  20). 

Hufthörner  (coh)  der  Hüftstücke  in  der  Grundhälfte  unter  stumpfem 
Winkel  gekrümmt,  der  Endknopf  mit  einigen  kleinen  Zähnchen  besetzt,  am 
mittleren  Rande  und  auch  an  der  concaven  Kriimmungsseite  ist  das  Honi 
gekerbt-gestrichelt. 

Das  Endglied  (C)  besitzt  einen  Schlauchfaden  wie  hyzantinum.  Der 
grnndwärtige  Stachel  (a)  ist  viel  länger  als  bei  hyzantinum,  der  mittlere  Dorn  (fi) 
ist  zweispitzig,  die  eine  Ecke  zurückgekrümmt.  Der  Endknopf  (/,  cT,  t)  unter- 
scheidet sich  nur  wenig  von  dem  des  hyzantinum. 

16.  Lysiopetalum  (Broelemannia)  hyzantinum,  cth'cten/;^;  mihi. 
105  mm  lang,   65  mm  breit.     Körper  in  den  Flanken  graugelb ,   am 

Bücken  schwarzgrau,   Hinterränder  der   Segmente   ebenfalls   graugelb,   Kopf 
Dod  Beine  gelb. 


>)  Snes  xeigt  erg&nzte  Doppelsegmente,  indem  das  39.  nur  rechts  und  das  42.  nnr  links 
»fBbfldet  ist. 
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9  mit  deutlich  entwickelten  (halb  vorgestülpten)  Vulven  besitzt  48  Bumpf- 
seginente,  87  Beinpaare  und  zwei  beinlose  Endsegmente.  Die  drei  letzten  und  vier 
ersten  Rumpfsegmente  drüsenlos. 

Anmerkung.  Es  liegt  mir  nur  ein  einziges  9  ^o*"»  das  mir  an  Grösse 
und  Vulven  einen  geschlecbtsreifen  Eindruck  macht.  Da  es  aber  nur  48  Segmente 
besitzt  und  eine  abweichende  Färbung,  vermag  ich  es  nicht  mit  byeawHnum  zu 
vereinigen,  obwohl  im  Uebrigen  Uebereinstimmung  herrscht.  Das  cT  wird  hier 
endgiltige  Entscheidung  bringen  müssen. 


Hinsichtlich  der  eil  ici  seh  en  Diplopoden  sei  schliesslich  noch  bemerkt, 
dass  Herr  M.  Holtz  (nach  einer  kleinen,  mir  eingesandten  Karte  seines  Reise- 
weges) sie  alle  in  der  zwischen  Mersina  (neue  Hafenstadt)  und  Tarsus  gelegenen 
Ebene  und  den  anstossenden  Vorbergen,  nicht  aber  im  eigentlichen  Gebirge 
gesammelt  hat.^) 

ErklSrnng  der  Abbildungen. 
Tafel  IV. 

(Abkûrznngen:  V  =-.  Ydntralplatte, yi  =  Flagellnin,  m  =  Muskel,  TV  =  TnebMntasche,  r  =  Binn», 

9  =  Sehne.) 

Fig.  1—3.    Paectophyllum  Escherichii  Verb. 

Fig.  1.    Grund  eines  Vorderblattes  (V  Co),  Hälfte  der  vorderen  Ventral- 
platte und  eine  Stütze  (Tracheentasche). 
„    2.    Vorderblatt  von  der  Seite  gesehen  (e  =  Zahn  an  der  Hinter- 
seite). 
„    3.    Hinter-  und  Mittelblatt  von  innen  gesehen  (dr  =  Drfisenzellen 
in  der  Gelenkhöhlung  [JR]  des  Kopfes  einer  hinteren  Tracheen- 
tasche, 0  =  Oeffnungen  der  Drüsenzellencanalchen,  R'  —  vor- 
derer Wulst  der  Gelenkgrube,  an  welchen  sich  der  Muskel  [m] 
anheftet). 
Fig.  4—6.    lulus  (Symphyoiulus)  postsquamatus  Verb. 

Fig.  4.    Vorderblatt  von  hinten  gesehen,  mit  bedorntem  Flagellum. 
„    5.    Mittel-  und  Hinterblatt  (he  =  heller  Theil  des  Mittelblattes, 
d  =  dunkler  Theil  des  Mittelblattes,  h  =  hyaliner  Abschnitt 
des  Hinterblattes,   welcher   zierlich   mit  Mosaikstructur  ge- 
zeichnet ist).    (Dieselbe  wurde  nur  theilweiso  eingezeichnet.) 
„    6.    Ein  Theil  der  Mosaikstructur,  sehr  stark  vergrössert. 
Fig.  7.    Brachyiulus  (Chromatoiulus)  aerratus  Verb. 
Enden  der  drei  Aeste  eines  Hinterblattes. 


■)  Uebor  einige  Chilopodon  von  dort  werde  ich  an  anderer  Stelle  Vittbeilong  mocben. 
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Rg.  8  und  9.    Braehyiulus  (Chromaioiulus)  Äsiae-minoris  Verh. 

Fi^.  8.    £in  ToUstftndiges  Vorderblatt  von   hinten  gesehen  (k  =  vor- 
springende Kante  der  Hiuterfläche,  g  =  Gelenkhöcker,  m  = 
Flagell  ammnskeln) . 
9    9.    Zapfenfortsatz  eines  Hinterblattes,  welcher  einen  am  Ende  ge- 
wundenen Strang  [pc]  enthält. 

Tafel  V. 

Fig.  10  und  IL   Pachyiulus  (Typhlopachyiulus)  turcicus  Yerh. 

Ffg.  10.   Ein  Yorderblatt  und  beide  vordere  Stützen  (nh  =  Distractor 
eines  Yorderblattes). 
s    11.    Hinterblatt  ($a  »  Säckchen  am  Ende  der  Rinne). 
,    12.    Strongylosoma  Äsiae-minoris  Verh. 

Endglied  eines  Copulationsfusses  (J  =  innerer  Greifarm,  a  —  End- 
l&ppchen,  in  welchem,  die  Rinne  mündet). 
•    13.   Braehyiulus  curvifolii  Verh. 

Endhalfte  eines  Hinterblattes. 
»    14.   Braehyiulus  turcicus  Verh. 
Dasselbe. 

„     15.   Pachyiulus  oenologus  Berlese. 

Endgebilde  eines  Hinterblattes. 
„    16.   Pachyiulus  oenologus,  Äsiae-minoris  Verh. 

Ebenso. 
V    17.   Strongylosoma  tureicum  Verh. 

Endh&lfte  eines  Copulationsfusses  (2  =  tarsaler  Innenast). 
n    18.   Strongylosoma  cilieiense  Verh. 

Ebenso, 
p    19.    Strongylosoma  Holtzii  Verh. 

Ganzer   Copulationsfuss    {Hh  =  Hüfthörnchen,   w*  =  Muskeln   des- 
selben, m  =  Schenkelmuskel). 
,    20.   Lysiopetalum  hyzantinum,  Äsiae-minoris  Verh. 

Endgebilde  der  Copulationsorgane  (C  =  Endglied  derselben,  nach  Weg- 
lassung   des   grundwärtigen   Drittels,    coh  =  Hüftfortsatz, 
sf  =  Schlauchfortsatz). 
,.    21.    Lysiopetalum  tureicum  Verh. 

(Bezeichnung  wie  bei  Fig.  20.) 
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lieber  einige  Ophrydeen. 

Von 

Othenlo  Abel. 

(Mit  2  Abbildungen  im  Texte.) 

(Eingelanftn  am  83.  April  1898.) 

Herr  Hofrath  Prof.  Â.  ▼.  Eerner  fibergab  mir  kürzlich  drei  in  Alkohol 
conservirte  Orchideenblfithen  zur  näheren  Untersuchung,  welche  von  zwei  in 
Oberösterreich  gesammelten  Orchideen  stammten  und  von  Prof.  P.  A.  Pfeiffer 
in  Kremsmünster  eingeschickt  worden  waren.  Zwei  dieser  Blüthen  gehören  einer 
in  Oberösterreich  stellenweise  nicht  seltenen  Orchidee,  der  Ophryg  arachnUes 
Murr,  an,  die  dritte  weist  auf  eine  hybride  Verbindung  zwischen  Ophrys  arachmUs 
Murr,  und  Ophrys  aranifera  Huds.  hin. 

Herr  Prof.  P.  A.  Pfeiffer  hatte  die  Gute,  mir  über  diese  Pflanzen  Folgendes 
mitzutheilen: 

„Die  Ihnen  von  Herrn  Hofrath  v.  Kerner  fibergebenen  OpArys-Blüthen 
stammen  nicht  von  Kremsmfinster,  sondern  aus  dem  Gebiete  der  Traunaaen. 
Ophrys  arachnites  wurde  in  der  Gegend  von  Irnharting  (nahe  bei  Gunskirchen, 
Bahnstation  der  Elisabeth -Westbahn,  ober  Wels),  Ophrys  aranifera  vergesell- 
schaftet mit  der  Hybride  in  Thalheim  bei  Wels  gesammelt.  Hier  in  Krenra- 
munster  findet  sich  nur  Ophrys  myodes.  Auf  mein  Ansuchen  brachten  meine 
Schüler  mir  diese  Pflanzen  sammt  den  Rasenstöcken,  da  mir  bekannt  war,  dass 
die  Spinnenorchis  im  Gebiete  der  Traunauen  keine  Seltenheit  sei.  Ich  selbst 
habe  die  Standorte  nicht  näher  untersucht  und  kann  daher  darüber  momentan 
keine  näheren  Angaben  machen.  Die  Fundorte  sind  3-^  Standen  von  hier 
entfernt. 

Ich  hielt  diese  Stücke  sammt  den  Rasen  einige  Zeit  in  Blumentöpfen, 
bevor  ich  sie  in  unseren  kleinen  botanischen  Schulgarten  verpflanzte.-  So  zeigte 
ich  sie  am  6.  Juni  1895  Herrn  Hofrath  v.  Kerner,  da  ich  eben  über  die 
Hybride  bei  der  Bestimmung  nicht  ins  Reine  kommen  konnte. 

Die  Blüthezeit  fällt  in  die  zweite  Hälfte  Mai  und  in  die  erste  Hälfte  Juni. 
Ophrys  aranifera  und  die  Hybride  wurden  im  botanischen  Garten  durch  GryUo- 
iaipa  so  beschädigt,  dass  sie  mir  zu  Gninde  gingen.  Ophrys  arachnites  hielt 
sich  gut  und  kam  auch  in  den  beiden  '  letzten  Jahren  zur  Blüthe. 

Nebenbei  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  ich  in  unserem  botanischen 
Garten  wiederholt  eine  Langhombiene  (£}ucera  Scop.)  Ophrys  arachnites  besuchen 
sah.  Dieses  Thier  schien  mit  besonderem  Behagen  an  den  Blüthen  zu  verweilen, 
da  es,  mit  einem  Stocke  weggeschoben«  immer  wieder  zur  Blüthe  zurückkehrte.** 

Im  Folgenden  gebe  ich  die  Beschreibung  der  interessanten  Blüthen. 
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Ophrys  araohnltes  Murr.  nov.  form,  orgyifera. 

Die  beiden  Blütheu  siud  trotz  der  CoDserviruDg  iu  Alkohol  thellweise  mit 
der  Farbenzeicbnung  erhalten.  Die  Deckblätter  sind  Vs  ^i^  '/«  so  lang  als  der 
Fruchtknoten,  während  sie  gewöhnlich  länger  als  derselbe  sidd;  das  unterste  ist 
bbttartig  und  etwa  den  Blûthen  gleichlang. 

Die  äusseren  Perigonblätter  sind  länglich- viereckig,  an  der  Spitze 
dreilappig  mit  vorgezogenem  Mittellappen;  das  mittlere  schliesst  mit  der  Be- 
frachtungssäule einen  Winkel  von  ungeföhr  55"  ein.  Die  seitlichen  sind  hohl, 
nnnig  und  umfassen  die  Seitenränder  der  Lippe.  Sie  sind  dreinervig;  gegen  die 
Blattspitze  spalten  sich  die  Nerven  in  zwei  bis  drei  kurze  Aeste. 

Die  inneren  Perigonblätter  sind  nur^/s  solang  als  die  äusseren,  eif5rmig- 
laozettlich,  an  den  Rändern  nach  oben  eingeschlagen  und  kurzsammtig  behaart. 

Die  Lippe  ist  dreieckig,  etwas  länger  als  die  äusseren  Perigonblätter,  fast 
zweimal  so  breit  als  hoch,  in  der  Mitte  halbkugelförmig  aufgetrieben,  purpur- 
brauQ  gezeichnet;  an  den  Seitenrändern,  am  Grunde  und  gegen  das  Anhängsel 
kommt  die  gelbliche  Grundförbung  der  Lippe  zum  Vorschein.  Die  Lippen  beider 
Bl&then  zeigen  dieselbe  scharf  umrandete  kahle  gelbliche  Zeichnung,  welche  einen 
Querstreifen  darstellt,  der  nach  unten  von  einer  scharfen,  anastomosirenden 
Wellenlinie  begrenzt  ist,  an  den  Enden  sich  verdickt  und  aufwärts  biegt;  auf 
dieser  Qnerlinie  stehen  zwei  Längsstreifen,  so  dass  die  Zeichnung  an  eine  vier- 
zinkige  Gabel  erinnert.  Mit  der  Befinichtungssäule  schliesst  die  Lippe  einen 
Winkel  von  ungefähr  90  •  ein. 


Fig.  1.    Ophrys  arachnites  Murr.  nov.  form,  orgyifera. 

(Von  IrnhartiDg  bei  Wels  in  Oborôsterreicb.) 

A  Vorderanaietat.    B  Seiioauisicht  (nach  EntfernuDg  der  innereD  Perigonblätter). 

(Vergr.   1-5:1.) 

Du  kahle  Anhängsel  ist  lang,  zuerst  wagrecbt  von  der  Lippe  abstehend, 
dann  unter  einem  rechten  Winkel  aufgebogen,  dreizähnig,  mit  langem,  spitzem 
Hittebahn. 

'40* 


Digitized  by 


Google 


308  Othenio  Abel. 

An  der  Basis  trägt  die  Lippe  zwei  sehr  kleine,  weiter  vorne  zwei  grossere 
stumpfe  behaarte  Höoker,  deren  Spitze  purpurbraun  gefärbt  ist.  Ausserdem 
lauft  an  der  Aussenseite  der  Höcker  ein  ebenso  gefärbtes  Band  herab. 

Von  vorne  betrachtet,  erinnert  die  purpurbraune  Lippe  mit  den  heller 
geerbten,  behaarten  inneren  seitlichen  Ferigonblättern,  sowohl  was  Gestalt, 
Grösse,  Färbung  und  Zeichnung  betrifft,  lebhaft  an  die  Imago  des  Männchens 
von  Orgyia  antiqua  L.  im  Buhezustande  (mit  über  dem  Hinterleibe  zusammen- 
gelegten Flügeln).  Dieser  Schmetterling,  welcher  in  Europa  häufig  ist,  schwärmt 
von  Juni  bis  August  bei  Tage,  besonders  gerne  in  lichten  Auen.  Die  Möglich- 
keit, dass  hier  ein  Fall  von  Anpassung  an  diese  Lepidopterenart  vorliegt,  ist 
keineswegs  ausgeschlossen,  wenn  auch  bisher  keine  Beobachtungen  vorliegen, 
welche  den  Besuch  dieses  Schmetterlings  bei  dieser  Pflanze  feststellen. 

Von  allen  bekannten  Varietäten  und  Formen  der  Ophrys  arctdmiUs  Murr. 
steht  die  var.  platycheüa  Eosb.^)  unserer  Pflanze  am  nächsten,  wenn  wir  die 
Gestalt  der  Lippe  und  die  seitliche  Umfassung  der  Lippe  durch  die  paarigen 
inneren  Perigonblätter  berücksichtigen. 

Die  Diagnose  der  var.  platycheüa  Bosb.  ist  folgende:*) 

„Lippe  am  vorderen  Ende  über  die  Hälfte  breiter  als  die  Länge  betragt,  in 
der  Mitte  halbkugelförmig  gewölbt,  fast  schwarzpurpurn,  ohne  alle  anders  gefiirbte 
Zeichnung  auf  ihrer  Vorderseite,  ihr  Anhängsel  dreizähnig,  aufwärts  gekrünunt; 
das  obere  der  äusseren  Perigonblätter  über  die  Säule  vorwärts  hinübergebogen, 
die  beiden  seitlichen  die  Seitenränder  der  Lippe  umfassend.  Sehr  selten  auf 
dem  Mohrenkopf  bei  Trier.** 

Unsere  Pflanze  besitzt  nun  die  beschriebene  Zeichnung  auf  der  Lippe, 
besitzt  ein  kürzeres  Anhängsel')  und  zeigt  keine  nach  vorne  gerichtete  Um- 
biegung  des  mittleren  äusseren  Perigonblattes  über  die  Befriichtungssänle. 

Dagegen  besitzt  unsere  Pflanze  viereckig-l&ngliche,  dreilappige  äussere 
Perigonblätter.  Dieses  Merkmal  würde  wieder  an  die  var.  eoronata  Beck^) 
erinnern,  bei  welcher  allerdings  nicht  die  äusseren,  sondern  die  inneren  Perigon- 
blätter in  dieser  Weise  ausgebildet  sind. 

Nachdem  die  var.  grandiflora  Löhr')  durch  schmale  und  spitze  Perigon- 
blätter ausgezeichnet  ist,  ferner  eine  schmälere  Lippe  besitzt,  kann  unsere  Pflanze 
nicht  mit  derselben  vereinigt  werden. 

B.  Keller^  beschrieb  eine  zwischen  der  var.  grandiflora  Löhr  und  var. 
platycheüa  Bosb.  stehende  Form,  welche  sich  von  der  letzteren  dadurch  unter- 
scheidet, „dass  die  schwarzpurpurnen  Zeichnungen  der  vorderen  Lippenseite  gegen 

1)  Bosbach,  YerhMidl.  d.  natnrhist.  Ter.  d.  pronss.  fiheinland««  XXXIII.  JalirgM  1876,  S.  439. 

*)  Vgl.  M.  Schals«,  Die  Orebidac«on  etc.  87.  Ophryê  fudflora  Behbch.  4.  Ger»-Ünterm- 
bans,  1894. 

•)  Mir  stand  snm  Yergleicbe  nur  die  von  M.  ScbnUe,  1.  c,  Taf.  27  gegebene  Abbildung  der 
Tar.  plaihfduüa  xnr  Yerffignng,  welche  nach  der  ron  Bosbach  gegebenen  Zeichnnng  angefertigt  wnrde. 

«)  G.  T.  Beck»  Oesterr.  boten.  Zeitechr.,  18d7.  S.  356. 

*)  L6br,  Jahresb.  des  boten.  Ter.  am  Mittel-  nnd  Niederhein,  1899,  S.  84. 

•)  B.  Keller,  Naehtrftge  sam  I.  Theile  der  ,Flora  von  Winterthnr*,  1896,  8.  70. 
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den  Rand  hin  und  namentlich  um  das  Anhängsel  meist  verblasst  sind;  dass  das 
Anhängsel  nicht  dreizahnig  ist;  dass  die  äusseren  Perigonblätter  zwar  stark  hohl, 
aber  doch  weder  fiber  die  Säule  hingebogen  sind,  noch  die  Seitenränder  der  Lippe 
uD&ssen.  LOhr*B  granc[iflora  ist  von  unserer  Form  hauptsächlich  dadurch  ver- 
schieden,  dass  ihre  äusseren  Perigonblätter  schmäler  und  spitzer  sind." 

M.  Schulze  erwähnt  in  seinen  „Orchidaceen  etc/,  dass  ihm  eine  von 
J.  Sperli  gemalte  Tafel  einer  schweizerischen  Orchidee  vorlag,  welche  von  der 
var.  flcfiycheüa  durch  das  Vorhandensein  einer  Zeichnung  auf  der  sonst  gleich- 
gestalteten Lippe  und  durch  das  nicht  übergebogene  obere  äussere  Perigonblatt 
verschieden  war.  Nachdem  dieselben  Abweichungen  bei  unserer  Pflanze  mich 
T«nnlassten,  sie  nicht  unbedingt  der  var.  platyeheila  anzureihen,  so  bat  ich  Herrn 
Prof.  C.  Schröter  in  Z&rich  um  gütige  Ueberlassung  der  betreffenden  Tafel. 
Ftr  die  liehenswürdige  Bereitwilligkeit,  mit  der  mir  Herr  Prof.  C.  Schröter 
die  Tafel  zur  Verfugung  stellte,  erlaube  ich  mir,  ihm  an  dieser  Stelle  meinen 
wärmsten  Dank  zu  sagen. 

Nach  dieser  Abbildung  zu  urtheilen,  möchte  ich  mich  aber  eher  dahin  au&- 
q>reehen,  dass  die  Schweizer  Orchidee  mit  der  var.  grandiflora  zu  vereinigen 
sei,  wahrend  sie  mit  der  var.  platyeheila  und  unserer  Pflanze  von  Irnharting 
sehr  wenig  übereinstimmt.  Die  einförmige  purpurne  Zeichnung  auf  der  Vorder- 
tûte  der  Lippe,  die  bedeutende  Breite  und  die  seitliche  Umfassung  derselben 
durch  dTe  äusseren  Perigonblätter,  ferner  das  umgebogene  mittlere  äussere  Perigon- 
blatt sind  ja  die  bezeichnendsten  Merkmale  der  var.  plaiycheilat  und  diese  fehlen 
der  Schweizer  Pflanze  vollkonmien. 

Auch  mit  unserer  Pflanze  besitzt  die  letztere  keine  Aehnlichkeit,  ausser 
der  Tielleicht  etwas  breiteren  Lippe. 

Dagegen  dürfte,  so  weit  man  dies  nach  der  vorzüglichen  Abbildung  beur- 
theilen  kann,  die  Schweizer  Pflanze  eher  zur  var.  grandiflora  zu  stellen  sein, 
da  zwischen  dieser  Varietät  und  der  besprochenen  Form  keine  bedeutenden  Unter- 
schiede vorhanden  sind.  Erwähnen  möchte  ich,  dass  die  Zeichnung  auf  der  Mitte 
der  Lippe  aus  einem  prachtvoll  braun  carminrothen,  gelb  umsäumten  H  besteht, 
in  dessen  beiden  Seiten,  sowie  am  unteren  Ende  je  zwei  runde  gelbe  Flecken 
stehen.  An  den  beiden  Seiten  der  Ansatzstelle  des  Anhängsels  befindet  sich  ein 
kleiner  gelber  Fleck. 

Unsere  Pflanze  ist  aber  darum  interessant,  weil  sie  Merkmale  in  sich 
vereinigt,  die  zur  Kennzeichnung  verschiedener  Varietäten  der  Ophrys  arachnües 
Murr,  benutzt  worden  sind.  Diese  Merkmale  sind  eben  keineswegs  constant  und 
mögen  für  einzelne  Individuen  zutreffen  ;  es  fällt  aber  schwer,  bei  fortschreitender 
Individualisirung  die  neu  entdeckten  Formen  bei  der  einen  oder  anderen  Varietät 
unterzubringen,  wenn  man  nicht  für  eine  einzige  Pflanze  wieder  eine  neue  Varietät 
creiren  will.  Aus  diesem  Grunde  schliesse  ich  mich  der  Ansicht  M.  Schulzens 
u,  welcher  die  Irnhartinger  Pflanze,  von  der  ich  ihm  die  oben  gegebene  Ab- 
biidoog  einschidcte,  für  eine  Unterform  der  var.  platycheüa  ansieht,  mit  der 
sie  noch  die  meiste  Aehnlichkeit  besitzt.  Doch  glaubte  ich,  dieser  Form  mit 
Blicbicfat  auf  die  Aehnlichkeit- mit  der  Orgyia  aniiqua  L.  den  Namen  geben 
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ZU  sollen.  Für  den  Fall,  dass  diese  Form  der  Ophrys  arachnüea  Murr,  in  grösserer 
Menge  gefunden  wird,  mag  sie  immerhin  als  eine  Spielart  derselben  aufzufassen  sein. 
Wie  Eingangs  erwähnt,  sftammt  die  Pflanze  von  Irnharting  bei  Wels 
in  Oberösterreich. 

Ophrys  arachnitifonnis  Gren.  et  Phil. 
(Ophrys  aranifera  Huds.  X  arachnües  Murr.) 

Die  zweite  Pflanze,  welche  mir  von  Herrn  Hofrath  v.  Kerner  übergeben 
wurde,  stammt  aus  der  Gegend  von  Thalheim  bei  Wels,  wo  sich  in  den  Traun- 
aueu  Ophrys  arachnites  Murr,  und  0.  aranifera  Huds.,  letztere  hauflg,  finden. 
Die  Untersuchung  ergab,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer  Bildungsabweichung 
der  0.  aranifera,  sondern  mit  einem  Bastarde  dieser  Art  und  der  O.  arachnites 
zu  thun  haben.    Leider  lag  mir  nur  eine  Blüthe  vor. 

Das  Deckblatt  ist  etwas  langer  als  der  Fruchtknoten,  lineallanzettlich, 
stumpflich.  Die  äusseren  Perigonblätter  sind  zui*ückgeschlagen,  dreinervig, 
länglich-eiförmig,  stumpf  zugespitzt,  länglicher  als  bei  0.  arachnites  Murr,  und 
mehr  an  0.  aranifera  Huds.  erinnernd.  Der  Rand  ist  etwas  nach  aussen  um- 
geschlagen. Die  Farbe  ist  nicht  mehr  sichtbar.  Die  inneren  Perigonbl&tter 
sind  sehr  klein,  viel  kleiner  als  bei  O.  aranifera^  kaum  Vs  so  lang  als  die 
äusseren,  röthlich,  besonders  am  Rande  sammtartig  behaart  wie  bei  0.  ara^niteSf 
eiformig-lanzettlich  mit  stumpfer  Spitze. 


2.    Ophrys  arachnitifortnis  Gren.  et  Phil. 

(VoD  Thalboim  b«i  Wels  in  Oberösterreicb.) 

Ä  Vorderansicht.    B  Scitenansicbt  (nach  Enifeninng  der  inneren  Perigonbl&tter). 

(Yergr.  2  : 1.) 

Die  Lippe,  mit  welcher  die  Befruohtungssäule  einen  Winkel  von  ungefähr 
IOC  einschliesbt,  ist  eiförmig,  gewölbt,  fast  kugelförmig,  da  die  Seitenränder 
sehr  stark  zurückgeschlagen  sind.   Am  Grunde  ist  sie  schwach  ausgebuchtet  und 
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trigt  zwei  kleine  gl&nzende  kable  HOcker;  sie  ist  dreilappig  und  trägt  an  der 
äpitie  ein  behaartes,  oben  scbüsselförmig  ausgeböbltes  Anbängsel,  welcbes  die 
gleiehe  purpnrbranne  F&rbung  wie  die  Lippe  besitzt.  Dadurch,  dass  die  Seiten- 
hppen  znrfickgescblagen  sind  nnd  der  Mittellappen  mit  dem  mittleren  Tbeil  der 
Lippe  einen  Winkel  von  fast  50^  einscbliesst,  gewinnt  die  ganze  Lippe  ein  eckiges, 
fremdartiges  Aasseben. 

Die  Höcker  sind  gross,  spitsS,  wie  die  ganze  Lippe  dicbt  sammtartig  be- 
haart nnd  nach  unten  gebogen.  In  der  Mitte  der  Lippe,  welche  eine  dunkel  purpur- 
bnime  Farbe  besitzt,  sieht  man  ein  kahles,  gelb  umrandetes,  dunkelbraunes  H, 
welches  gegen  unten  ausgezogen  ist  und  sich  verbreitert.  Zu  beiden  Seiten  des  H 
siebt  man  einen  kleinen  gelben  Fleck.  Die  ganze  Lippe  erinnert,  abgesehen  von 
dem  Anhängsel,  an  0.  aranifera  Hnds.  var.  fissa  Moggr. 

Von  Ophrys  arachniUs  Murr,  ist  die  Blnthe  durch  die  Form  der  äusseren 
Perigonblatter,  die  Form  der  Lippe  nnd  das  behaarte  schüsseiförmige  Anhängsel, 
welches  ganz  den  Charakter  eines  sehr  kleinen  Mittellappens  trägt,  verschieden. 
Von  Ophrys  aranifera  Hnds.  unterscheidet  sie  sich  durch  die  Länge  des  Deck- 
Wattes,  die  Form  und  Länge  der  seitlichen  inneren  Perigonblatter,  die  längere 
Karhenhöhle  und  das  Vorhandensein  eines  Anhängsels,  sowie  durch  die  mehr 
in  die  Breite  gezogene  Zeichnung  der  Lippe,  obwohl  die  BlÜthe  im  Allgemeinen 
der  0.  aranifera  auf  den  ersten  Anblick  hin  nahe  zu  stehen  scheint.  Das  be- 
leichnendste  Merkmal,  wodurch  die  Blüthe  sofort  als  eine  Hybride  erkannt  werden 
bim,  ist  die  Gestalt  der  seitlichen  inneren  Perigonblatter. 

Hiermit  wäre  nun  auch  für  Oberösterreich  diese  Hybride  nachgewiesen, 
weiche  bisher  aus  Oesterreich  vom  Bisamberge  bei  Wien  [^Ophrys  ohscura  Beck 
-  0.  aranifera  genuina  X  fuciflora?^}]  und  vom  Monte  S.  Valentine  bei  Görz') 
l^nnt  geworden  ist.  Ferner  wurde  dieselbe  bei  Toulon  aufgefunden  (M.  Ch. 
Grenier,  Recherches  sur  quelques  Orchidées  des  environs  de  Toulon;  Extr.  d. 
Mém.  de  la  Soc.  d'Emulation  du  Doubs,  1859);  Grenier  sagt  von  den  inneren 
«itlichen  Perig^nblättern,  sie  seien  „glabres  et  non  ciliées". 

Am  Isonzodanmie  bei  Gradisca  sammelte  ich  am  28.  Mai  1895  mehrere 
Orchideen,  unter  denen  sich  neben  Ophrys  arachnites  Murr,  und  vielen  O. 
^^nmifera  Huds.  drei  Formen  befanden,  die  ich  bisher  für  Abarten  der  letzten 
Art  ansah,  nun  aber  für  Hybriden  zwischen  den  genannten  Arten  halten  möchte. 

Die  Blüthen  besitzen  eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  0.  aranifera,  sind 
aber  durch  das  Vorhandensein  eines  behaarten,  breiten,  dreizähnigen  Anhängsels, 
welches  ganz  den  Charakter  eines  kleinen  kurzen  Mittellappens  trägt,  von  derselben 
verschieden.  Die  Verdickung  dieses  Theiles  der  Lippe,  sowie  das  Vorhandensein 
^iner  kahlen  gelben  Linie,  welche  die  vorne  9  mm  breite  Lippe  von  dem  sonst  ganz 
gleich  gefärbten,  2  mm  breiten  und  ebenso  langen  Anhängsel  trennt,  weisen  dai-auf 
^%  dass  wir  hier  an  Kreuzungen  der  0.  aranifera  X  arachniUs  zu  denken  haben. 

')  G.  T.  Beck,  Flora  von  NiederOsterreich,  Bd.  I,  S.  197. 

')  Berlekto  der  GoHmiasioti  fflr  die  Flor»  Ton  Dentscblaiid  (Deutsche  boUn.  Oeeellsch.,  1887 
^  V.  Bffieht  TOD  Freyn,  8.  GXIJU). 
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Beiträge  zur  Umgebungsflora  von  Windisch -Garsten 
(Oberösterreich). 

Von 

Louis  Keller. 

(EiDfelaofen  am  28.  April  189iB.) 

ObwoM  der  durch  24  Jahre  in  Windisch-Garsten  thätige  Botaniker  Coope- 
rator  Oberleitner  das  ungefähr  5*75  Quadrat-Mjriameter  umfassende  Gebiet  des 
Gerichtsbezirkes  Windisch-Garsten  nach  allen  Seiten  hin  eifrigst  durchforschte 
und  seine  gemachten  Erfahrungen  in  einem  grosseren  Aufsätze^)  hinterlegte, 
gelang  es  mir  dennoch,  in  der  Zeit  vom  16.  Juli  bis  14.  September  1897,  welche 
ich  in  dieser  Gegend  zubrachte,  manches  Neue  aufzufinden. 

Damit  sei  nicht  gemeint,  dass  nicht  noch  Manches  in  dieser  Gegend  auf- 
zufinden wäre,  denn  das  Wetter  war  diesem  Erdstriche  in  den  Ferialmonaten 
nicht  besonders  hold  und  vereitelte  die  meisten  im  Programm  stehenden  Berg- 
touren, wie  auch  kleinere  Partien  in  der  Ebene,  so  dass  sich  meine  Beobach- 
tungen nur  auf  einen  kleinen  Gebietstheil  erstrecken. 

Trotzdem  ist  diese  Aufzahlung  der  nachbenannten  Funde  als  eine  Vervoll- 
ständigung des  oben  citirten  Aufsatzes  zu  betrachten  und  soll  jene  Botaniker, 
die  vom  Wetter  mehr  begünstigt  werden,  als  es  bei  mir  der  Fall  war,  aneifem, 
besonders  der  Bergregion  ihr  besonderes  Augenmerk  zuzuwenden.  Schlies-slich 
sei  noch  erlaubt  zu  bemerken,  dass  die  Frûblingsflora  dieser  Gegend  ebenfalls 
noch  manches  Ergebniss  zu  Tage  fordern  wird. 

Bei  Aufstellung  dieses  Verzeichnisses  wurde  die  Anordnung  nach  Nyman, 
Conspectus  Fl.  Europaeae  getroffen.  Die  mit  *  bezeichneten  Arten  sind  neu 
für  Oberösterreich. 

Anemone  narctssifhra  L.    Gowilalpe  bei  Spital  am  Pyhm,  ca.  1400  m. 

Hepaiiea  trihha  Chx.  (fr.).    Polsterlucke  in  Hinter-Stoder,  6201». 

Thalictnmi  mimis  L.  (Sm.).    Im  FelsgeröUe  des  Veichlthales  bei  W.-KSarsten, 

ca.  650  w. 
Helleborm  niger  L.    In  der  ganzen  Umgebung  häufig. 

*  Caltha  laeta  S.  N.  E.    In  Strassengräben  um  W.-Garsten  (blühend  im  August). 
Aconitum  rosirattm^  Beruh.    Am  grossen  Pyrgass,  ca.  1500  »i. 
Aconitum  Napellua  L.    Am  Fischbach  im  Bedtenbachthale  nächst  W.-Garsten, 

ca.  620  m  (häufig). 
Nymphaea  alba  L.    In  Teichen  bei  Bossleithen,  nahe  W.-(}arsten. 


>)  Ffihrer  dnrok  WindiMh^anten  und  aeiiie  Umgebiio«  in  Obertateneieh,  haramgegebaa  von 
der  Section  Wiodisch-Oaraten  dea  öatarr.  Tooriaten-Clab  (1888),  8.  6S  (enthält  eine  gnnè  Xeag«  Ten 
Druckfehlern). 
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Arabis  arenasa  Soop.    Im  Fallgraben  bei  Spital  am  Pyhrn,  ca.  800  m  (sehr  selten). 

Efyfimum  Ckeiranthits  P.    Im  FelsgeröUe  des  Velchlthales,  ca.  680  m. 

Vioia   umbrosa   Hpe.    (fol.).     Im  Budergraben   des   Bedtenbach thaïes   bei  W.- 

Garsten,  ca.  700  m. 
Drosera  rotundifolia  L.    Auf  Torfwiesen  bei  W.-Gaiisten  (häufig). 
Pamassia  pcUustris  L.    Wiesen,  verbreitet. 
SUme  acatUis  L.    Grosser  Pyrgass,  ca.  2200  m  (häufig). 
Gt/psophüa  repens  L.    Ebendort,  ca.  1800—2000  m  (häufig). 
Dianûius  alpinus  L.    Ebendort,  oa.  2100  m. 
Dianthus  carthusianorum  L.  var.  cUpestris  Neilr.    An  Waldrändern  im  Veiohl- 

thale,  ca.  620  m,  und  am  grossen  Pjrgass,  ca.  1500— 1700  m  (sehr  häufig). 
Oierltria  sedoiâes  L.    Grosser  Pyrgass,  2240  m. 
Maha  Akea  L.    An   der  Poststrasse  bei  W.-Garsteii,  620  m;  am  Sonnwendkogel 

(wenig  verbreitet). 
Owmis  spinoaa  L.    Auf  Wiesen  bei  W.-Garsten  (verbreitet). 
^Ân^Uis  alpestris  Kit.  Auf  Felsen  am  Hengst-Sattel  im  Laussathal,  ca.  1024  m 

(nicht  häufig). 
TrifoliuM  hybridum  L.    Auf  Wiesen,  überall  verbreitet. 
Ory^optt  montana  Aut.,  non  DC.    Grosser  Pyrgass,  2244  m  (häufig). 
Htdysarum  obscurum  L.    Kbendort,  ca.  2100  m  (häufig). 

Buibus  hirius  W.  K.   Auen  bei  der  Eroissenmühle  nächst  W.-Garsten,  ca.  620  m. 
Poientüla  Clusiana  Jacq.    Grosser  Pyrgass,  ca.  2200  m  (sehr  häufig). 
PotentiUa   catUescens  L.    An    Felsen    im  Schröckstein    bei  W.-Garsten    (nicht 

häufig). 
Dryas  octopetala  L.   An  Felswänden  im  Bedtenbachthale  und  Eidenberg,  ca.  650  m 

(hier  in  riesigen  Stöcken),  und  grosser  Pyrgass,  2244  m. 
Gemm  riüaie  L.    Beim  Trattenbachfalle  in  der  Grtlnau,  ca.  750  m. 
Ägrimonia  Eupatoria  L.    In  der  Gleinkerau  bei  W.-Garsten  (häufig). 
^Akhemüla  animaca  Stapf.    Grosser  Pyrgass,  1900— 2200  m  (häufig). 
Bpüobium  alptsire  Jacq.^)    Grosser  Pyrgass,  ca.  1500  m  (fr.). 
JùpUobium  pahuire  L.    In  Tümpeln  bei  W.-Garsten  (nicht  häufig). 
SedwH  atratum  L.    Grosser  Pyrgass,  ca.  2000  m. 
Saxifraga  Aizoon  Jacq.    Ebendort,  ca.  2200  m  (häufig). 
S.  eoesta  L.    Ebendort,  2244  m. 
S.  aizoides  L.    Ebendort,  1200—1400  m. 
S.  muscoides  Wulf.    Ebendort,  2000—2200  m. 
S.aphyüa  Sternbg.    Ebendort,  ca.  1700— 2100  m  (nicht  häufig). 
Ä  stdlaris  L.  Beim  Piessling- Ursprünge  nächst  W.-Garsten,  ca.  750  m  (an  Wasser- 
rinnen). 
S.  rotundifolia  L     Grosser  Pyrgass,  1200— 1400  m  (unter  Nadelholz). 
S.  umbrosa  L.    An  Bächen  in  der  Grünau  bei  Spital  am  Pyhrn  (scheint  hier 

verwildert  zu  sein). 


')  Form  mit  gegenst&ndigen  Bl&ttern. 
Z.  B.  Ges.  Bd.  XLVIU.  41 
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S.  musccides  Sternbg.,  non  Wulf.    Auf  der  Gowilalpe  bei  Spital  am  Pyhm,    ca. 

1400  m. 
Angelica  süvestrü  L.    An  Bächen  in  der  Grünau  bei  Spital  am  Pyhrn,  ca.  650  m. 
Heracleum  atuttriacum  L.    Grosser  Pyrgass,  1800— 1900  w,  und  im  Eidenberg  bei 

W.-Garsten,  ca.  630  m. 
Aihamanta  cretensis  L.     Auf  Felsen  im  Eidenberg  bei  W.-Garsten,    ca.  670  tn. 
Äthamanta  mutellinoides  Lam.    Ebendort  und  am  grossen  Pyrgass,  ca.  1800  m. 
*  Seselinia  austriaca  G.  Beck.  Auf  Felsen  im  Schröckstein  bei  W.-Garten,  ca.  620 ffi. 
Pimpinella  saxifraga  L.  var.  dissecta  Wulf.    Ebendort,  ca.  670  m  (sehr  häufig). 
Astrantia  major ^)  L.    Ebendort,  ca.  650  m. 
Viscum  alhum  L.    Auf  Obstbäumen  in  Gärten  von  W.-Garsten. 
Lonicera  alpigena  L.  (fr.).    Beim  Trattenbachfalle  bei  Spital  am  Pyhrn,  ca.  750  m 

(häufig). 
Galium  atâstriacum  Jacq.    Auf  Felsschutt  im  Schröckstein  bei  W.-Garsten,   ca. 

630  ffi. 
Asperula  Neilreichii  G.  Beck.    Auf  Felsschutt  im  Eidenberg,  ca.  650  m  (hänfig). 
Valeriana  celtica  L.    Am  grossen  Pyrgass,  ca.  2100  m  (sehr  häufig). 
Scahiosa  lucida  Vill.    An  Waldrändern  im  Veichlthale,  ca.  620  m. 
Bidens  cemua  L.  var.  radiata  DC.    In  Tümpeln  bei  W.-Garsten  (selten). 
Arnica  montana  L.    Auf  Torfwiesen  nahe  dem  Waldrande  des  Garstnereck  bei 

W.-Garsten  (selten). 
Doronicum  austrictcum  Jacq.    Am  grossen  Pyrgass,  ca.  1800  tu. 
Doronicum  Clusii  (All.)  Tausch.    Ebendort. 
Doronicum  Halleri  Tausch.    Ebendort. 

Senecio  nemorensis  L.    An  Waldrändern  des  Garstnereck,  ca.  610  m. 
Senedo  nemorensis  L.  var.  latifolius  Neilr.')    Ebendort. 
Senecio  ahrotanifolius  L.  In  Wäldern  beim  Piessling-Ursprung  nächst  W.-Garsten, 

ca.  750  «I,  und  am  grossen  Pyrgass,  ca.  1500«. 
Senecio  alatus  (L.)  A.  Kern.    Am  grossen  Pyrgass,  ca.  1500  m  (häufig). 
Ptarmica  Clavenae  DC.    Ebendort,  2244  m  (massenhîift). 
Ptarmica  atrata  DC.    Ebendort,  2200  m  (häufig). 
Tanacetum  vtdgare  L.   Am  Bache  nächst  der  Schaffelmûhie  bei  W.-Garsten  (nicht 

häufig). 
GnapJècdium  margariicuxum  L.    Ebendort  (scheint  hier  verwildert  zu  sein). 
Puliearia  dysenterica  G.    Auf  sumpfigem  Terrain,  überall  um  W.-Garsten. 
Fetasites  niveus  Bmg.  (fol.).    In  Eidenberg  bei  W.-Garsten,  ca.  700  m  (massenhaft). 
Homogyne  alpina  Cass.    In  der  Polsterlucke  in  Hinter-Stoder,  620  m. 
Homogyne  discolor  Cass.    Am  grossen  Pyrgass,  ca.  1800  m. 
Carlina  caulescens  Lam.    An  Waldrändern  im  Veichlthale  bei  W.-Garsten,  ch. 

610  m  (häufig). 
Arctium  majus  Schk.    Nur  hie  und  da  zerstreut  in  der  Umgebung  von  W.-Garsten. 


')  Mit  auffiikUend  kleinen  Köpfchen. 
*)  Syn.  8.  Jaequinianug  Bcbb. 
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Ctrnwii  eriaphorutn  Scop.  An  Alpenbâchen  am  Hengstsattel  im  Laussathale 
gegen  W.-Garsten  (hier  häufig,  sonst  nur  zerstreut),  1024  m. 

C.  kmeeoiaium  L.    Nirgends  in  der  Umgebung  Ton  W.-Garsten  beobachtet. 

C.  häerophyüum  AU.  Am  Waldrande  des  Garstnereck  gegen  die  Gleinkerau 
(einzig  beobachtete  Stelle  und  hier  nicht  häufig). 

C,  rimUare  Lk.  Nur  in  Blättern  beobachtet,  an  Strassengräben  zwischen  W.- 
Garsten  und  Rossleithen,  ca.  650  m. 

C.  Erisithales  Scop.  Häufig,  in  höheren  Lagen  der  Wälder  in  der  ganzen  Umgebung. 

C.  Erisithales  Scop.  fl.  rubro.  Beim  Piessling-Ursprung  nächst  W.-Garsten,  ca. 
780  m,  und  beim  Trattenbachfalle  bei  Spital  am  P>'hrn,  ca.  750  nt  (selten). 

*  C.  Candolleanum  Näg.    In  Wäldern  bei  Rossleithen,  ca.  760  m  (häufig). 

*  C.  Ausserdarferi  Hausm.    Auf  feuchten  Wiesen  beim  Trattenbachfalle  nächst 

Spital  am  Pyhrn,  ca.  680  m  (sehr  selten). 
*C.  rubrum  Porta.    Im  Fallgraben  in  der  Grünau  bei  Spital  am  Pyhrn,  ca.  800  m 

(sehr  selten). 
C.  spinosissimum  Scop.    Am  grossen  Pyrgass,  ca.  2200  m  (nicht  häufig). 
('.  oUraceum  Scop.    Auf  allen  Sumpfwiesen  um  W.-Garsten  (massenhaft). 
C.  hybridum  Koch  (in  zwei  Formen).    An  feuchten  Waldrändern  bei  W. -Garsten 

und  in  Gräben  an  der  Poststrasse  Tor  dem  Orte. 
C.  palustre  Scop.    Mehr  vereinzelt  in  feuchten,  lichten  Waldungen. 
C.  subalpinum  Gaud.    Au  Strassengräben  bei  Rossleithen,  ca.  700  m  (nicht  häufig). 
C.  canum  M.  B.  Nicht  beobachtet,  scheint  in  der  Umgebung  von  W.-Garsten  zu 

fehlen. 
Carduus  nutans  L.    Ist  im  ganzen  Gebiete  selten. 
Carduus  defloratus  L.    Im  Veichlthale  bei  W.-Garsten. 

*  Carduus  viridis  A.  Kern.    Beim  Piessling-Ursprung  nächst  W.-Garsten,  780 1». 

*  Centaurea  pseudophrygia  C.  A.  Mey.    Auf  Wiesen  beim  Trattenbachfalle  näch.st 

Spital  am  Pyhrn  (wenig  verbreitet),  ca.  670  w. 
Centaurea  pratensis^)  Thuill.    Im  Schröckstein  bei  W.-Garsten,  ca.  650  m. 
Centaurea  montana  L.    An  Bächen  bei  Pichl  nächst  W.-Garsten,  ca.  680  m,  und 

am  Fischbach  im  Schröckstein,  ca.  640  m. 
Everadum  bupleuroides  Gmel.    Am   grossen  Pyrgass  in  Gesellschaft  der  zwei 

folgenden  Arten,  ca.  1500  m  (ziemlich  häufig). 
Hieracium  scorzonerifolium  Vill.    Ebendort. 
*Hieracium  subspeciosum  Näg.  subsp.  melanophaeum*)  N.  P.,  II.  Bd.,  S.  159.  Am 

grossen  Pyrgass,  1500--1700m  (nicht  häufig). 

Dieses  seltene  Hieracium,  welches  in  der  Tracht  dem  Hieracium 

irichoneurum  Prantl  nicht  unähnlich  sieht,  hat  einen  sehi*  geringen  Ver- 
breitungsbezirk. 

Nägeli  und  Peter   führen   von  demselben  im  II.  Bande,  S.  159 

folgende  Standorte  an: 


0  AnULagsel  der  HflllbUtter  zarflcirgekrflmmt. 

>)  Die  Hieneien  Mitteleuropas  von  Nftgeli  und  Peter. 

41* 
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Schweiz:  Ealkberg  am  Splfigen,  1950— 2200  m.  Ealtwasser  am 
Simplon,  1885— 2275  m. 

Tirol:    Vennerthal  des  Brenner,  1950— 2110m.    Am  Arlberg.*) 
Niederösterreich:   Am  Dûmstein,    und    zwar   am  Wege    Tom 
oberen  Lunzersee  zur  Herrenalpe. 

Kärnten:  Ohne  nähere  Angabe  des  Standortes. 
Herr  Prof.  A.  Oborny,  welcher  die  Liebenswürdigkeit  hatte,  mir 
dieses  Hieracium  zu  bestimmen,  und  dem  hierfür  der  verbindlichste  Dank 
ausgesprochen  werde,  verglich  es  mit  der  Tirolerpflanze  und  jener  vom 
Arlberge  und  vom  Dürnstein  und  fand,  dass  die  oberosterreichische  Pflanze 
eine  verkahlte  Form  darstellt,  die  mit  der  der  beiden  ersteren  Standort-e 
vollständig  übereinstimmt,  von  der  Dürnsteiner  Pflanze  aber  in  der  Be- 
haarung abweicht. 

Hieracium  atibspeciosum  Näg.  var.  tnelanophaeum  N.  P.  kommt  in 
Oberösterreich  am  grossen  Pyrgass  in  Gesellschaft  von  Hieracium  bupleu- 
roides  Gmel.  und  Hieracium  scorzonerifolium  Vill.  vor  und  ist  für  die^^es 
Kronland  vollständig  neu. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  höchst  wahrscheinlich  in  nicht  allzu 
ferner  Zeit  dieses  Hieracium  auch  in  Salzburg  aufgefunden  werden  wird, 
hiemit  dann  die  Kette  vom  Simplen  bis  zum  Dürnstein  geschlossen  er- 
scheint. 

Hiercicium  hifidum  Kit.    Im  Salzachthal  bei  W.-Garsten,  700  m. 

Hieracium  Dollineri  F.  Schultz.    Ebendort. 

Hieracium  coUinum  Gochn.    An  der  Poststrasse  bei  W.-Garsten,  650  m. 

Crépis  hlattarioides  Vill.    Am  grossen  Pyrgass,  unter  Krummholz,  1900—2100  m 
(nicht  häufig). 

Cichorium  Intybus  L.    Im  ganzen  Gebiete  selten. 

Campanula  caespitosa  Scop.     Auf  Pelsschutt   im   Eidenberg  bei   W.-Garsten, 
ca.  650  m. 

Phyteuma  orbiculare  L.    ^m  grossen  Pyrgass,  ca.  1700  m. 

Erica  camea  L.    Ueberall  im  Eidenberg  und  Schröckstein. 

Rhododendron  hirauium  L.    Ueberall  in  der  Bergregion  und  im  Eidenberg,  bis 
620  m  herab. 

Rhododendron    Chamaecistus   L.    Im  Eidenberg   bei  W.-Garsten,   620  m   (sehr 
grosse  Büsche  bildend  und  g^ssere  Flecken  überziehend). 

Pirola  minor  L.    In  Wäldern  bei  der  SchaffelmOhle  nächst  W.-Garsten  (fr.), 
610  m  (nicht  häufig). 

Monotropa  Hypopitys  L.  var.  glahra.    In  Wäldern  des  Veichithales,  ca.  670  m, 
und  in  Nadelwäldern  beim  Gleinkersee,  ca.  850  m. 

Gentiana  cruotato  L.    Hänfig  um  W.-Garsten,  620  m. 

G,  parmonica  Scop.    Häufig  in   der  Nähe   der  Hofalpe   bei  Spitsd  am  Pyhrn, 
ca.  1500  m. 


>)  Nach  Angaben  des  Herrn  Prof.  Oborny. 
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G.  pi/tumonanthe  L.   Auf  nassen  Wiesen  der  Gleinkerau,  ca.  620  m  (hier  häufig). 

G.  maus  L.    Grosser  Pjrg&ss,  2244  m. 

G.  rnna  L.   Im  Budergraben  des  Kedtenbachthales  bei  W.-Garsten,  750  m  (im 

August  bitkbend). 
G.  hmmica  L.    Grosser  Pyrgass,  ca.  2200  tn  (häufig). 
G.fumüa  Jacq.    Ebendort,  2244  m  (sehr  häufig). 
G.  eHiata  L.    Bei  der  Stromboding  in  Hinter-Stoder,  ca.  600  m. 
G.  asclepiadea  L.    An  Waldrändern  um  W.-Garsten  (häufig). 
G.  Sturmiana  A.  et  J.  Kern.    In  der  Polsterlucke  in  Hinter-Stoder,  630  m  (hier 

alle  Wiesen  überziehend). 

^G.Norica  A.  et  J.  Kern.    Am  grossen  Pjrgass,  1200— 1500  m  (massenhaft). 

Prof.  Wettstein  charakterisirt  diese  Art  in  seiner  Monographie,') 
wie  folgt:  „Calyx  ....  omnüms  in  margine  saepe  reflexo-et  in  nervo 
mediana  papilloso-hirsutiSf'^  und  an  einer  anderen  Stelle  :  „Von  allen 
anderen  frühblöhenden  Arten  ist  G.  Norica  durch  die  eigenthümlichen  und 
ganz  charakteristischen  Behaarungsverhältnisse  des  Kelches  unschwer  und 
sieher  zu  unterscheiden",  ferner:  „Schliesslich  sei  noch  darauf  aufmerksam 
gemacht)  dass  ab  und  zu  bei  G.  Norica  die  Behaarung  an  Kelchen  und 
Blättern  schwächer  als  bei  G.  Sturmiana  ist." 

Die  angeführten  Merkmale  bezüglich  des  Kelches  treffen  an  der 
Torliegeuden  Pflanze  nicht  zu,  indem  die  Kelche  nur  am  Rande  (sehr  fein) 
steif  gewimpert,  daselbst  zurückgerollt  und  der  Mittelnerv  des  Kelches 
vollkommen  kahl  ist. 

Dies  stimmt  vollkommen  mit  dem  überein,  was  Prof.  Wettstein 
in  seiner  Diagnose  zu  G.  calycina  Koch,  S.  16,  sagt:  „CaJyx  glaher  in 
margine  dentium  albo-ciliatus''  und  „et  margine  reflexis*^. 

Aus  allem  dem  geht  hervor,  dass  man  es  hier  mit  einer  intermediären 
Form,  die  in  den  Kelchen  mit  G.  calycina,  in  den  übrigen  Merkmalen, 
besonders  bezüglich  der  grossen  Blumenkronen,  mit  G.  Norica  überein- 
stimmt, zu  thun  hat.  —  Deshalb  schlage  ich  vor,  diese  Pflanze  als  G. 
Norica  A.  et  J.  Kern,  forma  calycinoidea  mihi  zu  bezeichnen. 

Efythraea  CentauriumF.  An  Waldrändern  des  Garstnereck  bei  W.-Garsten,  620m. 

^fîfihraeapxdcheUa  Fr.  Auf  Torfboden  gegen  den  Girerkogel  bei  W.-Garsten  (häufig). 

^«SWfUÄe«  trifoliata  L.    In  Tümpeln  und  an   Wassergräben   um  W.-Garsten 
(sehr  häufig). 

^^««rfa  Epükymum  (L.)  Murr.    Im  Bedtenbachthal  (auf  Erica  camea\  650  m, 
im  Schröckstein  (auf  Gramineen),  620  m. 

*^^»imonana  montana  Lej.   Auf  der  Gowilalpe  bei  Spital  am  Pjhrn,  ca.  1400  m 
[in  Blättern»)]. 

Myosotis  alpestris  Scbm.    Grosser  Pyrgass,  ca.  2100  m. 

0  KnnpiiflAe  Arten  der  Oftttong  Oentiana  ftus  der  Section  Endotriéha  Froel.  (Denkschr. 
«f  ha.  ikid.  der  Wiaeensch.  in  Wien,  8.  «1  nnd  86). 

*)  Teste  Hofrtth  Dr.  A.  Kerner  B.  ▼.  Mari lann. 
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Myosotis  siîvatica  Hoffm.    Ëbendort,  ca.  1500  m. 

Hyoscyamus  niger  L.    An  Gebäuden  in  der  Grünau  bei  Spital  am  Pyhm  (in 

meterhohen  Exemplaren). 
Verhascum  thapsus  L.    In  der  Umgebung  von  W.-Garsten  äusserst  selten. 
F.  nigrum  L.    Massenhaft  an  Strassen  und  auf  Wiesen  in  der  ganzen  Umgebung. 
F.  nigrum  L.  var.  aUnflorum.    An  Wegen  bei  Spital  am  Pjhrn  und  W.-Garsten 

(nicht  selten). 
F.  nigrum  X  thapsus  (F.  coUinum  Schrad.).    An  der  Poststrasse   bei  Piessliog 

nächst  W.-Garsten,  670  »i  (äusserst  selten). 
F.  supemigrum  X  thapsus.    Auf  Hügeln  oberhalb  des  Priller-Steinbruches  bei 

W.-Garsten  (sehr  selten). 
Linaria  alpina  Mill.    Felsschutt  im  Eidenberg  bei  W.-Garsten,  ca.  640  m. 
Euphrasia  salishurgensis^)  Funk.   Am  Fischbach  im  Schröckstein  bei  W.-Garsten 

(häufig). 
Alectorohphus  angustifolius  (Gmel.)  Heynb.    Ebendort,  ca.  650  m  (häufig). 
Pedicularis  verticillata  L.    Grosser  Pyrgass,  ca.  1800  m  (häufig). 
OrobancJie  pUUystigma    Rchb.     Grosser    Pyrga.ss,    ca.    1800  m    (auf    Cardwi» 

defloratus),  sehr  vereinzelt,  und  im  Veichlthal,  ca.  620  m. 
Orohanche  Epithymum  DO.    Im  Veichlthal  (auf  Papil.),  ca.  620  m. 
Orohanche  Salviae  F.  W.  Sz.    In  der  Nähe  der  Kroissenmühle  bei  W.-Garsten 

(auf  Scdvia  glutinosa,  in  bis  80  cm  hohen  Exemplaren,  massenhaft),  ca. 

650  m,  und  am  Bache  nächst  dem  Calvarienberge  von  W.-Garsten. 
Salvia  gluHnosa  L.    Massenhaft  in  der  ganzen  Umgebung. 
Betonica  Jacquini  G.  G.    Im  Veichlthal  bei  W.-Garsten. 
Lycopus  europaeus  L.    Auf  Torfboden  bei  W.-Garsten,  ca.  620  m. 
Utricularia  minor  L.    In  Tümpeln  bei  W.-Garsten  (sehr  vereinzelt). 
Cyclamen  europaeum  L.    Massenhaft  verbreitet. 

Soldanella  montana  W.    An  Waldrändern  bei  der  Schaffelmühle,  ca.  610  w. 
Primula  elatior  (L.)  Jacq.    In  Gräben   an  der  Poststrasse  gegen  Pichl  bei  W.- 
Garsten  (im  August  blühend),  ca.  680  m. 
Primula  Clusiana  Tausch,  (fol.).    Auf  Felsen  im  Eidenberg,  ca.  650  m. 
Androsace  lactea  L.    Grosser  Pyrgass,  ca.  2000  m  (vereinzelt). 
Rumex  scutatus  L.    Auf  Felsschutt  im  Eidenberg  (fr.),  ca.  650  m  (häufig). 
Polygonum  mviparum  L.    Grosser  Pyrgass,  ca.  1800  m. 

Daphne  Cneorum  L.  Im  Veichlthal  (im  August  blühend)  nur  vereinzelt,  ca.  640«. 
Thesium  alpinum  L.    Im  Felsschutt  im  Eidenberg,  ca.  670  m. 
Salia;  glabra*)  L.    Im  Veichlthal,  ca.  620  m  (häufig),  und  in  der  Polsterlueke  in 

Hinter-Stoder,  ca.  620  m  (häufig). 
Taxus  haccata  L.    Am  Girerkogel  (grössere  Bestände  bildend)  bei  W.-Garsten, 

ca.  650  m. 


>)  Nach  brieflichen  UittheilnngeD  des  Herrn  Prof.  y.  Weitstein  eine  relatiT  groesblâiM^. 
Bchmalblittrige  Form  der  KalkgerôUhalden,  die  in  mancber  Hinsicht  an  £uphr<uia  StyrüMt  Wettst 
erinnert. 

')  Form  mit  grossen  BUttem  im  Veichlthal  ;  Form  mit  sehr  kleinen  Blitten  in  der  Polsterioeke. 
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CoraUorrhiza  innata  Br.    Im  Walde  zur  Hofalpe  bei  Spital  am  Pyhrn  (900  bis 

1100 1»),  vereinzelt. 
Cephalanthera  rubra  Rieh.    In  Wäldern  im  Veichlthal,  ca.  620  m  (nicht  häufig). 
Epipaetis  palustris   Cr.     Auf  Sumpfwiesen   bei   der   Schaffelmühle   und   beim 

Seebachhof  nächst  W.-6arsten  (häufig). 
Epipadis  viridiflora  Rchb.    Wälder  im  Veichlthal,  ca.  620  m. 
SpirawOies  aestivalis  Bich.    Auf  einer  Sumpfwiese  nächst  dem   Seebachhof  bei 

W.-6arsten  (einziger  Standort,  hier  aber  häufig),  ca.  800  m. 
Spimnthes  autumnalis  Uich.    Auf  Wiesen   in  der  Nähe  des  „Grundner**  nächst 

W.-Garsten  (hier  massenhaft),  ca.  700  m. 
Gûodyera  repens  Br.    In  Wäldern  im  Schröckstein,  ca.  650  m  (häufig). 
Orckis  ustulaia  L.    Im  Veichlthal  (August  blühend),  ca.  620  m. 
ÄMeamptis  pifrafnidalis  Bich.    Ebendort  und  am  Fusse  des  Girerkogels  bei  W.- 
Garsten  (sehr  vereinzelt). 
Gifmnadenia  conopea  Br.    Im  Veichlthal,  ca.  620  m. 
Gt/mnadenia  odoratissima  Bich.    Ebendort,  ca.  620  tn. 
Piatanthera  bifolia  Bchb.    In  Wäldern  im  Schröckstein,  ca.  650  tn. 
Aümm  carifMtum  L.    Auf  Felsen,  ebendort. 
Mum  fdOax  Schult.    Ebendort. 
YtroiTum  aJhum  L.  (fr.).   Auf  Sumpfwiesen  in  der  Grünau  bei  Spital  am  Pjhrn, 

ca.  670  m. 
Tofidäia  glacialis  Gaud.    Grosser  Pyrgass,  2244  m  (nicht  häufig). 
Typha  angustifolia  L.    In  Tümpeln  in  der  Bossleithen  und  an  Bächen  in  der 

Grünau  bei  W.-Garsten. 
Sparganium  ramosum  Huds.    In  Tümpeln  um  W.-Garsten  (nicht  häufig). 
Canx  firma  Host.    Am  grossen  Pyrgass,  1800—2000  tn. 
I>aHÜi(mia  decutnber^  DC.    Auf  der  Panholzmauer  bei  W.-Garsten,  ca.  900  m 

(nicht  häufig). 
Equisetutn  ifiundatiitn  Lasch.    Auf  torfigen  Wiesen  um  W.-Garsten  (sehr  häufig). 
Struthiopteris  germanica  W.    Im  Veichlthal  an  Zäunen  (einziger  Standort  in 

der  Umgebung  von  W.-Garsten). 
Scolopendriutn  officittarutn  Sw.    In  Felsspalten    und  an   quelligen  Stellen    im 

Fallgraben    bei  Spital  am  Pyhrn  und  im  Budergraben  des  Bedtenbach- 

thales  bei  W.-Garsten  (häufig),  650— 800  m. 
^ktUum  fissutn  Kit.    Im  EalkgeröUe  des  Veichlthales,  in  sehr  grossen  Stöcken 

(sehr  häufig). 
^thyrwim  Füix  femina  Bth.  An  Felsen  im  Eidenberg  bei  W.-Garsten,  ca.  650  m. 
^»pidiam  Füix  mos  Sw.  var.  crenatum  Milde.  In  Wäldern  um  W.-Garsten,  610  m. 
^»pidium  Lonchitis  Sw.    Auf  Felsen  im  Fallgraben,  ca.  700  tn. 
^^IßUfpteris  fragüis  Beruh.    An  Felsen  im  Veichlthal  bei  W.-Garsten,  620  m. 
Pd^ypodium  vulgare  L.  Auf  Felsen  im  Fallgraben  bei  Spital  am  Pyhrn,  ca.  700  tn. 

Es  sei  mir  zum  Schlüsse  noch  gestattet,  Herrn  Prof.  Dr.  Carl  Fritsch 
^r  die  gütige  Revision  mehrerer  Arten  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 
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Was  ist  Rhinanthtis  montanits  Sauter? 

Von 

Dr.  Cari  Frltseh. 

(ËingalMifen  md  85.  April  1888.) 

Im  Jahre  1857')  beschrieb  A.  Sauter  aus  dem  Bereiche  der  salzburgischen 
Kalkalpen  eine  neue  Ehifianthus -A.rt,  welche  er  Ehinanthus  monUmus  nannte. 
Er  bezeichnete  dieselbe  als  dem  dort  ebenfalls  vorkommenden  Bhinanihus  an- 
gustifolfua  „Gaud."  ähnlich,  aber  durch  niedrigen,  gedrungenen  Wuchs,  nicht 
begrannte  Zähne  der  Deckblätter  und  geschlossenen  Bachen  der  Blumenkrone 
verschieden.  Später*)  zog  Sauter  selbst  diesen  BMnanthus  montanus  ab  Varietät 
zu  Rhinanthus  Crista  GaUi  L.,  indem  er,  Ne  il  reich')  folgend,  überhaupt  nur 
zwei  Ehinanthus -krtm  anerkannte,  nämlich  Ehi/nanthus  Crista  GMi  L.  und 
EhinanihtbS  cUpinua  Baumg.,  und  alle  Formen  mit  geschlossener  Blumenkrone 
ersterem,  die  mit  offener  Blumenkrone  aber  letzterem  subsumirte. 

In  den  meisten  neueren  Werken  wird  Ehinanthus  montanus  Saut,  voll- 
ständig ignorirt;  auch  in  den  speciell  der  Gattung  Ehinanthus^  beziehungsweise 
Alectorohphus  gewidmeten  Abhandlungen  von  Celakovsky^)  und  Sterneck*) 
wird  dieser  Name  gar  nicht  genannt.  In  Ny  man 's  „Conspectus  florae  Europaeae" 
(p.  552)  steht  Ehinanthus  montanus  Sauter  als  Unterart  hinter  Ehinanthus 
alpinus  Baumg.  und  wird  für  Tirol,  Salzburg  und  Baiern  angegeben. 

Da  Stern  eck  die  Sauter 'sehe  Art  nicht  aufgeklärt  hat,  so  habe  ich  mich 
veranlasst  gesehen,  der  Sache  näher  zu  treten,  nachdem  die  Originalstandorte  der 
fraglichen  Pflanze  in  meinem  speciellen  Forschungsgebiete,  im  Lande  Salzburg, 
liegen.  Sauter  gibt  die  Pflanze  „auf  grasigen  Gehängen  der  Kalkgebirge  bei 
Salzburg  unter  dem  Mackstein  und  in  der  Gaisau  am  Fusse  des  Spielberges*  an. 
Dass  „Mackstein**  nur  Druckfehler  für  „Nockstein**  sein  kann,  ist  jedem  Salz- 
burger klar.  Am  Fusse  des  Nockstein  hinter  Guggenthal  wächst  nun,  wie  ich 
mich  im  Sommer  1897  selbst  überzeugte,  in  Menge  jene  Pflanze,  welche  in 
den  neueren  Bearbeitungen  der  Gattung  den  'S  Amen  Älectorolophus 
serotinus  (Schönh.)  Beck  führt.  Den  zweiten  Originalstandort  am  Fusse 
des  Spielberges  hatte  Frl.  M.  Ejsn  auf  meine  Anregung  hin  schon  vor  drei 
Jahren  besucht  und  dort  ebenfalls  Alectorolophus  serotinus  gefunden.    Ich  fand 


*)  „Flora",  XL,  S.  180  (nicht  S.  861,  wie  im  „Index  Kewensis*  steht,  nebst  der  kflhuen 
Behauptung:  =  Barttia  alpinaff). 

'*)  HittheiinogeD  d«r  GeseUschaft  Ar  Salsbnrger  Landeskunde,  VUI,  8.  ItfS  (1868). 

*)  Vgl.  Neilreich,  Flora  von  Niederösterreich,  S.  569  (1859). 

*)  C'elakoTBky,  Ueber  Rhinanthus  angtuti/olitu  Omelin.  Oesterr.  botaa.  Zeitschr.,  XX, 
S.  130^186  (18T0). 

>j  Sterneek,  Beitrag  %tu  Kenntniss  der  Gattung  AUctorolophuê  All.  Oesterr.  botan. 
Zeitschr.,  XLY  (1895). 
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diese  Art  auch  docIi  an  yerschiedenen  anderen  Punkten  der  salzburgischen  Vor- 
ilpen  und  kann  heute  behaupten,  dass  sie  dortselbst  —  wenigstens  östlich  der 
Salzach  —  Terbreitet  und  nicht  selten  ist. 

Die  Diagnose  des  Rhinanthus  montanus  Saut,  passt  voll- 
konnmen  auf  Alectorolophus  serotinus;  schon  die  oben  angefahrten  wich- 
tigsten Unterscheidungsmerkmale  gegenüber  A.  angustifoUtu  (Gmel.)  Heynh.^) 
weben  unyerkennbar  auf  jene  Art  hin.  Auffallend  ist  vielleicht  nur  eines:  Sauter 
nennt  seinen  Bh.  montanus  niedriger  und  gedrungener  als  Rh.  anffustifoHuSy 
während  Celakovsk^a.  a.  0.  gerade  umgekehrt  seinen  Bh.  aristaHts  (•=  angusti- 
fcUus)  als  niedriger  („nur  S— 10"  hoch**),  wahrend  er  seinen  Rh.  angustifolius, 
welcher  mit  Alectorolophus  serotinus  zusammenfällt^*)  „bis  IVs  und  2'  hoch** 
besehreibt.  Ich  vermag  jedoch  diese  scheinbaren  Widersprüche  ganz  befriedigend 
zo  erklären.  CelakoTsk^  hatte  nur  wenig  Material  von  seinem  Rh.  aristcOus 
(er  flkhrt  nur  zwei  Standorte  an!)  und  offenbar  zufällig  kleine  Exemplare;') 
hingegen  hatte  er  den  Alectorolophus  serotinus  von  mehreren  Standorten  aus 
Böhmen  und  Schlesien  vorliegen.  Dagegen  beobachtete  Sauter  den  echten  A, 
mrngusHfoUus  bei  Salzburg  auf  den  Geröllhalden  der  Kalkgebirge,  wo  er  sehr 
hochwüchsig  wird  und  oft  geradezu  bäumchenf5rmigen  Wuchs  aufweist,  wahrend 
A.  êeroimus  (=  Rh.  mowtemus  Sauter)  eben  dort  in  einer  relativ  niedrigen, 
gedmngenen  Bergform  vorkommt. 

fis  ist  also  schon  mit  Rücksicht  auf  die  Diagnose  Sau  ter 's  und  mit  Bezug 
auf  den  Befund  an  den  Originalstandorten  unzweifelhaft,  dass  Rhinanthus  mon- 
tamus  Saut,  mit  AUetorolophus  serotinus  Schönh.^)  zusammenföllt.  Trotzdem 
woQte  ich  dieses  Resultat  nicht  vor  Einsichtnahme  in  die  Original  -  Exemplare 
des  Herbar  Sauter  veröffentlichen.  Frl.  M.  Eysn  hatte  die  Qüte,  die  Original- 
Sxemplare  des  Rhinanthus  montontM  Saut,  aus  dem  Sau  ter 'sehen  Herbarium, 
wdehes  sich  im  Besitze  des  Collegium  Borromaeum  zu  Salzburg  befindet,  auszu- 
hehen  nnd  mir  zu  übersenden.  Es  liegen  daselbst  bei  der  Original-Etiquette 
^Bkmamfhus  monUmm  m.  Gaisau  am  Wege  auf  den  Spielbei^g,  3000—3500', 
Juli  57*  fünf  Exemplare,  von  denen  das  grösste  eine  niedrige,  stark  verzweigte 
Form  des  Alectorolophus  serotinus  Schönh.  darstellt,  während  die  vier  anderen 
tn  Alectorolophus  patiUus  Sterneck '^)  gehören.  Da  die  letztere  Pflanze  aber  sehr 
reichlich  behaart  ist,  während  Sauter  seinen  Rhinanthus  montanus  ausdrücklich 
ab  j^giaber^  und  „durch  Glattheit  erkennbar**  beschreibt,  so  kann  nur  das  eine 
kahle  Exemplar  als  echtes  Original-Exemplar  gelten.  Ob  Sauter  später  den  be- 
haarten Alectorolophus  pcUulus,  der  ja  eine  ganz  analoge  Bildung  wie  A.  sero- 


t)  Bftvter  sohnibt  Rh,  angu$tifoUu$  «OMd.«  (Ygl.  Oaadin,  Flor»  Helvetica,  lY,  p.  109.) 

*)  Yfl.  hier&ber  Sterneck,  ».  a.  0.«  S.  896—997. 

>)  Man  Tergleiehe  hierüber  auch  den  kflnlicb  in  diesen  „Yerbandlnngen**  erschienenen 
Y.  Thflü  neiner  „Beitrige  snr  Flora  ron  Salxbnrg**  (S.  268  des  Torliegenden  Bandes). 

•)  leh  antidpiie  hier  die  weiter  unten  nachstiireisende  richtige  Antor-Citation  sn  Aleetorc 
Icphiêê  eerüUntu. 

■)  Sterneek,  AUetorolophtu  patulut  n.  sp.  Oesterr.  botan.  Zoitachr.,  1897,  8.438.  Diese 
Art  ist  ffir  Salzburg  neu,  da  Sterneck  sie. nur  in  Oberteterreieh  fand.  Dass  die  Santer- 
lekeo  Exemplare  ans  Salsbnrg  stammen,  ist  hftehst  wahrscheinlich. 

Z.  B.  Oes.  Bd.  XLVllI.  42 
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iimts  ist,  für  eine  behaarte  Form  seines  Bhinanthus  montanus  nahm,  oder  ob 
die  Exemplare  nachträglich  irrthfimlich  dazu  gelegt  wurden^),  ist  nicht  lu  ent- 
scheiden, ist  aber  wohl  auch  gleichgiltig. 

Bhinanthus  montanus  Sauter  ist  also  mit  Alectorolophus 
serotinus  Schönh.  identisch.  Wenn  nun  der  Artname  ^serotinus"  wirklieb 
von  Schönheit  im  Jahre  1850,  wie  Sterneck  citirt,')  rechtsgilüg  publicirt 
worden  wäre,  so  wäre  der  im  Jahre  1857  veröffentlichte  Name  Rhinawthus 
montanus  Sauter  einfach  als  Synonym  zu  jenem  zu  stellen.  Dem  ist  aber  nicbt 
so.  In  dem  1850  publicirten  „Taschenbuch  der  Flora  Thüringens*")  von  Schön- 
heit findet  man  auf  S.  833  unter  Bhinanihus  major  £hrh.  folgende  Bemerkung: 
„Var.  mit  schmäleren,  fast  linealen  B.    Besond.  auffîUlig  ist  eine  Var.  angusti- 

folia  serotina,  mit  sehr  ästig.  St ,  deren  Bth.  sich  erst  öffnen,  wenn 

d.  gewöhnl.  Form  schon  abgeblühet  ist."  Dass  mit  dieser  Bemerkung  jene  Pflanze 
gemeint  ist,  welche  wir  heute  Alectorolophus  serotinus  nennen,  ist  ausser  Zweifel. 
Dagegen  kann  ich  den  Namen  „serotinus'^  nicht  als  hier  publicirt  ansehen;  mit 
der  Phrase  „eine  Yar.  angustifolia  serotina'^  wollte  Schönheit  offenbar  nichts 
Anderes  sagen,  als  dass  die  Pflanze  eine  schmalblättrige,  spät  blähende  Form 
des  Bhinanthus  major  £hrh.  sei. 

Erst  im  Jahre  1866  erfolgte  die  rechtsgiltige  Publication  des  Namens 
Alectorolophus  serotinus  Schönh.  in  II se 's  „Flora  von  Mittelthüringen*'  (S.  212). 
Hier  heisst  es  unter  A.  major:  „Aendert  ab:  a.  A.  hirsuhts  All.  (als  Art)  .... 
h.  A.  serotinus  Schönheit."  Als  Autor  des  Alectorolophus  (nicht  Bhinanihus!) 
serotinus  ist  also  Schönheit  selbst  (apud  Ilse  1866)  zu  citiren,  nicht  aber 
Beck  (1893!),  wie  Sterneck  citirt.  Der  Artname  ^serotinus'^  ist  nun  aber,  wie 
aus  den  vorstehenden  Erläuterungen  hervorgeht,  um  neun  Jahre  jünger  als  der 
Sauter 'sehe  Name  ^montanus'^.  Da  nun  der  letztere  mit  einer  zur  Erkennung 
der  Pflanze  vollkommen  hinreichenden  Diagnose  veröffentlicht  wurde,  so  mus  s 
jene  Art,  welche  wir  gegenwärtig  als  Alectorolophus  serotinus  be- 
zeichnen, den  Namen  Alectaroiophus  montemus  (Sauter  sub  Bhi- 
nantho)  führen. 

Man  könnte  allenfalls  noch  einwenden,  dass  der  Name  montanus  für  die 
von  Sauter  in  erster  Linie  gemeinte  niedrige  Bei*gform,  der  Name  serotinus 
aber  für  die  hochwüchsigere  Form  der  Sumpfwiesen  reservi rt  werden  solle.  Ich 
habe  mich  aber  einerseits  an  den  natürlichen  Standorten  der  Pflanze,  andererseits 
bei  der  Durchsicht  mehrei-er  Herbarien  überzeugt,  dass  diese  Formen  absolut 
nicht  zu  trennen  sind.  Ich  sah  einerseits  Exemplai-e  aus  Polen,  Schlesien  u.  s.  w., 
welche  der  salzburgischen  Pflanze  vollständig  gleichen,  andererseits  auch  in  Salz- 
burg an  tiefer  gelegenen,  feuchteren  Standorten  solche  Formen,  die  von  der 
nicderösterreicbischen  Sumpfform  absolut  nicht  zu  unterscheiden  sind.   Uebrigeus 


1)  Santer^s  Herbarwar  nie  in  musterhafter  Ordnung  (auch  su  seinen  Lebzeiten  nicht  !)  nnd 
ausserdem  kann  nach  seinem  Tode  Manches  verschoben  worden  sein. 

>)  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  1895,  S.  164. 

*)  Eine  »Flora  MittolthQringens",  wie  Beck  (Flora  von  Niederösterreich,  S.  1067)  nnd 
Stern ock  (n.  a.  0.)  citiren,  hat  Sch&nheit  niemals  publicirt! 
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sammelt«  Schönheit  seine  Pflanze  auch  auf  Bergabhängen  in  Thüringen 
und  nicht  auf  Sumpfwiesen,  also  wahrscheinlich  eine  der  Sau  ter 'sehen  ganz 
ähnliche  Form. 

Durch  die  Klarstellung  des  Rhinanthus  montanus  Sauter  wird  die  bisher 
bekannte  Südgrenze  der  Verbreitung  des  mit  jenem  identischen  AJectorolophus 
êeroiinm  bedeutend  verschoben.  Sterneck  schreibt:^)  „Die  südwestliche  Grenze 
verlauft  längs  der  Linie:  Suhl  bei  Weimar,  bayerischer  Wald,  Moosbrunn  bei 
Wien,  Jigerndorf  in  Schlesien.*'*)  Uebrigens  hat  Sterneck  selbst  nach  der 
Publication  der  oben  citirten  Stellen  seiner  Abhandlung  (im  Sommer  1895)  den 
Aketoroîophus  serotinua  (=  montanus)  auf  der  Kuppe  des  Gaisberges  bei  Salz- 
burg gesammelt  und  Exemplare  desselben  dem  Wiener  botanischen  Tauschverein 
dbergeben.  Herr  Dörfler  hatte  die  Güte,  mir  diese  Exemplare  zu  übergeben; 
sie  entsprechen  genau  dem  Bhinanthus  montanus  Sauter,  dessen  Originalstandorte 
ja  in  nächster  Nähe  des  Gaisberges  liegen.  —  Das  häufige  Vorkommen  des 
Äkctorolophus  montanus  in  Salzburg  macht  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
Art  auch  in  den  Nachbarländern  (Südbaiern  und  namentlich  Oberösterreich) 
vorkommt.  Die  Südgrenze  dürfte  wenigstens  in  Mitteleuropa  so  ziemlich  mit 
der  Südgrenze  des  Äkctorolophus  major  (Ehrh.)  Rchb.  zusammenfaUen,  was  ja 
auch  vollkommen  verständlich  ist,  wenn  man  mit  Sterneck  annimmt,  dass  diese 
beiden  Arten  sich  durch  Saisondimorphismus  aus  einer  Stammform  heraus- 
gebildet haben.') 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  die  Synonymie  des  Alectorolophus  mon- 
tonus  übersichtlich  zusammenstellen: 

Alectorolophus  montanus  [Sauter  in  „Floral  XL,  S.  180  (1857), 
sub  Ehinantho"]  F  ritsch. 

Syn.:  Ehinanihus  major  Ehrh.  var.  angustifolia  serotina  Schönheit, 
Taschenbuch  der  Flora  Thüringens,  S.  883  (1850). 

Alectorolophus  serotinus  Schönheit  apud  Ilse,  Flora  von  Mittelthüringen, 
S.  212  (1866).  —  Beck,  Flora  von  Niederösterreich,  S.  1069  (1893).  —  Sterneck 
in  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  XLV,  S.  164  (1895). 

An  der  zuletzt  citirten  Stelle  findet  man  die  übrigen  Synonyme. 


0  Owterr.  boten.  Zeitschr.,  J885,  8.  165. 

^  An  einer  anderen  Stelle  seiner  Abhandlung  (S.  277)  gibt  Sterneck  eine  noch  viel  weiter 
nördlich  gelegene  Sfidgrenze  für  A.  êtrotintu  an:  „Bonn— Harz— Thüringer  Wald— Lei tmeritz! — 
Keratowiftz!— Moosbninn  bei  Wien."  —  Neratowits  liegt  mehr  aie  einen  Breitegrad  nördlicher  als 
in  friher  gviiaiiBte  bayerische  Wald  ! 

*)  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  1895,  S.  i2(). 
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Neue  Arten  aus  den  Blattwespen-Gattungen  Allan  tus 
Jur.  und  Tenthredopsis  Costa. 

Von 

Fr.  W.  Eonow,  p., 

Tescliendorf. 
OSingelanfen   un  29.  April  1898.) 

1.  Genus.  Allantvs  Jur. 

Aus  der  Gruppe  des  Allantus  fasdatus  Scop.  liegen  mir  einige  neue  Arten 
vor,  wodurch  ich  mich  genöfhigt  sehe,  diese  Gruppe  analytisch  zu  disponiren. 
Die  Gruppe  umfasst  diejenigen  Arten,  hei  welchen  der  Kopf  hinter  den  Angen 
nicht  erweitert,  der  Oherkopf  glatt  oder  schwach  punktirt  und  am  Hinterleib 
wenigstens  der  fünfte  Ring  hell  gefärbt  ist;  nur  bei  A.  amomu«  Gay.,  9»  pAcgt 
der  fünfte  Bing  theilweise  schwarz  zu  sein. 

Gruppe  des  AUantus  fasciatus  Scop. 

1  Die  zwei  ersten  Fühlerglieder  gelb 2 

—  Höchstens  das  erste  Fühlerglied  gelb 4 

2  Das  fünfte  Hinterleibssegment  und  die  Seiten  von  Segment  2—4  roth.  7  bis 
8ww  lang.  —  Krim.  1.  A.  monozonus  K riech b.  cf,  9- 

—  Zeichnungen  des  Hinterleibes  gelb 3 

8  Bückenscbildchen  schwarz;  am  Hinterleib  das  fünfte  Rüokensegment,  sowie 

die  ganze  Seite  des  Hinterleibes,  der  feine  Hinter rand  der  übrigen  Rücken- 
segmente und  der  Bauch  gelb;  der  letztere  schwarz  gefleckt.  6— 7  mm  lang. 
—  Südrussland,  Kaukasus.  2.  A.  dialeucus  n.  sp.  cT»  9- 

—  Rückenschildchen,  das  1.,  5.,  7.-9.  Rückensegment  und  am  Bauch  nur  das 
vierte  Segment  gelb.   8— 9  mm  lang.  —  Kleinasien. 

3.  A.  Naeareenais  André.   9- 

4  Das  vierte  Fühlerglied  nur  halb  so  lang  als  das  dritte 5 

—  Das  vierte  Fühlerglied  etwas  langer  als  die  Hälfte  vom  dritten      ...    6 

5  Erstes  Fühlerglied  und  die  Flügelschuppen  gelb;  am  Hinterleib  das  fünfte 
Rnckensegment  und  die  umgeschlagenen  Seiten  der  übrigen  Segmente,  der 
Hinterrand  des  achten  und  neunten  Rückensegmentes,  sowie  des  kurzen 
sechsten  Bauchsegmentes  gelb.    8  mm  lang.  —  Kleinasien,  Kaukasus. 

4.  A.  jugalis  u.  sp.  9* 

—  Fühler  und  Flügelschuppen  ganz  schwarz,  am  Hinterleib  das  fünfte  Bücken- 
segment, beim  cT  ^i^  ganze  Bauchseite,  die  vor  dem  Ende  mehr  weniger 
geschwärzt  ist,  und  beim  9  ^^^  Hinterrand  des  neunten  Rückensegmentes, 
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sowie  am  Bauch  die  Segmente  4—6  und  der  Hinterrand  der  vorderen  Bauch- 
s^^ente  mehr  weniger  gelb.    7—8  mm  lang.  —  Alpen. 

5.  Ä.  Eelveticus  n.  sp.  cf,  9- 

6  Bfickenschildchen  flach,  vorne  kaum,  hinten  weitläufig  und  undeutlich  punk- 
tirt 7 

—  Rdckenschildchen  mehr  gewölbt,  deutlich,  vorne  weitläufig,  hinten  dicht 
ponktirt 8 

7  Bfickenschildchen  gelb;  ebenso  beim  cT  das  fünfte  und  achte  Bfickensegment 
nod  der  Hinterrand  von  Segment  1  und  4  in  der  Mitte,  beim  9  Segment  1 
und  5  und  der  Hinterrand  von  Sèment  4,  7,  8,  9.  Der  Scheitel  doppelt  so 
breit  als  lang.    8— 9  mm  lang.  —  Kleinasien,  Kaukasus. 

6.  Ä.  scutellaris  n.  sp.  cT,  9- 

—  Bfickenschildchen  schwarz,  ebenso  beim  ç^  das  achte,  beim  9  gewöhnlich  das 
vierte  und  siebente  Bflckensegmcnt.  Scheitel  um  die  Hälfte  breiter  als  lang. 
8— 9  mm  lang.  —  Europa,  Kleinasien.  7.  Ä.  faaciatus  Scop.  (j^,  9- 

8  Kleiner,  besonders  schmaler;  Scheitel  etwas  mehr  als  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang.  Die  Flfigelschuppen  und  das  fönfte  Hinterleibssegment  bei  beiden 
Geschlechtem  ganz  gelblichweiss;  beim  cT  ^^  achte  Bückensegment  schwarz, 
beim  9  &n  àen  Hinterbeinen  die  Spitze  der  Schienen  und  der  Tarsenglieder 
schwarz.   8 — 9  mm  lang.  —   Europa. 

8.  A,  distinguendus  de  Stein.  cT,  9- 

—  Grösser  und  breiter.    Flfigelschuppen  schwarz,  höchstens  gelb  gerandet    .    9 

9  Seheitel  doppelt  so  breit  als  lang.  Ffihler  ganz  schwarz;  Flfigelschuppen 
schwarz,  oder  der  schmale  Aussen rand  wie  der  schmale  Hinterrand  des  Pro- 
notum  gelblichweiss;  das  ffinfte  Bfickensegment  bei  beiden  Geschlechtern 
gwz  gelb.    10 — 11mm  lang.  —  Krain,  Kärnten,  Ungarn,  Kaukasus. 

9.  Ä.  Frauen feldi  Gir.  cT,  9- 

—  Scheitel  nur  um  die  Hälfte  breiter  als  lang.  Das  erste  Fühlerglied,  die  breiten 
Hinterecken  des  Vorderrfickens  und  der  Aussenrand  der  Flügelschuppen  stets 
gelblichweiss;  das  fünfte  Bückensegment  nur  beim  ç^  ganz  gelb,  beim  9 
mehr  weniger  geschwärzt.    10— 11mm  lang.  —  Mittel-  und  Südeuropa. 

10.  Ä,  amoenus  Gray,  çf,  9- 

Ad  1.  Allantus  mon^zonus  Kriechb.^  cT»  9t  ist  mir  nicht  bekannt 
und  steht  vielleicht  hier  nicht  an  richtiger  Stelle.  Das  von  mir  in  der  Deutsch. 
Entom.  Zeitschr.,  1888,  S.  219  erwähnte  cT  gehört  der  folgenden  Species  an; 
BDd  diese  kann  wegen  der  anderen  Färbung  nicht  mit  monozowus  identisch  sein. 
Wahrscheinlich  ist  die  Art  dem  A,  Sahariensis  Mocs.  verwandt. 

Ad  2.  AUanius  dUüeucus  n*  sp.,  ^T,  9-  Niger,  nitidus;  ore,  genartim 
oppcitdiee,  temponun  summa  hasi,  antennarum  2  articuUs  hasalibus,  pronoti 
^^iiy  tegulis,  abdominis  lateribus,  segmenio  5"*  dorscdi,  ceterorum  margine 
P^^fMore,  veneria  maxima  parte,  pedibuSy  maris  etiam  pectore  media,  meta- 
P^nffis,  mesopleurorum  fascia  transversa  posteriore  suiphttreis  ;  pedum  coxis  et 
^^bianm  posticarum  apice  postice  nigro-maculatis,  tarsis  posticis  maris  magis, 
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feminae  minus  nigro-darsatis.  —  Farvus;  capüe  pone  octdos  nêbangugtato  ; 
clypei  apice  haud  profunde  exciso;  antennarwn  articula  tertio  4**  duplo  longiore; 
vertice  subconveoco,  longitudine  sua  fere  sesgui  latiore;  sincipite  et  mesonoto 
laevibuSf  vix  punciulatis;  scutelU  apiee  evidentius  punctuUxto;  appendice  medio 
carinato;  àlis  hyalinis,  venis  fuscis,  costa  dimidio  hasali  sulphurea,  stigmate 
obscure  testaceo.  —  Long.  6—7  mm, 

Patria:  Russia  meridionalis,  Cauc. 

Ad  3.  Allantus  Nazareensis  André,  9i  î^t  mir  von  Mardlii  bekannt. 
Derselbe  hat  wie  der  Vorige  den  Kopf  hinter  den  Augen  etwas  verengt,  und 
der  Scheitel  ist  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  aber  kürzer  und  kleiner  als 
bei  dialeucus  und  kaum  gewölbt.  Dagegen  hat  der  ähnlich  geerbte  ÄUantus 
scutellaris  den  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  verengt,  und  der  Scheitel  ist  doppelt 
so  breit  als  lang. 

Ad  4.  AliantU8  JugtUis  n.  sp.,  9*  ^^9^*  nitidus;  ore,  antennarum 
articulo  hasaliy  pronoti  latis  angulis  posterioribus;  tegulis,  abdominis  lateribus, 
segmente  5*"  dorsali,  segmentorumque  8*  et  9*  dorsaiium  et  6*  ventraUs  marginc 
posteriore,  pedibus  sulpkureis;  coxis  —  apice  excepte  —,  pedum  posticorum 
trochantero  primo,  tarsorum  posticorum  apice  nigris.  —  Stibcylindricus,  capite 
latiore,  pone  oculos  subangustcUo;  clypei  apice  non  profunde  exciso;  antenmarum 
articulo  tertio  4""  duplo  longiore;  f>ertioe  longitudine  stta  sesqui  latiore;  sincipite 
et  mesonoto  laevibus;  sctUello  postice  vix  punctulato,  appendice  hrevissimo;  alis 
hyalinis,  venis  et  stigmate  nigris.  —  Long.  6  mm. 

Patria:  Asia  minor,  Cauc. 

Diese  Art  steht  den  beiden  vorigen  in  den  plastischen  Merkmalen  sehr 
nahe,  ist  aber  durch  den  breiten  Kopf  und  die  ganz  andere  Färbung  genugsam 
ausgezeichnet.  Während  bei  diaJetécus  der  bleiche  Seitenrand  des  Hinterleibes 
an  den  Hinterecken  der  einzelnen  Segmente  mehr  weniger  vorgezogen  ist  und 
daher  am  Rücken  die  schwarze  Farbe  mehr  beschränkt  wird,  ist  bei  jugalis  der 
Rücken  des  Hinterleibes  ganz  schwarz  und  Segment  5,  die  schief  abgeschnittene 
Vorderecke  des  sechsten  und  der  Hinterrand  des  achten  und  neunten  Rücken- 
segmentes  weisslichgelb. 

Ad.  5.  AUantus  HeiveHcus  n.  sp.,  çf ,  5 .  Niger,  nitidus;  ore,  pronoti 
fenui  margine  posteriore  medio  late  interrupto,  abdominis  segmente  5"  dorsali, 
maris  dorsi  lateribus  deflexis  et  ventre  ante  apicem  nigrato,  feminae  segmentis 
4—6  ventralihus,  tertii  limbo,  primi  et  secundi  margine  posteriore  sulphureis; 
pedibus  nigris,  anticorum  et  femorum  posteriorum  latere  antico  magis  minusve, 
ttbiis  posterioribus  —  apice  excepto  —  tarsis  intermediis  et  feminae  posticis 
—  articulorum  summo  apice  excepto  —  maris  etiam  coxarum  posteriorum  latere 
antico  et  macula  metapleurali  sulphureis,  —  Parvus^  subcylindricus;  capite  pone 
oculos  angustato;  clypei  apice  anguste  sed  non  profunde  exciso;  antennis  nigris^ 
artiado  tertio  4°  duph  longiore;  vertice  longitudine  sua  duplo  kUiore;  sineipite 
et  mesonoto  stiblaevibus;  scuteÜi  appendice  puncttUato,  medio  carinato;  alis  obscure 
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kfoimis,  eo9ta  hati  suipht^rea,  stigmate  obscure  testaceo,  hasi  rix  düutiore,  ceteris 
vems  niffricantibus.  —  Long.  7—8  mm. 

Tatria  i  Helveiia  (Tessin). 

Die  Art  stellt  den  vorigen  nahe;  doch  ist  der  Glypeus  schmaler  und  tiefer 
augescfanitten,  der  Kopf  schmaler,  der  Scheitel  kürzer,  fast  doppelt  so  hreit  als 
laog,  das  Rfickenschildchen  hinten  sehr  flach  und  undeutlich,  aher  ziemlich  dicht 
pooktulirt,  der  Schildchenanhang  in  der  Mitte  gekielt;  die  Fühler-  und  Flügel- 
sdioppen  sind  ganz  schwarz,  ebenso  die  Beine  grOsserentheils,  die  Yorderen  Beine 
iD  der  Vorderseite,  die  hinteren  Schienen  bis  auf  die  Spitze,  die  Basis  der  Hinter- 
sebenkel  und  die  Basis  der  Tarsen,  die  yorderen  fast  ganz  weisslichgelb,  beim  cT 
die  Hinterscbienen  grdsserentheils  und  die  Hintertarsen  ganz  schwarz.  Die  Art 
erinnert  in  der  Färbung  an  ÄUantus  Frauenfeldi,  ist  aber  nur  halb  so  gross. 

Ad  6.  AUanHis  scuieUaris  n.  sp«,  (^,  9-  Niger,  nitidus;  ore,  an- 
temtarum  artictdo  basdli,  pronoti  angtdis  posterioribtts,  tegulis,  scuteUo  vel 
taiidU  macula,  segmente  ö^  dorsali  quartoque  ventrali,  maris  segmente  â<*, 
tegmentorum  primi  et  quarti  dorsalium  margine  posteriore  utrobigue  abbreviato, 
ventre  maxima  parte,  feminae  segmente  primo  dorsali  segmenterumque  4\  7% 
S\  d*'  Umbo  posteriore  stélphureis;  pedibus  conceloribus,  femorum  posticorum 
kia  macula  apuxUi,  tibiarum  parva  macula  posteriore  apicali,  tarsorum  apice, 
■am  tibiarum  posticartun  apice  et  tarsis  posOcis  tetis,  feminae  cexis  et  tibiarum 
posticorum  apice  nigris.  —  Siébcylindricus  ;  capite  pone  oculos  maris  suhangustatOf 
fnnnae  non  angustato;  clypeo  apice  lote  et  profunde  excise;  antennarum  arti- 
culo  tertio  4"  vix  duplo  longiore;  vertice  longitudine  sua  duplo  latiore;  sincipite 
et  mesonoto  laevibus,  nigro-pHosulis;  scuteUo  deplanato,  postice  indistincte 
ffmctulato;  appendice  polito,  medio  carinate;  alis  hyalinis,  costa  basi  sulpkurea, 
etkris  venis  stigmateque  nigricantibus,  ülius  basi  albicante.  —  Long,  8—9  mm. 

Patria:  Asia  minor,  Cauc. 

Die  Art  steht  der  folgenden  nahe^  ist  aber  durch  den  breiteren  Scheitel 
ud  andere  Färbung  sicher  zu  unterscheiden. 

Ad  7.  Ällantus  fasciatus  Scop.,  cT,  $,  ist  eine  durch  ganz  Europa 
bekannte  Art,  die  auch  in  Eleinasien  noch  vorkommt.  Aus  dem  Kaukasus  liegt 
nir  eine  Reihe  von  weiblichen  Exemplaren  vor,  bei  welchen  das  vierte  Fühler- 
^ed  und  der  Scheitel  ein  wenig  kürzer  erscheinen;  das  vierte  und  siebente 
l^ensegment  ist  hinten  gelb  gerandet  und  die  schwarze  Färbung  an  der 
^heokelspitse  der  Hinterbeine  ist  zu  einem  meist  sehr  kleinen  Kniefleck  zu> 
anunengeschmolzen.  Gleichwohl  wage  ich  es  nicht,  dieselben  als  Art  abzutrennen, 
zmul  da  mir  ein  entsprechendes  Männchen  fehlt. 

Ad  8.  Ällantus  distinguendus  de  Stein,  ^T,  9*  steht  in  der  Mitte 
ivisehea  faseieOus  und  amoenus.  Von  ersterem  unterscheidet  sich  derselbe  durch 
du  etwas  gewölbte,  deutlich  und  dicht  punktirte  Rückenschildchen,  sowie  durch 
die  bis  auf  die  Basis,  beim  cT  wenigstens  zur  Hälfte  schwarzen  Hinterschenkel; 
TOD  letKterem  darch  die  kleinere  schmalere  Gestalt  und  andere  Färbung.  In  der 
AiboDg  scheint  die  Art  constant  zu  sein,  nur  ist  das  erste  Fühlerglied  bald 
^warz.  bald  gelb,  bald  schwarz  gefleckt. 
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Ad  9.  Allantua  Frauenfeldi  Gir.,  c^,  $,  steht  dem  folgenden  sehr 
nahe  und  ist  in  der  Färbung  gleichfalls  veränderlicb,  wird  aber  stets  an  dem 
kürzeren  und  breiteren  Scheitel  erkannt  werden  k5nnen.  Das  erste  Pfthlerglied 
scheint  stets  schwarz  zu  sein.  Eigenthümlich  ist  die  Färbung  der  vorderen 
Schenkel,  die  auf  dem  Bficken  und  an  der  Unterseite  einen  schwarzen  Streif 
besitzen;  doch  scheinen  dieselben  beim  (^  auch  ganz  bleich  vorzukommen.  Am 
Hinterleih  ist  das  fünfte  Rfickensegment  stets  ganz  gelb,  und  das  achte  pflegt 
beim  cT  schwarz  zu  sein.  Doch  kommen  Abänderungen  vor.  Bei  einem  weib- 
lichen Exemplar,  das  ich  aus  Kärnten  gesehen  habe,  waren  auch  das  vierte 
Bücken  segment  und  die  umgeschlagenen  Seiten  des  dritten  und  sechsten  ganz 
gelb,  und  wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  das  von  Herrn  A.  Mocsâry 
Allantus  cUbwentris  genannte,  aus  dem  Kaubisus  stammende  Männchen,  bei 
dem  der  HinterleibsrQcken  vom  dritten  Segment  an  ganz  gelbliehweiss  ist. 

Möglicher  Weise  gehört  auch  Allantus  cdlcaratus  André  in  diese  Gruppe. 
Derselbe  scheint  dem  ÄüantU8  acutellaris  sehr  ähnlich  gefärbt  zu  sein,  nur  sind 
die  Hint^rschenkel  ganz  gelb;  und  da  derselbe  in  die  Verwandtschaft  des  Aüanius 
zona  Klug  gesetzt  wird,  so  müsste  der  Oberkopf  stark  punktirt  sein.  Dalla  Torre 
identificirt  den  Allantus  pictus  André  mit  calcaratus,  aber  wahrschetnlich  mit 
Unrecht. 

Ad  10.  Allantus  amoenus  Grv.,  ^,  9  (=  eingulum  Klug),  ist  in  der 
Färbung  sehr  veränderlich^  so  dass  selten  zwei  gleich  geförbte  Exemplare  gefunden 
werden  dürften  ;  besonders  ist  das  Rückenschildchen  bald  schwarz,  bald  ganz  oder 
theilweise  gelb  gefärbt,  und  der  Hinterleib  des  9  ist  so  verschieden  bandirt  und 
gefleckt,  dass  genauere  Beschreibung  überflüssig  erscheint.  Beim  cT  ist  das  achte 
Rückensegment  stets  grösserentheils  gelb,  oft  aber  auch  das  siebente  mehr  weniger; 
bei  einem  Exemplar  meiner  Sammlung  ist  ausser  dem  fünften  auch  noch  das 
siebente  Rückensegment  ganz  gelb. 


11.  Von  Allantus  Aheillei  André  liegt  mir  das  Männchen  vor,  das 
der  Autor  nicht  kannte.  Das  Weibchen  ist  dem  Aüanius  parvulus  Kriechb.,  9  f 
ähnlich  gefärbt:  schwarz,  der. Mund,  Pronotum,  Flflgelschuppen,  die  Seiten  des 
Mesonotum-MittelUppens  mehr  weniger,  die  Mesopleuren  und  die  breiten  Seiten 
des  Hinterleibes,  sowie  die  Beine  gelb;  die  letzteren  an  der  Hinterseite  der  Hüften, 
Trochanteren,  Schenkelbasis  und  Tibienspitze  mit  kleinen  schwarzen  Fleeken  oder 
Streifen.  Die  vorderen  Tarsen  oben  schwarz  gestreift,  die  Spitze  der  Hinterschienen 
und  die  Hintertarsen  ganz  schwarz;  der  Oberkopf  glatt  und  glänzend,  hinter  den 
Augen  kaum  verschmälert;  Clypeus  tief  ausgeschnitten  ;  die  Fühler  deutlich  neun- 
gliedrig,  ganz  schwarz  ;  der  Scheitel  fast  doppelt  so  breit  als  lang;  das  Mesonotom 
undeutlich,  das  Rückenschildchen  deutlich  punktirt,  glänzend,  das  letztere  ziemlich 
flach;  die  Flügel  hyalin  mit  schwarzbraunem  Geäder  und  Stigma;  die  Basis  des 
FlQgcls  und  der  Adern  gelb;  die  Sägescheide  schwarz.  Das  Männchen  entspricht 
dem  Weibchen  vollkommen,  nur  ist  der  Bauch  ganz  gelb;  das  Mesonotum  ganz 
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whwarz;  »of  den  Mesopleuren  ist  nur  ein  schiefer  Streif  gelb,  und  am  Pronotum 
sind  die  umgeschlagenen  Seiten  zam  Theile  geschwärzt.  —  Lange  6—7  mm. 

Kleinasien  (Akbes). 

12.  Allantus  Eaberhaueri  Kirby,  cf,  9*  Kirby  hat  in  Ann.  and 
Mag.  Nat,  IV,  1889,  p.  142  eine  weibliche  Tenihredopsis  Eaberhaueri  von  Tur- 
kestan  beschrieben.  Mir  liegt  von  Karaschar  in  der  westlichen  Mongolei  ein 
weiblicher  AUantus  vor,  auf  den  die  Kirby*sche  Beschreibung  zutriflft.  Leider 
kennt  Mr.  Eirby  keine  plastischen  Merkmale,  so  dass  seine  Arten  selten  mit 
Sicherheit  zu  identificiren  sind  ;  aber  auch  die  Grösse,  14  mm,  und  die  Färbung 
der  Flügel  stimmt  zu  meinem  Exemplar.  Die  letzteren  sollen  „iridiscent-hyaline'' 
sein,  „with  a  smoky  band  crossing  the  lower  part  of  the  radial  cells**.  P'in  brauner 
Streif  liegt  am  Radius  entlang  und  füllt  den  grösseren  Theil  des  Kadialfeldes 
ins,  greift  auch  noch  etwas  in  das  Cubitalfeld  hinein.  Diese  auffällige  Färbung 
in  Verbindung  mit  der  übrigen  Eörperförbung  dürfte  genügen,  die  Art  bestimmt 
la  erkennen.  Der  Körper  ist  schwarz,  Mandibelbasis  weiss;  Hinterleibsspitze 
imd  Beine  braunroth;  Hüften,  Trochanteren,  Spitze  der  Hinterschienen  und  die 
Hintertarsen  bis  auf  die  Klauen  schwarz;  Kopf  und  Thorax  dicht  und  stark, 
die  Brust  feiner  punktirt;  Oberkopf,  Pro-  und  Mesonotum  schwarz,  Unterkopf, 
Mesopleuren  und  Brust  bleich  behaart.  Der  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  verengt; 
die  Fühler  kaum  so  lang  als  Kopf  und  Thorax  zusammen,  vor  der  Spitze  schwach 
verdickt,  die  Spitze  m»nchmal  bräunlich;  der  Scheitel  flach,  doppelt  so  breit  als 
l»ng;  das  Rückenschildchen  gewölbt^  glänzend,  in  der  Mitte  nicht  oder  kaum 
pnnktirt;  die  Mesopleuren  unten  ziemlich  stark  stumpfhöckerig  aufgetrieben. 
l>»s  gleichgefarbte  Männchen  beschrieb  A.  de  Jakowlew  1891  unter  dem 
Namen  A.  capucinus  var.  Aber  auch  die  Art  selbst,  A.  capt^nus  JakowL,  ist 
oickis  anderes  als  ein  A.  Haberha^teri  mit  schwarzer  Hinterleibsspitze,  und  diese 
AbäDderung  mag  als  A.  Haherhaueri  Kirby  var.  capttcinus  Jakowl.  bezeichnet 
werden. 

3.  Geiins.  Tenthredopsts  Costa. 

1.  TenihredopHs  triforis  n.  sp.,  9-  Nigra,  nitida;  labro,  macula 
tnipora/i,  pranoti  limho  medio  interrttpto,  scutellOj  appendice,  postscutello, 
^  «ooults  latis  in  primo  abdominis  segmenta  dorsali  sitis,  trochantero  postico 
«cimmIo,  tarsorum  posticorum  awmdo  alhis,  abdominis  segmentis  4—7  dorsalibus, 
««•««,  pedibus  rufis;  coxis,  trocJwnterünts,  femorum  posHcorum  summa  basi  et 
»acuta  parva  apicali,  tibiarum  posticarum  apice,  tarsis  magis  minusve  nigris. 

Brevior,  capite  minus  lato,  pone  oculos  angustato;  dypeo  nigra,  ruguloso- 
f^tnetato;  antennis  tenuibw,  abdomine  brevioribus,  nigris,  subtus  vix  dilutioribus; 
«rtia  medio  sulcato,  longitudine  sua  duplo  latiore;  sincipite,  mesonoto,  meso- 
P^otri«  laetribuSf  cano^-pubescentibus  ;  scuteUo  deplanato;  alis  hyaiinis,  costa 
^*»taeea,  ceteris  venis  et  sHgmate  nigris,  üliies  basi  alba;  nervo  radiali  fere 
^'^terstitiali.  —  Long.  10  mm. 

TcAria:  Asia  minor  (Amasia,  CiUcia). 
Z.  B.  G«.  Bd.  XLYni.  43 
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Das  Weibchen  steht  der  T.  atbopunctata  Tischb.  nahe  und  ist  sehr  ähnlich 
gefärbt,  aber  die  Fühler  sind  einfarbig  und  der  Kopf  ist  viel  schmaler,  hinter 
den  Augen  stark  verengt.  Von  Beuthini  unterscheidet  es  sich  durch  die  glatten 
Brustseiten,  den  hinter  den  Augen  deutlich  verengten  Kopf  und  den  etwas 
schmaleren,  in  der  Mitte  tief  gefurchten  Scheitel;  bei  Beuthini  ist  der  Kopf 
hinter  den  Augen  kaum  verengt  und  der  Scheitel  ist  nicht  gefurcht. 

2.  Tenthred€kp9is  stramineata  n.  sp.,  9  •  Nigra^  nitida;  ore,  orbüa 
interiore  cum  mactda  temporali  confluenie,  pronoU  latis  angulis  posierioribus  ; 
tegulia,  scuteUo,  appendice^  postsctUeîlo  sulphureia,  abdominis  tnedio  pedibusque 
stramineis;  segmentis  dorsalibus  i",  7*,  8**,  9**,  secundi  lata  macula  anteriore^ 
ventris  segmente  ultimo,  vitta  utrobigue  ventrem  terminante,  pedum  coocis  femori- 
busqué  posticis  —  basi  excepta  —  nigris,  tibiarum  apice  tarsisque  subrufe- 
scentibus. 

GraciUs;  capite  pone  ocuhs  cmgustato;  clypeo  apice  svbtruncato  ;  an- 
tennis  abdomen  hngüudine  aequantibus,  stramineis,  dorso  nigratis,  artiailis  2 
basalibus  nigris  summo  apice  luteis;  vertice  media  sulcato,  Umgittédtne  sua 
duplo  latiore,  sulcis  lateralibus  profundis;  sindpite,  mesonoto,  mesoplewris 
laevihus,  cano-pttbescentibus;  scutello  convexo,  subelato;  alis  lutescenti-h^^alinis, 
Costa  flava^  ceteris  venis  fuscis,  stigmate  nigro,  basi  aUndo,  nervo  radiali  fers 
interstitiali.  —  Long.  8— 10  mm, 

Patria:  Asia  minor  (Cüicia). 

Die  Art  gehört  zur  Verwandtschaft  der  T,  omatrix  und  festiva,  ist  aber 
durch  ihre  schlanke  Gestalt  und  auffîUIige  Färbung  genugsam  unterschieden. 

3.  Tenttiredapsis  guadrannülata  n.  sp»,  $.  Nigra,  nitida;  labro, 
striga  brevi  et  tenui  in  superiore  parte  orbitae  interioris  sita,  2  maculis  tempo- 
ralibus,  antennarum  anmdo,  pronoti  limbo  posteriore  medio  latitts  interrupto, 
tegularum  angulo  anteriore,  scutello,  postscutello,  2  maculis  trcmsversis  in  primo 
segmente  dorsali  sitis,  tarsorum  posticorum  annulo  cUbis;  abdominis  medio 
pedibusque  rufis;  abdominis  segmentis  3  basalibus  et  2  apicalibus,  ventre,  pedum 
coxis,  trochanteribus  —  trochantero  secundo  postico  excepte  —  femorum  basi 
posHcorumque  summo  apice,  tibiarum  posticarum  dimidio  apicali,  tarsis  — 
annulo  posticorum  excepte  —  nigris. 

OracUior;  capite  pone  ocules  vix  angustato;  clypeo  rugtUoso-punctato, 
nigro,  apice  truncato;  (mtennis  abdomine  fere  brevioribus,  medio  subincrassatis, 
nigris,  artiade  6^  ei  7*"  aXbis;  vertice  medio  non  sulcatOy  longitudine  sua  duplo 
latiore;  sindpite,  mesonoto,  mesopleitris  laevibus,  cano-pubescentibus;  scutello 
deplanato;  appendice  nigro;  alis  hyalinis,  Costa  testacea,  ceteris  venis  et  stig- 
mate nigris,  iüius  basi  albida;  nervo  radiali  interstitiali,  ^  Long.  9  mm. 

Patria:  Asia  minor  (Akbes). 

Die  Art  ist  der  T.  opidenta  am  nächsten  verwandt^  von  dieser  aber  ver- 
schieden durch  den  weissen  Fühlerring,  den  hinter  den  Augen  schnmleren  Kopf 
und  den  kürzeren  und  verhältnissmässig  breiteren  Scheitel.  Von  T.  Tischbeim 
unterscheidet  sie  sich  durch  die  glatten  Brustseiten,  den  schwarzen  Glypeus  und 
schwarze  Flügelschuppen. 
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4.  TeiUhredopHs  CaMa  n.  sp.,  cT»  9-  ^«^a,  mftda;  ttvrsorum 
fotàiwrum  oimuio,  feminae  etiam  anUnnarum  anntdo,  sbriga  hrevi  et  tenm  m 
mpera  parte  orhitae  interioris  sita,  2  ntacuUa  temporaUbm,  pronoti  limho 
poHerian  medio  kUe  wterrupto,  acutello,  appendice,  poatacutello,  2  maculx»  lotis 
m  primo  fegmenio  dùreaii  sitis  albis;  maria  pronoto  vix  albido-marginato; 
Mommia  medio  pedUmaque  rufis;  abdominia  aegmentia  doraaUbua  1,  2,  3,  7,  8,  9 
tactique  apiee,.pedum  coxia,  trochanteribua,  femorum  boM,  gentbua  poatida, 
tünarum  poaticarum  dimidio  fere  apieali,  tarais  maxima  parte  nigria;  ventre 
rufo,  aegmmto  ultimo  nigra,  in  femvna  medio  apice  rufato;  aegmentorum  inter- 
wudiorum  Itxteribua  deflexia  maria  nigria,  feminae  interdum  paullulum  nigratia; 
maria  aegmento  primo  doraali  utrohique  obacure  albido-liturato. 

Craagior;  capite  pane  oculoa  tnaria  vàlde,  feminae  mimta  anguatato;  are 
nigro;  dypeo  rugtUoao-punctixto,  apice  emarginato-truncato  ;  antennia  abdomen 
bmgüudine  fere  aequantibua,  nigria,  atibtua  obacwre  rufia,  articuHa  2  baaalibua 
nigria,  feminae  articulia  S""  et  7"*  albia;  vertice  langitudine  aua  pîm  quam  dupla 
laüore,  antice  puncto  impresso  vel  atdeo  brevi  medio  amata;  aincipite,  meaanota, 
meaopleuria  laevibua,  ptibeacenttbua;  acutello  subd€planato,  maria  nigra;  cUia 
kgalinia,  coata  testacea,  ceteris  venis  et  stigmate  nigria,  illitia  basi  albida;  nervo 
ndiali  ifiteratitiali;  maris  cUis  inferioribua  poatice  vena  marginali  haud  occluais; 
maris  aegmento  ultimo  doracUi  aiiblaevi,  medio  haud  impresso.  —  Long.  10  mm. 

Patria:  Aaia  minor  (Akbe^,  Cilicia). 

Der  Torigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  ist  diese  Species  Yon  derselben  doch 
sicher  verschieden  durch  die  gedrungenere  Gestalt,  den  schwarzen  Mund,  den 
hinter  den  Augen  deutlich  verengten  Kopf  und  den  breiteren,  vorne  in  der  Mitte 
eingedruckten  Scheitel. 

5.  Tenthredopsis  ventriflua  n.  sp.,  9-  Nigra,  nitida;  labro,  linea 
hrevi  in  aupera  parte  arbitae  interioria  aita,  laraarum  posticarum  anntdo  albis; 
Adommia  dorao  pedtbuaque  rufis;  hoc  medio  anguate  nigro-vittata,  segmentia  2 
haaalibua  et  ultimo  nigria,  ceierorum  lateribus  deflexia  concoloribita;  ventre  medio 
rufo-lüurata;  pedum  coxia,  trachanteribua,  femorum  aumma  baai,  tibiia  paaticia 
taraiague  maxima  parte  nigris. 

Elongata;  capite  pone  oculoa  aubanguatato  ;  clypeo  attbruguloao,  apice 
iruncaio;  antennia  nigria,  medio  compreaao  dHatcUia,  abdomine  longioribua; 
vertice  medio  non  aulcato,  longitudine  sua  fere  seaqui  kUiore;  sincipite,  mesanoto, 
meaopleuria  laevibua,  hia  obacure,  Ulis  cano-pttbescentibus;  scutella  aubdeplancUo  ; 
alia  hffoUnia,  coata  fuaca,  ceteria  venia  et  atigmate  nigria,  ülitta  &ast  alba;  nervo 
radiaU  fere  interatitiali.  —  Long.  11  mm. 

Patria:  Aaia  m4nor  (Cüida). 

Gleichfalls  der  T.  opulenta  nahe  verwandt;  aber  durch  längere,  in  der 
Mitte  stark  comprimirte  Fühler,  durch  den  hinter  den  Augen  deutlich  verengten 
Kopf  und  den  breiteren  Scheitel  sieher  verschieden.  Das  hierher  gehörige 
Minnehen  dürfte  dem  Ca^ia-Männchen  sehr  ahnlich  sein,  wird  aber  längere  und 
stärker  comprimirte  Fühler  und  einen  längeren  Scheitel  besitzen  müssen. 
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6.  Tenthredopsis  quadrifaris  n.  sp.,  9 .  Nigra^  nitida;  ahdomians 
medio  rufo;  2  mcunUis  minorihus  orhitdUbus  in  stimmo  octUorum  angulo  inieriore 
sitis;  2  macvdia  temporalibuSj  pronoti  litnbo  posteriore  medio  interrupto,  scuUUOy 
appendicis  et  postscuteUi  maculis  albis;  abdomvnia  segmentis  2  hasaiibus  et 
2  apicalQma  nigris;  pedibus  nigris,  anteriorum  femoribus  —  boH  fusca  excepta 

—  tibiisqtie  et  tarsis  antids  rufis;  posticorum  tibüs  eupra  basin  et  tarHs  ante 
apieem  peÜttcentibus. 

Craêsior;  capite  latOj  pone  oculos  non  angustato;  ore  nigra;  dypeo 
ruguloso-punctato,  apice  emarginato-truncato;  antennis  nigris,  subtus  fuscis, 
medio  subincrassatis,  abdomen  longitudine  aequantibus;  vertiee  longitudine  sua 
duplo  latiore,  sincipite  et  mesonoto  laevibtts;  mesopleuris  subtüiter  ruguloso- 
pttnctulatiSf  medio  parum  nitentibus;  tegulis  nigris;  alis  hyalinis,  costa  et 
Stigmatis  basi  albicantibus,  ceteris  venis  nigris;  nervo  radiaU  fere  interstiticUi. 

—  Long.  10  mm. 

Patria:  Croatia. 

Diese  Art  ist  der  T.  Beuthini  Rudow  sehr  nahe  verwandt,  unterscheidet 
sich  aher  leicht  durch  die  schwarzen  Flügelschuppen  und  schwarzen  Hinterbeine. 
Der  Scheitel  ist  länger  und  viel  schmaler,  und  die  Mesopleuren  sind  deutlicher 
punktulirt;  ausserdem  fehlen  hier  die  weissen  Flecke  auf  dem  ersten  Hinterleibs- 
segment,  und  das  dritte  Eückensegment  ist  nicht  in  der  Mitte  breit  schwarz 
wie  dort. 

7.  Tenthredopsis  Andrei  mihi,  çf,  $.  Ed.  André  hat  in  seinem 
grossen  Werke  Spécies  des  Hyménoptères  den  Rudow 'sehen  Namen  T.  gynan- 
dromorpha  auf  eine  Tenthredopsis -Art  gedeutet,  die  in  Croatien  und  auf  der 
Balkanhalbinsel  vorkommt  und  durch  einen  weissen  Fühlerring,  sowie  durch  grob- 
runzelig  punktirte  Brustseiten  ausgezeichnet  ist.  Diese  Deutung  ist  unrichtig. 
Die  Rudow 'sehen  Thiere  sind  in  Thüringen  gefangen  und  dürften  zu  den  Arten 
Tenthredo  balteata  Klg.  und  T.  ferruginea  Schmk.  gehören.  Für  die  André'sche 
Art  schlage  ich  deswegen  zu  Ehren  des  verdienten  Autors  obigen  Namen  vor. 

8.  TenÜiredopais  Cahrereie  n.  sp.,  çf ,  9 .  Tenihredopsi  Coqueberti 
simillima  sed  major;  nigra,  nitida;  labro,  clypeo,  orbitis  inierioribtts  magis 
minus}}e,  maris  saepitts  etiam  exterioribus  genarumgue  appendice,  2  maculis 
temporalibus,  in  femina  saepius  obsoletis,  maculis  scutelli  et  appendicis,  maris 
etiam  postscuteUi,  tarsorum  posticorum  annulo  albis;  abdomine  rufo,  dorsi 
segmentis  2  basalibus  et  feminae  segmenta  nono  anoque  nigris;  pedibus  nigris; 
femonim  anticorum  apice  et  tibiis  antids  rufis,  interdum  etiam  tibiis  intcrmediis 
magis  minusve  rufatis. 

Elongatus;  capite  lato,  pone  oculos  maris  parum,  feminae  non  angustato; 
clypeo  alba,  apice  subemarginato-truncato  ;  antennis  nigris,  subtus  magis  mvnu8f>e 
rufatis,  abdomine  multo  longioribus;  vertiee  medio  vix  sulcato  sed  antice  puncto 
impresso  omato,  longitudine  sua  sesqui  latiore;  sincipite,  mesonoto,  mesopleuris 
fere  laevibus,  cano-pubescentibus;  alis  hyalinis,  Costa  testacea,  stigmatis  basi 
alba,  ceteris  venis  nigris,  nervo  radiali  cellulam  ctibitalem  terOam  mox  pone 
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aUingente;   maris  alis  inferiorums  postice  vena  marginaU  occlttsis.  — 
Long.  11—13  mm. 

Fatria:  Hüpania  (Barcelona). 

Wahrend  das  Männeben  dieser  Species  von  Coqueherti  durch  die  Randader 
der  Hinterflfigel  leicht  und  sicher  zu  unterscheiden  ist,  bieten  sich  leider  fär  das 
Weibeben  kaum  plastische  Unterscheidungsmerkmale  dar;  und  ohne  das  Manu- 
eben  irQrde  ich  die  vorliegenden  Weibchen  nur  f&r  riesige  Exemplare  von  Coque- 
herti gebalten  haben.  An  T.  linibilahris  Kriechb.  oder  conjtmgens  Kriechb.  kann 
nicht  gedacht  werden,  weil  bei  letzterem  die  Randader  der  HinterflQgel  unter- 
brochen ist,  bei  jener  Clypeus  und  Lippe  schwarz  sind.  Coqueherti  9  hat  einen 
etwas  k&rzeren  und  schmaleren  Scheitel,  der  gewöhnlich  durch  eine  Längsfurche 
geibeilt  ist,  während  bei  Cabrerae  der  Scheitel  nur  vorne  in  der  Mitte  punktförmig 
oder  grubenförmig  eingedrückt  ist.  Die  Art  wurde  in  mehreren  Exemplaren  von 
Herrn  Anatael  Cabrera  y  Diaz  bei  Barcelona  erbeutet  und  trägt  ihren  Namen 
zu  Ehren  ihres  Entdeckers. 

9.  TenthredopHs  sororia  n.  sp«,  9-  Nigra,  nitida;  ore  et  acutelîi 
oppendidsque  mactUis  aOns,  abdominis  media  pedibusque  rufiSy  femoribus  posticis, 
coxis,  troclianteribus  nigris,  thorace  interdum  magis  minusve  ochraceato;  capite 
pone  oculoit  angustato;  dypeo  brevi,  apice  truncato;  antennia  grticilibue,  ab- 
domen longitudine  superantibus,  —  articulis  2  hasalibus  exceptis  —  magia 
mtnufre  rufatia;  vertice  hreviore,  longitudine  sua  vix  sesqui  latiore,  medio  haud 
nUcato;  alis  hyalinis,  stigmate  alhido,  apice  fusco,  nervo  2  meditüi  non  inter- 
ttitiali;  vagina  crassa,  hrevi^  apicem  versus  angustata  et  scabro-setosa,  apice 
rotundata;  hypopygio  permagno,  apice  late  emarginato.  —  Long.  10—12  mm. 

Patria:  Talysch  (ad  Mar.  Caspic.  sit.). 

Diese  Species  steht  der  T.  liiterata  Geoffr.  sehr  nahe,  und  das  Weibchen 
seheint  in  der  Färbung  gleichfalls  sehr  veränderlich  zu  sein.  Der  an  der  Spitze 
Dicht  ausgerandete  Clypeus,  der  kleinere,  in  der  Mitte  nicht  gefurchte  Scheitel, 
das  an  der  Spitze  breiter  und  weniger  tief  ausgerandete  Hypopygium  und  die 
dickere  und  kürzere  Sägescheide  lassen  einen  Zweifel  an  der  Selbstständigkeit  der 
Art  nicht  zu.  Bei  litterata  ist  der  Clypeus  an  der  Spitze  über  die  ganze  Breite 
flach  ausgerandet,  der  Scheitel  ist  um  die  Hälfte  breiter  als  lang  und  in  der 
Mitte  tief  gefurcht;  die  Sägescheide  i^t  lang  und  schmal,  am  Grunde  ein  wenig 
erweitert,  und  das  Hypopygium  ist  an  der  Spitze  tief,  fast  dreieckig  ausgeschnitten. 
Bei  der  neuen  Art  ist  gewöhnlich  nur  das  dritte  und  das  vierte  Kückensegment 
sammt  den  entsprechenden  Bauchplatten  rothgelb  ;  dagegen  hat  eines  unter  meinen 
Exemplaren,  bei  welchem  der  Thorax  grösstentheils  schmutzig  braungelb  ist,  auch 
fast  das  ganze  fünfte  und  einen  Theil  des  sechsten  Rückensegmentes  bräunlichgelb. 

10.  Tenthredapêis  humerosa  n.  sp«,  9  •  Nigra,  nitida;  ore,  tegulis, 
eendms  albis;  clypeo  hasi  nigro;  abdominis  medio  pedibusque  rufis,  coons  et 
trochanteribus  nigris,  tarsis  fuscis;  capite  pone  oculos  coarctato,  oculis  valde 
pramineniibus  ;  clypei  apice  medio  paullukfm  exciso;  antennis  abdomen  longi- 
tudine superantibus;  vertice  longitudine  sua  fere  sesqui  latiore;  alis  hyalinis, 
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Stigmate  nigro,  hasi  aïbo;  àbdùvaiiMS  Begmmtis  3—6  dorsaUlms  et  ventrit  3 
hasalibus  rufis,  Ulis  utrohique  nigro-maculatia.  —  Long.  10  mm. 

Fatria:  Taîysch  (ad  Mar.  Caspic.  sitj. 

Der  T.  excisa  Tbms.  und  discrepans  Enw.  verwandt,  fallt  diese  Art  sehr 
auf  durch  die  dunkle  Färbung  an  Kopf  und  Thorax,  an  denen  nur  der  Mund 
und  die  Flfigelschuppen  weiss  sind.  Ausserdem  ist  dieselbe  von  beiden  ver- 
schieden durch  den  an  der  Spitze  nur  schwach  ausgerandeten  Cljpeus  und  den 
stark  hinter  den  Augen  verengten  und  eingeschnürten  Kopf. 


Zwei  neue  Coptolabrus. 


Von 

Paul  Born 

in  HttnogenbaoboM. 
(Bingelanfen  am  29.  April  1898.) 

Coptolabrus  Meyerianus  nov.  si>«c« 

Dieser  echte  und  sehr  auffallende  Coptolabrus  unterscheidet  sich  von 
smaragdiwus  Fisch,  vor  Allem  durch  seine  schmale,  schlanke,  parallelseitige  Ge- 
stjilt,  seinen  grossen,  breiten  und  flachen  Halsschild  und  seine  kraftigen  secundären 
Tuberkelreihen. 

Der  Kopf  ist  derjenige  des  smaragdinus,  der  Thorax  von  auffallender 
Grösse,  in  der  Mitte  so  breit  als  die  Flügeldecken  an  ihrer  breitesten  Stelle, 
nach  vorne  und  hinten  wenig  verengt,  vorne  leicht  abgerundet,  nach  hinten  sehr 
schwach  ausgebuchtet,  dazu  .sehr  flach  mit  ringsum  breit  abgesetztem,  aussen 
schwach  leisten  förmigem  Band.  Die  Hinterecken  sind  breitlappig,  aber  mehr 
seitwärts  als  nach  hinten  ausgezogen.  Der  ganze  Thorax  ist  fein  gekörnt  und 
sehr  stark  glänzend,  die  Mittellinie  sehr  seicht. 

Die  Flügeldecken  haben  von  der  Schulter  bis  gegen  die  Spitze  sehr  parallele 
Seiten  und  sind  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach  erweitert,  dazu  viel  flacher  und 
deshalb  nach  den  Seiten  viel  weniger  abschüssig  als  bei  smaragdinus.  Die 
Schultern  sind  nicht  abgerundet,  sondern  ganz  rechtwinkelig  vortretend,  wie  bei 
elysii  Thoms.,  aber  kaum  breiter  als  der  Halsschild  daselbst.  Die  Spitze  der 
Flügeldecken  ist  ziemlich  steil  abfallend,  schwach  zugespitzt  und  mit  kurzem, 
aber  deutlichem  Mucro  versehen,  ungefähr  wie  var.  mandshuricus  Sem. 

Die  primären  Tuberkeln  der  Flügeldecken  sind  flach,  etwa«  länglich  und 
sehr  zahlreich,  dicht  aneinander  gedrängt,  die  secundären  viel  stärker  entwiokelt 
als  bei  allen  mir  bekannten  Coptoiabru« -Arten  oder  Varietäten,  fast  den  primären 
ebenbürtig,  so  dass,  von  weitem  gesehen,  der  Käfer  aussiebt,  als  besitze  er  sieben 
ziemlich  wenig  unterbrochene  kräftige  Eettenstreifen,  was  ihm  ein  gans  eigen- 
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Artiges  Auasehen  gibt.  Von  tertiären  Tuberkeln  ist  nichts  zu  bemerken,  und  der 
Qnind  iviseben  den  übrigen  ist  liemlicb  stark  gekörnt. 

Die  Färbung  ist  nicht  die  bei  smaragdintés  und  seinen  Varietäten  vor* 
hemchende  smaragdgrüne,  sondern  ein  helleres  Goldgrdn,  das  aber  nur  auf  dem 
Thorax  recht  xur  Geltung  kommt,  indem  die  kräftigen,  schwarzen  Tuberkelreihen 
so  Tiel  Baum  beanspruchen,  dass  der  grüne  Grund  nur  ziemlich  schwach  da- 
xvisehen  hervorschimmert.  Der  schmale  Band  der  Flügeldecken  ist  von  der 
Schulter  bis  gegen  die  Mitte  der  Flügeldecken  smaragdgrün,  ebenso  die  Basis  der 
Flügeldecken  um  das  Schildchen  herum.    Länge  Simm,  Breite  10mm. 

Das  Vaterland  des  einzigen  Exemplares  dieser  Art,  eines  cf ,  ist  das  Amur- 
Gebiet.  Durch  die  Güte  des  Herrn  Meyer  ist  der  interessante  Käfer  in  meine 
Sammlung  übergegangen. 


Mit  der  Bestimmung  meines  ziemlich  reichen  Cop to2a&rt«9-Materiales  nach 
der  in  den  Horae  Societatis  Entomologicae  Bossicae,  XXXI,  Nr.  3,  1897  ent- 
haltenen Semenow'schen  Arbeit  über  die  Gopiolabrm  beschäftigt,  erhielt  ich 
von  Herrn  G.  Meyer-Darcis  in  Wohlen  dessen  aus  über  30  Stück  bestehendes 
prächtiges  Mtaro^dtmi^-Material  zur  Durchsicht.  Herr  Meyer  besitzt  ausser  zahl- 
reichen durch  verschiedene  Quellen  erhaltenen  Exemplaren  die  ganze  Hau ry 'sehe 
Carabensammlung,  sowie  den  grossten  Theil  der  Bates 'sehen,  so  dass  ich  nun 
mit  meinem  Material  ein  Sortiment  von  ca.  50  aus  den  verschiedensten  Gegenden 
stammenden  smaragdinus  vor  mir  hatte.  Unter  dem  Meyer'schen  Materiale 
befand  sich  nun  das  oben  als  var.  Meyeri  beschriebene,  leider  einzige  Exemplar, 
üeber  den  Befund,  die  ganze  übrige  Suite  betreffend,  erlaube  ich  mir  noch  nach- 
stehende Bemerkungen  zu  machen. 

Der  typische  CoptolaJbrus  smart^diiMiS  Fisch,  zeichnet  sich  hauptsächlich 
durch  seine  wenig  gestreckte,  rundliche  Gestalt  aus,  welche  ihre  grösste  Breite 
erst  hinter  der  Mitte  erreicht.  Die  Spitze  der  Flügeldecken  ist  ziemlich  stumpf,  oft 
fast  abgerundet  und  ohne  Mucro,  der  Thorax  hinter  der  Mitte  stark  ausgebuchtet, 
siemlich  gewölbt,  die  Tuberkeln  der  Flügeldecken  mehr  oder  weniger  rund  und 
stark  oonvex,  nicht  flach,  die  Färbung  mehr  oder  weniger  smaragdgrün,  selten 
etwas  mehr  in  goldgrün  übergehend;  der  Thorax  meistens  mehr  goldgrün  mit 
kopferigem  Schimmer,  hie  und  da  mehr  oder  weniger  kupferroth.  Er  findet  sich 
in  seiner  ausgeprägtesten  Form  am  Südostufer  des  Baikalsees.  Ich  besitze  ihn 
Ton  Kiachta  mit  prächtig  runden,  glasperlenartig  erhabenen  Tuberkeln. 

Je  weiter  sich  nun  der  Käfer  nach  Osten  ausbreitet,  desto  schlanker  und 
mehr  elliptisch  wird  die  Gestalt,  desto  länglicher  und  flacher  die  Tuberkeln  der 
Flügeldecken  und  desto  spitziger  die  wenigen  steil  nach  hinten  abfallenden 
FlSgeldeckenspitzen,  an  deren  Ende  sich  nach  und  nach  ein  deutlicher  Mucro 
zu  entwickeln  beginnt,  und  der  CarabuB  verwandelt  sich  allmälig  in  die 

var.  mandshuricus  Sem.,  welcher  das  untere  Amur-Gebiet,  die  Mand- 
seborei  und  die  am  Stillen  Ocean  gelegenen  Gegenden,  wahrscheinlich  mit  Um- 
gebung von  Korea  endlich  bis  zur  Halbinsel  Shantung,  vielleicht  noch  weiter, 
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bewohnt.  Ich  besitze  noch  eine  schöne  Suite  aus  Tschifn.  Var.  mandshuriau^ 
welcher  sich  durch  die  oben  angregrebenen  Merkmale  vom  typischen  fmaragdinm 
unterscheidet,  variirt  auch  in  der  Farbe  viel  mehr,  als  letzterer,  und  in  dieser 
Beziehung  besitzt  Herr  Meyer  ganz  besonders  schönes  Material;  von  tief  schwarz- 
grun  (fast  vollständig  schwarz  mit  schwach  grünem  Schimmer)  geht  es  nach  und 
nach  über  in  smaragdgrün,  dann  in  Bronce-,  dunkle  oder  belle  Kupferfarbe  bis 
zu  fast  goldgelb.^)  Die  primären  Tnberkelreihen  sind  immer  ganz  flach,  mehr 
oder  weniger  länglich,  oft  isolirt,  oft  durch  eine  schwache,  rippenartige,  aber 
nicht  schwarze  Linie  miteinander  verbunden. 

Unter  meinen  Exemplaren  von  Tschifu  befindet  sich  eines,  bei  welchem 
sich  die  Flttgeldeckenspitze  bogenförmig  hebt,  so  dass  der  Mucro  fast  senkrecht 
emporsteht. 

Nach  Semenow  ist  diese  Form  synonym  mit  longipennis  Krtz.,  Dohmi 
Krtz.,  smaragdimu  Krtz.  (ex  parte),  die  mehr  oder  weniger  kupferigen  Stücke 
mit  pyrrhophorus  Krtz.  und  damasteraides  Geh.  (kleinere,  schmalere,  dunkel 
kupferige  Exemplare  mit  hinten  weniger  regelmässigen  Tuberkeln). 

Var.  Mandshurictu  ist  durchschnittlich  bedeutend  grösser  als  der  typische 
smaragdinus. 

Nach  Kraatz  fiies.<$en  hie  und  da  die  primären  Tuberkeln  zusammen  (aberr. 
costulata  Krtz.). 

Semenow  beschreibt  ferner  eine  andere  smaragdintts-Vorm  als  var. 
chinganensis.  Ich  fand  dieselbe  weder  unt«r  dem  Meyer'schen,  noch  unter 
meinem  Material.  Sie  ist  kleiner,  schmaler  und  parallelseitiger  als  der  typische 
smaragdinuSy  mit  horizontal  verlängerten,  nicht  zugespitzten  Flügeldeckenspitien, 
länglichen,  convexen  und  nicht  verbundenen  Tuberkeln,  hinten  weniger  aasge- 
buchtetem, schmalerem  Thorax  mit  nicht  vortretenden  Hinterecken.  Färbung  wie 
der  typische  sniaragdinus  oder  etwas  dunkler.  Vaterland:  Chingan-Gebirge  in 
der  Mandschurei. 

Coptolabrus  longipennis  Chaud,  betrachtet  Semenow  als  gute 
Art,  nicht  als  eine  Varietät  von  smartigdinus.  Unt«r  dem  Meyer 'sehen  Material 
befinden  sich  einige  gewaltige  Stücke  aus  der  Gegend  von  Wladiwostok.  Er  scbeint 
sich  ziemlich  weit  nach  Süden  zu  verbreiten.  Ich  besitze  noch  eine  kleine  Suite 
aus  Hankow  in  Central-China. 

Coptolabrus  dux  Sem.  Ich  hatte  die  Freude,  unter  dem  Meyer^schen 
Material  nicht  nur  ein  9  dieser  neu  beschriebenen  Art  zu  entdecken,  sondern 
auch  das  Semenow  noch  unbekannte  ç^,  ersteres  von  der  Insel  Askold  stam- 
mend, letzteres  aus  der  Mandschurei. 

Diese  Art  nähert  sich  mehr  dem  principalis  Bates.  Sie  ist  aber  schlanker, 
hat  schmaleren  Thorax,  welcher  von  der  Mitte  gegen  die  Basis  zu  sich  allmälig 
fast  geradlinig  verengert.  Hinterecken  nur  schwach  sich  abhebend,  Vordereckeii 
mehr  abgerundet,  sich  dem  Hals  mehr  anschmiegend.  Der  Käfer  ist  vollständig 
elliptisch,  die  Schultern  nicht  vortretend,  die  Spitze  wenig  vorgestreckt,  aber  mit 


>)  In  einigen  FiUen  sind  die  Flflgeldecken  grfin  and  der  Hftlnohild  lebb«ft  rotbgolden. 
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deutlichem  Hucro.  Die  primären  Tuberkeln  sind  wenig  zahlreich,  aber  gross, 
länglich-tropfenförmig,  durch  ziemlich  schwache,  rippenformige  Linien  mit  ein- 
ander Terbunden;  die  secundären  Tuberkeln  sehr  klein,  sehr  zahlreich  und  nahe 
bei  einander;  tertiäre  sind  in  den  mir  vorliegenden  Stücken  nicht  bemerkbar. 

Das  9  l^At  mehr  smaragdgrüne  Flügeldecken  und  rothkupferigen  Thorax, 
das  cf  ist  mehr  goldgrün  mit  goldenem  Schimmer  und  lebhaft  rothem  Thorax. 
Letzteres  ist  auch  bedeutend  schlanker. 

daptoliUnnM  Lafosset  noY.  yar.  JOonckieri. 

Diese  neue  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  ihre 
gedrungenere  Gestalt,  noch  weit  mehr  aber  durch  ihre  prachtvolle,  lebhafte 
Färbung. 

Der  typische  Copiolabrus  Lafossei  Feisthamel  ist  düster  gefärbt,  die  Flügel- 
decken ganz  schwarz  mit  mehr  oder  weniger  lebhaft  violett  schimmerndem  Rand, 
der  Thorax  dunkel  schwarzblan  oder  ganz  schwarz,  oder  schwarz  mit  schwach 
violett  oder  blau  schimmerndem  Rande.  Der  Kopf  ist  ebenfalls  schwarz  oder 
dnnkel  schwarzblau.  Yar.  Bonckieri  hat  dunkel  violetten  Qrund  der  Flügeldecken, 
von  dem  sich  die  schwarzen  Tuberkeln  schön  abheben,  dazu  leuchtend  hellvioletten 
Band  der  Flügeldecken  und  ebensolchen  einfarbig  hell  violetten  Halsschild.  Der 
Kopf  ist  hinten  ebenfalls  hellviolett,  welche  Farbe  zwischen  den  Augen  bis  zu 
den  Hundtheilen  in  dunkelblau  übergeht.  Der  Käfer  ist  also  viel  lebhafter  ge- 
färbt, als  der  so  düstere  typische  Lafossei. 

Der  Halsschild  ist  nach  hinten  etwas  weniger  verengt  als  beim  Typus,  so 
dass  er  breiter  und  grösser  erscheint,  dazu  gewölbter  und  von  tieferer  Mittellinie 
durchschnitten.  Die  Hinterlappen  sind  eher  noch  kürzer,  so  dass  der  Hinterrand 
des  Thorax  fast  geradlinig  erscheint,  der  Kopf  tiefer  und  dichter  punktirt. 

Die  Flügeldecken  sind  gegen  die  Schultern  weniger  verengt,  so  dass  dçr 
Käfer  gedrungener  und  mehr  elliptisch  als  birnförmig  aussieht,  als  die  typische 
Form. 

AUes  Uebrige,  namentlich  auch  die  Sculptur  stimmt  mit  dem  typischen 
Lafossei  fiberein.  Auch  die  Grösse  wird  dieselbe  sein.  Mein  grösstes  Exemplar 
misst  zwar  nur  40fNfii  ($),  doch  habe  ich  auch  keine  grösseren  typischen  Stücke 
gesehen,  obschon  Feisthamel  für  sein  9  eine  Länge  von  42  mm  angibt. 

Von  dieser  prachtvollen  Varietät,  welche  ein  würdiges  Seitenstück  zu  der 
anderen  beschriebenen  Xa/b«m -Varietät  (var.  coeiestis  Stewart)  besitze  ich  drei 
Stücke  und  ebenso  viele  Herr  G.  Meyer-Darcis  in  Wohlen,  alle  aus  ein  und 
derselben  Localität  stammend. 

Vaterland:  Nord-China.  Eine  nähere  Bezeichnung  war  nicht  erhältlich. 
Sämmtliche  Exemplare  kommen  von  Herrn  Henri  Donckier  in  Paris,  welchem 
diese  neue  Form  gewidmet  ist. 


Z.  fi.  Gm.  Bd.  XLVm.  44 
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Neue  Staphyliniden  aus  Europa. 

Von 

Dr.  Max  Bernhauer 

in  Stockeran. 
(Eingelaufen  am  89.  April  1898.) 

Atheta  (Geoetiba)  Moreli  n.  sp. 

Jii  die  nächste  Nähe  von  spinicoUis  Kraatz  gehörig,  von  derselben  durch 
viel  geringere  Grösse,  dunklere  Färbung,  die  Fählerbildung,  die  Punktirting  und 
die  Geschlechtsauszeichnungen  des  cf  verschieden,  durch  welch'  letztere  diese  Art 
sich  auch  von  sämmtlichen  übrigen  Arten  der  (?eos^i&a- Gruppe  leicht  unter- 
scheiden lässt. 

Kopf  rothbraun  oder  pechbraun,  Halsschild  und  Flügeldecken  heller  oder 
dunkler  röthlichgelb,  der  Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  röthlichbrauner  Spitze, 
die  Basis  nicht  heller  geförbt,  die  ganzen  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb. 
Der  Kopf  klein,  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  oval,  nach  hinten  etwas  er- 
weitert, mit  sehr  kleinen  Augen,  glänzend,  ohne  erkennbare  Punktirung.  Die 
Fühler  nicht  ganz  so  kräftig  wie  bei  spinicoÜis,  das  dritte  Fühlerglied  bedeutend 
kürzer  als  das  zweite,  das  vierte  deutlich  quer,  die  folgenden  an  Breite  zunehmend, 
die  vorletzten  kaum  doppelt  so  breit  als  lang,  das  letzte  so  lang  als  die  zwei  vor- 
hergehenden. Der  Halsschild  schmäler  als  die  Flügeldecken,  beim  (f  bedeutend 
länger  als  breit,  äusserst  fein  und  spärlich  punktirt  und  sehr  fein  behaart.  Die 
Basis  des  Halsschildes  ist  beim  Männchen  bedeutend  —  bis  zur  Mitte  der  Flügel- 
decken —  nach  hinten  verlängert,  und  zwar  nicht  wie  bei  den  anderen  verwandten 
Arten  dreieckig,  sondern  breit  trapezförmig,  der  Hinterrand  nicht  stumpfwinkelig, 
sondern  breit  abgestutzt,  beinahe  ausgebuchtet,  vor  dem  Hinterrande  mit  einem 
breiten,  sehr  deutlichen  Quereind rucke,  ohne  Höckerchen  oder  Längskiel.  Die 
Flügeldecken  kaum  halb  so  lang  als  der  Halsschild  des  (j^,  hinten  am  Nabt- 
winkel  stumpfwinkelig  ausgeschnitten,  innerhalb  der  Hinterecken  deutlich  aus- 
gebuchtet, kräftiger  und  dichter  gekörnt  als  bei  spinicoUis,  beim  c?  eingedrückt 
Die  Naht  ist  beim  cf  hinter  dem  Schildchen  stark  zahnförmig  aufgeworfen.  Das 
Abdomen  fein  und  sehr  weitläufig  punktirt,  beim  cT  das  siebente  Dorsalsegment 
in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  einem  schräg  nach  aufwärts  gerichteten  dorn- 
förmigen  Höckerchen.  Länge  1*5— 1*8  mm.  Mir  liegen  vier  von  Herrn  Morel 
(Paris)  gesammelte  Männchen  mit  dem  Fundorte  Pyrenäen  vor. 

Atheta  (Colpodota)  Skalitakyi  n.  sp. 

Fein  und  ziemlich  dicht  weissgrau  behaart,  wenig  glänzend  schwarz,  die 
Spitze  des  Abdomens  wenig  heller,  die  Fühler  dunkel,   an  der  Wurzel  kaum 
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iheller,  die  Beine  gelbbraun,  die  Schenkel  braun,  die  Taster  gelbbraun,  gegen  die 
Spitie  bräunlich,  Kopf  äusserst  fein  und  massig  dicht  punktirt,  breit,  die  Fühler 
kiiltig,  das  dritte  Glied  kaum  kürzer  als  das  zweite,  die  folgenden  allmälig 
Terdiekt,  die  vorletzten  P/s  mal  so  breit  als  lang,  das  Endglied  so  lang  oder  etwas 
linger  ab  die  beiden  vorletzten  Glieder  zusammengenommen.  Halsscbild  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  stark  quer,  um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  am  Seiten  rande  ohne 
die  geringste  Spur  von  Wimperhaaren.  Flügeldecken  wenig  länger  als  der  Hals- 
sdiild,  am  Hinterrande  ausgebnchtet,  massig  fein  und  äusserst  dicht,  etwas  körnig 
punktirt.  Abdomen  fein,  auf  den  vorderen  Dorsalsegmenten  ziemlich  dicht,  hinten 
viel  spärlicher  punktirt,  viel  glänzender  als  der  Vorderkörper.  Mittel-  und  Hinter- 
sehienen  ohne  Spur  einer  Wimperborste. 

Diese  Art  lässt  sich  dem  Habitus  nach  höchstens  mit  Ä.  ftmgi  vergleichen, 
von  welcher  sie  aber  durch  die  dunkle  Färbung,  stärkere  Fühler,  besonders  die 
stärker  queren  vorletzten  Glieder,  den  an  den  Seiten  viel  schwächer  gerundeten 
Halsschild  und  durch  die  wesentlich,  beinahe  doppelt  so  dichte  Punktirung  des 
ganzen  Körpers  sehr  leicht  zu  unterscheiden  ist.  —  Länge  2— 2'5wm. 

Von  Hofrath  Dr.  Skalitzky  und  mir  am  Bisamberg  und  in  Stockerau 
bei  Wien  in  den  Nestern  des  Erdziesels,  von  Prof.  A.  Schuster,  Breit  und 
6.  Strauss  bei  Mödling  und  am  Neusiedlersee,  endlich  von  Gustos  Ganglbauer 
in  Siebenburgen  gesammelt. 

Atheta  (Liogluta)  Spaethi  n.  sp. 

Breit  und  flach;  Kopf  schwarz  oder  pechbraun,  Halsschild  pechbrann, 
Fingeldecken  braun  oder  pechbraun,  Abdomen  pechschwarz  oder  pechbraun,  die 
Hinterränder  der  Abdominalsegmente  vorne  in  grösserer  Ausdehnung,  sowie  die 
aufgebogenen  Seitenränder  röthlichbraun.  Die  ersten  zwei  Glieder  der  braunen 
Fühler,  der  Mund,  die  Taster  und  Beine  hellgelb. 

Der  Kopf  schmäler  als  der  Halsschild,  jedoch  um  mehr  als  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  flach,  meist  der  Quere  nach  seicht  eingedrückt,  spärlich  behaart, 
fein  chagrinirt,  daher  wenig  glänzend,  massig  fein  und  weitläufig  punktirt.  Fühler 
wie  bei  brunnea.  Halsschild  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  sehr  kurz, 
beinahe  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  sehr  flach,  auf  der 
Scheibe  vor  dem  Hinterrande  mit  einem  breiten  Quereindrucke  und  meist  auch 
in  der  Nähe  des  Vorderrandes  mit  zwei  schiefen  Längseindrücken,  sehr  deutlich 
chagrinirt,  massig  dicht  und  stark,  etwas  körnig  punktirt  und  ziemlich  lang 
pubescent,  am  Seitenrande  mit  einigen  kräftigen  Wimperhaaren..  Flügeldecken 
nm  Vs  länger  als  der  Halsschild,  dichter  und  ebenso  stark  punktirt  und  gelblich- 
grau  behaart.  Abdomen  parallelseitig,  an  der  Basis  des  vierten  freiliegenden 
Dorsals^mentes  beinahe  ebenso  tief  als  bei  den  drei  ersten  Segmenten  einge- 
drfickt,  bis  zur  Spitze  deutlich  und  ziemlich  kräftig  punktirt,  auf  den  drei  ersten 
freiliegenden  dichter,  gegen  die  Spitze  zu  spärlicher  punktirt. 

44* 
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Beim  cT  ist  der  seicht  ausgerandete  Hinterrand  des  achten  Dorsalseg^ment^s 
mit  vier  an  der  Spitze  abgerundeten  Zähnen  bewehrt,  von  welchen  die  beiden 
seitlichen  kräftiger  entwickelt  sind.  Beim  9  ist  das  achte  Dorsalsegment  ab- 
gestutzt und  sehr  seicht  ausgerandet. 

Von  brunnea  durch  die  dunklere  Färbung,  viel  breiteren  Kopf  und  Hals- 
Schild,  die  kräftige  und  viel  dichtere  Punktiiiing  von  Halsschild,  Flfigeldecken 
und  Abdomen,  von  nigriventris  durch  diese  Merkmale,  sowie  die  Sexualcharaktere 
des  (j^  verschieden.  —  Länge  3*5  mm. 

Von  meinen  lieben  Freunden  Gustos  Ganglbauer  und  Dr.  Franz  Spaeth 
in  Herkulesbad  in  drei  Stücken  gesammelt. 

Atheta  (Homalota  Rej)  Hummleri  n.  sp. 

Eine  in  ihrer  Stellung  unter  den  Âtheten  zweifelhafte,  aber  sehr  aus- 
gezeichnete und  leicht  kenntliche  Art. 

Durch  den  Habitus,  namentlich  den  in  der  Mitte  etwas  erweiterten  und 
dann  nach  hinten  verengten  Hinterleib  und  die  an  den  Seiten  des  Halsschildes 
sehr  deutlich  sichtlichen  Randborsten  den  Arten  der  DtW^roto-Gruppe  sehr 
ähnlich,  jedoch  meiner  Ansicht  nach  in  Folge  der  FOhlerbildung  und  der  Ge- 
schlechtsauszeichnung des  cf  in  die  Ctwtonoptera-Gruppe  zu  stellen. 

Ziemlich  glänzend,  von  ziemlich  flacher  Gestalt,  der  Kopf  pechschwarz 
oder  pechbraun,  der  Halsschild  gewöhnlich  gelbroth,  bisweilen  bräunlich,  die 
Flügeldecken  bräunlichgelb,  am  Schildchen  und  in  den  Hinterecken  gewöhnlich 
angednnkelt,  das  Abdomen  pechbraun,  an  der  Basis  in  grösserer  Ausdehnung 
und  an  der  Spitze  bräunlichgelb,  die  Fühler  bräunlicbgelb,  gegen  die  Spitze  zu 
meistens  dunkler,  die  Taster  bräunlichgelb,  die  Beine  hellgelb.  Kopf,  Hinterleib 
und  Flügeldecken  äusserst  fein  chagrinirt,  der  Kopf  äusserst  fein  und  weitläufig 
punktirt,  die  Fühler  massig  lang,  gegen  die  Spitze  nur  schwach  verdickt;  das 
dritte  Glied  kaum  länger  als  das  zweite,  das  vierte  so  lang  als  breit,  die  folgenden 
an  Breite  zunehmend,  die  vorletzten  deutlich,  etwa  ^/s  breiter  als  lang,  das  End- 
glied sehr  gestreckt,  beinahe  so  lange  als  die  drei  vorletzten  zusammengenommen. 
Der  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  schmäler  als  die  Flügeldecken,  fein 
und  massig  dicht  kömig  punktirt,  von  der  Mitte  der  Basis  mit  einem  Grübchen, 
am  Seitenrande  mit  einigen  deutlichen  Wimperhaaren.  Flügeldecken  etwa  um 
^/s  länger  als  der  Halsschild,  massig  fein,  jedoch  deutlich  rauher  und  etwas 
weniger  dicht  punktirt  als  castanoptera  und  massig  dicht  anliegend  behaart.  Ab- 
domen stark  glänzend,  auf  den  drei  ersten  freiliegenden  Dorsalsegmenten  fein 
und  sehr  weitläufig,  auf  den  beiden  folgenden  sehr  spärlich  oder  gar  nicht 
punktirt.  Beim  ç^  ist  das  achte  Dorsalsegment  am  Hinterrande  deutlich  aus- 
gerandet, in  der  Mitte  der  Au&i*andung  befindet  sich  ein  kleines  stumpfes  Zähn- 
chen, zu  dessen  beiden  Seiten  sich  je  drei  grössere  stumpfe  Eerbzähnchen,  von 
denen  die  zwei  innersten  etwas  kleiner  als  die  vier  äusseren  sind,  befinden. 

Von  caatanaptera  sehr  leicht  durch  die  schmälere  kleinere  Gestalt,  die 
Färbung  und  die  Auszeichnung  des  achten  Dorsalsegmentes  des  cf  zu  unter- 
scheiden. —  Länge  8  mm. 
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Von  Herrn  Gastay  Paganetti-Hnmmler  in  Dalmatien  und  Montenegro 
^«sammelt.  In  der  Eppelsbe  im 'sehen  Sammlung  befinden  sich  Tier  Stücke  mit 
dem  Fundorte  Toscana  unter  dem  Namen  Atheta  homococera. 

Philonthus  Ganglbaueri  n.  sp. 

Dem  Phüonthus  fumarius  äusserst  nahe  stehend,  im  Habitus  beinahe 
ToUständig  übereinstimmend,  der  Halsschild  jedoch  mehr  gleichförmig  gewölbt, 
während  derselbe  bei  fumarius  yorne  an  den  Seiten  zusammengedrückt  erscheint. 
Too  fumariua  durch  die  Färbung,  sowie  durch  die  Punktirung  der  Flügeldecken 
und  des  Abdomens  yerschieden. 

Glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  hell  broncefärbig,  beiläufig  wie  bei 
rariiM,  während  die  Färbung  bei  fumariua  viel  düsterer  ist,  die  Beine  und 
Taster  schwarz,  die  Basis  der  Schienen  und  die  Tarsen  dunkel  rothbraun,  die 
Spitse  der  Schienen  pechbraun.  Die  Punktirung  des  Kopfes  und  Halsschildes  ist 
ziemlich  gleich  mit  der  des  fumarius;  die  Flügeldecken  sind  jedoch  bedeutend 
starker,  aber  nur  halb  so  dicht  punktirt  wie  bei  fumarius;  ebenso  ist  das  Ab- 
domen, insbesonders  an  der  Basis  der  Segmente  bedeutend  stärker,  jedoch  überall 
Tiel  weitläufiger  als  bei  fumarius  punktirt,  insbesonders  gegen  die  Spitze  der 
Segmente  zu  sind  nur  wenige  Punkte  ersichtlich,  cf.  Sechstes  Ventralsegment  tief 
stumpfwinkelig  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  im  Grunde  gerundet.  —  Länge  7  mm. 
Von  Gustos  Qanglbauer  in  einem  männlichen  Stücke  bei  Herkulesbad 
aufgefuiden. 

Quediiis  hispanlous  n.  sp. 

In  die  unmittelbare  Nähe  des  mohchinus  Gray,  gehörig,  von  demselben 
darch  die  hellere  Färbung  der  Beine,  die  Punktirung  des  Halsschildes  und 
längere  Flügeldecken  yerschieden. 

Glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  schwarz  oder  rothbraun,  die  Fühler 
und  Taster  rostroth,  an  der  Wurzel  heller,  die  Beine  rothgelb,  die  Hinterbeine 
dunkler  rothbraun.  Der  Halsschild  schmäler  als  bei  moloMnus,  kaum  so  breit 
als  die  Flügeldecken.  Die  Dorsalreihen  aus  je  drei  Punkten  bestehend,  ausser- 
halb derselben  ausser  den  normalen,  auch  bei  mohchinus  yorhandenen  Punkten, 
noch  mit  je  einem  schräg  seitwärts  und  weit  hinter  dem  letzten  der  drei  Dorsal- 
punkte stehenden  kräftigen  Punkte,  dessen  Verbindung  mit  dem  grösseren,  yom 
Vorderrande  ziemlich  abgerückten  Seitenpunkte  ziemlich  parallel  mit  der  Dorsal- 
reihe ist  Schildchen  punktirt.  Flügeldecken  nicht  kürzer  als  der  Halsschild, 
etwas  weniger  dicht  punktirt  als  bei  molochinus.  Das  Abdomen  weniger  dicht 
als  bei  molochinus,  in  der  Mitte  der  Segmente  bedeutend  spärlicher  punktirt. 
Gesehleehtsauszeiehnungen  des  cT  unbekannt,  da  mir  nur  zwei  $  yorliegen.  — 
Länge  9"5— lOww. 

Zwei  Stücke  aus  Cartagena  und  Cadix  in  Spanien,  die  ich  der  Güte  des 
Herrn  F.  Strasser  in  München  verdanke. 
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Referate. 

Marchai,  Paul.  La  dissociation  de  l'oeuf  en  un  grand  nombre  d^îndi- 
vidus  distincts  et  le  cycle  évolutif  che«  VEncyrtus  fuscicollis 
(Hyménoptère).    Comptes  rendus,  Paris,  28.  Februar  1898,  p.  662. 

Unter  diesem  Titel  erschien  jüngst  eine  yorläufige  Publication,  deren 
Inbalt  geeignet  erscheint,  die  Aufmerksamkeit  aller  Zoologen  auf  die  Überaus 
merkwürdigen  Vorgänge  in  der  Entwicklung  des  genannten  Hymenopierons  zu 
lenken.  An  Marchars  Beobachtungen  und  Schlussfolgerungen  Kritik  zu  üben, 
wäre  im  gegenwärtigen  Momente,  so  lange  nur  die  kleine  yorl&ufige  Arbeit  Yor- 
liegt,  gewiss  verfrüht,  und  wir  beschränken  uns  darauf,  hier  eine  üebersetznng 
des  interessanten  Artikels  zu  geben: 

Die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  kann  bei  Insecten  in  verschiedenen 
ontogenetischen  Stadien  auftreten.  Einmal  sind  es  die  Larven,  welche  durch 
„Knospnng"  in  ihrem  Inneren  neue  Larven  erzeugen  (Paidogenese),  ein  anderes 
Mal  sind  es  erwachsene  Individuen,  welche  in  ihren  Ovarien  neue  Individuen 
hervorbringen  (Parthenogenese  der  Aphiden).  Wir  haben  soeben  bei  parasitischen 
Hymenopteren  eine  neue  Art  der  Reproduction  entdeckt,  welche  die  Serie  dieser 
Erscheinungen  ergänzt.  Bei  Encyrtus  fuscicoUiSy  den  wir  beobachtet  haben,  ist 
es  in  der  That  der  Beginn  der  Ontogenese,  das  Ei  selbst,  wo  die  „Dissociation" 
des  Körpers  vor  sich  geht,  und  man  wird  sehen,  wie  sich  eine  grosse  Zahl  von 
Embryonen  —  selbst  fiber  hundert  —  auf  Kosten  eines  einzigen  Eies  entwickelt. 
Alle  diese  Embryonen  sind  dazu  bestimmt,  vollkommene  Insecten  zu  werden 
und  dürften  wenigstens  im  Allgemeinen  einem  Geschlechte  angehören. 

Herr  Ed.  Bugnion  (Recherches  sur  le  développement  postembryonnaire, 
ranatomie  et  les  moeurs  de  V Encyrtus  fuscicollis.  In:  Recueil  zoologique  suisse, 
y,  p.  435—585,  1891)  hat  bereits  die  Beobachtung  gemacht,  dass  im  Laufe  des 
Monates  Juni  in  den  Baupen  der  HyponometUa  Cognatella  Tr.  manchmal  sehr 
merkwürdige  Ketten  von  Embryonen  eines  Parasiten  zu  finden  wären.  Diese 
Ketten,  von  denen  man  in  der  Regel  nicht  mehr  als  eine  in  einer  Raupe  fand, 
bestanden  aus  50—100  hintereinander  angereihten  und  in  eine  granulöse,  einem 
Dotter  analoge  Masse  eingebetteten  Embryonen,  umgeben  von  einem  gemeinsamen 
epithelialen  Schlauch,  der  un  beiden  Enden  geschlossen  war  und  in  der  Lymphe 
an  den  Seiten  des  Darmes  der  Raupe  schwamm.  Bugnion  verfolgte  die  Ent- 
wicklung dieser  Embryonen  und  fand,  dass  aus  jedem  derselben  ein  Encyrtus 
fttëcicoîlis  entstand.  Wie  und  wo  hat  nun  der  Encyrtus  die  Eier  gelegt? 
Welchen  Ursprung  und  welche  Bedeutung  hat  der  Schlauch,  der  die  Embryonen- 
kette einschliesst?  Diese  Fragen  waren  sehr  geeignet,  die  Neugierde  des  Natur- 
forschers zu  erwecken.  Herr  Bugnion  dachte,  dass  der  im  Sommer  entwickelte 
Encyrtus  entweder  überwintere  oder  in  einem  anderen,  noch  unbekannten  Wirthe 
eine  andere  (zweite)  Generation  eraeuge.  Er  nahm  an,  dass  die  genannte  Schlupf- 
wespe jedenfalls  im  Mai  ihre  Eier  in  Paketen  in  die  ^yponomeuto-Raupe  ablege 
und  dass  der  Epithelschlauch  aus  den  secundär  von  den  Embryonen  abgelösten 
und  mit  einander  verschmolzenen  Amnien  entstehe. 
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Diese  Sehlussfolgerungen  entsprechen  —  so  plausibel  sie  erscheinen  mögen 
—  dennoch  nicht  den  Thatsachen. 

Ich  (Verfasser)  habe  das  Eierlegen  des  Enct^us  fusdcollis  beobachtet. 
Dasselbe  erfolgt  nicht  im  Mai,  sondern  im  Juli,  und  zwar  kaum  einige  Tage 
nach  dem  Ausschlfipfen  des  Enct^us;  femer  sind  es  nicht  die  Baupen  der 
HffponomeuUi^  in  welche  die  .^c^u«-£ier  abgelegt  werden,  sondern  die  Eier 
des  genannten  Lepidopterons.  Der  winzige  Chaicidier  setzt  sich  auf  einen  Ei- 
haofen  der  Ifypunomeuia  und  verweilt  daselbst  stundenlang,  um  ein  Ei  nach 
dem  anderen  anzubohren.  Die  Details  des  Eierlegens  bleiben  einer  späteren 
Arbeit  Torbehalten  und  sei  hier  nur  bemerkt,  dass  die  Zeit,  welche  Encyrtus 
braucht,  um  ein  Ei  abzulegen,  von  Vs~2  Minuten  schwankt;  fast  unmittelbar 
nach  einander  werden  alle  Hypofwtneuta-Ekr  belegt,  und  wenn  ein  Eihaufen 
erledigt  ist,  wird  ein  zweiter  aufgesucht 

Ans  der  oben  geschilderten  Beobachtung  ergibt  sich  eine  sehr  wichtige 
Thatsache:  Nachdem  die  Zahl  der  in  den  Ovarien  des  JEncyrtus  vorhandenen 
laer  begrenzt  und  bekannt  ist,  so  erscheint  es  materiell  unmöglich,  dass  er  in 
der  kurzen  Zeit  des  Eierlegens  in  jedes  Hypanomeutc^'Ëi  so  viele  Eier  lege,  als 
in  den  erwähnten  Ketten  Embryonen  zu  finden  sind.  Es  dürfte  also  nur  je  ein 
Ei  in  ein  £i  der  Hypotwmeuta  gelegt  werden,  und  dieses  einzige  Ei  dürfte  sich 
in  eine  grosse  Zahl  von  Embryonen  „dissociiren". 

Diese  Déduction,  die  sich  aufdrängt,  ist  durch  directe  Beobachtung  ei*probt 
worden.  Ich  habe  den  Anfang  der  Eientwicklung  beobachtet  und  constatirt,  dass 
das  «Amnion **  anfangs  so  wie  jenes  anderer  Chalcididen  zusammengesetzt  ist; 
später  vermehren  sich  dessen  Zellen  rapid  und  es  verlängert  sich  zu  dem  Epithel- 
schlaaeh.  Was  nun  die  im  Innern  des  „Amnions"  befindlichen  Zellen  anbelangt, 
so  „dissociiren'  sich  dieselben  zu  einer  ganzen  Legion  von  „Morula'',  die  sich 
später  zu  Embryonen  entwickeln  und  sich  in  eine  Kette  anordnen,  in  dem  Masse, 
wie  sieh  die  „amniotische",  ursprünglich  bläschenförmige  Hülle  allmälig  zu  dem 
hngen,  biegsamen  Schlauch  ausdehnt.  Das  ganze  Product  der  „Segmentation" 
ist  jedoch  nicht  der  Bildung  der  Embryonen  gewidmet;  man  sieht  von  Anbeginn, 
wie  sich  an  der  Peripherie  eine  halbmondförmige  Zellenmasse  isolirt,  die  allmälig 
wächst  und  sich  „dissocürt",  um  wahrscheinlich  die  granulöse  Masse  zu  bilden, 
welche  den  amniotischen  Schlauch  ausfüllt  und  die  Embryonen  einhüllt. 

Aus  diesen  Beobachtungen  resultirt  also  die  Entdeckung  einer  ganz  neuen 
Reproductionsart  bei  den  Arthropoden,  für  die  man  wob]  schwer  ein  Aequivalent 
bei  den  „Metazoen"  finden  dürfte.  Wie  soll  man  denn  nun  diesen  merkwürdigen 
Fall  von  „Metagenese"  interpretiren?  Muss  man  den  Sack,  welcher  die  Em- 
biyonenkette  enthält,  als  Amme  betrachten,  dei-en  Iieib  durch  den  Epithelschlauch 
ond  die  inneren,  an  der  Embryobildung  nicht  betheiligten  Zellen  gebildet  wird  ? 
tfsn  wird  unwillkürlich  an  Cysticercus  und  an  die  Orthonecliden  erinnert;  aber 
solche  Vergleiche  wären  sehr  unvorsichtig.  Wir  ziehen  es  vor,  uns  auf  die  That- 
sachen zu  beschränken  und  zu  einer  allgemeinen  Erklärung  die  Besultate  der 
Beobachtungen  abzuwarten,  welche  wir  bei  verschiedenen  anderen  Arten  anstellen. 

Handlirsch. 
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E.  V.  Härtens  und  Fr.  Wlegmann*  Land-  und  Sässwasser-Mollusken 
der  Seychellen.  (Mittheilungen  aus  der  zoologischen  Sammlung  desMoseams 
für  Naturkunde  in  BerHn.   1898,  Bd.  I,  Heft  1.   96  S.  und  4  Tafeln.) 

Den  Gegenstand  der  vorliegenden  Arbeit  (der  I.  [conchyliologische]  Theii 
wurde  von  Martens,  der  IL  [zootomiscbe]  yon  Wiegmann  verfasst)  bildet  die 
Ausbeute  an  Binnenmollusken,  welche  Dr.  A.  Brauer  während  seines  Aufent- 
haltes auf  der  genannten  Inselgruppe  gemacht  hat.  Ausser  zahlreichen  neuen 
Arten  werden  auch  einige  Untergattungen  (ÄctmtheMnea  Yon  ßnnea,  Impertur- 
haiia  von  Strepixixis,  Püüla  von  Helix)  und  eine  Gattung  Priodiscus  (für  die 
Streptazide  „Discus  serratus'*  H.  Adams)  als  neu  beschrieben.  Die  zoogeogra- 
phische Beurtheilung  der  Seychellen  lässt  sich  in  den  Worten  resumiren,  dass 
dort,  „wie  auch  auf  Madagascar  und  den  Mascarenen  und  auch  auf  Soeorota 
unter  den  Landschnecken  theils  eigenthttmliche,  theils  afrikanische  Formen  vor- 
herrschen, die  Süsswasserschnecken  dagegen  weit  mehr  mit  denen  Indiens  und  des 
malayischen  Archipels,  als  mit  denen  des  afrikanischen  Festlandes  Gbereinstimmen*. 
Der  anatomische  Theil,  für  welchen  wir  den  Autoren  besonders  Anerken- 
nung zollen  müssen,  ist  zwar  gr(}sstentheils  in  blos  descriptivem  Tone  gehalten 
worden,  gewinnt  aber  bedeutend  dadurch  an  Werth,  dass  sämmtliche  Oiigan- 
systeme,  so  weit  es  der  Erhaltungszustand  des  Materials  erlaubte,  Berüoksichti- 
gung  fanden:  die  äussere  Eörperform  und  Farbe,  der  Mantel,  der  Kiefer  mit  der 
Radula,  der  Yerdauungstractus  als  auch  der  Geschlechtsapparat,  die  Niere  und 
das  Nervensystem  mit  den  Gefäss-  und  Muskel  Verhältnissen  werden  mebtens  ein- 
gehend geschildert.  Sehr  interessant  sind  zu  wiederholten  Malen  die  verschieden- 
artigen Bildungen  des  Hautreliefs,  so  der  dorsale  symmetrische  Schwanzwulst  von 
StreptosteU  (Elma)  NevüU  H.  Ad.  var.  diibia  Wgm.,  die  Längsleisten  am  Nacken 
von  PriodisciM  serratus  H.  Ad.,  der  gekerbte,  kammartige  Bückenkiel  des  Bui- 
mttMtô-Subgenus  P(iehnodu8  Alb.  und  die  oberwärts  vom  Fussrand  verlaufende 
Reihe  von  kleinen  Hautwarzen.  (Wahrscheinlich  epipodialer  Natur.  Der  Ref.) 
Die  Familie  der  Streptaziden  wird  allgemein  charakterisirt  (keine  Schwanz- 
drüse, ein  Kopfretractor  mit  sich  abzweigenden  Tentakelmuskeln,  rudimentärer 
oder  fehlender  Kiefer,  lange,  schmale  Radula  von  fleischfressendem  Typus,  grosser 
Pharynz,  kurzer  Intestinalcanal,  eine  lange  Vereinigung  der  Vorderarterie  mit 
dem  Lungenh(}hlendiaphragma,  kleine  Niere,  Haplogonie,  keine  Eichel  am  Penis, 
sondern  kleine  Reizpapillchen,  kurze  Cerebralcommissur,  lange  seitliche  Doppel- 
connective,  typische  Gliederung  der  Unterschlundganglien,  kurze,  aber  deuüiche 
Buccalcommissur)  und  mit  den  Testacelliden  verglichen  (die  Agnathen  bilden  eine 
Convergenzgruppe).  —  Ausserdem  etliche  kritische  Bemerkungen  über  einige 
Heliciden  und  Achatiniden.  Dr.  J.  Fl.  B aber. 


Berlchtlgang. 

In  Heft  3,  S.  229,  Zeile  1  von  oben  lies  „Mirotermes'^  statt  nMicrotermes* ; 
ebenda,  Zeile  6  von  oben  lies  „canalicukUus'^  statt  „canaZieultM*. 
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V.  Bericht  der  Section  für  Planktonkunde. 


Versammltuig  am  13.  Mai  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  A.  Stener. 

Herr  Sectionschef  Dr.  Josef  Lorenz  Ritt.  v.  Liburnau  spricht 
über  „Gesichtspunkte  zur  Seenkunde^. 

Der  Vortragende  bespricht  im  Anschlüsse  an  seine  jüngst  er- 
schienene Publication  die  Lage,  Bodenbeschaffenheit  und  Temperatur 
•  des  Hallstätter  Sees,  seine  Flora  und  Fauna  und  fordert  am  Schlüsse 
die  Anwesenden  auf,  die  systematische  Erforschung  dieses  inter- 
essanten Alpensees  in  Angriff  zu  nehmen,  eine  umso  dankenswerthere 
und  Erfolg  versprechende  Arbeit,  da  bereits  die  nothwendigen,  zeit- 
raubenden Vorarbeiten  vom  Vortragenden  ausgeführt  wurden  und  so 
dem  Specialforscher  die  Möglichkeit  geboten  ist,  in  verhältnissmässig 
kurzer  Zeit  die  ihn  interessirenden  Fragen  zu  lösen. 

Hierauf  spricht  Herr  Dr.  Adolf  Steuer  „Ueber  die  Bedeu- 
tung der  Planktonforschung  für  die  moderne  Teichwirth- 
schaft". 

Nach  einem  kurzen  Rückblick,  die  Geschichte  der  Teichfischerei 
betreffend,  referirt  der  Vortragende  über  die  Arbeiten  des  Leiters 
der  Versuchsstation  in  Trachenberg,  Dr.  E.  Walter,  und  des  Leiters 
der  Plöner  biologischen  Station,  Dr.  0.  Zacharias.  Es  werden  zu- 
nächst die  Beziehungen  der  einzelnen  Teichbewohner  zu  einander 
erörtert  und  die  Bedeutung  der  quantitativen  Planktonuntersuchungen 
ffir  den  Teichwirth  besprochen,  dem  es  durch  diese  Methode  mög- 
lich ist,  sich  jederzeit  über  den  Nahrungsgehalt  seiner  Fischwässer 
zn  informiren.  Zum  Schlüsse  wird  auf  die  Wichtigkeit  systematisch 
durchgeführter  Darminhaltsuntersuchungen  unserer  Nutzfische  hin- 

Z.  R.  6m.  Bd.  XLV1I1.  45 
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346  Versammlnag  der  Section  für  PlaDktonkiinde  am  13.  Mai  1898 

gewiesen;  der  Vortragende  demonstrirt  diesbezüglich  einige  mikro- 
skopische Präparate. 

(Im  Uebrigen  sei  bezüglich  der  Arbeiten  von  Lorenz,  Walter 
und  Zacharias  auf  den  Beferatentheil  dieser  j^Yerhandlungen'' 
verwiesen.) 


XVIII.  Bericht  der  Section  für  Botanik 

Versammlung  am  20.  Mai  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  E.  v.  Halacsy. 

Zunächst  werden  die  durch  den  Bûcktritt  des  Obmannes  und 
des  Schriftführers  nothwendig  gewordenen  Neuwahlen  vorgenommen. 
Mit  StimmeneinheUigkeit  werden  Herr  Prof.  Dr.  C.  Fritsch  zum 
Obmann,  Herr  Dr.  C.  v.  Keissler  zum  Schriftführer  gewählt. 

lieber  Antrag  des  Herrn  Dr.  Fr.  Ostermeyer  beschliesst  die 
Versammlung,  an  Herrn  Prof.  Dr.  G.  v.  Beck  ein  Schreiben  zu 
richten,  in  welchem  demselben  das  Bedauern  über  seinen  Kücktritt 
von  der  Obmannstelle  und  der  Dank  für  die  Förderung  der  Interessen 
der  botanischen  Section  ausgesprochen  wird. 

Sodann  legt  Herr  J.  Dörfler  eine  Serie  interessanter  Pflanzen 
von  der  Insel  St.  Paul  im  Behringsmeere  vor. 


Section  für  Lepidopterologie. 
Versammlung  am  3.  Juni  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Rebel. 

Der  Vorsitzende  legt  Th.  Eimer's  „Orthogenesis  der  Schmetter- 
linge" (Leipzig,  1897)  mit  einem  kurzen  Eeferate  vor  und  verweist 
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auf  die  in  den  Schriften  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
demnächst  erscheinende  ausführliche  Besprechung  dieser  hervor- 
ragenden literarischen  Erscheinung. 

Herr  Dr.  Eebel  erstattet  hierauf  Bericht  über  die  seit  Heraus- 
gabe der  Desideraten-Liste  (April  1897)  eingetretene  Vermehrung 
der  Maerolepidopteren-Sammlung  Oesterreich-TJngarns  am  k.  k.  natur- 
historischen Hofmuseum.  Die  Sammlung  wurde  namentlich  durch 
Geschenke  nachstehender  HeiTcn  bereichert:  0.  Bohatsch,  Dr. 
Czekelius  (Hermannstadt),  F.  Fleischmann,  H.  Gross  (Steyr), 
O.Habich,  Hauder  (Kirchdorf),  H.  Hirschke,  Baron  Kalchberg, 
Dr.  P.  Kempny  (Gutenstein),  E.  Kindervater,  Klos  (Staitz), 
R.  Spitz,  G.  Stange  (Fiiedland)  und  F.  Wagner.  Darunter  müssen 
die  grösseren  und  sehr  werthvoUen  Zuwendungen  der  Herren  Gross, 
Habich  und  Stange  mit  besonderem  Danke  hervorgehoben  werden. 
Durch  diese  Bereicherungen  gelangten  in  dem  Arten verzeichniss 
ZOT  Löschung: 

Rhopaloceren       ....      5  Falter,      1  Kaupe, 

Zygaeniden 1       «         —       « 

Lithosiden 1       „         —       „ 

Arctiiden        —       „  1       „ 

Psychiden       1       „  1       „ 

Notodontiden 2       „         —       „ 

Noctuiden 7       „  8       „ 

Geometriden 6       „         ^9       „ 

Summe    .     .     23  Falter,    30  Baupen. 

Herr  0.  Bohatsch  lässt  hierauf  eine  von  Heyne  erworbene 
interessante  Sendung  paläarktischer  Arten  circuliren. 

Schliesslich  setzt  Herr  Dr.  Eebel  seine  Vorträge  zur  „Ein- 
führung in  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren*'  fort, 
behandelt  die  Systematik  der  Familien  der  Lipariden,  Thaumeto- 
poeiden,  Notodontiden  und  Sphingiden  unter  Vorweisung  von  Reprä- 
sentanten und  bringt  damit  die  systematische  Besprechung  der 
Heteroceren-Familien  zum  Abschlüsse. 
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XV.  Bericht  der  Section  für  Kryptogamenkunde. 


Versammlung  am  27.  Mai  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Alexander  Zahlbruckner. 

Herr  Director  Prof.  E.  Râthay  spricht  „Ueber  Black-Rot". 

Vortragender  erörtert  vorerst  die  Geschichte  der  Einwanderung 
der  verschiedenen  Eebenkrankheiten,  welche  ans  Amerika  einge- 
schleppt Würden,  und  zwar  des  Oidium  Tuckeri,  der  Phylloxéra,  der 
Perono^ora  viticola  und  schliesslich  der  Laestadia  Bidwellii,  des 
Black-Bot;  es  wurde  die  Entwicklungsgeschichte  dieses  Pilzes,  sein 
Aujflreten  und  die  verheerenden  Folgen  desselben  für  den  Weinbau 
Prankreichs  genau  besprochen.  Der  Vortragende  berichtete  aus- 
führlich über  seine  Wahrnehmungen  im  Herbste  1897  im  Departe- 
ment Lot  et  Garonne,  wo  die  Krankheit  in  ausgedehntem  Masse 
auftrat.  Zahlreiche  Objecte  dienten  zur  Illustration  des  Pilzes  und 
seiner  Folgen. 

Schliesslich  legt  Hen*  Dr.  Alexander  Zahlbruckner  die  neue 
Literatur  vor. 


Section  für  Ornithologie. 
Versammlung  am  6.  April  1898. 

Discussionsabend:    Das  Vogelschutzgesetz,    lleferent  Herr 
Fritz  Zeller, 
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Beiträge  zur  Plechtenflora  Niederösterreichs. 

V. 

Von 

Dr.  Alexander  Zahlbrnckner. 

(Eingelaufen  am  25.  Mai  1898.) 

Der  Torliegende  Beitrag  zur  Flechtenflora  Niederösterreichs  (vergl.  diese 
Jeriiandlungeii«,  Bd.  XXXVI,  p^47,  XXXVIII,  p.  661,  XL,  p.  279  und  XLI, 
p.  769)  enthält  die  in  den  letzten  Jahren  gemachten  interessanten  und  pflanzen- 
geographisch  wichtigen  Funde  in  unserem  Xronlande.  Die  Mehrzahl  der  Angaben 
bezieht  sich  auf  das  obere  Donauthal  und  das  Waldviertel.  Herr  J.  Baumgar tn er 
ht  die  Durchforschung  dieses  Gebietes  mit  ungeschwächtem  Eifer  fortgesetzt 
Dod  mir  die  reiche  Ausbeute  seiner  Sammelthätigkeit  zur  Bearbeitung  überlassen, 
wofar  ich  ihm  meinen  verbindlichsten  Dank  auszusprechen  für  eine  angenehme 
Pflicht  erachte.  Fernere  Angaben  beziehen  sich  auf  Funde,  welche  mir  von  be- 
îreimdeter  Seite  zugewendet  wurden,  oder  auf  Material,  welches  ich  in  Herbarien 
Bodetenninirt  liegend  fand.  Jene  Funde  schliesslich,  bei  welchen  kein  Sammler 
ugegeben  ist,  rühren  von  meinen  Ezcursionen  her. 

Tkeloearpan  impresseUum^)  Nyl.  in  Flora  (1876),  p.  179  und  (1885)  p.  45; 
Hue,  Addend.  Lichgr.  Europ.  (1886),  p.  267. 

Auf  einem  morschen  und  entrindeten  Fichtenstamm  im  Matzinggraben 
und  auf  humOser  Erde  im  Radesbachgraben  bei  Gutenstein. 
ytnyearia  kcideoides  Erb.,  Par.  Lieh.  (1863),  p.  876.    Thrombium  lecideoides 
Mass.,  Bicerch.  suU'  anton.  (1852),  p.  57.    Catapyrenium  Ucideoidea  Arn. 
in  Flora  (1885),  p.  68. 

Auf  Schiefer  auf  dem  Pfaffenberg  bei  FOrthof  oberhalb  Stein  (Baum- 
gartner). 
^^iruearia  eiaeafnei€iena  Arn.   in  Flora  (1885),  p.  79.    Lithoicea  ekteo- 
melaena  Mass.,  Descriz.  alc.  lieh.  nuov.  (1857),  p.  30,  Tav.  V,  Fig.  1—4. 
Auf  Kalkgestein  im  Bache  auf  der  Herrenalpe   des  Dürrenstein  bei 
Lunz,  ca.  1400 m  (Baumgartner). 
^«nitearia  iaevata  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  349. 

Auf  Schieferblöcken  im  Kamp  unterhalb  Dobra  bei  Allentsteig  (Baum- 
gartner); auf  Sandsteinplatten  in  der  Ybbs  am  Fusse  des  Sonn- 
tagherges. 
'^^''"i^m  epigaeum  Wallr.;   A.  Zahlbr.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan. 
täewUsch.  in  Wien,  XL  (1890),  p.  287. 

')  Die  fett  gedruckten  Arten  sind  für  Niederöeierreich  neu. 
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In  der  Schneegrube  des  Hochwechsels;   an  Waldwegen  bei   Schenken- 
brunn im  Bezirke  Mautem  (Baumgart ne r). 
Theiidiufn  paptUare  Am.  in  Flora  (1885),  p.  147.     Verrucaria   papularis 
E.  Fries,  Lichgr.  Europ.  Reform.  (1831),  p.  434. 

An  feuchten  Ealkfelsen  an  der  Strasse  von  der  Oisklause  nach  Langau 

bei  Lunz,  ca.  950m  (Baumgartner). 

Thelidium  decipiens  Krplhhr.,  Lichenenfl.  Bayerns  (1861),  p.  246;  Arn.  in  Flor» 

(1885),  p.  149.    Sagedia  decipiens  Hepp  in  litt.  t.  Arn.  in  Flora  (1858), 

p.  554;  Hepp,  Flecht.  Eur.,  Nr.  699.    Thelidium  crassum  Arn.   in  Flora 

(1858),  p.  554;  Krb.,  Par.  Lieh.  (1863),  p.  348. 

An  Dolomitfelsen  an  der  Strasse  vom  Helenenthal  bei   Baden    nach 
Siegenfeld.  • 

f.  cinerascens  Arn.  in  Flora  (1868),  p.  522  und  (1885)  p.  149.    Thelidium 
crassum  f.  cinerascens  Arn.  in  Flora  (1858),  p.  555. 
An  Dolomitfelsen  beim  Jägerhause  nächst  Baden. 
Thelidium  minimum  Mass.;  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturh.  Hof  mus.  Wien,  IX 
(1894),  p.  135,  Taf.  III,  Fig.  10. 

Auf  kalkhaltigem  Sandstein  im  Walde  bei  Giesshübl  (=  Eryptog.  exs. 
Mus.  Vindob.,  Nr.  65). 
StaurotheU  clopima  Th.  Fries,  Lieh,  arctoi  (1860),  p.  263  und  Lieh.  Spitzberg, 
in  Kgl.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.  (1867),  p.  48;  Wainio  in  Meddel.  Soc.  faun. 
et  flor.  fennic,  X  (1883),  p.  167.    Verrucaria  clopima  Ach.,  Method.  Lieh., 
Suppl.  (1803),  p.  20. 
f.  catalepta  A.  Zahlbr.    Stigmatomma  cataleptum  Ebr.,    Syst.  Lieh.  Germ. 
(1855),  p.  338;  Lojka  in  Verhandl.  der  k.  k.  zooL-botan.  Gesellsch.  in  Wien, 
Bd.  XVIII  (1868),  Abb.,  p.  519.    Thelotrema  dopimtm  y.  cataleptum  Hepp, 
Flecht.  Eur.,  Nr.  949. 

Auf  Schieferfelsen  auf  dem  Pfaffenberg  bei  Förthof  oberhalb  Stein 
(Baumgartner). 
var.  aptMdicea  A.  Zahlbr.    Stigmatomma  spadiceum  Erb.,  Syst.  Lieh.  Germ. 
(1855),  p.  338. 

An  öfters  überspülten  Sehieferfelsen  an  der  Donau  bei  Huidsheim 
oberhalb  Mautern  (Baumgartner). 
Stiiuratheie  elegans  Zwaekh  in  Flora  (1862),  p.  552.  Verrucaria  eîegans 
Wallr.,  Flora  Cryptg.  Germ.  (1831),  p.  309;  Nyl.  apud  Stizenb.  in  Ber. 
St.  Gallisch,  naturw.  Ges.  (1880—1881),  p.  487.  Sphaeromphale  elegans 
Erb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  335;  Garovaglio,  Tentam.  Disp.  (1865), 
p.  153,  Tav.  IX,  Fig.  1,  c'. 

An  feuchten  Granitfelsen  in  der  Oedteichklamm  bei  Isper,  ca.  750  m 
(Baumgartner). 
Äcrocordia  tersa  Erb.;  A.  Zahlbr.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zooL-botan.  Gresellsch. 
in  Wien,  XL  (1890),  S.  289. 

Auf  Ahombäumen  im  Heleneuthale  bei  Baden. 
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Arihopyrenia  fallaac  Am.  in  Flora  (1885),  p.  159.  Verrucaria  faUax  Nyl. 
in  Botan.  Notis.  (1852),  p.  178  und  Flora  (1872),  p.  363;  Wainio  in  Meddel. 
Soc.  faon,  et  flor.  fennic,  X  (1888),  p.  190.  Pyrenula  ptmctiformis  ß.  ana- 
Iq^ta  h)  coryli  Hepp,  Flecht.  Enr.,  Nr.  451  (1857).  Arihopyrenia  epider- 
midis  ß.  anakpta  c)  coryli  Mudd,  Man.  Brit.  Lieh.  (1861),  p.  304. 

An  der  Binde  eines  alten  Haselnassstrauches  im  kleinen  Elausgraben 
bei  Aspang. 
Seçegtria  Morotica  yar.  macularis  Zwackh  in  Flora  (1862),  p.  549.    Verru- 
caria  macularis  Wallr.,  Flora  Cryptg.  Germ.,  III  (1831),  p.  301. 

An  schattigen  Granitfelsen  am  rechten  Donannfer  gegenüber  von  Grein 
(Baumgartner). 
SegesMa  persicina  A.  Zahlbr.    Sagedia  persicina  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ. 
(1855),  p.  864;  Garo?aglio,  Tentam.  Disp.  (1863),  p.  102;  Hepp,  Flecht. 
Eur.,  Nr.  694;  Arn.  in  Flora  (1885),  p.  164.    Verrucaria  persicina  Nyl. 
apud  Stizenb.  in  Bericht.  St.  Gallisch,  natarw.  Ges.  (1880—1881),  p.  504. 
An  schattigen  Salkfelsen  in  der  Klamm  am  Aufstiege  zur  „Wand* 
von  Waldegg  im  Piestingthal  aus,  ca.  700 w  (Baumgartner). 
Segestria  bysaophUa  A.  Zahlbr.    Sagedia  hyssophila  Erb.,  Par.  Lieh.  (1863), 
p.  355;  Garovaglio,  Tentam.  Disp.  (1863),  p.  102;  Hepp,  Flecht.  Eur., 
Nr.  695;  Arnold  in  Flora  (1885),  p.  164.     Verrucaria  hyssophila  Nyl. 
apud  Stizenb.  in  Bericht.  St.  Gallisch,  naturw.  Ges.  (1880—1881),  p.  504. 
An  Dolomitfelsen  an  der  Strasse  von  Helenenthal  nach  Siegenfeld. 

Sychnoffonia  Bayrhofferi  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  333;  A.  Zahlbr. 
in  Annal,  k.  k.  naturhist.  Hofmus.  Wien,  XI  (1896),  p.  97. 

An   dem   Stamme   einer  alten   Buche    auf   dem   Mariahilferbei*g    bei 
Gutenstein. 
Pyrenula  glabrata  Mass.;  A.  Zahlbr.  in  Yerhandl.  der  k.  k.  zool. -botan.  Gesellsch. 
in  Wien,  XLI  (1891),  p.  782. 

An  Buchen   auf  der  Burgsteinmauer  bei  Isper  und  im  Dobrawalde, 
Bezirk  Gföhl  (Baumgartner). 
Microthélûi  mictUa  Krb.;  A.  Zahlbr.  in  Yerhandl.  der  k.  k.  zooL-botan.  Gesellsch. 
in  Wien,  XLI  (1891),  p.  782. 

An  den  alten  Linden  des  Mariahilferberges  bei  Gntenstein,  reichlich. 

làndopyrenium  trachyticum  Hazsl.  in  Verh.  Ver.  f.  Naturk.  Pressburg,  V  (1860), 

p.  7;  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturh.  Hofmus.  Wien,  XI  (1896),  p.  97. 

Diese  Flechte  ist  im  Waldviertel  h&ufig  und  wurde  dort  zuerst  bei 

Krems  von  Lojka^  gefunden.    Herr  J.  Baumgartner  hat  sie 

mir  von  den  folgenden  Standorten  eingesendet:  an  Gneiss  auf  dem 

Wachtberg  bei  Krems;  auf  dem  Pfaffenberg  bei  Förthof  oberhalb 

Stein;  an  Schiefer  bei  Dflrrenstein  a.  D.;  auf  Amphibolschiefer  im 

Kremsthal  bei  Hohenstein  nächst  Meisling;  auf  Schiefer  bei  Hardegg. 

•)  Mfttli.  es  termésKOttnd.  Mzl.,  XII  (1874),  p.  121. 
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Endapyrenium  monstruomtn  Erb.,  Par.  Lieb.  (1868),  p.  804. 

Häufig  an  Jurakalkfelsen   bei  Falkenstein   und  bei   Staatz   (Baum- 
gartner). 
Endopffrennm  hepaticum  Erb.,  Par.  (1868),  p.  802. 

An  lehmigem  Boden  auf  dem  Scbaberg  bei  Hautem  und   auf  dem 
Hundsheimerberg  bei  Deutsch -Altenburg  (Baumgartner). 
Endopyrenium  rufescens  Erb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  828. 

Auf  Erde  fiber  Gneissfelsen  bei  Loiben  nächst  Stein;  über  Schiefer 
auf  dem  Akazienberg  und  Wachtberg  bei  Stein;  auf  Urkalk  gegen- 
über der  Ruine  Hartenstein  im  Eremsthal  (Baumgartner). 
Efidocarj^an  glomeruHferum  Trevis.,  Conspect.  Verrue.  (1860),  p.  4,  fide 
Garovaglio,  Ëndocarp.  (1872),  p.  80.     DermcUocarpùn  ghmeruUferum 
Mass.,  Mem.  Lichgr.  (1858),  p.  141,  Flg.  174;  Erb.,  Par.  Lieh.  (1863),  p.  808. 
An  Erde  auf  dem  Akazienberg  bei  Stein  (Baumgartner). 
Dermatocarpon  fluviatüe  Tb.  Fries,  Lieh.  Aret.  (1861),  p.  258. 

An   feuchten  Granitfelsen  in  der  Oedteichklamm   bei  Isper  und  bei 

der  Ispermühle  nächst  Dorfstetten;  auf  Schiefer  im  Eamp  bei  Dobra; 

an  Granit  im  Gabrielenthal  bei  Weitra;   an  Granit  in  Bächen  bei 

Gmünd  und  im  Braunanbache  (Baumgartner). 

Dermatocarpon  miniatum  yar.  papiUosutn  Müll.- Arg.;    A.  Z  ah  ihr.  in  Annal. 

k.  k.  naturh.  Hofmus.  Wien,  XI  (1896),  p.  98. 

Schieferfelsen  oberhalb  St.  Johann  an  der  Donau;  auf  AmphiboLschiefer 
zwischen  Dürrenstein  und  Weissenkirchen  und  bei  St.  Michael;  im 
Thayathale  bei  Drosendorf  häufig,  bei  Harde^  (Baumgartner). 
7ar.  complicatum  Tb.  Fries,  Lieh.  Arct.  (1861),  p.  258. 

Bei  der  Haner-Mühle  im  Eisenberger  Amt   nächst  Gf5hl,   ca.  430  m 

(Baumgartner). 

SpMnctritM  turbinata  E.  Fries,  Summa  Yeget.  Scand.,  II  (1849),  p.  386; 

Nyl.,  Synops.,  I  (1860),  p.  142,  Tab.  V,  Fig.  1;  Arn.  in  Flora  (1885). 

p.  61;  Crombie,  Mngr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  88,  Fig.  22.     Calicium 

tttrhinatum  Pers.,  Tentam.  Fungor.  (1797),  p.  59. 

Auf  Pertusaria  an  der  Rinde  älterer  Buchen  auf  dem  Burgstein  bei 
Isper  (Baumgartner.) 
Cyphelium  inquinans  Trevis.  in  Flora  (1862),  p.  4.  Liehen  inqtUnans  Sm., 
Engl.  Botany,  XII  (1801),  Tab.  810.  AcoUwn  inqvmmiis  Mass.,  Mem. 
Lichgr.  (1858),  p.  150;  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  664.  Calicium  iympanellum 
Ach.,  Method.  Lieh.  (1803),  p.  89.  OypheUum  iympandium  Ach.  in 
Vetensk.  Akad.  Handl.  (1815),  Tab.  VI,  Fig.  7,  fide  Schaer.,  Lieh.  Helvetic. 
Spicil.,  p.  226;  Th.  Fries,  Genera  Heterolich.  (1861),  p.  100.  Trachylia 
iympaneîla  E.  Fries,  Summa  Veget.  Seand.,  I  (1846),  p.  118;  Nyl., 
Synops.,  I  (1860),  p.  166,  Tab.  V,  Fig.  32;  Crombie,  Mngr.  Brit.  Lieh., 
I  (1894),  p.  102.  Äcolium  tympandiwm  a)  inquinans  Erb.,  Syst  Lieh. 
Germ.  (1855),  p.  303. 

An  den  Pfosten  einer  Scheune  auf  dem  Rothkogel  bei  Lilienfeld. 
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CaUektm  pandcum  Aeb.,  Method.  Lioh.  (1808),  p.  89,  Tab.  II,  Fig.  B;  N  jl., 
Synops.,  I  (1860),  p.  146,  Tab.  V,  Fig.  6. 

An  der  Unterseite  Ton  Gneissblöcken  auf  dem  Wege  yon  Senftenberg 

nacb  Unter-Meissling  (leg.  Lojka,  in  Herbar.  Mus.  imp.  Vindob.). 

Calkiufn  areiutrium  Nyl.  apud  La  m  y  in  Bull.  8oo.  Bot  France,  XXV  (1878), 

p.  345;    Crombie,    Mngr.  Brit.  Lieh.,    I  (1894),   p.  89;   Rebm   apud 

Babenh.,    Kryptg.-Flora   Deutscbl.,    I,   3   (1896),   p.  412.      C^helnm 

arenanum  Hampe  apud  Mass.,  Miscell.  (1856),  p.  20.    CaUcium  citrinum 

Nyl.,  Synops.,  I  (1860),  p.  149,  Tab.  VII,  Fig.  1. 

Sporen  bellbraunlich,  7-5— 9X25— 3^. 

Auf  Lecidea  (s.  Bicftora)  htcida  an  sobafctigen  Sobieferfelsen  bei  Raabs 
a.  d.  Tbaya  (Baumgartner). 
CttUemm  hypereüum  Acb. 

Gr.  Zellerfaut  bei  Neuhaus  imÎ Äbies  Ficea,  ca.  1500  m  (Baumgartner). 
CaUourn  trainneuutn  Ach. 

An  Tannenstrünken  bei  Gutenstein. 
CaÜcium  lenüculare  Am.  in  Flora  (1885),  p.  51.    Trcuhylia  Imtieularis  Hoffm., 
Veget  Cryptg.,'  Fase.  I  (1790),  p.  16,  Tab.  IV,  Fig.  3.   CaUcium  quercinum 
Nyl.,  Synops.,  1  (1860),  p.  155;  Crombie,  Mngr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  92. 
Thallus  JT-f  (flaTesc). 

Auf  alten  Eichen    im   Kampthale  südlich  von  Altenberg  bei  Hörn 

(Baumgartner). 

Caiiekifn  tninutum  Arn.  in  Flora  (1885),  p.  52  und  Lieh.-FIora  München 

(1891),   p.  103;    Rehm  apud   Rabenh.,   Kryptg.-Flora   Deutschi.,   I,   3 

I  (1896),  p.  408.  Calicium  niffnm  ß)  minuttim  Krb.,  Par.  Lieh.  (1868),  p.  290. 

An  der  Rinde  älterer  F5hren  bei  Gutenstein. 
I    Chaenotheca  brumieola  (AchJ. 

I  Auf  Fichtenstûmpfen  im  Eohlgraben  zwischen  Baumgarten  und  Wölb- 

I  ling  (Baumgartner);  auf  morschem  Nadelhoh  bei  Gutenstein. 

I    ChaenaUêeca  ^rysacepfuUa  Tb.  Fries,  Genera  Heterolich.  (1861),  p.  102. 
lÄehen  chryêoeephalus  Turn,  in  Linn.  Soc.  Tvans.,  VII  (1804),  p.  88. 
An  Lärchen  auf  der  Hohen  Wand  bei  Arnsdorf  (Baumgartner);  an 
alten  Schwarzföhren  im  Jagelgraben  bei  Gutenstein. 
Omiocybe  graeOmta  Ach.  in  Vetensk.  Akad.  Handl.  (1816),  p.  289;   Lojka   in 
I  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XVIII  (1868),  p.  519. 

I  Auf  einem  morschen  Rothbnchenstrunke  im  Kampthale  bei  Zwettl. 

\    ^H^^aeropharcn  compressum  Ach.,  Method.  Lieh.  (1803),  p.  185;  Körb., 
\  Syst  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  52;  Nyl.,  Synops.,  I  (1860),  p.  170,  Tab.  V, 

Fig.  47;  Crombie,  Mngr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  104. 

Wurde  in  sterilen,  aber  thallodisch  gut  entwickelten  Stücken  von  Fr. 

V.  Grossbauer  auf  dem  Kleinen  Peilstein  in  einer  HShe  von  900m 

gesammelt. 

^ir^o^rofiAa  mintOa  Erb.,  Par.  Lieh.  (1861),  p.  276;  Minks  in  Flora  (1880), 

p.  531;  Wainio  in  Meddel.  Soc.  faun.  et  flor.  fennic,  X  (1888),  p.  148. 

^B.eM.  Bd.XLTIlI.  46 
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Ägyrium  ^^maüeuim  AnzMn  Comment.  8oc.  Ital.  Crittog.,  Vol.  II,  Fase.  1 
(1864),  p.  20  und  Lieh.  Langob.  eis.,  Nr.  385!  Xylographa  spilamatiea 
Th.  Fries,  Lichgr.  Soand.,  I  (1874),  p.  689;  Rehm  apud  Rabenh.,  Krjptg.- 
Flora  Deutschi.,  I,  3  (1888),  p.  154. 

Auf  morschen  Tannenstrttnken  auf  der  Haselrast  svischen  Gutenstein 

und  Rohr;  nicht  selten. 

Agyrium  rufutn  £.  Fries,  Syst.  Myco!.,  II  (1822),  p.  332;  Nyl.,  Lieh.  Scand. 

(1861),  p.  250;  Minks  in  Flora  (1880),  p.  522-523;  Arn.  in  Flora  (1884), 

p.  664;  Rehm  apud  Rabenh.,  Kryptg.-Flora  Deutschi.,  I,  3  (1888),  p.  450. 

SticHs  rufa  Pers.,  Observ.  Mycolog.  (1799),  p.  74,  Tab.  VI,  Fig.  6. 

Auf  trockenem  Fichtenholz  auf  der  Haselrast  zwischen  Gutenstein  und 
Rohr.. 
Opegrapha  Uthyrga  Ach.,  Lichgr.  Univ.  (1810),  p.  247   (excL  var.  ß.);    Hepp, 
Flecht  £ur.,  Nr.  3481  Opegr.  mêlgata  f.  U&iyrga  Stizenb.,  Steinbew.  Opegr- 
Arten  in  Nov.  Act.  Acad.  Leop.-Carol.,  XXXU.  1  (1865),  p.  7,  Tab.  I,  Fig.  2. 
Auf  Amphibolschiefer  im  Eampthal  bei  Alt-PöUa,  auf  Gneissfelsen  der 
Hohen  Wand  bei  Mautern,  auf  Glimmerschiefer  im  Spitzer  Graben 
bei  Spitz  und  auf  Gneissfelsen  am  rechten  Donauufer  gegenüber 
von  Grein  (Baumgar tner). 
Graphis  scripta  var.  eUdeéina  Mudd,  Man.  Brit.  Lieh.  (1860),  p.  287;  Arn.  in 
Flora  (1881),  p.  140.    Opegrapha  soripta  <f.  äbietina  Schaer.,  Lieh.  Helvet. 
Spicil,  Sect.  I  (1823),  p.  47. 

Auf  Tannen  im  Walde  zwischen  Langegg  und  Brand   bei   Schrems 

(Baumgartner). 

Arthania  gregaria  Erb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  291;  A  Iraq,  in  Kgh 

Svensk  Vet.-Akad.  Handl.,  XVII,  Nr.  6  (1880),  p.  20;   Willey,   Synop««. 

Arthon.  (1890),  p.  7.    Sphaeria  gregaria  Weig.,  Observ.  Botan.  (1772), 

p.  43,  Tab.  n,  Fig.  10. 

An  der  Basis  einer  Buche  im  Walde  bei  Rekawinkel. 
ArÜumia  dispersa  Nyl.,  Lieh.  Scand.  (1861),  p.  261;  Almq.,  l.  c,  p.  48. 
Opegrapha  dispersa  #8chrad.,  Sammlung  Kryptog.-Gew.,  Nr.  167  (1797). 
Arthoma  epipasta  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  292. 

Auf  SarlnM  im  Parke  von  Neuwaldegg  (leg.  H.  Lojka;  Herb.  Vindob.). 

Arthonia  fuHginüsa  Fw.  in  Bot.  Zeitg.  (1850),  p.  569;  Almq.,  1.  e.,  p.  27; 

Willey,  Synops.  Arthon.  (1890),  p*  20.    Leprantha  fuliginosa  Krb.,  Syst. 

Lieh.  Germ.  (1855),  p.  294;  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  646  und  Lieh,  ezsioe., 

Nr.  209,  6! 

An  Fichtenrinde  im  Matzinggraben  bei  Gutenstein. 
Ärthothelium  spectabile  Fw. 

Auf  Hainbuchen  im  Parke  zu  Neuwaldegg  (Herb.  Lojka,  Nr.  475). 
Bhizocarpa»  viridiatrum  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  262;  Th.  Fries, 
Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  628;  Arn.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan. 
Gesellsch.  in  Wien,  XXXVII  (1887),  Abb.,  p.  92.    Jjeeidea  vmàkOfra  Fw. 
apud  Krb.,  1.  c. 
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An  Gneissfelsen  auf  dem  Sandel  bei  Dürrenstein,  oa.  600  m;  au  Gneiss- 
bldcken  am  Fusse  des  Ostrong  gegen  Laimbacfa,  ca.  600  m;  un  Granit 
auf  dem  Gipfelfelsen  des  Nebelsteins  bei  Weitra,  ca.  1000  m  (Baum- 
gartner). 
Skizocarpon  Montagnei  Erb.,  Syst,  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  258. 
Tbecae  monosporae. 

Auf  Gneissfelsen,  £gelsee  nächst  Krems,  ca.  400  m;  auf  Gneiss  bei  der 

Ruine  Ddrrenstein  und  gegen  Weisskirchen;  auf  Amphibolschiefer 

bei  St.  Michael  nächst  Spitz;  auf  Schiefer  im  Kampthal  unterhalb 

Dobra,  ca.  400  m,  und  bei  Kruman  (Baumgartner). 

Bhizoearpon  disporum  Müll.-Arg.  in  Revue  Mycol,  I  (I87d),  p.  170.    Lecidea 

âùpora  Na^.  apud  Hepp,  Fleeht.  £nr.,  Nr.  28  (1853).     Rhizocarpon 

genUnatum  Krb.,  Sjst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  259. 

Ad  Granit  hei  Fucha  nächst  Göttweig;  auf  dem  Pfaifenberg  und 
Akazienberg  bei  Stein  (Baumgartner). 
Shizocarpatt  exeentricufn  Arn.  in  Yerhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch. 
in  Wien,  XXXVI  (1886),  Abb.,  p.  67.  Lecidea  petraea  ß.  excentrica  Ach., 
Method.  Lieh.  (1803),  p.  37.  Lecidea  excentrica  Nyl,  Lieh.  Scand.  (1861), 
p.  234;  Hue,  Addend.  Lichgr.  £ur.  (1886),  p.  218.  Rhizocarpon  petraeum 
Tar.  excentrieum  Arn.  in  Yerhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien, 
XXV  (1875),  Abb.,  p.  477. 

An  Schieferfelsen  in  der  Kleinen  Klause  bei  Aspang. 
Biaterdla  pruinom  (Sm.)  Mudd. 

Auf  L5ss  bei  Unterbergen,  Bezirk  Mauteni,  und  auf  Sand  bei  Trais- 
mauer  (Baumgartner). 
^iatoreUa  simplex  (Dov.)  Br.  et  Bostr.  f.  goniophila  (Lecidea  goniophüa  Flk. 
fide  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  p.  408). 

An  Schiefer  auf  dem  Pfaffenberg  bei  Förthof  oberhalb  Stein,  ca.  250  m, 
und  an  der  Friedhofmauer  des  Dorfes  Egelsee  im  Bezirke  Krems, 
ca.  400m  (Baumgartner). 
i^âea  $arcogynoides  Krb.,  Sjst.  Lieh.  Germ.  (1855),   p.  224;  Nyl.  in  Flora 
(1865),  p.  148  und  (1866)  p.  418;  Hue,  Addend.  Lichgr.  Eur.  (1886),  p.  201. 
An  Granulit  bei  Fucha  nächst  Göttweig  (Baumgartner);  hier  auch 
schon   von  Poet  s  eh  aufgefunden  (vergl.   Strasser  in  Verhandl, 
der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XXXIX,  p.  365). 
^^cidea  intumescena  NjL,  Prodr.  in  Act.  Soc.  Linn.  Bordeaux,  XXI  (1856), 
p.373;  Th.  Frie«,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  528. 

Häufig  über  Lecanora  sordida  auf  den  Urgesteinen  des  Wald  vierteis  ; 
Herr  J.  Baumgartner  sammelte  sie  an  den  folgenden  Stellen: 
Schlossberg  bei  Spitz,  an  den  Südabfaängen  des  Jauerling,  Hohe 
Wand  bei  Mautern,  Jägerhaus  Ernstbrunn  nächst  Arnsdorf,  Lauter- 
bach bei  Weitra,  Eggendorf  nächst  Raabs,  Thayathal  unterhalb 
Karlstein. 
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LecUiea  tetiehrosa  Fw.  apud  Zwackb,  Lieh,  eis.,  Nr.  1S4  (1852);  Nyl.,  Prodr. 
in  Act.  Soc.  Linn.  Bordeaux,  XXI  (1856),  p.  373;  Arn.  in  Flora  (1884), 
p.  554. 

In   einer  Form   mit   kleinwarzigem  Lager  (sowie  Arn.,    Lieh,  exsicc. 
Nr.  227)  an  Gneissfelsen  beim  Emsthof,  Bezirk  Mautem,  ca.  700  m 
(Baumgartner). 
Lecidea  oUvacea  (Hflfm.)  Am.  in  Flora  (1884),  p.  561. 
An  Fichten  um  Gutenstein  häufig, 
var.  achrista  (Smrft.)  Am.,  1.  o.  Biatora  anibigua  Mass.,  Rioerch.  soll'  au  ton. 

(1852),  p.  124,  Fig.  242. 
f.  sulphurea  m. 

ThalhM  fulphureya,  ohscwe  limiiatw,  Ca  Cl  ochraceo-nebeßcetu. 
An  Fichtenrinden  um  Gutenstein  (Matzinggraben). 
Lecidea  jurana  Sohaer.,  Enum.  Lieh.  Eur.  (1850),  p.  123;  Arn.  in  Flora  (1868), 
p.  35,  Tab.  I,  Fig.  1-8. 

An  Ealkfelsen  um  Gutenstein  nicht  selten. 
Lecidea  (Biatora)  symmicteUa  Nyl.  in  Flora  (1868),  p.  163,  Not;  ïh,  Fries, 
Lichgr.  Scand.,   I  (1874),   p.  433.    Biatora  symmicteüa  Arn.  in    Flora 
(1884),  p.  430. 

Auf  Fichtenstrunken  auf  der  Haselrast  zwischen  Bohr  und  Gutenstein 
und  in  der  Längapiesting. 
Lecidm  (Biatora)  Zwcida  Ach.;  Strass,  in  Verbandl.  der  k.  k.  zooL-botan.  Gesellsch, 
in  Wien,  XXXIX  (1889),  p.  361  und  A.  Zahlbr.,  1.  c,  XLI  (1891),  p.  777. 
Eine  sehr  häufige  Flechte  der  Urgesteine  des  Waldviertels.    Es  seien 
hier  noch  die  folgenden  Standorte,  an  welchen  Herr  Baumgartner 
die  Flechte  beobachtete,  erwähnt:  Hohe  Wand  bei  Mautern,  auf 
Gneiss;  Durrenbach  bei  Arnsdorf;  am  rechten  Donauufer  unterhalb 
Sarmingstein;  auf  Granulit  bei  Aggsbach,  Bezirk  Melk;  auf  Granit 
bei  Traunstein,  ca.  900  m;  an  Amphibolschiefer  im  Kampthal  unter- 
halb Steinegg,  ca.  300  w;  auf  Granit  im  Gabrielenthal  beiWeitra; 
auf  Gneiss   im  Eremsthal   oberhalb  Hartenstein;   an  Schiefer  am 
Töpenitzbache   bei  Alt-Pölla,   ca.  400  w;    auf  Granit   bei   Zwettl; 
Winterleiten  bei  Raabs  a.  d.  Thaya;  auf  Granit  bei  Reichers  nächst 
Kautzen. 
Lecidea  (Biatora)  exsequens  Nyl.  in  Flora  (1881),  p.  181  und  539;  Hue,  Addend. 
Lichgr.  Europ.  (1886),  p.  142.    Biatora  exsequens  Arn.  in  Flora  (1884), 
p.  431  und  in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XXXVII 
(1887),  p.  140.  ferner  in  Lich.-Flora  München  (1891),  p.  71. 

Auf  morschen  Tannenstrünken  auf  der  Haselrast  zwischen  Rohr  und 

Gutenstein.    Die  Farbe  der  Apothecien  der  gesammelten  Exemplare 

sehr  variabel,  zumeist  jenes  helle  Braun  wie  in  Arn.,  Lieh,  eisicc., 

Nr.  107  zeigend. 

Ijecidea  (Biatora)  obscureUa  Nyl.  in  Notis.  ar  Sällsk.  faun.  et  flor.  feanic, 

Ny  Serie,  V  (1866),  p.  147;  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  467. 
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Lecidea  peUucida  y.  öbscurella  Smrft.,  Suppl.  (1826),  p.  161.  Biatora 
öbscureUa  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  481.  Lecanora  ohscurella  Hedl.  in 
Bihang  Kgl.  Sv.  Vet.-Akad.  Handl.,  XVIII,  Afd.  III,  Nr.  8  (1892),  p.  50. 
Biatara  phaeosHgma  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  199. 
An  Lärchenrinden  nm  Gutenstein,  nicht  h&ufig. 
Ledtiea  (BitUora)  (ktdubriœ  Nyl.  in  Notis.  ur  SäUak.  fenn.  et  flor.  fennic, 
Xin,  p.  835,  fide  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  469.  Biatora 
CadüMae  Mass.,  Geneac.  Lieh.  (1854),  p.  20  und  Sched.  critic,  X  (1856), 
p.  176. 

An  Tannen  in  der  Einsattelung  zwischen  dem  GöUer  und  dem  Schwans- 
kogel,  ca.  1200  m  (Baumgartner). 
Lecidea  (Biatora)  aaseretUorum  Schrad.  apud  Ach.,  Lichgr.  Univ.  (1810), 
p.  170;  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  473.   Biatora  asserculorum 
Am.  fn  Flora  (1884),  p.  482. 

Auf  Zaunlatten  in  der  L&ngapiesting  bei  Gutenstein. 
Lecidea  (Biatora)  granulosa  Ach.,  Method.  Lieh.  (1808),  p.  65. 
Tar.  hilaris  Njl.,  Lieh.  Scand.  (1861),  p.  198,  pro  subsp. 

Auf  Moderhoh   am  Aufstieg  zum  Nebelstein  bei  Weitra,    ca.  950  m 
(Baumgartner). 
Lecidea  (Biatora)  fieamosa  (Fr.)  Njl. 

An  Planken  an  der  Strasse  in  der  Längai>iesting  bei  Gutenstein,  häufig. 
Lecidea  (Biatora)  coarctata  (Sm.)  Njl. 
yar.  elacista  (Ach.)  Nyl. 

Auf  Gneiss  bei  Loiben  oberhalb  Stein  und  auf  Glimmerschiefer  am 

Möderingbach  bei  Hom  (Baumgartner). 

Lecidea  (Biatara)  rivuiasa  Ach.,  Method.  Lieh.  (1803),  p.  38;  Nyl.,  Lieh. 

Scand.  (1861),  p.  222;  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  450.  Biatora 

rimdosa  £.  Fries  in  Vet.-Akad.  Handl.  (1822),  p.  269;  Krb.,  Syst.  Lieh. 

Germ.  (1855),  p.  196;  Hepp,  Pleoht.  Eur.,  Nr.  491. 

An  Granulit  bei  Oberbergern,  Bezirk  Mautern  (Baumgartner). 
Lecidea  (Biatora)  lyffaea  Ach.,  Sjnops.  (1814),  p.  34;  Th.  Fries,  Lichgr. 
Scand.,  I  (1874),  p.452.   Lecidea  Kochiana  Hepp,  Lieh.  Wttrzburg  (1824), 
p.  61;  Nyl.,  Lieh.  Scand.  (1861),  p.  223. 

An  Granitfelsen  bei  Traunstein,  Bezirk  Ottenschlag,  ca.  900  m,  in  einer 

Form  mit  nicht  geglättetem,  sondern  feinrissigem  und  fast  rauhem 

Lager  (Baumgartner). 

Lecidea  (Biatora)  Strasseri  A.  Zahlbr.  nov.  spec.  Thallus  tewuiSy  contimwua, 

ffranulo9U8,  viridi-cinerascenSy   humef actus  virideaeenê;  iT—,   Ca  Cl—; 

gonidiis  giobulosis  9—13/ti  in  diam.    Äpothecia  adnata,  primum  pla- 

niusaUa,  tnargine  obtueo  p<»rwn  conepicuOj  disco  concolore  cincta,  demum 

convexa  et  fere  siibglohosa,  rarius  diffbrmia,  solitaria,  conglomerata  vel 

botryoso-conglomerata,  parva,  0'6—0'd  mm  lata,  dilute  castanea  vel  dilute 

nmbrina,  nitidula,  madefaeta   obscure  umbrina;  excipidum  hypothecio 

eoncolor,  sed  dUutior;  hypothecium  crassum,  oastaneum  vel  castaneo- 
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nigrwcen»;  hymenium  luUolum,  S2—68fi  citum,  J  vinose-fulvescens; 
paraphyses  graciles,  arcte  cohaerenieSy  apicepaulum  dacatae  et  obêcuriares 
(fiavofiMcescentes);  aaci  angutte  cuneaii,  hymemo  stibaequihngi  et  8^12  fi 
lati;  sparae  in  ascie  uniseriaîiter  et  8%ibobiique  ditpoUtae,  oblango-fusi- 
formes,  non  raro  îeviter  eurvulae,  utrinque  acmiatae^  9—11  fi  longae  et 
3—4(1  latae.    Pycnoconidia  non  visa. 

Ueber  abgestorbenen  Pflanzen  und  Fichtennadeln  in  schattigen  Waideru 
bei  St.  Andrä,  bei  Rekawinkel  und  im  Dtlrreubachthal  bei  Waldegg. 
Im  Wienerwald  dürfte  diese  habituell  an  Blastenia  leucoraea  (Ach.) 
lebhaft  erinnernde  Flechte  häufig  sein. 
Haec  species  nova,  quam  nomine  re?erend.  et  amiciss.  D.  P.  P.  Strasse  r 
salntavi,  arete  est  afiflnis  Leddeae  Berengerüutae  (Maas.)  Th.  Fr., 
sed  ab  ea  differt  cmsta  tenui,  apothecüs  parvis  et  laete  coloratis, 
hjmenia  altitudine  multo  (circa  dnplo)  minore. 
Lecidea  (BiaUora)  fusca  var.  sanguineoatra  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I,  p.  435. 
Auf  Moosen  über  Kalkfelsen  im  Burbacbgraben  bei  Baden, 
var.  atrofusca  Th.  Fr.,  1.  c. 

Ueber  abgestorbenen  Moosen  um  Gutenstein  nicht  selten. 
LecUlea  (Biatora)  cycUsca  NyL,  Énnm.  in  Mém.  Soc.  sc.  nat  Cherbourg, 
V  (1857),  p.  125.    Biatora  cyclisca  Mass.,  Symm.  Lieh.  (1855),  p.  40; 
Krb.,  Par.  Lieh.  (1860),  p.  163;  Hepp,  Flecht.  Eur.,  Nr.  495;  Arn.  in 
Flora  (1884),  p.  551. 

Bei  Drosendorf  auf  ürkalk  (leg.  F.  v.  Thümen)  (Herb.  Vindob.). 
Lecidea  (Biatora)  leucophaea  Njl.  in  Flora  (1870),  p.  35;  Wainio  iQ 
Meddel.  Soc.  faun.  et  flor.-fennic ,  X  (1883),  p.  43.  Biatora  Uucophaea  Fllr. 
apud  Krb.,  Syst.  Lieh.  Genn.  (1855),  p.  194. 
var.  ffenuina  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  459.    Biatora  leucophaea 
a)  genuina  Krb.,  1.  c. 

An  Glimmei-schiefer  auf  dem  Hohen  Umschuss  (Coli.  Lojka,  Nr.  264!) 
und  bei  der  Pyramide  (Coli.  Lojka,  Nr.  238!)  auf  dem  Hoch  Wechsel. 
Lecidea  (Psora)  lurida  (Sm.)  Ach. 

In  der  Hügelregion  des  Douauthales  von  Krems  bis  Aggsbaoh,  auf 
Kalk  wie  Schiefer  häufig;  im  Kremsthale  bei  Hartenstein  an 
Amphibolschiefer;  an  kalkdurchsetzten  Schieferfelsen  unterhalb  des 
Schlosses  Krumau  am  Kamp;  im  Thayatbale  bei  Drosendorf 
(Baumgartner). 
Lecidea  (Psora)  decipiens  (Ehrh.)  Ach. 

Auf  Tertiärboden  bei  Wolkersdorf;  auf  dem  Wachtbei^  bei  Krems; 
zwischen  Dürrenstein  und  Weissenkircheu  ;  am  linken  Donauufer  beim 
Markt  Aggsbach,  sämmtlich  auf  Schiefer;  im  Thayathal  bei  Drosen- 
dorf auf  Urkalk  (Baumgartner). 
Lecidea  (PfM'a)  fuligiihoea  Tayl.  apud  Mack.,  Flora  Hibern.  (1836),  p.  131; 
Th.  Pries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  421;  Nyl.  apud  Lamy  in  Bull.  Soc. 
Bot.  France,  XXV  (1878),  p.  422.    Fsora  conglomerata  Krb.,  Sy.st.  Lieh. 
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Germ.  (1855),  p.  178;  Ârn.  in  Verhftndi.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch. 
in  Wien,  XXX  (1880),  S.  181. 

An   überhangenden  Giimmerschieferfelsen   unweit  der  Pyramide  anf 

dem  fiochwechsel  (Coli.  Lojk»,  Nr.  9,  in  Herb.  Vindob.). 

CaUUaria  praiina  ß,  hywacea  Th.  Fries,  Licbgr.  Scand.,   I  (1874),  p.  573. 

Biatora  byssacea  Zwaekfa  in   Flora  (1862),   p.  510.     Micama  prasina 

f.  byssacea  Hedl.  in  Bibang  Sw.  Vet.-Akad.  Handl.,  Bd.  XVIII,  Afd.  III, 

Nr.  3  (1892),  p.  87. 

Anf  morsebem  Holz  in  der  Kleinen  Klanse  bei  Aspang. 
Baddia  endoleuca  (Njl.)  Tb.  Fr. 

Auf  Carpimua  bei  Beka Winkel;  auf  Tannen  am  Aufstiege  von  Laaben 
zum  Forsthof  am  Fusse  des  Schöpfl. 
Bacidia  inundcUa  Krb. 

An  feuchtem  Sandstein  eines  Durchlasses  bei  Mauerbach  (Baum- 
gartner);  an  Steinen  im  Bache  der  Kleinen  Klause  bei  Aspang. 
Bacidia  arceutina  Am.  in  Flora  (1871),  p.  53  und  (1884)  p.  580;  Th.  Fries, 
Liehgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  352.  Leddea  liUeola  y)  arceutina  Ach., 
Method.  Lieh.  (1803),  p.  61.  Leddea  arceutifna  Njl.  in  Notis.  ur  Sällsk. 
faun.  et  flor.  fennic,  XI,  p.  189.  Bacidia  anomala  Krb..  Syst.  Lieh.  Germ. 
(1855),  p.  188,  pr.  p. 

Auf  einem  morschen  Buchenstrank  bei  Gutenstein  in  einer  Form  mit 

verschwindendem  Lager,  welches  nur  durch  grauweissliche,  geglättete 

Flecken  äusserlich  angedeutet  ist. 

Bacidia  BeckhauHi  Krb.,  Par.  Lieh.  (1860),  p.  134;  Arn.  in  Flora  (1884), 

p.  581.    Secoliga  Beckhauaii  Stizenb.,  Krit.  Bemerk,  in  Not.  Act.  Acad. 

Leop.-CaroL,    XXX   (1863),   p.  21,   Tab.  I,  Fig.  6.    Baddia  Beckhaudi 

a.  obscurior  Th.  Fries,  Licbgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  360.    Biatora  steno- 

spora  Hepp,   Flecht.  Eur.,  Nr.  516  (1860).    Ijcddea  stenospora  Nyl.  in 

Flora  (1869),  p.  418;    Wainio   in   Meddel.  Soc.  faun.  et  flor.  fennic,  X 

(1883),  p.  21. 

An  Nadelholzstrünken  um  Gutenstein,  zerstreut. 
Bacidia  tnuscorum  (Sw.)  Arn. 

lieber  abgestorbenen  Moosen  bei  Gutenstein,  nicht  selten. 
Bacidia  flavovireseens  Anzi,  Catal.  Lieh.  Sondr.  (1860),  p.  71.  TAchcn  flaro- 
virescens  Dicks ,  Pasc.  Plant.  Cryptg.  Britt.,  III  (1798),  p.  13,  Tab.  VIII, 
Fig.  9.  Bhaphiospora  flavodrescens  Mass.,  Alcune  gener.  Lieh.  (Ig53), 
p.  12;  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  268;  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  583. 
Liehen  dtrinellus  Ach.  in  Vet.  Akad.  Handl.  (1795),  p.  16,  Tab.  V,  Fig.  5. 
Leddea  dtrinella  Ach.,  Method.  Lieh.  (1808),  p.  47;  Nyl.,  Lieh.  Scand. 
(1861),  p.  248.  Baddia  dtrinella  Oliv.,  Flor.  Lieh,  de  TOrne,  II  (1884), 
p.  179. 

In  mit  Humus  ausgekleideten  Ritzen  eines  Quarzblockes  auf  dem  Jauer- 
fing,  ca.  900w  (Baumgartner). 
TkaU&idima  coemieomgricans  (Lightf  )  Poetsch. 
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An  erdebedeckten  Amphibo]3ohieferfeben  an  der  Pielachinündung  unter- 
halb Melk  und  auf  Haidepl&tzen  bei  Eggenbarg  über  Gi-anit  (Bau  m- 
gartner). 
Cladania  ntaeHeiUa  (Ebrb.)  Hoffm.   f.  det^sifiara  Del.  vpud  Arn.  in  Flora 
(1884),  p.  79. 

An  schattigen  Gr&nulitfelsen  bei  Mitterweg  nächst  Aggsbach  (Baum- 
gartner). 
Dimerella  düuta  (Fers.)  Treyis. 

Am  Grunde  alter  Föhren  auf  dem  Mariahilferberg  bei  Gntenstein. 
SeecUga  gyalecMdes  Mass.,  Descriz.  aie.  Liob.  (1857),  p.  20;  Krb.,  Par.  Lieh. 
(1859),  p.  110;   Arn.   in  Flora   (1884),  p.  413.    Thelötrema  gyalecUndes 
Mass.,  Bicerch.  sali*  auton.  (1852),  p.  142,  Fig.  279.   Leeidea  ihelotremaides 
Njrl.,  Prodr.  in  Act.  Soc.  Linn.  Bordeaux,  XXI  (1856),  p.  848. 

An  Kalkfelsen  in  der  Steinbachklamm  bei  Göstling,  ca.  500m  (Baum- 
gartner). 
Jonafipis  melanocarpa  Arn. 

Sporen  des  vorliegenden  Exemplares  12— 14  ^  lang  und  11—12^  breit. 
An  Kalkfelsen  in  der  Steinbachklamm  bei  Göstling,  ca.  550  m  (Baum- 
gartner). 
Sffnaliasa  ratmilosa  E.  Fr.;  Holzgr.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zooI.-boUn.  Gesellsch. 
in  Wien,  XIII  (1868),  S.  1008;  A.  Zahlbr.,  ebenda,  XLI  (1891),  S.  783. 
Pjcnoconidien  eiförmig  oder  eiförmig-elliptisch,  2—3X1*6^. 
Auf  Amphibolscbiefer  zwischen  Bacharnsdorf  und  Ober-Kien.<jtock,  Be- 
zirk Mautern,  ca.  200  w  (Bau  m  gartner);   auf  Schiefer  auf  dem 
Pfaffen berg  bei  Förthof  oberhalb  Stein  (Baumgartner);  auf  ür- 
kalk  bei  Drosendorf  a.  d.  Thaya  auf  dem  Lager  der  Leeidea  lurida 
(Baumgartner). 
Anema  Noiarisii  Forss.,  Beitr.  z.  Anat.  und  System.  Gloeolich.  (1885),  p.  93. 
Omphdlaria  Notarisii  Mass.,   Framm.  licfagr.  (1855),  p.  13;  Lieh.  Ital. 
exsicc.,  Nr.  174! 

Auf  Urkalkfelsen  im  Thayathale  bei  Drosendorf,  häufig  und  gemein- 
schaftlich mit  der  Vorigen  (Baumgartner). 
Anema  fnoediingense  A.  Zahlbr.  nov.  spec.  Thaüus  niger,  »iccrn  opaatM^ 
ntedußf  ro8ukui  monophyllas  convexas  vel  fore  Bemiglohaaas,  ü-^  mm  Iotas 
et  nsque  2  mm  oHas  formons,  ambüu  haud  hbatust  demum  rimulosus 
et  in  superficie  minute  ruffuloso-  vel  lobiUato-inaegualis,  subtus  UUe  um- 
hilicatus;  gonidiis  10—18  X  9—14  fi,  hffphemate  copiose  dwüs.  Äpothecia 
copiosa,  leoanorina,  impressa,  0'5—0'Smm  lata,  disco  primwn  suburceo- 
lato  vel  coneavo,  demum  piano,  wigro;  margine  tenui  integre  nigro  persi- 
stente; hypothecio  paüide  ochraceo-flavescente;  hymenio  imprimis  supeme 
ochraceO'flavesemUe,  J  coeruleseente  (ascis  fulvorubeseenHbus),  epithecio 
tenui  subgrantdoso  tecto;  paraphysibus  et  crassiiusculis,  subtnonüiforme 
articulatis,  stêpeme  parum  incrassatis  et  simplidbus  gradUhus  eongluti- 
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natis;^)  aacis  ovoideis,  hasi  cuneatis,  apice  hinc  inde  retusis,  47—52X 
î6—20fty  hymenio  dupîo  circa  hrevioribus;  sports  S-nw,  hyàlinis,  glo- 
bosiSj  5*5 — 11^  in  diam.,  episporio  tenui  cinctis.  Receptacula  pycno- 
eonidiarum  minuta;  sterigmatibîtë  gracUibus  et  simplicilms ;  pycnoconidiis 
redis  ellipsoideo  ohîongis  veî  ohîongis,  26—3 XI  fi. 

Ad  saxa  dolomitica  in  monte  Kaknderberg  prope  Modling  (leg.  Baum- 

gartner). 
Bisher  ist  nur  eine  Änema-krt  mit  kugelrunden  Sporen  bekannt  ge- 
worden, nämlich  das  auf  Socotra  vorkommende  Anema  exig%Mm 
MülL-Arg.  in  Proc.  Roy.  Soc.  Edinbourgh,  XI  (1882),  p.  457,  und 
apud  Balf  our  in  Trans.  Roy.  Soc,  Edinbourgh,  XXXI  (1888),  p.  344. 
Von  dieser  Species  unterscheidet  sich  jedoch  unsere  Pflanze  wesent- 
lich durch  die  Form  und  Grösse  des  reichfrüchtigen  Lagers,  durch 
die  nicht  cylindrischen  Schläuche  und  durch  die  grösseren  Sporen. 
Für  den  Kalenderberg  und  auch  für  den  Maaberg  bei  Mödling  gibt 
Lojka  (Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XVIII, 
S.  520)  das  Vorkommen  des  Anema  decipiens  (Mass.)  an.  Nach 
Exemplaren,  welche  im  Herbare  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
museums in  Wien  erliegen,  kann  ich  die  Richtigkeit  dieser  Angaben 
bestätigen.  Dieses  weicht  von  Anema  moedlingense  durch  die  Tracht 
des  bestäubten  Thällus,  durch  braune  Apothecien  und  durch  die 
Sporenform  ab. 
hecania  coralloides  Mass.  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturhist.  Hofmus.  Wien, 
IX,  S.  136. 

Auf  Urkalkfelsen   gegenüber   der  Ruine  Hartenstein   im  Eremsthale, 

ca.  500 w»  (Baumgartner)    (=   Kryptg.  eis.  edit.  Mus.  Vindob., 

Nr.  70). 

f'<iïlema  glaucescens  HoflFm.,  Deutschi.  Flora,  II  (1796),  S.  100;  Krb.,  Syst.  Lieh. 

Germ.  (1855),  p.  403;  Arn.  in  Flora  (1867),  p.  132,  Tab.  II,  Fig.  46-51; 

Crombie,  Mngr.  Britt.  Lieh.,  I  (1894),  p.  47.   Liehen  limosus  Ach.,  Lichgr. 

8uec.  Prodr.  (1798),  p.  126.    Collema  limosum  Ach.,  Lichgr.  Univ.  (1810), 

p.  126;  Arn.  in  Flora  (1885),  p.  172. 

An  den  Rändern  lehmiger  Waldwege  beim  Scheibenhof  nächst  Krems 
(Baumgartner);  auf  Lehmboden  bei  Stronsdorf  (leg.  Ripper). 
Cööewa  melaenum  Ach.,  Lichgr.  Univ.  (1810),  p.  636  («);  Nyl.,  Synops.,  I  (1858), 
p.  108.  Liehen  multifidus  Scop.,  Flora  Carniol.,  II  (1772),  pr.  p.  Collema 
mültifidum  Schaer.,  Enum.  Lieh.  Eur.  (1850),  p.  254;  Arn.  in  Flora  (1885), 
p.  170;  Heufl.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  VI, 
S.227;  Poetsch,  I.e.,  VII,  S.  33;  Holzgr.,  I.e.,  XIII,  S.  1008;  Wallner 
in  Oesterr,  botan.  Zeitschr.  (1871),  S.  320. 

Auf  Urkalkfelsen  gegenüber  der  Ruine  Hartenstein  (Baumgartner). 

>)  Bt  in  Ä.  dteipienU;  conf.  Th.  Pries  in  Botaniska  Notiser  (186.'>),  p.  183  ot  Flora  (1866), 
Z.B.O««.  Bd.  XLYTn.  47 


Digitized  by 


Google 


362  Â.  ZabUrackner. 

Coîkma  plicatüe  Ach. 

An  Kalkfelsen  an  der  Schwechat  im  Helenenthaie  bei  Baden. 
Synechohlastus  multipartitus  Erb.    Collema  multipartitum  Sm.,  Engl.  BoUny, 
XXXVI  (1814),  Tab.  2582;  A.  Z  ah  Ihr.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan. 
Gesellsch.  in  Wien,  XLI,  S.  783. 

An  Urkalkfelsen  der  Ruine  Hartenstein  und  auf  Amphibolschiefer  beim 
Dorf  Aggstein  nächst  Aggsbach  (Baumgartner). 
Leptogium  suhtüe  Nyl.;  A.  Z  ah  Ihr.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch. 
in  Wien.  XLI  (1891),  S.  783. 

Auf  einer  von  Erde  bedeckten  Weingartenmauer  auf  dem  Pfaffenberg 
bei  Forthof  oberhalb  Stein  (Baumgartner). 
Parmeliella  microphylla  Müll.- Arg.  in  Flora  (1889),  p.  507.  lAchen  microphyUus 
Sw.  in  Vet.-Akad.  Handl.  (1791),  p.  301. 

Auf  Amphibolschiefer  unterhalb  der  Buine  Schauenstein  im  Kampthale  ; 

auf  Granitfelsen  in  der  Langwies  bei  Aggsbach;  zwischen  Persen- 

heug  und  Isperdorf  (Baumgartner). 

Parmeliella  triptophylla  Müll.-Arg.,  Princip.  Class.  in  Mém.  Soc.  phys.  et  bist. 

nat.  Genève,  XVI  (1862),  p.  86.    Lecidea  triptophylla  Ach.,  Licbgr.  üniv. 

(1810),  p.  215. 

Auf  einer  Buche  im  Walde  oberhalb  der  lliurmmauer  auf  dem  GöIIer, 
ca.  1200m  (Baumgartner). 
CoUoiechia  caeaia  Mass.,  Geneac.  Lieh.  (1854),  p.  7;  Erb.,  Syst.  Liob.  Genn. 
(1855),  p.  397.    Lecidea  caesia  Duf.  apud  Schaer.,   Enum.  Lieb.  Eur. 
(1850),  p.  99. 

An  Dolomitfelsen  am  Fusse  der  Thurmmauer  des  GöUers,  ca.  1100m 

(Baumgartner);  an  Ealkfelsen  auf  dem  Gaisstein  hei  Pottenstein, 

ca.  1000m  (Baumgartner);  an  Ealkfelsen  in  der  Längapiesting 

bei  Gutenstein. 

Eeppia  Gtiepini  Nyl.;  A.  Z  ah  Ihr.  in  Annal,  naturhist.  Hofmus.  Wien,  XI  (1896), 

S.  93. 

Diese  Flechte  sammelte  Herr  Baumgartner  femer  auf  Schiefer  bei 
Leihen  oberhalb  Stein,  bei  Dürrenstein,  auf  Amphibolschiefer  bei 
Weitenegg  und  im  Eremsthale  unterhalb  Hartenstein  und  bei 
Senftenberg;  auf  Schieferfelsen  imThayathale  bei  der  Ruine  EoUmitz 
unterhalb  Raabs. 
Eeppia  adglutinata  Mass.,  Geneac.  Lieh.  (1854),  p.  8.  Lecanora  adglutinata 
Erplhbr.  in  Flora  (1851),  p.  675. 

Auf  Erde  über  Amphibolschiefer  bei  Mauternbach,   Bezirk  Mautem 
(Baumgartner). 
Peltigera  «ptma  DC. 

An  Strassenlehnen  bei  Gansbach  in  der  Langwies,  bei  Aggsbach;  an 
Weglehnen  unterhalb  Rastenfeld  am  Eleinen  Eamp;  an  Wald- 
wegen über  verkohltem  Holz  bei  Rckawinkel  (Baumgartner). 
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BictMoiia  amplissifna  De  Noirs,  in  Giorn.  Bot.  liai.,  Anno  II,  Parte  1,  Toiuo  1 
(1846),  p.  179;  Crombie,  Monogr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  275.  Lichen 
amplùsimus  Scop.,  Flora  Carniol.,  II  (1772),  p.  386.  Sticta  ampîissima 
Rabenh.,  Kryptg.-Flora  Deutschl., ,  II  (1845).  S.  64;  Körb.,  Syst.  Lieh. 
Germ.  (1855),  p.  68.  lAchen  glomenUiferus  Lightf.,  Flora  Scot..  II  (1777), 
p.  853.  Bicasolta  glomeruUfera  Nyl.,  Prodr.  in  Ad.  Soc.  Linn.  Bordeaux, 
XXI  (1856),  p.  300;  Stizenb.  in  Flora,  LXXXI  (1895),  p.  HO. 

Der  untere  Theil  der  kraftigen  Markschichte  färbt  sich  mit  K-\-  CaCl 

röthlich. 
An  Buchen  am  Obersee  bei  Lunz,  ca.  1200m  (Baumgartner). 
Solorineüa  asterücus  Anzi.    Vergl.  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturb.  Hofmus. 
Wien,  IX  (1894),  S.  130. 

Diese  zierliche  Flechte  ist  an  geeigneten  Orten  in  Niederöster reich  gar 
nicht  selten.  Herr  Baumgartner  hat  sein  besonderes  Augenmerk 
auf  sie  gelenkt  und  konnte  sie  mir  von  den  folgenden  Standoi*ten 
einsenden:  An  Löss  bei  Hainburg;  an  Löss  bei  Wolkcrsdorf,  Elein- 
Wetzdorf,  Ober-Hollabrunn,  Absdorf;  im  unteren  Traisenthal  von 
Traisenmauer  bis  Einöd;  häufig  in  den  Umgebungen  von  Krems, 
Stein  und  Mautern,  donauaufwärts  bis  gegen  Spitz.  Aus  diesen 
Angaben  geht  hervor,  dass  sich  die  geographische  Verbreitung  dieser 
Flechte  in  Niederösterreich  mit  der  Area  der  pannonischen  Flora 
(vergl.  Beck,  Flora  von  Niederöster r.,  I,  S.  30)  deckt. 
BueJUa  alboatra  (Hoflfra.)  Th.  Fr. 
f.  corticola  (Ach.). 

Am    Grunde   alter  Linden   auf  dem  Mariahilferberg   bei  Guteustein, 
schön  entwickelt.  —  Herr  Baumgartner   sammelte   diese  Form 
auf  Eichen  im  Kampthal  südlich  von  Altenberg  und  bei  Bohrbach 
nächst  Ober-Hollabrunn. 
f  ^Mpolta  (Ach.). 

An   der  Friedhofmauer   des  Dorfes  Kgelsee,    Bezirk   Krems  (Baum- 
gartner). 
î»r.  venusta  (Krb.)  Th.  Fr. 

Im  Leithagebiiige  zwischen  Brück  und  Winden,  auf  Kalkfelsen  (Baum- 
gartner). 
^Mflta  sUüülata  Mudd;  A.  Zahlbr.  in  AnnaL  k.  k.  naturh.  Hofmus.  Wien,  IX 
(1894),  S.  133. 

An  Schiefer  auf  dem  PfafTenberg  bei  Förthof  nächst  Stein;  Amphibol- 

schiefer  oberhalb  Dürrenstein,  ca.  250m  (Baumgartner). 
Die  Sporen  sind  in  den  niederösterreichischen  Exemplaren  etwas  kleiner 
als  in  den  zu  dieser  Art  gehörenden  Ëxsiccaten  (vergl.  Arnold  in 
Flora  [1872],  p.  292);  ich  fand  sie  zumeist  G—S/n  lang  und  2'5  bis 
3^  breit, 
^wöw  paraaema  (Ach.)  Th.  Fr. 
Tar.  saprophUa  (Ach.)  Th.  Fr. 

47* 
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An  Fichtenstrünken  auf  der  Haselrast  zwischen  Rohr  und  Gutenstein. 
var.  triphragmia  (Nyl.)  Th.  Fr. 

An  Buchen   zwischen   dem  Grossen  Zellerhut  und   Schwarzkogel  hei 

Neuhaus,  ca.  1400  m  (Baumgartner). 

Buellia  (s.  Catolechia)  badia  Krh.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  226;  Arn. 

in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-hotan.  Gesellsch.  in  Wien,  XXII  (1875),  Abb., 

S.  299;  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  588.   Lecidea  hadia  E.  Fries, 

Syst.  Orb.  Veget.  (1825),  p.  287;  Nyl.,  Lieh.  Scand.  (1861),  p.  238. 

Ueber  Moosen  bei  Loiben  oberhalb  Stein;   an  Gneissfelsen   auf  dem 
Sandel  bei  Dürrenstein,  ca.  700  tn;   an  Granitblöcken  bei  Traun- 
stein,  Bezirk  Ottenschlag,  ca.  900  m  (Baumgartner). 
Rinodina  sophodes  Arn.  in  Flora  (1881),  p.  196  und  (1884),  p.  320. 

An  Sorlms  Aueuparia  beim  Jägerhaus  Bendlwies,  ca.  700  m  (Sporae 

14—16fi  longae  et  8fi  latae;  pycnoconidia  recta,  3'5^4fi  longa 

et  0'7—0'9  fi  lata)  und  um  Rosshruck  bei  Weitra  (Baumgartner). 

Rifwdina  ocellata  Th.  Fries,   Lichgr.  Scand.,  I  (1871),  p.  204;  Arn.   in  Flora 

(1872),  p.  39  und  (1884),  p.  318.    Binodina  leeanorina  Mass.;   Holzgr. 

in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XIII  (1863),  S.  1005. 

An  Schieferblöcken  bei  Aggsbach  und  an  Kalkconglomerat  des  Gölbling 

nächst  Rohrendorf,  Bezirk  Krems  (Baumgartner). 

Itithodiiia  turfacea  Th.  Fries,   Lichgr.  Scand.,   I  (1871),   p.  195.     lÀ4^ken 

iurfaceus  Wahlhg.,  Läpp.  (1812),  p.  408. 

An  mit  lehmiger  Erde  bedeckten  Mauern  im  Weingebirge  bei  der 
Kremser  Vorstadt  Hohenstein,  ca.  200  m  (Baumgartner).  Die 
gesammelten  Exemplare  zeigen  sowohl  Früchte  mit  nackter  Scheibe, 
wie  auch  kleinere  Apothecien  mit  in  der  Jugend  weisslich  bereiftem 
Rand  und  Discus  (var.  roscida  Th.  Fr.).  Dass  übrigens  beide  Frucht- 
formen an  ein  und  demselben  Lager  auftreten,  sagt  auch  Th.  Fries 
a.  a.  0.  Diese  Flechte  ist  ein  alpiner  Typus  und  sie  vermehrt  die 
Anzahl  der  im  oberen  Donauthale  in  tiefer  Lage  vorkommenden 
Flechten  um  eine  Art  (vergl.  diesbezüglich  A.  Zahlbruckner  in 
Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XLI  [1891], 
S.  770  und  Baumgartner,  1.  c,  XLIII  [1893]  S.  550). 
Mitwdina  oreina  var.  Mougeotioides  (Nyl.)  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturhist. 
Hofmus.  Wien,  IX  (1894),  S.  130. 

An  Quarzit   auf  dem  Braunsberg   bei  Hainburg,   ca.  300m  (Baum- 
gartner). 
Physcia  caesia  (Hoflfm.)  Nyl. 

An  sonnigen  Kalkblöcken  bei  Perchtoldsdorf. 
Blastenia  leucoraea  (Ach.)  Th.  Fr. 

Ueber   abgestorbenen  Moosen  in  der  näheren  Umgebung  Gutensteins 
häufig. 
Caloplaca  Schistidii  A.  Zahlbr.   Gyalolechia  Schistidii  Anzi,  Catal.  Lieh.  Sondr. 
(1860),  p.  38;  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  526;  Strass,  in  Verhandl.  der 
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k.  k.  zooL-botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XXXIX  (1889),  S.  351.  Lecanora 
Schistidii 'Nyl.  apud  Crorabie  in  Journ.Linn.  Soc.  Lond.,  Bot,  XV  (1876), 
p.  172. 

Ueber  ^nfnmia-Polstem  im  Kremsthale  bei  Erems  (Baumgar tn er). 
Cakplaca  cerina  (Ehrh.)  Tb.  Pries, 
f.  sUUicidiorum  Tb.  Pries,  Licbgr.  Scand.,  I  (1871),  p.  175. 

Auf  (rrimmia-Polstern  auf  dem  Akazienberg  bei  Stein  und  bei  Loiben 
(Baumgartner). 
I    Cdoplaca  rubeUiana  (Acb.)  Lojka.    Conf.  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturhist. 
Hofmus.  Wien,  IX  (1894),  S.  131. 

An  sonnigem  Scbiefergestein  in  der  Hugelregion  des  linken  Donanufers 
I  (oa.  300  m)  von  Krems  bis  Spitz  nicbt  selten  (Baumgartner  in  litt.). 

Cahplaea  arenaria  Mull.-Arg.,  Princip.  Classific.  Lieb.  (1862),  p.  47.  Liehen 
arenarius  Pers.  in  üsteri,  Ann.  d.  Bot.,  7  (1794),  p.  27.  Blastenia  are- 
naria Mass.  in  Flora  (1852),  p.  575;  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  308  und  Licb.- 
Flora  Mnncben  (1891),  p.  47. 

An  Scbieferfelsen  bei  Stein,  ca.  250m  (Baumgartner). 
Coloplacairrubescens  A.  Zahlbr.  Lecanora  aurantiaca  *  irrubeseens  Nyl.  in  Flora 
(1874),  p.  318;  Crombie,  Monogr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  375  pro  subsp.; 
Stixenb.  in  Ber.  St.  Galliscb.  naturw.  Ges.  (1880—1881),  pro  sp.  Calo- 
placa  aurantiaca  f.  irrubeseens  A.  Zahlbr.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zooL- 
botan.  Gesellsch.  in  Wien,  XLI  (1891),  p.  774.  * 

An  Amphibolschiefer  zwischen  Emmersdorf  und  Weitenegg,  ca.  200  m; 
an   .sonnigen   Granitblöcken   bei  Weitra,   ca.  550  m;    an    sonnigen 
Schieferfelsen  bei  Krumau  am  Kamp,  ca.  400m  (Baumgartner). 
CoHoplaca  caesiorufa  (Ach.)  A.  Zahlbr.    Conf.  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  natur- 
hist. Hofmus.  Wien,  XII  (1897),  p.  90. 

An    Gneissfelsen   auf  dem   Sandel    bei   Dürrenstein  (Baumgartner) 

(=  Arn.,  Lieh,  exsicc.,   Nr.  1652);   an   Granitblöcken   bei  Weitra 

und    an  Amphibolschiefer   zwischen    Emmersdorf  und   Weitenegg 

(Baumgartner). 

^^oUt^pHaca  fuseoaPra  (Bayrh.)  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturhist.  Hofmus.  Wien, 

IX  (1894).  p.  131. 

Ffir  die  Verbreitung  dieser  Flechte  in  Niederösterreich  sind  noch  die 
folgenden  Standorte  von  Wichtigkeit:  an  Qnarzit  auf  dem  Brauns- 
berg bei  Hainburg;  auf  Urgestein  am  rechten  Donauufer  unterhalb 
Sarmingstein  an  der  oberösterreichischen  Grenze  und  an  Schiefer 
bei  Hardegg  und  bei  Prain  a.  d.  Thaya  (Mähren)  (Baumgartner). 
^^"^toco  (scct.  Gasparrima)  cirrochroa  (Ach.)  Tb.  Pries. 

An  Amphibolschiefer  zwischen  Willendorf  und  Groisbach  oberhalb  Spitz, 

ca.  220m  (Baumgartner). 

^^placa   (Goäparrinia)  pusUla  A.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturhist. 

Hofmus.  Wien,  IV  (1889),  p.  353.    Physcia  pusüla  Mass.  in  Flora  (1852), 

p.  567  und  Monogr.  Lieh.  Blasteniosp.  (1858),  p.  59,  Fig.  VII;  Arn.  in  Flora 
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(1875),  p.  153,  (1881)  p.  309  und  (1884)  p.  248.  Amphiloma  pusiUum  Krb., 
Par.  Licb.  (1859),  p.  48.  Lecanora  pusUla  Rieh.,  Catal.  Lieh.  Deui-Sèvres 
(1878),  p.  23. 

An  Schieferfelsen  des  Schlosses  Kriimaa  ara  Kamp,  ca.  400  m  (B  a  u  m- 
gartner). 
Caîopîaca  (Gasparrinia)  Heppiana  Â.  Zahlbr.  in  Annal,  k.  k.  naturhist.  Hofitins. 
Wien,  V  (1890),  p.  27.  Amphiloma  Heppiana  MûU.-Arg.,  Princip.  Clsissific. 
Lieh.  (1862),  p.  39. 

An  Schieferfelsen  zwischen  Dürrenstein  und  Weissenk  ircheu  (Baum- 
gartner). 
CtUopkica  (Otisparrinia)  Baumgartneri  A.  Zahlbr.  nov.  spec.  ThaUus 
rosulaa  formans^  l'5—2'5  cm  latas,  centrifugas  et  confluenteSj  aurantiactâs, 
K-\-f  opacus,  acahriuscuhtë,  in  centra  verrucoso-granulostis,  paulum  ob- 
8curatu8,  demum  obliteratus,  in  margine  effiguratus,  laciniis  contiguis, 
mibstrato  adnatis,  convexis,  angustiSj  in  apice  plerumque  digitatim  2-  ad 
3-lohulati8  (rare  simpUcibus)  et  parum  planiorihtis;  sorediis  nuüis.  Gmvidia 
glohostty  13—16/u,  in  diam.  Apothecia  in  centro  thalli  numerosa,  parva, 
0'5—0'7  mm  lata,  sessHia,  primum  concaviiuc^da^  demum  plana,  disco 
miniatOy  nudo,  margine  tJiallo  concolore,  stibintegro  vel  stibcrenulato  ; 
paraphysibus  gracilibus,  apice  celluloso-clavatis,  dense  pulveruleniis, 
8implicibt4S  vel  furcatis;  ascia  ovoideis  vel  obhngo-ovoideis,  apice  retusis, 
paraphysibus  brevioribus,  50—55  fi  longis  et  18—22  fi  lotis;  sporis  polari- 
dyblastiSy  ovoideis  vel  ovoideo-ellipsoideis,  12'5—15 /ll  longis  et  5 — 5'ö  fi 
latis.    Hymenium  J  pulchre  coerulescit,    Pycnoconidia  non  visa. 

Species  elegans,  quoad  thallum  ad  Caloplacam  scopularem  (Lecanora 
scopularis  Njl.  in  Flora  [1888],  p.  105)  accedit,  sed  differt  sporis 
aliis. 
An  Schieferfelsen  unterhalb  des  Schlosses  Persenbeug  reichlich  (ca. 
200  m)  und  an  Schiefer  bei  Schloss  Enimau  am  Eamp,  ca.  370  m 
(Baumgartner). 
Haematomma  ventosum  (L.)  Mass. 

An  Granitblöcken  bei  Traunstein,  Bezirk  Ottenschlag,  ca.  900  m,  und 
bei  Pretrobruck  nächst  Arbesbach,  ca.  800  m  (Baumgartner). 
Haefnatamtna  cocHneutn  Erb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  158;  lli.  Fries, 
Lichgr.  Seand.,  I  (1871),  p.  297.    Lidien  coccineus  Dicks.,  Pasc,  Cryptg. 
Britt,  I  (1785),  p.  8. 

Im  Urgebirge  der  beiden  oberen  Ereise  nicht  selten;  Herr  Baum- 
gartner theilte  sie  mir  von  den  nachfolgenden  Standorten  mit: 
An  den  Hirschwänden  bei  Bossatz  (in  einer  Form  mit  kräftigem, 
stellenweise  grauem  Lager  und  zahlreichen,  2—3  mm  breiten  Früch- 
ten); an  schattigen  Gneissfelsen  beim  Jägerhause  Ernsthof  nächst 
Arnsdorf,  Bezirk  Mautem,  ca.  700  m;  an  Amphibolschiefer  zwischen 
Laach  und  Aggsbach,  ca.  400  m;  an  schattigen  Granitfelsen  am 
„Falkenstein"  an  der  Eleinen  Isper;  unterhalb  Dorfstetten,  schon  in 
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Oberdsterreich,    doch   nahe  der  Diederösterreichischen  Grenze;   am 

Kleinen  Peilstein  bei  Isper  auf  Gneiss,  ca.  900  m  ;  auf  der  Kuppe  des 

Mandeisteins  bei  Weitra,   an   Granit,   ca.  850  m;   an    Schiefer   im 

Kampthal  oberhalb  der  Batzelmfihle  nächst  Rosenburg,  ca.  800  m; 

an    Granitblöcken    am    Zusammenfluss   des   Grossen    und    Kleinen 

Kamps  bei  Zwettl. 

HaemaUnnma  eUMnum  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  153;  Th.  Fries, 

Lichgr.  Scand.,  I  (1874),  p.  299.    Lecanora  elatina  Ach.,    Lichgr.  Univ. 

(1810),  p.  387;  Nyl.,  Lieh.  Scand.  (1861),  p.  172. 

An  Lärchen  am  Fusse  des  Hochkars  bei  Göstling,  ca.  750  m,  und  an 

Pinus  sylvestris  am  Fusse  der  Achnermauern  des  Göllers,  ca.  750  m 

(Baumgartner). 

Ijecanora  (sect.  Ochrolechia)  mibtartarea  Nyl.  in  Flora  (1872),  p.  550 

(non  Énum.  in  Mém.  Soc.  sc.  nat.  Cherbourg,  V  [1857],  p.  118);  Crombie, 

Monogr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  460. 

An  moosigem  Granitgestein  auf  dem  Bärenstein  bei  Weitra,  ca.  1000  m 
(Baumgartner). 
Ltcanora  (sect.  Aspicüia)  gihhosa  (Sm.)  Nyl. 

An  Gneissfelsen  auf  dem  Sandel  bei  Dfirrenstein,  ca.  600m  (Baum- 
gartner). 
Lecanora  (sect.  Asptcilia)  verrucosa  (Ach.)  Nyl. 

Üeber  Moosen  um  Gutenstein  und  auf  dem  Unterberg. 
Umnora  suhfusca  var.  chlarona  Ach. 

An  der  Rinde  der  Lärchen  beim  Forsthofe  am  Fusse  des  Schöpils,  mit 
sehr  hellen  gelblichen  Apothecien. 
Ltcanora  albeUa  Ach.;  Nyl. 

An  Buchen  am  Aufstiege  zum  Nebelstein  bei  Weitra,  ca.  900  m  (Baum- 
gartner). 
Ucanora  glaucama  var.  Stoartzii  (Ach.)  Nyl. 

An  Schieferfelsen  in  der  Wegscheid  im  Kampthale,  ca.  400  m  und  bei 
der  Ruine  Dobra  (Baumgartner). 
Tar.«iôr«<lia»aNyl.  in  Flora  (1872),  p.  549,  prosubsp.;  Crombie,  Monogr. 
Britt.  Lieh.,  I  (1894),  p.  422. 

Gneissfeisen  am  Kleinen  Peilstein  bei  Isper  (Baumgartner). 
^^canora  subcamea  Ach.;  Nyl. 

An  Gneissfelsen  auf  dem  Sandel  bei  Dürrenstein,  an  den  Hirschwänden 

bei  Rossatz,  beim  Jägerhaus  Ernsthof  nächst  Arnsdorf  ;  an  Amphibol- 

schiefer  unterhalb  der  Ruine  Aggstein  und  an  Schieferfelsen   im 

Thayathale  nächst  Dobersberg  (Baumgartner). 

^^feanora  suiphurea  Ach.,  Lichgr.  Univ.  <1810),  p.  399  (a);  Mass.,  Ricerch. 

soU'auton.  (1852),  p.  13,  Fig.  20;  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  334;  Crombie, 

Monogr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  428.    Liehen  siUphitreus  Hoffm.,  Enum. 

Lieh.  (1784),  p.  32,  Tab.  IV,  Fig.  2.    Leeidea  suiphurea  Wahlbg.,  Flora 

Lappon.  (1812),  p.  477;  Hedl.  in  Bihang  tili  Svenska  Vet.-Akad.  Handl., 
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XVIII,  Afd,  III,  Nr.  8  (1892),  p.  55.    Zeora  stOpht^rea  Krb.,  Lieh.  Germ. 
(1855),  p.  136. 

An  Schieferfelsen  auf  den  südlichen  Abhängen  des  Jauerling  bei  Spitz, 
ca.  600  w  (Baumgartner). 
Lecanora  orosthea  Ach.,  Liehgr.  Univ.  (1810),  p.  400;  NyL,  Lieh.  Scand. 
(1861),  p.  165;  Hedl.  in  Bihang  tili  Svenska  Vet.-Akad.  Handl.,  XVIII, 
Afd.  III,  Nr.  3  (1892),  p.  39;  Crombie,  Monogr.  Brit  Lieh.,  I  (1894), 
p.  429.  Zeora  orosthea  Fw.  in  Jahresber.  Schles.  Ges.  Naturk.,  I  (1849), 
p.  125;  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  136.  Lecanora  varia  var. 
oroÄtÄ^a  Mudd,  Man.  Brit.  Lieh.  (1861),  p.  150;  Th.  Fries,  Liehgr.  Scand., 
I  (1871),  p.  261. 

An  Gneissfelsen  auf  dem  Sandel  bei  Dürrenstein  (leg.  Lojka!)  (Herb. 
Vindob.);    an   Granitfelsen   auf  der   Kuppe   des   Mandelsteins    bei 
Weitra,  ca.  850  w  (Baumgartner). 
Lecatiora  pinipei*da  Krb.,  Par.  Lieh.  (1859),  p.  84;  Hedl.  in  Bihang  Svenska 
Vet.-Akad.  Handl.,  XVm,  Afd.  III,  Nr.  3  (1892),  p.  45. 
An  Schwarzführen  um  Gutenstein  nicht  selten, 
f.  »ubcamea  Krb.,  1.  c;  Hedl.,  1.  c. 

An  Rothfohren  im  Sendelbaehgraben  bei  Oberbergern,  Bezirk  Maut^rn 
(Baumgartner). 
Lecanora  (sect.  Flacodium)  lentigera  Ach. 

Auf  Tertiärboden  bei  Wolkersdorf  und  zwischen  Rohrbach  und  Ober- 
Hollabrunn  (Baumgartner). 
Lecanora  (sect.  Flacodium)  chrysoleuca  Ach. 

var.  complicata  Ach.,  Liehgr.  Univ.  (1810),  p.  411.  Sguamaria  chrysoleuca 

var.  complicata  NyL,  Lieh.  Scand.  (1860),  p.  131  und  Synops.,  II,  p.  61. 

An  Gneiss  bei  Loiben  oberhalb  Stein  und  auf  dem  Akazienberg,  ca. 

250  m;  auf  dem  Schlossberg  bei  Spitz  (Baumgartner). 

Lecanora  (sect.  Flacodium)   Garovaglii  A.  Zahlbr.  in  Verhandl.  naturhist.  Ver. 

Pressburg,   VII   (1894),   p.  47.    Flacodium  Garovaglii  Krb.,   Par.  Lieh. 

(1859),  p.  54;  Arn.  in  Flora  (1884),  p.  812. 

Im  ürgebirge    des  V.  o.  M.  B.,   namentlich  in  den  wärmeren  Thal- 
gegenden nicht  selten,  meist  in  Gesellschaft  von  Lecanora  saxicola 
(Poll.);  so  in  der  Wachau,  im  Kremsthale,  am  Kamp  bei  Krumau, 
an  der  Thaya  bei  Drosendorf  (Schiefer);  seltener  auf  dem  Plateau, 
bei  Gfbhl   (Schiefer),  Weitra  und   Eggenburg  (Granit).    (Baum- 
gartner in  litt.) 
Lecanora  (sect.  rUicodiwin)  demisaa  A.  Zahlbr.   Imbriearia  demissa  Fw. 
in  Jahresber.  Schles.  Ges.  Naturk.,  11  (1850),  p.  138;  Krb.,  Syst.  Lieh. 
Germ.  (1855),  p.  80.   Flacodium  demissum  Krb.,  Par.  Lieh.  (1859),  p.  55. 
Farmelia  demissa  Stein  apud  Cohn,  Kryptg.-Flora  Schles.,  11,  2  (1879), 
p  75.    (?)  Lecanora  castanoplaca  Nyl.  in  Flora  (1881),  p.  538. 

An  Gneiss  auf  dem  Braunsdorferberg  bei  Krems,  ca.  400  m;  am  Vogel- 
berg  und  Sandel  bei  Dfirrenstein;  an  schattigen  Granitfelsen  am 
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recbten  Donauufer  gegenüber  von  Grein;  an  Scbiefer  bei  Hardegg, 
knapp  an  der  mäbrischen  Grenze  (Baumgartner). 
Aearoipùra  gîaueocarpa  (Wahlbg.)  Krb. 

An  schattigen  Ealkfelsen  am  Aufstiege  zur  Hoben  Wand  bei  Waldegg 
(Baumgartner). 
tpercaena  (Acb.)  Krb. 

An  Jurakalk  bei  Falkenstetn  (Baumgartner). 
Aiuanapora  einercuxa  (Njl.)  Labm. 

An  Amphibolscbiefer  bei  der  Kremser  Vorstadt  Kremsthal  (Baum- 
gartner). 
Acanspora  fureata  (Scbrad.)  Am. 

An  Gneissfelsen  bei  der  Ruine  Dürrenstein  (Baumgartner). 
Äcarospara  rufescens  (Borr.)  Am. 

An  Gneiss  auf  dem  Sandel  bei  Dürrenstein  (Baumgartner). 
SitnocauUm  nanum  Ach. 

An    schattigen    Granitwänden   über   Moosen    am    rechten   Donauufer 
gegenüber  Ton  Grein,  an  Gneissfelsen  bei  Rappottenstein  (Baum- 
gartner). 
Oyrophora  polyrrhiza  Krb.,  Par.  Lieh.  (1859),  p.  41;  Tb.  Fries,  Lichgr. 
Scand.,  I  (1871),  p.  159;  Crombie,  Monogr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  333. 
Liehen  polyrrhizos  L.,  Spec.  Plant.  (1753),  p.  1151. 

An  Granitblöcken  bei  Petrobmck  nächst  Arbesbach  (Baumgartner). 
Oyrophora  polyphylla  (L.)  Tum.  et  Borr. 

An  Gneissfelsen  beim  Jägerhaus  Ernsthof  nächst  Arnsdorf,  ca.  700  m; 
häufig  auf  dem  Granitplateau  des  Waldriertels,  in  grosser  Menge 
z.  B.  am  Mandelstein  bei  Weitra;  bisher  nur  steril  beobachtet  (Baum- 
gartner). 
CyropÄora  flocctdom  (Wulf.)  Tum.  et  Borr. 

An  Granitfelsen  auf  dem  Gipfel  des  Nebelsteins  bei  Weitra,  fruchtend 
(Baumgartner). 
Pàmdia  perlata  Ach.;  Nyl. 

Erachtend  !  An  Bachen  auf  dem  Bargstein  bei  Isper,  ca.  900  m  (Baum- 
gartner). 
J^armeUa  saxatiUs  Ach.  f.  furfurcicea  Schaer.,  Lieh.  Helvetic.  Spicil,  Sect.  X 
(1840),  p.455;  Crombie,  Monogr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  241. 

An  Tannen  fruchtend  am  Aufstiege  zur  Keisalpe  von  Hohenberg,  ca. 
1000m  (Baumgartner). 
^omeKa  hf^peropta  Ach. 

An  Lärchen  am  Aufstieg  zum  Grossen  Zellerhut  von  Neuhaus  aus,  ca. 
1100m  (Baumgartner). 
famelia  subaurifera  Nyl. 

An  Hainbuchen  in  den  Wäldern  um  Percbtoldsdorf  häufig;  an  Lärchen 
beim  Forsthofe  am  Fusse  des  Schöpfl. 

2.B.GM.  Bd.XLYni.  48 
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ParmèHa  glabra  Nyl. 

An  Eschen  in  den  Wäldern  um  Perchtoldsdorf,  E&ltenleatgeben   und 
Mödling  häufig. 
P€irmeiia  gUMbrans  Nyl.  in  Mon  (1875),  p.  15;  Hue,  Addend.  Lichgr.  Eur. 
(1886),  p.  45. 

An  6 ranithlöcken  nördlich  von  Gmftnd,  ca.  550 m  (Baumgartner). 
Die  Sporen  des  Ezemplares  sind  9*5 — Wfi  lang  und  5*5—6^  breit 
JParméliu  sorediata  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,  I  (1871),  p.  128;  Nyl.  in 
Flora  (1879),  p.  223.  Pairmelia  stygia  ß.  sorediaia  Ach.,  Lichgr.  Uni?. 
(1810),  p.  471.  Imbricaria  sorediata  Am.  in  Flora  (1882),  p.  406  und 
(1884),  p.  166,  Lich.-Flora  Münch.  (1891),  p.  32.  FarméUa  proUxa  suhsp. 
sorediata  Crombie,  Monogr.  Brit.  Lieh.,  I  (1894),  p.  253.  Imbricaria 
Sprengelii  Krb.,  Syst.  Lieh.  Germ.  (1855),  p.  80. 

An  Granitblöcken  am  Gipfel  des  Nebelsteins  bei  Weitra,  ca.  1000  m  ;  an 

Gneissfelsen  auf  dem  Sandel  bei  Dârrenstein,  ca.  700m,  fruchtend!; 

am  Vogelberg  bei  Dûrrenstein,  ca.  4009»;  an  Gneiss  am  Muglaberi^ 

bei  Bossatz  (Baumgartner). 

Farmelia  incurva  Fr.,  Nov.  Sched.  Critic.  (1826),  p.  31;  Nyl.,  Lieh.  Scand. 

(1861),  p.  101   und  Flora  (1869),  p.  293;  Th.  Fries,  Lichgr.  Scand.,   1 

(1871),  p.  129.     Liehen  inewrom  Pers.  apud   üsteri,  Ann.  d.  Bot.,  7 

(1794),  p.  24. 

An  Granitblöcken  bei  Petrobruck  nächst  A rbesbach,  ca.  800m  (Baum- 
gartner). 
Cetraria  tenuissima  Wainio  in  Meddel.  Soc.  faun.  et  flor.  fennic,  XIV  (1888), 
p.  21.    Liehen  ialandictAS  y,  tmuimmu»  L.,  Spec.  plant.  (1753),   p.  1145. 
Comicuiaria  acukata  (Schreb.)  Ach. 

An  sterilen  Plätzen  bei  Egelsee,  Bezirk  Erems,  und  an  Heideplätzen  bei 
Eggenburg  und  Betz  (Baumgartner). 
Cetraria  saepinccla  var.  cMorophyUa  Schaer. 

An   Lärchen   auf   der   Hinteralpe    zwischen   Reisalpe   und    Staff  bei 
Lilienfeld,  ca.  1100m  (Baumgartner). 
Bamalina  fraxinea  var.  caiiearifamUs  Nyl.,  Becogn.  Ramal.  (1870),  p.  38; 
Stizenb.  in  Jahresber.  naturf.  Ges.  GraubOnd.,   N.  F.,  XXXIV  (1891). 
p.  95;  Anzi,  Lieh.  Ital.  sup.  eis.,  Nr.  60! 

An  Ahomb&umen  auf  der  Hinteralpe,  zwischen  Beisalpe  und  Staff  bei 
Lilienfeld,  ca.  1100m  (Baumgartner). 
ümea  ceratina  Ach. 

An  Buchen  auf  dem  Hinterberg  bei  Isper,  ca.  800  m.    Das  Lager  er- 
reicht hier  eine  Länge  bis  85  cm  (Baumgartner). 
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Zur  Kermtniss  der  Verwandtsehaftsgruppe   des 
OtiorrhynchuLS  signatipennis  Schönh. 

Von 

Victor  Apfelbeck, 

Citstoff  am  k.  k.  Lwidesinnseiim  in  Ber^ewo. 
(Mit  3  Abbildungen  im  Texte.) 

(EiDgeUnfen  am  89.  April  1898.) 

I.  Otiorrhynchua  signatipennis  Schönh.(Gyllh.)  (aureolue Schöuh.; 
9  canfusm  Schönh.;  $  iOyricus  Stierl.;  $  euaomioides  StierL,  Mittheil,  der 
Schweiz,  eut.  Ges.,  IX,  S.  110). 

Diese  Art  ist  durch  den  auffallend  dicken,  kurzen,  winkelig  (d.  h.  nicht 
geradlinig,  sondern  mehr  minder  ausgeschweift  und  ungleiohmässig)  verengten 
Btoel  und  die  vollkommen  abgeflachten  Augen,  deren  Oberfläche  mit  dem  Kopfe 
nahezu  in  derselben  Wölbung  liegt,  von  den  Verwandten  besonders  abweichend. 
0.  ngnatipennis  ist  von  Sehönherr  (Sjnon.  insect.,  Vol.  II,  p.  597)  daher  dadurch* 
sehr  kenntlich  beschrieben,  indem  er  sagt:  „ovcftus,  roetrutn  eapite  paulo 
longit^s  (cf)  et  paulo  angustiue,  craesum,  angulatum.*^ 

O.  aureolus  SchGnh.  ist  wohl  als  signatipennis  9  richtig  gedeutet,  ebenso 
wie  O.  confusus  Schönh.  und  0.  iUyricus  Stierl.,  dessen  Beschreibung  (Revis,  d. 
eorop.  Otiorrh.,  S.  204,  205)  vollkommen  auf  das  9  ^^s  0.  signaHpenms  passt. 

O.  eusomioides  Stierl.  (1.  c.)>  von  dem  mir  die  Typen  aus  der  Sammlung 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  in  Wien  durch  die  Gefälligkeit  des  Herrn 
Custos  G  an  gib  au  er,  der  selbe  am  Nanos  in  Krain  sanmielte,  vorliegen,  unter- 
scheidet sich  von  0.  signatipennis  9  i^ur  dadurch,  dass  die  rundlichen  Schuppen 
vorwiegen.  Nachdem  aber  gerade  bei  0.  signatipennis  die  Form  der  Schuppen 
sehr  yariabel  ist  und  0.  etuomioides  durch  den  runzelig  gekörnten  Halsschild  und 
den  Bau  des  Kopfes  und  Rüssels  mit  signatipennis  9  vollkommen  übereinstimmt, 
so  muss  er  mit  diesem  vereinigt  werden.  Sämmtliche  mir  vorliegenden  0. 
eusomioides  sind  9- 

Stierlin  stellte  (1.  c.)  den  0.  eusomioides  —  obwohl  er  ausdrücklich 
sowohl  in  der  Diagnose  als  auch  in  der  deutschen  Beschreibung  die  «ungezähnten 
Schenkel**  zweimal  erwähnt  —  in  die  pupülatus-Grjxp^QQ)  (Schenkel  gezähnt), 
mit  der  er  in  gar  keine  Verwandtschaft  zu  bringen  ist,  da  er  sich  schon  durch 
den  Kopfbau  von  dieser  Gruppe  weit  entfernt. 

O.  gignatipennis  hat  eine  ziemlich  weite  Verbreitung.  £r  ist  besonders 
häufig  in  Croatien,  sowohl  auf  Laub-  wie  Nadelholz,  und  geht  in  Bosnien  und 
der  Herzegowina  bis  an  die  Baumgrenze  (Trebevie-Gebirge  bei  Serajewo,  1650  m; 

48* 
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bei  Livno  [West-Bosnien],  Krugalpe,  1700 m;  Baba-planina bei  Gacko,  Herzegowina, 
in  ca.  1700  m). 

Die  herzegowinischen  Exemplare  sind  lebhafter  metallisch  beschuppt. 

IL  Otiorrhynchus  duinensis  Germar. 

Diese  Art  ist  von  den  beiden  anderen,  sehr  ähnlichen  Arten  durch  den 
breiteren,  seitlich  stärker  ausgebauchten  Halsschild,  die  längeren,  dickeren,  auch 
oberseits  deutlichen  Borsten  der  Flügeldecken  und  die  gestreckteren  Flügeldecken 
sicher  zu  unterscheiden.  Von  0.  aignatipenim  (f  weicht  dvinensis  cT  auch  noch 
durch  längeren,  allmälig  verschmälerten  Bussel,  etwas  mehr  vorstehende  Augen 
und  dünnere  Ffihler,  besonders  dünneren,  etwas  längeren  und  weniger  gebogenen 
Schaft  ab. 

0.  duinemis  ist  von  Duino  an  der  istrianischen  Küste  beschrieben.  Mir 
liegen  nur  Exemplare  von  der  Meeresküste  bei  Pola  (ex  coli.  Jos.  Kaufmann, 
Wien)  vor,  die  auf  die  Beschreibung  Ger  mar 's  vollkommen  passen.  0.  duinensis 
ist  jedenfalls  als  eine  littorale  Form  zu  betrachten  und  vielleicht  mediterrane 
Rasse  des  0.  signatipennis. 

Uebergänge  finden  sich  unter  den  mir  vorliegenden,  sehr  reichhaltigen 
«i^na^tp^nis-Materiale  aus  Krain,  Croatien,  Bosnien  und  der  Herzegowina  nicht 
vor,  und  so  bin  ich  geneigt^  den  0.  duineima  als  selbstständige  Art  zu  betrachten. 

111.  OHorrhynchus  ëtenorostris  bot.  spee» 

OvatWy  rostro  hem  capite  posteriore  evidenter  angusHore,  capite  dimidio 
longiare,  apicem  versus  sensim  valde  angustato;  prothoraoe  subtiUUr  granuUUo, 
lateribus  parum  dilatato,  longiiudine  patdo  latiore;  eh/tris  brevUms,  ovalibus, 
profunde  striato-punctatis,  squamulis  metaUescentHms  obsitis,  interstiiiis  sub- 
convexis,  setulis  püiformxbus  suhtüissimis  apicem  versus  seriatim  irhstrudis. 

(^  femorihus  posticis  angulatim  valde  dHataids, 

9  rostro  hreviore  latioreque,  apicem  versus  minus  angustato;  elytris 
latioribus.    Long.  5'5—8  mm,  lat  3'2—3'5  mm. 

0.  stenorostris  ist  dem  0.  signatipennis  sehr  ähnlich  und  bisher  mit 
diesem  zusammengefasst  worden. 

Er  unterscheidet  sich  von  0.  signatipennis  hauptsächlich  durch  den  Rfissel- 
bau  und  die  durchschnittlich  geringere  Grösse. 

Der  Rüssel  ist  bei  0.  stenorostris  schmal,  an  der  Basis  bedeutend  schmäler 
als  der  Hinterkopf,  zur  Spitze  allmälig  und  stark  verengt,  während  der 
Rüssel  bei  0.  signatipennis  kurz,  breit  —  an  der  Basis  fast  so  breit  als  der 
Hinterkopf  — -  und  erst  kurz  vor  den  Pterjgien  plötzlich  verengt  ist. 

Die  Fühler  sind  bei  0.  stenorostris  cf  bedeutend  schlanker  als  bei  0. 
signatipennis  cf;  die  Augen  bei  jenem  deutlich  gewölbt. 

Von  0.  duinensis  weicht  0.  stenorostris  hauptsächlich  durch  kürzere  Flügel- 
decken, schmäleren  Halsschild  und  die  subtilen,  mehr  haarförmigen  Börstchen 
der  Flügeldecken  ab. 

0.  stenorostris  ist  anscheinend  ziemlich  weit  verbreitet.  Mir  liegt  ein 
grosses  Material  dieser  Art  vor,  n.  zw.  aus  Krain  (Gottschee,  G  an  gl  baue  r), 
Croatien  (Puiine,  Ludbreg),  Nord-Bosnien  (Der vent,  Museuro  Serajewo). 
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Diese  Art  scheint  vorzugsweise  in  niedrigeren  Lagen  auf  Laubholz  zu  leben. 

Die  K rainer  und  auch  oroatischen  Exemplare  sind  vorwiegend  lebhaft 
meUJlisch,  die  bosnischen  matter,  vorwiegend  braun  beschuppt  und  etwas  deutlicher 
beborstet. 

Zur  leichteren  Unterscheidung  der  mit  0.  signatipennia  verwandten 
Arten*)  mögen  die  folgenden  Kopf-,  bezw.  Rüsseltypen  dienen: 


Ol.  sigjtalipenniê.  ç^. 


Ot.  duinengis.  (f. 


Ot.  êtenorattriê  Âpfelb.  cf. 


£s  lassen  sich  diese  drei  Arten  folgendermassen  leicht  unterscheiden: 

FlQgeldecken  mit  deutlichen  Borstenreihen,  die  Borsten  viel  länger  und 
dieker,  nicht  haarfSrmig;  Halsschild  breiter,  seitlich  stärker  ausgebaucht. 

duinensis. 
FlSgeldecken  undeutlich  beborstet,  die  Borsten  viel  dftnner  und  kürzer,  mehr 
haarf5rmig  und  meist  nur  gegen  die  Spitze  der  Flügeldecken  deutlich;  Hals- 
schild hedeutend  schmäler,  seitlich  sehr  wenig  ausgebaucht 2 

Bfissel  schmal,  an  der  Basis  bedeutend  schmäler  als  der  Hinterkopf,  zur 
Spitze  allmälig  und  stark  verengt;  Äugen  deutlich  gewölbt;  Fühler  ge- 
streckter, dünner,  das  zweite  Geisseiglied  doppelt  so  lang  als  das  erste. 

stenorostris. 
Rüssel  breit,  an  der  Basis  sehr  wenig  schmäler  als  der  Hinterkopf,  zur 
Spitze  anfangs  kaum,  vor  den  Pterjgien  plötzlich  ausgeschweift  verengt; 
Augen  vollkommen  abgeflacht;  Fühler  dicker,  gedrungener,  das  zweite  Geissel- 
glied  nur  um  die  Hälfte  länger  als  das  erste     ....     signatipennis 


>)  Ot,  MaUri  Stierl.  und  »tduetor  Stierl.  gehören  nicht  in  die  «^no/ipenn »«-Grnppe,  da  sie 
»ach  Stierl  in  ^gesfthnte  Schenkel**  haben.  Ol.  Htinxeli  Reit,  ist  sowohl  hahitnell  als  infolge  des 
Bm«!  seiner  Scbienen  etc.  in  der  Untargattong  Oryphiphorua  bei  eupH/er  Stierl.  nntennbringen. 
Ot.  indmduê  Gjllh.  (Schonheir,  Syn.  ins.,  Tom.  YII,  p.  1S8)  bin  ich  nicht  im  Stande,  sicher 
XU  deuten. 
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Die  Verbreitung  der  Batrachier  auf  der  Erde. 

Von 

Prot  »n  J,  Palaok^. 

(EingeUnfen  un  6.  lUi  1898.) 

Die  Verbreitung  der  Batrachier  anf  der  Erde  zeigt  manche  Eigen thümltch- 
keit.  Insbesondere  gibt  es  weder  arktische,  noch  antarktische  Frösche.  Es  mag 
jetzt  ca.  1000  Arten  Frösche  geben,  von  denen  fast  die  Hälfte  Amerika,  mehr  als 
ein  Viertel  Asien,  über  ein  Sechstel  Afrika,  aber  höchstens  16  Species  Europa 
angehören.  S  dater  gab  einst  (1858)  seiner  paläarktischen  Region  15  Species, 
der  nearktischen  20;  aber  Canada  hat  bei  Cope  nur  9  Species,  bei  Boulenger 
11.  Madagascar  aber  z.  B.  hat  schon  heute  57  Species  und  zwei  fast  endemische 
Familien  :  die  Dyscophiden  (grösstentheils,  bis  auf  eine  Species  in  Pegu)  und  die 
sonst  amerikanischen  Dendrobatiden  (McmteUa).  Ja  selbst  Gelebes  hat  21  Species, 
darunter  8  endemische!  Nur  die  Discoglossiden  könnten  als  paläarktische  Familie 
gelten,  wäre  nicht  lAopelma  hochstetteri  auf  Neuseeland  —  eine  an  die  Hatteria 
erinnernde  Erscheinung. 

Die  Hauptmasse  der  Arten  ist  tropisch,  hat  ja  Südamerika  mehr  als  ein 
Viertel  aller  Arten  (jetzt  ca.  295).  Cope  z.  B.  zahlte  in  Brasilien  allein  80  Hy- 
liden  und  67  Cystignathiden.  Boulenger  hatte  allein  im  britischen  Indien 
125  Species!  Mexiko  bei  Cope  135,  soviel  fast,  als  Boulenger  im  Cat.  B.  B.  M. 
für  ganz  Afrika  angibt. 

Die  drei  beinahe  kosmopolitischen  Gattungen  Bana,  Bufo  und  Hyia  haben 
zusammen  über  400  Arten  (ca.  160,  100,  150).  Hyla  fehlt  der  äthiopischen  B^ion 
und  Bufo  in  Australien.  Sonst  sind  alle  Gattungen  (120)  normal  verbreitet,  d.  h. 
neotropisch,  paläotropisch,  indisch,  afrikanisch  oder  local  (Neu-Guinea  6,  Mada- 
gascar 12)  ;  bis  auf  das  Genus  Nectofryne  (4  Species  [endemisch]  auf  Bornéo,  1  in 
Malabar)  mit  1  Species  in  Kamerun  {afra  Peters)  und  Bhacofortis  (s.  w.),  endlich 
Calofrynus  und  Phrynomantis  (s.  w.).  Nicht  tropisch  sind  ausser  den  Disco- 
glossiden (3  G.,  6  Sp.,  ausser  Liopelma)  nur  Pelohates  (3)  und  Pdodytes  (2); 
so  könnte  man  Scaphiopus  nicht  einbeziehen,  da  er  4  Species  in  Mexiko  hat. 

Die  südlichsten  Formen  sind  in  Chile,  Patagonien  und  Tasmanien  (7,  bei 
Erefft  4),  aber  australische  Species  Hyla,  Crinia,  Limnodynastes,  Paeudofryne, 
bis  auf  zwei  endemische  Crinien  (Tasmaniensis  und  levis).  Auch  die  chilenischen 
Frösche  sind  meist  Cystignathiden  ;  das  früher  zahlreichere  Genus  BarhorocoetcB 
hat  Werner  auf  2  Species  reducirt.  Fast  kein  antarktischeres  Genus  ist  en- 
demisch, denn  Hyhrhina  und  Bhinoderma  sind  .doch  keine  antarktischeren 
Formen,  wie  z.  B.  Paludicola  hufonia  =  Leiuperus  scUartus  (Pt.  Désiré). 

Nördlich  der  Alpen  gibt  es  bekanntlich  keine  endemische  Form,  und  auch 
in  Nordamerika  scheinen  sie  im  Norden  zu  fehlen,  bis  auf  CMorofilus  septen^ 
trionalis  am  grossen  Bärensee  (?  Ch.  maculatus  Agassiz  [Hylodes]  am  Oberen  Se«). 
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Cope  hat  2  in  Alaska  (Dali  noch  keine):  Sana  cantabriffenns  and  Hyla 
rtgtUa  (bei  Boulenger  erst  in  Oregon).  In  Labrador  scheinen  sie  bis  auf  ^u/b 
UnHgino9U8  zu  fehlen,  an  der  Hudsonbay  (Jamesbay)  ist  Bana  paltutris  und 
c«mtabrigen»i8,  am  Grossen  Bärensee  8. 

In  Norwegen  geht  Bana  iemporaria  bis  zum  Nordcap  (7P)  und  in  die 
Zwei^gbirkenregion,  arvalis  nur  bis  59*,  Bufo  wüffaris  bis  66*  n.  Br.  (Colle tt). 

Das  auffalligste  Factum  in  der  Verbreitung  der  Frösche  bleibt  immer  die 
der  Cjstignathiden  in  Amerika  und  Australien,  so  dass  ron  den  26  Genera  6,  von 
den  ca.  190  Species  (nach  Werner  weniger  durch  Beduction  der  Borhorocoetes- 
Arten)  ca.  25  Australien  angehören,  bis  Neu-Guinea  (monotyp-endemisoh,  Genyo- 
ftyme  Thomsoni  Blgr.),  Erromaugo  (der  australisch-tasmanische  Limnodynastes 
pertmU),  Tasmanien  (4),  Houtmans  Abrolhos-Inseln  (2).  Es  erinnert  dies  an  die 
Iguaniden  der  Viti-Insel  und  Madagascars,  aber  die  Migrationstheorie  bleibt  hier 
rathlos.  Die  Hörne- Expedition  fand  3  in  Central -Australien!  Leider  fehlen  ent- 
sprechende fossile  Formen,  wie  es  denn  überhaupt  wenig  fossile  Frösche  gibt. 
Zittel  hat  35,  incl.  PtdaeohcUrachtu  (10)  europäisch  bis  auf  2,  Lydekker 
14  Species  in  Allem.    Was  lässt  sich  auf  solche  Ziffern  baqen! 

Aehnlich  sind  auch  die  Hyliden  verbreitet,  meist  amerikanisch  und  austra- 
lisch; 8  in  Neu-Guinea. 

Von  den  14  Familien  sind  local  Dactyiethra  (4  tropisch-afrikanisch),  Pipa 
(neotropiseh,  monotyp),  die  Hemifractiden  (3  G.,  8  Sp.  neotropisch),  Ämfignatho- 
don  (Ecuador;  ?  Grypiscus  aus  Brasilien),  die  Dendrofrynisciden  (2  G.,  3  Sp.  neo- 
tropisch). Die  Dendrobatiden  haben  7  Sp.  neotropisch,  6  (2  G.)  madagassisch,  die 
Dyscophiden  5  G.,  9  Sp.  madagassisch,  1  monotyp  (Cahtela  giUtulata)  in  Pegu. 
Die  Discoglossiden  (3  G.,  4  Sp.)  wurden  schon  erwähnt.  Die  Pelobatideii  (8  G., 
18  Sp.),  die  schon  im  rheinischen  Miocän  lebten  (Pelohates  decheni),  sind  von 
Californien  (2),  Mexiko  (4),  den  südlichen  Union-Staaten,  Mitteleuropa,  dem  Gau- 
casus  (Pelodytes  c),  Syrien  und  Palästina  (Pelobates  ayriacus)  bis  Indien,  Ceylon, 
Sumatra,  Java  und  Neu-Guinea  {Banasier  conveociusculus  Ramsay)  verbreitet. 

Von  den  verbleibenden  fünf  grossen  Familien  sind 

I.  die  Raniden  kosmopolitisch-  (bis  auf  Südamerika  und  Neuseeland). 
Cope  zählte  111  paläotropische  (95  afrikanische),  16  neotropische,  13  nearktische, 
11  pal&arktische  und  4  oceanische  Species.  Jetzt  hat  z.  B.  Afrika  106,  Mada- 
gascar 34,  Amerika  26,  Europa  8—10  (mit  dem  Caucasus),  Indomalaisien  über  80 
und  Papuasien  103,  im  Ganzen  über  300  Sp.  (327). 

Die  grössere  Hälfte  bildet,  wie  gesagt,  das  kosmopolitische  Genus  Boflna 
(160);  die  übrigen  Genera  sind  afrikanisch:  Ghiromantis  (3),  Phrynohatrachw  (4), 
Ätikroieptis  (9),  Bappia  (HyperoUus,  24),  Megalixalus  (8),  CasHna  (2),  Hylam- 
IfoUs  (18),  oder  indo-malaiisch:  Oxyghssus  (3,  schon  fossil  in  Indien),  Cerato- 
hatraékus  (monotyp,  Salomons-Inseln),  Ixalua  (35),  Nyctibatrachus  (2),  Nanno- 
hatrachiis  (1),  Nannofrys  (2),  Chirixalus  (1),  Nyetiûcalus  (i),  Comufer  (11,  bis 
zu  den  Viti-Inseln),  Phrynoderma  (1,  Hinterindien),  Batrachylodes  (Salomons- 
Inseln).  Nur  Bhacoforus  (63)  ist  in  Afrika  und  Indien  von  Japan  bis  Mada- 
gftscar  (18)  und  Celebes  verbreitet. 
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Neotropisch  sind  vier  kleine  Genera  (mit  7  Sp.):  HyUxahte,  ProstherafM 
(2),  Phyüodramua,  ColoHeihus  in  Ecuador,  1  Sp.  auch  in  Qujana,  2  in  fioli- 
Tien  und  1  in  Golumbien. 

Von  den  fünf  fossilen  Genera,  die  hierher  gezogen  werden,  ist  Banatmê 
aus  dem  Miocän  von  Sinigaglia  der  bekannteste. 

Der  Zuwachs  an  neuen  Gattungen  seit  dem  Katalog  6oulenger*s  ist  hier 
am  bedeutendsten:  Oreohatraehua  (Bornéo),  Matitidactylus  (16  madagassische 
Bona)  etc. 

II.  Die  Engystomatiden  (ca.  24  G.,  70  Sp.)  haben  eine  ungewöhnliche 
Menge  von  Monotjpen  (13)  und  sind  amfitropisoh  —  26  Species  neotropisch, 
24  indisch,  11  afrikanisch  —  von  Kordofan,  China  und  Neu-Orleans  bis  Argen- 
tinien, Sadchile,  zum  Cap  der  guten  Hoffnung,  Madagascar.  Anomal  scheinen 
Phrynella  (Peru  1,  Sumatra  1),  Phrynomantea  (2  afrikanisch,  1  in  Amboina  und 
Batanta),  endlich  Calofrynua  (Madagascar  2,  Samoa  1,  Birma  1,  Bomeo).  Neu- 
Guinea  hat  6  (2  monotype  endemische  Genera:  XetwbatrtidMS  und  Xenarkma), 
Es  sind  seit  Boulenger's  Katalog  neue  Genera  zugewachsen:  Cacostemum 
(Kaffernland),  Phryndla  (Malaisien)  und  Chaperina  (Bomeo). 

III.  Die  Cystignathiden  (26  G.,  ca.  160  Sp.)  hatten  bei  Cope  67  Sp. 
in  Brasilien,  24  in  Patagonien,  12  auf  den  Antillen,  32  in  Mexiko,  3  in  den  Union- 
Staaten.  Von  den  australischen  Arten  war  schon  die  Bede.  Das  grOsste  (neo- 
tropische) Genus  Hylùdea  (ca.  60  Sp.)  reicht  von  Florida  (ricardii),  Mexiko  (4) 
bis  Patagonien  und  Magellanien,  Päludicola  marmorata  in  den  Anden  von  Peru 
bis  16.000  Fuss  Höhe,  s.  w.  Sie  waren  schon  in  den  Höhlen  von  Brasilien  fossil 
(Lun'd).   Auch  hier  sind  neue  Genera  (HylanomuSf  JEupemfix,  s.  w.). 

IV.  Die  Bufoniden  (8  G.,  fiber  100  Sp.)  sind  eigentlich  kosmopolitisch, 
aber  Bufo  (92  Sp.  ohne  13  ?)  ist  zumeist  neotropisch  (endemisch  44),  fehlt  in 
Madagascar,  Australien,  Océanien.  Asien  hat  31,  Afrika  10  Sp.  Australien  hat 
3  endemische  Genera,  Amerika  2;  Nectofryne  ist  in  Bomeo  (4),  Indien  und  mit 
1  Sp.  auf  Kamerun  (s.  o.);  Malaisien  hat  das  Genus  NecUa  (2  Sp.).  Sie  erreichen 
die  Nordgrenze  der  Frösche  (Bufo  lent%gino9U$  in  Labrador,  am  Grossen  Bären- 
see), sowie  ihre  Sfldgrenze  (Bufo  variegc^us  in  Westpatagonien).  Fossil  waren  sie 
schon  in  Quercy  (Bufo  serratus  Filhol),  in  Oeningen  (Bufo  geMcri  Tschudi),  in 
der  Auvergne  (?  Protophryne  arethusae  Pomel),  in  den  Höhlen  von  Indien  (der 
lebende  Bufo  mdanostictuSf  der  aus  Indien  nach  Mauritius  verschleppt  wurde). 
Eine  eigenthflmliche  Verbreitung  hat  noch  Bufo  regularis  Beuss:  Egypten, 
Midian  bis  zum  Cap  der  guten  Hoffnung. 

V.  Die  Hyliden  (10  G.,  180  Sp.)  zählten  bei  Cope  3  paläarktische, 
3  paläotropische,  128  neotropische  und  16  nearktische  Arten;  80  in  Brasilien 
(jetzt  durch  Contraction  48),  31  in  Mexiko,  13  in  Cuba,  1  noch  in  Chile.  Hyla 
hat  jetzt  ca.  156  Sp.,  davon  107  neotropisch;  in  Australien  und  Polynesien  bis 
Erromango  und  auf  den  Salomons-Inseln  81,  in  Neu-Guinea  8,  in  Tasmanien  3, 
nur  5  sind  paläarictisch  (s.  w.).  Hyla  tfiridis  ist  die  einzige  Species  in  (Nord-) 
Afrika,  auf  den  Canaren,  auf  Madeira,  sowie  in  Japan  und  Europa  (s.  w.);  4  sind 
in  Asien  (Khasiaberge  2,  Korea  1,  China  1). 
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Der  ärmste  Welttheil  ist,  wie  gewöhnlich,  Europa,  besonders  nördlich  der 
Alpen.  Irland  hat  nur  Eana  temporaria  (auch  Lappland,  Onega-See)  und  Bufo 
eaiamita.  In  England  tritt  dazu  Rana  esculenta  und  Bufo  vulgaris  (auch 
Petersburg,  Archangel),  in  Norwegen  Bana  arvcdiSj  in  Schweden  Bufo  viridis^ 
Hyla  arhorea  und  Bombinator  igneus  (bombinus  Boul.  nunc).  In  Deutschland 
kommt  dazu  Alytes  obstetricans  (in  Mecklenburg),  in  Polen  Pelobates  fuscus^ 
so  dass  nördlich  der  Alpen  10  Species  vorkommen.  In  Prankreich  wächst  Bana 
agüis  zu  (auch  Nordschweiz,  Oesterreich),  dann  Pelodytes  punctatus  und  Pelobates 
eultripes  im  Süden.  Das  Mittelmeergebiet  hat  mehr  um  Discoglossus  pictus 
(Westen:  Andalusien,  Sicilien,  Sardinien,  Malta),  Alytes  cistemasii  (end.,  Spanien), 
Bana  iberiea  (Spanien,  Portugal),  latastü  (Norditalien)  und  graeca  (daselbst). 
Erst  am  Gaucasus  treten  neue  Formen  auf,  Bana  macrocnemis,  camerani  (auch 
Armenien)  und  Pdodytes  caucasicus. 

Island  hat  keine,  sowie  die  anderen  arktischen  Inseln. 
Der  Nordwesten  Afrikas  ist  gleichmässig  mediterran,  bis  auf  den  ende- 
mischen Bufo  mauritanicus  (Tanger,  Tunis,  Biskra),  sonst  Bana  esculenta 
{fnascarenensis  nur  bei  Newton  ex  Boul.),  Bufo  vulgaris,  viridis,  Hyla  arborea 
und  Discoglossus  pictus  (Tanger  [=  scovazzi],  Tunis).  Strauch  hat  Bufo 
pantherinus  statt  mauritanicus. 

Die  Canaren  und  Madeira  haben  Hyla  arborea  und  Bana  esculenta, 
Madeira  auch  Bana  temporaria,  die  Azoren  nur  Bana  esculenta.  Bufo  viridis 
fand  man  noch  in  Dachel. 

In  Egypten  tritt  neben  Bufo  viridis,  Hyla  savignyi  und  Bana  esculenta 
der  tropische  Bufo  regularis  auf,  der  bis  zum  Gap  der  guten  Hoffnung  reicht. 
Das  gesammte  tropische  und  südliche  Afrika  (ab  der  Sahara)  ist  charakterisirt 
dnrch  den  Reichthum  an  Baniden,  den  Mangel  an  Hyliden  und  das  endemische 
Genus  Xenopus  {Dactylethra,  4).  Sclater  gab  ihm  (1858)  60  Sp.,  heute  ist 
mehr  als  die  doppelte  Zahl  bekannt,  obwohl  die  einzelnen  Sammlungen  sehr 
arm  sind  (Matschie  in  Usambara  3,  Gapello  Ivens  5,  Hildebrandt  9, 
Donaldson- Smith  4,  am  Tanganyika  2  [DoUo],  Monbuttu  4,  Togo  8,  Ghin- 
ehoxo  12,  der  untere  Gongo  7,  Senegal  [Steindachner]5  Sp.).  Die  Goll.  Peters 
ans  Mozambique  hatte  19  Sp.,  die  Goll.  Deken  (Gstafrika)  30,  Tor  nier  (Deutsch- 
Ostafrika)  beschreibt  aber  aus  Ostafrika  37  (endemisch  nur  6),  Beulen ger  aus 
Westafrika  41  (24  endemisch),  Gray  21,  Duméril  27  und  Bocage  aus  Angola 
ebenso  viel  (14  endemisch).  Im  Süden  nimmt  die  Zahl  ab  (Smith  hatte  15, 
Boulenger  25,  aber  z.  B.  Schinz  aus  dem  Damara-Land  nur  4,  Grant  aus 
Natal  8  Sp.).  Die  Baniden  dominiren:  bei  Bocage  sind  es  alle  bis  auf  8,  bei 
Tornier  26,  in  Westafrika  alle  bis  auf  7,  am  Gap  bis  auf  8.  Daneben  kommen 
noch  Bufoniden  (Bocage  2,  Tornier  3,  Westafrika  4,  Südafrika  8),  Engysto- 
matiden  (Westafrika  2,  Ostafrika  5,  Südafrika  4)  und  Xenopus  vor.  Von  den 
Arten  Angolas  (bei  Bocage)  sind  17  in  Westafrika,  10  am  Gongo,  7  am  Gap, 
10  in  Ostafrika.  Der  trockene  Nordosten  ist  auch  arm:  Goll.  Bagazzi  in  Schoa 
6  Sp.,  Abyssinien  bei  Boulenger  ebenso  viele,  aus  dem  Somali-Land  kannten 
wir  nur  2:  Chiromantis  petersii  und  Bana  mascarenensis  (s.  w.). 

Z.  B.  Om.  Bd.  XLYIII.  49 
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Fernando  Po  (4)  gleicht  Guinea,  S.  Thomé  hat  1  endemische  Mappia. 

Mit  Arabien  besteht  eine  Aehnlichkeit  durch  Bufo  regtUaris,  während  B. 
andersonii  in  Sind,  Adjmér  und  Mascat  eine  tropische  und  indische  Form  in 
Arabien  darstellt.  Die  Coli.  Filippi  aus  dem  Somali-Lande  hat  Bana  deUdandi, 
Bufo  regukvria  und  hUmforâÂi,  die  Coli.  Doualdson-Smith  (Budolfsee,  Stefanie- 
see)  Bona  ornata  Pet.,   mascarenensis,    Cassina  ohscura  und  Bufo  reguians. 

Zu  den  reichsten  Gegenden  der  Erde  gehört  Madagascar,  Ton  wo  wir 
heute  ca.  60  Species  kennen  (Böttger  hatte  36),  von  denen  die  Raniden  (43) 
über  zwei  Drittel  ausmachen;  so  sind  hier  18  Borna  (endemisch  bis  auf  3  afrika- 
nische), 17  Ehacopharus,  6  Bappia.  Gross  ist  die  Zahl  (7)  endemischer  Mono- 
tjpen:  Bhombofri/ne  test%ido,  Scafiorhina  marmorata  (Engystom.),  ManUpus 
hüdebrandtü,  Phrynocara  tuberctdata,  PUUyhyla  grandis,  Cophyla  phyUa- 
dactyla  (Dyscofid.),  Stumpf  fia  psüoglassa  (Deudrobat.).  Die  Bufoniden  fehlen. 
Wie  schon  erwähnt,  sind  die  Dyscophiden  hier  endemisch  (bis  auf  l  indische), 
yon  den  amerikanischen  Dendrobatiden  sind  hier  2  Genera  (ManteUay  5  Sp.,  und 
Siumpffia). 

Die  Seychellen  haben  Megalixoehts  seych.  (infrarufus)  und  Bana  mascor 
renensis,  die  auch  auf  Mauritius  vorkommen.  Von  Bourbon  und  Mauritius 
kennen  wir  Bana  mascarenensis  und  den  (eingeführten)  Bufo  melanostictus. 

Asien  hat  über  200  Species,  davon  zwei  Drittel  Baniden  (130  bei  B ou- 
ïe nger),  dann  kommen  Bufoniden  (Cat.  35),  Engystomatiden  (über  20),  jetzt 
11  Pelobatiden,  4  Hyliden,  1  Dyscofid,  1  Discoglossid  (s.  w.).  Bei  Sola  ter  hatte 
Indien  60  Species,  die  ganze  palaarktische  Begion  15.  Jetzt  hat  British-Indien 
bei  Boulenger  allein  125,  Bornéo  bei  Mocquard49  (bei  Günther  23),  China 
bei  Böttger  31,  ebenso  die  Philippinen  27  und  Gelebes  21,  davon  8  endemisch. 
Malaisien  hat  bei  Stanley- Smith  32,  Ceylon  36,  Vorder-Indien  (Dekan)  50, 
beide  bei  Boulenger  Cat. 

Der  Norden  und  Westen  sind  dagegen  sehr  arm;  Bedriaga  gab  dem 
ganzen  Westen  8  Species,  wozu  dann  noch  4—5  kamen:  Bana  eseulenta,  iïberall: 
Kleinasien,  Persien,  Armenien,  Turan,  Syrien,  Palästina  (bis  zum  Todten  Meere), 
arviüis  in  Persien,  Armenien  (wo  Brandt  am  Goktschai-See  temporaria  angibt), 
wohl  die  agüts  in  Talysch  bei  Bad  de,  jetzt  camerani,  Armenien,  tnacrocnemis 
im  Caucasus,  ehrenbergü  in  Westarabien,  cyanoflyetis  in  Afghanistan  (Pischin) 
und  Beludschistan ;  4  .Bu/b -Arten:  vulgaris  in  Gilan,  Kleinasien,  viridis  in  Palä- 
stina (pantherinus  auct.  ex  Tristram),  Arabien,  Kurdistan  (=  arahicus  Russell), 
Syrien,  Damaskus,  Afghanistan,  Turan,  Persien,  Kleinasien  (Xanthus),  Belud- 
schistan, Armenien,  olivaceus  Boie  in  Beludschistan  und  pantherinus  {=  reg%Uaris 
in  Midian,  Berseba  in  Südpalästina  ex  Tristram);  Hyla  arborea  in  Palästina, 
am  Euphrat,  in  Persien,  Transkaspien  (Nikolski),  Kleinasien,  endlich  JPéh- 
hates  syriacus  in  Smyma,  Haifa  und  Damaskus  (=  ?  ctdtripes,  Libanon  ex  Tri- 
stram). Pelodytes  caucasicus  gehört  vielleicht  dem  europäischen  Nordabhang  an. 
Nodi  ärmer  ist  vielleicht  der  Norden.  In  Westsibirien  hat  Finsch  nur 
3  Species:  Bana  temporaria  (am  Ob  bis  63*"  n.  Br.)  und  Bufo  vulgaris  (Altai) 
und  viridis  (Lepsa).    In  Ostsibirien  hat  Middendorff  nur  2  Bana,  temporaria 
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in  Udskoi  und  cruenta  südlich  von  Ochotsk.  Sachalin  hat  bei  Nikolski  nur 
Sana  temporaria.  Bei  Maack  hat  das  Amurgebiet  nur  7  Sp.:  RafM  esculenta, 
temporaria^  Bufo  vtUgariSf  viridis,  calamita  (am  Ussuri?,  nicht  bei  B  oui  enger), 
Bi^mbinator  igneus  (jetzt  orientalis)  und  Hyla  arhorea. 

Die  neueren  Bestimmungen  sind  etwas  anders.  Bana  dybotoskii  Günther 
kam  aus  Wladiwostok  (=  temporaria  ex  Bou lenger),  vom  Abrek,  temporaria 
vom  Wilujflusse,  Amur,  Jesso,  Abrek,  amwrensis  Boul.  ist  dort  endemisch,  arvalis 
im  Altai  und  bis  am  Ob.  Die  Nordgrenze  der  Bufoniden  kennen  wir  nicht.  Bufo 
Toddei  ist  yom  Flnss  Sungatschi  (Coli.  Prschevalski)  und  in  Nordchina,  sowie 
Hyla  arhorea  var.  chinensis  in  Korea  (Steindachner  p.  Günther  und  Beu- 
len ger,  ?  =  die  neue  Hyla  «tefeni  von  Korea  und  vom  üssuri),  ferner  Bombi- 
nator  orientalis  vom  üssuri,  aus  Korea  und  China. 

Den  Uebergang  zum  tropischen  Gebiet  bildet  China,  während  die  trockene 
Hochsteppe  in  Centralasien  (Thibet  [Bufo  latastei  endemisch  in  Ladak]  und  die 
Mongolei),  sowie  die  Wüste  in  Nordwestindien  zwischen  Indus  und  Ganges  die 
entsprechende  Grenze  im  Norden  und  Westen  vorstellt. 

Wir  kennen  Oxyglossus  lima  (indisch),  Bana  esculenta  (Peking)  (?  =  japo- 
mcaBonl.),  temporaria  (Mongolei,  Ordos,  Prschevalski),  gracüis  (indisch),  guen- 
theri  (endemisch),  japonica  (=  marmorata  Hallowell),  chloronota,  huhlii  (indisch), 
andersonii  (Yunnan),  yunnanensis  (end.),  margariana  (end.),  plancyi  (end.), 
maerodactyla,  tigrina  (beide  indisch),  endlich  B.  houlengeri  (end.),  Bhacoforus 
macuiahis  (ind.),  davidi  (end.,  Mupin),  dennysii  (?end.);  im  Südwesten  Ixalus 
Kiikkynensis  und  tüberculaties,  Nyctibatrachus  sinensis  (end.);  von  Engjsto- 
matiden  Calofrynus  pleurostigtna  (Süden,  indisch),  Microhyla  fissipes  (end., 
Formosi),  omata,  pulchra  (indisch),  CaUula  pulchra  (indisch);  von  Bufoniden 
Bufo  raddei  (Chabarowka,  Alaschan,  Gobi),  viridis  (Jarkand,  Kaschgar,  Balti, 
Gobi,  Sungatzi),  latastei  (Ladak),  vulgaris  (Peking,  Tschusan),  endlich  Hyla  arhorea 
(Hainan,  var.  japonica),  chvnensis  (Setschuen),  Megalofrys  feae  (Yunnan)  und 
Bombinator  orientalis  (Tsohi-fu  =  igneus  auct.),  also  38  Sp.,  wozu  noch  aus  der 
Coli.  Pratt  (Westchina)  MegtUobatrachus  maximus  und  Bana  houlengeri,  sowie 
Bufo  vulgaris  kommen. 

Was  Indien  betrifft,  so  variirt  natürlich  die  Fauna  des  Himalaya  oder 
Ceylons  sehr  gegenüber  jener  der  malaiischen  Halbinsel  oder  des  noch  ungenügend 
bekannten  Hinterindiens.  Der  höchste  Frosch  ist  wohl  Bufo  viridis  (calamita 
Günth.)  in  Thibet  in  15.000'  (Stoliéka);  öofofryne  sikkimenus  (Bufonide)  er- 
reicht dort  13.000',  Bufo  melanostictus,  der  häufigste  Frosch  Indiens,  daselbst 
10.000',  so  wie  Bana  liebigii. 

Die  Hauptmasse  sind  Baniden,  deren  Boulenger  (Fauna  Brit.  Ind.) 
89  aufzahlt:  41  Bana,  20  Bhacoforus,  14  Ixalus,  4  Micrixalus,  je  2  Oxyglossus, 
Nannofrys,  Nyctibatrachus,  Nannohatrctchus, 

Von  Engystoraatiden  hat  Boulenger  2  monotype:  Melanobatrachus  und 
Glyfoglossus,  1  Calophrynus,  2  Cacopus,  3  Microhyla,  5  Ckdlula,  dagegen 
17  Bufoniden  (15  Bufo,  1  Nectofryne,  1   Cofofryne),  dann  4  Leptohrachium 

49* 
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(Pelobatid.,  öikkim,  Hiiiterindien),  je  1  Dyscofide  (Calludla)  und  Hyla  {annectens 
Ehasia). 

Zwischen  Vorderindien  (Dekan,  ca.  60  Sp.)  und  Hinterindien  (ca.  40  Sp. 
besteht  ein  merklicher  Unterschied.  Das  erstere  hat  die  meisten  Raniden,  dagegen 
Hinterindien  nur  24  (9  excl.),  ebenso  sind  nur  4  Bufoniden  in  Hinterindien 
(l  end.),  die  übrigen  in  Vorderindien,  aber  die  Calluela,  alle  Leptobrachien  und 
die  einzige  Eyla  sind  in  Hinterindien  (im  Ganzen  39  Sp.,  20  end.).  Ceylon  ist 
reich:  36  Sp.  (21  end.,  auch  das  Genus  Nannofrys),  auch  Malabar  24  Sp. 
(13  end.).  Mit  China  hat  Boulenger  12  Sp.  gemeinsam,  mit  Malaisien  nur  9. 
Arm  ist  dagegen  Japan  (ca.  11,  davon  4  end.),  meist  Raniden:  eaciUenta,  japantca, 
temporai-ia  (Martens),  rugom  (end.),  martensi  (end.),  poroaa  (end.),  buergeri 
(end.),  ?gracüi8  (und  3  Sp.,  Hallo  well),  Bhacoforus  sMegeli,  Bufo  vulgaris, 
formosus  (Boulenger,  Challenger),  Hyla  arhorea  var.  japanica.  Sind  ja 
doch  die  Liukiu-Inseln  fast  gleich:  7—8  Rana  (end.  hölstiif  okinavana,  eif fingert, 
macropus),  dann  Bhacoforus  viridis  und  Microhyla  fissipes. 

Die  Philippinen  sind  dagegen  reich,  27  Sp.  bei  Böttger:  19  Baniden, 
4  Engystomatiden,  3  Bufoniden  und  1  Pelobatid,  meist  indische  Species,  doch 
auch  endemische  (?  Hylorana  mindanensis  Girard,  U.  S.  £.  £.),  Bana  simiUs, 
everetti,  luzonensis,  Bhacoforus  appendictdatus,  JiecHcus,  surdus,  Ixahis  acutv- 
rostris,  bimaculatus,  Comufer  meyeri,  guentheri,  jagorn,  CiHlula  picta,  Bufo 
breviceps,  filipinicus,  mueUeri  (end.). 

Malaisien  ist  nicht  so  reich  wie  sonst.  Bleeker  hatte  in  Java  25,  Bou- 
lenger in  Sumatra  jetzt  22,  nur  Bomeo  hat  bei  Mocquard  49  (Günther  23), 
Celebes  jetzt  21;  das  westliche  Malaisien  bei  Smith  32,  die  Philippinen  bei 
Böttger  27,  Palawan  13  (Boulenger,  5  end.).  Noch  immer  dominiren  die 
Baniden,  26  bei  Mocquard,  9  in  Palawan,  15  in  Celebes,  18  bei  Smith  (Bana, 
Bhacoforus,  IxaliAs);  weiter  gibt  es  Engystomatiden  (Chaperina,  mono  typ- 
endemisch in  Bomeo,  Microhyla,  CalliUa,  Phrynella,  (Mofrywus),  Bufoniden 
(Nectofryne,  Calohyla,  Nectes),  JBu/b -Arten  (Bomeo  9  bei  Mocquard)  und 
Pelobatiden  (Leptohrachium,  MegaJofrys),  je  2  bei  Mocquard  in  Bomeo. 
Bleeker  und  Cope  haben  Hyla  caerulea  aus  Java  (Boulenger  nur  in 
Australien  !). 

Während  Celebes  noch  malaiisch  ist,  tritt  im  Osten  (Papuasien)  und  in 
Australien  ein  ganz  anderer  Charakter  auf.  Australien  hat  bei  Sclater  30  Sp. 
(Gray  17,  U.  S.  C.  E.  8,  Krefft  41,  bei  Boulenger  47).  Die  Hyliden  domi- 
niren (jetzt  21  mit  der  neuen  Hyla  giUenii  aus  Central -Australien),  dann  folgen 
die  Cystignathiden  (21,  Limnodynastes  7,  Cryptotis  [mon.-end.],  Hyperolia, 
Crinia  3,  Chiroleptes  6,  HeUioporus  2,  beides  amerikanische  Formen),  endlich 
Bufoniden  (Pseudofryne,  Myöbatrachus,  Notaden)  und  im  Norden  Bana  papua 
(aus  Neu-Guinea).  Tasmanien  hat  noch  7  Sp.  (Krefft  nur  4);  Neu-Seeland  nur 
den  Discoglossiden  Liopelma  hochstetteri.  Neu-Guinea  ist  sehr  eigen thümlicb  : 
Bana  papua,  arfdki  (end.),  3  Comufer  (2  end.),  4  mon.-end.  Stenofryne  (comuta), 
Callulaps  (doriae,  end.),  Xenohatrachw  ofio.don,  Xenorhina  oxycefala  (Engystom.), 
7  Hyla  und  2  monotypische  Pelobatiden,  Banaster  convexiusculus  und  Asterofrys, 
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aJso  18,  davon  6  end.-mon.  und  15  Sp.  Der  Osten  wird  immer  ärmer.  Die 
Salomons-Inseln  haben  9  endemische  Bana:  Krefftii,  guppyi*  opisihodon,  Comufer 
9^PPy^f  salomonü  (end.,  mon.-end.),  Batrachhylodes  vertehralis,  Hyla  thesaurensis, 
hUea,  macrops. 

Die  Viti-Inseln  haben  3  Cornu  fer -Arten,  von  denen  vitian/us  Ualan  er- 
reicht Der  nordöstlichste  Frosch  ist  Bufo  dialofus  von  den  Sandwichs-Inseln. 
Der  australische  lAmnodynastes  peronii  erreicht  Ërromango!  Amboina  hat  eine 
Phrynomaniis  (fusca),  die  beiden  anderen  Species  sind  afrikanisch. 

Amerika  hat  jetzt  wohl  an  fänfthalbhundert  Species,  davon  ungefähr  je 
150  Cjstignathiden  und  Hjliden,  an  50  Bufoniden,  je  25  Engystomatiden  und 
Baniden;  endemisch  die  Dendrofrjnisciden,  Hemifractiden,  Pipa,  Ämfignathodon, 
je  zu  7  Pelobatiden  (Scafiopw)  und  Dendrobatiden.  Alle  Arten  sind  endemisch, 
auch  die  Genera  bis  auf  die  drei  Kosmopoliten  Bcma,  Bufo  und  Hyla.  S  dater 
hatte  110  neotropische  Arten  ! 

Der  Norden  ist  arm.    Boss  hatte  8  aus  Canada,  Cope  9,  wir  kennen  an 

14  Arten  nördlich  der  Union-Staaten,  deren  Nordgrenze  wir  schon  erwähnten. 

In  den  Vereinigten  Staaten  hat  Cope  50  Sp.:  17  Hjliden,  18  Baniden, 
11  Bufoniden,  4  Pelobatiden,  8  Cystignathiden,  2  Engystomatiden  (1  Engystoma, 
1  Hypapachus),  also  weniger  als  Salamandriden  (57).  Californien  hat  18  Sala- 
mandriden,  12  Frösche! 

Die  Yertheilung  ist  ungleich,  der  Nordosten  ist  arm  (11  bei  Jordan): 
Dakota  5,  New- York  11,  auch  Oregon  8;  Californien  bei  Co  ope  r  14,  Florida  14, 
Texas  20,  Ohio  10,  wie  in  Wisconsin.  Die  Engystomatiden  und  Cystignathiden 
sind  nur  im  Süden,  ab  Carolina  und  Texas.  Die  kosmopolitischen  Genera  domi- 
niren,  die  übrigen  sind  aus  dem  Süden,  keines  endemisch.   Die  Bahamas  haben  2. 

Mexiko  und  Centralamerika  sind  reich:  183  bei  Bocourt  (franz.  Exped., 
107  end.),  135  bei  Cope  und  über  100  bei  B  oui  enger.  Keine  Familie  ist  en- 
demisch, und  nur  5  Genera  bei  Bocourt,  der  11  Species  aus  den  Union-Staaten, 

15  aus  Südamerika  hat.  Es  sind  meist  Hyliden  (30  bei  Bocourt),  Cystigna- 
thiden (17—21,  Hylodea)  und  Bufoniden  (21—27  [Bocourt],  Bufo),  weniger 
Baniden  (9  bei  Bocourt),  Engystomatiden,  Pelobatiden  (6  Scafiopus  bei  Bo- 
court), endlich  Dendrobates  typographus. 

Die  Nomendatur  Bocourt 's,  Günther 's  (Biologia  centrali-americana), 
Cope 's  und  B  oui  enger 's  zu  vergleichen,  ist  keine  geographische  Aufgabe. 

Arm  dagegen  sind  die  Antillen  (etwa  20  Sp.),  nur  Cystignathiden  (die 
Hälfte),  Hyliden  und  Bufoniden,  Pipa  americana  (Grenada),  Dendrobates  tri- 
vütatus  (Domingo),  sonst  weder  Baniden  noch  Engystomatiden  oder  Pelobatiden. 
Sie  ähneln  mehr  Südamerika  (durch  Pipa).  Hylodes  ist  das  stärkste  Genus. 
Südamerika  hat  beiBoulenger  (Cat.)  schon  255  Species,  davon  zwei  Fünftel  c. 
Cystignathiden  (100  Cat.,  Cope  zählte  ihrer  67  in  Brasilien  und  24  noch  in 
Patagonien),  die  in  den  Anden  von  Peru  16.000  '  erreichen  (Paludicola  marmo- 
rata  nach  Heilprin),  und  fast  ebenso  viel  Hyliden  (94  Cat.).  Darauf  folgen 
Bufoniden  (22,  Bufo  und  Engystomops),  Engystomatiden  (18  Cat.,  zumeist 
Phryndscus  und  Engystovta),  Baniden  (9,  3  Bana  bei  Pebas  und  Nauta,  end.), 
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Prostherapis  (2),  Hyîixaîus,  Phyllodromus,  Colosteihus,  monotjp.  Endemisch 
sind  die  Dendrophynisciden  in  Peru  und  Brasilien,  Amphignaihodon  (guentheri, 
Ecuador),  Gfri^nus  (umbriniis,  Cope,  Rio),  die  ganze  Familie  der  Hemifractiden 
ausschliesslich  und  Pipa  atnerûxma  (Gujana,  Brasilien). 

Am  reichsten  ist  Brasilien  (102  Cat.)  und  die  angrenzenden  Partien  der 
Hylaea,  speciell  Ecuador  mit  10,  Ostperu  31,  Gujana  32.  Cope  z&hlte  in  Bra- 
silien allein  80  Hyliden.  Die  53  Species  von  Spix  wurden  von  Peters  zu  31 
zusammengezogen.  Die  einzelnen  Sammlungen  weichen  weit  von  einander  ab. 
Schomhurgk  hatte  in  Gujana  nur  11,  Castelnau  in  Brasilien  14,  Peru  bei 
Tschudi  18  (Letuporus  viridis  in  16.000')*  Rio  Grande  do  Sul  beiBoulenger 
27,  die  Coli.  Orbigny  24,  die  Coli.  Orton  16,  Coli.  Page  (von  Parana)  16, 
die  Exped.  Darien  6,  die  Exped.  Beagle  8,  Fraser,  I.  9,  IL  12  (Ecuador), 
die  Coli.  Bohl  s  (Asuncion,  Paraguay)  20,  5  JSyla,  3  Leptodactylus  (neu  huf€m%tê8\ 
Engystoma,  2  Bufo^  Pseudis,  Paltidicola  etc.  Chile  hatte  beiGay(Guicbenot) 
17,  bei  Werner  jetzt  16,  10  endemisch,  3  in  Peru,  2  in  Patagonien,  davon 
12  Cystignathiden. 

Anmerkung.  Ein  während  des  Druckes  mir  von  Prof.  Dr.  Radde  gütigst 
zugekommenes  Yerzeichniss  kaukasischer  Vertebraten  führt  noch  Bufo  olitxwetu 
Blanford  in  Transcaucasien  an. 


Zwei  neue  Phymatiden. 

Beschrieben  yen 

Anton  Handlirsch. 

(Mit  4  Abbildungen  im  Texte.) 

(Eingelaofen  am  3.  Juni  1898.) 

Fhymata  Horvathi  nov.  spec. 

Mit  Ph.  aXbopicta  Handl.,  an/nulipes  Stäl,  reHcuUxta  Handl.  und  laciniata 
Haudl.  am  nächsten  verwandt.  Schlanker  und  grösser  als  diese  Arten,  10  mm 
lang.   Kopf  etwas  länger  als  bei  armulipeSy  Stimfortsatz  schmal,  wenig  vorragend, 

viel   kürzer  als  bei  aXbopicta  und   am  Ende 

deutlich  getheilt.    Höcker  oher  den  Ooellen  sehr 

gut  entwickelt.  Fühler  (Fig.  1)  dünn  und  schlank, 

''   '  ihr  zweites  und  drittes  Glied  dünn  und  lang, 

das  zweite  etwas  kürzer  als  das  dritte,  beide  zusammen  etwas  kürzer  als  das 

schlank  keulenförmige  vierte,  die.ses  ungefôhr  siebenmal  so  lang  als  breit. 

Prothorax  ähnlich  gebaut  wie  bei  albopicta^  aber  etwas  weniger  verbreitert; 
seine  Seitenränder  stark  comprimirt,  aufgebogen  und  hinter  einander  zweimal 
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mhi  flach  ausgebachtet,  seine  Seitenecken  durch  einen  tiefen  Ausschnitt  sehr 
deutlich  zweispitzig.  Läppchen  des  Hinterrandes  sehr  deutlich.  Eiele  massig  ent- 
wickelt, weder  stark  wulstartig,  noch  in  Höcker  emporgezogen.  Mittelkiel  des 
kurzen  Scutellum  massig  entwickelt,  undeutlich  granulirt.  Pronotum  nur  in  der 
Torderen  Partie  zerstreut  granulirt,  sonst  massig  grob  und  nicht  sehr  scharf 
punktirt.  Ecken  der  Yorderbrust  deutlich  gekörnt,  Mittelbrustseiten  auf  der 
Fläche  glatt. 

Corium  kaum  gekörnt,  lederartig;  Membran  ziemlich  licht,  ihre  Adern 
hinter  den  gewöhnlichen  Zellen  nicht  netzartig  verschlungen. 

Vorderbeine  sehr  lang,  ihre  Hüften  an  der  Basis  mit  einem  Wärzchen, 
die  Sehenkel  auffallend  lang,  ganz  flachgedrückt,  an  der  beinahe  etwas  concaven 
Aaaenflä«he  Tollkommen  glatt  und  glänzend.  Die  Mittel-  und  Hinterschenkel 
tragen  keine  deutlichen  Wärzchen. 

Abdomen  lang  und  schlank,  in  der  Grundform  ähnlich  wie  bei  annülipes 
und  deren  Verwandten;  in  der  Gegend  des  vierten  Segmentes  unvermittelt  ver- 
breitert. Die  Connexiva  der  ersten  drei  Segmente  sind 
an  ihrer  hinteren  Ecke  in  kleine  Wärzchen  ausgezogen, 
jenes  des  vierten  (Fig.  2)  ist  nach  hinten  zu  sehr  stark 
erweitert  nnd  zugespitzt.  Das  Endsegment  abgerundet. 
Yentralplatten  mit  sehr  feiner  einfacher  Mittelfurche. 
Auf  dem  ganzen  Abdomen  sind  nur  sehr  vereinzelte 
feine  Körnchen  zu  bemerken. 

Der  ganze  Körper  ist  bräunlich,  oben  und  auf  dem 
Hinterleibe  etwas  dunkler,  Fühler  gelblich  mit  dunkle- 
rem Ende,  Beine  licht  bräunlich,  ohne  dunkle  Ringe. 

1  9  AUS  Minas  Geraês  in  Brasilien,  Eigen- 
thum  des  Nationalmuseums  in  Budapest.  Fig.  s. 

Maorooephalus  Uhleri  nov.  spec. 

Dem  M.  prehensüis  Fabr.,  Stàli  Handl.  und  lepidus  Stäl  sehr  nahe  stehend, 
in  Bezug  auf  die  Gestalt  dem  Stâli  am  ähnlichsten,  nicht  so  flach  wie  prehen- 
«Äw.  5*5 — 6  mm. 

Kopf  ganz  ähnlich  wie  bei  den  genannten  Arten,  die  Fühler  sehr  kurz  und 
dick,  bei  dem  cT  (^ig-  3)  das  zweite  Glied  P/s  mal,  das  dritte  iVs^i^  und  das 

Fig.  8.  Fig.  4. 

vierte  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit,  um  eine  Spur  länger  als  das 
xweite  nnd  dritte  zusammen;  bei  dem  9  (^i?-  ^)  îst  das  zweite  1^/4-,  das  dritte 
Vir  und  das  vierte  zweimal  so  lang  als  breit,  ebenso  lang  als  das  zweite  nnd 
dritte  zusammen. 
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Thorax  ganz  ähnlich  wie  bei  Stàli^  nicht  so  flach  wie  bei  prehensilis, 
aber  flacher  als  bei  lepidus.  Scutellnm  ganz  ähnlich  wie  bei  StéUi,  hinter  der 
Basis  deutlich  eingebogen.  Abdomen  etwas  weniger  erweitert  als  bei  den  ge- 
nannten Arten,  die  Beine  ähnlich  gebaut. 

Granulirung  entschieden  stärker,  insbesondere  auf  dem  Kopfe,  dem  Verde r- 
theile  des  Pronotum  und  auf  der  Brust.  Beine  stark  granulirt.  Punktining  des 
Thorax  ähnlich  wie  bei  den  genannten  Formen,  auf  dem  Scuteilum  nach  hinten 
zu  entschieden  viel  feiner  als  bei  prehensüis  und  Stàli,  selbst  feiner  als  bei 
lepidus  und  regelmässiger. 

(f  gelb,  Fühler,  Oberseite  des  Pronotum,  des  Kopfes  und  Scuteilum  braun  ; 
9  ganz  gelb. 

Von  prehensüis  durch  das  hinter  der  Basis  eingedruckte  Scuteilum  und 
die  Sculptur,  von  Stàli  durch  die  Sculptur  und  die  Fühler,  von  lepidus  durch 
die  Fühler  und  die  schlankere  Gestalt  zu  unterscheiden. 

1  cT  und  1  9  dieser  Art,  von  Prof.  Ubier  in  Arizona  gesammelt,  wurde 
mir  durch  Herrn  G.  C.  Champion  zur  Untersuchung  einge-schickt 


Vorläufige  Besehreibungen  neuer  Rieaniiden. 

Von 

Dr.  L.  Mellchar. 

(EiDSfelaafen  um  S.  Juni  1898.) 

Da  die  Drucklegung  meiner  soeben  abgeschlossenen  Monographie  der 
Ricaniideu  Stäl  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  dürfte,  werden  behufs 
Wahrung  der  Priorität  im  Nachstehenden  kurzgefasste  Beschreibungen  der  neuen 
Gattungen  und  Arten  publicirt: 

1.  Pochaeia  fasciata  Fabr. 

Var.  reducta  nov.  var.  Die  weisse  hyaline  Querbinde  der  Flügeldecken 
und  der  Flügel  sehr  schmal,  fast  obsolet,  auf  den  Flügeldecken  vorne  stark 
abgekürzt. 

Var.  quadrisignaia  nov.  var.  Die  weisse  hyaline  Querbinde  der  Flügel 
ist  gänzlich  verschwunden,  auf  den  Flügeldecken  ein  rundlicher  hyaliner  Fleck 
in  der  Mitte  des  Corium. 

Var.  divisa  nov.  var.  Flügeldecken  bis  auf  den  hellen  Gostalfleck  und 
Flügel  einflirbig. 

Länge  des  Körpers  9— 10  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  28— 33  mm. 
—  West-  und  Central -Afrika. 

2.  Pochazia  sinuata  Stäl. 
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Yar.  quadrinotata  nov.  var.  Die  Flügeldecken  mit  swei  runden  weissen 
hjalinen  Flecken,  und  zwar  ein  kleiner  Fleck  in  der  Mitte  des  Coriom  und  ein 
grösserer  näher  dem  Costalrande.  , 

Var.  unicolor  nov.  var.  Flügeldecken  und  Flügel  einfarbig,  pechbraun, 
mit  deutlichem  metallischen  Schimmer. 

Linge  des  Körpers  7— lOww;  Spannweite  der  Flügeldecken  85— 40wi». 

—  Indischer  Archipel. 

3.  Pochaeia  transversa  nov.  spec. 

Der  P.  sinuata  Stäl  sehr  ähnliche  Art,  der  Apicalrand  der  Flügeldecken 
und  der  Hinterrand  der  Flügel  ist  mit  kleinen  hyalinen  Bandpunkten  besetzt, 
welche  zwischen  den  Nervenenden  liegen,  Flügeldecken  mit  einer  breiten  hyalinen 
weissen  Querbinde,  welche  sich  auf  die  Flügel  fortsetzt. 

Länge  des  Körpers  7— lOww;  Spannweite  der  Flügeldecken  35— 40w»». 

—  Celehes,  Gerak,  Depiset. 

4.  Pochazia  incompleta  nov.  spec. 

Costalrand  fast  gerade,  in  der  Mitte  desselben  ein  länglicber  weisser 
Costalfleck,  Apicalspitze  stark  verscbmälert,  der  Apicalrand  unterhalb  der  Apical- 
5pitze  bis  zur  Saturalecke  schmal  weiss  hyalin  gerandet.    Flügel  rauchbraun. 

Der  P.  fasciata  Fabr.  var.  triangtili  Walk,  in  der  Zeichnung  ähnlich,  jedoch 
durch  die  Flügeldeckenform  verschieden. 

Länge  des  Körpers  10  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  36  mm.  —  West- 
Afrika. 

5.  Pochazia  ohscura  Fabr.,  Guèr. 

Var.  rufifrons  nov.  var.  Stime  und  Clypeus  röthlichbraun,  in  der 
Mitte  des  Costalrandes  der  pechbraunen  bis  pechschwarzen  Flügeldecken  ein 
schmutziggelber  Randfleck. 

Var.  fasciifrons  nov.  var.  Stirne  schwarz,  am  oberen  Stirnrande  eine 
röthlichbraune  Querbinde,  zuweilen  auch  der  Clypeus  zum  Theile  oder  g^nz 
rothlich-  oder  rostbraun. 

6.  Pochazia  crocata  nov.  spec. 

In  Form  und  Gestalt  der  P.  obscura  Fabr.,  Guèr.  ähnlich,  Körper  rost- 
braun, Flügeldecken  und  Flügel  hyalin  hellgelb  (wein-  oder  safrangelb)  mit 
einer  undeutlichen  schattenförmigen  Querbinde  in  der  Mitte  der  Flügeldecken. 

Länge  des  Körpers  16 mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  30  mm.  — 
Sumatra. 

7.  Pochazia  harhara  nov.  spec. 

Der  P.  ni^opunctata  Sign,  ähnlich,  pechbraun,  Flügeldecken  gelblichbraun, 
ein  weisser  Querfleck  am  Ende  der  Oostalzelle  und  ein  schwarzer  glänzender 
Punkt  im  Apicalwinkel.  Nahe  der  Basis  zieht  vom  inneren  Bande  des  Clavus 
eine  schmale  dunkle  Linie  zum  Costalrande.  Flügel  hyalin,  am  Hinterrande 
raochbrann.  Hinterleib  und  Beine  schmutzig  gelblichgrün. 

Länge  des  Körpers  9  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  27  mm.  —  Nossi-bé 
(Madagascar). 

8.  Pochazia  umbrata  nov.  spec. 
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Edrper  schwara  oder  peohbraun,  Clypeus,  Hinterleib  und  Beine  lehmgelb. 
FlûgeUeoken  hellbraun,  mit  einer  breiten  schattenförmigen  Qaerbinde,  welche 
gegen  die  Costa  zu  sich  verbreitert  und  eine  kurze  Zacke  nach  aussen  entsendet. 
In  der  Mitte  des  Costalrandes  ein  weisser  Bandfleok. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  22—24  mm.  —  Amur. 

9.  Pochaeia  discreta  nov.  spec. 

Der  P.  gtUtifera  Walk,  in  Gestalt  und  Grosse  gleich,  der  weisse  Âpical- 
fleck  unterhalb  der  Apicalspitze  der  Flügeldecken  erreicht  nicht  den  Apicalrand, 
die  übrige  Zeichnung  wie  bei  P.  gutHfera  Walk. 

Lange  des  Körpers  10  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  32  mm.  —  China. 

10.  Bicania  japonica  nov.  spec. 

Der  B.  aimulans  Walk.  (=  episcopcdis  Stâl)  sehr  ähnlich  und  durch  die 
sehr  helle  blassgelbliche  Färbung  der  fast  hyalinen  Flügeldecken,  welche  mit 
zwei  weissen  Querbinden  versehen  sind,  ausgezeichnet. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Japan. 

11.  Bicania  proxima  nov.  spec. 

Eine  kleine  Bicania- Art  mit  einfarbigen  dunkelbraunen  bis  schwarz- 
braunen, zuweilen  dunkel  rothbraun  bestaubten  Flügeldecken,  deren  Costalrand 
äusserst  schmal  gelblichweiss  gesäumt  ist.  Beine  blassgelb.  Der  B.  taeniata 
Stäl  ähnlich. 

Länge  des  Körpers  3  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  9 — 10  mm.  — 
Indischer  Archipel. 

12.  Bicania  fuscula  nov.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  die  Apicalspitze  der  Flügeldecken  stark 
abgerundet,  die  Contour  der  Flügeldecken  daselbst  stumpfwinkelig  gebrochen. 
Flügeldecken  pechbraun  bis  pechschwarz,  ein  undeutlicher  Fleck  am  Ende  der 
Costalzelle,  im  Clavus  und  im  Clavustheil  des  Coriums  zahlreiche  hellere  Quer- 
nerven.   Flügel  rauchbraun. 

Länge  des  Körpers  3— 4  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  12  mm.  — 
West-Afrika  (Kamerun). 

13.  Bicania  confuaa  nov.  spec. 

Gleichfalls  eine  kleine  Bioania-Artf  welche  insbesondere  durch  die  flache, 
fast  quadratisch  geformte,  grob  gerunzelte  Stirn,  dunkelbraune  Flügeldecken, 
rauchbraune  Flügel  und  die  dunkeln  Schenkel  der  hellen  Beine  gekennzeichnet 
ist.  Der  B.  proxima  und  fuscula  ähnlich,  letztere  jedoch  durch  die  Flügeldecken- 
form leicht  zu  erkennen. 

Länge  des  Körpers  5— 6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  là— 18  mm. 
—  Australien  (Cap  York). 

14.  Bicania  venu8iula  nov.  spec. 

Körper  dunkelbraun  oder  röthlichbraun.  Stime,  Clypens  und  Beine  Mass- 
gelblidb.  Scheitel  schmal,  schwarz,  glänzend.  Flflgeldedrön  dunkelbraun,  der 
Clavustheil  heller  gesprenkelt,  in  der  Mitte  des  Costalrandes  ein  weisser  Rand- 
fleck, in  der  Mitte  der  Costalmembran  ein  schiefer  schwarzer  Strioh.  Im  Apioal- 
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Winkel  ein  sohwaner  PimJct  imd  m  der  Mitte  des  Ck)riiim  üa  querovaler  opaker 
weisser  Fleck.    Flügel  raacbbraun. 

Yar.  testator  nov.  rar.  Wie  die  Stammform,  der  weisse  Mittelfleck  fehlt. 

Linge  de«  Körpers  Bmm;  Spannweite  der  Fliigeldecken  20  mm.  — 
Madagascar. 

15.  Bicania  plagiata  nov.  spec. 

Körper  nnd  Flügeldecken  gelbbraun  oder  rostbraun,  letztere  mit  einem 
fast  dreieckigen  hyalinen  Fleck  in  der  Mitte,  welcher  gegen  den  Apicalrand  zu 
einen  kuraen  Ast  entsendet.  Flügel  rauehbrauo,  Beine  gelblidibraun.  Steht  der 
JB.  Eedmborgi  Stâl  sehr  nahe,  die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ist  jedoch  eine 
lerscUedene. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Java, 
Bornéo. 

16.  Bicania  geotneira  nov.  spec. 

Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  pechbraun,  Stime,  Hinterleib  und  Beine 
gelblichbraun.  Flügeldecken  dreieckig,  braun,  in  der  Mitte  ein  gelblicher  unregel- 
massiger  Fleck,  welcher  Ton  einer  dunklen  Querbinde  getheilt  ist.  In  der  Mitte 
des  Costalrandes  ein  dreieckiger  gelber  Fleck.   Flügel  rauchbraun. 

Längendes  Körpers  8mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20mm.  —  Afrika 
(Kamerun). 

17.  Bicania  cervina  nov.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  in  Gestalt  nnd  Grösse  ähnlich;  Scheitel,  Pronotum 
■nd  Schilddien  sohwara,  Stirne,  Cljpeus  und  Beine  bräunlichgelb.  Flügeldecken 
braun,  mit  zahlreichen  hellgelblichen  Quemerven  gesprenkelt,  am  Ende  der  Costal- 
lelle  ein  kleiner  heller  Punkt.   Flügel  leicht  raudibraun. 

Länge  des  Körpers  5— 8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  16— •20  mm.  — 
Afrika  (Togo). 

18.  Bicania  media  nov.  spec. 

In  Form  und  Grösse  der  vorhergehenden  Art  gleich,  die  Flügeldecken  ein- 
farbig, blos  in  der  Mitte  des  Costalrandes  ein  deutlicher  weisser  Bandfleck. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Afrika 
(Kamerun). 

19.  Bicania  auhfusca  nov.  spec.  (nee  Stâl). 

Körper  röthliohbraun  oder  gelbliehbraun,  Stirne  stark  nach  unten  geneigt, 
blaesgelblich.  Flügeldecken  bräunlich  oder  röthlichgelb,  zuweilen  mit  einer  un* 
deutlichen  dunkleren  Querbinde  in  der  Mitte,  ein  weisser  dreieckiger  Costalfleck 
und  ein  schwarzer  Punkt  im  Apicalwinkel.    Flügel  rauchbraun,  Beine  blassgelb. 

Länge  des  Körpers  Qtnm;  sammt  Flügeldecken  12  mm.  —  Celebes. 

20.  Bicania  morula  nov.  spec. 

Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  schwarz,  Stirne  pechbraun.  Flügel- 
decken länglich-dreieckig,  pechbraun,  mit  einem  schmutzigweissen  Punkt  am 
Ende  der  Costalzelle  und  einem  sehr  kleinen  solchen  Pünktchen  im  Corium  an 
der  Grenze  des  Subapicaltheiles  der  Flügeldecken,  und  zwar  etwa  in  der  Mitte 
der  vorletzten  Subapicallinie.   Flügel  rauchbraun,  Beine  bräunlichgelb. 
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Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  18m«».  —  Afrika 
(Kamerun). 

21.  Bicania  Noualhieri  nov.  spec. 

Diese  Art  ist  insbesondere  durch  die  Form  der  Flügeldecken  ausgezeichnet, 
der  Costalrand  ist  von  der  Basis  an  leicht  gewölbt,  in  der  Mitte  etwas  einge- 
kerbt und  von  da  stark  convex  zur  Apicalspitze  laufend,  welche  durch  den  stark 
eingebuchteten  Apicalrand  als  scharfe  Zacke  vortritt  und  an  die  Form  der  Flügel 
mancher  Schmetterlinge  erinnert.  Flügeldecken  dunkelbraun,  innen  etwas  beller 
mit  vier  dunklen  Querstreifen  und  drei  weissen,  wie  mit  einer  Nadel  durch- 
stochenen Punkten.    Flügel  rauchbraun,  Beine  gelblichbraun. 

Länge  des  Körpers  6*5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  — 
Madagascar. 

22.  Bicania  punctulata  nov.  spec. 

Körper  und  Flügeldecken  blassgelb.  Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen 
mit  schwarzen  Punkten  besetzt.  Flügeldecken  mit  mehreren,  aus  feinen  Atomen 
gebildeten  kreisförmigen  Figuren,  ein  schwarzer  Ponkt  nahe  der  Basis  und  ein 
solcher  im  Apicalwinkel.  Flügel  leicht  braunlich  getrübt.  Brust  und  Hinterleib 
punktirt,  Beine  hlassgelb. 

Lange  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  15  mm.  — 
Madagascar. 

23.  Bicania  sollicita  nov.  spec. 

Stirne,  Olypeus  und  Beine  blass  lehmgelb.  Flügeldecken  hyalin,  schmutzig- 
weiss  mit  drei  hellbraunen  oder  röthlichbraunen  Querbinden,  zwischen  den  beiden 
letzteren  ein  grosser  brauner  Punkt    Flügel  schmutzigweiss. 

Länge  des  Körpers  4  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  13  mm.  —  Brasilien 
(Rio  de  Janeiro). 

24.  Bicania  spoliata  nov.  spec. 

Körper  schwarz,  Stirne  und  Clypeus  gelblichbraun.  Flügeldecken  braun  mit 
zwei  gelblichen  Querbinden,  zwischen  welchen  ein  schwarzer,  gelblich  gerandeter 
Punkt  liegt.    Flügel  rauchbraun,  am  Hinterrande  dunkel.    Beine  gelblichbraun. 

Länge  des  Körpers  bmm;  Spannweite  der  Flügeldecken  18  mm.  —  Ceylon. 

25.  Bicania  morosa  nov.  spec. 

Körper  bräunlichgelb,  Unterseite  und  Beine  blassgelb.  Flügeldecken  gelb- 
lich, braun  gesprenkelt  Stigma  fehlt,  im  Apicalwinkel  ein  schwarzer  Punkt,  ein 
kleiner  Punkt  im  Corium  nahe  der  Basis.   Flügel  leicht  getrübt. 

Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  18  mm.  —  Nen- 
Guinea. 

26.  Bicania  conspersa  nov.  spec. 

Körper  gelblichbraun;  Stirne,  Unterseite  und  Beine  blassgelb;  Flügeldecken 
braun,  durch  hellere  Quernerven  stark  gesprenkelt,  der  Costalrand  mit  gelblichen 
Punkten  besetzt,  welche  am  Ende  der  Quemerven  der  Costalmembran  liegen; 
im  Apicalwinkel  ein  kleiner  schwarzer  Punkt.    Flügel  rauchhraun. 

Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm,  —  Salomo- 
Archipel. 


Digitized  by 


Google 


YorUnflge  Besohrdlrajigen  neuer  Ricanüden.  389 

27.  Bieania  similata  noy.  spec. 

Der  R.  disccptera  Stâl  und  Umitaris  Stäl  sehr  nahestehend;  gelhlichbraun, 
an  den  Seiten  des  Kopfes  vor  dem  Auge  kein  schwarzer  Fleck;  die  Flügeldecken 
brenn  ohne  Discalfleck. 

Länge  des  Körpers  Qmm;  Spannweite  der  Flfigeldecken  18— 20wm.  — 
Tenass  Yall. 

28.  Bieania  adjuncta  nor.  spec. 

Der  B.  trimaeulata  Quer,  ähnlich,  Körper  pechbraun  bis  schwarz;  Flügel- 
decken braun,  am  Rande  der  Costalmembran  röthlichgelbe  Punkte,  im  Corium 
drei  weisse,  unregelmässige  Flecken.  Beine  pechbraun,  die  Schenkel  und  Spitzen 
der  Schienen  dunkel. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  14mm.  —  Neu- 
Guinea. 

29.  Bieania  Horvathi  nov.  spec. 

Li  Form  der  J2.  trimacuksta  Guèr.  ähnlich,  insbesondere  aber  durch  Tier 
dreieckige,  schmal  keilförmige  Randflecke,  Ton  welchen  sich  drei  am  Costalrande, 
der  Yierte  in  der  Mitte  des  Apicalrandes  befindet,  und  durch  eine  stark  glänzende, 
von  gelben  Nerven  umsäumte  Stelle  im  Suturalwinkel  der  Flügeldecken  aus- 
gezeichnet   Flügel  rauchbraun,  Beine  hellgelb. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  14  mm.  —  Neu- 
Gninea. 

30.  Bieania  indieata  nov.  spec. 

Eine  kleine  Art;  Körper  schwarz,  Flügeldecken  braun  mit  zwei  zusammen- 
hängenden hyalinen  weissen  Flecken  und  einer  nach  vorne  abgekürzten  dunklen 
Qaerbinde  in  der  Mitte.  Costal-  und  Apicalrand  mit  weissen  Punkten  besetzt. 
Flügel  rauchbraun,  Beine  blassgelb. 

Var.  cinerea  nov.  var.  Die  hyalinen  Flecke  im  Corium  fehlen,  die 
Oberfläche  grauweiss  und  braun  bestäubt. 

Länge  des  Körpers  4  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  15— 17  mm.  — 
Key-Insel. 

31.  Bieania  intégra  nov.  spec. 

Körper  gelbbraun  oder  röthlichbraun.  Stirne,  Clypeus  und  Beine  heller; 
Flügeldecken  braun,  mit  kleinen  hellen  Randpunkten  an  der  Costalmembran  und 
mit  drei  grösseren  hellen  Flecken  vor  der  Apicalspitze,  sowie  mit  einem  runden 
hyalinen  Fleck  in  der  Mitte  des  Corium.    Flügel  rauchbraun. 

Var.  triatis  nov.  var.  Flügeldecken  ohne  hyalinen  Punkt  in  der  Mitte 
des  Corium. 

Yar.  flavida  nov.  var.  Flügeldecken  blassbraun,  ohne  hyalinen  Fleck, 
blos  die  drei  kleinen,  häufig  undeutlichen  Fleckchen  vor  der  Apicalspitze. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  14  mm. — Neu-Guinea. 

32.  Bieania  exitnia  no?.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  durch  drei  hyaline  unregelmässige  Quer- 
flecke, welche  häufig  zusammenhängen  und  eine  Querbinde  bilden,  ausgezeichnet. 
Flügel  rauchbraun. 
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Länge  des  Körpers  5  mm;  Spaanwute  der  Flfigeldeckeii  Umm.  —  Neu- 
Ooineft. 

33.  Bieania  deier$a  nov.  speo. 

Die  pechbraunen  bis  schwarzbraunen  Flftgeldecken  sind  am  CkwUl*  und 
Âpicalrande  mit  gelbliefaweissen  PonktMi  besetzt;  in  der  Mitte  des  Coslalrandes 
ein  hyaliner  weisser  Fleck,  zwischen  diesem  und  der  Âpicalspitze  ein  länglidier 
weisser  Strich.   Flügel  hyalin,  am  Hinterrande  braun. 

Lange  des  Kdrpers  6  m»;  Spannweite  der  Fltigeldeoken  18  mm.  —  Afrika 
(Togo). 

Pochaaina  no?.  gen. 

Diese  Gattung  ist  der  Gattung  Pù(A(uia  Am.  et  Serv.  ahnlich  und  insbe- 
sondere  durch  die  mehr  nach  unten  geneigte,  gewölbte,  stark  glänzende,  nicht 
gekielte  Stime  ausgezeichnet;  die  Flügeldecken  an  der  Apicalspitze  gewöbuUeli 
schief  gestutzt,  selten  eine  scharfe  Ecke  bildend. 

34.  Pochasina  Handlirsehi  noT.  spec. 

Die  einzige,  ziemlich  isolirt  stehende  Art  dieser  Gattung  mit  scharfer 
Apicalspitze  und  oonvezem  Apicalrande.  Körper  röthlichbraun  mit  erzfiîrbigem 
Schimmer,  am  Costalrande  drei  weisse  Flecke,  vor  dem  Apicalrande  im  Apical* 
Winkel  zwei  kleine  weisse  Punkte.  Flflgel  hyalin  mit  braunen  Nerven,  Hi&terleib 
und  Beine  blasi^elb,  der  übrige  Körper  röthlichgelb  oder  rostbraun. 

Länge  des  Körpers  9  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  23  mm.  —  Manilla. 

Zu  dieser  Gattung  gehören  8ublobata  Stftl,  fwreifera  Walk,  and  stéhsimuUa 
St&l,  alle  mit  mehr  oder  weniger  deutlich  gestutzter  Apicalspitze  der  Flügeldecken. 

Epitemna  nor.  gen. 

Eine  gleichfalls  durch  die  mehr  oder  weniger  gestutzten  oder  gebuchteten 
Flügeldecken  ausgezeichnete  Art.  Der  Körper  ist  mit  abstehenden  kurzen  Härchen 
besetzt,  die  sich  zuweilen  auch  auf  den  Nerren  der  Flügeldecken  vorfinden. 

35.  Epitemna  fuaeoaenea  nov.  speo. 

Der  E,  retracia  Walk,  ähnliche  Art,  jedoch  kleiner  und  die  Einbuchtungen 
am  Apicalrande  weniger  tief.  Flügeldecken  pechbraun  mit  metallischem  Schimmer, 
röthlichgelb  gefleckt. 

Länge  des  Körpen  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Afrika 

(T<^). 

36.  Epitemna  rétracta  nov.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  die  Flügeldecken  röthlichgelb  mit  schwarzen, 
metallisch  schimmernden  unregelmässigen  Querflecken.  Flügel  rauchbraun  mit 
gelblichem  Anfluge,  der  Hinterrand  dunkler,  Nerven  gelblich. 

Yar.  marginaliê  nov.  rar.  Die  Flügeldecken  einfarbig  röthlichgelb, 
blos  längs  des  Apiealrandes  eine  dunkle  braune  Binde. 

Länge  des  Körpers  7mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  22mm.  -—Afrika 
(Kamerun). 

87.  Epitemna  duplicata  noy.  spec. 

Eine  kleinere  Art,  welche  durch  einen  grossen  hyalinen  weissen  Fleck  im 
Corium  gekennzeichnet  ist.    Innerhalb  des  Fleckes  fehlen  die  sonst  sehr  zahl- 
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reichen  Quemerren.  Flfigel  hyalin,  am  Hinterrande  braun;  Hinterleib  und  Beine 
gelbfichbraiin. 

Lange  des  Körpers  5mm;  Spannweite  der HfigeMeoken  16mm.  —Afrika 
(Pungo). 

38.  Epittmna  speculifera  nov.  speo. 

Körper  röthlichbraun,  Flügeldecken  röthlichgelb  mit  unregelm&ssigen,  metal- 
liseh  schimmernden  Flecken  und  Binden,  und  mit  kurzen,  aufstehenden  Härchen 
besetzt;  im  Gorium  ein  hyaliner  weisser  eDiptischer  Fleck.    FlQgel  rauehbraun. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  24  mm.  —  Antillen. 

89.  Epitemna  eyanta  nov.  spec. 

Der  Torhergehenden  Art  in  Gestalt  und  Grösse  gleich,  die  Flögeldecken 
dunkel  rothbraun,  ohne  hyalinen  Fleck,  metalHsch  schimmernd. 

Länge  wie  bei  9pecvilifera  m.  —  Antillen. 

40.  Epiiemna  pilifera  nov.  spec. 

Den  Torhergehenden  Arten  ähnlich  geformt,  Flflgeldecken  röthlichgelb  mit 
etaer  dunklen  Binde  längs  des  Apicalrandes,  im  Corium  undeutliche  verwaschene 
Fleckchen.    Flügel  rauchbraun. 

Länge  wie  bei  speeidifera  und  cyanea.  —  Antillen. 

Bieanopsia  nov.  gen. 

Diese  Gattung  ist  dadurch  charakterisirt,  dass  der  Nervus  radialis  und 
Nervus  subradialis,  welche  aus  einem  Punkte  der  Basalzelle  entspringen,  sich  im 
weiteren  Verlaufe  zu  einem  Nerv  vereinigen  und  so  eine  länglicb -elliptische  Zelle 
bilden.  Die  Flügeldecken  sind  hyalin,  glashell,  der  Basaltheil  derselben  un- 
durehsiefatig. 

41.  Bieanop8%8  semihyalina  nov.  spec. 

Der  B.  nd)ulosa  Fabr.  ähnlich,  der  Basaltheil  der  Flflgeldecken  röthlich- 
brauH  mit  einem  gdben  verwaschenen  Fleck,  ein  kleiner  dunkler  Fleck  an  der 
Apiealspitze  und  in  der  Mitte  des  Oostalrandes,  überdies  ein  kleiner  Punkt  etwa 
in  der  Mitte  des  Apicalrandes,  denselben  jedoch  nicht  berührend,  und  ein  zweiter 
Punkt  in  der  Mitte  der  zweiten  Subapieallinie.  Flügel  am  Grunde  und  der  Anal- 
lappen rauchbraun. 

Länge  des  Körpers  5— 6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  22— 34  mm.  — 
Afrika  (Togo,  Bismarokburg). 

42.  Bieanopsis  radiata  nov.  speo. 

Ist  von  der  verhergehenden  Art  dadurch  verschieden,  dass  der  dunkle 
Basaltheil  nicht  bis  zur  Costa  reicht,  die  Ooetalmembran  ist  hyalin  und  Mos 
die  Quemerven  braun  gesäumt,  wodurch  sie  staric  verdickt  erscheinen.  Die  Spitze 
des  Clavus  ist  glnchfalls  hyalin.    Flügel  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  24  mm.  —  Afrika 
(Kamerun). 

Bieanopiêra  nov.  gen. 

Die  Längsnerven  der  Flügeldecken  ziemlich  weit  von  einander  gerü^, 
mit  wenigen  Quemerven.  Die  Quemerven  der  Oostalmembran  nicht  dicht,  im 
Cbvus  Mhlreiohe  Quemerven. 
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43.  Bieanopiera  ineulta  no?,  spec. 

Eine  durch  ganz  hyaline,  durchsichtige,  gelblich  verfärbte  Flügeldecken 
ausgezeichnete  Art,  Körper  rOthlichbraun  oder  rostbraun,  die  Nerven  der  Flügel- 
decken und  Flügel  braun. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flflgeldecken  24  mm.  —  Pulo 
Milu,  Gross-Nioobar. 

44.  Bicanoptera  externa  nov.  spec. 

Die  hyalinen  glashellen  Flügeldecken  sind  braun  gesänmt,  die  Ums&umung 
nui'  vor  der  Apicalspitze  am  Costdrande  unterbrochen,  im  Corium  zwei  dunkle 
Querbinden;  die  spärlichen  Quernerven  bilden  blos  eine  Subapicalliniß,  wodurch 
sich  diese  Art  von  der  sehr  ähnlichen  Scolypopa  oustrMs  Walk.,  die  zwei  Sub- 
apicallinien  aufweist,  unterscheidet. 

Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  — 
Australien. 

45.  Bicanoptera  polita  nov.  spec. 

Körper  rostbraun;  Flügeldecken  glashell  mit  brauner  Zeichnung,  welche 
zwei  breite  Querbinden  darstellt,  die  äussere  Querbinde  entsendet  zwei  Fortsätze 
zum  Apicalrande,  so  dass  zwei  helle  Bandflecke  gebildet  werden.  Am  Costalrande 
vier  hyaline  runde  Flecken.  Flügel  glashell.  Hinter rand  rauchbraun.  Der  B. 
Mellerbargi  Stäl,  welche  gleichfalls  in  diese  Gattung  gehört,  ähnlich. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  28  mm.  —  Klein- 
Nioobar. 

46.  Bicanoptera  decorata  nov.  spec. 

Eine  sehr  zierliche  Art,  welche  durch  die  eigenthümliche  Zeichnung  der 
Flügeldecken  gekennzeichnet  ist.  Die  Flügeldecken  sind  hyalin,  durchsichtig,  von 
braunen  geschlängelten  Linien  durchzogen,  welche  versdiiedene  Figuren  bilden 
und  hyaline  Partien  begrenzen.  Nahe  der  Basis  der  Flflgeldecken  befindet  sich 
ein  grosser  brauner  oder  schwarzbrauner  Punkt.  Flügel  am  Hinterrande  rauch- 
braun, der  Körper  röthlichgelb. 

Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  18— 19  mm.  — 
Madagascar. 

47.  Bicanoptera  patricia  nov.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  Körper  röthlichgelb,  die  Flügeldecken 
blassgelblich  mit  zwei  hyalinen  weissen  Querbinden,  welche  eine  gelbliche  Zone 
einschliessen,  die  in  der  Nähe  des  Clavus  jederseits  von  einem  kurzen  Strich 
begrenzt  ist.  Im  Apicalwinkel  ein  kleiner  brauner  Punkt.  Die  3asis  der  Flügel- 
decken braun.  Flügel  am  Hinterrande  rauchbrann.  Hinterleib  und  Beine  gelblich. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  19  mm.  — 
Queensland. 

48.  Bicanoptera  pulchella  nov.  spec. 

Körper  und  Flügeldecken  rostbraun,  letztere  mit  drei  hyalinen  weissen 
Querbinden,  von  welchen  die  beiden  inneren  vorne  mit  einander  verbunden  sind, 
die  dritte  äussere  Querbinde  vorne  und  hinten  abgekürzt.  Am  Costalrande  gelblich- 
weisse   Punkte,   ein   dreieckiger  Bandfleck  in   der  Mitte  des  Costalrandes,   ein 
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Qaerfleck  vor  der  Âpioalspitze  und  ein  gleiclier  an  der  Apioalspitze  selbst,  ein 
ftnderer  in  der  Mitte  des  Apicalrandes,  zwischen  beiden  letzteren  ein  hyaliner 
Fkek,  welcher  jedoch  den  Âpicalrand  nicht  berührt.  Flügel  glashell,  Hinterrand 
and  ^e  Qaerbinde  in  der  Mitte  rauchbrann. 

Länge  des  EOrpers  5  mm;  Spannweite  der  Flftgeldeoken  18  mm.  —  Afrika 
(KuBerun). 

49.  Bieanoptera  ordinata  noy.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich,  die  Fltlgeldeeken  glashell  mit  braunen 
Nerven  und  vier  von  Quemerven  gebildeten  Querlinien.  Diese  Art  ist  besonders 
dadurch  charakterisirt,  dass  der  Nervus  radialis  und  Nervus  subradialis  anfangs 
parallel  zu  einander  verlaufen,  dann  plötzlich  divergiren,  um  sich  in  der  Nähe 
dc3  Stigma  wieder  zu  vereinigen.  Beide  Nerven  begrenzen  eine  keilförmige  Zelle. 

Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Afrika 
(Kamerun). 

Surieania  nov.  gen. 

Nervus  radialis  und  Nervus  subradialis  der  FlQgéldeoken  entspringen  mit 
einem  langen  gemeinschaftlichen  Stiele  aus  der  Basalzelle,  der  Nervus  subradialis 
bildet  häufig  nur  eine  kurze  Brücke  zum  Nervus  ulnaris  ext.  Längsnerven  weit 
voneinander  gerückt,  Quernerven  zahlreich,  zuweilen  regelmässige  Querlinien 
bildend.   Costalmembran  mit  dicht  stehenden  Quemerven. 

50.  Euricania  diacigutta  Walk. 

Yar.  arcuata  nov.  var.  Die  bogenförmige  gelbe  Querbinde  der  Flügel- 
decken ist  etwa  in  der  Mitte  der  Subapicallinie  unterbrochen.  —  Neu-Guinea, 
Key-Luel. 

Var.  punetigera  nov.  var.  Flügeldecken  einförbig,  schwarz,  glänzend, 
mit  einem  kreideweissen  Punkt  in  der  Mitte. 

5L  Euricania  translucida  Montr. 

Var.  signifera  nov.  var.  Die  braune  ümsäumung  der  Quernerven  stark 
verbreitert,  so  dass  blos  in  der  Mitte  der  Flügeldecken  ein  unregelmässiger  heller 
Fleck  auftritt.  —  Neu-Qeorgien. 

^  Var.  eoncolor  nov.  var.    Die  braune  Färbung  über  die  ganze  Fläche 
der  Flügeldecken  verbreitet.  —  Lifu-Insel,  Neu-Galedonien. 

52.  Euricania  morio  nov.  spec. 

Der  E»  âpkndida  Guèr.  in  Gestalt  ähnlich,  Flügeldecken  schwarz,  matt,  zu- 
weilen Mäulichgrnn  bestäubt,  Flügel  rauchbraun,  Stirne  braun,  die  Bänder  schmal 
rOthlidigelb,  Cljpeus  röthlichgelb.  Hinterleib  und  Beine  röthlichbraun,  die  untere 
Kante  der  Schenkel,  sowie  die  Spitzen  der  Dornen  der  Hinterschienen  schwarz. 

Länge  des  Körpers  9  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Neu- 
Guinea,  Boon. 

58.  Euricania  hyalinocosta  nov.  spec. 

Körper  und  Flügeldecken  peohbraun,  letztere  nicht  breit  dreieckig,  Costal- 
membran bis  zur  Hälfte  ihrer  Breite  hyalin,  weiss.  Flügel  raudibraun,  Hinter- 
leib braun,  Beine  blassgelblioh. 

Länge  des  Körpers  7  mm-,  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Warou. 
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54.  Eurieania  tibiaîis  Walk. 

Yar.  perdita  noY.  var.  Yon  der  Stammform  dadurch  yerschieden,  dass 
die  danklen  Querbinden  der  Flügeldecken  yerloschen  sind,  blos  der  Costalrand 
rOthlichbraun  mit  einem  gelbiichweissen  Bandfleck  in  der  Mitte.  —  Nea-Goinea. 

55.  Eurieania  infesta  nov.  spec. 

Körper  gelbbrann,  Flügeldecken  braun,  durch  zahlreiche  heUere  Qaer- 
nerven  gesprenkelt,  im  Apicalwinkel  ein  gprosser  runder  glänzender  Fleck,  daneben 
ein  kleiner  schwarzer  Punkt.   Beine  blassgelb. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  17  mm.  —  Neu- 
Guinea. 

56.  Euricania  tristieula  Stäl. 

Yar.  lapidaria  nov.  yar.  Kleine  Art  mit  hyalinen  Flecken  auf  den 
dunklen  Flügeldecken.  —  Fidschi-Insel,  Yit-Insel,  Oyalau. 

57.  Tarundia  chloris  noy.  spec. 

Körper  blassg^rttn.  Flügeldecken  hyalin,  glashell  mit  schwarzen  Neryen, 
blos  die  Basalzelle  und  die  Neryen  des  Clayus  grün.  Flügel  glashell  mit  schwarzen 
Neryen,  Hinterleib  und  Beine  blassgrün. 

Länge  des  Körpers  5— 5*5 mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  19— 20mm. 

—  Neu-Guinea. 

58.  Tarundia  curtula  noy.  spec. 

Durch  die  kurzen,  breiten  glashellen  Flügeldecken  ausgezeichnet,  welche 
an  Armada  erinnern.  Neryen  blassgelb,  Flügel  hyalin,  der  ganze  Körper  blass 
grünlichgelb. 

Länge  des  Körpers  4  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  15  mm.  —  Salomo- 
Archipel. 

59.  Tarundia  glaueeaeens  noy.  spec. 

Der  T.  cMoris  sehr  ähnlich  und  mit  T.  SemiUei  Spin,  yerwandt.  Flügel- 
decken und  Flügel  glasheU  mit  braunen  Nerven.  Die  Basalzelle  und  die  Neryen 
im  Clayus  grünlichgelb. 

Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Neu- 
Guinea. 

60.  Tarundia  marginata  noy.  spec. 

Der  T.  cinctipennis  Stftl  sehr  ähnlich,  der  Körper  ist  jedoch  robuster,  gelb- 
braun oder  rostbraun.  Flügeldecken  glashell,  breit  braun  gesäumt,  die  Umsäumung 
an  zwei  Stellen  des  Costalrandes  unterbrochen.  Der  Rand  der  Costalmembran 
mit  gelbiichweissen  Punkten  besetzt.  Flügel  hyalin,  am  Hinterrande  rauchbraun. 

Länge  des  Körpers  6— 7  mm;   Spannweite  der  Flügeldecken  20— 23  mm. 

—  Mauritius-Lisel,  Béunion-Lisel. 

61.  Poeharica  dolosa  noy.  spec. 

Körper  blass  röthlichbraun.  Flügeldecken  hyalin,  gelblich,  mit  einem 
grossen  yerwaschenen  Fleck  in  der  Mitte  des  Clayus,  welcher  zum  Theile  auf 
das  Corium  übergreift. 

Länge  des  Körpers  10  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  22  mm.  —  Mada- 
gascar. 
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62.  Poehariea  illota  noy.  spec. 

Körper  bräunlicbgelb,  Flügeldecken  breit  dreieckig,  gelbbraun  oder 
brinulichgelb.  Flügel  hyalin,  Hinter-  und  Yorderrand  rauchbraun.  Hinterleib 
und  Beine  blassgelb  oder  braunlichgelb. 

Lange  des  Körpers  9ffiffi;  Spannweite  der  Flügeldecken  25  mm.  —  Madagascar. 

68.  Poehariea  paoida  noy.  spec. 

Körper  pechbraun,  Flügeldecken  pechbraun,  in  der  Mitte  ein  kleiner  weisser 
Punkt,  im  Apicalwinkel  ein  kleiner  schwarzer  Punkt,  Flügel  hyalin,  am  Hinter- 
rande  ranchbraun. 

lÄnge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  14  mm,  -— 
Madagascar. 

64.  Poehariea  deeempunetata  noy.  spec. 

Körper  blass  hellgelb,  Flügeldecken  hellgelb,  zuweilen  gelb  bestaubt,  mit 
fünf  schwarzen,  regelmässig  gestellten  Punkten.    Flügel  hyalin. 

Lange  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  25  mm.  —  Madagascar. 

65.  Poehariea  juvenca  noy.  spec. 

Eine  kleine  Art,  welche  insbesondere  durch  einen  grossen  weissen  Band- 
fleck in  der  Mitte  des  Costalrandes,  der  fast  bis  in  die  Mitte  des  Coriums  reicht, 
rasgezeichnet  ist  In  der  Nähe  der  Basis  ein  schwarzer  Punkt.  Flügel  rauch- 
braun, Stime,  Clypeus,  Hinterleib  und  Beine  bhissgelb. 

Lange  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  15  mm,  — 
Madagascar. 

66.  PoehaBoides  hipunetatua  noy.  spec. 

Dem  P.  vicinu8  Sign,  ähnlich;  Flügeldecken  hyalin  mit  zahlreichen  braunen 
Qoemeryen,  welche  über  die  ganze  Fläche  verbreitet  und  dicht  sind;  nahe  der 
Basis  ein  grosser  schwarzer  Punkt.    Flügel  hyalin,  am  Hinterrande  rauchbraun. 

Länge  des  Körpers  9  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  24  mm.  —  Madagascar. 

67.  Poehasoidea  nobilis  noy.  speo. 

Eine  durch  die  braun  tomentirten,  daher  undurchsichtigen  Flügeldecken 
ausgezeichnete  Art,  in  der  Mitte  des  Corium  eine  V-fÖrmige  hyaline  Zeichnung. 
Flügel  glasheU,  am  Vorder-  und  Hinterrande  rauchbraun.    Beine  hellgelb. 

Länge  des  Körpers  9mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  26mm.  —  Madagascar. 

68.  Poehazoides  exul  noy.  spec. 

Stime  röthliohgelb,  mit  schwarzen  Flecken.  Körper  und  Flügeldecken 
schwarz,  letztere  mit  drei  gelblichweissen  Flecken  am  Gostalrande.  Flügel  hyalin, 
am  Hinterrande  rauchbraun.   Beine  gelblichbraun. 

Länge  des  Körpers  sammt  Flügeldecken  12  mm.  —  Madagascar. 

69.  Poehasoides  insularis  noy.  spec. 

Der  yorhergehenden  Art  ähnlich,  die  Stime  aber  dicht  gesprenkelt,  an  den 
Seiten  des  Kopfes  schwarze  Punkte,  die  Flügeldecken  gelblichbraun  mit  schwarzen, 
rasammenfliessenden  Flecken,  ein  grosser  dreieckiger  Costalfleck  am  Gostalrande, 
welcher  fast  die  ganze  Mitte  des  Corium  einnimmt.  Flügel  am  Hinterrande 
nuchbrann.    Beine  gelblichbraun. 

Lange  des  Körpers  sammt  Flügeldecken  12  mm.  —  Madagascar. 
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70.  Pochazoidea  exiîia  nov.  spec. 

Eine  ziemlich  isolirt  stehende  Art  dieser  Gattung.  Dieselbe  ist  insbesondere 
durch  die  wenig  dichten  Längsnerven  und  spärlichen  Quemeryen  der  glashellen 
Flügeldecken  charakterisirt.  Stigma  fehlt.  Mfigel  glashell.  Schenkel  der  Beine 
dunkel  gestreift. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  18mm.  —  Ost^ Afrika. 

71.  Scolypopa  australis  Walk. 

Var.  cognai  a  nov.  var.  Von  der  Stammform  durch  die  ganz  hyalinen 
Flügeldecken  ausgezeichnet,  blos  der  Costalrand  ist  braun  gesaunt.  Der  Hinter- 
rand der  Flügel  nicht  rauchbraun.  —  Patria  ignota. 

72.  Scolypopa  partita  nov.  spec. 

Mit  8.  dubia  Walk,  nahe  verwandt;  Kopf  grünlichgelb,  Pronotum  und 
Schildchen  rostbraun,  Flügeldecken  dunkelbraun,  mit  einem  grossen  Costalfleck 
in  der  Mitte  des  Costalrandes.  Flügel  leicht  getrübt,  der  Hinterrand  raachbraun. 
Hinterleib  braun,  Bückensegmente  am  Hinterrande  schwarz  gesäumt. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  14  mm.  — 
Madagascar. 

Eicanocephaîus  nov.  gen. 

Diese  Gattung  ist  durch  die  breite  Stirne  und  die  in  eine  scharfe  Ecke 
ausgezogenen  Seitenränder  derselben  ausgezeichnet.  Flügeldecken  doppelt  so  lang 
als  breit. 

78.  Bicanocephalua  rohustus  nov.  spec. 

Körper,  mit  Ausnahme  des  Gesichtes,  welches  spärlich  dunkel  gefleckt  ist, 
und  die  Flügeldecken  schwara,  letztere  mit  zwei  grossen  gelblichen  Flecken  und 
kleineren  Fleckchen  am  Costalrande.  Flügel  dunkel  rauchbraun.  Beine  gelblich, 
Vordersohienen  mit  drei  braunen  Bingen,  Hinterschienen  an  der  unteren  Hälfte 
braun,  mit  fünf  Dornen. 

Länge  des  Körpers  sammt  Flügeldecken  20  mm.  —  Afrika. 

74.  Privesa  exuia  nov.  spec. 

Körper  rostbraun,  Stirne  blassgelb  mit  einer  dunklen  Querbinde  am  oberen 
Bande.  Flügeldecken  braun,  hell  gesprenkelt,  am  Costalrande  drei  hyaline  weisse 
Flecke.   Flügel  hyalin,  am  Hinterrande  rauchbraun.  Hinterleib  und  Beine  braun. 

Länge  des  Körpers  6  mm;  Spannweite  der  Flügekleoken  18— 20  mm.  — 
Australien. 

75.  Priveaa  disiurbata  nov.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  ähnlich;  Stirne  zum  Clypeus  weniger  verschmälert. 
Die  Flügeldecken  ähnlich  gezeichnet  und  insbesondere  durch  eine  wellige  dunkle 
Querlinie  nahe  der  Basis  gekennzeichnet 

Länge  des  Körpers  6'5mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  19  mm.  —  Süd- 
Afrika. 

76.  Priveaa  delecta  nov.  spec. 

Mit  den  zwei  vorhergehenden  Arten  verwandt,  Flügeldecken  blassgelblich 
mit  schwarzbraunen  Flecken  und  drei  hyalinen  Bandflecken  am  Costalrande. 
Länge  wie  bei  disturbaUi.  •—  Bombay. 
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77.  Privesa  soluta  nov.  speo. 

Der  P.  exîUa  ähnlich,  jedoch  kleiner,  der  Kopf  kleiner,  die  blasse  Stime 
mit  dunklen  Flecken  gezeichnet.  Flügeldecken  braun,  mit  drei  hyalinen  Flecken 
im  Costalrande,  Ton  denen  der  mittlere  der  grösste  ist.  Flügel  hyalin,  am 
Hinterrande  rauohbraui.  Schenkel  längsgefleckt,  die  Spitzen  der  Schienen  und 
Klauen  dunkel. 

Länge  des  Körpers  6—6*5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  15— 16  mm. 
"  ICadagascar. 

78.  Armada  fusca  nov.  spec. 

Von  den  ^rmacta -Arten  durch  die  ganz  dunklen  pechbraunen  Flügel- 
decken und  dadurch  yerschieden,  dass  der  äussere  Ast  des  Nerms  radialis  dem 
Nerrus  oostalis  wohl  stark  genähert  ist,  jedoch  an  denselben  nicht  anstosst. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  16  mm.  —  Baru-Insel. 

79.  Alisea  compacta  nov.  speo. 

Mit  A.  tagalica  Stftl  verwandt,  die  Umsäumung  der  breiten  Flügeldecken 
dnnkel  rothbraun,  mit  gelblichweissen  Punkten  besetzt,  vor  der  Apicalspitze  ein 
beller,  von  weissen  Quemerven  durchzogener  Bandfleck.  Beine  gelblichbraun. 
Schienen  mit  schwarzen  Längsstreifen,  Tarsen  braun. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  25  mm.  —  Banti- 
moerang. 

80.  Plestia  inornata  nov.  spec. 

Der  P.  ma^rgmata  Montr.  sehr  ähnlich,  aber  durch  die  glashellen,  an  den 
Bändern  nicht  weiss  punktirten  Flügeldecken  yerschieden. 

Länge  des  Körpers  5  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  20  mm.  —  Neu- 
Calédonien. 

81.  Vutina  retusa  nov.  spec. 

Der  F.  sexmacukUa  Sign,  nahestehend,  jedoch  grösser,  durch  die  zwei 
dunklen  Stimbinden  ausgezeichnet. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  28  mm.  —  Süd- 
Amerika  (Amazon). 

82.  Bladina  Oshorni  noY.  spec. 

Eine  der  grössten  Bladina- Arten -,  Körper  gelbbraun,  Flügeldecken  mit 
rothbraunen,  stark  verzweigten  Quemerven,  stark  gerunzelt,  in  der  Nähe  der 
Basis  ein  dunkler  Fleck.   Der  Costalrand  am  Stigma  leicht  eingekerbt. 

Länge  des  Körpers  sammt  Flügeldecken  15  mm.  —  Südamerika  (Bahia). 

83.  Mindura  imhuia  nov.  spec. 

Der  M.  fuscata  F.  ähnlich,  Flügeldecken  heller  und  durch  hellere  Quer- 
nerven stark  gesprenkelt,  an  der  Apicalspitze  ein  kleiner  undeutlicher  Bandfleck. 
Hinterrand  der  Flügel  breit  rauohbraun. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  26  mm.— Neu-Ouinea. 

84.  Mindura  nubecula  nov.  spec. 

Mit  M.  subfasciata  Stftl  verwandt,  die  Flügeldecken  sind  kürzer,  mit 
einigen  helleren,  undeutlichen  Flecken  im  Corium  und  einem  hellen  Bandfleok 
in  der  Mitte  des  Costalrandes.    Die  Stirne  ohne  jede  Zeichnung. 
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Lange  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flttgeldeoken  26  mm.  —  Nord- 
Celebes,  Amboina,  Mindanao. 

85.  Nogodina  cognata  noY.  spec. 

Der  N,  rettculaia  F.  ähnlich,  jedoch  ohne  dunkle  Binden  auf  den  Flügel- 
decken, blos  am  Costalrande  drei  grosse  dunkle  Bandflecke.  Stime  länglich,  die 
Seitenkiele  schwarz,  der  Mittelkiel  farblos.  Fitigel  glashell,  am  Hinterrande  schmal 
rauchbraun.  Schenkel  yor  der  Spitze  mit  dunklen  Bingen.  Die  Basis  und  Spitzen 
der  Schienen,  sowie  die  Tarsen  dunkel. 

Länge  des  Körpers  7  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  24  mm.  —  Java. 

86.  Sassula  Kirbyi  nov.  spec. 

Stime  mit  drei  dunklen  Querbinden.  Schildohen  schwarz  gefleckt.  Flügel- 
decken glashell  mit  braunen,  stellenweise  heU  gefärbten  Nerven.  Stigma  braun 
mit  gelblichweissem  Bandfleck,  Apicalrand  braun  gesäumt,  Flügel  am  Hinter- 
rande rauchbraun,  Brust  dunkel  gefleckt,  Beine  gelblich,  an  den  Sohenkelenden 
braune  Binge,  die  Spitzen  der  Schienen  und  Tarsen  braun. 

Länge  des  Körpers  8  mm,  sammt  Flügeldecken  12  mm.  —  Gochinchina. 

87.  Vareia  aequata  noy.  spec. 

Körper  röthlichgelb,  Stime  mit  drei  deutlichen  Längskielen,  von  denen 
der  Mittelkiel  stark  vortritt.  Flügeldecken  glasheU,  leicht  weingelb  gefärbt,  mit 
braunen  Nerven;  in  der  Nähe  des  Stigma  ein  dunkler  Punkt,  welcher  auf  einer 
aus  Queraerven  gebildeten  Querlinie  liegt.   Flügel  glashell.    Beine  blassgelblich. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  26  mm.  —  Süd- 
Amerika  (Brasilien). 

88.  Vareia  lurida  nov.  spec. 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich  und  insbesondere  durch  die  deutlich 
weingelb  gefärbten,  hyalinen  Flügeldecken  und  das  Fehlen  des  dunklen  Punktes 
verschieden. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  28  mm.  —  Süd- 
Amerika  (Brasilien). 

89.  Vareia  dehilis  nov.  spec. 

Stirne  mit  drei  Kielen,  an  der  Aussenseite  der  Längskiele  eine  Beihe  un- 
deutlicher brauner  Punkte  und  drei  braune  Längsfleoke.  Schildchen  schwarz  ge- 
fleckt. Flügeldecken  glashell  mit  braunen  Nerven,  Stigma  schwarz,  in  der  Mitte 
schmutzigweiss,  ein  kleiner  brauner  Punkt  in  der  Mitte  der  vorletzten  Quer- 
nerven reihe,  ein  zweiter  an  der  Spitze  des  Clavus  im  Corium  und  ein  dritter  an 
der  Verbindungsstelle  der  beiden  Clavusnerven.  Flügel  glashell,  am  Hinterrande 
leicht  bräunlich.   Beine  blassgelb. 

Länge  des  Körpers  9  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  26  mm,  —  Vater- 
land unbekannt. 

90.  Vareia  pyramidalis  nov.  spec. 

Am  oberen  Stimrande  zwei  grosse  schwarze  Flecke,  längs  der  Seitenkiele 
mehrere  in  Querreihen  gestellte  Punkte,  die  Querreihen  sind  nach  oben  abgekürzt 
und  bilden  so  jederseits  ein  Dreieck.  Schildchen  schwarz  gefleckt,  Flügeldecken 
glashell  mit  schwarzen  Nerven,  Stigma  schwarz,  in  der  Mitte  gelb,  der  Apical- 
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nnd  braan  gesäumt.  Flügel  am  Hinterrande  schmal  braun  gesäumt,  Brustseiten 
schwarz  gefleckt.  Beine  hellgelb,  die  Spitzen  der  Schienen,  der  Hinterschenkel 
und  die  Tarsen  schwarzbraun. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  FlQgeldecken  82  mm.  —  Bomeo. 

91.  Varcia  apicata  nov.  spec. 

Eine  durch  die  Verzweigung  der  Nerven  der  Flügeldecken,  welche  fast 
regelmässige  sechseckige  Zellen  bilden,  ausgezeichnete  und  in  dieser  Gattung  isolirt 
siehende  Art.  Stirne  nicht  gezeichnet.  Scheitel,  Pronotum  und  Schildchen  mit 
sdiwarzbraunen  Flecken  und  Streifen.  Flügeldecken  glashell  mit  rostbraunen 
NerTen,  der  Apicalrand  sehr  breit  rostbraun  gesäumt.  Stigma  gelblichweiss, 
undeutlich.    Flfigel  am  Hinterrande  rostgelb  gesäumt,  Beine  bräunlichgelb. 

Länge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  24  mm.  —  Neu- 
Guinea. 

Aphanophrys  noy.  gen. 

Diese  Gattung,  welche  sich  an  Nogodina,  Sassula  und  Varcia  anschliesst, 
ist  durch  die  sehr  schmale  Oostalmerobran  der  Flügeldecken  und  dadurch  ge- 
kennzeichnet, dass  die  beiden  ClaTusneryen  vor  der  Mitte  sich  vereinigen. 

92.  Aphanophrys  solita  nov.  spec. 

Stirne  am  oberen  Rande  mit  einer  Querbinde  und  im  unteren  Theile 
jederseits  mit  einer  dunklen  ringförmigen  Zeichnung.  Scheitel,  Pronotum  und 
Schildchen  mit  schwarzen  Flecken  und  Streifen.  Die  Flügeldecken  glashell,  von 
dunklen  zarten  Nerven  durchzogen,  welche  ziemlich  weit  von  einander  stehen 
und  nur  durch  wenige  Quernerven  mit  einander  verbunden  sind.  Flügel  glashell, 
Brust  schwarz  gefleckt,  Beine  hellgelblich,  Schenkel  schwarz  gestreift. 

Länge  des  Körpers  9  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  25  mm.  — 
Salomo-Insel. 

93.  Aphanophrys  spilota  nov.  spec. 

Stirne  am  oberen  Bande  mit  vier  schwarzen  Flecken.  Scheitel,  Pronotum 
und  Schildchen  schwarz  gefleckt  und  gestreift,  Flügeldecken  glashell,  die  erste 
Discoidalzelle  mit  zwei  Quemerven.  Hinterleibsegmente  schwarz  gerandet.  Brust 
dunkel  gefleckt,  Schenkel  der  Hinterbeine  an  der  Spitze  braun,  die  Spitzen  der 
Schienen  und  die  Tarsen  braun. 

Ijänge  des  Körpers  8  mm;  Spannweite  der  Flügeldecken  24  mm,  —  Aru-Insel. 

94.  Aphanophrys  annulata  nov.  spec. 

Der  A.  solita  sehr  ähnlich,  insbesondere  hinsichtlich  der  Zeichnung  der 
Stirae.  Stigma  schwarz,  die  erste  Discoidalzelle  ist  durch  zahlreiche  Quernerven 
getheilt.  Flügel  am  Hinterrande  schmal  rauchbraun.  Im  Uebrigen  wie  bei  solita. 

Länge  des  Körpers  7  mm,  sammt  Flügeldecken  14  mm.  —  Neu-Guinea. 

95.  OaetuUa  nigrovenosa  nov.  spec. 

Körper  gelblichbraun,  Flügeldecken  glashell  mit  schwarzen  Nerven.  Stigma 
donkelbraun,  Stirne  mit  zwei  dunklen  Längsstreifen,  zwischen  welchen  der  Mittel- 
kiel 11^.  Scheitel  vorstehend,  wenig  länger  als  breit,  Scheitel  vorder raud  winkelig 
gebrochen. 

Länge  des  Körpers  sammt  Flügeldecken  11  mm.  —  Ost-Indien  (Dardjeeling). 
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96.  Gaetuîia  fuîva  noT.  spec. 

Insbesondere  durch  die  hellgelbe  (strohgelbe  oder  röthlichgelbe)  Färbong 
des  Körpers  und  der  NerFen  der  Flügeldecken  und  durch  den  deutlich  nach 
hinten  verschmälerten  Scheitel  charakterisirt. 

Länge  des  Körpers  sammt  Flügeldecken  12  mm.  —  Central -Amerika. 


Zur  Käferfauna  der  Ziesellöcher. 

Eine  neue  Staphyliniden-Art. 

Besohrieben  von 

Custos  L.  C^anglbaner. 

(EUgeUufni  an  8.  Juni  1898.) 

Ox3rtelu8  Bemhaueri  nov.  spec. 

Aus  der  Gruppe  des  Oxytdus  tebnicarinatm  Block,  durch  die  Sexual- 
charaktere des  cf  mit  Oxytelus  Sa/ulcyi  Fand,  zunächst  verwandt»  etwas  kleiner 
als  dieser,  schwarz,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb  oder  gelblichbraun,  die  Hüften 
und  Schenkel  bräunlieh,  die  Schienen  und  Tarsen  gelb.  Der  Kopf  bei  beiden 
Geschlechtern  schmäler  als  der  Halsschild,  auf  der  ganzen  Oberseite  matt  chagrinlrt» 
hinten  deutlich  längsrissig,  ohne  deutliche  Stirnfurchen.  Die  Augen  grösser  als 
bei  SatUcyi,  ihr  Längsdurchmesser  fast  länger  als  die  Schläfen.  Die  Fühler  mit 
schwach  abgesetzter  dreigliedriger  Keule.  Der  Halsschild  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten  leicht  yerengt, 
längsrissig  chagrinirt,  glanzlos,  mit  seichter,  nach  vorne  leicht  erweiterter  Mittel- 
furche, welche  von  zwei  schwachen,  nach  vorne  und  hinten  verkürzten  Längs- 
rippen eingeschlossen  wird,  jederseits  derselben  mit  einer  viel  breiteren  und 
seichteren,  nach  aussen  nur  undeutlich  begrenzten  Längsfurche.  Die  Flügeldecken 
etwa  um  ein  Drittel  länger  als  der  Halsschild,  depress,  matt  chagrinirt,  an  den 
Seiten  deutlich  längsrissig,  sehr  deutlich,  aber  seicht  und  weitläufig  punktirt. 
Das  Abdomen  oben  sehr  fein  und  wenig  dicht»  weniger  dicht  als  bei  tetreuumnatua 
und  viel  deutlicher  als  bei  Sauloj^  punktirt. 

Das  sechste  Ventralsegment  des  cT  besitzt  wie  bei  SamUcyi  vor  der  Mitte 
des  Hinterrandes  ein  kleines,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichtetes  Höckerchen. 
Die  anscheinend  der  Basis  des  siebenten,  wie  eine  genauere  Untersuchung  zeigt, 
aber  dem  Hinterrande  des  sechsten  Ventralsegmentes  angehörige  Platte  ist  viel 
grösser  als  bei  Scmleyi,  asymmetrisch  gelegen  und  asymmetrisch  gebildet,  an  der 
Spitze  sehr  schräg  abgestutzt,  mit  domförmig  ausgezogener,  bisweUen  hakig 
gekrünmiter  inneren  und  stumpfer  oder  abgerundeter  äusseren  Apicalecke.  Diese 
Platte  gehört  mit  der  Basis  noch  vollkommen  der  linken,  von  unten  gesehen 
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rechten  Körperhalfte  an»  ist  aber  etwas  schräg  nach  innen  gerichtet,  so  dass  sich 
ihre  zahn-  oder  domfôrmig  ausgezogene  Spitze  nicht  genau  hinter  der  Mitte  des 
Medianh(}ckerchens,  sondern,  Ton  unten  gesehen,  links  von  derselben  befindet, 
lieber  der  asymmetrischen  Platte  des  sechsten  Ventralsegmentes  befindet  sich 
beim  (^  noch  ein  von  derselben  gedeckter,  bei  seitlicher  Ansicht  aber  sehr 
deutlich  sichtbarer,  gerade  nach  hinten  gerichteter  medianer  Dom,  der  gleich- 
falls dem  Hinterrande  des  sechsten  Ventralsegmentes  anzugehören  scheint.  Das 
aebento  Ventralsegment  des  ^  ist  hinten  der  ganzen  Breite  nach  auagerandet. 
Beim  9  ist  das  sechste  Ventralsegment  einfach,  das  siebente  nach  hinten  zu- 
gespitzt dreieckig  ausgezogen.  Die  dreieckig  ausgezogene  Spitze  desselben  erscheint 
von  der  Seite  gesehen  wie  ein  nach  hinten  gerichteter  Dorn.  Long.  1*6— 1*8  mm. 
Ich  dedicire  diese  Art  meinem  lieben  Freunde,  dem  trefflichen  Staphyliniden- 
keoner  Dr.  Max  Bernhauer,  der  dieselbe  auf  dem  Bisamberge  bei  Wien  am 
Eingänge  eines  Zieselloohes  entdeckte.  Oosytelvi»  "Befnui^wH  ist  also  ein  weiteres 
Element  der  in  den  letzten  Jahren  bei  Wien  mit  sehr  bemerkenswerthem  Erfolge 
explorirten  Fauna  der  Ziesellöcher  (vergl.  diese  „Verhandlungen",  Bd.  XLVII, 
1897,  S.  567).  Manche  Arten  dieser  eigenthumlichen  Fauna  kommen  ausserdem 
inMaulwurfshngeln  vor,  und  auch  Oxytelt^  Bervhaueri  wurde  von  Bürgerschul- 
lebrer  Gottfried  Luze  auf  dem  Bisamberge  in  einem  Maulwurfshügel  gefunden. 


Einige 


Fundorte  für  Araneiden  im  südlichen 
Norwegen. 

Embr.  Strand. 

(Kristiania.) 
(EinfdlMién  m  3.  Juni  ]j89e.) 

Im  Folgenden  gebe  ich  eine  vorläufige  Uebersicht  über  einige  von  mir 
im  Jahre  1897  gesammelte  Araneiden.  Die  untersuchten  Gegenden  sind  Lyngör, 
^  Städtchen  an  der  südlichen  Küste  Norwegens,  und  dessen  nächste  Umgegend, 
»mmt  Hallingdal,  speciell  die  obersten  Kirchspiele  desselben.  Ausserdem  war 
Hör  Conseryator  Sig.  Thor  so  freundlich,  einige  von  ihm  bei  Kristiania  ge- 
ammelte  Araneiden  mir  zur  Bestimmung  zu  übergeben. 

Orbitelariae« 

Farn.  Epeiroidae. 
ßp^/ra  Walek. 
£•  àiademata  (Clerck).    Lyngör  mit  Umgegend.    Aal  und  Hol  in  Hallingdal. 
Kristiania  (S.  T.). 
z.B. Ges.  Bd.XLyin.  52 
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E.  fnarmorea  (Glerck).   Lyng5r  and  Aal.   Kristiania,  1894  (S.  T.). 

E,  quadrata  (Glerck).    Ebenda. 

E.  UHibraHea  (Clerdc).   Lyngör.   Kristiania,  1894  (S.  T.). 

E.  sdopetaria  (Glerck).   Kristiania,  1894  (S.  T.). 

E.  corrmta  (Glerck).    Hol. 

E.  patagûUa  iClerck).   Aal,  LyngCr.   Kristiania,  1894  (S.  T.). 

E.  tœstiingii  Thorell.   Lyngör. 

E.  cueurbitina  (Glerck).   Kristiania,  1894  (S.  T.). 

Meia  C.  Koeh. 

M.  segmefUata  (Glerck).   Lyngör.  Kristiania,  1894  (S.  T.). 

Te^iigfMtha  Latr. 

T.  extensa  (L.)  7ar.  Solandri  (Scop.).    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

Retitelarlae. 

Fam.  Theridioidae. 
Idn^^hia  (Latr.)* 

L.  triangularü  (Glerck).   Kristiania,  1894  (S.  T.). 
L.  ptmUa  (Sund).    Ebenda. 

Fachygnatha  Sand« 
P.  De  Geeri  Sund.    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

Theridium  (Walk.)* 

Th.  formosum  (Glerck).    Skibvik  (nahe  Lyngör). 

Tnbltelarlae. 

Fam.  Dysderoidae. 

SegesMa  Latr. 

8.  senociUata  (L.).    Ueberall. 

Fam.  Agalenoidae. 
TexMx  Sand. 

T.  dentieuiata  (Oliv.).    Lyngör  und  Askerö  (nahe  Lyngör). 

TegeMxria  (Latr.). 

T.  atrica  (G.  Koch).   Lyngör  und  Askerö. 
T.  derhamü  (Scop.).    Lyngör. 

Fam.  DrasBoidae. 
Zora  (C.  Koeh). 

Z,  macuhUa  (Blackw.).   Askerö  und  Lyngör. 
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C^uMona  (Latr.)* 

a  erratica  C.  Koch.    Kristiania,  1894  (S.  T.). 
a  horealiê  Thorell.    Ebenda. 
C.  paüidüla  (Clerck).    Ebenda. 

C.  Urrestris  Westr.    Ebenda.    Skibvik,  Askerö. 

nrtMsus  (Walek.). 

D.  pubescens  Thorell.    Kristiania,  1894  (S.  T.). 
D.  viüawa  Thorell.   Askerö. 

CfnapfuMa  (Latr.). 

6.  Wdfuga  (Walck.).    Lyngor  mit  Umgegend. 

G.  wumtana  (L.  Koch).    Ljngör,  Skibvik  und  Ljan  bei  Kristiania  (1898). 

Laterigradae. 

Farn.  Thomisoidae. 
MicrofntmUa  (Latr.)« 

M.  virescens  (Clerck).    Lyngor,  Askerö.  Kristiania,  1895  (S.  T.). 

Phiiodramus  (Walek.)* 

Ph.  aunhnitens  Auss.    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

UHinatus  C.  Koch. 

1%.  formicinus  (Clerck).    Askerö. 

Misumena  (Latr.). 

M.  fffUia  (Clerck).    Kristiania,  1895  (S.  T.). 

XysHcua  (G.  Koeh). 

X  taimlosus  (Hahn).   Ljngör.  Kristiania  (S.  T.). 
X  lUmi  (Hahn).    Einarsvik  (nahe  Ljngör). 
X  erisuaus  (Clerck).    Kristiania,  1894  (S.  T.). 
X  hteràlis  (Hahn).    Ebenda. 

Cltlgradae. 

Fam.  LyooBoidae. 

Lycosa  (Latr.). 

L'  norvegica  Thorell.    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

IpaMücola  (Clerck).    Ebenda.   Askerö. 

I.  puUata  (Clerck).   Ebenda.   Askerö,  Lyngör,  Aal. 

I.  paifwbna  (L.).   Kristiania,  1894  (S.  T.). 

^-  agricola  Thorell.    Askerö. 

62* 
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Tarentula  (Suad). 

T.  pulvendmta  (Clerck).    Stensö. 

T.  fdbrüis  (Clerck).   Ljugör. 

T.  inguiUna  (Clerck).    Skibvik. 

T.  andreniwra  (Walck.).    Aal. 

T.  trabalis  (Clerck).    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

Troehosa  (C.  Koeh). 

r.  rwricola  (De  Geer).    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

T.  cinerea  (Fabr.).    Askerö. 

T.  terricola  (Thoreil).    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

FiroOa  Sand. 

P.  piscatoria  (Clerck).    Kristiania,  1894  (S.  T.). 

I>oiofnede8  (Latr.). 

1).  fimbriatus  (Clerck).    Aal.  Krbtiania,  1895  (S.  T.). 

Saltigradae. 

Farn.  Attoidae. 
JEpibleniuni  (Hentz). 

E.  scenicum  (Clerck).    Lyngör,  Askerö. 

K  cingulaium  (Panz.).    Lyngör.  Kristiania,  1894  (S.  T.). 

Heliophanuê  C.  Koeh. 

H.  cuprem  (Walck.).    Kristiania,  1894  (S.  T.). 


Referate. 

Wiesuer,  J«  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen.  Vierte,  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  Mit  159  Holzschnitten.  Wien  (A.  Holder),  1898. 
Trotz  der  Concurrenz  ähnlicher,  theilweise  guter  Bûcher  deutscher  Botaniker 
ist,  nachdem  die  3.  Auflage  von  Wiesner's  „Anatomie  und  Physiologie  der 
Pflanzen"  vergriffen  war,  nach  Verlauf  von  wenigen  Jahren  die  4.  Auflage  noth- 
wendig  geworden.  Die  Thatsache,  dass  dieses  Buch  mehrfach  in  fremde  Sprachen 
fibersetzt  worden  ist,  spricht  allein  schon  für  die  Vorzuge  dieses  Werkes.  Es 
wurden  nur  Dinge  von  fundamentaler  Bedeutung  mit  Hinweglassnng  neben- 
sächlicher Details  in  den  Text  dieser  neuen  Auflage  aufgenommen  und  ist  die 
gesammte  wissenschaftliche  Darstellung  des  Stoffes  —  wie  es  ja  von  dem  durch 
seine  classischen  Arbeiten  rühmlichst  bekannten  Autor  nicht  anders  zu  erwarten 
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mr  —  ongemein  klar  und  leicht  fasslioh.  In  der  Anlage  und  Disposition  des 
Inhaltes  sind  keine  wesentlichen  Aenderungen  durchgeführt  worden,  abgesehen 
Ton  Verbesserungen  und  Ergänzungen,  welche  der  stetige  Fortschritt  der  Wissen- 
schaft mit  sich  brachte.  Zwei  selbststandige  Capitel  sind  neu  hinzugekommen, 
und  zwar  im  anatomischen  Theile  „Die  Elementarstructur  der  Zelle^,  worüber 
Wiesner  bekanntlich  vor  einigen  Jahren  eine  grundlegende  Arbeit  verfasst  hat, 
und  im  physiologischen  Theile  „Die  Beizbarkeit''. 

Die  unter  dem  Titel  „Noten"  am  Schlüsse  des  Buches  durchgeführte 
Zusammenstellung  der  Literatur  bildet  eine  sehr  wichtige  Beigabe  zu  dem  Texte, 
da  insbesondere  Monographien  und  solche  Abhandlungen  angeführt  sind,  die 
rar  Einführung  in  die  betreffenden  Partien  der  Anatomie  und  Physiologie 
dienen.  Durch  die  „Fussnoten"  wird  der  Leser  auf  wichtige  Entdeckungen  oder 
Auffassungen  aufmerksam  gemacht,  die  dem  Autor  noch  nicht  so  völlig  spruch- 
reif erschienen,  um  im  Texte  aufgenommen  zu  werden.  Voraussichtlich  wird 
auch  diese  neue  Auflage  des  ausgezeichneten  Lehr-  und  Nachschlagebuches  in 
kurzer  Zeit  viele  Freunde  zu  den  bereits  schon  vorhandenen  sowohl  im  Inlande 
wie  auch  im  Auslande  für  sich  gewinnen. 

Figdor  (Wien). 

Tfimpel,  Dr.B.  Die  Geradflügler  Mitteleuropas.  Beschreibung  der  bis 
jetzt  bekamiten  Arten  mit  biologischen  Mittheüungen,  Bestimmungstabellen 
und  Anleitung  für  Sammler,  wie  die  Geradflügler  zu  fangen  und  getrocknet 
in  ihren  Farben  zu  erhalten  sind.  Mit  zahlreichen  schwarzen  und  farbigen 
Abbildungen,  nach  der  Natur  gemalt  von  W.  Müller.  Eisenach,  Verlag  von 
M.  Wilckens.  Gr.-S"".  Lieferung  1.  1898.  24  Seiten  Text,  3  farbige  und 
1  schwarze  Tafel  nebst  zahlreichen  Illustrationen  im  Texte. 

Soviel  aus  dieser  ersten  Lieferung  zu  entnehmen  ist,  scheint  das  Werk 
bauptsachlich  für  Anfönger  berechnet  zu  sein  und  kann  daher  auch  nicht  mit 
demselben  Massstabe  gemessen  werden,  den  man  an  streng  wissenschaftliche 
Werke  zu  legen  pflegt.  Jedenfalls  lasst  sich  aber  schon  heute  sagen,  dass 
TümpeTs  Werk  geeignet  sein  wird.  Anfanger  in  das  Studium  der  betreffenden 
Insectengruppen  einzuführen  und  dem  Sammler  die  Bestimmung  seiner  Ausbeute 
za  erleichtem. 

Unter  Geradflüglern  versteht  der  Verfasser  nicht  nur  die  Orthopteren  im 
engeren  Sinne  (Heuschrecken,  Schaben  etc.),  sondern  auch  die  Physopoden  (Blasen- 
fosse),  Odonaten  (Libellen),  Ephemeriden  (Eintagsfliegen),  Perliden  (After- 
Frühlingsfliegen)  und  Psociden  (Holzläuse).  Die  vorliegende  Liefei-ung  enthalt 
eine  sehr  kurzgefasste  Uebersicht  dieser  sogenannten  Familien  (richtiger  Ord- 
nungen) und  geht  gleich  zur  speciellen  Behandlung  der  Libellen  über,  deren 
Lebensweise  und  Köi'perbau  —  sowohl  das  Chitinskelet  als  die  innere  Anatomie 
—  in  leicht  fasslicher  und  übersichtlicher  Form  dargestellt  wird.  Vollkommen 
zweckentsprechende  schöne  Abbildungen  erläutern  den  Text  in  ausgiebiger  Weise. 
Auch  den  Fang  der  Libellen  und  deren  Präparation  far  die  Sammlung  behandeU 
der  Verfasser  ganz  ausführlich. 
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Eine  eingehendere  Kritik  wäre  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Publication  entschieden  verfrüht;  wir  behalten  uns  vor,  seinerzeit  darauf  zurück- 
zukommen und  erwähnen  nur  den  einen  Umstand,  dass  das  Yerzeichniss  der 
Libellen-Literatur  iu  Bezug  auf  seine  Kürze  wohl  noch  unter  dem  für  halb- 
populäre Werke  zulässigen  Minimum  zurückbleibt.  Wo  Burmeister,  Graber, 
De  Geer  und  Béaumur,  nebst  Wiedemann,  Äusserer  und  Kissling  citirt 
werden,  dürfen 'doch  auch  Carus'  und  Gerstäcker's  Handbuch,  Brauer's 
systematische  zoologische  Studien,  dessen  grundlegende  Arbeit  über  die  Genera 
der  Neuropteren  (1868),  Selys'  Synopsis  des  Agrionines  (—1876),  Kirby's 
Katalog  und  noch  andere  wichtige  Arbeiten  nicht  fehlen.  Vielleicht  wird  übrigens 
das  Versäumte  in  einer  der  nächsten  Lieferungen  nachgeholt. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  dass  sich  der  Preis  des  Werkes  so  niedrig 
stellt,  dass  es  nunmehr  auch  weiteren  Kreisen  leicht  möglich  sein  wird,  sich  in 
einem  von  Liebhabern  bisher  wenig  gepflegten  Gebiete  der  Lisectenknnde  zu 
Orientiren.  Handlirsch. 

Hartwig,  W.  Die  Crustaceenfauna  des  Müggelsees  während  des 
Winters.    In:  Zeitschrift  für  Fischerei,  5.  Jahrg.,  3./4.  Heft. 

Das  Material  besteht  aus  16  Proben,  die  von  dem  verstorbenen  Professor 
Dr.  J.  Frenz el  während  mehrerer  Winter  aus  dem  Müggelsee  gesammelt  worden 
waren.  Eine  weitere  Probe  wurde  im  Deoember  1896  im  Laichplatz  I  gefischt. 
Der  Inhalt  dieser  letzten  Probe  wird  anhangsweise  besonders  besprochen,  da  er 
bezüglich  der  Biologie  einiger  Arten  belehrend  ist. 

Nur  Material  vom  November  bis  April  wurde  untersucht,  weil  dies  nach 
des  Verfassers  Meinung  die  eigentlichen  Wintermonate  für  die  Crustaceen  der 
Berliner  Gegend  sind.  Im  October  findet  man  manchmal  Sida,  Diaphanotoma 
und  Leptodora  noch  recht  häufig,  welche  Genera  andererseits  schon  im  Mai 
wieder  zahlreicher  aufzutreten  pfiegen. 

Die  Wintercrustaceenfauna  des  Müggelsees  wird,  was  die  Artenzahl  an- 
belangt, als  reichhaltig  bezeichnet;  es  wurden  im  Granzen  37  Species  und 
Formen  darin  bisher  nachgewiesen. 

Von  Interesse  sind  die  Bemerkungen  des  Verfassers  über  Boamina  Umgir 
rostrü  0.  T.  Müller  (1785),  welche  mit  Bosmina  comtUa  (Jurine)  und  Bosmina 
curvirostris  S.  Fischer  (1854)  identiflcirt  wird.  „Diese  Species  kommt  während 
des  ganzen  Winters  im  Müggelsee  vor;  am  häufigsten  fand  ich  sie  im  Februar- 
und  im  Aprilmateriale.  .  .  .  Von  Leydig,  dem  so  genauen  Beobachter,  werden 
schon  1860  die  beiden  Formen  B,  hngirostris  und  B.  comnUa  identificirt.  Hat 
man  sehr  reiches  Material  zur  Hand,  so  findet  man  darin  manchmal  jede  dieser 
drei  Formen  auf.  Ausserdem  variiren  diese  drei  sogenannten  Species  wieder  so 
sehr,  dass  man  zwischen  ihnen  durchaus  keine  Grenze  zu  ziehen  vermag.  .  .  . 
Die  Wintergenerationen  dieser  Art  haben  stets  nur  wenige  Eier  im  Brutraume; 
bei  den  Stücken  aus  dem  Jänner  fand  ich  deren  z.  B.  nur  1—2  vor."  Die 
Resultate  Hartwig*s  stehen  einigermassen  im  Widerspruch  zu  denen  Stingelin's, 
der  die  verschiedenen  Formen  von  Bosmina  longirostris-oomiUa  durch  Saison- 
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Polymorphismus  erklart  und  zur  selben  Zeit  immer  nur  einen  Typus  auffand. 
Referent»  der  dieses  Tbier  im  verflossenen  Winter  im  alten  Donaubette  bei 
Wien  sammelte  und  genau  untersuchte,  konnte  die  Stingelin'schen  Angaben 
iwar  im  Allgemeinen  bestätigen,  fand  aber  die  f&r  die  einzelnen  Jahreszeiten 
diar&kteristischen  Typen  nicht  so  deutlich  ausgebildet,  wie  dies  Stin gelin 
iDgibi 

In  den  Formenkreis  der  Bosmina  longirostris  und  comuta  dürfte,  nach 
des  Verfassers  Meinung,  auch  Boamina  minima  Imhof  (1890)  gehören.  Bei 
Bmidna  beroUnensia  Imhof  (1888)  scheinen  der  Muero  und  die  Tastantennen 
mit  der  fortschreitenden  Jahreszeit  durchschnittlich  an  Länge  zuzunehmen. 

Als  besonders  häufig  während  des  Winters  sind  anzusehen:  Im  November: 
ötfaops  leuekarti,  Diaptomua  gracüis,  Hyalodaphnia  jardinH  JcaMbergiefms 
nnd  tncerta,  Bosmina  coregoni  thersites;  im  Jänner:  IHaptomus  gracüis;  im 
Febniar:  Bosmina  longirosiris;  im  März:  Cyclops  strenaus  und  leuckarti;  im 
April  ausser  diesen  noch  hauptsächlich  Bosmina  Umgirostris  und  beroUnensis. 

Ad.  Steuer. 
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Beriehtignngen. 

In  Heft  5,  Seite  313,  Zeile  14  von  unten  hat  bei  ÄlchetnülA  anisiaca  das 
Sternchen  zu  entfallen  und  als  Autor  statt  „Stapf,  „Wettst.**  gesetzt  zu  werden. 

Louis  Keller. 

Im  selben  Hefte,  S.  335,  Zeile  22  von  oben  soll  es  statt  y^Meyeri"  richtig 
heissen:  „Meyerianus^,  P.  Born. 
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Versammlung  am  17.  Juni  1898. 
Vorsitzender:    Herr   Prof.   Dr.   C.  Fritsch. 

Herr  TJniyersitäts -Assistent  O.Abel  spricht,  unter  Vorzeigung 
der  betreffenden  Pflanzen,  über 

Beobachtungen  an  Orchideen  der  Osterreichischen  Flora. 

Der  Vortragende  demonstrirt  Ophrys  arachnites  Murr.  f.  orgyifera  Abel,  ^) 
ferner  Ophrys  arachnitiformis  Gren.  et  Phil.  (0.  arachnites  X  aranifera),  welche 
wie  die  vorher  Genannte  aus  der  Gegend  bei  Wels  stammt. 

Hierauf  legt  er  die  im  Vorjahre  entdeckte  und  beschriebene  Gymnadenia 
Wettgteiniana  Abel')  (G.  nigra  X  rtibra)  und  die  ebenfalls  am  Schneeberge 
ftofgefondene  Crymnadenia  Strampfii  Aschs.  (G.  aîbida  X  odoratissima)  vor. 

Im  Folgenden  bespricht  der  Vortragende  die  bemerkenswerthe  Variations- 
^keit  in  Gestalt  und  Stellung  der  Laubblätter  bei  Orchis  latifolia  L.  und 
^nstrirt  die  extremsten  Formen,  welche  Ton  einer  Hoch  wiese  am  Preiner 
Osebeid  (gegen  Griesleiten,  Aufstieg  zur  Raxalpe)  stammen.  Einige  Exemplare 
^nd  geradezu  als  Uebergangsformen  zur  Orchis  maculata  L.  anzusehen.  Aehn- 
l''che  Formen  wurden  in  der  Einsenkung  zwischen  der  Grunschacheralpe  und 
dem  Singerkogel  beobachtet,  doch  ist  es  fraglich,  ob  hier  nicht  die  Orchis  Braunit 
Hai.  vorliegt.*) 

Als  eine  infolge  von  Standorts  Verhältnissen  (lockerer,  steiniger  Kalkboden 
io  sonnigem  Föhrenwalde)  vom  Tjpus  abweichende  Form  ist  die  Epipactis 
^ifolia  All.  h)  viridans  Cmtz.  f.  orhicülaris  C.  Rieht,  zu  betrachten,  welche 
^r  Vortragende  am  Mariensteige  (Aufstieg  zum  Schneeberge)  aufsammelte.  Er 
%t  hinzu,  dass  ganz  ähnliche,  sehr  üppige  Formen  unter  ganz  gleichen  Standorts- 

1)  0.  Abdl,  lieber  einige  Opbrydeen  (vgl.  diese  „Yerbandlangen*',  Jahrg.  1898). 

>)  0.  Abel,  Zwei  f&r  Niederftsterreich  neae  hybride  Orchideen  (?gl.  diese  .YerhAndlangen**, 
Jib|.  1897). 

')  Hmlicsj  hUt  diese  Formen  für  einfache  Uebergangsformen  der  OrehU  lati/oliaL.  sn  O. 
naoÊlatah.  —  Vgl.  H.  Schnlze,  Nachträge  za:  „Die  Orchidaceen  etc."  (Mittheil,  des  Thflring. 
Wc.  Ter.,  Nene  Folge,  Heft  X,  1897). 

l.  B.  Oet.  Bd.  XLYUI.  63 
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Verhältnissen  in  der  Nähe  des  Husarentempels  und  der  Burg  Liechtenstein  bei 
Mödling  vorkommen. 

Der  Vortragende  zeigt  sodann  zwei  Aquarelle,  welche  nach  Exemplaren 
der  Orchis  ustulata  L.  angefertigt  wurden.  Dieselben  wuchsen  im  Bothgraben  bei 
Weidling  unter  zahlreichen  Exemplaren  der  0.  tridentata  Scop.,  0.  Dietrichiana 
Bogenh.  und  0.  miUtaris  L.;  sie  verleiteten  durch  diß  etwas  grösseren  Blütben 
und  die  carminrothe  Färbung  der  Perigone  zu  der  Ansicht,  dass  man  es  hier 
mit  einer  Hjbride,  vielleicht  unter  Beimengung  der  0.  miUtaris^  zu  thun  habe. 
Nachdem  aber  einerseits  rothe  Varietäten  der  0.  ustüktta  bekannt  sind  und 
andererseits  die  Abweichungen  in  der  Gestalt  der  Perigone  nicht  zu  einer 
derartigen  Deutung  ausreichen,  so  werden  dieselben  als  Varietäten  der  0.  ustulata 
aufzufassen  sein. 

Herr  Abel  bespricht  ferner  eine  seit  drei  Jahren  an  Exemplaren  der 
Ophrys  aranifera  Huds.  am  Bisamberge  beobachtete  Erscheinung,  welche  in  der 
vollkommen  tellerförmigen  Ausbildung  des  Labellums  besteht.  Der  Rand  ist  auf- 
gebogen und  in  allen  beobachteten  Fällen  (48)  intensiv  carminroth  gefärbt, 
während  die  übrige  Färbung  der  Lippe  in  einem  roth  überlaufenen  BraungrÜn 
besteht.  Nachdem  die  Lippe  vollkommen  unbehaart  ist,  scheint  hier  ein  Fall 
von  Petalodie  vorzuliegen,  welcher  dadurch  bemerkenswerth  ist,  dass  er  mehrere 
Jahre  hindurch  nur  an  einer  ganz  bestimmten  Stelle  der  orchideenreichen  Wiese 
auftritt;  da  die  Exemplare  immer  mit  den  Wurzeln  ausgehoben  wurden,  so  ist 
dies  ein  Beweis  dafür,  dass  jedes  Jahr  andere  Pflanzen  in  dieser  Wiese  abnorm 
ausgebildet  werden. 

Der  Vortragende  wendet  sich  nunmehr  zum  zweiten  Theile 
seiner  Ausführungen  und  spricht  an  der  Hand  von  Präparaten  und 
Abbildungen  über 

Fortschritts-  und  BUekscIilags-Erscheiniingeii  in  der 
Orchideenblfithe. 

Von  der  Erkenntniss  ausgehend,  dass  die  heute  unregelmässige  Orchideen- 
blüthe  auf  eine  regelmässige  Blüthe  zurückzuführen  ist,  deren  Diagramm  fünf 
alternirende  dreiblättrige  Kreise  zeigt,  ui;d  dass  in  der  normalen  Blüthe  die 
meisten  Glieder  der  inneren  Kreise  ganz  unterdrückt  sind,  hat  man  abnorme 
Blüthen,  in  welchen  mehrere  der  sonst  unterdrückten  Glieder  entwickelt  sind, 
allgemein  als  Rückschläge  zur  ursprünglichen  Form  aufgefasst. 

In  demselben  Sinne  muss  man  dann  abnorme  Blüthen,  in  denen  solche 
Glieder  in  vermehrter  Anzahl  auftreten,  die  in  der  normalen  Blüthe  hoch  aus- 
gebildet sind,  in  Bücksicht  auf  die  normale  Blüthe  in  erster  und  die  ursprüngliche 
in  zweiter  Linie  als  Entwicklungsresultate  in  fortschrittlichem  Sinne  auffassen. 

Als  Atavismus  wird  man  dann  das  Auftreten  mehrerer  in  normalem 
Zustande  unterdrückter  Glieder  der  Autherenkreise  und  des  Staminodialkreises, 
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ih  Fortschritt  die  Vermehrung  und  höhere  Ausbildung  solcher  Glieder  verstehen, 
welche  in  der  ursprunglichen  Blüthe  nicht  in  der  Gestalt  wie  in  der  normalen 
Biötfae  vorhanden  waren  (Labellum,  Rostellum).  Von  der  Frage,  inwieweit  die 
Modificimng  dieser  Organe  mit  dem  Bestreben  im  Einklänge  steht,  Ereuz- 
befruchtnng  herbeizuführen,  mdge  hier  ganz  al^esehen  werden. 

Die  Entstehung  von  Monstrositäten  wird  gewöhnlich  auf  Ernährungs- 
störungen zurückgeführt;  Penzig^)  legt  der  Theorie  vom  Einflüsse  der  Ernährungs- 
störungen auf  die  übergrosse  Production  eines  Specialbaustoffes  der  Pflanze  und 
die  Missleitung  desselben  grössere  Bedeutung  bei. 

Eine  Veränderung  in  der  Ernährung  allein  kann  die  Entstehung  von 
Monstrositäten  nicht  zur  Folge  haben;  es  müsste  dann  eine  Verminderung  der 
Zufuhr  von  Nahrungsstoffen  Rückschläge  und  Degeneration,  eine  Vermehrung 
die  Bildung  überzähliger  Glieder  zur  Folge  haben.  Es  müssten,  mit  anderen 
Worten,  an  einigen  Pflanzen  ausschliesslich  Rûckschlagserscheinungen,  an  anderen 
nur  solche  in  fortschrittlichem  Sinne  auftreten,  was  mit  den  bisher  gemachten 
Beobachtungen  im  Widerspruche  steht.") 

Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Entstehung  von  Monstrositäten  nicht  in  äusseren 
Einflüssen,  sondern  in  dem  Organismus  der  Pflanze  ihre  Ursache  hat.  üeber  die 
Gesetze,  unter  denen  sich  die  Bildung  der  Monstrositäten  vollzieht,  sind  wir  aber 
noch  ganz  im  Unklaren.  Es  mag  daher  von  Interesse  sein,  eine  der  am  Bisam- 
berge aufgefundenen  Monstrositäten')  näher  zu  besprechen,  da  dadurch  ein  Streif- 
licht auf  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  blüthenbildenden  Baustoffe  fällt  und 
ein  Fingerzeig  für  einschlägige  Untersuchungen  gegeben  wird. 

An  der  zu  besprechenden  Pflanze  fehlen  an  sämmtlichen  sechs  Blüthen 
die  seitlichen  Petalen.  In  der  ersten  bis  dritten  Blüthe  von  unten  sehen  wir 
Glieder  der  Ântherenkreise  und  des  Staminodialkreises  ausgebildet,  die  normal 
unterdrückt  sind.  In  der  ersten  ist  ausser  der  normalen  Anthère  mit  zwei 
Aniherenfächern'*)  eine  zweite  Anthère  mit  einem  Staubgefass  entwickelt;  dem- 
entsprechend sind  drei  Klebdrüsen  vorhanden.  In  der  zweiten  Blüthe  sind  drei 
ibtheren  mit  je  zwei  Fächern,  aber  nur  zwei  normale  Klebdrüsen  vorhanden. 
Die  rechte  Sépale  zeigt  mehrere  kleine  labelliforme  Streifen.  Die  dritte  Blüthe 
Migt  eine  Verdoppelung  der  Klebdrüsen,  die  rechte  Sépale  besitzt  einen  labelli- 
formen  Streifen.  Die  vierte  zeigt  eine  normale  Ausbildung  der  inneren  Kreise; 
beide  seitliche  Sepalen  sind  zum  Theile  labelliform.  Die  fünfte  Blüthe  zeigt 
ebenfalls  eine  normale  Ausbildung  der  inneren  Kreise;  die  rechte  Sépale  trägt 
einen  labelliformen  Streifen.  Die  oberste  (sechste)  Blüthe  ist  zweifellos  degenerirt; 
die  linke  seitliche  Sépale  ist  fast  ganz  verkümmert,  das  Labellum  petaloid.  Die- 
selbe kommt  daher  nicht  weiter  in  Betracht. 


>)  0.  Penzig,  Pflanzenteratologie,  II.  Bd.,  Genaa,  1804,  S.V. 

')  H.  T.  Ifmsters,  Pflanxenteratologie  (deutsch  yon  U.  Dam  mer),  Leipzig,  1886,  S.  275. 
*)  0.  Abel,   Einige  nene  Monstrosit&ten   bei  OrchideenblûtheD   (vgl.  diese  „Yerhandlongen, 
'»l»rg.  1897). 

*)  Ebenda  bat  es  selbstTerst&Ddlich  aDstatt  „Antberen**  Autberenf&cber  za  heissen. 
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Sind  diese  Abnormitäten  auch  scheinbar  regellos  und  scheint  die  yer- 
schiedene  Ausbildung  nur  durch  Zufall  so  mannigfaltig,  so  ergibt  sich  doch  bei 
näherer  Betrachtung,  dass  die  Anordnung  der  Monstrositäten  einem 
ganz  bestimmten  Gesetze  unterworfen  ist. 

Wenden  wir  auf  diese  Pflanze  das  oben  von  Btickschlag  und  Fortschritt 
Gesagte  an,  so  ergibt  sich  folgendes  merkwürdige  Resultat: 

Es  besteht  eine  von  unten  nach  oben  allmälig  schwächer 
werdende  rûckschlagende  Tendenz,  überzählige  Glieder  der  inneren 
Kreise  zu  erzeugen,  während  gleichzeitig  in  derselben  Richtnng 
eine  Zunahme  der  fortschrittlichen  Tendenz  zu  bemerken  ist, 
Glieder  des  Sepalenkreises  labelliform  zu  gestalten. 

In  der  mittleren  -(dritten)  Bluthe  ist  sowohl  die  Yon  unten  nach  oben  hin 
abnehmende  Tendenz  zur  Bildung  überzähliger  Glieder  der  inneren,  als  auch 
die  von  nuten  nach  oben  hin  zunehmende  Tendenz  zur  Bildung  labelliformer 
Glieder  vorhanden,  während  in  der  nächst  höheren  Blüthe  die  erste,  in  der  nächst 
tieferen  die  zweite  Tendenz  vollkommen  fehlt.  Diese  dritte  Blüthe  bildet  den 
Uebergang  zwischen  den  Blüthen,  in  welchen  der  antherogene  und  staminogene, 
und  jenen,  in  welchen  der  labellogene  Baustoff  vorwiegt. 

Wir  sehen  also,  dass  die  Rückschlags-  und  Fortschrittserscheinungen  nicht 
regellos  an  die  einzelnen  Blüthen  vertheilt  sind,  sondern  dass  dieselben  einem 
ganz  bestimmten  Gesetze  folgen,  welches  uns  durch  das  besprochene  monströse 
Exemplar  der  Ophrys  aranifera  Huds.  theilweise  enthüllt  ist. 

Was  wir  unter  Rückschlag  und  Fortschritt  veretehen,  erscheint  einzig  und 
allein  durch  eine  Veränderung  oder  besser  Missleitung  der  Baustoffe  in  der 
Pflanze  bedingt,  und  diese  Missleitung  ist  die  Ursache  der  Entstehung  der 
Monstrositäten,  während  die  Ernährungsstörungen  nur  als  die  Veranlassung 
zur  Bildung  derselben  erscheinen.  Es  kommt  bei  der  Entstehung  von  Monstrosi- 
täten in  jedem  einzelnen  Falle  darauf  an,  ob  der  Organismus  des  Individuums 
die  Fähigkeit  zu  einer  grösseren  oder  geringeren  Differenzirung  in  der  Ver- 
theilung  der  Baustoffe  besitzt,  und  nicht  darauf,  ob  unbedeutendere  Ernährungs- 
störungen vorliegen. 

Herr  L.  Keller  demonstrirt  folgende  Pflanzen  von  neuen 
Standorten: 

Pulsatüla  mixta  Hai.  (P,  nigricans  X  vulgaris)  am  Fusse  des 
Sattelkogels  bei  Giesshübl. 

Callianthemum  anemonoides  (Zahlbr.)  Schott  auf  Kalkbergen 
zwischen  Mödling  und  Kaltenleutgeben.  Dieser  interessante,  Wien 
am  nächsten  gelegene  Standort  wurde  yon  dem  Vortragenden  ge- 
meinsam mit  Herrn  C.  M.  Kubier  aufgefunden.  Es  sind  daselbst 
nur  wenige   Exemplare,   aus  welchem  Grunde   der  Standort  nicht 
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näher  angegeben  wurde.    Sollte  sich  diese  Pflanze  vermehren,  so 
wird  die  betreffende  Stelle  genauer  mitgetheilt  werden. 

Gleichzeitig  überreicht  Herr  L.  Keller  eine  Arbeit,  betitelt 
„Beiträge  zur  Flora  des  Lungau"  (siehe  dieses  Heft,  S.  490),  in 
welcher  unter  Anderem  auch  ein  neuer  Tripelbastard  von  Cirsium 
(deraceum  X  palustre  X  heterophyllum)  als  C,  Fritschianum  be- 
schrieben ist. 

Sodann  legt  Herr  Prof.  Dr.  C.  Fritsch  die  neue  Literatur 
Tor.    Hieyon  wäre  besonders  namhaft  zu  machen: 

Engler,  Sjllabus  der  Pflanzenfamilien.    2.  Ausg. 

GoebeL  Organographie  der  Pflanzen,  insbesondere  der  Arcbegoniaten  und  Samen- 
pflanzen.   I.  Th. 
H5ck,  Grundzöge  der  Pflanzengeographie. 
Briquet,  Monographie  des  Bupleures  des  Alpes  maritimes. 
Brand,  Monographie  der  Gattung  Lotus  (Engl  er 's  Botan.  Jahrb.,  Bd.  25). 
K  ei  s  s  1er,  Die  Arten  der  Gattung  Daphne  aus  der  Section  Daphnanthes  (Ibidem). 
Pieper,  Volksbotanik.  Unsere  Pflanzen  im  Volksgeb rauche,  in  der  Geschichte  etc. 
Dragendorf,  Die  Heilpflanzen  der  verschiedenen  Völker  und  Zeiten. 
Toepfer,  Die  Herkunft  unserer  Zierpflanzen. 
Velenovsky,  Flora  Bulgarica.    Suppl.  I. 

Nicotra,  Le  Fnmariacee  italiane.   Continuazione  d.  Flora  Ital.  di  F.  Paria  tore. 
Bouy,  Atlas  iconographique  des  plantes  rares  de  France  et  de  Corse.    Pasc.  I. 

Schliesslich  legt  Herr  0.  Abel  noch  die  im  heurigen  Früh- 
jahre am  OStrc  bei  Samobor  nächst  Agram  gefundene  Daphne  Bla- 
gayana  Frey  vor,  woher  sie  Prof.  Heinz  in  Agram  schon  seit  einiger 
Zeit  kennt. 

Herr  Dr.  C.  v.  Keissler  bemerkt  hiezu,  dass  dieser  Standort 
bisher  noch  nicht  publicirt  worden  sei. 


Am  19.  Juni  machte  die  botanische  Section  unter  Führung  des 
Herrn  Dr.  C.  Rechinger  eine  Excursion  von  Marchegg  über 
Baumgarten  nach  Ober -Weiden. 
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Hemiptera  eryptocerata. 
Fam.  Naucoridae.  —  Sous-fam.  limnocorinae. 

Par 

A.  L.  Montandon. 

(Eingelanfen   am   3.  Jnni   1898.) 

Le  „BoUetino  dei  Musei  di  Zoologia  ed  Anatomia  comparata  délia  R.  Uni- 
versità  di  Torino**  a  publié  dans  son  N*  297  du  11  Juin  1897  une  première 
ré  vision  de  la  sous-famille  „Limnocorinae'*  ^  établie  et  augmentée  déjà  alors  sur 
les  riches  récoltes  rapportées  par  Mr.  le  Dr.  Borelli  de  diverses  provinces  de 
l'Amérique  du  Sud. 

Les  insectes  de  cette  sous-famille  sont  très  peu  répandus  aujourd'hui  dans 
les  collections  et  le  nombre  fort  restreint  des  exemplaires  qu'on  a  pu  réunir  ferait 
croire  qu'ils  vivent  assez  isolément,  car,  parmi  les  matériaux  de  diverses  prove- 
nances qui  me  sont  encore  passés  sous  les  yeux,  j'ai  de  nouveau  observe  quelques 
spécimens  possédant  des  caractères  assez  tranchés  pour  établir  plusieurs  espèces 
nouvelles  sur  des  tjpes  le  plus  souvent  uniques. 

Les  représentants  de  cette  sous-famille  sont  généralement  de  forme  assez 
aplatie;  plus  ou  moins  arrondie;  la  tête  entièrement  enfoncée  dans  une  profonde 
échancrure  de  la  partie  antérieure  du  pronotum,  cette  échancrure  droite  cepen- 
dant, non  sinuée  derrière  le  vertex;  mais  ce  qui  les  caractérise  surtout  d'une 
façon  toute  spéciale,  c'est  la  forme  des  carènes  des  meso-  et  metasternum,  très 
élevées,  fortement  sillonnées  ou  creusées  de  fossettes  assez  profondes  à  leur  som- 
met, ce  qui  laisserait  supposer  que  ces  insectes  peuvent  se  servir  de  ces  organes 
comme  de  ventouses  pour  se  fixer  plus  solidement  sur  les  pierres  du  fond  de 
façon  à  résister  au  courant  des  eaux  et  attendre  dans  une  complète  immobilité 
le  passage  de  leur  proie  trompée  par  un  cas  probable  de  mimétisme,  simulant 
quelque  légère  aspérité  caillouteuse  d'apparence  inoffensive;  leurs  pattes  natatoires, 
généralement  assez  faibles,  confirmeraient  encore  cette  opinion. 

Ainsi  que  je  Tai  déjà  dit  dans  le  Bulletin  sus- mentionné,  je  ne  reconnais 
pas  le  genre  Borborocoris  créé  par  Stâl  sur  des  caractères  à  peine  suffisants 
pour  distinguer  des  espèces  entre  elles,  et  cette  sous-famille  ne  comporte  actuelle- 
ment que  le  seul  genre  Limnocoris  Stâl  dans  lequel  on  pourra  peut-être  plus 
tard  établir  des  coupes  plus  tranchées,  basées  sur  la  forme  de  la  partie  antérieure 
de  la  tête. 

Les  carènes  mesosternales  et  les  fossettes  dont  elles  sont  creusées  m'ont 
fourni  quelques  bons  caractères  assez  stables  pour  la  distinction  des  espèces  comme 
on  le  verra  dans  le  tableau  suivant: 
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Idmnocoris  Stâl. 

A.  —  Bord  antérieur  de  la  tête  aigu,  un  peu  tranchant,  avec  le  rebord  in- 
férieur assez  longuement  replié  en  dessous.  Forme  subarrondie.  Angles 
latéraux  postérieurs  du  pronotum  aigus.  Angles  postérieurs  des  segments 
du  connexivum  faiblement  acuminés  et  proéminents  en  arrière.  Carène 
mesosternale  assez  élevée  en  arrière  avec  une  large  et  profonde  fossette 
inclinée  en  avant.  Commissure  du  clavus  sensiblement  plus  longue  que  la 
moitié  de  la  longueur  de  l'écusson.  Membrane  très  peu  développée,  assez 
étroitement  valvante L.  Bouvieri  noT.  spec. 

A.  A.  —  Bord  antérieur  de  la  tête  obtus  avec  le  rebord  inférieur  non  ou  peu 

replié  en  dessous,  le  plus  souvent  vertical. 

B.  —  Angles  postérieurs  des  segments  du  connexivum  acuminés  et  proémi- 
nents en  arrière. 

C.  —  Angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum  aigus;  pronotum  très  explané 
latéralement,  très  élai^i  en  arrière;  commissure  du  clavus  à  peine  un  peu 
plus  longue  que  la  moitié  de  la  longueur  de  Técusson.  Carène  mesosternale 
assez  élevée  avec  une  fossette  allongée,  profonde,  acuminée  en  avant  et 
en  arrière  au  sommet  de  la  carène.  Membrane  peu  développée,  pas  très 
valvante L.  Borelîi  Montand. 

C.  C,  —  Pronotum  moins  explané  latéralement  avec  les  angles  latéraux  posté- 
rieurs assez  largement  arrondis  ou  subtronqués.  Membrane  bien  déve- 
loppée, largement  valvante. 

D.  —  Ëmbolium  très  arqué  au  bord  externe,  assez  rétréci  en  avant,  subtronqué 
postérieurement.  Carène  mesosternale  plus  ou  moins  coniquement  élevée 
avec  une  fossette  subarrondie  parfois  très  faiblement  allongée,  au  sommet. 
Écusson  vaguement  sinué  sur  les  côtés  latéraux    .    X.  iSt  a  h' Montand. 

D.  2>,  —  Ëmbolium  assez  régulièrement  arqué  au  bord  externe,  atténué  assez 
également  en  avant  et  en  arrière,  non  tronqué  postérieurement.  Carène 
mesosternale  assez  élevée,  arrondie  vue  de  côté,  sans  fossette  apparente, 
sillonnée  longitudinalement  au  milieu.  Écusson  à  côtés  latéraux  droits, 
non  sinués L.  ovatulus  Montand. 

B.  B.  —  Angles  postérieurs  des  segments  du  connexivum  non  acuminés  ni  pro- 

éminents   en    arrière.     Membrane    toujours   bien  développée,  largement 
valvante. 

E.  —  Pronotum  sillonné  transversalement,  la  partie  postérieure  plus  ou  moins 
déprimée  derrière  le  sillon.  Ëmbolium  assez  régulièrement  arqué,  la  marge 
élytrale  non  ou  très  obtusément  sinuée  derrière  Tembolium. 

F.  —  Carène  mesosternale  plus  élevée  et  plus  large  en  arrière  qu'en  avant, 
creusée  d'une  fossette  allongée  sur  la  partie  postérieure  élargie,  cette 
fossette  à  bords  relevés  tranchants  la  limitant  bien  tout  autour,  ne  s'éten- 
dant  pas  sur  la  déclivité  antérieure  en  lame  de  couteau.  Angles  latéraux 
postérieurs  du  pronotum  droits,  à  peine  arrondis  au  sommet.  Tête  presque 
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plane,  espace  interoculaire  en  arrière  environ  trois  fois  le  diamètre  trans- 
versal de  l'œil X.  pauper  Montand. 

F.  F.  —  Carène  mesosternale  sillonnée  dans  toute  ou  presque  tonte  sa  longueur 

ou  avec  une  fossette  allongée  occupant  presque  toute  la  longueur  de  la 
carène. 
G.  —  Disque  de  la  partie  antérieure  du  pronotum  boursoufflée  devant  la 
partie  postérieure,  accentuant  d'une  façon  très  sensible  le  sillon  trans- 
versal. 
H.  —  Angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum  droits,  à  peine  arrondis  au 
sommet,  sillon  transversal  du  pronotum  étroitement  interrompu  au  milieu. 
Carène  mesosternale  à  peine  élargie  et  un  peu  plus  élevée  en  arrière 
qu'en  avant,  légèrement  et  régulièrement  inclinée  en  avant,  sillonnée  sur 
toute  sa  longueur,  le  sillon  un  peu  rétréci  antérieurement  avec  un  très 
petit  tubercule  au  devant  du  sillon  et  tronquée  abruptement  devant  le 

tubercule JL.  obacurua  noY.  spee. 

H.  H,  —  Angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum  assez  obtusément  arrondis. 
Sillon  transversal  du  pronotum  bien  accusé  non  interrompu  au  milieu. 
Carène  mesosternale  boursoufflée,  un  peu  plus  élevée  au  milieu,  ruguleuse 
de  cbaque  côté  du  sillon  assez  faible  qui  la  parcourt  dans  toute  sa  longueur. 

L.  Signoreti  Montand. 

G.  G.  —  Disque  de  la  partie  antérieure  du  pronotum  moins   fortement  bour- 

soufflée devant  le  sillon  transversal  qui  est  nul  ou  presque  nul  sur  le 
milieu  du  disque. 
L  —  Carène  mesosternale  en  forme  de  trapèze  vue  de  côté  avec  une  longue 
fossette  profonde,  bien  accusée,  en  forme  de  poire  élargie  en  avant,  re- 
couvrant presque  toute  la  partie  supérieure  de  la  carène.  Angles  antérieurs 
des  meso-  et  metapleures  fortement  rembrunis,  presque  noirâtres. 

L.  pectoralis  Montand. 

J.  I.  —  Carène  mesosternale  à  peine  ou  pas  plus  élevée  en  arrière  qu'en  avant, 

pas  ou  très  peu  élargie  postérieurement.    Pièces  de  la  poitrine  concolores. 

J.  —  Angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum  largement  arrondis,  une  tache 

brune  sur  la  base  de  chacun  des  segments  du  connexivum. 

L.  BergrotM  noT.  spee. 
J.  J.  —  Angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum  presque  droits  ou  aigus,  à 
peine  arrondis  au  sommet,  segments  du  connexivum  concolores. 
K.  —  Angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum  presque  droits. 
L.  —  Taille  plus  grande,   au   dessus  de  8*5  mm.     Teinte  ocreuse  un  peu 
rougeâtre;  carène  mesosternale  un  peu  plus  élevée  en  arrière,  très  étroite 
et  très  acuminée  en  avant  où  elle  n'est  pas  tuberculée. 

X.  ochraceus  boy.  spee* 
L.  L.  —  Taille  plus  faible,  au  dessons  de  8  mm.  Teinte  flave  pâle.  Carène  meso- 
sternale un  peu  plus  élevée   en  arrière   qu'en  avant  avec  un  très  petit 
tubercule  sur  la  déclivité  antérieure  de  la  carène,  situé  plus  bas  que  le 
niveau  supérieur  de  la  carène X.  duido8ua  noY»  spee« 
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K.  K.  —  Angles  latéraux  poetérieun  du  pronotam  aigus,  à  sommet  étroitement 
arroudl  Taille  du  précédent;  teinte  flare  pâle,  embolium  étroitement 
noir  sur  son  extrémité.  Carène  mesoetemale  à  sommet  presque  horizontal, 
pas  ou  très  faiblement  plus  élevée  en  arrière,  avec  un  fort  tubercule,  en 
avant  plus  élevée  que  le  niveau  supérieur  de  la  carène. 

L,  pallescens  Stâl. 
£■  E.  —  Partie  postérieure  du  pronotum  non  d^rimée,  sillon  transversal  nul 
ou  très  superfideL 
M.  —  Pronotum  très  élargi  en  arrière  avec  les  angles  latéraux  postérieurs 
aigus  non  arrondis  ni  tronqués  au  sommet  Carène  mesosternale  avec 
une  fossette  assez  large  en  arrière,  atténuée  en  avant  à  bords  tranchants 
tout  autour,  n'atteignant  pas  la  partie  antérieure  de  la  carène  en  lame 
de  couteau.    Teinte   assez  uniformément  verdàtre. 

L.  virescens  Montand. 

U.M,  —  Pronotam  moins  élargi  en  arrière  avec  les  angles  latéraux  non  aigus, 

à  peine  droits  ou  plus  ou  moins  largement  arrondis.    Teinte  flave  plus 

ou  moins  tachée  de  brunâtre. 

N,  —  Embolium   très   dilaté,   fortement   arqué  en  dehors,   marge  éljtrale 

sinuée  derrière  Tembolium,  angles  latéraux  du  pronotum  arrondis. 
0.  —  £mbolium  brusquement  tronqué  par  uoe  sinuosité  obtuse  qui  occupe 
le  quart  postérieur;  carène  mesosternale  un  peu  plus  élevée  et  élargie 
postérieurement  avec  une  fossette  plus  longue  que  large,  mais  ne  s'éten- 
dant  pas  sur  la  déclivité  antérieure  en  lame  de  couteau  de  la  carène. 
Commissure  du  clavus  très  courte,  plus  faible  que  le  tiers  de  la  longueur 
de  Fécusson.    Teinte  flave  pâle  avec  des  dessins  bruns  sur  le  pronotum. 

L.  insignia  Stâl. 
O.O.  —  Embolium  non  brusquement  tronqué  mais  rétréci  postérieurement  par 
la  courbure  très  forte  du  bord  externe,  plus  accentuée  encore  sur  le  tiers 
postérieur  que  sur  les  deux  tiers  antérieurs;  carène  mesosternale  pas  plus 
élevée  en  arrière  qu'en  avant  avec  une  fossette  pjriforme  n'occupant 
que  les  deux  tiers  postérieurs  de  la  carène,  le  rétrécissement  antérieur 
n'atteignant  pas  tout  à  fait  le  petit  tubercule  au  devant  duquel  la  carène 
est  abruptement  tronquée.  Commissure  du  clavus  courte,  un  peu  plus 
du  tiers  de  la  longueur  de  l'écusson.  Teinte  flave  sale,  rembrunie  sur 
les  éljtres,  sans  dessins  bruns  sur  le  pronotum. 

X.  inortuUus  bot«  spee. 
^'N.  —  Embolium  beaucoup  moins  dilaté,  marge  éljtrale  non  sinuée,  carène 
mesosternale  sillonnée  dans  presque  toute  sa  longueur;  commissure  du 
clavus  presque  ou  environ  moitié  de  la  longueur  de  l'écusson. 
'P.  —  Embolium  très  faiblement  arqué  sur  les  deux  tiers  basilaires,  la  courbe 
très  prononcée  sur  le  dernier  tiers.  Angles  latéraux  postérieurs  du  pro^ 
ootum  presque  droits,  à  peine  arrondis  au  sommet.  Taille  plus  grande, 
aa  dessus  de  7'5  mm L.  macuUcepa  nov.  apee« 
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P.  P.  —  Ëmbolium  très  régulièrement  arqué  an  bord  externe,  angles  latéraux 
postérieurs  du  pronotum  largement  arrondis  subtronqués.  Taille  plus 
faible,  ne  dépassant  pas  1mm L.  pueillus  Montand. 


Idtnnocaris  Bauvieri  nov.  spee.  Forme  subarrondie,  teinte  flave  pâle 
assez  uniforme  en  dessus  et  en  dessous. 

Tête  très  faiblement  convexe  entre  les  yeux,  presque  lisse  mais  peu  brillante  ; 
yeux  assez  fortement  divergents  en  avant  sur  toute  leur  longueur;  longueur  de 
la  tête  subégale  à  la  largeur  de  Tespace  interoculaire  en  avant  et  presque  une 
fois  et  demi  la  largeur  de  la  tête  entre  les  yeux  en  arrière.  Bord  antérieur  très 
faiblement  arqué  au  devant  des  yeux,  se  repliant  à  angle  aigu  sous  la  partie 
antérieure  de  la  tête  avec  une  très  faible  arête  au  bord  antérieur  au  dessus  des 
deux  longues  fossettes  transversales,  une  de  cbaque  côté  près  des  yeux,  Tarête  se 
continuant  aussi  sur  la  partie  médiane  entre  les  fossettes.  Processus  externe  des 
yeux  en  très  petit  triangle  peu  développé,  situé  très  en  avant  du  niveau  du 
milieu  de  l'œil,  à  leur  angle  antérieur  externe. 

Pronotum  très  élargi  en  arrière  avec  les  côtés  latéraux  largement  arqués 
et  très  divergents  en  arrière  sur  toute  leur  longueur,  les  angles  latéraux  posté- 
rieurs aigus,  le  bord  postérieur  du  pronotam  coupé  droit,  subtronqué.  Surface 
du  pronotum  assez  densément  mais  inégalement  ponctuée,  la  ponctuation  un  peu 
plus  forte  et  concolore  sur  les  marges  latérales,  plus  faible  sur  le  disque  de  la 
partie  antérieure  très  légèrement  boursoufflée  au  devant  du  sillon  transTersal  et 
assez  fine  mais  noire  sur  la  partie  postérieure  où  Ton  remarque  aussi  quelques 
faibles  rides  transversales  le  long  du  bord  postérieur. 

Écusson  jaunâtre,  un  peu  rembruni  sur  le  disque.  Élytres  a  ponctuation 
très  fine  irrégulière,  à  peu  près  concolore  sur  la  moitié  antérieure,  assez  dpnse 
et  noirâtre  sur  la  moitié  postérieure  avec  lembolium  presque  lisse  et  concolore 
sauf  une  petite  tacbe  brune  sur  le  milieu  du  bord  postérieur  formé  par  le  très 
brusque  rétrécissement  de  la  marge  élytrale  sur  le  quart  postérieur  de  Tembolium; 
les  marges  de  Temboliom  presque  droites,  très  faiblement  ai-qnées,  subparallèles, 
imperceptiblement  divergentes  en  arrière,  brusquement  arrondies  sans  angle 
devant  le  rétrécissement.  Commissure  du  clavus  sensiblement  plus  longue  que 
la  moitié  de  la  longueur  de  Técusson.  Membmne  peu  développée,  étroitement 
valvante. 

Connexivum  jaunâtre  flave  avec  les  angles  postérieurs  des  segments  faible- 
ment acuminés  et  très  peu  proéminents  en  arrière.  Dessous  du  corps  et  pattes 
assez  uniformément  jaunâtres  pâles,  Tabdomen  un  peu  rembruni  de  cbaque  côté 
de  la  ligne  médiane  longitudinale  sur  le  deuxième  segment  et  sur  les  angles 
antérieurs  ^externes  des  troisième,  quatrième  et  cinquième  segments.  Carène  da 
mesostemum  assez  élevée,  plus  baute  en  arrière  qu'en  avant,  avec  une  laiige  et 
profonde  fossette  à  bords  tranchants  en  forme  de  cœur,  la  pointe  en  arrière, 
sur  le  sommet  incliné  en  avant  de  la  carène,  très  oblique  mais  non  tronquée 
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ftbniptement  au  deyant  de  h,  fossette.   Metasternum  également  caréné,  la  carène 
haute  aTec  ane  fossette  subarrondie,  un  pen  allongée  au  sommet. 

Longueur  8*8  mw,  largeur  6-9  mw.    Bogota  (1862).    Museum  Paris. 

Par  la  forme  de  sa  tête  à  bord  antérieur  un  peu  tranchant,  à  rebord 
inférieur  replié  en  dessous  en  angle  aigu,  cette  espèce  pourrait  presque  former 
on  genre  à  part.  Elle  se  distingue  encore  de  toutes  les  autres  par  la  longueur  de 
la  oommissiire  du  clavus  sensiblement  plus  grande  que  la  moitié  de  la  longueur 
de  récusson. 

Elle  est  assez  voisine  au  premier  aspect  de  L.  Boreîli  Montand.,  mais 
chez  ce  dernier  de  taille  beaucoup  plus  grande  le  bord  antérieur  de  la  tête  est 
obtus  au  moins  au  milieu,  à  peine  un  peu  caréné  de  chaque  côté  au  dessus  des 
fossettes  et  le  rebord  antérieur  n'est  pas  longuement  prolongé  en  dessous.  Chez 
L.  virescens  Montand.  qui  a  aussi  les  angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum 
en  angle  aig^  la  forme  est  un.  peu  moins  élargie  proportionnellement  et  le  bord 
antérieur  de  la  tète  est  très  obtus  sur  toute  sa  largeur,  les  fossettes  du  rebord 
inférieur  très  superficielles  à  peine  visibles  et  les  angles  postérieurs  des  segments 
du  connexivum  non  acuminés  ni  proéminents  en  arrière.  En  outre  chez  L. 
Bûuvieri  Montand.  la  forme  de  la  carène  mesosternale  avec  sa  large  et  profonde 
fossette  plus  grande  que  chez  toutes  les  autres  espèces  du  genre  et  assez  fortement 
inclinée  en  avant,  permettra  toujours  de  la  distinguer  facilement. 

lAfnnoc&ris  obscums  bot.  spec.  De  forme  un  peu  oblongue,  teinte 
brune  légèrement  verdâtre  assez  uniforme. 

Tête  légèrement  convexe  entre  les  yeux,  un  peu  plus  large  entre  les  yeux 
en  aTant  que  longue  sur  la  ligne  médiane;  yeux  assez  larges,  légèrement  divergents 
«n  avant  sur  toute  leur  longueur;  espace  interoculaire  en  arrière  un  peu  plus 
Urge  que  la  longueur  d'un  œil  et  environ  deux  fois  plus  large  que  le  plus  grand 
diamètre  transversal  des  yeux.  Surface  de  la  tète  finement  et  densément  granu- 
leuse, avec  deux  fossettes  très  transversales  en  avant,  une  de  chaque  côté  près 
des  yeux,  l'espace  médian  entre  les  fossettes  sensiblement  plus  étroit  qu'une  des 
fossettes.  Ces  fossettes  ne  sont  visibles  qu'en  regardant  l'insecte  en  avant  et  non 
en  dessus,  bien  que  le  bord  antérieur  de  la  tète,  tout  à  fait  vertical,  ne  soit 
nullement  replié  en  dessous.  Yeux  avec  un  très  petit  et  étroit  processus  latéral 
sttbtriangolaire  situé  bien  en  avant  du  niveau  du  milieu  de  l'œil,  tout  à  fait  à 
langle  antérieur  externe. 

Pronotum  à  côtés  latéraux  très  arqués  assez  divergents  en  arrière  sur 
presque  tonte  leur  longueur  sauf  sur  leur  dernier  cinquième  postérieur  se  terminant 
en  angle  droit  avec  le  sommet  légèrement  arrondi,  le  bord  postérieur  tronqué 
droh  d'un  angle  à  l'autre.  Surface  du  pronotum  assez  densément  ruguleuse, 
ponctuée  avec  quelques  fortes  rides  transversales  sur  le  milieu  de  la  partie  anté- 
rienre;  le  disque  de  la  partie  antérieure  légèrement  boursoufflé  devant  la  partie 
postérieure,  marquant  assez  bien  le  sillon  transversal  qui  est  cependant  interrompu 
sur  un  étroit  espace  au  milieu. 
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Ecusson  assez  fortement  rnguleux.  Éljtres  très  saperficiellement  et  plus 
finement  rnguleuses  que  récosson,  avec  rembolinm  faiblement  dilaté,  régnlièreniêttt 
arqué  sur  la  marge,  sans  sinuosité  sur  le  bord  de  Télytre  à  Textrémité  de  Tem- 
bolium;  la  marge  éljtrale  noire  après  Tembolium  jusque  sur  Textrémité.  Com- 
missure du  clavus  à  peine  un  peu  plus  longue  que  la  moitié  de  la  longueur  de 
récusson.  Membrane  noire,  bien  développée,  largement  vakante.  ConnexÎTum 
avec  les  angles  postérieurs  des  segments  non  saillants  ni  proéminents  en 
arrière. 

Dessous  du  corps  brunâtre  sur  Tabdomen  et  les  metapleures;  mesopleuras 
jaunâtres.  Carène  mesostemale  noirâtre  an  sommet,  à  peine  élargie  et  un  peu 
plus  élevée  en  arrière  qu'en  avant  avec  un  sillon  rétréci  en  avant  la  pareourant 
dans  toute  sa  longueur,  légèrement  et  régulièrement  inclinée  en  avant,  avec  im 
très  petit  tubercule  antérieur  au  bout  du  sillon  et  tronquée  abruptement  devant 
le  tubercule.  Hetastemum  avec  une  petite  carène  assez  élevée  et  creusée  en 
fossette  au  sommet.   Pièces  latérales  du  prostemum  et  pattes  un  peu  yerdâtres. 

Longueur  9*4  mm,  largeur  6  mm.  Colombie,  Abejoral  (Steinheil,  1874). 
Museum  Paris. 

À  première  vue  cet  insecte  pourrait  assez  facilement  être  confondu  avec 
X.  pattper  Montand.  dont  il  a  assez  exactement  la  teinte  foncée  et  la  forme  du 
pronotum.  Il  en  diffère  cependant  par  la  forme  générale  un  peu  plus  allongée, 
par  la  tête  moins  plane,  un  peu  plus  convexe  entre  les  yeux  et  à  espace  înter- 
oculaire  proportionnellement  plus  étroit;  les  yeux  plus  gros;  chez  L.  pauper 
Montand.  Tespace  interoculaire  en  arrière  est  au  moins  trois  fois  plus  large  que 
le  plus  grand  diamètre  transversal  de  rœil;  en  outre  chez  ce  dernier  la  carène 
mesostemale  est  bâtie  sur  un  modèle  tout  différent,  plus  élevée  en  arrière  avec 
une  petite  fossette  horizontale  au  sommet  de  la  partie  élevée  avec  la  déclivité 
antérieure  de  la  carène,  tranchante;  les  petites  fossettes  transversales  du  bord 
antérieur  de  la  tête,  une  de  chaque  côte  près  des  yeux,  sont  très  superficielles, 
beaucoup  moins  bien  accusées  et  Tespace  médian  qui  les  sépare  est  plus  large 
qu'une  des  fossettes  chez  L.  pauper  Montand. 

Lifnnoeariê  BergrcdM  hot.  spee.  Forme  ovale  assez  élargie  d'une 
teinte  flave  quelque  peu  jaunâtre  par  places  avec  des  taches  noires  bien  aoonsées 
sur  les  élytres;  membrane  entièrement  noire. 

Tête  très  transversale,  subtronquée  en  avant,  à  peine  proéminente  au 
devant  des  yeux  où  le  bord  antérieur  est  presque  droit,  très  faiblement  arqué. 
Yeux  assez  étroits,  régulièrement  mais  assez  faiblement  oonveiigents  en  arrière 
avee  le  rebord  externe  très  étroit,  légèrement  dilaté  en  avant.  Espace  interooulaire 
un  peu  plus  large  en  avant  et  un  peu  plus  étroit  en  arrière  que  la  longueur  de 
la  tète.  Deux  petites  taches  triangulaires  suboontiguee  sur  le  milieu  de  la  base 
de  la  tête,  formées  de  points  bruns  assez  vagues,  se  prolongeant  en  avant  en 
deux  petites  lignes  de  points  bruns  juxtaposés.  Rebord  antérieur  de  la  tdte 
vertical  marqué  de  chaque  côté  d'une  ligne  transversale  enfoneée,  très  snpeiâeielle, 
peu  visible. 
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Pronotuni  ane  fob  et  quart  plus  long  que  la  tête  sur  la  ligne  médiane 
aTee  les  côtés  latéraux  arqnés  et  les  angles  latéraux  postérieurs  assez  largement 
arrondis.  Quelques  très  fines  rides  transTorsales  très  superfioielles,  derrière  le 
bord  antérieur;  le  disque  de  la  partie  antérieure  un  peu  rougeàtre  au  milieu  et 
irrégnlièrement  rembruni  sur  le  pourtour,  légèrement  boursoufflé  de  chaque  côté 
du  milieu  devant  le  sillon  transversal;  la  partie  postérieure  flave  pâle,  mate, 
ainâ  que  lee  larges  marges  latérales  avec  quelques  très  rares  petits  points  bruns 
assex  Taguea. 

Écusson  brunâtre  avec  le  sommet  et  deux  taches  jaunâtres  sur  les  cdtés 
latéraux,  une  de  chaque  côté  derrière  les  angles  basilaires  qui  restent  bruns. 
Éljtres  fl»Y66  pâles  avec  quelques  points  noirs  épars  sur  le  clavus  et  sur  la  base 
de  Télytre,  une  assez  grande  tache  nuageuse  noirâtre  sur  le  disque  près  du  bord 
postérieur;  bord  externe  de  Télytre  derrière  Tembolium,  noir.  Ëmbolium  assez 
dilaté,  fortement  et  presque  régulièrement  arqué,  la  courbure  plus  forte  posté- 
rieurement, sans  sinuosité  apparente  cependant  sur  la  marge  éljtrale  derrière 
Tembolium.  Bord  postérieur  de  la  corie  droit.  Membrane  entièrement  noirâtre. 
Connexivum  avec  les  angles  postérieurs  des  segments  droits,  non  saillants;  une 
tache  brunâtre  sur  la  base  des  segments  en  dedans  d'un  étroit  liseré  pâle. 

Dessous  du  corps  et  pattes  entièrement  flaves  jaunâtres  avec  le  dessous 
de  la  marge  élytrale  et  une  tache  brunâtre  à  la  base  de  chaque  segment  sur  le 
bord  de  Tabdomen  qui  est  entièrement  recouvert  d'une  très  fine  pubescence  pâle 
lui  donnant  un  aspect  mat  en  dedans  de  l'étroit  liseré  brillant  et  concolore  tout 
autour.  Extrémité  du  deuxième  article  des  tarses  intermédiaires  et  postérieurs, 
rembruni.  Carène  mesosternale  horizont^e  à  sa  partie  supérieure  creusée  d'une 
fossette  allongée  sur  tout  le  faite  de  la  carène  et  un  petit  tubercule  antérieur 
au  devant  duquel  elle  est  brusquement  tronquée.  Carène  metasternale  construite 
à  peu  près  sur  le  même  modèle  que  la  mesosternale,  mais  plus  petite  et  sans 
tubercule  antérieur. 

Longueur  8  mm,  largeur  max.  à  Tembolium  5'7  mm.  Venezuela.  Collection 
de  Mr.  le  Dr.  £.  Be.rgroth. 

Assez  voisin,  mais  de  plus  petite  taille  que  L.  ochraceus  Montand.  dont 
il  diffère  encore  par  les  angles  latéraux  du  pronotum  arrondis  tandis  qu'ils  sont 
pnsque  droits  chez  ce  dernier. 

Xdtnnocaris  ochraceiis  nov.  spec«  De  forme  un  peu  oblongue,  jaune 
roQgeâtre  ocreux  assez  uniforme  en  dessus  et  eu  dessous,  un  peu  plus  pâle  sur 
la  partie  postérieure  du  pronotum  et  sur  l'embolium. 

Tête  un  peu  plus  large  entre  les  yeux  en  avant  et  un  peu  plus  étroite 
en  arrière  que  longue  sur  la  ligne  médiane,  presque  plane,  très  faiblement  convexe, 
à  surface  mguleuse.  Yeux  assez  divergents  en  avant  sur  toute  leur  longueur; 
espace  interooulaire  en  arriéra  un  peu  moins  de  trois  fois  plus  large  que  le 
diamètre  transversal  de  l'œil.  Sur  la  partie  postérieure  de  la  tête  un  sillon 
arqué  en  arrière,  assez  bien  marqué,  transversal  d'un  œil  à  l'autre.   Ce  même 


Digitized  by 


Google 


422  A.  L.  MonUndan. 

sillon  existe  à  peu  près  chez  toutes  les  autres  espèces,  maïs  moins  profond,  moins 
bien  accusé.  Le  processus  du  côté  externe  de  ToBil,  triangulaire,  petit  mais  bien 
visible,  situe  bien  en  avant  du  milieu  de  Tceil  au  niveau  de  Tangle  antérieur 
externe. 

Pronotum  à  côtés  latéraux  un  peu  arqués,  divergents  en  arrière  sur  tonte 
leur  longueur,  avec  les  angles  postérieurs  assez  étroitement  arrondis.  Surface 
finement  et  densément  ruguleuse  avec  quelques  rides  transversales  sur  le  milieu 
du  bord  antérieur;  le  sillon  transversal  faible  mais  bien  visible,  la  partie  posté- 
rieure un  peu  déprimée  derrière  le  sillon. 

Écusson  assez  ruguleux.  Embolium  assez  régulièrement  arqué,  non  brusque- 
ment tronqué  en  arrière  où  la  sinuosité  de  la  marge  élytrale  est  presque  nulle, 
très  obtuse.  Commissure  du  clavus  environ  moitié  de  la  longueur  de  T écusson. 
Membrane  noire,  bien  développée,  largement  valsante.  Connexîvura  avec  les 
angles  postérieurs  des  segments  non  acuminés  ni  proéminents  en  arrière. 

Carène  mesosternale  à  peine  un  peu  plus  élevée  en  arrière  qu'en  avant, 
très  peu  élargie  postérieurement,  sillonnée  sur  toute  sa  longueur,  le  sillon  ouvert 
en  arrière,  rétréci  en  avant  et  sans  tubercule  appréciable  devant  le  sillon.  Carène 
metasternale  assez  élevée  mais  paraissant  avoir  la  fossette  sur  la  déclivité  anté- 
rieure, non  au  sommet. 

Longueur  88 wm,  largeur  Qmm.    Colombie  (1841).    Museum  Paris. 

Comme  couleur,  taille,  aspect  général,  forme  du  pronotum  et  de  Temboliuro 
cette  espèce  ressemble  beaucoup  à  L.  ovatulus  Montand.;  elle  est  à  peine  un 
peu  plus  grande,  elle  en  est  au  contraire  très  éloignée  par  la  forme  des  angles 
postérieurs  des  segments  du  connexivum  non  acuminés  ni  proéminents  en  arrière 
et  aussi  par  la  forme  de  la  carène  mesosternale  qui  la  rapproche  beaucoup  de 
L.  palïescens  Stâl;  mais  ce  dernier  est  de  plus  petite  taille,  de  teinte  jaunâtre 
fiave  et  ses  angles  latéraux  postérieurs  du  pronotum  sont  un  peu  aigus,  encore 
plus  étroitement  arrondis  au  sommet. 

lAtnnocoris  duhiosus  boy.  spee.  Ovale,  flave  pâle  assez  uniforme  en 
dessus  et  en  dessous. 

Tête  plus  large  entre  les  yeux  en  avant  et  aussi  large  en  arrière  que 
longue  sur  la  ligne  médiane.  Yeux  assez  laides  et  divergents  en  avant  sur  toute 
leur  longueur.  Espace  interoculaire  en  arrière  très  sensiblement  moins  de  trois 
fois  le  diamètre  transversal  de  Tceil.  Surface  de  la  tête  très  faiblement  convexe, 
assez  finement  et  densément  ruguleuse.  Processus  latéral  de  Tœil  en  petit  triangle 
bien  visible  situé  très  en  avant  du  milieu  de  Toeil,  près  de  Tangle  antérieur 
externe. 

Pronotum  pas  très  élargi  en  arrière  à  côtés  latéraux  un  peu  arqués  avec 
les  angles  postérieurs  presque  droits  à  sommet  arrondi;  sillon  transversal  faible, 
partie  postérieure  du  pronotum  très  faiblement  déprimée  derrière  le  silloD. 
Quelques  très  fines  rides  transversales  assez  superficielles  derrière  le  bord  antérieur 
du  pronotum. 
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Écasson  finement  ruguleux  à  côtés  latéraux  droits,  non  sinués,  jaunâtre 
à  peine  rembruni  sur  le  milieu.  Commissure  du  olavus  à  peine  un  peu  plus 
eonrte  ou  subégale  à  la  moitié  de  la  longueur  de  Técusson.  Ëmbolium  assez 
régaiièrement  arqué,  sans  sinuosité  apparente  sur  la  marge  élytrale  derrière 
remboliam.  Membrane  bien  développée,  largement  valrante,  noire,  un  peu  plus 
pâle  ou  avec  quelques  macules  grisâtres  près  de  l'extrémité.  Marge  élytraie  très 
étroitement  noirâtre  après  Tembolium. 

Carène  mesosternale  plus  élevée  en  arrière  qu'en  avant,  sillonnée  sur  toute 
sa  longueur,  le  sillon  un  peu  rétréci  en  avant  sur  la  déclivité  antérieure  avec 
un  très  .petit  tubercule  au  devant  du  sillon,  situé  plus  bas  que  le  niveau  du 
sommet  de  la  carène.  Carène  metastemale  avec  une  petite  fossette  allongée 
longitudinalement  an  sommet. 

Longueur  7*6— 8 mm,  largeur  5'2— 5*3 mm.  Chili  (Fontaine,  1834). 
Martinique.    Museum  Paris. 

Le  k.  k.  Hofmuseum  de  Vienne  possède  aussi  deux  exemplaires  de  cette 
espèce,  un  de  la  Guayra  etr  l'autre  de  Nouvelle  Grenade,  qui  avaient  été  nommés 
à  tort  Borborocoris  paUeêcens  StAl  par  Signoret. 

Par  sa  taille,  sa  forme  et  sa  couleur  cette  espèce  ressemble  beaucoup  à 
L.  palUscens  Stâl  avec  laquel  ou  pourra  très  facilement  la  confondre.  Elle  s'en 
distingue  par  Tespace  interoculaire  un  peu  moins  large  proportionnellement,  chez 
L.  palUscens  Stâl  la  largeur  de  l'espace  interoculaire  en  arrière  est  environ  trois 
fois  le  diamètre  transversal  de  l'œil;  par  l'angle  latéral  postérieur  du  pronotum 
droit  et  arrondi,  non  aigu  et  enfin  par  la  carène  mesosternale  sensiblement  plus 
élevée  en  arrière,  plus  penchée  en  avant,  avec  un  très  petit  tubercule  au  devant 
du  sillon,  moins  élevé  que  le  niveau  supérieur  de  la  carène,  tandis  que  chez 
L.  pallescens  Stâl  le  tubercule  assez  fort  situé  à  la  partie  antérieure  du  sommet 
horizontal  ou  subhorizontal  de  la  carène  est  sensiblement  plus  élevé  que  la  carène. 
En  outre  chez  L.  palUscens  Stâl  l'embolium  paraît  un  peu  plus  dilaté,  mieux 
arqué  à  son  bord  externe  depuis  la  base  et  il  est  très  étroitement  marqué 
de  noir  sur  l'extrémité  tandis  qu'il  est  entièrement  pâle  chex  L.  dubiosris 
Montand. 

lAmnocoris  ifWt*iuUti8  nov.  spec.  En  ovale  court,  d'une  teinte  flave 
jaunâtre  sale  et  mate,  rembrunie  sur  le  disque  de  Técussou  et  les  éljtres. 

Tête  deux  fois  plus  large,  yeux  compris,  que  longue;  le  bord  antérieur 
largement  arrondi  dépassant  assez  sensiblement  le  niveau  antérieur  des  yeux,  à 
rebord  très  obtus,  presque  vertical,  marqué  de  chaque  côté  d'une  assez  longue 
fossette  en  ligne  transversale,  Tespace  médian  qui  sépare  les  fossettes  plus  étroit 
que  Tune  des  fossettes.  Yeux  assez  convergents  en  arrière  et  d'une  façon  régulière 
sur  tonte  leur  longueur;  assez  faiblement  rebordés  à  leur  côté  externe,  ce  rebord 
on  peu  élargi  en  avant;  espace  interoculaire  au  moins  aussi  large  en  avant  que 
U  longueur  de  la  tête.  Surface  de  la  tête  plus  claire  en  avant,  rembrunie  en 
arrière  avec  deux  petites  lignes  noirâtres  longitudinales  mal  limitées  sur  le  milieu, 
nne  de  chaque  côté  de  la  ligne  médiane,  et  une  autre  très  fine  ligne  également 
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noirâtre,  mal  accusée,  longitudinale,  atteignant  presque  le  bord  antérieur,  une  de 
chaque  côté  entre  les  précédentes  et  le  côté  interne  des  yeux. 

Pronotum  très  court,  à  peine  plus  long  que  la  tête  sur  la  ligne  médiane, 
à  côtés  latéraux  légèrement  arqués  et  les  angles  latéraux  postérieurs  latigemont 
arrondis;  d'une  teinte  assez  claire  sur  les  marges,  ayec  une  tache  noirâtre  mal 
limitée  et  pas  bien  accusée  derrière  l'angle  antérieur;  le  disque  de  la  partie 
antérieure  légèrement  rembruni  ainsi  que  la  partie  postérieure  derrière  le  ailkm 
transversal  qui  est  noirâtre  mais  très  superficiel. 

Ecusson  brunâtre  foncé  arec  les  angles  jaunâtres  sales.  Élytres  brunâtres 
foncées  à  peine  un  peu  plus  claires  sur  la  base  du  eUvus  et  sur  les  deox  tiers 
antérieurs  de  l'embolium,  ce  dernier  très  fortement  dilaté,  assez  régulièrement 
arqué  en  dehors,  la  courbure  plus  accentuée  sur  le  tiers  postérieur  le  rétréctseant 
assez  brusquement  mais  ne  formant  cependant  qu'une  sinuosité  très  obtuse,  à 
peine  appréciable  sur  le  bord  externe  de  l'élytre  derrière  l'embolium.  Commissure 
du  clavus  un  peu  moins  de  moitié  de  la  longueur  de  l'écusson.  Bord  postérieur 
de  la  corie  assez  fortement  quoique  très  obtusément  sinué,  Tangle  apical  très 
aigu.  Membrane  noirâtre  bien  développée  avec  quelques  rares  tadies  jaunâtres 
mal  accusées,  peu  visibles. 

Connexivum  fiave  sale,  légèrement  rembruni  au  oôté  interne,  angles  postée 
rieurs  des  segments  non  proéminents.  Dessous  de  la  poitrine  jaune  brunâtre,  un 
peu  plus  clair  en  avant.  Dessous  de  l'abdomen  brunâtre  entièrement  couvert 
d'une  très  fine  pubescence  grisâtre.  Carène  du  mesosternum  assez  élevée,  hori- 
zontale au  sommet  avec  une  fossette  un  peu  en  forme  de  poire  dont  la  partie 
allongée  se  dirige  en  avant  sans  cependant  atteindre  le  petit  tubercule  au  devant 
duquel  la  carène  est  abruptement  tronquée.  Carène  metasternale  à  peu  près  de 
même  forme  mais  plus  petite  que  la  mesosternale  et  sans  tubercule  antérieur. 
Pattes  assez  uniformément  jaunâtres  avec  l'extrémité  du  deuxième  article  des 
tarses  rembruni. 

Longueur  7*5  mm,  largeur  max.  à  l'embolium  5*4  mm.  Guatemala.  Musée 
de  Hambourg. 

Cette  forme  est  assez  voisine  de  L,  insignis  Stâl,  mais  chez  cette  dernière 
espèce  la  teinte  est  plus  pâle,  les  taches  noires  qui  ornent  le  pronotum  sont  très 
visibles  et  Tembolium  est  aussi  plus  brusquement  tronqué  postérieurement. 

Umnöcoris  macuUeepê  noY«  spee.  Ovale,  d'un  fiave  sale  avec  quel- 
ques mouchetures  brunâtres  sur  la  tête  le  pronotum  et  les  éljtres. 

Tête  un  peu  plus  large  en  avant  entre  les  jeux  et  sensiblement  plus  étroite 
en  arrière  que  longue  sur  la  ligne  médiane.  Yeux  assez  gros  et  larges,  très 
divergents  en  avant,  très  obtusément  sinués  sur  leur  côté  interne;  proœsras 
latéral  de  l'œil  très  petit,  réduit  à  un  simple  petit  rebord  très  étroit  vers  l'angle 
antérieur  externe.  Largeur  de  l'espace  înteroculaire  en  arrière  subégale  à  deux 
fois  le  diamètre  transversal  de  l'œil.  Surface  de  la  tête  légèrement  convexe, 
finement  et  densément  granuleuse  avec  une  tache  vague,  un  peu  triangulaire 
brune,  médiane,  sur  le  vertex,   atténuée  et  prolongée  en  avant  presque  jusque 
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vers  le  bord  antérieur.  Bord  antérieur  de  la  tête  très  obtus,  le  rebord  antérieur 
rertical  très  superficiellement  marqué  de  chaque  côté  près  des  yeux  par  une  très 
légère  dépression  transversale  à  peine  visible. 

Pronotnm  à  côtés  latéraux  légèrement  arqués,  visiblement  divei'gents  en 
arrière  seulement  sur  leur  moitié  antérieure  ;  avec  les  angles  latéraux  postérieurs 
droits,  étroitement  arrondis  au  sommet;  le  siUon  transversal  faible,  très  super- 
ficiel. La  surface  du  pronotura  très  finement  et  densément  granuleuse,  marquée 
sur  le  disque  de  la  partie  antérieure  de  taches  brunâtres  assez  vagues.  Tune 
médiane  en  forme  de  V  renversé,  le  sommet  touchant  le  milieu  du  bord  antérieur 
et  de  chaque  côté  deux  autres  lignes  obliques  dans  le  même  genre  que  celles  de 
L.  insignis  Stàl.  Le  bord  postérieur  du  pronotum  très  obtuséroent  sinué  au 
milieu  devant  Técusson. 

Écusson  jaunâtre  plus  ou  moins  rembruni  sur  le  milieu.  Commissure  du 
clavus  environ  moitié  de  la  longueur  de  Técusson;  embolium  très  faiblement 
arqué  sur  les  deux  tiers  basilaires,  la  courbe  plus  prononcée  sur  le  dernier  tiers, 
le  rétrécissant  assez  brusquement  avant  l'extrémité  mais  sans  former  d'angle  sur 
le  bord  ni  de  sinuosité  sur  la  marge  éljtrale  derrière  Tembolium.  Membrane 
bien  développée,  largement  valvante;  en  partie  transparente  avec  des  taches 
nuageuses  brunes  opaques  irrégulières,  plus  denses  vers  la  base. 

Angles  postérieurs  des  segments  du  connexivum  non  acuminés  ni  proéminents 
en  arrière  avec  une  tache  brune  sur  la  base  de  chacun  des  segments.  Dessous 
du  corps  assez  uniformément  jaunâtre,  carène  mesosteruale  à  peine  élargie  au 
milieu,  avec  un  sillon  qui  la  parcourt  sur  tout  le  faîte,  ce  sillon  assez  étroit, 
très  atténué  en  avant  et  en  arrière.  Carène  metasternale  peu  élevée  avec  une 
très  petite  fossette  subarrondie  au  sommet. 

Longueur  7*6— 8*4  mm,  largeur  5*5— 6*2 mm.  Matto  Grosso  (de  Castelnau, 
1847).    Museum  Paris. 

Cette  espèce  paraît  assez  variable  de  taille,  le  Museum  n'en  possède  que 
deux  exemplaires  dont  je  viens  de  donner  les  dimensions,  mais  autrement  ces 
deux  insectes  sont  bien  assez  exactement  conformés.  Ils  ont  à  peu  près  le  même 
dessin  que  L.  inHffnis  Stäl,  mais  cependant  avec  la  tache  brune  du  vertex  mieux 
marquée,  ib  s*en  distinguent  par  l'embolium  beaucoup  moins  arqué  sur  le  bord 
et  moins  brusquement  tronqué  postérieurement,  sensiblement  plus  étroit  aussi 
que  chez  L.  inomatus  Montand.  Ils  se  séparent  en  outre  de  ces  deux  espèces 
par  la  forme  de  la  tête  et  des  carènes  mesosternales  et  par  la  commissure  du 
clavns  plus  longue.  Ils  se  rapprochent  beaucoup  de  L.  pnsillus  Montand.,  mais 
outre  leur  taille  plus  foi-te  ils  en  diffèrent  par  la  courbe  de  l'embolium  moins 
régulière,  plus  brusque  en  arrière,  et  par  les  angles  latéraux  postérieurs  du 
pronotum  droits  à  peine  arrondis  au  sommet  tandis  qu'ils  sont  assez  largement 
subtronqués  chez  L,  pnsillus  Montand. 
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Die  Schmetterlinge  (Lepîdoptera)  der  Bukowina. 

Von 

Constantin  Freih.  t.  HormuzakL 

II.  Theil  (Fortsetzung). 

(Eingelaufen    am   15.  December   1897.) 


à.  Noctuae.  ^) 

Düoba  Steph.') 

1.  Coeruleocephala  L. 

In  den  unteren  Regionen  gemein,  den  Earpathen  grösstentheils  fehlend. 
Die  Baupen  in  Czernowitz  bisweilen  in  Unmenge  an  Birnbäumen,  ganz  klein 
von  Ende  April  oder  den  ersten  Tagen  des  Mai;  zwischen  dem  20.  Mai  und 
(spätestens)  4.  Juni  verpuppt;  Falter  meist  Anfang  October  (ausnahmsweise  Tom 
19.  oder  Ende  September  an)  bis  Ende  October.  In  das  Gebirge  mitgenommene 
Puppen  ergaben  den  Falter  mit  dem  Eintreten  der  kühlen  Herbstwitterung  schon 
vom  14.  September  an.    In  Eupka  gemein  (Seh.);  Radautz  gemein  (Pwl.  M.). 

Demas  Steph. 

2.  Coryli  L. 

Selten;  in  Czernowitz  traf  ich  zwei  frische  Stucke  an  einem  Bimbanm- 
stamme  und  am  Lichte  am  3.  und  5.  Mai,  und  klopfte  ein  cf  der  zweiten  Geoe- 
ration  am  4.  Juli  von  einer  Fichte.  Eine  in  Krasna  Anfang  September  an  einer 
Linde  gefundene  Raupe  verpuppte  sich  am  24.  und  ergab  den  Falter  (im  Zimmer) 
am  22.  Jänner;  in  Solka  eine  Raupe  an  Haselnuss  am  29.  Juli  1897,  die  sich 
in  wenigen  Tagen  verpuppte.    Kupka  ziemlich  selten  (Seh.  und  Scb.'s  S.). 


')  In  diesem  und  den  folgenden  Abschnitten  habe  ich  auch  sebon  die  Ausbeute  des  Jabi« 
1897  berficlcsiohtigt.  Ich  sammelte  in  diesem  Jahre  theils  an  den  schon  früher  enriLbnten  Orto« 
sowie  in  Solka,  welches  auf  der  dem  I.  Theile  (Bd.  XLVII,  Heft  2)  beigegebenen  Karle  bezeiehiMt 
ist  (vergl.  auch  Nachtrag  zu  den  Tagfaltern  etc.).  Herr  Jasilkowski  brachte  den  Sommer  (tob 
1.  Juni  bis  1.  September)  1897  in  einer  unterhalb  des  Cecinagipfels  am  Waldrande  gelegeaea 
Wobnang  zu,  von  wo  er  sehr  ergiebige  Ausüftge  unternahm  nnd  auch  am  Köder  eine  reiche  Ansbeota 
erzielte.  Dadurch  wird  das  Bild  der  Fauna  des  Cecinagebietes  wesentlich  erginst  und  der  oit- 
schieden  montane  Charakter  der  oberen  Theile  dieses  Höhenzuges  auch  in  Bezug  auf  die  Lépidoptères 
deutlicher  erwiesen.  K&heres  kann  aus  dem  Verzeichnisse  der  Eulen  und  Spanner  und  dem  üaektiag« 
entnommen  werden. 

2)  Simyra  yervota  ¥.t  Brody;  CUdia  OeographieaT,,  PeczynUyn  bei  Kolomea,  also 
im  unmittelbaren  Nachbargebiete;  auch  im  südlichen  Rum&nien. 
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Aoronyota  0.^) 

3.  Leporina  L. 

Ab.  Bradjfporina  Tr. 

Verbreitet,  im  Gebirge  häufiger;  bei  Czernowitz  sehr  selten,  da  ich  hier 
Mos  ein  frisch  ausgeschlüpftes  9  a^  28.  Mai  antraf;  in  Panka  ein  ebensolches 
cT  am  15.  Juli  an  einer  Linde.  In  Er  as  na  ist  die  zweite  Generation  häufig 
iwischen  dem  23.  und  31.  Juli,')  auch  in  mehr  oder  weniger  dunkelgrau  be- 
stäubten Uebergangsformen  zur  Ah.  Bradyporina.  Die  Ende  August  erwachsene 
Baupe  verpuppt  sich  im  morschen  Holze  alter  Weiden.  Solka  am  19.  Juli 
ein  Stück.  Eupka,  aus  Raupen  häufig  gezogen  (Seh.  und  Sch/s  S.).  Radautz 
liemlich  selten,  auch  var.  Bradyporina  (Pwl.  M.). 

4.  Aceris  L. 

Ab.  Candelutqua  Esp. 

Bei  Czernowitz  sehr  selten;  ein  frisches  normales  cf  traf  ich  an  einem 
Btrnbaumstamme  am  20.  Mai,  in  Erasna  ebenfalls  nur  ein  Exemplar  im  Juli; 
ein  dunkles  Stück,  das  den  Uebergang  zur  ab.  Candelisequa  bildet,  wurde  an 
ersterem  Orte  am  elektrischen  Lichte  im  Juli  1896  gefangen  (Fb.).  In  Eupka 
mehrere  Exemplare  aus  Raupen  gezogen  (Seh.);  Radautz  nicht  selten  in  zwei 
Generationen,  Mai  bis  Anfang  Juni  und  Ende  Juli,  August;  Raupen  an  Ross- 
kastanien Anfang  Juli  (Pwl.  M.)i  dann  am  2.  und  15.  September.  Ein  ausge- 
sprochenes Stück  der  ab.  Candelisequa  im  Sommer  1893  gezogen  (Pwl.). 

5.  Megacephala  F. 

In  Czernowitz  erbeutete  ich  auch  von  dieser  Art  Mos  ein  Stück  am 
12.  Juli;  in  Erasna  ist  die  zweite  Generation  sehr  häufig,  auch  am  Eöder,  vom 
14.  Juli  bis  6.  August  in  frischen,  meist  hellen,  scharf  gezeichneten  ^Exemplaren, 
doch  zuweilen  mit  eintönigeren,  dunkel  bräunlichgrauen  Vorderflügeln,  eben- 
solchem Saumfelde  und  schwärzlicher  Mittellinie  auf  den  Hinterflügeln.  In  Eupka 
sehr  häufig')  (Seh.  und  Sch.'s  S.),  Radautz  gemein,  Mai,  Juni  und  Juli  (Pwl. 
M.),  also  auch  zwei  Generationen. 

6.  Strigosa  F. 

Yar.  BryophOoitUê  Hormiizald. 

Verbreitet  und  nicht  selten;  bei  Czernowitz  nur  in  der  kleinen,  von  der 
gewöhnlichen  Form  sehr  verschiedenen  var.  Bryophiloides  (Entom.  Nachr., 
1891),  bei  der  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  gleichmässig  dunkel  grau- 
braun, ohne  jede  weissliche  Einmischung  bleibt;  einmal  am  20.  Juni,  sonst 
regelmässig  vom  30.  Juni  oder  Anfang  Juli  bis  13.  August  ohne  Unterbrechung, 
an  Planken  und  am  Eöder  häufig,  wohl  nur  eine  Generation.  In  Erasna  in 
grösseren,  typischen  Stücken  an  Lindenblüthen  und  am  Lichte  am  23.  und 
24.  Juli,  selten.    Eupka  häufig   (Seh.,  in   dessen   Sammlung  ein   typisches 


1)  Alnili.^  OrnmftMçti,  StanisUu ;  Cuêpit  Hb.,  StanisUn  und  Aziigm  (Qebirge  der  Walachei). 

*)  AU«  Bnlen,  die  ich  ans  Krasna  ohne  n&here  Angabe  erwihne,  fand  ich  in  frischen 
Sttcken,  theils  an  Baiunstimmen,  meist  jedoch  am  Boden  und  unter  abgefallenem  Laube  in  einem 
schon  After  ervfthnten,  aus  Linden  und  Weissbachen  zusammengesetzten  Wäldchen  im  Thale  (450  m). 

*)  Die  meisten  Eulen  erbeutete  Seh.  in  einem  von  ihm  erfandenen  EAderapparate. 

66» 
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Stück).  Da  die  Dormale,  mitteleuropäische  Form  nur  in  der  montanen  Region 
vorkommt,  müsste  die  (nach  Car.,  „Iris^,  IX,  S.  9)  auch  in  Rumänien  als  Local- 
form  auftretende  var.  Bryophiloides  als  „pontische"  Rasse  angesehen 
werden. 

7.  Trtdens  Schiff. 

Sehr  selten.  Herr  J.  fing  bei  Ozernowitz  am  Lichte  und  am  Köder 
je  ein  frisches  Stück  am  27.  Mai  und  18.  August  1896,  demnach  zwei  Gene- 
rationen.   Bei  Eupka  nach  Seh.  fraglich. 

8.  Psi  L. 

In  und  um  Ozernowitz  gemein;  in  zwei  Generationen,  an  Obstbaum- 
stämmen und  am  Köder  Tom  30.  April  den  Mai  hindurch  in  frischen  Stücken 
bis  5.  Juni,  dann  vom  20.  Juni  oder  Anfang  Juli  bis  Mitte  August.  Raupen  an 
Obstbäumen,  Haselnusssträuchern,  Ulmen,  Birken  etc.,  verpuppen  sieb  zwi.schen 
dem  14.  Juni  und  18.  Juli;  diejenigen  der  zweiten  Generation  Mitte  bis  28.  Sep- 
tember erwachsen.  In  Kr  as  na  seltener,  vom  20.  Juli  bis  Anfang  AngiLst  frische 
Exemplare  der  zweiten  Generation,  in  Gurahumora  um  dieselbe  Zeit.  Meine 
Stücke  haben  meist  hellgraue  und  weisslich  gemischte  Vorderflfigel  und  rein 
weisse  HinterflOgel,  oder  dunkle,  gleichmässig  braungraue  Vorderflügel  und  hell- 
bräunliche  Hinterflügel  mit  dunkler  Mittellinie.  Kupka  (Seh.  und  Sch.'s  S.): 
Radau tz,  zwei  Generationen  bis  Mitte  September  (Pwl.  M.). 

9.  Auricoma  Fabr. 

Sehr  selten;  ein  frisches  9  wurde  in  Ozernowitz  von  J.  am  1.  Juni 
gefangen;  bei  Radautz  noch  fraglich  (Pwl.  M.,  S.  84,  Anmerkung). 

10.  Euphorhiae  F. 

In  Kupka  „selten,  zwei  Exemplare  im  Köderapparat  gefangen^  (Scb.); 
beide  (cT)  befinden  sich  in  meiner  Sammlung. 

11.  Euphrasiae  Brahm. 

Ich  erhielt  ein  im  August  1895  im  Volksgarten  von  Ozernowitz  ge- 
fangenes, ganz  frisches  cT  (Ph.);  in  Kupka  „ziemlich  selten"  (Seh.).  Kommt 
weiter  südlich  und  östlich  nicht  vor  und  gehört,  ebenso  wie  die  vorige,  von 
dieser  sehr  verschiedene  Art,  zur  baltischen  Fauna. 

12.  Bumicis  L. 

Verbreitet  und  gemein;  Ozernowitz  in  drei  Generationen,  fast  ohne 
Unterbrechung  von  Ende  April  bis  Anfang  oder  Mitte  Juni  noch  frisch,  dann 
etwa  vom  8.  Juli  bis  September,  auch  am  Köder,  Licht  etc.  ;  erwachsene  Raupen 
bis  11.  Mai,  dann  im  Juni  bis  3.  Juli  und  im  September,  October;  ausserordentlich 
polyphag  (u.  a.  auch  an  dem  Zierstrauche  Mahonia  Äquifolium).  In  Kr  as  na 
und  Gurahumora  zweite  und  dritte  Generation  am  Köder  täglich  massenhaft 
vom  18.  Juli  bis  Anfang  September  in  frischen  Stücken.  Raupen  in  Krasna  meist 
ganz  röthlichgelb;  Anfang  Juli  erwachsene  ergeben  den  Falter  schon  nach 
2—3  Wochen.  In  Solka  den  August  hindurch  häufig,  Raupen  im  September, 
üeberall  fand  ich  neben  vorwiegend  hellgrauen,  scharf  gezeichneten  Stücken 
auch  eintönig  aschgraue  oder  graubraune,  nebst  verschiedenen  üebergangsformen. 
In  Kupka  gemein  (Seh.  und  Sch.'s  S.),  Radautz  ebenso  (Pwl.  M). 
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13.  Ligustri  P. 

Verbreitet,  doch  überall  selten,  in  zwei  Generationen.  Ich  fand  ein  frisch 
aos^escblâpftes  Stück  an  einem  Planken  inCzernowitz  am  12.  Mai,  dann  zwei 
ebensolche  am  13.  and  14.  August  1896  in  Erasna.  In  Kupka  vier  Exemplare 
im  Apparat  (Seh.,  in  dessen  Sammlung  drei  davon). 

Bryophüa  Tr.^) 

14.  Fraudatricula  Hb. 

Wie  alle  Arten  dieser  Gattung  bei  uns  höchst  local  und  selten;  zwei  frische 
Exemplare  wurden  Ende  August  1895  am  Weinberge  beiCzernowitz  geködert  (J.). 

15.  Receptricuîa  Hb. 

Ein  frisches  StQck  wurde  in  Gzernowitz  am  13.  August  1896  am  Köder 
ge&ngen  (J.). 

16.  Algae  F.  var. 

Diese  bei  uns  seltene  Art  kommt  hier  und  in  den  südlichen  Nachbar- 
gebieten in  mehreren,  von  den  bekannten  recht  verschiedenen  Rassen  vor,  doch 
iDDss,  da  mir  nur  wenige  Exemplare  vorliegen,  von  einer  Benennung  vorläufig 
abgesehen  werden.  Bei  einem  von  J.  am  Cecina  bei  Gzernowitz  am  3.  August 
1897  (und  einem  zweiten  gleichen,  von  mir  am  20.  August  in  Dulcesti, 
Bamänien)  geköderten*  Stücke  ist  das  Mittelfeld  der  Vorderflügel  ziemlich  gleich- 
massig  schwarzbraun,  die  eingeschränkte  lichte  Einmischung  im  Aussen-  und 
Basalfelde  weisslich  spangrün,  Qnerlinien  weiss.  In  Radautz  ein  Stück  am 
22.  August  (Pwl.  M.),  ein  zweites,  frisches  am  23.  September  1893  gefangen  (Pwl.). 
Diese  beiden  Exemplare  haben  vorherrschend  hellgraue,  im  Aus.sentheil 
stark  hellgrün  gemischte  Vorderflügel,  Basalfeld  einfarbig  licht  spangrün,  die 
dunkelbraune  Färbung  tritt  in  dem  (beiderseits  von  weissen  Querlinien  begrenzten) 
ICittelfelde  nur  in  Form  einer  sich  an  das  Wurzelfeld  anschliessenden  Querbinde 
sekrf  hervor  (vergl.  auch  Gar.,  „Iris**,  IX,  S.  10  und  11). 

Moma  Hb.«) 

17.  Orion  Esp. 

In  Zutschka  Anfang  Jnni  einzeln  an  Eichenstämmen,  ebendort  und  in 
Knpka  nach  Seh.  gemein  (in  Sch.'s  S.  drei  frische  Exemplare),  auch  am  Gecina 
am  19.  Jnni  1897  ein  Stück  geködert  (J).  Radautz  im  Mai  und  Juni,  ziemlich 
selten  (Pwl.  M.).  Alle  Exemplare  sind  dunkelgrün  und  schärfer  gezeichnet  als 
gewöhnlich. 

Panthea  Hb. 

18.  Coenobita  Esp. 

In  Kupka  ein  Exemplar  gefangen,  die  Raupen  in  den  Waldgebieten  zwischen 
grossem  und  kleinem  Sereth  auf  Tannen  am  26.  August  (Seh.).  Diese  Art  erreicht 

')  Roptrieula  Hb.,  südliches  RumânieD,  Podolien;  in  Galisioo  zweifelhaft  nach  Gar- 
kovski,  a.a.  0.,  S.  128;   Ptrla  F.,  Eolomea  (Now.),  Tarnu-SeYerin. 

^  Diphthêra  Ludi/ica  L.  bei  Lemberg.  Eine  Raupe,  die  ich  in  Krasna  Anfang  Angust 
UK  &od,  könnte  möglicherweise  sn  dieser  Art  gehören,  doch  gelang  die  Zucht  nicht. 
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demnach  in  unserer  montanen  Regton  den  am  weitesten  nach  Sfldosten  vor- 
geschobenen Funkt,  und  fehlt  allen  Nachbarländern.  Die  nächsten  Fundorte 
liegen  im  russischen  Podolien,  in  Schlesien  und  bei  Fiume. 

Agrotifl  0.1) 

19.  Polygona  F. 

Local  und  selten;  ich  fand  je  ein  frisches  StGck  in  Erasna  unter  blühenden 
Linden  am  U.  Juli  1890  und  24.  Juli  1896. 

20.  Signum  F. 

Verbreitet,  im  Tieflande  am  häufigsten,  bei  Czernowitz  (am  rechten 
Pruthnfer)  erbeutete  ich  blos  zwei  frische  Stücke  am  3.  und  21.  Juli  1895;  am 
Cecina  fing  J.  einige  zwischen  dem  27.  Juni  und  Mitte  Juli  1897,  .sammtliche  am 
Köder;  sehr  häufig  ist  der  Falter  im  Hügellande  von  Zutschka,  wo  sich  nach 
Seh.  Anfang  Juni  60  Exemplare  im  Eöderapparate  einfanden  (vier  davon  in 
Sch/s  S.).  In  Erasna  erst  1896  am  1.  August  ein  frisches  Stück  angetroffen; 
in  Eupka  \,sehr  selten,  ein  Exemplar  gefangen''  (Seh.). 

21.  Fimbria  L. 

Ab.  Solani  Fabr. 

Sehr  verbreitet  und  häufig,  namentlich  am  Eöder.  Eine  Raupe  traf  ich 
bei  Czernowitz  an  SamJmctis  nigra  im  Mal  und  erzog  sie  mit  dieser  Pflanze; 
der  Falter  erschien  nach  vierwöchentlicher  Puppenruhe  am  16.  Juni.  Die  zweite 
Generation  ist  (auch  in  Gebüschen)  nicht  selten  zwischen  dem  5.  und  24.  August 
und  gewiss  auch  (wie  z.  B.  in  Dulcesti  etc.)  bis  Ende  September;  am  Cecina  am 
14.  Juli  fünf  frische  Stücke  am  Eöder  (J.).  In  Erasna  sehr  häufig  in  zwei, 
vielleicht  sogar  drei  Generationen;  zuerst  regelmässig  zwischen  dem  10.  uud 
26.  Juli  (wohl  zweite  Generation),  dann  abermals  in  vollkommen  frischen  Stücken 
frühestens  vom  30.  August  bis  Mitte  September;  Solka  am  20.  Juli.  Eupka 
ziemlich  häufig  (Seh.  und  Seh. 's  S.);  Straja  am  5.  August,  frisch  (Pwl.  M.). 
Weitaus  die  meisten  Bukowiner  Exemplare  sind  ziemlich  gross,  mit  gleichmässig 
hell  röthlichgelben,  verschwommen  gezeichneten  Vorderflügeln.  Daneben  kommt 
seltener  (in  Czernowitz  und  Erasna)  eine  andere  Form  in  zwei  verschiedenen 
Färbungen,  doch  mit  ganz  analoger  Zeichnung  vor;  bei  der  einen  sind  Kopf, 
Thorax  und  Grundfarbe  der  Vorderflügel  dunkel  rothbraun,  bei  der  anderen 
dunkel  olivengrünlich,  Vorderflügel  in  beiden  Fällen  ungleichmässig  dunkler 
und  licht  schattirt,  sowohl  die  weisslichgelben  Zeichnungen  (Querlinien  und 
Umrandung  der  Makeln)  als  auch  die  schwarzbraunen  (Querlinien  im  Wurzel- 


1)  In  den  Nftchbargebieten  kommen  Tor:  Strigula  Thnb.,  Sl&nio  in  der  Moldan;  Jan- 
thina  Bsp.,  Comanesti  (Moldau);  Comet  Hb.,  «bendort  und  in  Oftlizien;  Candtlarum  Sigr., 
Grumate^ti;  Xanthographa^  Dulcesti  und  weiter  in  Rum&nien  verbreitet;  Depuneta  h.^  bei 
Azuga  im  Hochgebirge  der  Walachei,  einem  Orte,  der,  obwohl  yiel  höher  (986»)  gelegen,  in  Berag 
auf  die  ttbrigen  dort  Torlcommenden  AgrotU-krien  eine  merkwürdige  Uebereinatimronng  mit  der  Local- 
fauna  Ton  Krasna  aufweist  (vergl.  Gar.,  „Iris**,  IX,  8.  11  ff.);  MargaritaetaYiW.^  JMsy;  ifii/(- 
angula  Hb.,  Oalizien  (Qarbowski,  a.  a.  0.,  S.  85),  Siebenbftrgen ;  Fugax  Tr.,  galizische  Tatra, 
Mchadia  etc.;  Puta  Hb.,  Azuga,  Tumu-SeTerin ;  Oee^Ua  L.,  Stanislau,  Lemberg. 
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felde  and  der  sehr  erweiterte  Apiealfleck)  treten  auffallend  scharf  und  lebhaft 
berfor.   Die  oli rengrüne  Form  ist  mit  v^h.  Solani  Fabr.  identisch. 

22.  Augur  F. 

Im  Gebii^  ungleich  zahlreicher;  bei  Czernowitz  höchst  selten,  da  ich 
blos  je  ein  frisches  Stück  an  Flanken  am  8.  Juni  1886  und  30.  Juni  1895  erbeutete  ; 
in  Krasna  sehr  häufig,  auch  am  Köder  etc.  vom  10.  Juli  bis  3.  August;  Solka 
m  U.Juli  ein  frisches  Stück;  Eupka  (Seh.  und  Sch.'s  S.). 

23.  Ohscura  Brahra. 

Verbreitet,  in  einzelnen  Jahren  überall  sehr  häufig  in  zwei  Generationen, 
auch  am  Köder  und  Licht;  in  Czernowitz  vom  20.  Juni  bis  Anfang  Juli,  dann 
Tom  2.  August  bis  Anfang  September  und  wohl  auch  später.  In  Krasna  bis- 
weilen in  Menge,  auch  ins  Zimmer  ans  Lampenlicht  fliegend,  20.  Juni  bis  29.  Juli 
abgeflogen,  dann  vom  1.  August  bis  5.  September  frische  Stücke.  Kupka  „fast 
gemein"  (Seh.);  Badautz  nicht  selten  (Pwl.  M.). 

24.  Pronuha  L. 

Ab.  Inntiba  Tr. 

Ueberall  sehr  häufig,  namentlich  an  Bretterplanken  und  am  Köder;  in 
Czernowitz  in  drei  Generationen;  ich  beobachtete  frisch  ausgeschlüpfte  Stücke 
zwischen  dem  20.  Mai  und  19.  Juni,  dann  vom  1.  Juli  abermals  ohne  Unter- 
brechung bis  Ende  des  Monats,  schliesslich  vom  22.  August  bis  12.  October.  In 
Krasna  einmal  am  16.  Juni,  dann  nicht  selten  vom  28.  Juli  bis  Ende  August; 
fliegt  bei  heisser  Witterung  auch  am  Nachmittag.  Solka  vom  25.  Juli  bis  An- 
fang August;  Gurahumora  am  18.  und  23.  August.  In  Kupka  gemein  (Seh. 
und  Sch.'s  S.);  Badautz  nicht  häufig  (Pwl.  M.).  Ueberall  kommt  die  typische 
Pronuba  Tor,  jedoch  etwas  weniger  zahlreich  als  ab.  Innuha.  Letztere  ist 
ànsserst  ?eränderlich;  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  entweder  hellbraun  bis 
eintönig  lehmge]})  mit  scharf  dunkelbrauner  Nierenmakel,  oder  lebhaft  bräunlich- 
nib,  in  manchen  Fällen  sehr  licht  mit  bläulichweiss  bestäubtem  Yorderrand  und 
ebensolchen  Wellenlinien;  am  Vorderrande  befinden  sich  dann  mehrere  intensiv 
Khwarzbraune  Fleckchen.  Oefter  kommen  auch  kleine  Exemplare  mit  tief 
sebwarzbraunen  Vorderflugeln  vor,  wobei  der  Raum  zwischen  Ring  und 
Nierenmakel  noch  dunkler  ausgefüllt  ist.  Die  Grösse  ist  überhaupt  sehr  schwankend. 

25.  Orbona  Hufn. 

Merkwürdig  selten;  nur  ein  Exemplar  fand  ich  in  Krasna  zwischen  Moos 
in  einer  Schlucht  des  Rune  am  18.  Juli. 

26.  CoUina  B. 

In  Krasna  fing  ich  ein  frisch  ausgeschlüpftes  dunkles  9»  ^^  i^i^  Stücken 
2ns  Schlesien  vollkommen  übereinstimmt,  am  4.  Juli  1894  am  Köder.  Diese  seltene, 
sonst  im  Norden  und  in  höheren  Gebirgen  (Europas  und  Asiens)  verbreitete  Art 
emicbt  bei  uns  den  südöstlichsten  Punkt  in  Europa,  fehlt  in  Ungarn  und  der 
g&nzen  pontischen  Fauna. 

27.  Triangulum  Hufn. 

Bei  Czernowitz  in  der  näheren  Umgebung  selten,  von  Mitte  Juni  bis 
%.  Juli,  Abends  in  Gebüschen  etc.  ;   am  Cecina  von  J.  am  Köder  vom  23.  Juni 
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bis  21.  Juli  1897  in  Menge  angetroiFen,  darunter  dunklere,  violettbraune  Stücke. 
In  K  ras  na  gemein  und  ebenso  veränderlich;  nie  am  Köder.  Zur  Zeit  der 
Lindenblüthe  liegen  abgerissene  Flügel  frischer  Stücke  in  zahlloser  Menge  und 
auch  noch  brauchbare  Exemplare  am  Boden  umher;  vom  17.  Juli  an  ohne  Unter- 
brechung täglich  bis  5.  August,  dann  einzeln  am  1.  und  2.  September,  also  wohl 
zwei  Generationen.  Panka,  mehrere  Exemplare  am  15.  Juli;  Solka,  10.  Juli 
1897;  Eupka  ziemlich  häufig  (Seh.).    Jedenfalls  mehr  in  der  montanen  Region. 

28.  Baja  P. 

Die  Verbreitung  ist  ganz  analog  wie  bei  der  Vorigen;  in  Czernowitz 
fand  ich  blos  ein  (sehr  helles)  Stück  am  25.  August  1895  am  Köder;  in  Krasna 
häufig,  Abends  an  verschiedenen  Blütben,  auch  am  Köder,  vom  19.  Juli  bis 
31.  August;  Gurahumora,  18.— 24.  August  drei  frische  Stücke  geködert.  In 
Kupka  (Seh.),  Straja  (Pwl.  M.).  Die  Bukowiner  Exemplare  sind  nie  so  dunkel, 
als  westeuropäische,  selten  lichtröthlich,  meist  noch  heller  graugelb  ;  alle  dunkeln 
Zeichnungen,  namentlich  der  Mittelschatten,  sind  nur  schwach  angedeutet.  Steht 
der  var.  Bajula  Stgr.  jedenfalls  nahe  (vergl.  auch  diese  „Verhandlungen", 
Bd.  XLV,  S.  252). 

29.  G.  nigrum  L. 

Ueberall  gemein;  in  Czernowitz  zwei  (oder  drei)  Generationen  vom 
(19.)  Mai  bis  Mitte  Juni,  dann  vom  8.  August  bis  21.  October  noch  frisch;  an 
Blütben  und  am  Köder.  In  Krasna  verhältnissmässig  seltener,  vom  9.  August 
bis  October;  Gurahumora  um  dieselbe  Zeit,  am  Köder  massenhaft;  Solka, 
25.  August.  Variirt  sehr  wenig.  Kupka  häufig  (Seh.),  Radautz  ziemlich  häufig 
(Pwl.  M.),  bei  Zaleszczyk  (W.). 

SO.  Ditrapezium  Borkh. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  sind  bei  uns  mehr  Gebirgsbewohner. 
Bei  Czernowitz  selten;  drei  frische  Stücke  fing  ich  am  Licht«  zwischen  dem 
1.  und  29.  Juli,  ein  viertes  köderte  J.  am  28.  Juni  am  Cecina.  In  Krasna  sehr 
häufig,  auch  unter  Laub,  an  Lindenblüthen  etc.,  doch  noch  nie  am  Köder; 
vom  18.  Juli  ohne  Unterbrechung  bis  1.  September,  wahi-scheinlich  nur  eine 
Generation.  In  Solka  zwei  Stücke  am  25.  und  31.  Juli  am  Lichte.  Ist  im  Gegen- 
satze zur  Vorigen  äusserst  veränderlich  ;  neben  normalen  Exemplaren  mit  dunkel 
kupferbraunen  Vorderflugeln  kommen  sehr  helle  mit  scharfer  schwarzer  Zeichnung 
in  der  Mittelzelle  vor,  die  der  Ä.  Triangtüum  ausserordentlich  ähnlich  sehen; 
andere  haben  sehr  intensiv  violett  schwarzbraune  Vorderflügel  mit  zwei  getrennten, 
nur  wenig  dunkleren  Flecken  zu  beiden  Seiten  der  Ringmakel,  wodurch  sie  von 
den  dunkelsten  Brunnea  kaum  zu  unterscheiden  sind. 

Wenn  man  zahlreiche  Exemplare  der  genannten  drei  Arten  nebeneinander 
stellt,  so  kann  eine  Kette  von  Formen  hergestellt  werden,  deren  Endpunkte: 
die  hellsten  Triangulum  und  die  typischen  BrtMnea,  sehr  weit  von  einander 
entfernt  sind,  die  aber  durch  ihre  Abänderungen,  sowie  durch  diejenigen  der  in 
der  Mitte  liegenden  Ditrapezium  ganz  unmerklich  in  einander  übergehen.  Es 
könnte  sich  vielleicht  theilweise  um  Stücke  hybrider  Herkunft  handeln;  jeden- 
falls würde  eine  genauere  Untersuchung  dazu  beitragen,  die  Vorgänge  der  Ab- 
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spaltang  und  Bildung  dieser  drei  gewiss  sehr  Terschiedenen  und  fixirten  Arten 
cinigermassen  aufzuklaren. 

31.  SUgmatiea  Hb. 

In  Erasna  nicht  selten,  auch  am  Köder;  frische  Stücke  (eweite  Gene- 
ntion)  Tom  5.  August  an,  bis  3.  September  ganz  abgeflogen. 

32.  Bubi  View. 

In  Czernowitz  sehr  selten,  da  ich  blos  je  ein  normales  Stück  an  Berberis- 
Blithen  am  24.  Mai  und  am  Köder  am  9.  Juni  antraf.  In  Kr  as  na  häufig  am 
Köder  und  Licht,  in  zweiter  Generation  vom  13.  August  bis  3.  September  noch 
frisch;  diese  Stücke  sind  kleiner  als  diejenigen  aus  Czernowitz,  theils  ebenso 
iAtensiv  braunlichroth,  theils  rein  aschgrau,  eines  hell  braunlicbgelb,  jedoch  nach 
Staudinger  nicht  Florida  Schmidt.  Letztere  nach  Caradja  bei  Varatic  etc. 
(igL  «Iris«,  IX,  S.  14). 

33.  Dahin  Hb. 

Nur  in  der  montanen  Region.  In  Kr  as  na  ein  licht  gelbbraunes  cT  ^^^^  ^^^ 
kleines,  eintönig  dunkel  violettbraunes  $  am  3.  und  6.  September  am  Köder  ge- 
flogen; ein  ebensolches  9  ^i^nd  Fwl.  bei  Straja  am  4.  August;  die  9  stehen  der 
Tar.  Nana  Stgr.  sehr  nahe  (vgl.  auch  diese  „Verhandlungen^,  Bd.  XLV,  S.  253). 

34.  Brunnea  F. 

Verbreitet  und  häufig,  auch  am  Köder;  in  Czernowitz  erst  seit  1895 
beobachtet,  jedoch  in  grosser  Menge,  von  Mitte  Juni  bis  22.  August  noch  theil- 
veise  ganz  frisch,  blos  eine  sich  unregelmässig  entwickelnde  Generation;  auch 
amCecina  gemein  (J.).  Panka,  15.  Juli  mehrere;  in  Krasna  alljährlich  gemein, 
imter  blühenden  Linden  in  Unmenge  vom  3.  Juli  bis  2.  August,  ausnahmsweise 
un  20.  August  1896  ziemlich  frisch;  Solka,  5.  August  1897.  Neben  ganz  typischen 
rothbraunen  Stucken  kommen  überall  auch  solche  mit  heller  graubraunen  Vorder- 
tfifeln  und  bräunlichen  Fransen  vor;  öfter  ist  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel 
»dunkel  schwärzlich  violett  wie  bei  manchen  Ditrapezium, 

35.  Festiva  Hb. 

In  Krasna  fand  ich  unter  blühenden  Linden  zwei  Exemplare  und  die 
Vorderflügel  eines  dritten  am  24.  und  29.  Juli  1896;  sie  haben  eine  ziemlich  helle 
HüUiche  Grundfarbe,  sind  aber  den  westeuropäischen  ganz  gleich.  Diese,  sowie 
die  folgende  Art  müssen  als  entschieden  der  baltischen  und  nordischen  Fauna 
»gehörend  betrachtet  werden  (vergl.  auch  Speyer,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  S.  99);  beide 
dringen  längs  der  Karpathen  am  weitesten  nach  Südosten,  bis  Azuga  (Gar., 
.Iris«,  IX,  S.  14  und  15.). 

36.  Conflua  Tr. 

Auch  von  dieser  Art  traf  ich  in  Krasna  am  31.  Juli  1896  ein  cf.  Bei 
^  grossen  Aehnlichkeit  der  nahe  verwandten  Arten  dieser  ganzen  Gruppe  kann 
vohl  eine  so  beständige  Form  wie  diese  nicht  als  blosse  Aberration  der  Festiwi 
ugesehen  werden. 

37.  Bectangula  F. 

Local  und  selten;  an  einem  Planken  in  Czernowitz  am  30.  Mai  1895 
ÜD  abgeflogenes  Stück  gefunden;  in  Kupka  (Seh.). 

2.  B.  0«s.  Bd.  XLTin.  66 
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38.  Cuprea  Hb. 

Ein  sehr  helles  cT  erhielt  ich  aus  H  il  ce  a  ;  gewiss  nar  im  Gebit^.  Es 
ist  ebenfalls  eine  nordisch-montane  Art,  die  in  Ungarn  fehlt  und  blos  längs  der 
Earpathen  bis  Siebenbürgen  vordringt;  in  Bussland  entspricht  deren  S&dgrenze 
derjenigen  der  baltischen  Flora. 

39.  Plecta  L. 

Sehr  verbreitet;  in  Czernowitz  gemein,  nebst  Ypsilon  und  Segetum  die 
häufigste  Agrotis,  an  Berberis-BMherL  massenhaft,  auch  am  Köder  etc.,  in  swei 
Generationen:  erste  vom  6.  Mai  bis  11.  Juni,  am  Cecina  bis  22.  Juni,  zweite  vom. 
27.  Juli  bis  Ende  August  und  gewiss  auch  später.  In  Krasna  weitaus  weniger 
zahlreich,  doch  nicht  selten,  zwischen  dem  4.  Juli  und  20.  August,  jedenfalls  zweite 
Generation;  in  Solka  zwei  Stücke  am  4.  August.  Kupka  (Seh.),  Bad  a  atz 
einmal  gefangen  (Pwl.  M.)  und  am  5.  September  1893  ein  ganz  frisches  9  àer 
zweiten  Generation  (Pwl.). 

40.  Flamtnatra  F. 

Ebenso  verbreitet,  doch  selten;  ich  fand  im  Ganzen  in  Czernowitz  drei 
Stücke  an  Planken  und  am  Licht  zwischen  dem  14.  und  19.  Juni,  dann  je  eines  in 
Krasna  (6.  Juli)  und  Panka  (15.  Juli).  In  Kupka  mehrere  im  Apparat  (Scfa. 
und  Sch.'s  S.);  Badautz  ziemlich  selten  (Pwl.  M.).  Bei  meinen  Exemplaren 
ist  die  Grundfarbe  aller  Flügel  theils  licht  graugelb,  theils  dunkel  braungrau. 

41.  Simulans  Hufn. 

Ein  frisches  cf  flog  in  Krasna  am  7.  Juli  ans  Licht. 

42.  Lucipeta  F. 

Sowohl  im  Gebirge  als  in  der  Ebene;  selten.  Ich  fing  je  ein  frisches 
Stück  am  Lichte  in  Czernowitz  am  15.  Juni  ((^)  und  in  Krasna  am  16.  August 
1896  (9),  also  zwei  Generationen;  an  ersterem  Orte  auch  einzeln  von  Pwl.  und 
Anderen  gefangen  worden;  in  Kupka  vier  Exemplare  (Seh.),  Wiznitz  (Pwl. 
M.,  S.  34,  Anmei-kung). 

43.  Putris  L. 

Verbreitet  und  häufig;  bei  Czernowitz  gemein  in  zwei  (oder  drei) 
Generationen,  vom  20.  Mal  ohne  Unterbrechung  bis  16.  Juli  in  ganz  frischen 
Stücken,  dann  abermals  von  Mitte  August  bis  Anfang  September  und  gewiss 
auch  später;  am  10.  August  ein  Exemplar  ausgeschlüpft.  Falter  an  BlÜthen,  von 
Gebüschen  und  Fichtenzweigen  in  Anzahl  herabzuklopfen,  auch  am  Köder  zahl- 
reich; in  Krasna  ebenso  häufig,  vom  12.  Juli  bis  31.  August  frische  Stücke, 
bisweilen  in  Menge;  Carapciu  am  17.  Juli  1893.  In  Kupka  ziemlich  selten 
(Seh.  und  Sch.'s  S.);   Radautz  häufig  (Pwl.  M.). 

44.  Birivia  Hb. 

In  Krasna  häufig;  1894  zwischen  dem  17.  und  25.  Juli  erschienen,  1896 
vom  23.  Juli  bis  4.  August  sehr  zahlreich,  doch  weder  am  Köder,  noch  am  Licht, 
so  dass  ich  im  Ganzen  blos  fünf  brauchbare  Stücke  auffinden  konnte,  dafür  aber 
umso  mehr  von  Fledermäusen  zerrissene  unter  blühenden  Linden.  Die  Exemplare 
sind  ziemlich  veränderlich,  Vorderfiügel  theils  eintönig  silbergrau,  theils  mit 
lebhafter  weisslichgelb   umzogenen  Makeln   und  ebensolchen  Wellenlinien.    Ein 
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frisches  Stock  wurde  im  Sommer  1896  auch  bei  Czernowitz  am  Pruthufer, 
158 M  9.  d.  M.,  am  elektrischen  Lichte  erbeutet  (Ph.),  jedenfalls  dem  niedrigsten 
bisher  überhaupt  bekannten  Fundorte  dieser  sonst  entschieden  montanen  Art. 

45.  Cinerea  Hb. 

Selten;  am  Weinberge  bei  Czernowitz  fand  Pwl.  am  11.  Mai  1895 
ein  ^  mit  von  den  mehr  bräunlichen  mitteleuropäischen  Exemplaren  sehr 
Terschiedenen  lichtgrauen  Vorderflflgeln.  In  Kupka  zwei  Exemplare  im 
Apparat  (Seh.). 

46.  Exclamationis  L. 

üeberall  gemein,  bei  Czernowitz  die  erste  Generation  etwa  vom  20.  Mai 
bis  23.  Juni,  die  zweite  von  Anfang  August  bis  Mitte  September;  am  Cecina 
Anfang  Juni  1897  ohne  Unterbrechung  bis  28.  Juli  am  Köder  in  Unmenge  (J.). 
In  Krasna  Tom  19.  Juli  bis  August;  Carapciu  und  Panka;  Solka  Anfang 
Joli  und  im  August  abermals  frisch;  Gurahuipora  vom  18.  August  an;  GSmpu- 
lang  am  Licht  häufig.  Kupka  gemein  (Seh.  und  Sch/s  S.),  Radautz  gemein 
(Pwl.  M.).  Sehr  veränderlich;  die  Vorderflügel  gelblich-,  grau-  bis  dunkelbraun; 
überall  fand  ich  auch  eine  eigenthümliche  Form  des  9  mit  gegen  den  Vorder- 
and  Aussen rand  röthlichvioletten  VorderfliSgeln,  ebenso  gefärbter  Zapfen-  und 
Nierenmakel  (auf  gelblichem  Grunde)  und  schärferen  weisslichgelben  Quer-  und 
Wellenlinien.  Hinterflögel  bei  diesen,  sowie  auch  öfter  bei  gewöhnlichen  9  fast 
einförbig  dnnkelgrau. 

47.  Nigricans  L. 

Sehr  local;  in  Kupka  ziemlich  selten  im  Köderapparat  (Seh.). 

48.  Tritici  L. 

Selten,  zwei  ganz  frische,  der  typischen  Stammform  gleiche  Stticke  fand 
ich  an  einem  Planken  in  Gzernowitz  am  12.  und  18.  Juli.  Kupka  mehrere  im 
Apparat  (Seh.). 

49.  Vitia  Hb. 

In  Krasna  fand  ich  ein  Stück  unter  Laub  am  31.  August;  die  nächsten 
Pnndorte  liegen  in  Siebenbürgen. 

50.  Ohelisca  Hb. 

In  Kupka  zwei  Exemplare  im  Apparat  (Seh.). 

51.  Saucia  Hb. 

Ab.  MargaritoM  Hw. 

Sehr  verbreitet,  jedoch  selten;  in  Gzernowitz  zwei  Stücke  am  Köder  am 
20.  September  und  21.  October  angetroffen,  je  eines  in  Gurahumora  am 
28.  August  und  Panka  am  15.  Juli.  Alle  diese  Exemplare  gehören  der  dunkeln, 
Toihbraunen  Stammform  an,  nicht,  wie  ich  früher  irrthümlich  annahm,  zur 
var.  Margaritosa;  von  letzterer  erhielt  ich  ein  Stück  aus  Hilcea;  erstere 
tuch  in  Kupka,  zwei  Exemplare  (Seh.). 

52.  Trux  Hb. 

Ein  cT  àer  hell  grünlichgrauen  Form  in  GSm pul ung  Anfang  September 
>m  Lichte  erbeutet;  diese  Art  fehlt  in  Galizien,  Rumänien  u.  s.  w.,  wurde  aber 
auch  bei  Nagjig  in  Siebenbürgen  beobachtet. 

56*      '   ,.  . 
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53.  Ypsilon  Bott. 

Gemein,  im  Herbste  am  Köder  in  zahlloser  Menge;  inCzernowitz  in 
zwei  bis  drei  Generationen,  yom  9.  Mai  an  in  frischen  Stücken  bis  20.  Juni  be- 
obachtet, dann  zwischen  dem  3.  und  10.  Juli  erscheinend,  ohne  Unterbrechung 
bis  November;  überwinterte  Exemplare  sehr  selten,  Anfang  April.  In  Krasna 
am  17.  Mai  (1897),  dann  vom  6.  Juli  bis  in  den  Spätherbst  massenhaft,  ebenso 
in  Gurahumora  vom  11.  August  bis  Mitte  September  beobachtet;  Solka  nur 
ein  Stück  am  13.  September.  VonCampulung  (Proc.)  und  Fundu-Moldovei 
(J.)  erhalten;  in  Eupka  häufig  im  Apparat  bis  24.  November  (Soh.  und  Scb.*s 
S.);  Badautz  nicht  häufig  (Pwl.  M.).  Von  den  zahlreichen  Abänderungen  er- 
wähne ich  blos  zwei,  die  sich  öfter  wiederholen;  die  eine  hat  licht  gelbliche, 
scharf  gezeichnete,  blos  am  Vorderrand  dunkel  angeflogene  Vorderflügel,  bei  der 
anderen,  sehr  dunkeln  ist  das  Mittelfeld  der  Vorderflügel  intensiv  schwarzbraun 
mit  undeutlicher  Zeichnung. 

54.  Segetum  Schiff. 

Fast  ebenso  zahlreich  als  die  vorige  Art;  in  Czernowitz  in  zwei  Gene- 
rationen, die  erste  vom  9.  Mai  bis  20.  Juni,  die  zweite  vom  14.  August  bis  Mitte 
Ootober,  namentlich  an  Berheris-Blûihen  und  am  Köder,  gemein.  In  Krasna, 
erst  später  als  die  übrigen  ^^ro^tô -Arten,  fi'ühestens  vom  9.  August  an  (zweite 
Generation)  bis  Endo  September,  in  Unmenge;  auch  am  1145m  hohen  Gipfel 
des  Fetruschka;  ebenso  um  dieselbe  Zeit  in  Gurahumora.  Von  Gampulung 
und  Itzcani  erhalten  (Proc);  Kupka  gemein  (Seh.  und  Seh. 's  S.),  Badautz 
häufig  (Pwl.  M.),  Zaleszczjk  (W.).  Sehr  veränderlich;  neben  hellen,  scharf 
gezeichneten  Stücken  kommen  überall  auch  solche  mit  eintönig  braungranen, 
sowie  eine  sehr  auffallende  Form  mit  zeichnnngslosen,  intensiv  schwarzen 
Vorderflügeln  und  schwärzlich  angeflogenen  Hinterflügeln  vor. 

55.  Corticea  Hb. 

Vorwiegend  in  der  montanen  Begion.  In  Krasna  häuflg,  auf  höheren 
Bergwiesen  bei  Tage  an  Blüthen  sitzend,  auch  unter  blühenden  Linden  und  am 
Licht,  meidet  dort  den  Köder;  nur  eine  Generation  vom  29.  Juni  bis  3.  August 
Sehr  veränderlich;  es  kommen  Stücke  mit  hell  braungelben  Vorderflügeln  und 
deutlichen  dunkeln  Makeln  und  Querlinien  vor,  andere  mit  ganz  verschwommenen 
Zeichnungen  und  vom  Vorderrande  aus  gleichmässig  mit  dunkelbraunen  Atomen  be- 
stäubten oder  aber  mit  fast  einfarbig  dunkelbraunen  Vorderflügeln  vor.  Li  Gar  apci  u 
am  28.  Juli  ein  Exemplar.  Badautz  ziemlich  selten  (Pwl.  M.).  Am  Ceci  na  bei 
Czernowitz,  und  zwar  am  Köder  am  26.  Juni  1897  ein  Stück  entdeckt  worden  (J.). 

56.  Craasa  Hb. 

Erschien  im  Sommer  1896  in  Krasna,  wo  ich  ein  frisches  Stück  am 
18.  August  und  die  Flügel  eines  zweiten  am  1.  September  fand,  gleichzeitig  auch 
in  Czernowitz  ein  frisches  Exemplar  am  14.  August  am  Köder  (J.).  Jedenfalls 
selten. 

57.  Vestigialis  Bott. 

Selten;  in  Kupka  am  27.  November  zwei  Exemplare  im  Köderapparat 
gefangen  (Seh.,  VaLligera  Hb.). 
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58.  Praecox  L. 

Bisher  nar  bei  Ozernowitz,  selten;  ein  Exemplar  Ton  Seh.,  dann  neuer- 
dings mehrere  frische  Stücke  im  Yolksgarten  und  am  elektrischen  Lichte  gefangen 
worden  (Ph.);  ferner  am  28.  Juni  1897  ein  ebensolches  am  Köder  am  Gecina  (J.). 

59.  Prasina  F. 

Ab.  Albimaeida  HormuMki. 

Sehr. verbreitet,  in  der  montanen  Region  am  häufigsten.  Bei  Czernowitz 
sehr  selten;  ich  traf  hier  erst  ein  (frisches)  Stück  am  Eöder,  30.  Juli  1895,  ein 
sweites  wurde  von  J.  am  Oecina  am  19.  Juni  1897  erbeutet;  in  Panka  am 
15.  Juli  ein  Exemplar.  In  Erasna  gemein,  doch  nur  ausnahmsweise  am  Eöder, 
unter  Brettern  u.  s.  w.,  dafür  in  zahlloser  Menge  unter  blühenden  Linden,  nur 
in  einer  lang  andauernden  Generation;  erscheint  zwischen  dem  6.  und  27.  Juli, 
dann  täglich  bis  Mitte  August  oder  (1896)  I.September.  Aeusserst  veränderlich  ; 
Dar  wenige  Exemplare  sind  durchaus  grün  (u.  zw.  licht  gelbgrün  oder  spangrün) 
angeflogen,  bei  den  meisten  ist  diese  Färbung  eingeschränkt  und  es  kommen 
Tersehiedene  üebergänge  zur  ab.  Älhimacula  (Entom.  Nachr.,  1894)  vor,  als 
deren  ausgesprochenste  Form  solche  Exemplare  gelten  müssen,  bei  denen  der 
grüne  Anflug  ganz  verschwunden  ist  und  die  ziemlich  gleichmässig 
heller  und  dunkler  grau  gemischten  YorderfliÜgel  an  der  Aussenseite  der 
Kierenmakel  einen  rein  weissen  Fleck  führen,  der  aber  (wie  auch  bei  manchen 
grünlichen  Stücken)  zuweilen  mehr  oder  minder  grau  ausgefüllt  sein  kann.  In 
Eopka  ziemlich  häufig  (Seh.  u.  Sch.'s  S.);  Radautz  einmal  gefangen  (Pwl.  M.). 


Neiironia  Hb.*) 

60.  Popularis  F. 

Im  Tiefiande  selten,  im  ganzen  Gebirge  gemein;  in  Czernowitz  traf  ich 
i)Io8  wenige  cT  ^^  Lichte  zwischen  dem  1.  und  S.August.  In  Erasna  zwischen 
dem  24.  und  Ende  August  erscheinend,  mit  kurzer  Flugzeit,  spätestens  bis 
5.  September,  am  Lichte  gemein,  einzeln  auch  am  Eöder,  jedoch  nur  ç^  beobachtet; 
stellt  man  eine  Lampe  ins  Gras  auf  den  Boden,  dann  fliegen  die  Thiere  von 
allen  Seiten,  zuerst  an  den  Halmen  heraufkriechend,  in  Unmenge  herbei.  In 
Borna  und  Cftmpulung  bemerkte  ich  Ende  August  und  Anfang  September 
laUreiche  cT,  die  zur  Lampe  ins  Zimmer  flogen,  und  ein  9  l>®i  ^^S  ^^  Grase. 
Fandn-Moldovei  (J.),  Eupka  (Seh.,  in  dessen  Sammlung  auch  ein  $), 
Badautz  selten  (PwL  M.). 

61.  Cespitis  F. 

Sehr  selten;  in  Erasna  flog  ein  frisches  ç^  am  2.  September  1896  ans 
Liebt. 


>)  Charaea»  Qraminiê  L.,  OftUsien,  3iebODbflngea,  tnukssÜTAnische  Alpen;  das  AfmU 
^i««rÀrt  dSrfle  sieb,  analog  wie  bei  anderen  Vertretern  der  baltisehen  Fauna,  mit  der  montanen 
^oa  der  Ostkarpathen  decken. 
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Mamestra  Tr.^) 

62.  Leucophaea  View. 

Im  Allgemeinen  selten;  drei  frische  cf  und  ein  9  ^^  Gartenplanken  in 
Czernowitz  Ton  Anfang  bis  10.  Juli  gefangen,  also  zweite  Generation.  Aus 
im  FrQhlinge  1894  bei  Radautz  ausgegrabenen  Puppen  schlüpften  mehrere 
Exemplare  im  Mai  aus  (Pwl);  Kupka  häufig  (Seh.  und  Sch.*s  S.). 

63.  Advena  P. 

In  K  ras  na  selten;  je  ein  Stück  fand  ich  in  der  Dämmerung  auf  Wiesen 
und  an  blühenden  Linden  am  9.  und  15.  Juli;  in  Eupka  „gemein"  (Seh.,  in 
dessen  Sammlung  zahlreiche  frische  Stücke).  Die  Vorderflügel  sind  sehr  hell 
braungelb  oder  bläulichweiss  angeflogen,  bei  anderen  Stücken  ganz  normal. 

64.  Tincta  Brahm. 

In  Erasna  traf  ich  erst  1896  am  27.  Juli  ein  ganz  frisches,  grosses  (^ 
unter  Linden,  mit  von  der  normalen  gänzlich  verschiedener,  sehr  hell  bläulich- 
grauer  Grundfarbe  der  Vorderflügel.  In  Eupka  „gemein"  (Seh.).  Diese,  sowie 
die  vorige  Art  gehören  entschieden  der  baltischen  Fauna  an,  sind  dem  entsprechend 
bei  uns  Bewohner  der  montanen  Region,  und  erst  bei  Lemberg,  im  Flussgebiete 
der  Ostsee,  in  der  Ebene  einheimisch. 

65.  Nehulosa  Hufn. 

Ueberall,  doch  in  der  montanen  Region  am  zahlreichsten;  in  Czernowitz 
an  Planken  u.  s.  w.  häufig  in  einer  Generation;  Ende  März  und  im  April  ge- 
fundene überwinterte  Raupen  verpuppen  sich  zwischen  dem  15.  April  und  8.  Mai 
und  ergeben  vom  4.  Juni  die  Falter,  die  im  Freien  schon  von  Ende  Mai  bis 
Mitte  Juli  noch  in  frischen  Stücken  zu  finden  sind,  seltener  bis  Anfang  August, 
am  Eöder  nur  höchst  vereinzelt,  vielleicht  zwei  Generationen.  In  Erasna  gemein, 
auch  am  Eöder,  zwischen  dem  3.  und  8.  Juli  erscheinend,  bis  13.  August  ab- 
geflogen; Panka  und  Carapciu  Mitte  Juli.  Eupka  (Seh.  und  Sch.'s  S.); 
Radautz  nicht  selten  (Pwl.  M.). 

66.  Contigua  Vill. 

Ich  fand  bisher  blos  je  ein  frisches  Stück  in  Czernowitz  am  Eöder 
am  2.  Juni  und  in  Erasna  am  18.  Juli.  Eupka  häufig  im  Apparat,  auch 
Raupen  gefangen  (Seh.);  aus  Sch.'s  Sammlung  besitze  ich  zwei  Stücke,  wovon 
eines  mit  dunkler  braunen,  weniger  scharf  gezeichneten  Vorderflügeln. 

67.  Thalassina  Rott. 

Verbreitet;  in  Czernowitz  eins  der  gemeinsten  Artep,  an  Planken, 
BerberiS'BlUlieu  und  am  Eöder.  Gewiss  drei  Generationen;  erste  vom  17.  April 
bis  Anfang  (ausnahmsweise  bis  19.)  Juni,  zweite  zwischen  dem  9.  und  20.  Juli 
erscheinend,  den  August  hindurch,  dann  vom  17.  bis  28.  September  abermals 
ganz  frische  Stücke.    In  Erasna  selten;  am  6.  Juni,  dann  Ende  Juli  mehrere, 


1)  Splendtn»  Hb.,  Lemberg  (New.),  Bukarest;  Olauea  Hb.,  Aiagm  im  Oebirge  àw 
WtUcbei,  daher  auch  wohl  weiter  lingt  der  Karpathen  rerbroitet  (Tgl.  Car.,  „I^iB^  IX,  S.  Si); 
Cavernoia  Eversm.,  Krakau  etc.  Dieee  Gattung  ist  (im  Qpgensatze  sn  der  unmittelbar  folgendea 
Gruppe)  bei  uns  sehr  Tolls&hlig  yertroten. 
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schliesslicli  vom  2.  bis  28.  September  frisch,  also  wobl  auch  drei  Generationen. 
Solka  am  11.  September  1897  ein  frisches  Stück  am  Köder;  Badautz  nicht 
selten  (Pwl.  M.).  Meine  zahlreichen  Stücke  Tariiren  wenig,  die  Grundfarbe>  ist 
lichter  oder  dunkler  r5thlichbraun,  die  schwarzen  Zeichnungen  meist  sehr  scharf, 
zuweilen  aber  dünner  und  theilweise  Terloschen. 
68.  Dissimilis  Enoch. 

Ib.  W.-lattntim  Esp. 

Ueberall;  in  Czernowitz  gemein  mit  der  Vorigen,  in  manchen  Jahren 
in  Unmenge;  erste  Generation  von  den  letzten  Tagen  des  April  bis  16.  Juni, 
zweite  vom  8.  oder  Ende  Juli  bis  Mitte  August  und  gewiss  auch  später;  am 
Cecina  von  J.  im  Juli  1897  am  Köder  häufig  angetroffen,  doch  n  u  r  in  der  eintönig 
dunkeln  Form.  In  Krasna  ziemlich  selten;  zweite  Generation  vom  80.  Juli  bis 
1.  September;  Solka,  6.  August  am  Köder  ein  normales  Stück;  Gurahumora, 
Tom  1.  bis  31.  August  sehr  zahlreich,  frisch  und  ganz  abgeflogen.  Kupka  (Seh.), 
Badautz  sehr  häufig  (Pwl.  M.,  SuasaBlh.),  Zaleszczyk  (W.).  In  Czernowitz, 
Krasna  und  Gurahumora  fand  ich  zwei  ziemlich  verschiedene  Formen:  eine  mit 
sehr  hellen  holzfarbenen  bis  rothbraunen  (Öfter  längs  der  Mediana  dankelgrau 
angeflogenen)  Vorderflügeln  mit  den  normalen,  scharfen  dunkeln  und  lichten 
Zeichnungen,  die  andere  mit  eintönig  dunkelbraunen  Vorderflügeln,  wobei  bis 
%uf  die  sehr  lebhaft  hervortretende  weisse  Zackenlinie  vor  dem  Saume  jede 
Zeichnung  verloschen  oder  ganz  verschwunden  ist.  Diese  ziemlich  auffallende 
Form  dürfte  mit  der  wenig  beachteten  ab.  W.'latinum  Esp.  identisch  sein. 

69.  Pisi  L. 

YftT.  (Oen.  n)  Spltnden*  Stoph.  *) 

In  Krasna  namentlich  die  Raupen  sowohl  in  der  grünen  als  in  der 
braunen  Form  häufig,  auf  Wiesen  ;  sehr  poljphag  meist  an  Vicia  Cracca,  Lathyrus^ 
Thucus  carottty  auch  an  jungen  Trieben  von  Apfelbäumen,  Ende  Juli  klein,  vom 
4. bis  Mitte  August  erwachsen;  der  Schmetterling  selten,  Anfang  August  bis 
i.  September,  also  zweite  Generation,  in  Exemplaren,  die  mit  der  gut  charakteri- 
arten  Sommerform  var.  Splendens  Steph.,  synonym  mit  der  var.  Äestiva 
Kothke  (Jahresber.  des  Vereins  für  naturwiss.  Sammelwesen  zu  Crefeld,  April 
1896),  übereinstimmt:  Vorderflögel  nicht  röthlich,  sondern  dunkelbraun,  statt 
itr  fast  ganz  verschwundenen  weissen  Wellenlinie  steht  nur  ein  weisser  Fleck 
vordem  Innenwinkel.  Kupka  „gemein",  auch  Raupen  (Seh.);  Radautz  ziemlich 
bäufig  in  zwei  Generationen,  erste  (typische  Exemplare)  im  Mai  und  Juni,  zweite 
im  Juli  und  August  (Pwl.  M.).  Fehlt  dem  grössten  Theile  der  unteren  Region 
bestimmt;  in  Rumänien  ausschliesslich  im  Gebirge  (Car.,  „Iris",  IX,  S.  20), 
kommt  nicht  in  Südrussland,   aber  stellenweise  in  Ungarn  vor,   ist  jedenfalls 


*)  Bei  dieser  Gelegenheit  mass  nocb  bemerkt  werden,  dass  der  bekannte  Standinger'sebe 
Kattlof  trotz  aller  seiner  sonstigen  Yorzflge  sehr  yiele  von  älteren  Antoren  aufgestellte  Abftndemngen 
cstweder  als  SynOBTine  zur  Stammform  zieht,  oder  aber  ganz  ignorirt.  Dadurch  wnrdo  aber  nicht 
iviMT  eine  Vereinfiaehnng  der  Nomenclatnr  erreicht,  denn  manche  dieser  Formen  erhielten,  da  sie 
fir  anbenannt  angesehen  wurden,  dann  abermals  neue  Namen,  sowie  eben  in  dem  obigen  Falle.  Ich 
lake  daher  bei  mehreren  aoilallenderen  Varietäten  die  alten  Benennnngen  wieder  aufgenommen. 
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mehr  in  Ländern  mit  kfthlerem,  feuchtem  Klima  (dem  baltischen  Gebiete)  sa 
Hause. 

70.  Brassicae  L. 

Ueberall,  auch  am  Köder;  bei  Czernowitz  die  erste  Generation  von 
Anfang  Mai  bis  24.  Juni,  die  zweite  vom  7.  Juli  bis  September  gemein.  In  Krasna 
seltener,  vom  22.  Juli  bis  16.  September  noch  ganz  frisch,  also  wahrscheinlich 
drei  Generationen;  Gurahumora  den  August  hindurch  häufig,  bis  23.  ganz  ab- 
geflogen; Ton  Suceava  und  Cftmpulung  erhalten  (Proc.  und  J.);'  Kupka 
(Seh.  und  Seh. 's  S.).  Die  Grundfarbe  unserer  St&cke  schwankt  zwischen  roth- 
braun bis  dunkel  oder  hell  aschgrau,  die  Grösse  ist  sehr  veränderlich,  cT  ^^' 
weilen  blos  halb  so  gross  als  normale.  In  Radauts  gemein;  ein  grosses 
gezogenes  Stück  hat  durchscheinende  gelblichgraue  Flügel  mit  undeutlicher 
Zeichnung  (Pwl.  M.). 

71.  Leineri  Prr. 

Von  dieser  Oberall  seltenen  und  in  den  Nachbargebieten  nicht  beobachteten 
Art  köderte  J.  ein  Stück  (9)  am  Ce  ei  na  bei  Czernowitz  am  28.  Juni  1897. 

72.  Peraicariae  L. 

Ab.  AeeipUrina  Eep. 

Bei  Czernowitz  häufig,  doch  weitaus  weniger  zahlreich  als  Brassicae^ 
frühestens  am  6.,  meist  erst  Mitte  oder  Ende  Juni  erscheinend,  bis  Anfang  August, 
nur  eine  Generation;  Puppen  in  lockerer  Gartenerde  im  April,  Mai.  Carapciu 
am  17.  Juli;  in  Krasna  die  ersten  frischen  Stücke  vom  5.  Juli  an  bis  Mitte 
August,  häufig;  Solka,  16.  Juli;  Kupka  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Radautz  ziem- 
lich häufig  (Pwl.  M.).  Von  der  ausgesprochenen  ab.  Accipitrina  Esp.  (Uni- 
color  Stgr.)  fand  ich  ein  Stück  in  Czernowitz,  Prof.  Pwl.  ein  anderes  in 
Radautz. 

73.  Älbicolon  Hb. 

Sehr  selten;  ich  fand  ein  frisches  Exemplar  in  Krasna  am  10.  August 
1896.  üeber  die  Verbreitung  dieser  und  der  folgenden  Art  gilt  genau  dasselbe, 
wie  für  M.  Pisi. 

74.  Altena  Hb. 

Ebenfalls  selten;  in  Czernowitz  in  einem  Garten  am  18.  Juli  ein  frisches, 
dunkelbraunes  c/"»  ein  zweites,  normales  am  Cecina  am  24.  Juni  1897  am  Köder 
erbeutet  worden  (J.).    In  Kupka  mehrere  Exemplare  im  Apparat  (Seh.). 

75.  Oleracea  L. 

Ueberall;  bei  Czernowitz  in  drei  unmittelbar  aufeinander  folgenden 
Generationen  :  erste  vom  2.  Mai  an,  bis  23.  Juni  abgeflogen,  zweite  zwischen  dem 
26.  Juni  und  1.  Juli  erscheinend  bis  Ende  August,  Mitt«  Mai  gefundene  Puppen 
ergaben  den  Falter  Anfang  Juli;  dritte  Generation  im  September,  bis  Ende 
October  noch  in  ToUkommen  frischen  Stücken,  auch  am  Köder  zahlreich;  ebenso 
in  Krasna  die  zweite  Generation  schon  zwischen  dem  22.  Juli  und  Mitte  August 
abgeflogen,  dann  frische  Stücke  von  Ende  August  bis  October.  In  Gurahumora 
und  Solka  sehr  häufig,  vom  Juli  bis  September  ohne  Unterbrechung  gleich- 
zeitig frische  und  abgeflogene  Exemplare.    Panka;  Cämpulung  am  Licht  (J.); 
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Kupka  ûemlioh  häufig  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Badautz  gemein  (Pwl.  M.).  Die 
Gnindfarhe  der  Yorderfiügel  schwankt  bei  meinen  Stücken  zwischen  hell  roth- 
braun  bis  fast  schwärzlichbraun. 

76.  Oenistae  Borkh. 

Ziemlich  local;  in  Czernowitz  häufig  an  Planken,  Blüthen  und  am 
Köder,  Anfang  Mai  bis  14.  Juni;  am  Cecina  1897  gemein  bis  30.  Juni.  Grund- 
farbe der  Yorderfifigel  hell  gelblichbraun  bis  bläulichgrau.  Eupka  ziemlich  selten 
(Seh.);  Badautz  häufig  (Pwl.  M).. 

77.  Dentina  £sp. 

Im  Gebirge  fiberall  häufig,  bis  in  die  alpine  Begion;  im  Tieflande  sehr 
selten,  so  bei  Czernowitz,  wo  ich  blos  wenige  Stücke  an  Planken  und  am  Lichte 
zwischen  dem  22.  Mai  und  3.  Juni  fand.  In  Erasna  gemein,  an  Baumstämmen, 
Blüthen  u.  s.  w.,  meidet  den  Köder;  vom  19.  Mai  ohne  Unterbrechung  bis  Mitte 
August  noch  in  ganz  frischen  Stücken,  also  zwei  Generationen.  Die  zuerst  er- 
scheinenden Exemplare  (ebenso  diejenigen  von  Czernowitz)  haben  hell  bläulich- 
graue Yorderfiügel  mit  lebhaften  schwarzen  und  bräunlichen  Zeichnungen;  die 
späteren  sind  kleiner,  mehr  bräunlichgrau  mit  verschwommenen,  weit  weniger 
scharf  heryortretenden  dunklen  Zeichnungen,  namentlich  ist  die  Zapfenmakel 
nicht  sebwarz  ausgefüllt;  sie  stehen  der  ab.  Latenai  Pier  sehr  nahe,  sind 
jedoch  nicht  so  gleichmässig  dunkel  und  die  Wellenlinie  tritt  weniger  lebhaft 
hervor,  als  bei  dieser  Aberration;  unsere  Form  muss  jedenfalls  als  dimorphe 
Saisonvarietät  aufgefasst  werden.  In  Panka  fand  ich  frische  Stücke  Mitte  Juli 
1894.  Kupka  gemein  (Seh.,  in  Sch.'8  Sammlung  zahlreiche  lichte  Stücke); 
Badautz  häufig  (PwL  M.),  auf  der  Lutschina  am  30.  Juli  ein  Stück,  das  der 
beschriebenen  Spätsommerform  angehört  (Pwl.). 

78.  Peregrina  Tr. 

In  Eupka  „sehr  selten  im  Apparat",  einmal  im  Tausche  versandt  (Soh.). 
IMe  von  Nordosten  nach  Südosten  geneigte  Polargrenze  dieser  Art  hat  demnach 
folgenden  Verlauf:  Kasan,  Bukowina«  Wien,  Ligurien  u.  s.w.  Nach  Leder  er  ein 
.Salzthier",  dessen  Vorkommen  in  der  Bukowina  jedoch  insofeme  nicht  befremden 
kaun,  als  hier  überhaupt  unter  den  Lepidopteren  und  sogar  unter  den  weniger 
beweglichen  Käfern  ^  einige  entschieden  „maritime*'  Arten  vorkonunen. 

79.  Trifolii  Bott. 

Bei  Czernowitz  in  einzelnen  Jahren  (1891  bis  1893)  gemein,  sonst  selten, 
an  Ber&em-Blüthen,  am  Köder  etc.;  von  Anfang  Mai  bis  11.  Juni  noch  ganz 
frisch;  zweite  Generation  selten,  vom  16.  bis  26.  August.  In  Krasna  ebenso 
sporadisch,  zwischen  dem  9.  Juli  und  13.  August,  dann  abermals  ganz  frisch  im 
September,  also  wohl  drei  Generationen;  Gurahumora,  9.  Juli  und  11.  September 
frische  Stücke;  Kupka  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Badautz  weniger  häufig  (Pwl.  M.). 

Die  Bdkowiner  Exemplare  sind  theils  normal  oder  heller  gelblichgrau 
bis  dunkel  graubraun  mit  eintönigen  Vorderfiügeln  ;  in  anderen  Fällen  ist  die 


I)  DyêchiriUê  chêcuru»  Oyll.  and  Cafiui  ierietui  Holme,  beide  von  Pwl.  ans 
Badftatx  erhalten  und  Ton  Herrn  Edmund  Bei t ter  bestimmt. 

Z.  B.  Oee.  Bd.  TLWI.  57 
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Rîngmakel  scharf,  weisslich  oder  aber  nach  nnten  in  einen  länglichen  bellen 
Fleck  ausgezogen,  die  übrige  Zeichnung  lebhafter  und  bunter  röthlichbraun  ge> 
mischt,  wodurch  solche  Stücke  nach  Staudinger  denjenigen  aas  Bassland  und 
Nordasien  ähnlich  sehen. 

80.  Beticulata  Vill. 

Local  und  selten;  in  Kupka  (Seh.,  Saponariae  Borkh.). 

81.  Chrysozona  Borkh. 

Selten;  wurde  aus  Baupen  von  Prof.  Pwl.  gezogen:  in  Badantz  im  Juli 
1894,  in  Czernowitz  schlüpfte  am  19.  Juni  1896  ein  durchaus  aschgraues, 
gar  nicht  gelblich  gezeichnetes  cT  t^us. 

82.  Serena  P. 

Verbreitet,  doch  überall  selten;  in  Czernowitz  ein  ganz  frisches  9  ^o^ 
mir  an  Berheris-Blnthen  am  27.  Mai  1896,  ein  eben  solches  auch  von  J.  gefangen 
worden;  in  Er  as  na  traf  ich  ein  bei  Tage  aufwiesen  im  Serezelthale  fliegendes 
cf  der  zweiten  Generation  am  17.  August.  In  Eupka  selten  (Seh.,  in  dessen 
Sammlung  ein  frisches  ^f  )•  Bei  den  cf  Lst  die  weisse  Färbung  lebhafter,  das 
Mittelfeld  tritt  intensiv  schwarzbraun  hervor  und  von  gelblicher  Bestäubung  ist 
kaum  eine  Spur  zu  bemerken,  doch  sind  die  Saummöndchen,  Wellenlinie  u.  s.  w. 
normal,  daher  diese  Stücke  nicht  zur  var.  Leuconota  Ëversm.  gehören.  Die  9 
vorherrschend  bläulichgrau,  Mittelfeld  und  sonstige  Zeichnung  wie  beim  <^. 

Dianthoeoia  B.^) 

83.  Luteago  Hb. 

In  Czernowitz  erbeutete  ich  am  19.  Juni  1896  ein  (j^,  das  zu  einer 
Handlaterne  herbeigeflogen  kam;  es  hat  licht  strohgelbe,  schwach  gezeichnete 
Yorderflügel.  Diese  mehr  süd-  und  osteuropäische  Art  ist  hier  sehr  selten  and 
konunt  jedenfalls  nur  im  ïieflande  vor. 

84.  Filigrama  Esp.  var.  Xantkocyanea  Hb. 

Local  und  selten;  ein  frisch  ausgeschlüpftes  ç^,  dt^s  nach  Staudinger  zu 
der  obigen  Varietät  gehört,  wurde  bei  Bad  au  tz  am  7.  September  gefangen  (PwL), 
also  zweite  Generation.  In  Eupka  an  blühendem  Gaisblatt  gefangen  (Seh.,  Fili- 
grama £sp.),  gewiss  auch  derselben  Form  angehörend. 

85.  Nana  Bott. 

Mehr  in  der  montanen  Begion;  ich  fing  drei  kleine,  stark  weiss  gezeich- 
nete (^  in  Erasna  an  Blüthen  von  Silène  inflata  in  der  Dämmerung  am 
22.  Juni;  bei  einem  davon  fliessen  die  Bing-  und  Nierenmakel  zu  einem  einzigen 
bis  an  den  Innenrand  reichenden  unregelmässigen  weissen  Fleck  zusammen. 
Eupka  ziemlich  häufig  an  Gaisblatt  (Seh.);  Badautz  vom  20.  Mai  bis  Mitte 
Juni,  ziemlich  häufig  (Pwl.  M.).  Im  pontischen  Faunengebiete  tritt  diese  und 
die  folgende  Art  nur  local  und  sporadisch  auf. 


^)  Alhimacula  Borkh.,   Vamtic  und  anderw&rts  im  Gebirge  der  Moldau;  Janow,   Lern- 
berg  etc.;   Irregularit  Hnfn.,  Lemberg,  SiebenbArgen. 
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86.  Compta  P. 

Local,  in  der  montanen  und  alpinen  Be^on;  Kupka  ziemlich  häufig  an 
Utihendem  Gaishiatt  (Seh.  und  Sch.'s  S.),  auf  der  Lutschina  ganz  frische 
Stücke  am  30.  Juli  (PwL),  gewiss  noch  erste  Generation. 

87.  Capaincoîa  Hb. 

La  Ozernowitz  gemein;  erste  Generation  Ton  Mitte  Mai  bis  22.  Juni  an 
blühendem  Gaisblatt,  Flieder  u.  s.  w.,  doch  nie  am  Köder;  zweite  Generation 
zwischen  dem  3.  und  20.  Juli,  weniger  zahlreich.  Sehr  oft  kommen  Exemplare 
Tor,  bei  denen  Bing-  und  Nierenmakel  stärker  weiss  umzogen  sind  und  unter 
der  letzteren  ein  heller,  weisslicher  Fleck  lebhafter  hervortritt  als  gewöhnlich. 
Badantz  in  zwei  Generationen  häufig  (Näheres:  Pwl.  M.,  S.  35,  36).  In  der 
montanen  Region  nirgends  beobachtet. 

88.  Cucubali  Füssl. 

Sehr  Terbreitet«  in  der  montanen  Region  ungleich  häufiger;  in  Gzerno- 
Witz  spärlich;  ich  fand  drei  friaehe  Stücke  der  ersten  Generation  an  Blftthen 
Bnd  am  K&der  zwischen  dem  15.  und  28.  Mai,  dann  ein  eben  solches  9  (zweite 
Generation)  am  28.  Juli.  In  Krasna  sehr  häufig,  namentlich  in  der  Dämmerung 
aü  Blüthen  von  Silène  inflata,  ScUvia,  Linden  etc.,  zweite  Generation  vom  26.  Juli 
oder  Anfang  August  frisch,  bis  22.  August  abgeflogen  ;  nur  einmal  (1894)  schon 
am  18.  Juli.  In  Solka  vom  27.  Juli  an  häufig  am  Licht,  aber  auch  in  der 
Dämmerung  an  den  Blüthen  von  Cucübalus  baccifer  sitzend.  Eupka  häufig 
(Seh.  und  Sch.*s  S.);  Radautz  einmal  am  16.  Juni  gefangen  (Pwl.  M.). 

89.  Carpophaga  Borkh. 

Selten;  eine  Raupe  fand  ich  in  Ozernowitz  im  September  in  den  Samen- 
kapseln von  Agrostemma  Githago, 

90.  Capsophila  Dup. 

Auch  nicht  häufig;  ein  frisches  Stück  ebenfalls  in  Ozernowitz  im  Mai 
lefangen.  Diese  Art  ist  analog  wie  etwa  Caradrina  Eocigua  und  mehrere 
Spanner  sonst  in  Süd-  und  Westeuropa  einheimisch,  wurde  aber  auch  von  No- 
vicki  (in  litt,  nach  Speyer,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  S.  145)  in  Galizien  beobachtet. 

PoUa  Tr.^ 

91.  Flavicincta  F. 

Wurde  von  Nowicki  in  einem  Obstgarten  des  am  Ufer  des  Tschere- 
musch  gelegenen  galizischen  Grenzstädtchens  Euty,  also  im  Gebiete  unserer 
Loealfauna,  gefunden;  ebenso  wie  die  folgende  Art  gewiss  nur  in  der  montanen 
Region  einheimisch. 


*)  Zirischen  den  Osttoiigen  Dianthoécia  und  Apamea  (in  der  Reibenfolge  des  Stau- 
dinger *schen  Kfttaloges)  macht  sich  eine  der  merkwürdigsten  Lücken  in  dem  Bestände  der  ßakowiner 
Funa  bemerkbar,  die  zum  grossen  Theile  nicht  anf  nngenügender  Beobachtang  dieser  (z.  B.  am 
Köder)  leicht  zu  erlangenden  Arten  beruhen  kann.  Auch  in  der  ganzen  Moldau  (nach  Car.,  „Iris**,  IX, 
8. 23,  Anmerkung,  nnd  sogar  in  Central-  and  Ostasien)  herrscht  dasselbe  Yerh&ltniss,  ebenso  im  öst- 
lieksten  Galizien,  iro  z.  B.  die  Localfknna  von  Stanislau  nach  W.  (a.  a.  0.)  aas  dieser  Gmppe  blos  eine 
Gattung  (Miselia)  anfweist.    Bei  uns  fehlen  mehrere  Gattungen  ganz,  andere  sind  schwach  besetzt; 

67* 
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92.  Chi  L. 

Zwei  frische  Stücke  fand  ich  in  Er  as  na  an  Baumstämmen  am  20.  Augast 
und  18.  September;  eines  davon  hat  dunkle,  graue  Hinterflugel.  In  Kupka 
selten  (Seh.). 

Diohonia  Hb. 

93.  Äprilina  L. 

Selten;  ich  erhielt  ein  frisches,  Ende  September  1897  inCzernowitz  er- 
beutetes Stück;  in  Eupka  einige  Exemplare  gefangen,  zehn  Stücke  aus  Baupen 
gezogen,  die  alle  gegen  10  Uhr  Abends  zwischen  dem  6.  und  23.  September  aus- 
schlüpften (Seh.  und  Seh. 's  S.). 

Miselia  Steph. 

94.  Oxyacanthae  L. 

Ueberall  häufig,  am  Köder  besonders  zahlreich;  in  Czernowitz  fand  ich 
die  Raupen  an  Birnbäumen  und  Schlehen;  sie  yerkriechen  sich  Ende  Mai  bis 
4.  Juni,  brauchen  aber  noch  einen  Yollen  Monat  bis  zur  Verpuppung;  der  Falter 
frühestens  Yom  23.  September,  meist  erst  Anfang  October,  bis  18.  beobachtet.  In 
Er  as  na  frische  Stücke  auch  an  Weissbuohenstämmen,  einmal  Mitte  August,  sonst 
von  Mitte  (16.)  September  bis  October  sehr  häufig.  In  Eupka  ziemlich  häufig, 
die  ersten  am  24.  September  (Seh.  und  Sch/s  S.).   Radau tz  häufig  (Pwl.  M.). 

Apamea  Tr. 

95.  Testacea  Hb. 

Selten;  in  Czernowitz  fand  ich  eine  erwachsene  Raupe  am  19.  Mai  an 
Gras,  Pwl.  ein  Exemplar  im  August;  ausserdem  erbeutete  ich  blos  ein  frisches 
Stück  auf  einer  Wiese  in  Gurahumora  am  28.  August  Abends. 

Luperina  B.^) 

96.  Matura  Hufn. 

Höchst  local  und  selten;  am  Weinberge  bei  Czernowitz  wurden  zwei 
frische  Stücke  am  30.  August  1895  am  Eöder  gefangen  (J.);  beide  haben  anf- 


es  dfirfte  sieb  hierbei  baupts&chlicb  um  ansgeeprochene  Vertreter  der  baltischen  Fauna  handeln, 
denn  schon  bei  Lemberg,  im  Gebiete  der  Ostsee  ist  diese  Gruppe  ebenso  reich  besetzt,  wie  in  Mittel- 
europa.  Einzelne  werden  gewiss  auch  noch  bei  uns,  besonders  in  der  montanen  Segion,  entdeeU 
werden.  In  den  Naohbargebieten  kommen  Tor:  Bpiëema  Glau«»*  na  Es  p.  ab.  Terêina  Stgr., 
Tamow;  Ulochlntna  Hirta  Hb.,  Bukarest  etc.  und  in  ganz  Sfidrussland;  Äporophila  Lutu- 
lenla  Borkh.  in  SiebenbOrgen.  In  Erasna  fand  ich  im  Sommer  1896  in  den  BlOthen  der  Geniiana 
asclepiadea  zwei  grfln  und  rosenroth  gezeichnete  Baupen,  die  mftglicher  Weise  dieser  Art  angebôrteo, 
aber  yerloren  gingen.  Ammoeonia  Caecimaeula  F.,  Lemberg,  Brody,  Bukarest;  P.  Poly 
mita  L.,  Rufieineta  H.-O.,  Xanthomiata  Hb.  und  Cant»ctn»  Du  p.,  alle  in  Siebenbftrgen  ; 
Dryohota  Monochroma  Esp.  und  Proiea  Borkh.,  beide  bei  Grumazeçti  und  Lemberg; 
Diehonia  Convergem  F.,  Brody,  Jaroslau,  Siebenbürgen;  Aeruginea  Hb.,  Lemberg,  Sieben- 
borgen;  Chariptera  VtricZana  Walch.,  Grumazeçti,  Lemberg;  Miêtlia  Bitnaculoêa  L.  ftmd 
ich  in  grosser  Zahl  in  Dulcesti  etc.;  femer  bei  Stanislau  u.  s.  w.;  Valtria  Oleagina  F.,  Lember^;. 
Bukarest. 

1)  Ttren«  L.,  Stanislau,  Halics. 
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fallend  dunkle,  gleich  massig  grau  seh  w  arze  Yorderflügel,  auf  denen  bis  auf  die 
gegen  den  Innen rand  deutliche  weisse  äussere  Querlinie  alle  Zeichnungen  nur 
Terschwommen  angedeutet  sind;  auch  die  Hinterflugel  sind  dunkler  gelb  als  ge- 
wöhnlich, mit  schärferer  schwarzbrauner  Saumbinde.  Diese  mehr  nord-  und  west- 
eoropSische  Art  fehlt  in  allen  Nachbargebieten. 

Hadena  Tr.*) 

97.  Porphyrea  Esp. 

In  Krasna  je  ein  frisches  Stuck  am  26.,  27.  Juli  und  I.  September  1896 
gefunden,  also  wahrscheinlich  zwei  Generationen.  Das  Areal  dieser  Art  dürfte 
ähnlich  begrenzt  sein,  wie  dasjenige  von  M,  Ädvena,  Pisi  u.  s.  w.  ;  bei  uns  gewiss 
Torwiegend  im  Gebirge,  ebenso  wie  die  drei  folgenden  Arten. 

98.  Adusta  Esp. 

Ab.  Bctoida  B.,  ab.  Battiea  Hering. 

In  Er  as  na  häufig,  auch  am  Lichte  vom  9.  Juli  bis  4.  August,  zweite 
Generation;  in  den  verschiedensten  Formen,  meist  dunkel  und  ziemlich  bunt 
rothbrann  gemischt.  Einzelne  Stücke  mit  sehr  hellen,  aschgrau  und  röthlich, 
weniger  scharf  gezeichneten  Vorderflügeln  und  weisslichgrauen  Hinterfiägeln 
dürften  der  Yar.  Baltica  gleichen;  bei  anderen  ist  die  Grundfarbe  der  Vorder- 
fltigel  dunkel  graubraun  mit  gewöhnlicher  schwarzer  Zeichnung  oder  aber  fast 
einfarbig  grauschwarz  (ah.  Pavida).  Bei  Badautz  Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni, 
nicht  häufig  (Pwl.  M.);   Eupka  (Seh.  und  Sch.'s  S.). 

99.  Ähjecta  Hb. 

Ab.  FriboUu  Bdr. 

Sehr  local  und  selten;  ein  (f  mit  dunkel  schwarzgrauen  Vorderfiügeln 
(ab.  Fribolus  B.)  erhielt  ich  yon  Herrn  J.,  welcher  es  hier  am  Ceci  na  am 
21.  Juli  1897  am  Köder  erbeutet  hatte;  in  Eupka  ein  Exemplar  gefangen  (Seh.). 

100.  Lateritia  Hufn. 

In  der  montanen  und  alpinen  Region,  verbreitet,  aber  selten;  in  Krasna 
fand  ich  drei  frische  Stücke  unter  einem  Bretterdache  imd  blühenden  Linden 
zwischen  dem  14.  und  27.  Juli;  in  Kupka  selten  (Seh.),  auf  der  Lutschina 
am  SO.  Juli,  ganz  frisch  (Pwl.),  neuerdings  zwischen  dem  27.  Juni  und  dem 
U.Juli  1897  auch  am  Cecina  drei  frische  Stücke  am  Köder  gefangen  (J.). 
Fehlt  der  pontischen  Fauna  grösstentheils. 

101.  Monoglypha  Hufn. 

Ab.  In/uêcata  White. 

Ueberall,  am  Köder  in  Menge;  bei  Czernowitz  gemein,  an  Planken  etc., 
mindestens  zwei  Generationen,  die  erste  lang  andauernd  und  un  regelmässig,  vom 
3.  Juni  an  ohne  Unterbrechung  bis  14.  August,  dann  am  19.  September  noch 
ganz  frische  Stücke;  Krasna  ebenso,  auch  auf  höheren  Bergwiesen  an  Blüthen 
bei  Tage  sitzend,  vom  23.  Juli  bis  27.  Augu.st  frische  Stücke;  Panka  Mitte  Juli; 


1)  Leueonota  H.-S.,  Bukarest;   Furva  Hb.,  Lemberg;    Ochroleucß  Esp.  und  Lile- 
roia  Hw.,  beide  bei  Lemberg  und  in  der  Dobrodflcba. 
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Solka,  Juli,  August;  Gurabnmora  im  August;  Eupka  (Sob.  und  Soh.*s  S.); 
Badautz  häufig  (Pwi.  M.).  In  Erasna,  Solka  und  Czeraowitz  fand  idh  einzelne 
Stucke  mit  intensiv  schwarzbraunen,  schwacher  gezeichneten  YorderflSgeln 
(ab.  Infuscata). 

102.  Lithoxylea  F. 

In  den  unteren  Regionen;  in  und  um  Gzernowitz  gemein,  eine  der 
häufigsten  ^adena -Arten,  Ende  Mai  bis  81.  Juli,  die  ganze  Zeit  hindurch  in 
frischen  Stücken,  an  Grashalmen  und  Planken,  spärlicher  am  Köder.  Vorder- 
flügel zuweilen  gegen  den  Innen-  und  Aussenrand  recht  dunkel  braun  gemischt 
Eupka  selten  (Seh.);  Radautz  gemein  (Pwl.  M.). 

103.  Suhlusiria  Esp. 

Sehr  selten;  ich  fand  ein  frisches  J*  an  einem  Planken  in  Gzernowitz  am 
1.  Juli,  Herr  J.  drei  Stücke  zwischen  dem  28.  Juni  und  9.  Juli  1897  am  Cecina 
am  Köder. 

104.  Sordida  Borkh. 

Auch  nur  in  der  unteren  Region;  in  Gzernowitz  häufig  an  Planken, 
Blüthen  und  am  Eöder,  Ende  Mai  bis  19.  Juni.  Neben  gewöhnlichen  heilen 
kommen  auch  Stücke  vor,  bei  denen  die  Vorderflügel  dunkler,  lebhafter  gelb- 
braun und  röthlich  gemischt  und  schärfer  gezeichnet  sind,  fast  wie  Gemina  Tar. 
Bemissa.    Radautz  nicht  häufig,  Juni  bis  Anfang  Juli  (Pwl.  M.). 

105.  Basilinea  F. 

Im  Tieflande  sehr  häufig,  in  der  montanen  Region  nur  vereinselt.  Bei 
Gzernowitz  gemein,  an  Berheris-BlMien  in  Unmenge,  auch  am  Eöder  etc., 
nur  eine  Generation  vom  7.  Mai  bis  Mitte,  spätestens  (1893)  28.  Juni;  die  Fär- 
bung der  Yorderfiügel  ist  ziemlich  veränderlich,  mehr  gelblich  oder  blänlichgrau, 
doch  von  der  gewöhnlichen  nicht  verschieden.  In  Krasna  sehr  selten,  blos  vier 
Exemplare  gefangen:  Anfang  Juni  1890,  dann  am  26.  Juni  und  25.  Juli  1896, 
also  vielleicht  zwei  Generationen.  Kupka  mehrere  im  Apparat  (Soh.);  Radautz 
nicht  selten  (Pwl.  M.). 

106.  Rurea  F. 

Ab.  (und  rar.)  Älopeeurui  Esp. 

Bis  in  die  alpine  Region  verbreitet;  in  Gzernowitz  in  einzelnen  Jahren 
häufig,  an  Planken,  Blüthen  etc.,  vom  24.  Mai  bis  24.  Juni  beobachtet;  neben 
normalen  kommen  nicht  selten  auch  Exemplare  vor,  bei  denen  die  Vorderflügel 
bis  auf  den  heller  gefleckten  Yorderrand  und  die  gelblich  umzogene  Ring-  und 
Nierenmakel  einfarbig  intensiv  rothbraun,  seltener  schwai*zbraun  sind, 
beide  Formen  müssen  zur  ab.  Älopecurus  gezählt  werden.  In  Storojinez 
ein  helles  (^  am  15.  Juni;  in  Krasna  vom  3.  Juli  bis  Anfang  August  abgeflogen, 
auch  am  Lichte,  die  Stammart,  eine  Uebergangsform  mit  scharfen  Querlinien 
und  rothbraun  verdunkeltem  Mittelfelde  der  Vorderflügel,  daneben  sehr  selten  die 
schwarzbraune  Form  der  ab.  Älopecurus,  letztere  auch  bei  Straja  (Pwl.  M., 
als  Hei  Leucostigma  ab.  Fibrom  Hb.  angeführt)  und  auf  der  Lutschina  am 
30.  Juli  (Pwl.). 
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107.  Scolopacina  Esp. 

In  Erasna,  sehr  selten;  ein  Stfick  fand  ich  noch  in  den  Yormittags- 
standen  des  28.  Juli  im  obersten  Serezelthale  an  einer  ChrysanihemumrBÏTMhe 
sitzend,  ein  zweites  am  4.  August  am  £ichte.  Fehlt  der  pontisohen  Fauna  zum 
gr93st«n  Theile,  in  Bussland  erst  von  Moskau  nach  Norden  verbreitet,  bei  uns 
gewiss  nur  im  Gebirge. 

108.  Hepatiea  Hb. 

Selten;  ein  frisch  ausgeschlüpftes  Stück  fand  ich  am  Köder  inCzernowitz 
am  5.  Juni,  drei  schon  etwas  abgeflogene  (auch  an  Planken)  zwischen  dem  23.  Juli 
imd  7.  August;  am  3.  Juli  von  J.  am  Cecina  gefangen;  zwei  Exemplare  haben 
dunkelbraune  VorderflQgel  mit  ziemlich  yerschwommener  Zeichnung,  analog  der 
ab.  Älopect&ru8. 

109.  Gemina  Hb. 

Ab.  Remiêia  Tr. 

Selten;  Mitte  Juni  fand  ich  an  Gartenplanken  in  Czernowitz  ein 
frisch  ausgeschlüpftes  typisches  $  und  ein  cT  der  ab.  Bemissa,  ein  9  ^^^ 
letzteren  auch  in  Erasna  am  1.  August  in  der  Dämmerung  an  Echium  vulgare, 
ein  abgeflogenes  cf  in  Solka  am  17.  Juli. 

110.  ünanimiB  Tr. 

Sehr  selten;  ich  fing  ein  frisches  cTt  das  beim  Mähen  aus  dem  Grase  auf- 
flog, am  25.  Mai  bei  Czernowitz. 

111.  Didyma  Esp. 

Ab.  Nieiitanê  Etp.,  ab.  LeueoHigma  Esp.,  ab.  Swalina  Hb. 

Yerbreitet,  bei  Czernowitz  gemein,  zuweilen  in  Unmenge;  an  Planken, 
in  der  Dämmerung  in  Gebüschen,  am  Köder  etc.,  in  einer  Generation  vom  30.  Juni 
bis  31.  August  in  frischen  Stücken.  In  Krasna  fast  ebenso  zahlreich  vom  19.  Juli 
\às  26.  August.  Ausserordentlich  veränderlich,  übertrifft  in  dieser  Beziehung 
9ogar  die  Ttien.  Incerta.  Es  kommen  zwei  Hauptformen  vor:  die  eine  mit  deut- 
licher, scharfer  Zeichnung  der  YorderflÜgel  und  einem  dicken  schwarzen  Längs- 
stricb  zwischen  den  beiden  Querlinien  in  Zelle  1  (=  ab.  Secalina  Hb.);  die 
andere  mit  ziemlich  zeichnungslosen  Yorderflügeln  und  ohne  eine  Spur  dieses 
Striches.  Bei  der  ersteren  schwankt  die  Grundfarbe  von  hell  gelbbraun  bis  dunkel 
roth-  oder  schwarzbraun,  das  Mittelfeld  kann  dunkler  oder  der  übrigen  Färbung 
gleich  sein.  Innerhalb  der  zweiten  Gruppe  ist  eine  sehr  beständige  Form  mit 
hellgelblichen,  gegen  den  Vorder-  und  Aussenrand  dunkelbraunen  Yorderflügeln 
erwähnenswerth ;  in  anderen  Fällen  sind  die  YorderflÜgel  eintönig  rothbraun, 
dunkelbraun  (ab.  Nictitans)  bis  intensiv  schwarz.  Die  Nierenmakel  ist  ent- 
weder braun  ausgefüllt,  der  Grundfarbe  fast  gleich,  oder,  und  zwar  bei  jeder 
einzelnen  der  erwähnten  Formen,  zuweilen  lebhaft  weiss.  In  diesem  Falle 
gehören  zur  ab.  Leucostigma  die  intensiv  schwarzen  Stücke,  doch  auch  manche 
mit  gleichmässig  rothbraunen  Yorderflügeln  stehen  ihr  sehr  nahe.  Die  Stammart 
und  ab.  Letscostigma  bei  Radautz,  nicht  häufig  (Pwl.  M.);  Eupka  „nicht 
gemein'  (Seh.). 
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112.  Pahulatricuîa  Brahm. 

Ich  erhielt  ein  Exemplar,  das  in  Fundu-Moldovei  am  20.  September 
Abends  gefangen  wurde  (J.).  Der  Falter  wird  schon  von  Now.  (Enumeratio 
Lepid.  Hai.  orient.,  p.  60)  als  in  der  Bukowina  „angeblich  entdeckt"  erwähnt; 
er  erreicht  hier  unter  dem  47''  30'  nördl.  Er.  den  s&dlichsten  Punkt  seiner 
Verbreitung  in  Europa  (vergl.  Speyer,  a.a.O.,  II,  S.  165).  Die  nächsten 
Fundorte  liegen  bei  Lemberg  (Now.)  und  Eperjes  (nach  der  „Fauna  B^ni 
Hungariae**,  Budapest,  1896),  wo  je  ein  Exemplar  gefunden  wurde. 

113.  Ophiogramma  Esp. 

Selten;  in  Czernowitz  fand  ich  ein  cT  ^^  einem  Planken  am  9.  Juli  1895 
und  klopfte  ein  zweites  am  3.  Juli  1896  von  einem  Fichtenzweig.  Da  beide  offen- 
bar frisch  ausgeschlüpft  waren,  musste  die  Raupe  in  der  Nähe,  also  nicht  an 
Sumpfgräsern,  Iris  Pseudacarus  u.  dgl.  gelebt  haben.  Ist  sonst  vorwiegend  im 
baltischen  Faunengebiete  zu  Hause. 

114.  a)  Strigilis  Cl. 

Ab.  Aeihiopg  Hw. 

Diese  Form  ist  vom  Tieflande  bis  in  die  untere  montane  Region  verbreitet; 
in  Czernowitz  und  der  näheren  Umgebung  gemein,  am  Köder  zuweilen  in 
Menge,  auch  von  Gebüsch  zu  klopfen,  an  Planken  etc.,  von  Ende  Mai  bis 
spätestens  Ende  Juni,  nur  einmal  (1896)  bis  3.  Juli  in  Erasna  wenige 
frische  Stucke,  2.  und  3.  Juli  1894  am  Köder.  Radau tz  Ende  Mai  bis  zweite 
Hälfte  Juli  Strigilis  und  Latruncula  gleich  zahlreich,  gemein  (Pwl.  M.).  Da 
beide  Formen  gleichzeitig  genannt  werden,  lässt  sich  die  Erscheinungszeit  jeder 
einzelnen  nicht  ermitteln. 

b)  Latruncula  Lang. 

Ab.  Intermedia  (nova  ab.). 

Häufiger  und  bis  in  die  alpine  Region  verbreitet;  bei  Czernowitz  an  den- 
selben Stellen  wie  Strigilis,  vom  4.  Juni  alljährlich  bis  in  den  Juli  fliegend,  bis 
22.  Juli  noch  frische  Stücke  beobachtet;  am  Cecina  sehr  häufig  (J.,  1897),  aber 
nur  diese  Form.  In  Krasna  vom  6.  bis  29.  Juli  häufig;  Radautz  wie  oben, 
auf  der  Lutschina  Ende  Juli  (Pwl.). 

Da  bei  der  Unterscheidung  der  Formen  Strigüis  und  Latrunctda  meist 
nicht  die  richtigen  trennenden  Merkmale  auseinander  gehalten  weitlen,  dürfte  es 
nothwendig  sein,  diese  Frage  genauer  zu  erörtern.  Die  beste  Charakterisirung 
finden  wir  bei  Rössler  (Schuppenflügler  des  Regierungsbezirkes  Wiesbaden,  1881, 
S.  101),  welcher  beide  Formen  für  besondere  Arten  hält,  eine  Ansicht,  für  welche 
folgende  Umstände  sprechen: 

1.  Sind  bei  aller  grossen  Variabilität  der  Latruncula-Form  alle  Merkmale, 
die  diese  von  Strigilis  trennen,  so  beständig,  dass  sich  kaum  ein  Stück  findet, 
über  dessen  Zugehörigkeit  ein  Zweifel  herrschen  könnte. 

2.  Stimmt  die  Ei^scheinungszeit,  nach  den  genauen  Notizen,  die  ich  seit 
1886  alljährlich  (mit  Ausnahme  der  Sommermonate  1888  und  1891,  welche 
ich  nicht  in  der  Bukowina  zubrachte)  vornahm,  bei  den  beiden  Formen  durch- 
aus nicht  überein.    Ich  fand  Latrtmcula  nie  im  Mai  (über  Strigilis  s.  oben). 
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3.  Tritt  Latruncula  stellenweise  local  auf,,  was  zwar  nicht  als  Beweis, 
vobl  aber  als  Bekräftigung  der  obigen  Annahme  gelten  kann. 

Die  wichtigsten  Unterscheidungsmerkmale  der  yerschiedenen  Formen  sind 
folgende: 

I.  Gruppe,    a)  Strigilia  Cl. 

Grösse  25—26  mm.  Grundfarbe  der  Vorderflügel  intensiv  schwarz  oder 
schwarzbraun,  in  frischem  Zustande  oft  mit  röthlichem  Schimmer;  Rippen 
in  der  ansseren  Querlinie  (gewässerten  Binde)  deutlich  schwarz,  Ring-  und 
Nierenmakel  scharf  schwarz  umrandet;  weisses  Möndchen  am  Innen rand 
(Verlängerung  der  äusseren  Querlinie)  gross,  rundlich,  nach  aussen  ver- 
schwommen, Saumfeld  weiss,  mehr  oder  minder  schwärzlich  gemischt. 

h)  ab.  Aethiopa  Hw. 

Grösse  und  Grundfarbe  genau  wie  bei  Strigilis;  die  schwarze  oder  dunkel- 
braune Färbung  gleichmässig  über  die  Yorderflflgel  ausgebreitet,  jede  Zeichnung 
fast  verschwunden.    In  Czernowitz  einzeln  unter  der  Stammart. 

II.  Gruppe.    Latruncula. 

Grösse  23mm.  Grundfarbe  der  Vorderflügel  lichter  braun  oder 
Töihlichbraun,  äussere  Querlinie  nicht  oder  nur  undeutlich  von  schwarzen  Rippen 
unterbrochen,  Ring-  und  Nierenmakel  deutlich  licht  (selten  auch  verschwommen 
dunkler,  doch  nicht  schwarz)  umzogen;  Möndchen  am  Innenrande  weiss,  dünn, 
nach  Aussen  scharf  concav  begrenzt. 

a)  ab.  Latruncula  Lang,   typische  Form. 

Saumfeld  der  Vorderflügel  weisslichbraun,  seltener  (bei  Czernowitz) 
grauweiss,  genau  wie  bei  Strigilis  (vergl.  Rö ssler,  a.  a.  0.)»  zuweilen  auch  das 
Mittelfeld  ebenso  licht  weissbraun,  Zeichnung  wie  oben.    Sehr  veränderlich. 

h)  ab.  Intermedia. 

(^  und  $  haben  gleichmässig  röthlichbraune  Vorderflügel.  Ring-  und 
Kierenmakel  immer  nur  licht  gelblichbraun  umzogen,  Quer-  und  Wellen- 
linien ebenso  geerbt,  wenig  dunkler  gesäumt,  Möndchen  lebhaft  weiss,  hebt  sich 
Ton  dem  im  Ganzen  schwach  gezeichneten  Grunde  auffallend  ab,  Wellen- 
linie nach  innen  intensiver  rotbgelb  schattirt.  Diese  Form  verhält  sich  zu 
Latruncula  etwa  wie  Äethiops  zu  Strigilis,  ist  aber  bei  Czernowitz  durchaus 
nicht  selten,  sie  steht  in  der  Mitte  zwischen  Latruncula  und  H.  FasciunctUa 
Haw.,  verdient  daher  jedenfalls  einen  Namen.  Von  Fasciuncula  ist  unsere  Form 
dadurch  verschieden,  dass  bei  der  ersteren,  etwas  kleineren  Art  die  Wellenlinie 
nach  innen  nicht  dunkler  angelegt  ist,  daher  viel  undeutlicher  erscheint,  das  ganze 
Sanmfeld  wird  dadurch  eintöniger,  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  noch  heller 
röthlich  gelbbraun. 

115.  Bicoloria  Vill. 

In  Czernowitz  am  10.  Juli  1895  von  J.  ein  frisches  Stück  am  Wein- 
berge, ein  abgeflogenes  cf  ▼on  mir  am  25.  August,  beide  am  Köder  erbeutet. 
Jedenfalls  noch  wenig  beobachtet. 

Z,  B.  0«8.  Bd.  XLVin.  58 
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Dypterygia  Stepb. 

116.  Scahriuscula  L. 

Ueberall;  für  die  Bukowiner  LooalfauDa  besonders  cliarakieristiseh.  Bei 
Czernowitz  sehr  häufig  in  zwei  Generationen  von  Ende  Mai  ohne  UnterbrecliiiB^ 
bis  August;  in  Kr  as  na  zwischen  dem  2.  und  27.  Juli  in  frischen  Stücken,  am 
Köder  massenhaft;  Gurahumora  am  18.  Juli;  Kupka  häufig  (Seh.,  in  dessen 
Sammlung  sehr  zahlreiche  Exemplare).  Bei  Radautz  ebenso  wie  Chi  Polyodon, 
blos  übersehen. 

Hyppa  Dup.^) 

117.  Bectilinea  Esp. 

Verbreitet,  aber  selten;  ich  fand  je  ein  frisches  Stück  an  Bretterplanken 
in  Czernowitz  am  G.Juni  und  in  Krasna  am  19.  Juli.  In  Badautz  einmal 
am  20.  Juli  gefangen  (Pwl.  M.).   Fehlt  der  pontischen  Fauna  grösstentheils. 

Chloantha  B.*) 

118.  Hyperiet  F. 

Sehr  selten;  in  Krasna  ein  Stück  am  22.  August  am  Köder  angetroffen. 

119.  Polyodon  GL 

Verbreitet;  in  Czernowitz  in  manchen  Jahren  in  Menge  an  Berbens- 
Blüthen,  einzeln  am  Köder  u.  s.  w.,  vom  7.  Mai  bis  Anfang  Juni,  dann  zweite 
Generation  am  21.  Juli  beobachtet;  in  Krasna  seltener,  sweite  Generation  vom 
27.  Juli  bis  8.  August  auf  Wiesen  in  der  Dämmerung  fliegend,  ebenso  in  Siebes ia^ 
Comaresti  Ende  Juli;  Gurahumora  ganz  frisch  am  21.  August.  In  Kupka 
häufig,  in  grosser  Zahl  versandt,  auch  Raupen  gefunden  (Seh.,  in  dessen  Samm- 
lung sehr  viele  Exemplare). 

Tracdie«  Hb. 

120.  Ätriplicis  L. 

Ueberall  gemein;  in  Czernowitz  erste  Generation  vom  25.  Mai  bis 
26.  Juni,  zweite  vom  1.  Juli  bis  August  und  gewiss  auch  später;  in  Krasna  Tom 
2.  Juli  bis  September  ohne  Unterbrechung,  zuerst  abgeflogene  und  frische  Stücke 
gleichzeitig,  ebenso  vom  19.  August  an,  demnach  drei  sich  unmittelbar  ablösende 
Generationen,  am  Köder  und  unter  blühenden  Linden  in  zahlloser  Menge;  Storo- 
jinez  im  Juni,  Solka  am  10.  Juli,  Gurahumora  Juli  bis  September,  ganz 
frisch;  von  Campulung,  Suceava  erhalten  (Proc);  Kupka,  Zutschka  (Seh. 
und  Sch.'s  S.);  Radautz  häufig  (Pwl.  M.).  Die  Bukowiner  Stücke  haben  intensiv 
violettschwarze,  lebhafter  grasgrün  gezeichnete  Vorderflügel  als  solche  aus  West- 
deutschland (Ems). 

Eupleada  Stepb. 

121.  Lucipara  L. 

Ueberall,  auch  am  Köder;  in  Czernowitz  sehr  häufig,  Puppen  im  April 
in  lockerer  Gartenerde;  erste  Generation  vom  29.  Mai  bis  Ende  Juni,  spätestens 


1)  Bhixogramma  D9ttrta  Esp.,  L«mb«rg  (Kow.). 

')  Xriopuê  Purpurtofaêciata  Piller,  Slilaie,  Holotko,  Brody. 
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1.,  am  Ce  ci  na  (J.)  bis  8.  Juli,  zweite  vom  22.  August  an;  in  K  ras  na  selten, 
erste  Generation  einmal  am  23.  Juni  beobachtet«  zweite  vom  27.  Juli  bis  Mitte 
August  noch  ganz  frische  Stücke;  Gurahumora  zwei  frische  Stücke  am  19.  Juli. 
Yen  J.  in  C  am  pulung  am  8.  August  am  Lichte  gefangen;  Eupka  häufig  (Seh. 
und  Seh.'s  S.);  Radautz  ziemlich  selten  (Pwl.  M.). 

Brotolomia  Led.^) 

122.  Meticulosa  L. 

Ueberall  häufig,  auch  am  Köder;  in  Czernowitz  traf  ich  ein  frisches 
Stück  der  ersten  Generation  am  29.  April  1897,  und  am  30.  Mai  1896  ein  ganz 
abgeflogenes;  zweite  Generation  sehr  häufig  vom  16.  September  bis  6.  November, 
sowohl  im  Freien  als  auch  aus  im  August  gefundenen  Puppen  ausgeschlüpft;  in 
Erasna  am  19.  Mai  abgeflogen,  vom  11.  August  bis  Ende  September  sehr  zahl- 
reiche frische  Stücke  der  zweiten  Generation,  ebenso  in  Gurahumora.  Die 
Exemplare  aus  Czernowitz  sind  meist  etwas  heller  und  vorherrschend  grünlich, 
diejenigen  aus  dem  Mittelgebirge  mehr  röthlich  angeflogen  und  den  typischen 
ganz  gleich.  In  Eupka  ziemlich  häufig  Ins  S3.  October  im  Apparat  (Seh.  und 
Scb.'s  S.);  Radautz  (Pwl.  M.). 

Naenia  Steph. 

123.  Typica  L. 

Bei  Czernowitz  nicht  selten  an  Planken  in  frisch  ausgeschlüpften  Stücken, 
auch  am  Lichte  u.  s.w.,  vom  19.  Juni  bis  5.  August  abgeflogen;  Kr  as  na  viel 
häufiger,  auch  am  Köder,  vom  8.  Juli  bis  1.  August;  Solka  am  13.  August  am 
Lichte;  Gurahumora  ein  Exemplar  am  18.  August;  Kupka  mehrere  im  Apparat 
(Seh.  und  Sch.'s  S);  Radautz  nicht  häufig,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juni 
(PwL  M.). 

Hydroeoia  Gn.') 

124.  Nietitanê  Borkh. 

AK  (TU.)  WrflhroêUgma  Hw. 

Mehr  in  der  montanen  Region,  wo  ErythroBiigma  als  vorherrschende 
Rasse  auftritt;  bei  Czernowitz  selten;  ich  fand  je  ein  frisches  Q  der  Stamm- 
art am  IL  Juli  und  der  ab.  Eryihrostigma  am  6.  August  am  Köder,  am  Cecina 
im  Juli  beide  Formen  (J.).  In  Kr  as  na  gemein,  vom  14.  Juli  bis  18.  August, 
namentlich  am  Lichte,  doch  fast  nur  var.  Erythrostigma;  die  Grundfarbe 
der  Vorderflügel  schwankt  zwischen  hell  braungelb  bis  intensiv  röthlichbraun,  die 
Makeln  sind  hell  ockergelb  bis  lebhaft  orangeroth,  daneben  einzelne  typische 
mit  rein  weisser  Nierenmakel.    Hatna  am  Lichte,   am  1.  August  ein  typisches 


>)  Sabrynthig  Scita  Hb.,  Rytro  (Westgalizien),  Azaga;  Mania  Maura  L.,  West- 
gtlizien  und  Hochgebirge  der  Walachei,  höchst  wahrscheinlich  aach  in  unserer  montanen  Region. 

*)  Ltueographa  Borkh.,  Lemberg;  Helotropha  Leueoitigma  Hb.,  Stanislan  nnd 
Galisiflcb«PodolieD,  daher  wohl  auch  bei  uns.  Die  Angabe  bei  |*wl.  (M.,  S.  37)  bezieht  sich  auf  die 
dukl«  Form  der  Hadtna  ab.  Àloptcurui. 

58* 
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Stück  (J.).    Eupka  (S eh.,  in  dessen  Sammlung  var.  Erythrostigma);  Badautz 
beide  Formen  gleich  häufig  (Pwl.  M.). 

125.  Mieacea  Esp. 

Besonders  in  der  montanen  Region,  verbreitet,  doch  nicht  häufig;  ich  fing 
zwei  frische  Stficke  in  Slobozia-Comaresti  in  der  Dämmerung  an  Blüthen 
Ton  Vicia  Cracca  am  21.  und  23.  Juli,  in  Krasna  zwischen  dem  5.  und  23.  Ângost 
drei  Stficke,  in  Gurahumora  ein  frisches  am  21.  August  am  E&der.  Das  Mittel- 
feld der  Vorderflügel  ist  entweder  dunkler  goldbraun  oder  der  übrigen  Färbung 
gleich.  In  Eupka  selten  (Seh.).  Mehr  im  baltischen  Faunengebiete  einheimisch 
(vergl.  Speyer,  a.a.O.,  II,  S.169). 

126.  Fetasitis  Doubld. 

In  Erasna  erbeutete  ich  ein  frisches,  sehr  grosses  (47  min  spannendes), 
ziemlich  eintönig  dunkel  gelbbraunes  9»  ^^  ^m  14.  August  1896  an  eine  Hand- 
laterne herbeiflog.  Dringt  bis  Nagjag,  Azuga,  Mehadia,  und  ist  gewiss  auf  das 
baltische  Faunengebiet  beschränkt;  weiter  westlich  erst  in  Niederösterreich  und 
Steiermark. 

Gk>rtyna  Hb. 

127.  Ochracea  Hb. 

Selten;  ich  erhielt  ein  im  Sommer  1895  bei  Gzernowitz  am  Lichte  ge- 
fangenes J*  und  fand  die  Vorderflügel  eines  Ezemplares  in  einer  Lindenallee  in 
Garapciu  a.  S.  am  28.  Juli. 

Nonagria  0.') 

128.  Sparganii  Esp. 

Wie  die  folgende,  nur  im  Thale  des  grossen  Sereth;  ein  mit  normalen  Über- 
einstimmendes Stück  fand  ich  in  Pan ka  unter  blühenden  Linden  am  15.  Juli.  Sonst 
mehr  in  nördlichen  Moorgegenden;  der  pontischen  Fauna  grösstentheils  fehlend. 

129.  Ärundinis  F. 

In  Ropcea  traf  ich  die  ungefähr  2  cm  langen,  glänzend  schwarzbraunen 
Puppen,  sowie  leere  Hülsen  in  Stengeln  von  Typha  laHfolia  am  15.  Juli;  da  ich 
jedoch  die  Pflanzen  nicht  rechtzeitig  ins  Wasser  stellen  konnte,  misslang  die 
Zucht.  Die  Verbreitung  wie  bei  der  Vorigen,  doch  dringt  diese  Art  in  Sumpf- 
gegenden auch  in  südlichere  Länder  Tor. 

Iieuoania  0. 

130.  Impudens  Hb. 

Ich  fand  ein  frisches  cf  in  einer  Lindenallee  in  Garapciu  a.  S.  am  28.  Juli, 
ein  zweites  wurde  von  J.  am  19.  Juni  1897  am  Geciua  bei  Gzernowitz  ge- 


*)  Diese  QaUang  ist  auch  in  den  Nacbbarlftodern  schwach  besetzt  und  selten;  Cannât  0. 
in  Krechowce  bei  Stanislan.  Wie  in  der  Bukowina,  so  fehlen  nach  bishori^r  Ennittlang  anch  in 
ganz  Oalizien  alle  Gattungen  zwischen  Ifonagria  nnd  Leueania;  in  den  sfldliehen 
und  östlichen  Kacbbargebieten  kommen  Tor:  Ifycteroplua  Punietago  B.,  Dobrudscha,  Bnssisch- 
Podolien  und  ganz  Südrussland;  Tapinoêtola  Muêeuloia  Hb.,  Bussisch-Podolien ;  die  Baupe 
glaubt  Herr  J.  im  Sommer  1896  in  Maisstengeln  bei  Gzernowitz  gefunden  zu  haben,  doch  misa- 
lang  die  schwierige  Zucht.   Calamia  Lutoêa  Hh.  in  Gmmftzo^ti. 
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ködert.  Fehlt  allen  Nachbarländern  östlich  Ton  den  Earpathen;  im  Uebrigen 
vie  die  folgende  Art  auch  entschieden  mehr  im  nördlichen  Europa  einheimisch, 
bis  England  n.  s.  w.  yerbreitet. 

131.  Impura  Hb. 

Bei  Radau tz  im  Juni  selten  (Pwl.  M.),  den  westeuropäischen  Stocken 
ganz  gleich. 

182.  Pallens  L. 

Ah.  Setfpa  Hb. 

In  der  montanen  Region  verbreitet,  bei  Czemowitz,  wie  es  scheint,  fehlend; 
in  Krasna  die  zweite  Generation  sehr  häufig  vom  22.  oder  Ende  August  bis 
Ende  September,  namentlich  am  Köder  und  Licht.  Die  Färbung  ist  sehr  schwan- 
kend: Yorderflögel  hell  strohgelb,  oder  dunkel  gelbgrau  bestäubt,  mit  stärker 
weisslich  hervortretender  Medianader;  zuweilen  hell  röthlichgelb  bis  dunkler 
röthlichbraun  (ab.  Ectypa);  HinterflQgel  oft  mit  Ausnahme  des  Yorderrandes 
stark  schwärzlich  angeflogen.  Gurahumora  am  Köder  vom  24.  bis  Ende  August. 
In  Kupka  häufig  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Radautz,  erste  Generation  im  Juni, 
auch  ab.  Eetypa  (Pwl.  M).  ^ 

138.  Ohsoleta  Hb. 

Sehr  selten;  ein  ganz  frisches,  lebhaft  gezeichnetes,  grosses  cT  fi°?  ^^^ 
am  Köder  in  Czernowitz  am  3.  Juni  1895. 

134.  Gomma  L. 

Mehr  im  Gebirge,  in  Kr  as  na  fast  ebenso  häufig  als  PaUens,  unter  Laub, 
an  blühenden  Linden  u.  s.  w.,  dort  nie  am  Köder,  vom  9.  bis  25.  Juli;  in  Ra- 
dautz vom  Juni  bis  Anfang  Juli,  zweite  Generation  im  September,  nicht  selten 
(Pwl.  M.),  neuerdings  am  28.  Juni  1897  auch  am  Gecina  am  Köder  zwei  Stücke 
gefunden  worden  (J.). 

135.  Conigera  F. 

Ich  fing  blos  ein  Stück  in  Kr  as  na  auf  einer  Wiese  am  Serezel,  das  bei 
Tage  flog^  am  3.  August;  ist  dort  jedenfalls  höchst  selten.  In  Zutschka  häufig 
(8ch.  und  Sch.'s  S.);  Straja  am  29.  Juli  (Pwl.  M.). 

136.  VitelUna  Hb. 

Erschien  im  Jahre  1896  zum  ersten  Male;  in  Kraspa  fand  ich  ein  frisches 
(f  unter  Laub  am  27.  August  und  die  Flügel  eines  zweiten  Stückes  am  19.  Sep- 
tember, dann  in  Czernowitz  ein  frisches  9  &na  17.  October  am  Köder.  Es  ist 
eine  entschieden  südeuropäische  Art,  die  hier  unter  dem  48^  17'  nördl.  Br.  ihre 
Polargrenze  und  einen  der  nördlichsten  Punkte  auf  dem  Festlande  erreicht  (vergl. 
Speyer,  a.  a.  0..  Bd.  II,  S.  66). 

187.  L.  album  L. 

üeberall  gemein;  in  Czernowitz  nur  die  zweite  Generation  beobachtet, 
am  Köder  vom  27.  August  bis  Ende  October  noch  frisch.  In  Kr  as  na  drei  Stücke 
an  Lindenblüthen,  20.,  21.  Juli  1894,  23.  Juli  1896;  dann  in  frischen  Exemplaren 
am  Köder  massenhaft  vom  4.  September  bis  October,  also  vielleicht  drei  Gene- 
rationen; Solka  am  17.  September;  Gurahumora  vom  2.  September  an,  häufig; 
Kupka  häufig  im  Appai-at  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Radautz  (Pwl.  M.). 
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188.  Älhipuncta  F. 

Ab.  neeki  Cw. 

Sehr  verbreitet,  bei  Czernowitz  in  manchen  Jabren  häufig;  erste  Gene« 
ration  am  Köder  zwischen  dem  3.  und  20.  Juni,  zweite  aa  Bl&then  ara  20.  Sep- 
tember beobachtet.  In  Erasna  ebenso,  am  12.  Juli  und  2.  August,  dann  am 
31.  August  und  im  September  in  frischen  Stücken  (zwei  bis  drei  Generationen); 
Gurahumora  frisch  am  24.  August;  überall  neben  gewöhnlichen  Stücken  auch 
solche  mit  mehr  röthlichgrauen  Vorderflâgeln  und  gleichmässig  donkelgrauen 
Hinterflfigeln  (ab.  Flecki  Car.,  Jris*,  IX,  S.  31).  Eupka,  im  Apparat  häufig 
(Seh.  und  Sch.'B  S.). 

189.  Lythargyria  Esp. 

Selten;  in  Erasna  ein  Exemplar  unter  Laub  am  20.  August  gefunden. 

140.  Turea  L. 

Ebenfalls  höchst  local;  ich  fand  je  ein  frisches  Stftck  in  Carapciu  a.  S. 
unter  bltlhenden  Linden  am  17.  Juli  und  in  Solka  Abends  um  GebQsche  fliegend 
am  22.  Juli.  ^ 

Grammesia  Steph.^) 

141.  Trigrammiea  Hafn. 

Sehr  verbreitet;  bei  Czernowitz  am  Köder  und  an  Blflthen,  hanfig,  Tom 
3.  bis  Mitte  Juni.  Ropcea  auf  einer  Wiese  ein  frisches  Ç  am  11.  Juni.  Vom 
Runo  bei  Dorn  a  (Aber  11 00  m)  ein  im  Juni  gefangenes  Stttek  erhalten  (Proc). 
Eupka  häufig,  aber  nur  im  Apparat  (Seh.  und  Sch.*s  S.).  Radauts  sehr  häufig 
(Pwl.  M.). 

Caradrina  0.*) 

142.  Exigua  Hb. 

Ich  fand  in  Krasna  am  16.  September  1896  ein  frisches  St&ck,  bei  dem 
die  gelbe  Ringmakel  einen  lebhaft  orangerothen  Mittelpunkt  führt.  Es  ist  ebenso 
wie  M.  Peregrina  eine  südeuropäische  und  strandbewohnende  Art,  die 
hier  ihre  Polargrenze  erreicht.  Das  Vorkommen  in  unseren  Gegenden  ist  höchst 
auffallend,  da  die  nächsten  Fundorte  erst  in  der  Dobrudscha  und  am  jen- 
seitigen Abhänge  der  Karpathen  liegen  (Näheres  vergl.  Speyer,  a.a.O., 
Bd.  II,  S.  74,  75  und  Car.,  ,Iris",  IX,  S.  32). 

143.  Morpheus  Hufn. 

In  Czernowitz  häufig,  an  Planken  und  am  Lichte  vom  19.  Juni  bis 
25.  Juli.  Sehr  veränderlich,  Vorderflögel  hellgelblich  bis  dunkel  kupferbräunlich, 
mit  mehr  oder  weniger  scharfer  dunkler  Zeichnung;  Hinterflügel  zuweilen  vom 
Aussenrande  her  stark  dunkel  angeflogen,  auch  die  Grösse  recht  verschieden.  In 
Krasna  sehr  selten,  erst  1896  ein  Stuck  am  31.  Juli  Abends  bei  Laternenlicht 


^)  Mithymna  ImhteillaV.^  StanisUa  und  weiter  in  Ostgalizien  rerbreitet;  XAgnn  b«i 
Klaosenbnrg,  Azvga;  zweifellos  auch  bei  uns  im  Gebirg;e  noch  m  finden. 

3)  Kadenii  Ftt.  t^nà  ich  in  DnleeBti;  JZ««pe r«a  Hb.,  Lemberg,  Dobnidach«;  Pßllu*tri* 
Hb.,  Qrnm&iefti. 
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gefangen.  In  Hatna  am  1.  Aagust  am  Lichte  (J.);  Radaittz  am  12.  Juli  1895 
ein  Stüdc  (Pwl.).  Kommt  in  den  östlichen  und  südlichen  Nadibargebieten  in 
der  £bene  nicfaft  Tor. 

144.  Quadripunctata  L.  und  var. 

Ueberall  häufig,  auch  am  Köder;  in  Ozernowitz  frische  Stöcke  an 
Berberis-Blûihen  u.  s.  w.  vom  26.  April  bis  Ende  Mai,  dann  rem  20.  August  bis 
Ende  September,  mindestens  zwei  Generationen;  ebenso  in  Kr  as  na  am  19.  Mai, 
dann  vom  12.  bis  28.  Juli  und  rom  1.  bis  Ende  September,  durchgehends  frische 
Sttkcke.  Gurahumora  im  August  frisch  und  abgeflogen,  am  13.  September 
frisch;  Pundu-Moldovei  am  21.  und  29.  September  (J.);  Kupka  gemein 
(Scb.  und  Sch.*8  S.);  Radautz  September  bis  Anfang  October  und  überwintert 
im  April  (Pwl.  M.).  Es  lassen  sich  unter  den  Bukowiner  Stucken  (bei  cf  und  $) 
überall  zwei  sehr  bestand  ige  Formen  unterscheiden:  eine  grössere,  bis  31mm 
spannende,  bei  der  auf  den  lichten  Vorderflügeln  in  dem  stark  yerdunkelten 
Saumfelde  eine  rdthlichbraune,  nach  aussen  hell  begrenzte  Wellenlinie  scharf 
hervortritt,  Ringmakel  deutlich  schwärzlich,  die  übrige  Zeichnung  scharf  und 
normal;  die  andere,  unter  25  mm  spannende  Form  hat  ziemlich  eintönige,  dunkel 
braungraue  Vorderflügel  mit  (ausser  den  Yorderrandflecken)  wenig  hervortretenden 
Zeichnungen;  oft  sind  auch  die  Hinterflügel  gegen  den  Saum  schwärzlichgrau 
angeflogen;  ist  wahrscheinlich  mit  var.  Ménétriési  Kretschmar  identisch 
(vergl.  auch  Car.,  „Iris",  IX,  S.  33). 

145.  Pulmonaris  £sp. 

Zwei  frische  Stücke  fing  Herr  J.  am  14.  und  17.  Juli  am  Cecina  bei 
Czernowitz,  beide  am  Köder. 

146.  Aisines  Brahm. 

Bei  Czernowitz  häufig,  auch  am  Köder,  von  Mitte  Juni  bis  18.  August; 
in  Krasna  gemein,  zur  Zeit  der  Lindenblüthe  in  Unmenge,  vom  8.  Juli  an,  in 
den  ersten  Tagen  des  August  verschwindend.  Ropcea;  Solkaim  Juli  sehr  häafig. 
In  Kupka  mehrere  im  Apparat  (Seh.);  Radautz  häufig  (Pwl.  M.).  Alle  Stücke 
Ton  Krasna  sind  hell  braungelb,  diejenigen  von  Czernowitz  und  Radautz  bedeutend 
dunkler,  zuweilen  mit  schärferer  Zeichnung  und  intensiv  schwarzbraun  ausge- 
füllten Makeln. 

147.  Superstes  Tr. 

Sehr  selten;  zwei  frische  Stücke  wurden  am  Cecina  am  29.  Juni  1897 
g^ödert  (J.). 

148.  Amhigua  F. 

Gemein;  in  Czernowitz  frische  Stücke  an  Grashalmen,  am  Köder  etc., 
erste  Generation  vom  28.  Mai  bis  Ende  Juni,  zweite  vom  14.  August  an  beob- 
aditet;  in  Krasna  und  Gurahumora  zweite  Generation  vom  13.  August  bis 
27.  September,  am  Köder  in  Menge;  Solka  und  Ca  m  pulung  je  ein  Stück  im 
August.  Yariirt  wenig,  nur  einzelne  Exemplare  haben  dunklere,  eintöniger  gelb- 
graoe  Vorderflfigel  und  ebenso  angeflogene  Hinterflügel  mit  nooh  dunkleren  Adern. 
Kupka  gemein  (Scb.  und  Sch.'s  S.);  Radautz  (Pwl.  M.). 


Digitized  by 


Google 


456  Constantin  t.  Hormnxaki. 

149.  Taraxaci  Hb. 

Selten;  am  Weinberge  bei  Czernowitz  wurde  ein  frisches  (aber  nnaiis- 
gebildetes)  Stück  von  Prof.  Pwl.  am  20.  Juli  gefangen;  ich  fand  die  Art  nar 
in  E  ras  na,  1890  und  1896  je  zwei  frische  Stücke  zwischen  dem  29.  Jult  und 
4.  August.    Badautz  im  Juni  und  erste  H&lfte  Juli,  selten  (Pwl.  M.). 

150.  Ärcuosa  Hw. 

In  Er  as  na  erbeutete  ich  1896  ein  sehr  kleines  gelbliches  ç^  am  30.  Juli 
Abends  auf  einer  Wiese  im  Thale,  ein  zweites  von  normaler  Grösse  mit  hellröthlich 
angeflogenen  Yorderflügeln  am  1.  August  am  Lichte,  beide  in  frischem  Znstande. 
Gewiss  nur  im  Gebirge,  auch  bei  Slanie  in  der  Moldau.  Es  ist  eine  der  f&r  die 
Moorgegenden  der  nördlichen  und  nordwestlichen  Tiefebenen  und 
demnach  für  die  baltische  Region  charakteristischesten  Arten,  deren 
hiesiges  Vorkommen  umso  merkwürdiger  ist,  als  die  nächsten  Fundorte  erst  in 
Schlesien  und  S&dwestdeutschland  liegen  (vergl.  Speyer,  a.  a.  0.,  Bd.  II,  S.  75). 
Fehlt  in  Ungarn  auch  nach  der  „Fauna  Begni  Hungariae**  (herausgegeben  Ton 
der  k.  ung.  naturwissensch.  Gesellscb.,  Budapest,  1896). 

Aoosmetia  Steph. 

151.  Caliginosa  Hb. 

Selten  und  im  eigentlichen  Tieflande  nicht  einheimisch;  in  Eupka  ein 
Exemplar  (Seh.);  Badautz  ein  eintOnig  graues  cf  am  18.  Mai  1893  (Pwl.). 
Diese  und  die  folgende  Art  fehlen  durchaus  in  den  östlichen  und  sfidlichen 
Nachbargebieten  in  der  Ebene. 

Busina  B. 

152.  Tenehrosa  Hb. 

Nur  in  der  montanen  Region;  in  Erasna  häufig  an  blflhenden  Linden, 
einzeln  am  Eöder,  vom  3.  bis  30.  Juli.    Eupka  zwei  Stücke  im  Apparat  (Scb.). 

Amphipyra  0. 

153.  Tragopoginia  L. 

In  der  montanen  Region  häufig,  im  Tieflande  nur  höchst  vereinzelt;  in 
K  ras  na  vom  31.  Juli  bis  Mitte  October,  namentlich  am  Eöder  und  Licht  sehr 
zahlreich;  Gurahumora  am  8.  September  ein  Exemplar.  In  der  näheren  Um- 
gebung von  Czernowitz  sehr  selten,  blos  einmal  am  24.  August,  hingegen  am 
Cecina  zwischen  dem  16.  und  27.  Juli  1807  in  Anzahl  (11  Stücke)  geködert  (J.). 
Eupka  „kommt  vor*  (Seh.  und  Sch.'s  S.). 

154.  Tetra  F. 

Nur  bei  Radautz  einmal  am  8.  Juli  gefangen  (Pwl.  M.).  Die  nächsten 
Fundorte  liegen  in  Ungarn  und  dem  Wolgagebiete. 

155.  Livida  F. 

Sehr  selten;  in  Czernowitz  erbeutete  ich  ein  frisches  Stück  am  20.  August 
1895  am  Eöder. 
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156.  Pyramidea  L. 

Ueberall  gemein;  die  Banpe  bei  Czernowitz  an  Linden,  Haselnuss- 
straiiehern  und  Birnbäumen,  zwischen  dem  15.  Mai  und  14.  Juni  erwachsen,  der 
Schmetterling  am  Köder  u.  s.  w.  gemein  vom  12.  Juli  bis  Ende  August  und 
gewiss  auch  später.  In  Erasna  Tom  19.  Juli  bis  October,  am  Köder  in  Unmenge; 
Solka,  6.  August  1897;  Gurahumora  auch  nur  ein  Stück  am  18.  August.  In 
Kupka  gemein  (Seh.  und  S  eh. 's  S.);  Badautz  nicht  selten  (Pwl.  M.). 

157.  Perflua  F. 

Selten  und  nur  in  der  montanen  Region;  in  Krasna  fand  ich  je  ein 
frisches  Stück  unter  einem  Dache  und  am  Köder  am  21.  und  29.  Juli.  Kupka, 
zuerst  zwei  Exemplare  im  Apparat,  später  noch  eines  am  23.  Juli  (Seh.).  Fehlt 
in  der  Tiefebene  Yon  Ungarn  und  dem  übrigen  pontischen  Faunengebiete. 

Taeniooampa  Gn.^) 

158.  Gothica  L. 

In  Czernowitz  die  gemeinste  Art,  wie  alle  folgenden  am  Köder  und  an 
blühenden  Weiden;  alljährlich  massenhaft,  vom  17.  März  an,  nach  dem  20.  April 
r^elmässig  rerschwindend  (nur  1893  noch  bis  3.  Mai);  die  Baupe  an  Apfel- 
bäumen und  BerheriSy  zwischen  dem  13.  und  16.  Juni  verkrochen.  In  Krasna 
am  10.  April  1897  ein  schon  abgeflogenes  Stack;  in  Kupka  selten  (Seh.  und 
Sch.'s  S.);  Radautz  gemein  (Pwl.  M.).  Bei  einzelnen  Stücken  aus  Czernowitz 
sind  die  schwarzen  Zeichnungen  unterhalb  der  Bingmakel  und  der  Strich  an  der 
Attssenseite  der  Zapfenmakel  nur  ganz  dünn  angedeutet,  bei  einem  (f  aus  Radautz 
fast  verschwunden. 

159.  Pulverulenta  Esp. 

In  Czernowitz  in  manchen  Jahren  häufig,  von  Ende  März  bis  spätestens 
9.  Mai;  äusserst  veränderlich,  Grundfarbe  licht  oder  dunkel  gelblichgrau  bis 
röthlich  braungelb;  mitunter  treten  alle  dunkeln  Querlinien  u.  s.  w.,  bei  anderen 
Stücken  blos  die  hellen  (Wellenlinien  und  Umrandung  der  Makeln)  scharf  hervor. 
Kupka  ziemlich  häufig  (Seh.  und  Sch.'s  S.),  Badautz  selten  (Pwl.  M.). 

160.  Populeti  Tr. 

Bei  Czernowitz  sehr  selten;  ich  klopfte  zwei  cT  ▼on  blühenden  Weiden- 
büschen am  7.  und  27.  April.  Badautz  ziemlich  selten  (Pwl.  M.).  Sonst  vor- 
wiegend in  nördlicheren  Gegenden  und  der  pontischen  Fauna  grösstentheils  fehlend. 

161.  Stahilis  View. 

In  Czernowitz  gemein,  von  Ende  März  an,  Erscheinungszeit  genau  wie 
bei  GcfMca;  Grundfarbe  sehr  veränderlich,  meist  röthlieh,  doch  auch  gelbgrau 
bis  aschgrau  ;  zuweilen  ist  die  helle  Wellenlinie  an  der  Innenseite  von  einer  Beihe 
kleiner,  lebhaft  schwarzbrauner  Flecke 'begrenzt.  Capu-Campului  im  April 
(Proe.);  Kupka  gemein  (Seh.  und  Sch.'s  S.),  Badautz  häufig  (Pwl.  M.). 


>)  MiniotaV.  und  OpimaRh.^  StanisUii  n.  b.  w.,  entere  auch  beiBukueet.  In  E  ras  na 
b»BBto  ich  bisher  dieee  und  die  folgende  Oattong,  die  den  Sommer  im  Pnppenznitande  verbringen, 
fut  gar  nicht  beobachten. 

Z.  B.  Ges.  Bd.  XLYm.  59 
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162.  Gracilis  P. 

Ab.  PuUida  Stepb. 

In  Czernowitz  sehr  häufig,  gewöhnlich  etwas  später  als  die  übrigen 
Arten  erscheinend,  vom  27.  März  bis  Ende  April;  auch  sehr  veränderlich,  Vorder- 
flügel  weisslichgrau,  gelblich  bis  dunkel  violettgrau  in  verschiedenen  Farben- 
tonen, theils  scharf  gezeichnet  oder  aber  fast  einförbig;  öfter  sehr  licht,  nur  mit 
lebhaft  weisslicher  Wellenlinie  und  ebenso  umzogenen  Makeln  (=  ab.  PaUida 
Steph.).  Hinterflügel  meist  normal,  weisslich,  bei  den  dunkleren  Stücken  aber 
auch  grösstentheils  graubraun  angeflogen.  Eupka  gemein  (Seh.);  Radautz 
gemein  (Pwl.  M),  auch  ein  Stück  der  ab.  Pallid  a  erhalten. 

163.  Incerta  Hufn. 

Ab.  Futeata  Haw.,  ab.  CoUinüa  Esp. 

In  Czernowitz  gemein  vom  20.  März  an,  dann  genau  wie  Goihiea  und 
fast  in  eben  solcher  Menge  wie  diese.  Grundfarbe  in  allen  Abstufungen,  gelb- 
lich, bläulichgrau  bis  hell  röthlichhraun,  entweder  scharf  gezeichnet  oder  (seltener) 
bis  auf  die  dunkle  Nierenmakel  fast  einfarbig,  theils  nur  mit  lichter  Wellen- 
linie und  schwarzer  Punktreihe  an  Stelle  der  äusseren  Querlinie  (=  ab.  Colli- 
nita  £sp.),  in  anderen  Fällen  graugelb,  ziemlich  gleichmässig  mit  dunkel- 
braunen Atomen  bestreut,  der  T.  Eorida  H.-S.  ähnlich.  Die  dunkle  ab.  Fus c ata 
Haw.  ebenfalls  häufig;  Vorderflügel  dunkel  rothbraun  bis  kaffeebraun,  manche 
Stücke  mit  bläulichweiss  bestäubtem  Vorderrande  sind  der  P.  Bubricosa,  andere, 
bei  denen  blos  die  Wellenlinie  scharf  weiss  hervortritt,  der  T.  Populeti 
sehr  ähnlich.  Ausserdem  kommen  allerlei  Uebergangsformen  vor.  Die  Banpe, 
an  Eichen  und  Birken,  ist  bis  Ende  Mai  erwachsen.  In  Kupka  häufig  (Seh. 
und  Sch.'s  S);  Badautz  gemein  (Pwl.  M.). 

164.  Munda  Esp. 

Ab.  Immaculata  Stgr. 

In  Czernowitz  ebenfalls  sehr  häufig,  die  am  frühzeitigsten  erscheinende 
Taeniocampa -Art,  vom  15.  März  bis  spätestens  21.  April.  Ebenso  veränderlich 
wie  die  Vorigen:  Vordei-fiügel  gelblieh  oder  grünlichgrau,  aschgrau  bis  röthlich, 
meist  ziemlich  zeichnungslos;  ein  $  ohne  die  schwarzen  Flecke  vor  dem  Saume 
gehört  zur  ab.  Immaculata  Stgr.  Einzelne  cf  sind  so  bunt  und  lebhaft  ge- 
zeichnet wie  Incerta,  andere  führen  noch  je  zwei  kleinere  intensiv  schwarze 
Flecke  gegen  den  Innenwinkel  und  den  Apex.  Kupka  häufig  (Seh.  und  Sch.'s  S.). 

Paohnobia  Gn.^) 

165.  Leucographa  Hb. 

In  Czernowitz  häufig,  doch  —  wie  die  folgende  —  nur  an  blühenden 
Weidenbüschen;  Abends  frische  Stücke  leicht  herabzuklopfen;  zwischen  dem  6. 
und  25.  April.  Die  Aequatorialgrenze  dieser  Art  dürfte  bis  auf  vereinzelte  Fund- 
orte (z.  B.  Budapest)  ziemlich  derjenigen  des  baltischen  Florengebietes  entsprechen. 

*)  Panoliê  Pi nipe nia  Pans.,  Lemberg,  Brody,  Neii<-SandeB,  SiebenbUrgen.  Am  9.  Jnai 
1896  têoà  ich  an  Fichten  in  Csernowitt  eine  Leider  Ton  Scblapfireepen  be&llene  junge  Banpe,  die 
wabncbeinlieb  zn  dieser  Art  gehörte. 
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166.  Buhricosa  F. 

Selten;  ein  frisches  Stück  klopfte  ich  in  Gzernowitz  am  12.  April  Abends 
Ton  einer  blühenden  Strauchweide  nnd  erhielt  ein  zweites,  Ende  April  gefangenes 
ans  Capu-CampuluT  (Proc).    Badautz  (Pwl.  M.). 

Mesogona  B.^) 

167.  Oxalina  Hb. 

Selten;  ich  traf  blos  zwei  frische  Stücke  am  Köder  in  Gurahamora  am 
26.  Anglist  und  2.  September;  drei  Exemplare  wurden  von  anderen  Sammlern  im 
Sommer  1895  und  1896  bei  Gzernowitz  am  Lichte  gefangen;  im  Thale  des 
Tscheremusch  (Now.).  Kommt  vorwiegend  im  baltischen  Faunengebiete  vor 
imd  dringt  längs  der  Karpathen  am  weitesten  nach  Süden  (Gar.,  nli*is",  IX,  S.  36). 

Dioyola  Gn. 

168.  Oo  L. 

Selten  und  nur  im  Tieflande;  im  Eichenwalde  von  Zutschka  im  Köder- 
apparate gefangen  (Seh.). 

Calynmia  Hb.*) 

169.  Pyralina  7iew. 

Var.  (nnd  ab.)  Cfuprea  Hormnzalci. 

Verbreitet,  im  Gebirge  häufiger;  bei  Gzernowitz  selten;  ich  fand  hier 
blos  drei  Stücke  zwischen  dem  29.  Juni  und  20.  Juli  am  Licht,  die  beide  zur 
kleinen,  auch  in  den  unteren  Begionen  in  Rumänien  vorkommenden,  daher  als 
pontische  Rasse  aufzufassenden  Form  Cuprea  (Entom.  Nachrichten,  Berlin, 
•  1894)  gehören,  bei  der  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  gleichmässig  hell  kupfer- 
röthlich  ist  und  sowohl  die  weissen  Flecke  am  Vorderrande,  als  auch  die 
schwarzen  gegen  den  Apex  gänzlich  fehlen.  In  K  ras  na  häufig,  frisch  ausge- 
schlüpft an  Pflaumenbäumen,  Weiden  u.  s.  f.,  vom  14.  bis  Ende  Juli,  seltener  bis 
Mitte  August,  fast  nur  typische  Stücke  neben  einzelnen  ab.  Cuprea;  inGarapciu 
&.  S.  ein  typisches  çf  am  17.  Juli;  Gurahumora  ein  ebensolches  frisches  9  »Da 
13.  Juli.  In  Kupka  ziemlich  häufig  (Seh.;  in  Schirl's  Sammlung  ein  typisches 
Exemplar);  Radautz  vom  20.  Juni  bis  Juli,  nicht  selten  (Pwl.  M.,  Diffinis  L.). 

170.  Affinis  L. 

Selten;  ich  köderte  zwei  frische  Stücke  in  Gzernowitz  am  5.  und 
8.  August  1895;  das  eine  hat  grünlichgraue,  das  andere  hell  röthlichgelbe  Vorder- 
flügel; scheint  also  hier  ebenso  veränderlich  zu  sein,  wie  etwa  in  Dulcesti  (Ru- 
mänien), wo  ich  den  Falter  sehr  zahlreich  antraf. 

171.  Trapezina  L. 

Verbreitet  und  häufig,  bei  Gzernowitz  vom  4.  Juli  bis  Mitte  August, 
auch  am  Köder  und  Licht.  Vorderflügel  licht  strohgelb  bis  röthlichbraun,  zu- 
weilen ganz  hell  weisslichgelb,  bei  einem  Stück  fast  rosenroth;  Hinterflügel 


1)  AeetoeellaeF.  fand  ich  in  Dulcesti  etc.  eelir  zablreieh  am  Köder;  nach  Now.  bei  Sambor. 
*)  Di f Jini»  L.,  Stanislan;  Comanesti  in  der  Moldan. 

69* 


Digitized  by 


Google 


460  Constantin  t.  Hormuiaki. 

entweder  ganz  liebt,  gelblich  bis  intensiT  aschgrau.  Die  Raupe  im  Mai  an  Ulmen, 
verkriecht  sich  in  den  ersten  Tagen  des  Juni,  Puppe  erst  rothgelb,  sp&ter  bläu- 
lich. Erasna  sehr  häufig,  vom  14.  Juli  bis  28.  September,  ebenso  veränderlich. 
In  Kupka  sehr  häufig  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Badautz  vom  24.  Juni  bis  Sep- 
tember häufig  (Pwl.  M.). 

Coflonia  O. 

172.  Paleacea  Esp. 

Sehr  selten;  einmal  Anfang  August  bei  Straja  gefangen  (Pwl.  M.). 

Dysohorista  Led.^) 

173.  Fissipuncta  Hw. 

Verbreitet,  in  der  montanen  Region  häufig;  in  Czernowitz  fand  ich  blos 
ein  gewöhnliches,  frisch  ausgeschlüpftes  ç^  unter  Pappeln  (P.  nigra)  am  28.  Jani; 
am  Ceci  na  ein  zweites  von  J.  am  8.  Juli  geködert;  in  Erasna  häufig,  auch 
am  Köder,  vom  9.  Juli  bis  9.  August;  meist  normale  Stücke,  nur  einzelne  sind 
davon  recht  verschieden:  bei  diesen  ist  der  Raum  zwischen  Nieren-  und  Bing- 
makel  intensiv  schwarz  ausgefüllt,  ein  ebensolcher  viereckiger  Fleck  schliesst 
sich  an  die  Innenseite  der  letzteren,  ein  pfeilförmiger  an  die  Aussenseite  der 
Zapfenmakel.  In  Carapciu  a.  S.  traf  ich  zwei  Exemplare  am  17.  Juli;  Solka, 
20.  Juli  abgeflogen.  In  Eupka  ziemlich  selten,  einzeln  auch  bei  Zutscbka 
(Seh.);  Radau tz  gemein  von  Mitte  Juni  an  (Pwl.  M.). 

Plastenis  B. 

174.  Betusa  L. 

Mehr  im  Gebirge,  bei  Czernowitz  höchst  selten;  ich  traf  ein  Stück  am 
Köder  am  5.  August.  In  Krasna  sehr  häufig,  vom  20.  Juli  bis  23.  August; 
Gurahumora  ein  abgeflogenes  Stück  am  16.  August.  In  Kupka  mehrere  (Seh.). 

175.  Suhtusa  F. 

Selten,  bisher  nur  in  den  unteren  Regionen;  ich  erbeutete  ein  frisches 
Stück  in  Czernowitz  am  22.  Juli  Abends  bei  Latemenlicht.  In  Radautz 
zweimal  gefangen  (Pwl.  M.). 

Cirroedia  Gn.^ 

176.  Ämhusta  F. 

Selten;  ein  frisches  Stück  fing  Herr  J.  am  Köder  in  Czernowitz  am 
24.  August;  ein  anderes  schlüpfte  in  Radau  tz  im  Juli  1894  ans  (Pwl.). 

Cleooexis  B. 

177.  Vitninalis  F. 

Sehr  selten;  ein  abgefiogenes  Stück  wurde  im  Juli  1894  von  Weiden- 
büschen am  Cecina  bei  Czernowitz  geklopft  (J.). 


0  Suspecta  Hb.  bei  Lemberf  ;  Tar.  Iner»  Tr.  in  Gnimisaçti. 
3}  Xerampelina  Hb.  fand  ich  in  Dnlcesti  (Bnminien). 
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Orthosia  O.*) 

178.  Lota  CL 

In  Czernowitz  nicht  selten  am  E5der,  Tom  4.  bis  Ende  October;  in 
Krasna  sehr  zahlreich  vom  23.  September  bis  October.  Die  meisten  Exemplare 
find  dunkel  aschgrau,  nur  wenige  röthliohgrau  angeflogen.  Eupka  mehrere 
im  Apparat  (Seh.  and  Sch.'s  S.).  Kommt  weiter  5sÜich  nnd  südöstlich  in  der 
Ebene  nicht  Tor. 

179.  Maeilenta  Hb. 

In  Czernowitz  selten;  ich  fing  drei  sehr  licht  grangelbe  frische  Stücke 
am  Köder  zwischen  dem  29.  September  nnd  9.  October.  Erreicht  hier  und  bei 
Dolcesti  so  ziemlich  die  östlichsten  Punkte  der  Verbreitung  (rgl.  Speyer,  a.  a. 
0.,  Bd.  n,  S.  87). 

180.  Cireellaris  Hufn. 

üeberall;  in  Czernowitz  gemein,  am  Köder  in  Unmenge,  nur  1895  aus- 
nahmsweise schon  vom  28.  August,  sonst  nicht  vor  Mitte  September,  bis  16.  Novem- 
Iwr  beobachtet.  In  Krasna  ebenso  zahlreich,  vom  80.  August  oder  den  ersten 
Tagen  des  September  angefangen;  Gurahumora  seltener,  ?om  6.  September 
in;  Knpka  ziemlich  hauflg  (Seh.  und  Seh. 's  S.).  Variirt  mit  licht  graugelben 
bis  intensiv  rothgelben,  schärfer  oder  undeutlich  gezeichneten  Vorderflügeln. 
Saumfeld  dunkel  braungrau  oder  der  übrigen  Färbung  gleich;  auch  die  Grösse 
sehr  yerschieden. 

181.  Litura  L. 

üeberall  häufig,  namentlich  am  Köder,  in  Czernowitz  zwischen  dem 
16.  September  und  19.  October;  Krasna  genau  um  dieselbe  Zeit;  Gurahumora 
vom  6.  September  an.  Sehr  veränderlich,  röthlichgran  bis  bräunlichgrau,  licht 
oder  sehr  dunkel,  Grundfarbe  der  Vorderflügel  gleichmässig  oder  an  der  Wurzel 
und  gegen  den  Yorderrand  viel  heller.  Kupka  (Seh.  und  Sch.*s  S.),  Badautz 
selten  (Pwl.  M.). 

Xanthia  Tr.») 

182.  Citrago  L. 

Bei  uns  nur  in  der  montanen  Region;  in  Krasna  selten,  je  ein  frisches 
Stück  unter  einem  Bretterdache  und  am  Köder  am  19.  und  28.  August  gefangen, 
beide  haben  scharf  gezeichnete,  intensiv  orangegelbe  Vorderflügel.  In  Kupka 
mehrere  im  Apparat  (Seh.  und  Sch.'s  S.). 

183.  Aurago  F. 

Sehr  selten;  ein  typisches  Exemplar  wurde  von  mir  am  Köder  in  Czerno- 
vitz  am  27.  September,  ein  anderes  in  Kupka  von  Seh.  gefangen.  In  Dulcesti 


>)  Diese  Gattung  ist  bei  uns  rai&llend  schwach  Tertreten,  doch  worden  einige  Arten  gewiss 
blos  ahersehen.  In  Dnleesti  erbeutete  ich  mehrere  ffelvola  L.  und  traf  dort  Nitida  V,  am  Köder 
in  Unmenge;  erstere  Art  aaeh  bei  Stanislaa,  Lemberg,  Asnga.  Pittaeina  F.  nnd  Latvi9  Hb., 
Wide  bei  Lemberg. 

>)  Sulphurago  F.  in  Dnlcesti  sehr  hftaüg;  anch  bei  Lemberg. 
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traf  ich  die  Art  am  Köder  geradezu  in  Unmenge  in  den  verschiedensten  Ueber- 
gangen  his  zur  einfarbig  orangerothen  ab.  Fucata  Es  p.,  die  gewiss  auch  in 
der  Bukowina  Torkommen  dürfte. 

184.  Flavago  P. 

Selten  und  nur  in  der  montanen  Region;  am  16.  September  1896  fand 
ich  in  Er  as  na  unter  abgefallenem  Laube  ein  frisches  Stück,  bei  dem  die  Binden 
und  sonstigen  Zeichnungen  auf  den  Vorderfltkgeln  nicht  bräunlich,  sondern  dunkel 
carminroth  sind.  In  Eupka  ziemlich  selten,  zwei  Exemplare  im  Apparat 
(Seh.,  Togata  Esp.).    Dürfte  der  pontischen  Fauna  grösstentheils  fehlen. 

185.  Fulvago  L. 

Ab.  Fîaveêeetu  Esp. 

Auch  mehr  im  Gebirge;  in  Czernowitz  fand  ich  blos  zwei  Stücke  anter 
abgefallenem  Laub  am  28.  August  und  80.  September.  In  Er  as  na  gemein,  die 
einzige  häufige  Xcmthia,  besonders  unter  Laub,  auch  am  Licht,  doch  dort  nie 
am  Eöder,  frühestens  vom  1.  September  den  ganzen  Monat  hindurch;  sehr 
veränderlich,  mit  helleren  röthlichen  oder  bis  braungrauen  Zeichnungen,  auch 
einfarbig  gelb  (hh.  Flavescens);  in  Gurahumora  vom  27.  August  bis  Anfang 
September,  häufig  am  Eöder  (auch  ab.  Flavescens);  Eupka  zahlreich  (Seh. 
und  Sch.'sS.). 

186.  Gilvago  Esp. 

In  der  unteren  Begion,  in  Czernowitz  gemein,  die  häufigste  Art  der 
Gattung,  vom  17.  September  bis  24.  October  noch  frisch,  am  Eöder  und  unter 
Laub;  in  Gern  auk a  am  7.  October  ein  Stück;  äusserst  variabel,  hellgelb  bis  dunkel 
röthlich-  oder  bräunlichgelb,  Fleckenzeichnung  von  sehr  verschiedener  Ausdehnung 
und  Intensität.    Radau tz  ziemlich  selten  (Pwl.  M.). 

187.  Ocellaria  Borkh. 

Wie  die  vorige  Art,  in  Czernowitz  gleichzeitig  mit  dieser,  häufig;  ist 
hier,  ebenso  bei  Dulcesti  etc.,  sehr  beständig  und  stimmt  mit  Stücken  aus  Deutsch- 
land ganz  überein.  Uebergangsformen  zu  Gilvago  kommen  nicht  vor,  doch  sind  die 
Exemplare  von  Ocellaria  untereinander  ebenso  verschieden  wie  die  von  Gil- 
vago. (Vgl.  auch  Car.,  „Iris",  IX,  S.  89.)  Vorderflügel  röthlich-  bis  graugelb, 
zuweilen  auffallend  licht,  stets  ohne  dunkle  Fleckenzeichnung,  blos  mit  weisslichen 
Wellenlinien,  Adern  etc.  und  deutlichem,  lebhaft  weissem  Fleck  im  unteren  Theile 
der  Nierenmakel;  oft  gleichmässlg  hell,  nur  mit  schwach  angedeuteten,  in 
anderen  Fällen  mit  scharfen  lichten  Zeichnungen,  wobei  dann  die  Grundfarbe 
der  Vorderfiügel  von  der  äusseren  Querlinie  bis  zum  Saume  dunkel  violettgrau 
ausgefüllt  ist.    Radau  tz  nicht  selten  (Pwl.  M.). 

Hoporina  B. 

188.  Croceago  F. 

Sehr  local  und  selten,  „kommt  vor  in  Eupka**,  auch  mehrmals  im  Tausche 
versandt  worden  (Seh.). 
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Orphodia  Hb.*) 

189.  Erythrocephala  F. 

Ab.  Glabra  Hb. 

Selten;  ich  erbeutete  am  Köder  in  Czernowitz  zwei  typische  frische 
Exemplare  und  eines  der  ab.  Glabra  zwischen  dem  11.  October  und  14.  No- 
Tember;  in  Eupka  mehrere  im  Apparat  bis  28.  November  (Seh.  und  Sch.*s  S.). 

190.  Vaecinii  L. 

Ab.  Spadina  Hb.,  ab.  MixUi  Stgr.  nnd  üebergangsformen. 
üeberall    gemein,    namentlich    am   E5der,    in   Czernowitz    von   Mitte 

September  bis  November  und  nach  der  Ueberwinterung  auch  an  blühenden 
Weiden  spätestens  bis  22.  April.  In  Krasna  vom  18.  September  oder  Anfang 
Oetober  an,*massenhaft,  dann  am  9.  und  10.  April  1897  beobachtet,  höchst  ver- 
änderlich; Grundfarbe  der  Yorderflügel  bei  gewöhnlichen  Stücken  dunkelbraun 
bis  fast  einförbig  hell  gelbroth,  bei  der  ebenso  häufigen  ab.  Mixt  a  meist  noch 
lichter,  gelblich  ;  femer  kommt  ausser  der  gleichmässig  rothbraunen,  schwarz  ge- 
iModerten  und  gefleckten  ab.  Spadieea  auch  eine  Mittelform  zwischen  dieser  und 
ab.  Mixt  a  vor,  die  durch  lebhaft  lichte  Adern  und  Binden  genau  der  letzteren 
eotspricht,  dabei  aber  auch  die  intensiv  grauschwarzen  Binden  etc.  der  ab.  Spa- 
dieea fuhrt.    Eupka  häufig,  bis  25.  November  (Seh.);  Badautz  (Pwl.  M.). 

191.  Ligula  £sp.  ab.  Suhspadicea  Stgr. 
Selten,  doch  gewiss  noch  viel  zu  wenig  beobachtet;  bisher  traf  ich  blos 

ein  dunkelbraunes  Stück  der  obigen  Form  in  Czernowitz  am  22.  October  am 
ESder.  Neben  der  Flugelform  und  den  sonstigen  bekannten  Unterscheidungs- 
merkmalen wäre  noch  besonders  hervorzuheben,  dass  alle  zu  lAgtUa  gehörigen 
Formen,  selbst  diejenigen  mit  lichter  rothbraunen  Vorderflügeln,  im  Gegensatze 
m  VaccinU  immer  etwas  schmälere  und  graue  Fransen  an  den  Hinterflügeln 
falben,  sowie  dass  an  dem  ebenfalls  grauen  oder  graubraunen  Hinterleib 
Üe  für  VaccinU  charakteristische  röthliche  Bestäubung  fehlt. 

192.  Euhiginea  Fabr. 
Ich  beobachtete  diese  Art  nur  in  Czernowitz  am  Eöder,  nicht  selten, 

doch  weniger  zahlreich  als  V(tccinii,  zwischen  dem  9.  und  28.  October  in 
frischen  Stücken;  die  meisten  haben  gleichmässig  intensiv  ziegelrothe, 
nur  schwärzlich  gefleckte  Yorderflügel,  die  zum  Theile  schwach  gezeichnet 
sind;  nur  drei  Exemplare  mit  licht  bräunlichgelben,  schwärzlich  und  gelbroth 
goeielmeten  Vorderflügeln  sind  den  westeuropäischen  ganz  gleich. 

SoopelOBonia  Gurt. 

193.  Satellitia  L. 
In  Czernowitz  gemein,  am  Eöder  in  Unmenge,  von  Mitte  September 

bis  Ende  November  und  nach  der  Ueberwinterung  im  Freien  schon  von  Anfang 

*)  IMeeé  Oftttnng  wurde  bei  uns  Terb&ltnissmfteeig  wenig  beobachtet.  Fragariae  Es  p., 
^nauefti  und  weiter  in  Rnminien  rerbreitet;  bei  Kadantz  noeb  zweifelhaft  (Pwl.  M.,  Anmer- 
^BB(  n  S.  88);  Vau  punetatum  Bsp.,  Orumazeçti,  Sambor,  Bessarabien;  Veronicat  Hb., 
8i(k«nbftrfen. 
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Marz  bis  Ende  April,  ausnahmsweise  bis  9.  Mai;  Baupen  meist  an  Sptraeen, 
Camus  sanguinea,  zwischen  dem  20.  Mai  und  16.  Juni  erwachsen.  In  K  ras  na 
seltener,  vom  26.  September  bis  October  und  Anfang  April  (1897);  Solka, 
17.  September  am  Köder.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  intensiv  rothbraan 
bis  heller  gelblichbraun,  dann  meist  mit  schärferen  bellen  und  dunkeln  Quer- 
linien; in  beiden  Fällen  ist  der  Mittelfleck  kreide  weiss  oder  orangeroth.  Kupka 
häufig  im  Apparat;  bis  27.  November  täglich  zahlreich,  dann  einzeln  am  23.  und 

25.  December  (Seh.  und  Sch.*s  S.);  Badautz  gemein  (Pwl.  M.). 

Scoliopteryx  Germ. 

194.  Libatrix  L. 

üeberall  sehr  häufig,  auch  am  Köder;  in  Czernowitz  wahrscheinlich 
zwei  Generationen,  vom  14.  Juli  bis  November  im  Freien,  den  Winter  hindurch 
in  Kellern,  dann  im  März  bis  28.  April  abgeflogen,  doch  fand  ich  offenbar  erst 
ausgeschlüpfte  Stücke  (also  aus  überwinterten  Puppen)  Mitte  April  und  (zwei 
Exemplare)  am  21.  Mai.  In  Krasna  vom  24.  Juli  bis  in  den  Spätherbst  frische 
Stücke  mit  rothgelben  Zeichnungen  von  normaler  Ausdehnung  oder  fast  ganz 
röthlichgelb  angeflogenen  Yorderflügeln,  wogegen  bei  einigen  kleineren  Czemo- 
witzer  Exemplaren  die  Grundfarbe  dunkler  violettgrau,  die  rotbgelbe  Färbung 
auf  eine  kurze  Längsbinde  (unter-  und  ausserhalb  der  Mittelzelle),  sowie  zwei 
kleine  Wurzelflecke  eingeschränkt  ist.  Panka,  Gurahumora  vom  31.  Juli  an; 
Solka  am  Licht  und  Köder  Anfangs  August.  Von  Suceava  erhalten  (Proc); 
Kupka  gemein  (Seh.),  Badautz  gemein  (Pwl.  M.). 

Xylina  O. 

195.  Socia  Bott. 

In  Czernowitz  gemein,  an  Planken  und  am  Köder,  vom  25.  August  au, 
überwinternd  bis  Ende  Mai  oder  spätestens  5.  Juni.  Baupen  bis  8.  oder  10.  Juli 
verpuppt,  schon  zwei  Tage,  nachdem  sie  sich  verkrochen  haben.  In  Krasna 
nicht  selten,  erscheint  ziemlich  un  regelmässig  vom  20.  August  an;  Gurahumora. 
üeberall  fand  ich  zwei  ziemlich  beständige  Formen:  eine  mit  gleichmässig  hell 
gelbbrauner  Grundfarbe  der  Vorderflügel  und  hellbraunen  Hinterflügeln,  und  eine 
andere,  bei  der  der  Baum  zwischen  der  Mittelzellader  und  dem  Innenrande,  so- 
wie derjenige  zwischen  Bing-  und  Nierenmakel  intensiv  schwarzbraun  angeflogen 
ist;  Hinterflügel  in  diesem  Falle  dunkel  schwarzgrau.  Kupka  selten  (Seh.  und 
Sch.'s  S.);  Badautz  häufig  (Pwl.  M.). 

196.  Furcifera  Hufn. 

Mehr  im  Gebirge;  fehlt  bestimmt  den  Ebenen  weiter  im  Süden  und  Osten 
von  den  Karpathen.    Ich  erbeutete  ein  frisches  Stück  am  Köder  in  Krasna  am 

26.  September  1896.    Badautz  selten  (Pwl.  M.,  Conformis  F.). 

197.  Ingriea  H.-S. 

Auch  mehr  in  der  montanen  Begion;  je  ein  frisches  Stück  traf  ich  in 
Krasna  unter  Laub  am  1.  September  1896  und  in  Gurahumora  am  Köder, 
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3.  September.  Radau tz  einmal  Ende  April  an  Saalweiden  gefangen  (Pwl.  M.). 
Gehört  entschieden  zur  baltischen  Fauna,  fehlt  in  der  ungarischen  Ebene 
und  dem  Tieflande  am  Aussenrande  der  Earpathen,  dringt  südöstlich  bis  Azuga 
im  Hochgebirge  der  Walachei. 

198.  Ornithopus  Rott. 

In  der  unteren  Region  häufiger;  in  Czernowitz  gemein,  unter  Laub, 
am  Köder  u.  s.  w.  vom  80.  August  an,  überwinternd  bis  25.  April.  In  Krasna 
äusserst  selten,  nur  ein  Exemplar  an  einem  Bimbaumstamme  im  September  ge- 
fangen. Kupka  mehrere  Exemplare,  bis  27.  November  im  Apparat  (Seh.). 
Radautz  häufig,  Raupe  an  Obstbäumen  bis  Juni  (Pwl.  M.,  Bhizolüka  F.). 

* 

Calooampa  Steph. 

199.  Vetusta  Hb. 

Häufiger  im  Gebirge;  in  Czernowitz  köderte  ich  ein  frisches  Exemplar 
am  8.  Oetober,  ein  überwiutertes  am  28.  März.  In  Krasna  am  Köder  häufig, 
lobhaft  und  dunkel  gefärbte  Exemplare,  vom  19.  September  bis  Oetober  und  am 
10.  April  (1897).  Bei  Kamenka  auf  Feldern  ein  Exemplar  (Seh.);  Radautz 
nicht  häufig  (Pwl.  M.). 

200.  Uxoleta  L. 

In  Czernowitz  häufig  am  Köder,  vom  16.  Oetober  an,  überwinternd  bis 
16.  April.  Kupka  ziemlich  häufig,  am  8.  und  9.  November  und  2.  bis  12.  April 
im  Apparat;  in  Seiet  in  im  höheren  Gebirge  in  einem  Holzschlage  noch  am 
21.  Juni  (Seh.);  Radautz  in  der  zweiten  Hälfte  des  September  bis  Oetober 
nicht  selten  (Pwl.  M.). 

Xylomiges  Gu. 

201.  Conapicillaria  L. 

Ab.  MOaUuea  View. 

In  Czernowitz  an  blühenden  Weiden,  an  Planken  und  am  Lichte,  nicht 
kiufig,  zwischen  dem  27.  April  und  17.  Mai,  theils  helle  Exemplare,  theib  typische 
ab.  Melaleuca  mit  bis  auf  den  Innenwinkel  ganz  schwarzen  Vorderflügeln  in 
gleicher  Anzahl.    Radautz  im  Mai  selten  (Pwl.  M.). 

AateroBOopus  B. 

202.  Nubeculo8U8  Esp. 

In  Kupka,  selten  (Seh.).  Bis  auf  die  vereinzelten  Fundorte  Budapest 
nnd  Pressburg  nur  in  Nord-  und  Westeuropa  und  in  den  Karpathen,  also  dem 
Gebiete  der  baltischen  Fauna  (Näheres  vgl.  Car.,  „Iris",  IX,  S.  42  und  „Fauna 
Begni  Hungariae'',  p.  38). 

208.  Sphinx  Hufn. 

Bei  Czernowitz  sind  die  Raupen  häufig,  meist  an  Haselnusssträuehern, 
doch  auch  an  Birnbäumen,  Comua  und  Ligustrum  vulgare,  verkriechen  sich 
zwischen  dem  22.  Mai  und  6.  Juni,  brauchen  aber  noch  etwa  drei  Wochen  bis 
z.  B.  0«8.  Bd.  XLvni.  60 
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zur  Verpuppung;  die  Falter  schlüpfen  zwischen  dem  14.  October  und  6.  November 
aus  und  sind  gleichzeitig  im  Freien  unter  Laub  und  an  ObstbaumstHmmen  zu 
finden.    In  Kupka  selten  (Seh.);  Radautz  häufig  (PwL  M.). 

Calophasia  Steph. 

204.  Lunula  Hufn. 

Mehr  im  Gebirge;  je  ein  StOck  fand  ich  aufwiesen  bei  Zutschka  am 
23.  Juli  und  Slobozia-Comaresti  Anfang  August.  In  Krasna  in  manchen 
Jahren  nicht  selten  zwischen  dem  8.  und  25.  August,  in  der  Dämmerung  an 
Blüthen  von  Silène  inflata  und  Salvia  prcUensis.  Kupka  gemein,  auch  Raupen 
(Seh.  und  Sch.'s  S.);  Pojorita  (Pwl.,  1897).    • 

Cucullîa  Schrk.^) 

205.  Prenanthis  B. 

Im  Tieflande  überall  und  für  unsere  Localfauna  charakteristisch;  bei 
Czernowitz  sehr  häufig  an  Planken,  am  Lichte  etc.,  vom  19.  April  bis  25.  Mai. 
Die  Raupen  fand  ich  im  Juni  1897  an  Scrophtdaria  nodosa  in  so  grosser  Zahl, 
dass  die  Blätter  dieser  Pflanzen  vollständig  abgefressen  waren,  einzelne  auch  an 
V^erbascum  phoeniceutn;  Ende  Juni  waren  alle  verpuppt.  In  Zutschka  häufig 
(Seh.  und  Sch.\s  S.);  Radautz  vom  20.  Mai  bis  Ende  Juni,  ziemlich  häufig 
(Pwl.  M.).    Gehört  entschieden  zum  pontischen  Paunengebiete. 

206.  Verbasci  L. 

Sehr  selten;  1893  in  Radautz  ein  cf  gezogen  (Pwl.). 

207.  Scrophulariae  Capieux. 

Bei  Czernowitz  selten;  ich  fand  blos  ein  frisches  9  Ende  Mai.  Zahl- 
reichere Stücke  zog  Prof.  Pwl.  1896  aus  an  Scrophiêlaria  nodosa  angetroffenen 
Raupen;  die  Falter  schlüpften  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  aus,  einige  sind  den 
normalen  gleich,  andere  (cf  und  9)  haben  sehr  dunkle  Yorderflûgel  und  fast 
ganz  schwarzgraue  Hinterflügel.  Radautz,  Raupen  im  Juli  selten  (Pwl.  M.), 
1893  in  Mehrzahl  gezogen  ;  eine  Raupe  verkroch  sich  erst  am  19.  September  (Pwl.). 

208.  Lychnitis  Rbr. 

Eine  erwachsene  Raupe  fand  Herr  J.  am  Cecina  in  der  Nähe  des  Gipfels 
im  Juli  1897. 

209.  ümhratiea  L. 

üeberall  sehr  häufig  in  zwei  Generationen;  in  Czernowitz  in  der 
Dämmerung  an  Blfithen,  am  Lichte  u.  s.  w.  von  Anfang  Mai  bis  16.  Juni,  dann 
in  den  ersten  Tagen  des  Juli  abermals  frisch  ausgeschlüpfte  Stücke  an  Planken, 
wahrscheinlich  bis  in  den  Herbst,  wie  in  Krasna,  wo  der  Falter  vom  13.  Juli 
bis  Anfang  oder  Mitte  September  sehr  häufig  ist;  die  ganze  Zeit  hindurch  trifft 
man  auch  frische  Stücke.   In  Solka  Im  Juli,  Gurahumora  im  August;  Kupka 

0  Diese  Gattung  ist  bei  ans  noeb  wenig  erfonebt;  in  den  Nftcbbargebieten  kommen  Tor: 
Thaptiphaga  Tr.,  StanisUn;  Aêttriê  Scbiff.,  in  OftUzien  weit  yerbreitet ;  Ornmuef ti ;  JBal«a- 
mita^  B.,  Hotonko;    Chamomillae  Schiff.,  Sambor,  Walacbei. 
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gemein  (Seh.  und  S  eh. 's  S.).    Badautz  vom  18.  Mai  bis  31.  Âiigast,  häufig, 
zwei  Generationen  (Pwl.  M.). 

210.  Lactucae  Esp. 

Selten  und  wie  die  folgende  Art  bisher  nur  in  der  montanen  Region;  in 
Krasna  ein  Stack  am  3.  August  angetroffen.  Eupka  zwei  Raupen  gefunden, 
ein  Exemplar  schlQpfte  am  27.  Juni  aus  (Soh.). 

211.  Lucifuga  Hb. 

Ein  Exemplar  fing  ich  an  Blfithen  von  Echium  vulgare  in  Krasna  am 
27.  JulL 

212.  Tanaeeti  Schiff. 

Selten;  aus  einer  bei  Czernowitz  au  Artemisia  vulgaris  gefundenen 
Raupe  schlüpfte  ein  cj^  am  3.  Juli  1895  aus.  Bei  Zutschka  ein  Exemplar  er- 
beutet (J.),  ebendort  fand  Seh.  die  Raupen  (eine  präparirte  in  S chirl's  Samm- 
lung).   Radautz  einmal  am  5.  Juli  gefangen  (Pwl.  M.). 

218.  Fraudatrix  Eversm. 

Sehr  selten;  ich  fing  zwei  frische  Stücke  am  Lichte  in  Krasna  am  25.  Juli 
und  3.  August. 

214.  Artemisiae  Hufn. 

In  Zutschka  und  Kupka  selten  (Seh.,  Ahrotani  F.),  in  SchirTs  Samm- 
lung ein  frisches  c?  und  eine  präparirte  Raupe. 

215.  Ahaynthii  L. 

Sehr  local,  in  den  Steppengebieten  häufiger;  bei  Zutschka  (Seh.,  in  dessen 
Sammlung  vier  Exemplare),  von  Suceava  ein  Exemplar  erhalten  (Proc.);  imïhale 
des  Tscheremusch  an  Myricaria  germanica  ein  Exemplar  Ende  Juni  (Now.). 

216.  Argentea  Hufn. 

Selten;  aus  einer  Puppe,  die  ich  im  April  in  Czernowitz  ausgegraben 
hatte,  schlüpfte  ein  (tadellos  erhaltener)  Falter  in  meiner  Abwesenheit  im  Juli 
oder  August  aus;  ein  Exemplar  wurde  auch  von  Herrn  J.  gefangen.  Die  Raupen 
fand  Seh.  bei  Zutschka  (eine  präparirte  in  dessen  Sammlung). 

Calpe  B.i) 

217.  Capucina  Esp. 

Ich  fing  ein  frisches  cf  bei  Zutschka  auf  Wald  wiesen  am  4.  Juli;  eben- 
dort erbeutete  schon  Seh.  drei  Exemplare  im  Jahre  1871.  Es  ist  eine  entschieden 
pontisch-mediterrane  Art. 

Plusia  O.«) 

218.  Triplasia  L. 

Verbreitet  und  sehr  häufig,  in  drei  Generationen;  bei  Czernowitz  an 
Bluthen,  am  Köder  etc.,  von  Anfang  Mai  bis  19.  Juni;   aus  einer  im  Mai  aus- 


1)  Ttleêilla  Ämethyttina  Wb.  im  ndrdliehea  Rttminien  sehr  verbreitet,  nicht  selten. 

^)  Äeel^ptadi»  Schiff,  in  Galizien  verhroitet;  Ohtiranthi  Tausch.,  Stanislaa; 
llluêtri*  F.,  AsQga  und  Siebenhfirgen ;  Zoêimi  Hb..  StaoisUn  (W.  %.  a.  0.,  8.  74)  nnd  in  der 
Dobmdseha. 
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gegrabenen  Puppe  schlüpfte  ein  Exemplar  am  2.  Juli  aus,  im  Freien  abermals 
vom  27.  Juli  bis  Ende  September  noch  frische  Stücke;  gemein,  ebenso  inErasnaim 
Juli,  spätestens  bis  27.  beobachtet,  dann  Tom  17.  August  oder  September  an,  stets 
nach  einer  Unterbrechung  von  etwa  sechs  Wochen,  also  auch  drei  Generationen. 
Solka  vom  24.  Juli  bis  8.  August,  Abends  aufwiesen  gemein.  Eupka  häufig 
(Seh.);  Radautz  nicht  selten  (Pwl.  M.). 

219.  Tripartita  Hufn. 

üeberall,  aber  meist  seltener  als  die  Vorige;  bei  Czernowitz  einzeln  am 
Lichte  zwischen  dem  2.  und  9.  Juni.  In  E  ras  na  vom  30.  Juli  bis  21.  August 
vier  Stücke  an  Blüthen  und  am  Lichte^  Solka  am  20.  Juli;  Kupka  häufig 
(Seh.);  Radautz  zwei  Generationen  (Mai  bis  Anfang  Juli  und  August,  Septem- 
ber), häufiger  (Pwl.  M.). 

220.  C.  aureum  Enoch. 

Bei  Zutschka  sechs  Exemplare  gefangen  (Seh.),  zwei  ganz  frische  in 
Schirl's  Sammlung,  j edenfalb  selten. 

221.  Deaurata  Esp. 

Ein  frisches  Stück  fing  Oberlieutenant  v.  Janosz  am  24.  Mai  in  Czerno- 
witz an  blühendem  Gaisblatt;  die  nächsten  Fundorte  dieser  übei*all  seltenen 
Art  liegen  bei  Nagyag,  Hermannstadt  und  im  Osten  am  unteren  Don. 

222.  Moneta  F. 

In  Czernowitz  gemein,  zuweilen  zahlreicher  als  Gamma,  für  die  hiesige 
Localfauna  sehr  charakteristisch;  namentlich  an  blühendem  Gaisblatt;  zwei  (oder 
drei)  Generationen,  von  Ende  Mai  bis  Ende  Juni  zahlreich,  dann  aber  ohne 
Unterbrechung  den  ganzen  Juli  und  August  hindurch;  am  30.  August  1895  fand 
ich  noch  vollkommen  frisch  ausgeschlüpfte  St5cke,  somit  die  Flugzeit  noch  länger 
dauern  dürfte.  Da  hier  weder  wildwachsende,  noch  gepflanzte  ^cont^wm -Arten 
vorkommen,  lebt  die  Raupe  zweifellos  an  anderen  Pflanzen.  Sonst  in  der  Bukowina 
höchst  local  und  sporadisch;  ich  fing  ein  frisches  Stück  in  Solka  am  17.  Juli 
1897,  Abends  auf  einer  Wiese.  In  Eupka  sehr  selten,  zwei  Exemplare  ge- 
fangen (Seh.). 

223.  Modest  a  Hb. 

Bisher  nur  im  Hügellande  am  linken  Pruthufer,  wo  ich  bei  Cernauka 
zwei  um  Gebüsch  in  lichtem  Eichenwalde  fliegende  Exemplare  am  7.  Juni  er- 
beutete; bei  Zutschka  fing  Seh.  zehn  Stücke. 

224.  Chrysitis  L. 

Üeberall,  jedoch  im  Gebirge  häufiger;  bei  Czernowitz  im  Mai,  bis 
25.  Juni;  die  zweite  Generation  vom  23.  August  an;  Erasna  vom  30.  Juli  in 
frischen  Stücken,  in  Solka  vom  20.  Juli,  an  beiden  Orten  massenhaft,  Abends 
an  Blüthen,  am  Lichte  u.  s.  w.  bis  Mitte  September;  Gurahumora,  23.  August. 
Üeberall  traf  ich  sowohl  Stücke,  bei  denen  die  goldglänzenden  Binden  getrennt, 
als  solche,  bei  denen  sie  längs  der  zweiten  Rippe  miteinander  verbunden  sind; 
unabhängig  davon  ist  deren  Färbung  entweder  entschieden  goldgelb  oder  heU 
grünlich  metallisch.  Von  Itzcani  und  Suceava  erhalten  (Proc);  Eupka 
geraein  (Seh.),  Radautz  gemein  (Pwl.  M.). 
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225.  Chryaon  Esp. 

Sowolil  im  Gebirge  als  in  der  Ebene,  überall  selten;  in  Krasna  fing  ich 
am  Tage  anf  einer  Wiese  im  Serezelthale  ein  Stück  am  19.  August;  in  Zutschka 
acht  Exemplare  erbeutet  (Soh.,  drei  ganz  frische  in  Sch.'sS.);  es  ist  wohl  einer 
der  niedrigsten  Fundorte  dieser  Art  (158  m  ü.  d.  M.). 

226.  Bractea  F. 

Nur  in  der  subalpinen  und  alpinen  Region;  ein  Stück  fand  ich  bei 
Câmpulung  auf  Wiesen  in  den  ersten  Tagen  des  September,  und  erhielt  ein 
iweites,  nahe  dem  Gipfel  des  Zapu  (über  1600  m)  Anfang  Juli  von  Proc. 
erbeutetes;  beide  sind  grösser  als  Stücke  aus  den  Alpen,  die  Vorderflügel  röthlich- 
▼iolettbraun,  im  MitteUelde  dunkel  orangerotb,  Mittelfleck  entschieden  metallisch 
gelb,  Hinterleib  stark  röthlich  angeflogen. 

227.  FestHcae  L. 

Mehr  in  der  montanen  Begion;  bei  Czernowitz  sehr  selten,  ich  erhielt 
ein  frisches,  am  Lichte  gefangenes  Stück  und  fand  ein  ebensolches  im  Juni  bei 
Cernauka;  in  Krasna  Abends  auf  Wiesen  mit  den  Folgenden  in  einzelnen 
Jahren  nicht  selten,  zweite  Generation  von  Anfang  August  bis  6.  September. 
Kupka  gemein  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Radau tz  am  14.  Juni  und  13.  September 
gefangen,  zwei  Generationen  (Pwl.  M.). 

228.  Gutta  Gn. 

Ueberall,  und  für  die  Bukowiner  Fauna  höchst  charakteristisch.  In 
Czernowitz  häufig,  vom  3.  Mai  bis  Juni,  15.  Juli  bis  August  und  im  September, 
October  frisch,  also  drei  Generationen,  ebenso  in  Krasna,  an  Echium,  Silène 
inflata,  Salvia  u.  s.  w.  gemein,  in  einzelnen  Jahren  in  Unmenge,  vom  3.  Juli  bis 
Mitte  September  frisch;  Solka  am  13.  Juli.  Manche  Sommerexemplare  glänzen 
unterhalb  des  Mittelfleckes  bis  zum  Innenrand  und  auch  gegen  den  Aussenrand 
entschieden  orangerotb,  fast  metallisch.  In  Kupka  „fast  gemein''  (Seh.); 
Radantz  vom  Juni  bis  October,  gemein  (Pwl.  M.). 

229.  Jota  L. 

Sehr  local  und  selten,  bisher  nur  im  Thale  des  Tscheremnsoh,  Ende 
Juli  (Now.,  Enum.  lepid.  Hai.  orient.,  p.  241),  auch  in  den  siebenbürgischen 
Karpathen. 

230.  Pulehr ina  Hw. 

Bei  Czernowitz  selten;  ich  fing  ein  Stück  am  7.  Juli  in  der  Dämmerung, 
ein  anderes  wurde  am  elektrischen  Lichte  erbeutet.  In  Krasna  häufig,  23.  Juli 
bis  Ende  August,  zuerst  an  blühenden  Linden  in  ganz  frischen  Stücken,  später 
auf  Wiesen  mit  der  Vorigen;  Mittelflecke  der  Vorderflügel  zuweilen  miteinander 
verbunden,  was  sonst  bei  dieser  Art  nie  vorkommen  soll;  nichtsdestoweniger 
gehören  die  Stücke  doch  nur  hierher  und  nicht  zu  ab.  Percontationis  Tr.,  da 
alle  anderen  Merkmale  der  Pulchrina  Hw.,  namentlich  die  meist  wenig 
beachteten,  deutlich  dunkelbraun  gefleckten  Fransen  u.  s.  w.  jeden  Zweifel  aus- 
schiiessen.  In  Slobozia-Comaresti  fand  ich  am  23.  Juli  ein  Exemplar.  Ra- 
dantz (Pwl.  M.). 
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231.  Gamma  L. 

Im  ganzen  Lande,  doeb  im  Gebii'ge  weitaus  häufiger,  überall  auch  am 
Köder;  beiCzernowitz  in  drei  Generationen  fast  ohne  Unterbrechung  von 
Ende  April  bis  Ende  Juni  und  Anfang  (8.)  Juli  bis  November,  hier  nur  am 
Abende  fliegend.  In  Erasna  gemein,  auch  im  Sonnenscheine  auf  Wiesen  sehr 
zahlreich,  bis  27.  Juni  abgeflogen,  dann  von  Mitte  Juli  bis  October.  Ferner 
gemein:  im  Sereththale,  bei  Solka,  Gurahumora,  Gâmpulung,  Dorna, 
auf  der  Lutschina  Anfangs  August  1894;  von  Suceava,  Capu-Campuiuï, 
Yalesaca  erhalten  (Proc),  Fundu-Moldovei  (J.),  Kupka  (Seh.),  Badautz 
(Fwl.  M.).  Es  kommen  zwei  recht  verschiedene  Formen  vor;  bei  der  einen  ist 
die  Grundfarbe  der  Vorderflflgel  röthlichviolett,  im  Mittelfelde  und  gegen  die 
Spitze  dunkelbraun  gemischt,  mit  gelblich  metallischem  Schiller  gegen  den 
Aussenrand;  unterhalb  des  mehr  goldglänzenden  Mittelfleckes  befindet  sich 
(wie  bei  typischen  Exemplaren)  ein  orangerother  Fleck  bis  zur  äussei-en  Quer- 
Unie.    Hinterflügel  hell  gelbbraun  mit  dunkelbraunem  Saume. 

Die  andere  Form  hat  hell  weissgraue  und  intensiv  schwarz  gemischte, 
gegen  den  Saum  schwach  silberglänzende  Vorderflügel  mit  weisslich  silber- 
glänzendem Mittelfleck  auf  schwarzem  Grunde  ohne  orangerothen  Fleck;  Hinter- 
flügel hell  braungrau  mit  beinahe  schwarzem  Saume. 

282.  Interrogationis  L. 

In  Zutschka  und  Kupka,  aber  selten  (Seh.).  Der  zuerst  genannte 
Fundort  (158  m)  ist  wohl  der  tiefste  überhaupt  bekannte  dieser  sonst  mehr 
nordischen  und  montanen  Art  (vgl.  auch  Gar.,  n^ris**,  IX,  S.  46  und  47).  Bei 
Pojorita  (zwischen  Gâmpulung  und  Fundu-Moldovei,  auf  der  Karte  bezeichnet, 
doch  nicht  benannt)  im  Sommer  1897  gefangen  (Pwl.). 

Aedia  Hb. 

288.  Funesta  Esp. 

Verbreitet  und  für  unsere  Fauna  charakteristisch,  mehr  im  Tieflande;  in 
Gzernowitz  an  Blüthen,  Planken  etc.,  häufig  von  Mitte  Juni  bis  12.  Juli.  In 
Kr  as  na  sehr  selten,  da  ich  dort  blos  ein  Stück  am  24.  Juli  fand;  Itzcani 
(Proc),  Kupka  sehr  häufig,  auch  Raupen,  ebenso  in  Zutschka  (Seh.)  in 
grosser  Anzahl  versandt,  auch  in  Schirl's  Sammlung  viele  Exemplare.  Radau  tz 
sehr  häufig  (PwL  M.). 

Anarta  Tr.^) 

2S4.  Cordigera  Thnb. 

Ich  erhielt  durch  Herrn  Proc.  zwei  frische  Exemplare,  die  im  Gebirge 
an  den  Quellen  des  Sereth  erbeutet  wurden.  Diese  nordisch-montane  Art 
fehlt  allen  Nachbarländern,  dürfte  aber,  da  sie  nach  Gar.  auch  in  Bulgarien 
vorkommt,  theilweise  blos  Obersehen  worden  sein. 


>)  Myrtilli  L.  ist,  wie  die  Kaliningspfiaiixe  (Cfoliwna  vutgarii)^  für  diebaliiseh«  Faun» 
cbarakteristiscb;  auch  bei  Lemberg,  Oedenbnrg,  Pressbarg  und  in  den  Kurpatbea  Unguns. 
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Heliaca  H.-S. 

235.  Tenebrata  Scop. 

Nur  in  der  unteren  RegioD,  bei  Czernowitz  auf  Grasplätzen  im  Sonnen- 
scheine fliegend  und  an  Bl&then  sitzend,  nicht  selten,  zwischen  dem  9.  und 
30.  Mai;  Badantz  einmal  gefangen  (Pwl.  M.). 

HeUothis  Tr.^) 

286.  Dipsaceus  L. 

Sebr  yerbreitet.  bis  in  die  höhere  subalpine  Region;  bei  Czernowitz 
und  Zutschka  bei  Tage  und  in  der  Dämmerung  an  Blûthen,  erste  Generation 
TOD  Anfang  bis  24.  Mai  beobachtet.  In  E  ras  na  sehr  selten  auf  Wiesen;  ich 
fand  dort  drei  Exemplare  der  zweiten  Generation  vor  Jahren,  Anfang  Juli  bis 
ICtte  August,  dann  wieder  ein  frisch  ausgeschlüpftes  am  15.  August  1896  am 
Berge  Rune.  Von  J.  am  5.  August  ein  frisches  cT  ^^  ^^^  Waldzone  am  GiumalSu 
gefangen  worden;  in  Kupka  gemein  (Seh.  und  Seh. 's  S.);  Badautz  häufig 
(Pwl.  M.).  Alle  Stucke  aus  dem  Gebirge  und  manche  aus  Czernowitz  haben 
sehr  belle  graugelbe  Yorderflügel  und  eingeschränkt«  schwarze  Zeichnungen 
MÎ  den  Hinterflägeln.  Im  Gegensatze  dazu  fand  ich  bei  Czernowitz  einzelne  (^ 
and  9  mit  dunkel  grünlichgrauen  Vorderflügeln  mit  schwärzlich  graubraunem 
Innenrande,  Mittelschatten  und  ebensolcher,  schärferer  Submarginalbinde;  auf 
den  Hinterflügeln  bleibt  von  der  weisslichen  Färbung  blos  ein  halbmondförmiger 
Fleck  um  die  Mittelzclle  herum  und  ein  ganz  kleiner  Doppelfleck  gegen  den 
Saum  übrig. 

237.  8cut08U8  Schiff,  var. 

Früher  nur  im  Hügellande  am  linken  Pruthufer  bei  Zutschka  und  in 
Czernowitz,  wo  ich  je  ein  Exemplar  (der  zweiten  Generation)  im  Juli  und 
September  auf  trockenen  Grasplätzen  erbeutete;  an  ersterem  Orte  nach  Schiri 
ziemlich  häufig,  auch  als  Baupe.  Im  Sommer  1896  erschien  der  Falter  überall, 
»och  im  höheren  Gebirge,  bei  Czernowitz  (Weinberg  etc.)  Ende  Juli  von  Pwl. 
und  J.  gefangen;  von  mir  in  K  ras  na  sehr  zahlreich  angetroffen,  und  zwar  auf 
Wiesen  im  Serezelthale  im  Sonnenscheine  fiiegend,  vom  29.  Juli  bis  6.  August 
in  frischen  Stücken,  ein  ebensolches  am  5.  August  am  Fusse  des  GiumalSu 
(J.).  Alle  Bukowiner  Exemplare  sind  etwas  grösser  als  normale,  die  Grundfarbe 
der  Yorderflügel  fast  weiss,  die  Umgebung  der  (hellbraunen)  Bippen  nicht  dunkel 
bestäubt;  am  Innenrande,  ebenso  an  der  Hinterflügelwurzel  ist  die  dunkle  Färbung 
emgescbränkt.    Es  ist  eine  der  Eudidia  var.  LiUerata  analoge  Basse. 

288.  Peliiger  Schiff. 

Erscheint  nur  sporadisch  in  einzelnen  Jahren;  ich  fing  ein  frisches  Stück 
am  30.  Juni  1885  in  Czernowitz,  dann  ein  frisches  und  ein  abgeflogenes  Stück 
der  zweiten  Generation  am  7.  und  18.  September  1892  in  Gurahumora  Vor- 
mittags an  Blüthen,  sämmtlich  (f.  Die  beiden  letzteren  haben  hellgelbe  Vorder- 
fligel,  sind    scharf  gezeichnet   und    dürften    den    typischen    entsprechen;    das 


*)  On  ont»  F.,  Lemberg,  Siebenbürgen. 


Digitized  by 


Google 


473  Constantin  v.  Hormitzaki. 

Exemplar  von  Gzernowitz  hat  gleicbmässiger  dunkel  rötblich  braungelbe  Vorder- 
flügel  und  bell  graubraune  Hinterflügel  mit  nur  wenig  dunklerem  Saume. 

239.  Armiger  Hb. 

Ich  fing  ein  cT  i^it  heUrdthlichen  Vorderflügeln  auf  einer  Wiese  in  Krasna 
am  14.  Juli.  Diese  und  die  vorige  Art  sind  nach  Speyer  (a.  a.  0.,  Bd.  U,  S.  194, 
195)  Bewohner  des  Südens,  die  von  Zeit  zu  Zeit  grössere  Wanderungen  unter- 
nehmen. 

Chariolea  Steph. 

240.  Delphinii  L. 

Sehr  selten;  bei  Czernowitz  und  Zutschka  je  ein  Exemplar  gefangen 
(Seh.). 

241.  Ümhra  Hufn. 

Ueberall  häufig;  bei  Czernowitz  in  der  Dämmerung  an  Blüthen  von 
Onobrychis  sativa  und  Berheris,  auch  am  Köder,  von  Ende  Mai  bis  21.  Juni 
noch  frisch,  dann  am  26.  August  1895  ein  vollkommen  frisches  Stück  der  zweiten 
Generation  beobachtet.  In  Krasna  gemein;  zweite  Generation  vom  17.  Juli  bis 
11.  August,  frische  und  abgeflogene  Exemplare,  auch  bei  Tage  aufwiesen,  nament- 
lich aber  liegen  unter  blühenden  Linden  täglich  unzählige  abgerissene  Flügel  am 
Boden  herum.  In  Eupka  und  Zutschka  sehr  häufig  (Seh.,  in  Sch.'s  Samm- 
lung zahlreiche  Exemplare);  Radautz  ziemlich  häufig  (Pwl.  M.).  Alle  Bukowiner 
Exemplare  sind  in  frischem  Zustande  sehr  lebhaft  gefärbt. 

Aoonüa  O. 

242.  Lucida  Hufn. 

Local  und  sehr  selten;  einmal  am  31.  Mai  in  Radautz  frisch  gefangen 
(Pwl.  M.).    Das  Exemplar  stimmt  mit  typischen  überein. 

248.  Luctuosa  Esp. 

Nur  bei  Czernowitz  beobachtet,  nicht  selten  in  zwei  Generationen;  ich 
fand  mehrere  im  Sonnenscheine  fiiegende  Stücke  auf  Grasplätzen  und  am  Cecina, 
eines  auch  am  Lichte  von  Mitte  Mai  bis  8.  Juni  und  im  Juli;  von  Pwl.  am 
Weinberge,  von  Seh.  bei  Zutschka  erbeutet  worden. 

Thalpoohares  Led.^) 

244.  Purpurina  Hb. 

Nur  im  Gebiete  ursprünglicher  Wiesen;  bei  Zutschka  (Seh.)  und  am 
Dniesterplateau  in  der  Gegend  von  Zaleszczyk  am  7.  August  gefangen  (W.). 
Gehört,  wie  fast  alle  Arten  dieser  Gattung,  entschieden  der  mediterranen  und 
pontisohen  Fauna  an  und  erreicht  an  dem  zuletzt  genannten  Punkte  die  Polar- 
grenze. 


^)  Bei  nns  wurden  wahnobeinlich  einige  Arten  noch  ûbertehen,  so  s.  B.  Parva  Hb.  (Um- 
gebung Ton  Lemberg),  Paula  Hb.  (Brody,  Janöw  u.  s.  w.),  Suava  Hb.  (bei  Yamtic  fraglicb). 
Zftblreiohe  Arten  kommen  erst  in  der  Walachei  nnd  Dobmdscha  (vgl.  Car.,  alris*,  IX,  S.  49)  und 
am  Jenseitigen  Abhänge  der  Karpathen  (Ungarn)  Tor. 
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Brastria  O. 

245.  Argentula  Hb. 

Auf  feuchten  Wiesen;  nahe  dem  Gipfel  des  Cecina  bei  Czernowitz 
saunmelte  ich  mehrere  frische  Stücke  im  Mai  und  zwei  ebensolche  am  3.  Juli, 
abo  zwei  Generationen.  In  Krasna  am  19.  Mai  und  in  Slobozia-Comaresti 
&m6.  Juni  je  ein  Exemplar;  Eupka  gemein  (Seh.);  Kadautz  einmal  am  31.  Mai 
gefangen. 

246.  Uneula  Gl. 

Local,  in  Kupka  „gemein"  (Seh.). 

247.  Pusilla  View. 

Sehr  verbreitet,  in  zwei  Generationen;  bei  Czernowitz  fand  ich  ein  bei 
Tage  fliegendes  Stück  am  29.  Mai,  ein  zweites  bei  F  ranzt  hal  auf  einer  feuchten 
Waldwiese  am  3.  Juni.  Sehr  häufig  ist  der  Falter  in  den  Sumpfgegenden  des 
Seretbthales:  in  Storojinez  flogen  am  11.  Juni,  in  Carapciu  am  16.  und 
27.  Juli  zahlreiche  Stücke  zur  Lampe  ins  Zimmer.  In  Krasna  selten,  drei  Exem- 
plare der  zweiten  Generation  zwischen  dem  23.  Juli  und  3.  August  am  Lichte 
gefangen,  ebenso  in  Gurahumora  ein  frisches  Stück  am  17.  August.  Kupka 
iuiafig  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Radautz  in  zwei  Generationen,  nicht  selten 
(Pwl.  M.). 

248.  Venustula  Hb. 

Selten,  in  Kupka  (Seh.,  auch  in  dessen  Correspondenzen  unter  den 
f.Determinanda"  erwähnt). 

249.  Decepioria  Scop. 

Bei  Zutschka  häufig  (Seh.),  in  Sch.'s  »Sammlung  zwei  frische  Stücke. 

250.  Fasciana  L. 

Verbreitet;  in  Czernowitz  an  Planken,  Baumstämmen,  Abends  an 
U&hendem  Berheris  und  am  Köder,  nicht  selten;  erste  Generation  vom  28.  Mai 
^  20.  Juni,  zweite  am  11.  Juli  beobachtet.  In  Krasna  zwischen  dem  24.  und 
29.  Juli  aus  Gebüschen  aufgescheucht.  Die  Ausdehnung  des  weissen  Saumfeldes 
i)«r Yorderflügel  ist  sehr  veränderlich;  bei  einem  Stücke  bleibt  davon  blos  eine 
xbmale  Querlinie  gegen  den  Innenrand  übrig,  dafür  ist  aber  die  übrige  (meist 
fast  einförbig  schwarzbraune)  Flügelfläche  und  die  (zuweilen  auch  braun  ausge- 
füllte) Nierenmakel  stärker  weiss  gemischt.    In  Kupka  ziemlich  selten  (Seh.). 

Frothymia  Hb.^) 

251.  Viridaria  Cl. 
▲b.  Modula  Gar. 

Verbreitet,  fliegt  auch  bei  Tag  im  Sonnenscheine;  in  Czernowitz  fing 
ich  blos  ein  frisches  typisches  Stück  der  ersten  Generation  am  4.  Juni;  in 
Krasna  häufig,   auf  trockenen  Wiesen,   auch  am  Eunc   und  in  den  höheren 


*)  Phottdes  Captiuneula  Tr.  ward«  Ton  Now.  am  8.  August  in  dor  Krnmmbolzregion 
^  Czomabora  (im  tatliehsten  GaUxien),  abo  im  nnmittelbaren  Machbargebiate,  gefangen,  daher 
l**>n  ach  bei  um. 

Z.B.Q«a.  Bd.XLVm.  61 
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Seitenthalern,  Abends  am  Lichte;  vom  20.  Juli  bis  12.  August  (zweite  Generation) 
sowohl  in  typischen  Stücken  als  auch  in  der  sehr  charakteristischen  ab.  Mo  des  ta 
(Car.,  „Iris",  IX,  S.  50).  Meine  Exemplare,  die  dazu  gehören,  sind  graubraun 
mit  wenig  dunkleren  (nicht  rolhen)  Querbinden;  die  Vorderflügel  zuweilen  recht 
eintönig,  wobei  eine  helle  gelbliche  Saumlinic  und  ein  ebensolcher  halbmond- 
förmiger Mittelfleck  deutlich  hervortreten.  Nur  ab.  Modesta  in  Solka  auf 
Waldwiesen  am  8.  August  und  in  Gurahumora  Mitte  August  sehr  häufig. 
Kupka  (Seh.,  Aenea  Hb.);  Badautz  im  Mai  selten  (Pwl.  M.). 

Agrophila  B. 

252.  Trahealis  Scop. 

Mehr  im  Tieflande,  bei  Czernowitz  auf  Wiesen  und  Graspl&tzen,  auch 
am  Licht,  häufig,  erste  Generation  Anfang  Mai  bis  Juni,  zweite  vom  L  Juli  bis 
18.  August  beobachtet.  In  Krasna  sehr  selten,  nur  einmal  Anfang  Juli  be- 
obachtet; C  ostin  a  sehr  zahlreich  am  S.Juli.  Manche  Stücke  führen  gegen  den 
Yorderrand  der  Vorderflügel  fünf  kleine,  getrennte  schwarze  Flecken,  bei  anderen 
fliessen  diese,  sowie  alle  schwarzen  Zeichnungen  zusammen.  In  Eupka  gemein 
(Seh.);  Badautz  gemein  in  zwei  Generationen  (Pwl.  M.). 

EuoUdia  0. 

253.  Mi  Gl. 

Yar.  Litterata  Cyr. 

Nur  in  der  unteren  Begion;  bei  Czernowitz  auf  trockenen  Wiesen, 
namentlich  am  Gipfel  des  Cecina  von  den  ersten  Tagen  des  Mai  (wahrscheinlich 
schon  im  April)  bis  Juni;  nur  zwei  Stücke,  die  ich  an  der  genannten  Stelle 
fing,  müssen  als  typische  Mi  gelten;  sie  haben  sehr  dunkel  bräunlich  ge- 
mischte Vorderflügel  und  hellgelbliche  Zeichnungen  auf  den  Hinterflügeln. 
Alle  übrigen  Bukowiner  Exemplare  haben  schwärzlich  und  we issgrau  ge- 
zeichnete Vorderflügel  und  rein  weisse  Zeichnungen  auf  den  Hinterflügeln, 
gehören  also  zur  var.  Litterata,  die  bei  Czernowitz  als  vorherrschende,  an 
den  anderen  Localitäten  als  ausschliessliche  Localform  auftritt,  und  zwar  bei 
Slobozia-Comaresti  am  8.  Juni,  in  Krasna  am  11.  und  17.  Mai  (1897) 
zwei  stark  abändernde  Stücke,  bei  denen  die  Zeichnung  auf  den  Vorderflügeln 
sehr  vereinfacht  ist:  Grundfarbe  schwarzgrau,  Wurzel  weissgrau  bestäubt,  Makeln 
in  der  Mittelzelle  fast  schwarz  auf  weissem  Grunde;  die  lichten  Querlinien  sind 
derart  erweitert,  dass  sie  drei  breite,  un  regelmässige,  rein  weisse,  theil  weise 
zusammenfliessende  Binden  zwischen  der  Nierenmakel  und  dem  Saume  bilden; 
auch  auf  den  Hinterflügeln  fliessen  die  weissen  Zeichnungen  ineinander.  Bei 
Badautz,  gleichzeitig  mit  Trahealis,  ziemlich  selten  (Pwl.  M.),  also  zwei 
Generationen,  im  Mai,  Juni  und  im  Juli,  August. 

254.  Glyphica  L. 

Ueberall,  bis  in  die  höheren  Gebirgsthäler  einer  der  gemeinsten  Wiesen- 
falter; bei  Czernowitz  erste  Generation  von  Ende  April  bis  27.  Juni,  zweite  von 
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Aofang  Juli  bis  September,  tun  dieselbe  Zeit  in  Ki'asna;  an  allen  Bukowioer 
FoDdorten  beobachtet,  bei  Dorna  auch  schon  im  Mai. 

Pseudophia  Gn. 

255.  Lunaris  Schiff. 

Local  und  selten;  drei  ganz  frische  Exemplare  wurden  von  Seh.  bei 
Ztttsehka,  ein  ebensolches  in  Kupka  gefangen;  bei  Badautz  im  Eichenhaine 
am  Hügel  Orsoi  am  15.  Mai  (Pwl.  M.). 

Catephia  0. 

256.  Älchymista  Schiff. 

Bei  Zutschka  mehrere  Exemplare  gefangen  (Seh.),  in  Eupka  im  Mai 
drei  Exemplare  an  ausfliessendem  Safte  von  Bäumen,  ferner  im  Apparat  fünf 
Exemplare  im  Mai  und  je  eines  am  23.  und  31.  August,  also  zwei  Generationen 
(Seh.  und  Sch.'s  S.). 

Catooala  Schrk.^) 

257.  Fraxini  L. 

Im  Mittelgebirge  häufig,  ich  fand  den  Falter  in  Xrasna  an  Weiden- 
stämmen,  namentlich  aber  am  Köder  in  frischen  Stücken  zwischen  dem  2.  und 
24.  September,  und  in  Gurahumora  um  dieselbe  Jahreszeit  in  Mehrzahl.  In 
Kapka  sehr  häufig,  einmal  vom  23.  bis  28.  August  50  Exemplare  im  Apparat 
(Seh.  und  Sch.'s  S.);  Radautz  selten,  Raupe  Ende  Juni  erwachsen  (Pwl.  M.); 
bei  Czeruowitz  sehr  selten,  blos  ein  Exemplar  wurde  am  7.  August  1895  im 
Vororte  Bosch  gefunden  (J.).  Bei  den  meisten  Bukowiner  Stücken  sind  die 
Yorderflügel  dunkler  als  gewöhnlich,  Querlinien  und  Mittelflecke  grau  (weniger 
gdblich)  ausgefüllt,  bei  manchen  ist  auch  die  Binde  auf  den  Hinterflügeln 
Vedeutend  schmäler  und  dunkler. 

258.  Elocata  Esp. 

Im  Tieflande  entschieden  häufiger,  bei  Gzernowitz  gemein  an  Planken 
and  am  Köder,  auch  zuweilen  bei  Tage  fliegend,  schon  vom  11.  Juli  bis  November. 
In  Krasna  auch  sehr  häufig,  später  als  Nupia  erscheinend  und  weniger  zahl- 
reich als  diese,  von  Mitte  August  bis  October;  Solka  am  11.  September  ein 
frisches  Stück;  Gurahumora  gemein,  von  Suceava  erhalten,  Kupka  (Seh.), 
Radautz  gemein  (Pwl.  M.).  Variirt  mit  hellgrauen,  scharf  gezeichneten  oder 
donkeln,  gleichmässig  gelblichgrauen  Yorderflügeln. 

259.  Nupta  L. 

In  Gzernowitz  nicht  selten,  doch  weit  weniger  zahlreich  als  Elocata, 
mit  dieser  vom  13.  Juli  bis  September,  im  Mittelgebirge  häufiger  als  Elocata,  so 
in  Krasna  gemein,  vom  22.  Juli  bis  22.  September  schon  ganz  abgeflogen;  sehr 
variabel  sowohl  in  Bezug  auf  Grösse  als  Intensität  der  grauen  und  rothen  Färbung; 

>)  Diltcta  Hb.  in  Siebenbürgen  und  dem  Gebirge  der  Walacbei.  In  der  Bukowina 
anglich  (Seb.). 

Ol* 


Digitized  by 


Google 


476  Constantin  t.  Hormnzskt. 

manche  kleine  Stücke  haben  auffallend  helle  Yorderflûgel,  hei  wenigen  reicht  die 
schwarze  Mittelbinde  auf  den  Hinterflugeln  bis  zum  Innenrande,  bei  den  meisten 
blos  bis  zur  Submediana;  Solka,  Ende  Juli  und  Anfang  August,  öfters;  in  Gura- 
humora  selten;  Eupka  (Seh.);  Radauts  häufig  (Pwl.  M.). 

260.  Sponsa  L. 

Merkwürdigerweise  mehr  in  der  montanen  Region;  in  Erasna  häufig 
Yon  Mitte  oder  Ende  Juli  bis  Ende  August  in  frischen  Stücken  an  Stämmen  Ton 
Linden  und  Weissbuchen,  am  Abende  am  Köder,  doch  traf  ich  am  30.  Juli  1896, 
einem  sehr  schwtQen  Tage,  ein  Stück  auch  um  S^U  Uhr  Vormittags  an  den  Köder- 
schnüren; es  sind  durchwegs  grosse  und  meist  lebhaft  gezeichnete  Exemplare. 
Die  Raupen  dieser  und  der  folgenden  Art  leben  dort  gewiss  nicht  an  Eichen 
(vgl.  Einleitung,  S.  19).  In  Solka  köderte  ich  ein  frisch  ausgeschlüpftes  Stück 
am  23.  Juli  1897.  Im  Laubwalde  von  Carapciu  am  linken  Serethufer  fand 
Seh.  die  Raupen  an  der  Rinde  von  Eichen  vom  22.  bis  30.  Mai.  Bei  Czerno- 
witz  ist  die  Art  höchst  selten;  ich  erhielt  ein  im  Juli  1890  gefangenes  Stück; 
bei  Radautz  und  Straja  (Pwl.  M.). 

261.  Promissa  Esp. 

Nur  in  der  montanen  Region;  in  Kr  as  na  nicht  selten  und  mit  der  Vorigen, 
doch  weniger  zahlreich,  vom  26.  Juli  bis  Ende  August;  an  sehr  schwülen  Tagen 
(z.  B.  26.  Juli  1896)  sitzen  frische  Stücke  in  den  Nachmittagsstunden  an  Linden- 
und  Weissbuchenstämmen  in  einer  Höhe  von  etwa  1*5  m  über  dem  Erdboden, 
fliegen^  sobald  man  sieh  nähert,  auf,  um  sich  in  geringer  Entfernung  an  einem 
anderen  Stamm  ebenso  niederzulassen,  sind  daher  schwer  zu  fangen.  In  Kupka 
zuerst  am  6.  und  11.  August  je  ein  Stück  und  später  in  grösserer  Zahl  erbeutet 
worden;  13  Sendungen  im  Tausche  verschickt  (Seh.  und  Sch.'s  S.). 

262.  Electa  Borkh. 

Verbreitet,  wie  es  scheint,  auch  mehr  im  Gebirge;  beiCzernowitz  sehr 
selten,  nur  zwei  Stücke  im  August  am  Lichte  erbeutet.  In  Kr  as  na  häufiger  am 
Köder  und  Licht,  zwischen  dem  26.  August  und  8.  September,  grosse,  lebhaft 
gefärbte  Exemplare  mit  sehr  breiter  schwarzer  Saumbinde  der  Hinterflügel.  In 
Kupka  selten,  vom  6.  bis  12.  August  fünf  Stücke  im  Apparat  (Seh.);  Radautz 
von  Mitte  Juli  bis  August  nicht  selten  (Pwl.  M.). 

263.  Paranympha  L. 

Ueberall  häufig,  namentlich  am  Köder;  in  Czernowitz  und  der  ganzen 
ümgebimg  auch  an  Birnbaumstämmen  und  Planken,  frische  Stücke  schon  von 
Ende  Juni  bis  spätestens  80.  Juli  sehr  häufig,  ebenso  in  Krasna,  auch  frisch 
an  Zwetscbkenbäumen,  vom  24.  Juli  bis  Anfang  August.  In  Solka  am  Köder 
und  Licht  häufig,  vom  Anfang  bis  29.  Juli;  von  Suceava  erhalten  (Proc). 
Kupka  und  Zutschka  im  Apparat  (Seh.  und  Sch.'s  S.);  Radautz,  Erschei- 
nungszeit genau  wie  bei  Czernowitz,  Raupe  an  Zwetschkenbäumen  (Pwl.  M.). 

264.  Conversa  Esp.  var.  Agamos  Hb. 

Ich  erhielt  ein  frisches,  von  Freih.  v.  Petrino  bei  Zutschka  gefangenes 
Exemplar.    Diese  mediterrane  Art  erreicht  (ebenfalls  in  der  obigen  Localrasse) 
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in  Ostgftlizien  ihre  Polargrenze,  wo  sie  von  Garbowski  (a.  a.  0.,  S.  105)  beob- 
lehUt  wurde. 

Toxooampa  Gn.^) 

265.  Pastinum  Tr. 

Ein  Stück  fing  ich  am  23.  Juli  in  Slobozia-Comaresti  an  Blüthen  von 
Vicia  Craeca  in  der  Dämmerung.  Gehört  mehr  zur  baltischen  Fauna  und  fehlt 
bei  uns  im  Tieflande,  wie  die  übrigen,  ebenfalls  local  und  selten  vorkommenden 
Arten  dieser  Gattung. 

266.  Viciae  Hb. 

Ein  frisches,  aber  zerrissenes  Stück  fand  ich  unter  blühenden  Linden  in 
Krasna  am  28.  Juli. 

267.  Craccae  F. 

In  Eupka  mehrere  gefangen  (Seh.,  in  dessen  Sammlung  ein  ganz 
frisches  Stück). 

Aventia  Dup. 

268.  Flexula  Schiff. 

Ebenfalls  nur  in  der  montanen  Region;  in  Krasna  selten;  ich  scheuchte 
drei  frische  Stücke  aus  Gebüschen  zwischen  dem  15.  Juli  und  1.  August.  Kupka 
(Seh.),  Straja  (Pwl.  M.). 

Boletobia  B. 

269.  Fuliginaria  L. 

Ah.  I^ava  (nova  aberr.). 

Verbreitet,  auch  am  Köder;  in  Czernowitz  und  der  Umgebung,  an 
Planken  sehr  häufig  vom  25.  Juni  oder  Anfang  Juli  bis  8.  August  in  fleischen 
Stücken,  die  Raupen  an  morschen  Brettern,  Anfang  Juni  bis  8.  Juli  erwachsen. 
In  Krasna  selten,  Falter  von  Ende  Juli  bis  5.  August  beobachtet,  eine  Raupe 
Doch  am  24.  Juli  1896;  in  Slobozia-Comaresti  am  22.  Juli  und  in  Gurä- 
hnmora  am  18.  Juli  je  ein  Stück  gefangen.  Kupka  (Seh.),  Radautz  häufig 
vom  24.  Juni  an  (Pwl.  M.).  Ich  fand  überall  ungefähr  ebenso  zahlreich  als  die 
gewöhnliche,  dunkle,  auch  eine  auffallend  lichte  Form,  die  nach  Dr.  Staudiuger 
einen  eigenen  Namen  verdienen  würde  und  ab.  Flava  heissen  kann.  Bei  den 
betreffenden  cf  sind  alle  Flügel  sehr  hell  ockergelb,  blos  mit  1—2  schwärz- 
liehen Fleckenbinden  im  Mittelfelde,  ebensolchen  Mittelflecken  und  nur  ver- 
loecbenen  Sanmpunkten.  Andere  cT  (^i^  ^^^  Uebergang  zur  Stammart  bilden) 
and  die  Mehrzahl  der  Q  zeigen  ausser  diesen  Zeichnungen  noch  eine  mehr  oder 


^)  LuêoriaL.,  bei  SUnisIso  und  weiter  in  Ostgalisien  rerbreitet;  ndrdliclie  Dobmdsolia; 
Becrita  Ludiera  Hb.,  Lemberg;  Spinthtrope  Speetrum  Esp.,  Ton  mir  früher  (Unters,  über 
^  Lepidopterenfftona  etc.,  S.  56)  als  in  der  Bukowina  einheimiscb  erw&hnt,  kommt  hier  nicht  vor; 
die  Angabe  bezog  sich  einMtheils  anf  ein  Exemplar,  das  ich  ans  SchirPs  Sammlung  besitze,  dessen 
Bvkewiner  Herkunft  sieh  aber  ans  den  schriftlichen  Anfzeichnnngen  des  Genannten  nicht  entnehmen 
Ifavt.  Ich  selbst  glaubte  einmal  am  S8.  August  ein  Stück  in  Czemowits  am  E&der  erblickt  sn  haben, 
^  eber  entflog  nnd  vieUeioht  eine  andere  Art  (etwa  I^udoph.  Lunari«)  gewesen  sein  könnte. 
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minder  ausgedehnte  schwärzliche  Bestäubung  im  Wurzelfelde,  sowie  gegen  den 
Aussenrand  und  Apex,  wobei  aber  die  Grundfarbe  immer  noch  hell  gelb- 
braun bleibt. 

HeUa  Gn.i) 

270.  Galvaria  F. 

Sehr  häufig  und  für  die  Bukowiner  Fauna  charakteristisch,  in  zwei  Gene- 
rationen; in  Czernowitz  gemein,  an  Stämmen  von  Apfelbäumen  und  am  Köder, 
in  den  letzten  Tagen  des  Mai  oder  Anfang  Juni  erscheinend,  ohne  Unterbrechung 
bis  25.  August  in  ganz  frischen  Stücken.  In  E  ras  na  an  alten  Weiden,  nament- 
lich aber  sehr  häufig  am  K5der,  am  9.  Juli  abgeflogen,  dann  ebensolche  und 
auch  ganz  frische  Stücke  bis  22.  August;  in  Solka  zwischen  dem  H.Juli  und 
13.  August  1897  häufig.  Alle  meine  sehr  zahlreichen  Exemplare  gehören  einer 
beständigen  Localrasse  mit  tief  grauschwarzer  (nicht  bräunlicher)  Grundfarbe 
an.   In  Eupka  gemein  (Seh.);  Badautz  einmal  gefangen  (Pwl.  M.). 


Zanolognatha  Led. 

271.  Tarsiplumalis  Hb. 

Merkwürdig  selten;  ein  Exemplar  scheuchte  ich  in  Czernowitz  am  14.  Mai 
aus  Gebüschen. 

272.  Grisealis  Hb. 

In  der  Gegend  von  Czernowitz  gemein  und  für  die  Localfauna  sehr 
charakteristisch,  bei  Tage  in  Unmenge  an  Fichten  zweigen  und  in  Gebüschen, 
besucht,  ebenso  wie  die  beiden  folgenden  Arten,  gern  den  Köder;  zwei  (Genera- 
tionen :  Yom  16.  Mai  (gewiss  auch  früher)  bis  Ende  Juni,  nur  ausnahmsweise 
abgeflogen  bis  9.  Juli,  dann  in  frischen  Stücken  vom  28.  Juli  bis  Ende  August; 
diese  Exemplare  sind  schärfer  gezeichnet,  mit  deutlicherem,  dunklerem  Mittel- 
schatten; bei  den  Frühlingsexemplaren  ist  die  Grösse  und  Grundfarbe  sehr  yer- 
änderlich  (hellgelblich  bis  dunkler  graugelb).  In  Krasna  weitaus  seltener,  von 
Ende  Juni  bis  29.  Juli  ganz  abgeflogen,  nur  eine  Generation;  in  Solka  Abends 
in  Gebüschen  Anfang  Juli  mehrere. 

273.  Tarsipennalis  Tr. 

Bei  Czernowitz  gemein,  mit  der  Vorigen  und  ebenso  massenhaft;  erste 
Generation  vom  15.  oder  Ende  Mai  bis  17.  Juli  ohne  Unterbrechung,  zweite  in 
frischen  Stücken  vom  30.  August  bis  September;  noch  veränderlicher  als  die 
Vorige,  namentlich  in  der  Grösse;  Vorderflügel  sehr  licht,  oder  dunkel  röthlich-, 
gelblich-  oder  bräunlichgrau,  zuweilen  sind  beide  mittleren  Querlinien  (in  einzelnen 
Fällen  auch  der  Mittelfleck)  fast  verschwunden;  die  Hinterflügel  den  Vorderflügeln 
gleich  oder  viel  heller.  In  Krasna  sehr  selten,  nur  ein  frisches  Stück  am  26.  Juni 
1896  gefangen;  Solka  sehr  zahlreich  vom  13.  Juli  bis  2.  August  auf  Wiesen, 
am  Lichte  u.  s.  w.;  Badautz  (Pwl.  M.). 

>)  Simplieia  Reetaliê  Et.,  Orumaseçii,  BacAn,  Jmsj  etc.;  L«mberg. 
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274.  Tarsicrinalis  Knoch. 

In  Ozernowitz  auch  sehr  häufig,  doch  weniger  zahlreich  als  die  Vorigen, 
mit  diesen,  etwas  spater  erscheinend;  erste  Generation  vom  3.  Juni  his  10.  Juli, 
zweite  vom  31.  August  an.  Nehen  der  typischen  kommt  fast  ebenso  zahlreich 
eine  helle,  weisslichgelbe  Form  vor,  hei  der  der  Mittelschatten  kaum  angedeutet 
ist  und  die  Querlinien  nur  schwach  hervortreten.  In  Krasna  selten,  in  Ge- 
büschen und  am  Köder,  vom  26.  Juni  bis  11.  Juli,  meist  helle  Exemplare;  Gura- 
humora,  Juli,  August;  Solka,  gleichzeitig  mit  der  Vorigen  und  ebenso  häufig; 
Radautz  selten  (Pwl.  M.). 

275.  Emortualia  Schiff. 

Bei  Ozernowitz  in  Gebüschen  n.  s.  w.,  vom  2.  Juni  bis  14.  Juli  noch 
frisch,  sehr  häufig,  ebenso  in  Krasna,  namentlich  unter  abgefallenem  Laub  von 
Linden  und  Weissbuchen,  woran  die  Raupe  dort  zweifellos  lebt  (vgl.  Einleitung, 
S.  19  und  Car.,  „Iris",  IX,  S.  56),  von  Anfang  bis  20.  Juli;  Gurahumora, 
Bucçoia  und  Solka  häufig  in  Haselnussgebûschen  etc.,  Mitte  bis  Ende  Juli. 
Die  Grösse  meiner  Exemplare  schwankt  zwischen  17  und  25  mm.  Radautz 
(Pwl.  M.). 

Madopa  Steph. 

276.  Salicalis  Schiff. 

Selten;  drei  frische  Stucke  traf  ich  in  Ozernowitz  vom  80.  Mai  bis 
Anfang  Juni,  ein  ebensolches  in  Krasna  am  10.  August  (1896),  alle  am  Lichte; 
offenbar  zwei  Generationen. 

Herminia  Latr. 

277.  Tentacularia  L. 

Yur.  (und  ab.)  Carpathiea  Hormozaki. 

Auf  Wiesen  bis  in  die  alpine  Region  gemein,  für  das  Mittelgebirge  sehr 
charakteristisch;  bei  Ozernowitz  nur  auf  Wald  wiesen  (Horccea,  Oecina,  Zutscbka) 
Anfang  Juni  (wahrscheinlich  schon  im  Mai  erscheinend)  bis  Juli.  In  Krasna 
gemein,  vom  2.  Juni  bis  Anfang  August;  Sereththal,  Ropcea  häufig;  Gura- 
hnmora,  Stupca  im  August;  Solka  bis  28.  Juli  abgeflogen,  Radautz  (Pwl. 
M.).  Var.  Carpathiea  (Entom.  Nachr.,  1894,  Nr.  4)  blos  21— 23  mm,  Vorder- 
fiügel  fast  rein  weiss,  Hinterflügel  gelblichweiss,  alle  Flügel  zeichnungslos  oder 
mit  sehwach  angedeuteten  Querlinien,  als  locale  Rasse  auf  der  Lutschina  sehr 
läufig,  29.— 31.  Juli  (Pwl.).  Mehr  oder  weniger  ausgesprochene  Uebergangs- 
formen  kommen  bei  Ozernowitz  höchst  vereinzelt,  in  Krasna  zahlreicher 
als  tjpische,  vor,  auch  die  Stücke  aus  Solka  gehören  dazu. 

278.  Derivalis  Hb. 

Ueberall  sehr  selten;  ich  fand  ein  Stück  bei  Ozernowitz  an  einem 
Weidenbusch  am  27.  Juli;  in  Krasna  zwei  Stücke  unter  Laub  am  9.  und 
28.  Joli.   Kupka  (Seh.);  Radantz  ein  cT  ui^  26.  Juli  1893  gefangen  (Pwl.). 
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Peohipogon  HbJ) 

279.  Barhalis  Cl. 

In  Czernowitz  gemein,  in  Gebtkschen  a.  s.  w.,  auch  am  Köder,  vom 
21.  Mai  bis  Ende  Juni  ganz  abgeflogen,  dann  von  Anfang  Juli  abermals  frische 
Stücke,  gewiss  zweite  Generation.  Variirt  bell  oder  sebr  dunkel  gelbgran  bis 
braungrau,  zuweilen  fast  zeicbnungslos,  Hinterflfigel  meist  gegen  den  Yorderrand 
beller,  seltener  gleicbmässig  dunkel.  In  Er  as  na  seltener,  von  Anfang  Juni  bis 
21.  Juli;  Panka  am  3.  Juni,  Gurahumora  im  Juli;  Solka  bis  17.  Juli  drei 
abgeflogene  Stücke.  Badautz  vom  Juli  bis  August,  Raupe  an  Eichen  (Pwl.  M.). 

Hypena  Tr. 

280.  Rosiralis  L. 

Ab.  PalpalU  F.,  ab.  Radiatalù  Hb. 

InCzernowitz  und  der  Umgebung  gemein,  einer  der  häufigsten  Schmetter- 
linge überhaupt,  an  Planken,  Abends  an  Blüthen,  am  Köder  u.  s.  w.;  es  lasst 
sieb  vorläufig  nicht  sicher  feststellen,  ob  eine  oder  zwei  Generationen  im  Jahre 
vorkommen;  frische  Stücke  fand  ich  vom  15.  oder  von  Ende  Juli  an,  doch 
gleichzeitig  auch  abgeflogene,  dann  ohne  Unterbrechung  bis  Ende  October  frisch 
und  ebenso  nach  der  Ueberwinterung  von  März  bis  etwa  10.  Mai,  schliesslich 
ganz  abgeflogen  bis  Ende  Mai  oder  ausnahmsweise  noch  bis  8.  und  11.  Juni. 
Neben  sehr  hellen,  bunten  Exemplaren  mit  schwarz  gemischtem,  weisslichbraun 
gesäumtem  Mittelfelde,  scharfen  Apicalflecken  etc.  auf  den  Yorderflftgeln  und 
helleren  Hinterflügeln  kommt  ebenso  häufig  eine  ganz  eintönig  dunkelbraune 
Form  vor,  bei  der  bis  auf  je  zwei  schwarze  Punkte  am  Ende  und  in  der  Mitte 
der  Mittelzelle  und  einem  verloschenen  Apicalfleck  (zuweilen  auch  einer  hell- 
braunen Wellenlinie)  jede  Zeichnung  verschwunden  ist.  Ich  halte  diese  Form 
für  die  bisher  wenig  beachtete  ab.  Palpalis  Fabr.  (nicht  zu  verwechseln 
mit  Hypena  Palpalis  Hb.  oder  Tr.  =  Extensalis  Gn.).  Da  eine  ganz 
analoge,  sehr  ähnliche  Form  auch  bei  H.  Obsitalis  Hb.  vorkommt,  wurde 
diese  dunkle  Rostralis  von  mehreren  Entomologen  mit  der  genannten  Art  ver- 
wechselt und  als  solche  bestimmt,  daher  meine  frühere  irrthümliche  Angabe 
(vgl.  auch  Soc.  Entom.,  Zürich,  1893,  p.  58—59  und  130—131).  Die  ab.  Badia- 
talis  Hb.  (dunkel  graubraun  mit  scharfem,  licht  bräunlicbgelbem  Vorderrand 
der  Vorderflügel  und  ebensolchem  Anflug  im  Saumfelde)  ist  hier  sehr  selten,  ich 
fand  erst  ein  Exemplar  am  2.  April  1897  am  Köder.  Die  Stammart  ferner  in 
Krasna,  sehr  selten,  nur  ein  Stück  am  8.  August  am  Licht  erbeutet;  in  Gura- 
humora am  21.  August,  in  Solka  abgeflogen  am  5.,  ganz  frisch  am  17.  August; 
Radautz  häufig  (Pwl.  M.). 

281.  Prohoscidalis  L. 

Bei  Czernowitz  häufig  zwischen  Fichtenzweigen,  am  Köder  etc.  in  zwei 
Generationen,  erste  von  Ende  Mai  bis  Ende  (27.)  Juni,  ausnahmsweise  (1893) 
bis  6.  Juli,   zweite  vom   15.  August  bis  9.  October  in  frischen  Stücken;  in  der 

■)  Bomoloeha  Fonti*  Thnh,  in  Ostgalixien  weit  rerbreitet;  Slebonbflrfen. 
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montanen  Region  zahlreicher,  so  in  Krasna  gemein  in  Gebüschen  etc.,  auch 
auf  allen  höheren  Bergwiesen,  vom  26.  Juni  ohne  Unterbrechung,  besonders  im 
August  in  Unmenge,  ganz  abgeflogen  bis  16.  September,  nur  eineGeneration; 
Gorahumora  um  dieselbe  Zeit  häufig  ;  S  o  1  k  a  gemein,  Juli  bis  Anfang  August  ; 
Càmpulung  am  Licht,  8.  August  (J.).  Bei  einzelnen,  eintönig  graubraunen 
Stacken  sind  Mos  die  beiden  (dünneren)  rothbraunen  Querlinien,  die  das  Mittel- 
feld begrenzen,  deutlich  bemerkbar,  die  Mehrzahl  der  Exemplare  ist  jedoch  normal 
gezeichnet.    Bei  Radau tz  nicht  häufig  (Pwl.  M.). 

282.  Olesalis  Tr. 

Selten;  ich  fing  blos  ein  schon  etwas  abgeflogenes  Exemplar  am  22.  Mai 
in  Czernowitz  an  Beröms-Blüthen ;  in  Radautz  vom  14.  April  bis  7.  Juni 
(Pwl.  M.). 

Hypenodes  Gn.^) 

283.  Costaestrigalis  Steph. 

Selten,  in  zwei  Generationen;  ich  fand  je  ein  frisches  Stück  in  Czerno- 
witz am  3.  Juli  an  einem  Planken  und  am  28.  September  am  Köder. 

fiivxda  Gn. 

284.  Sericealis  Scop. 

Bei  Czernowitz  gemein,  in  Gebüschen,  Abends  auf  Grasplätzen  und  am 
Köder;  erste  Generation  vom  11.  Mai  bis  Ende  Juni  abgeflogen,  ausnahmsweise 
bis  6.  Juli,  zweite  vom  28.  Juli  bis  27.  September.  In  E  ras  na  ebenso  zahlreich, 
uch  in  höheren  Thälem  zwischen  Moos  etc.,  zweite  Generation  vom  2.  August 
bis  4.  September;  in  Solka  vom  17.  Juli  bis  Mitte  August,  Abends  auf  Wiesen 
ttod  am  Lichte  in  zahlloser  Menge;  Gurahumora  ein  Stück.  Yariirt  dunkler, 
mit  grösserem  Mittelfleck,  deutlichen  Wellenlinien  und  breitem  bräunlichen  Saum 
<I«r  Vorderflügel,  oder  heller,  mit  kleinem,  schärferem  Mittelfleck,  fast  ver- 
schwundenen Wellenlinien  und  schmälerem  dunklen  Saume.  Radautz  nicht 
Uufig  (Pwl.  M.). 

Brephos  OJ) 

285.  Farthenias  L. 

Sehr  selten,  ich  fand  ein  Stück  bei  Czernowitz  in  Gebüschen  Anfang 
April,  ein  zweites  wurde  am  elektrischen  Lichte  erbeutet  (Ph.);  in  Capu- 
CampuluT  ein  Exemplar  Ende  März  gefangen,  während  noch  der  Boden  grössten- 
theils  mit  Schnee  bedeckt  war  (Proc). 

286.  Nothum  Hb. 

In  Kupka  (Seh.)  jedenfalls  sehr  local  und  selten. 

^)  Alhittrigatuê   Hw.   'Mi    Stanislan;     Tholomigt»    Turfotalit   Wk.,    Stanislau, 
*)  P%€lla  Bsp.  bei  Kvpk»  noch  fraglich  (Seh.). 


Z.  B.  Gm.  Bd.  XLVIU. 
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Einige  neue  nayrmecophile  Anthiciden  aus  Indien. 

Von 

£•  Wasmann,  S.  J., 

in  Exaeten  b«i  Boermonâ  (Holland). 
(Eingelaufen  am  21.  Juni  1888.) 

Obwohl  die  in  ihren  Vertretern  durchwegs  mehr  oder  weniger  rajrmecoide 
Coleopterenfamilie  der  Anthiciden  nicht  einen  gemeinsamen  Mjrmecophilen- 
chai-akter  besitzt,  indem  die  meisten  ihrer  Arten  entweder  gar  nicht  oder  blos 
zufällig  in  Gesellschaft  von  Ameisen  sich  finden,  so  sind  doch  manche  Anthiciden 
gesetzmässig  myrmecophil.  Am  sichersten  ist  dies  bisher  für  eine  nordamerikanische 
Art,  Äwthicua  (Subg.  Vacusw  Cas.)  formicetorum  Wasm.,*)  der  bisher  ausschliess- 
lich in  den  Nestern  von  F.  ohscuripes  For.,  und  zwar  in  Menge,  gefunden  wurde. 

Unter  den  indischen  Ai*ten  der  Gattung  Formicomits  scheint  F.  hraminus 
Laf.  gleich  dem  europäischen  F.  pedestpis  Bossi  höchstens  hemimyrmeoophil  zu 
sein,  indem  er  nur  mit  gewisser  Vorliebe  nahe  bei  Ameisennestern  sich  aufhält^ 
aber  auch  anderswo  zu  finden  ist.  In  Lainz  bei  Wien  traf  ich  .P.  pedestris 
wiederholt  in  der  Nähe  von  Lcisitts  hrunneus  Ltr.  oder  von  Formica  rufibarhia  F., 
welchen  beiden  er  in  Grösse,  Gestalt  und  Färbung  sehr  ähnlich  ist  Formicomus 
hraminus  wurde  von  Herrn  Roh.  Ch.  Wroughton  in  Poona  (Ostindien)  in 
Gesellschaft  verschiedener  Ameisen  angetroffen.  Indem  ich  die  folgenden  neuen 
indischen  Formicomus  beschreibe,  muss  es  einstweilen  noch  dahingestellt  bleiben, 
ob  sie  gesetzmässig  myrmecophil  sind  oder  nicht.  Für  F.  Fruhstorferi  d&rfte 
ersteres  sehr  wahrscheinlich  sein,  da  er  in  dem  Neste  der  betreffenden  Ameise 
in  grösserer  Anzahl  war;  bei  den  zwei  anderen,  die  nur  in  je  einem  Exemplare 
gefangen  wurden,  ist  es  zweifelhafter. 

Formicomus  Fruhstorferi  nov.  spec. 

ElongatiM,  convexus,  ahdomine  inflato,  nitidus,  rufus,  elytris  prcieter 
hasin  piceis,  flovopilosus.  Caput  rotundatum,  alutaceum  et  grosse  punctatum, 
frontis  margine  laterali  supra  antennarum  insertiones  pauUo  elevato.  Antennae 
gradles,  apice  sensim  paüllo  incrassato,  capite  Ü^oraceqxie  longiores,  verticülatae 
(mit  Wirtein  langer  Haare  besetzt);  art.  1^  cylindricus,  latitudine  duplo  longior; 
2***  angustior  et  multo  hrevior  !<>,  latitudine  dimidio  longior;  3^  duplo  longior  2^; 
3^  ad  Ô«»  cylindrici,  latitudine  plus  duplo  longiores;  9***  et  10^  subconici, 
paullo  incrassatij  11***  conicuSy  acuminatus.  Collum^  valde  distinctum,  instar 
nodi  angusti,  Thorax  capite  pauUo  angustior,  cordiformis,  antice  vaide  convexus 

0  Kritisohea  Yeneiebniss  der  mjrmecopMlen  and  termitopbilen  Arthropoden  (18M),  S.  166 
and  221. 
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d  ektaius,  basi  subito  constrictus,  alutacew  et  grosse  pundaius.  Elyira  convexa, 
m  medio  inflata,  parce  sed  grosse  punctata.  Pedes  gracUes,  femortbus  praesertim 
posterioribvs  valde  cîavatis.    Long.  3  4—3  5  mm. 

cf.  Femortbus  anticis  infra  in  medio  valide  unidentatis. 

Durch  die  sehr  schlanke  Gestalt  des  Vorderkörpers,  den  breiten  Kopf,  die 
stark  gewölbten  und  bauohigen  Flügeldecken,  namentlich  aber  dnrch  die  sehr 
schlanken  Fahler  yon  allen  Verwandten  unterschieden.  Die  Gestalt  des  Vorder- 
körpers  gleicht  dem  F.  braminus  Laf.,  die  Fühler  sind  jedoch  schlanker  als 
bei  letzterem. 

Von  Herrn  H.  Fruhstorfer  auf  Süd-Celebes  (Patunuang)  im  Jänner  1896 
in  einem  kleinen  Baumneste  von  Sima  allaborans  Walk,  {siibtüis  Em.)  in  Mehr- 
lahl  entdeckt.    Ich  benenne  die  interessante  Art  zu  Ehren  des  Entdeckers. 

Die  folgenden  Arten  gehören  zu  Laferte's  Deuxième  di?ision,  Thorace 
binodoso. 

Formicomus  Wroughtoni  nov.  spec. 

Gracilis,  nitidus,  stibMAdus,  ferrugineus,  elytris  düute  piceis,  fascia  prope 
hasim  albida;  antennis  flavis,  articulis  tribus  ültimis  fuscis.  Caput  magnum, 
otKihim,  latitudine  longius,  vix  punctatum,  basi  sensim  attenuatum,  Antennae 
graciles,  apice  distincte  incrassato,  capiti  thoracique  longitudine  aequales, 
pubescentes;  art.  1^  solito  angustior,  cylindricus,  latitudine  triplo  longior; 
S»  latitudine  fere  duplo  longior,  cylindricus;  5»**  dimidio  longior  2^;  5«"  ad 
5***  cylindrici,  seguentes  sensim  ci'ossiores,  conici,  omnes  latitudine  duplo  vel 
saltem  dimidio  (8—10)  longiores.  Thorax  bipartitus,  longitudinaliter  striolatus, 
pars  anterior  globosa,  capite  paullo  angustior,  pars  posterior  multo  angustior 
et  brevior  anteriore,  basi  obsolete  foveolata.  Elytra  ovata,  modice  convexa, 
nitida,  punctis  perpaucis  püigeris  instructa,  picea;  prope  basin  fascia  brevi 
aßnda  omata.    Pedes  gracHes,  femoribus  valide  clavatis.    Long.  2'8mm. 

Mit  dem  brasilianischen  J^.  leporinus  Laf.  verwandt,  wie  dieser  ohne  Längs- 
furche des  Thorax. 

Von  Bob.  Ch.  Wroughton  in  Gesellschaft  von  Ameisen  in  Belgaum, 
Provinz  Eanara,  entdeckt.    Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Entdeckers. 

Formioomus  apoderinus  nov.  spec. 

Valde  convexus,  brunneus,  nitidissimus,  parce  püosus,  elytris  prope  basim 
strictwra  albovülosa;  antennis  flavis,  articulis  tribw  ultimis  piceis.  Caput 
permagnum,  thorace  plus  duplo  latius,  ghbosum,  latiUtdine  vix  longius,  grosse 
ied  obsolete  pwnctatwn.  Antennae  graciles,  capitis  thoracisque  longitiuline,  apice 
dcanUae;  art.  !»•  inflatus,  oblongo-^valis ;  2***  brevis,  latitudine  vix  longior; 
3^  plus  duplo  longior  2^;  3—6  cylindrici,  seguentes  sensim  miUto  crassiores, 
conieL  Thorax  bipartitus,  impunctatus,  pars  anterior  globosa,  profunde  longi- 
tudinaiiter  canaliculata;  pars  posterior  multo  angustior  et  brevior  anteriore, 
in  medio  foveolata.    Elytra  lata,  convexa  et  inflata,  pwnctis  paucis  püigeris; 
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sutura  depres9a;  prope  haaim  subüo  constricta,  strictura  alboviücsa.  Pedsê 
graciles^  femaribM  clavatis.    Lang.  2'Ô  mm. 

Mit  F.  constd  und  praetor  L»f.  in  dem  längsgefnrchten  vorderen  Prothorax- 
theile  übereinstimmend,  aber  durch  den  gewaltig  grossen  Kopf  und  die  bauchi^^en, 
nahe  der  Basis  stark  eingeschnürten  Flügeldecken  verschieden.  Sehr  eigenthümlich 
ist  die  schmale  weisse  Binde,  die  sich  in  jener  Einschnürung  befindet;  sie  besteht 
aus  einer  einzigen  Querreihe  von  langen,  dicken,  niedergedrückten,  mit  der  Spitxe 
nach  hinten  gerichteten,  weissen  Borsten. 

Ein  Exemplar  dieser  hübschen  Art  wurde  von  Wroughton  im  Neste 
von  Cremastogaater  suhnuda  Mayr  in  Nord-Guzerath  entdeckt.  Ihren  Namen 
nehme  ich  von  der  Aehnliohkeit  ihres  VorderkOrpers  mit  demjenigen  eines 
Apoderus, 


Ein  neuer  Nysson  aus  Tirol. 

Von 

Â.  Handllrsch. 

(Eingelaufen  am  1.  Jnli  1898.) 

Nysson  mopsus  noT.  spee.  cf.  7  mm.  Schläfen  gerandet,  Yorderrand 
des  Clypeus  niedergedrückt  und  etwas  ausgebuchtet,  Stime  unbe wehrt,  Fühler 
kurz  und  gedrungen,  ihr  vorletztes  Glied  etwas  weniger  erweitert  als  bei  macuUUtts, 
das  Endglied  etwas  kürzer  als  bei  dieser  Art,  stark  gebogen  und  am  Ende  scharf 
abgestutzt.  Thorax  von  gewöhnlicher  Form,  gedrungen,  die  untere  Partie  der 
Mittelsegmentseiten  glatt;  Scutellum  und  Metanotum  einfach,  Mittelsegment  mit 
kurzen,  kräftigen  Seitendornen.  Flügel  beraucht;  die  Cubitalqueradern  der  Vorder- 
flügel  münden  fast  in  einem  Punkte  in  den  Badius.  Die  Analzelle  der  Hinter- 
flügel endigt  hinter  dem  Ursprünge  des  Cubitus.  Beine  normal,  die  Schienen 
nicht  deutlich  bedornt.  Zweite  Ventralplatte  einfach  gewölbt,  siebente  Dorsal- 
platte in  zwei  massig  lange  Spitzen  ausgezogen,  dazwischen  nicht  vorragend. 
Punktirung  sehr  grob  und  reichlich,  namentlich  auf  dem  Thorax  und  Abdomen 
gröber  als  bei  maculatuB.  Unterseite  und  Gesicht  silberweiss  tomentirt.  Körper 
schwarz,  das  erste  Segment  und  die  Seitenränder  des  zweiten  dunkel  rostroth; 
auf  den  vier  ersten  Dorsalplatten  je  zwei  gelblich  weisse  Seitenflecken.  Fühler 
dunkel,  Beine  dunkel  mit  lichten  Enieen.  Durch  den  ganz  schwarzen  Thorax 
und  die  übrigen  Merkmale  leicht  von  den  nächstverwandten  Arten  niger,  macu- 
loAuSj  variolatus  und  tridens  zu  trennen. 

Die  Beschreibung  bezieht  sich  auf  ein  cf,  welches  CoUega  H.  Friese  am 
11.  Juli  1895  in  Bozen  erbeutet  hat.  Die  Type  befindet  sich  in  der  Sammlung 
des  Wiener  Hofmuseums. 
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üeber  die  von  Dr.  0.  Schmiedeknecht  in  Nordafrika 
gesammelten  Nyssoniden. 

Von 

Â.  Handlirseh. 

(Eingelaufen  am  1.  Juli  1898.) 

Mein  lieber  Freund  und  College  Herr  Dr.  0.  Schmiedeknecht  hat  in 
den  Jahren  1895  und  1896  zwei  überaus  ergiebige  Sammelreisen  nach  Algier 
imd  Egjpten  unternommen,  deren  erste  er  in  einem  sehr  anziehenden  Âi-tikel 
des  Természetrajzi  Füzetek  (Vol.  XIX)  schildert.  Die  folgenden  Zeilen  können 
als  Ergänzung  dieses  Reiseberichtes  und  zugleich  als  Nachtrag  zu  meiner  Mono- 
graphie der  Nyssoniden  betrachtet  werden. 

Nysson  Scolaris  Hl.  Einige  Exemplare  aus  Hammam  bou  hadjar  in  der 
PiroTinz  Gran.  Die  cT  sind  normal  gefärbt,  bei  den  Ç  dagegen  sind  Segment 
1  und  2  theilweise  roth,  die  Fühler  schwarz,  also  ähnlich  wie  bei  den  Varietäten 
ans  dem  transcaspischen  Gebiete.    Für  Nordafrika  neu. 

Nysson  Bratteri  Handl.  Drei  cT  »n  Hammara  bou  hadjar  auf  Beseda 
gefangen.    Sie  stimmen  mit  dem  Original-Exemplare  aus  Setif  ganz  überein. 

Nysson  fulvipes  Costa.  In  der  Provinz  Oran  gesammelt.  Für  Nord- 
afrika neu. 

Nysson  HandUrschü  Schmiedekn.  (Term.  Füzet.,  XIX,  1896,  p.  159.). 

Von  dieser  prächtigen  Art  erbeutete  Schmiedeknecht  in  Hammam  bon 
badjar  nur  einige  (ç^)  Exemplare  auf  Beseda, 

Mit  epeoUformis,  grandissifmis  und  notahüis  am  nächsten  verwandt. 
Schläfen  hinten  gerandet,  Stirne  flach,  ohne  Höcker,  Clypeus  am  Vorderrande  mit 
Tier  Höckerchen,  Ton  denen  die  zwei  mittleren  am  weitesten  von  einander  ab- 
stehen. Fühler  kurz  und  gedrungen,  ihr  Endglied  so  lang  als  die  zwei  vorher- 
gehenden zusammen,  stark  gebogen  und  am  Ende  abgestutzt.  Thorax  von  ge- 
wöhnlicher Form,  der  Band  des  Pronotum  abgerundet,  Scutellum  flach,  ebenso 
das  Metanotum,  Seitendornen  des  Medialsegmentes  gut  abgesetzt,  massig  gross 
und  nicht  sehr  spitz.  Flügel  leicht  gebräunt  mit  dunklerem  Saum.  Die  Cobital- 
qoeradem  der  Vorderflügel  münden  nahezu  in  einem  Punkte  in  den  Eadius. 
An  den  Hinterflügeln  endigt  die  Analzelle  bei  dem  Ursprünge  des  Cubitus.  Die 
Hinterschienen  tragen  aussen  zahlreiche  kleine  Dörnchen,  welche  aber  nicht 
regelmässig  in  einer  Beihe  angeordnet  sind.  Der  Hinterleib  ist  kräftig  und  ge- 
drangen, die  zweite  Ventralplatte  massig  stark  gewölbt,  nicht  eckig  vortretend. 
Endränder  der  Dorsalplatten  nicht  deutlich  abgeschnürt,  siebente  Dorsalplatte 
in  zwei  kurze,  weit  Ton  einander  entfernte  Ecken  ausgezogen.  Die  Hinterränder 
der  2.,  3.  und  4.  und  die  ganze  Fläche  der  folgenden  Ventralplatten  sind  mit 
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kurzer  wolliger  Behaarung  bedeckt.  Stirne  zerstreut  grob  punktirt.  Thoraxrûcken 
mit  UD regelmässig  vertheilten  groben,  aber  nicht  besonders  tiefen  Pankteindrücken, 
ebenso  die  Mittelbrustseiten.  Medialsegraent  mit  Terhältnissmassig  schwachen, 
aber  immerhin  sehr  deutlichen  Runzeln.  Dorsalplatten  matt  mit  zerstreut 
stehenden,  yerhältnissmässig  kleinen,  scharf  eingestochenen  Punkteindrücken. 
Toment  sehr  fein  und  massig  reichlich,  auf  dem  Gesichte  etwas  gelbÜchweiss, 
auf  dem  Thoraxrücken  bräunlich,  sonst  silberweiss.  Cljpeus  und  Basis  der 
Mandibeln  dnnkelgelb,  Rand  des  Pronotum  mit  den  Schulterbeulen,  ein  Fleck 
auf  der  Mittelbrust,  Hinterecken  des  Dorsulnm,  Binden  auf  dem  Scutellum  und 
Metanotum  und  die  Spitzen  der  Mittelsegmentdornen  orangeroth,  ebenso  der 
ganze  Hinterleib  mit  Ausnahme  der  Basis  jedes  einzelnen  Segmentes.  Beine  und 
Fühler  rostroth.    11— 12  »im. 

Diese  sehr  auffallende  und  leicht  kenntliche  Art  wurde  von  Dr.  Schmiede- 
knecht in  der  citirten  Arbeit  nur  benannt,  aber  nicht  beschrieben.  Für  die 
liebenswürdige  Widmung  meinen  besten  Dankl 

Nysson  interrupttis  Fabr.  Ein  auffallend  kleines  9  ^^s  der  Provinz 
Oran.    Neu  fär  Nordafrika. 

Nysson  mactUatus  Fabr.  Drei  (^  aus  der  Provinz  Oran.  Neu  f&r 
Nordafrika. 

Nysson  iridens  Gerst.  Zwei  9  a«s  der  Provinz  Oran.  Neu  für  Nordafrika. 

Nysson  nantis  noY.  spec.    Ein  9  aus  der  Provinz  Oran. 

Mit  dimidiattts  Jur.  und  variabilis  Chevr.  am  nächsten  verwandt.  Schläfen 
nicht  gerandet,  Cljpeus  mit  etwas  niedergedrücktem  Endrande.  Thorax  wie  bei 
den  verwandten  Arten,  der  untere  Theil  der  Mittelsegmentseiten  glatt.  Scutellum 
und  Metanotum  einfach,  Pronotum  einfach,  abgerundet.  Dornen  des  Mittel- 
segmentes'  scharf.  Flügel  schwach  beraucht;  die  dritte  Cubitalquerader  mündet 
getrennt  in  den  Radius,  die  Analzelle  der  Hinterflügel  endet  hinter  dem  Ursprünge 
des  Cubitus.  Beine  normal,  Schienen  nicht  bedornt.  Zweite  Ventralplatte  gleich- 
massig  gewölbt.  Toment  kaum  entwickelt;  Körper  ziemlich  glänzend;  feine 
Grundpunktirung  mit  der  Lupe  nicht  wahrnehmbar,  gröbere  Punktirung  viel 
feiner  als  bei  dimidiattiSf  auf  dem  Hinterleibe  ganz  aussergewöhnlich  zart  und 
schutter.  Schwarz,  Schulterbeulen  gelblichweiss  ;  erstes  Segment  rothgelb  mit 
sehr  reducirten  lichten  Seitenflecken,  zweites  ganz  rothgelb  mit  zwei  grösseren 
lichten  Flecken,  die  drei  folgenden  Segmente  lichtbraun  mit  dunklerer  Basis, 
Endsegment  etwas  dunkler  braun.  Fühler  schwarz,  Beine  rothgelb,  an  der  Basis 
und  an  den  Schenkeln  mit  einigen  dunkleren  Flecken.    5  mm. 

Von  den  Verwandten  durch  die  geringere  Grösse,  feinere  Sculptur  und 
durch  die  Färbung  leicht  zu  unterscheiden. 

DidtTieis  lunicomis  Dahlb.  Ein  9  *»«  Tourah  in  Egypten.  Neu  för 
Nordafrika. 

(rorytes  coarctatus  Spin.  Ein  cT  a^i»  der  Provinz  Oran.  Neu  ffir 
Nordafrika. 

Gorytes  mesostemts  Handl.  Fünf  cf  und  zwei  9  <^us  der  Umgebung  von 
Cairo.     Das    9    ^a>*  bisher   unbekannt,   es   ist  dem    cf   sehr  ähnlich.     Erstes 
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SegmeDt  dicker  und  kürzer,  ähnlich  wie  bei  rhopdlocenM  Handl.,  schlanker  als 
bei  coarctatus  Spin.,  viel  dicker  als  bei  rufinodis  Rad.  Beine  ähnlich  gefärbt 
vie  bei  dem  cT,  doch  mit  etwas  mehr  ausgebreiteten  schwarzen  Flecken.  Darch 
letzteres  Merkmal  ist  die  Art  Ton  rhopalocerus  und  Saharae  leicht  zu  unter- 
scheiden. 

Gorytes  Fairmairei  Handl.  Das  dritte  bisher  bekannte  Exemplar!  (çf). 
Provinz  Oran. 

Gorytes  Quedenfeldti  Handl.  Ein  cT  in  ^^^  Oase  Tiout  bei  Ain  Sefra 
(ProTinz  Oran)  am  21.  Mai  1895  gesammelt.  Das  zweite  bisher  bekannt  gewordene 
Exemplar. 

Gorytes  pimctatus  Kirschb.    Zwei  cf  aus  der  Provinz  Oran. 

Gorytes  laevis  Latr.  Einige  Exemplare  aus  Cairo  haben  den  ganzen 
Thorax  und  das  Hinterhaupt  roth  und  weisse  Zeichnung  auf  dem  ersten  Segmente. 

In  Oran  wurden  verschiedene  Formen  gesammelt,  sie  haben  jedoch  alle 
einen  ganz  schwarzen  Kopf. 

Gorytes  tumidtts  Panzer.  cT  ^^^  9  »^s  der  Provinz  Oran.  Neu  für 
Nordafrika. 

Chn'ytes  Castor  nov.  spec.  Zwei  cT  aus  der  Provinz  Oran,  ein  cf  aus 
Toarah  in  Egypten. 

Eine  zierliche  neue  Art  aus  der  Gruppe  des  ekgans  Lep.  (Harpactes). 

Kopf  ähnlich  geformt  wie  bei  tumidus,  Ictevis  etc.,  der  Scheitel  stärker 
gewölbt  und  die  Schläfen  dicker  als  bei  elegans  etc.  Fühler  sehr  schlank,  an 
der  Unterseite  des  10.  und  11.  Gliedes  kaum  merklich  ausgeschnitten.  Mittel- 
segment mit  sehr  gut  begrenztem  Mittelfelde,  welches  nur  an  der  Basis  einige 
Dach  hinten  divergi  rende  Längsrunzeln  trägt.  Ausserhalb  des  Mittelfeldes  ist 
(Us  Medialsegment  nicht  gerunzelt,  sondern  nur  zerstreut  grob  punktirt.  Dritte 
Cabit-alzelle  nach  oben  kaum  verschmälert.  Cubitus  bis  zum  Rande  fortgesetzt. 
Die  Analzelle  der  Hinterflügel  endet  deutlich  vor  dem  Ursprünge  des  Cubitus. 
Flügel  namentlich  in  der  Mitte  deutlich  beraucht.  Beine  normal,  die  Hinter- 
schienen mit  einigen  deutlichen  Dömchen.  Auf  dem  Kopfe  und  Thorax  ist  die 
grdbere  Punktirung  schwach  entwickelt,  auf  dem  zweiten  Dorsalsegmente  etwas 
stärker.  Weisses  Toment  ist  überall  ziemlich  reichlich  vorhanden.  Schwarz, 
Segment  1  und  2  roth,  breite  vordere  Augenränder  und  Cljpeus  gelb.  Fahler 
aehwarz  mit  gelbem  Fleck  an  der  Unterseite  des  Schaftes.  Beine  dunkel  mit 
gelben  Linien  auf  den  Vorder-  und  Mittelschienen.  Thorax  ohne  lichte  Zeich- 
nungen, der  Hinterleib  höchstens  mit  einem  kleinen  lichten  Fleckchen  auf  der 
sechsten  Dorsalplatte.    6— 7  mm. 

In  Bezug  auf  die  Färbung  der  nächstfolgenden  Art  und  dem  nord- 
amerikanischen G.  mendicus  Handl.  ähnlich,  an  den  plastischen  Merkmalen  aber 
leicht  zu  erkennen. 

CUn'ptes  ToWuac  nov*  spee.  Ein  cT  äus  Tourah  in  Egjpten,  zwei  cT 
und  ein  9  ^^s  der  Provinz  Oran. 

Dem  G.  Castor  bei  oberflächlicher  Betrachtung  sehr  ähnlich.  Der  Kopf 
nähert  sich  durch  seine  Form  mehr  jenem  des  elegans  Lep.,  sein  Scheitel  ist 


Digitized  by 


Google 


488  A.  Haodiirscta. 

etwas  weniger  hoch  gewölbt,  die  Fahler  sind  beim  cf  bedeutend  derber  als  bei 
Castor  m.,  ihr  10.  Glied  ist  unten  sehr  stark,  ihr  11.  deutlich  ausgeschnitten. 
Mittelsegment  grob  runzelig,  dessen  Mittelfeld  undeutlich  begrenzt  und  durchaus 
grob  gerunzelt.  FlQgel  deutlich  beraucht,  die  dritte  Cubitalzelle  nach  oben 
deutlich  yerschmalert;  Cubitus  hinter  der  dritten  Querader  sehr  undeutlich. 
Beine  ähnlich  wie  bei  Gastor  m.,  die  Hinterschienen  mit  einigen  gut  entwickelten 
Domen.  Punktirung  auf  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  viel  stärker  ausgebildet 
als  bei  Castor,  das  weisse  Toment  dagegen  nicht  so  reichlich.  Auffallend  ähnlich 
ist  die  Färbung;  der  Clypeus  ist  jedoch  nur  an  den  Seiten  gelb.  Thorax  und 
Abdomen  ohne  gelbe  Zeichnung,  ei'stes  und  zweites  Segment  roth.  Fühler  dunkel, 
unten  manchmal  lichter,  Schaft  mit  oder  ohne  lichten  Fleck.  Beine  dunkel,  die 
Vorderschenkel  und  Schienen  mehr  oder  weniger  licht  gezeichnet.    7 — 9  mm. 

Gorytee   laticinctua   Lep.     Ein    cT    &us   der   Provinz   Gran.     Neu   f&r 
Nordafrika. 

Gorytes  quadrifasdatus  Fabr.    Vier  9  &us  der  Provinz  Oran.    Neu  Ar 
Nordafrika. 

Gorytes  dissectus  Panzer.  Zwei  cf  ^^^  der  Provinz  Oran.  Neu  für 
Nordafrika. 

Gorytes  pletiripunctatus  Costa.  Zahlreiche  Exemplare  aus  Hammam  boa 
hadjar.    Alle  cT  haben  theilweise  rothe  Fühlergeissel. 

Oaryte8  longicomis  nov.  spee.  Vier  cT  »n«  Oran  und  ein  cf  *"8 
Helouan  in  Egypten  (zwei  cT  ^^^  '^^^  seinerzeit  selbst  in  Tlemcen  gesammelt). 

Dem  G.  plewriptmctatus  Costa  sehr  ähnlich.  Innere  Augenrander  nach 
unten  sehr  stark  convergent.  Fühler  ganz  entschieden  länger  als  bei  plewrir 
pundatus  und  den  nächstverwandten  Arten,  die  Geisseiglieder  cylindriscfa,  nicht 
nach  unten  bogenförmig  erweitert.  Naht  zwischen  Dorsulum  und  Scutellnm 
grubig.  Seiten  des  Thorax  ähnlich  wie  bei  pleuripWMtai'M,  die  Mittelbrustseitea 
jedoch  nur  sehr  spärlich  punktirt.  Grundpunktirung  des  Thoraxrfickens  fein  und 
dicht,  die  groben  Punkteindrücke  daselbst  feiner  und  spärlicher  als  bei  plewrir 
pundatus;  Eielchen  ähnlich  wie  bei  sukifrona  etwas  emporgehoben.  Medial- 
segment ähnlich  wie  bei  pleuripunctatus  unregelmässig  grob  gerunzelt,  das 
Mittelfeld  verhältnissmässig  gut  begrenzt,  deutlich,  bis  zur  Spitze  unregelmässig 
längsrunzelig.  Abdomen  ganz  ähnlich  punktirt  wie  bei  plewripunctatus;  Flügel 
und  Beine  gleichfalls  ganz  ähnlich.  Schwarz,  Clypeus,  Rand  des  Pronotnm, 
Schulterbeulen,  Binde  des  Scutellum  und  breite  ununterbrochene  Binden  auf  allen 
Dorsalsegmenten  gelb.  Fühler  schwarz,  der  Schaft  unten  gelb.  Beine  an  der 
Basis  schwarz,  das  Ende  der  Schenkel,  die  Schienen  und  Tarsen  gelb.   9— Hamm- 

Diese  Art  ist  von  pleiMriptMctatus  durch  die  entschieden  längere  Fühler- 
geissel, von  allen  anderen  näher  verwandten  Arten  überdies  durch  die  Scolptur 
leicht  zu  unterscheiden.  Die  algerischen  Exemplare  des  plewripunctatm  haben 
übrigens  immer  grösstentheils  rothe  Fühlergeissel. 

Gorytes  quinquefasciatus  Panzer. 

Dr.  Schmiedeknecht  hat  in  der  Provinz  Oran  zwei  Gorytes-MJkanchen 
gefangen,  die  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit  qwinquefaseiatus  überein- 
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stimmen.  Die  Binden  des  Hinterleibes  sind  gelb,  aber  schmal  und  unterbrochen 
(ibniich  wie  bei  dissectus)^  der  Cljpeus  trägt  einen  gelben  Fleck,  Scutellum  und 
Mittelsegment  ohne  gelbe  Zeichnung. 

Ich  selbst  habe  in  den  Montagnes  £1  Eantour  (Proyinz  Constantine) 
drei  cf  und  zwei  9  gesammelt,  welche  in  allen  wesentlichen  Merkmalen  mit 
den  reichlich  gelb  gexeichneten  südlichen  Formen  des  quinquefasciatus  überein- 
stimmen, in  Bezug  auf  die  Scnlptur  des  Medialsegmentes  jedoch  etwas  ab- 
weichen. 

Die  Runselung  desselben  ist  n&mlich  etwas  weniger  rauh  als  bei  den 
enropiischen  Exemplaren,  gegen  die  Spitze  des  Mittelfeldes  zu  verwischt.  Die 
groben  Punkte  des  Dorsulum  sind  etwas  schwächer  ausgebildet. 

Auch  eines  Ton  den  zwei  Oraner  (^  zeigt  eine  solche  abweichende  Sculptur. 
Ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  diese  Unterschiede  als  specifische  aufzufassen  sind 
und  schlage  vor,  die  Exemplare  mit  dem  Namen  Tar.  mauritanica  m.  zu 
bezeichnen. 

Das  Vorkommen  des  Gorytes  qwnquefasdahM  in  Nordafrika  war  bisher 
noch  nicht  bekannt. 

Gorytes  q^UnqmcmetuB  Fabr.  Zwei  cf,  drei  9  »ïis  der  Provinz  Oran. 
Neu  für  Nordafrika. 

Gorytes  sulcifrons  Costa.  Zahlreiche  Exemplare  aus  Oran  und  aus  Helouan 
in  Egypten.    Neu  für  Nordafrika. 

Stizus  Gcusagnairei  Handl.  Hammam  bou  hadjar  (vergl.  Schmiede- 
knecht*s  Reisebericht,  S.  159). 

Stùsus  tridentatus  Fabr.    Ein  cf  aus  der  Provinz  Oran. 

Siizus^  fasciatus  Fabr.  Ein  ganz  normal  gefärbtes  ç^  aus  der  Provinz 
Oran.    Neu  für  Nordafrika. 

Stizus  grandis  Lep.  (vergl.  Schmiedeknecht 's  Beisebericht,  S.  163). 

Bei  den  zahlreichen  von  Dr.  Schmiedeknecht  gesammelten  Exemplaren 
(c?»  9)  ist  die  Färbung  auffallend  constant.  Beim  9  ist  das  Gesicht  immer 
hellgelb,  die  übrige  Zeichnung  dagegen  immer  dunkel  rostgelb  oder  braun.  Das 
vierte  Segment  trägt  oft  kleine  Seitenflecken. 

Beim  ^  sind  die  Fühler  von  der  Mitte  an  dunkel,  an  der  Spitze  aber 
wieder  licht,  die  Endglieder  kürzer  und  dicker  als  bei  fasciatus,  das  13.  nicht 
länger  als  das  12.,  am  Ende  abgerundet  und  kaum  gebogen.  Stirnschildchen 
and  ein  Fleck  an  der  Basis  des  Clypeus  dunkel.  Thoraxzeichnungen  sehr  redueirt. 
Soutellum  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  ganz  schwarz. 

Bisher  nur  in  der  Provinz  Oran  gefunden. 

StiztLS  annulatus  Klug.  Zwei  mit  den  asiatischen  Exemplaren  ganz 
öbereinstimmende  (^  aus  Cairo.    Neu  für  Nordafrika. 

SHzus  SchtniedeknechtU  nov.  spec* 

Diese  neue  Art,  von  der  leider  nur  ein  einzelnes  cT  aus  Cairo  vorliegt, 
gebort  entweder  in  die  Gruppe  des  fascicftus  F.  oder  in  die  Nähe  von  annulattis 
Klug.  Die  systematische  Stellung  lässt  sich  nach  dem  cT  allein  nicht  genau 
feststellen. 

Z.  B.  Oes.  Bd.  XL VIII.  63 
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Stiroschildchen  entschieden  breiter  als  lang.  Endglied  der  Fühler  kaum 
länger  ab  das  vorhergehende,  1^/tnial  so  lang  als  breit,  gegen  das  Ende  zu 
wenig  verjüngt,  kaum  gebogen  und  schief  abgerundet.  Flügel  sehr  stark  gelb- 
braun tingirt  mit  lichterem  Saume  und  dunkelbrauner  Wolke  in  der  Radial- 
gegend.  Erste  Cubitalquerader  nicht  merklich  gebogen.  Gröbere  Punkt! rung 
des  Thoraxrückens  sehr  dicht  und  scharf,  aber  nicht  besonders  grob.  Kopf  und 
Thorax  aschgrau  behaart.  Grundfarbe  schwarz,  breite  vordere  und  schmale 
hintere  Augenränder,  Clypeus  mit  Ausnahme  der  Basis,  Labrum,  Pronotum  und 
Schulterbeulen,  Seitenränder  des  Dorsulum,  Tegulae,  breite  Binde  des  ScuteUum, 
kleine  Flecken  am  Medialsegmente,  das  erste  Dorsalsegment  mit  Ausnahme  der 
Basis  und  des  Hinterrandes,  verwischte  Flecken  an  der  Basis  der  zweiten  Dorsal- 
platte  und  eine  unterbrochene  Binde  der  dritten  dunkel  rostbraun.  Fahler  rost- 
rotb,  oben  in  der  Mitte  der  Geissei  geschwärzt,  Beine  rostroth,  an  der  Basis  bis 
zur  Mitte  der  Schenkel  schwarz.    16  mm. 

Es  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  eine  der  zwei  Yon 
Dahlbom  beschriebenen  Arten  rufocinctus  oder  degans  mit  der  oben  beschrie- 
benen identisch  ist,  doch  sind  Dahlbom 's  Beschreibungen  viel  zu  dürftig,  am 
eine  sichere  Deutung  vorzunehmen. 

Bembex  harbara  Handl.    cT,  9.  Provinz  Oran. 

Bembex  chloroHca  Spin.    Gairo. 

Bembex  mediterranea  Handl.    Tourah  in  Egypten. 


Beiträge  zur  Flora  des  Lungau. 

Von 

Louis  Keller. 

(Eingelaufen  am  17.  Jani  1898.) 

Obwohl  schon  drei  Jahre  verstrichen  sind,  seit  ich  im  Hochsommer  meinen 
Aufenthalt  in  Mauterndorf  (Lungau)  nahm,  und  vor  und  nach  dieser  Zeit  von 
Herrn  Dr.  C.  F  ritsch  „Beiträge  zur  Flora  von  Salzburg***)  erschienen  sind,  die 
auch  theilweise  den  Lungau  betreffen;  ferner  in  den  Beferaten')  in  der  Oesterr. 
botan.  Zeitschr.,  die  Flora  Salzburgs  betreffend,  sich  diesbezügliche  Notizen  vor- 
finden, wie  auch  die  von  Herrn  F.  Vierhapper  jun.  im  Sommer  1897  um 
Tamsweg  und  Mauterndorf  gemachten  Beobachtungen')  publicirt  wurden,  will 
ich  meine  damals  gemachten  Funde  zur  Ergänzung  der  Flora  Salzburgs  mittheilen. 


•)  Siehe  diese  „yerbaadlanKen^  Bd.  1888,  S.  75;  Bd.  1889,  S.  576;  Bd.  1891,  8.  741;  Bd.  18M, 
S.  49;  Bd.  1898,  S.  844. 

s)  Siehe  nOeeterr.  botan.  Zeiteobr.**,  Jahry.  1890,  8.  84  und  die  folgenden  Jahrgftufe. 
>)  Vgl.  diese  „Verhandlangen*",  1898,  8.  877. 
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Es  sind  alle  von  mir  gesammelten  Arten,  die  bereits  in  den  oben  citirten 
Beitrügen  enthalten  sind,  der  Kürze  halber  ausgelassen  worden  und  nur  solche 
angeführt,  welche  theils  neu  sind,  theils  neue  Standorte  in  Salzburg  aufweisen 
oder  wegen  der  Höhe  des  Fundortes  angeführt  zu  werden  verdienen. 

Da  Herr  Dr.  Pritsch  sich  mit  Studien  über  die  Flora  Salzburgs  beschäftigt, 
stellte  ich  damals  meine  gemachten  Beobachtungen  ihm,  behufs  Veröffentlichung 
in  den  seinerzeit  erschienenen  Referaten  über  die  einzelnen  Kronländer  der 
österreichisch- ungarischen  Monarchie,  zur  Verfugung.  Da  aber  diese  Referate 
Dicht  mehr  fortgesetzt  wurden,  entfiel  diese  Publication,  und  dies  ist  auch  der 
Grund,  warum  diese  Ergänzungen,  wozu  mich  auch  die  Arbeit  des  Herrn  Vier- 
happer  jun.  veranlasst  hat,  erst  jetzt  erscheinen. 

Gelegentlich  meines  Aufenthaltes  in  Mauterndorf  (1122  m)  unternahm  ich 
in  den  beiden  Jahren  1895—1896  Excursionen  auf  das  Speiereck  (2408  w),  auf 
das  grosse  Gurpetscheck  (2524  w),  über  den  Moserkopf  (2000  m),  die  Faninghöhe 
(2112  ot)  und  das  kleine  Gurpetscheck  (2382),  zum  Radstadter  Tauernhaus  (1649  m) 
und  von  hier  aus  auf  die  Gamskarlspitze  *)  (2412  m)  und  zum  „wilden  See"  unter- 
balb  der  Glöcknerin,  auf  den  Mitterberg  (1578  m)  (Süd-,  West-  und  Nordseite), 
nach  Tamsweg  und  von  hier  zur  Frauenhöhle,  nach  Tweng  und  von  hier  auf 
die  Davidalpe,  nach  St.  Michael,  Moosham  und  auf  das  umliegende  Torfmoor, 
sowie  ins  Weisbriachthal  bis  zum  Thalschluss. 

Es  sei  mir  nebenher  gestattet  hier  aufmerksam  zu  machen,  dass  der  vom 
Moserkopf  über  die  Faninghöhe  und  das  kleine  Gurpetscheck  markirte  Weg  nur 
bis  zum  Fusse  des  grossen  Gurpetscheck  führt  und  hier  jeder  Weg  aufhört  und 
nicht,  wie  in  der  Generalstabskarte  im  Massstabe  1 :  75.000  angegeben  ist,  der 
Weg  hier  weiter  auf  das  grosse  Gurpetscheck  führt,  man  daher  über  die  ab- 
schüssigen Schieferplatten  seinen  Weg  zwischen  mächtigen  Felsblöcken  hindurch 
tQchen  muss. 

Der  Sommer  des  Jahres  1896  vereitelte  viele  meiner  gefassten  Pläne,  da 
ausser  vielem  Regen  die  ganze  Umgebung  von  Mauterndorf  Mitte  August  in  eine 
tiefe  Winterlandschaft  verwandelt  wurde  und  so  jedes  Sammeln  durch  14  Tage 
unmöglich  gemacht  wurde. 

Besonderes  Augenmerk  wendete  ich  den  Gattungen  Sempervivum*)  und 
Ciratum')  zu.  Aus  ersterer  wurde  eine  für  Salzburg  neue  Art  festgestellt,  aus 
letzterer  ein  Überhaupt  neuer  Tripelbastard^)  aufgestellt.  Auch  die  Gattung 
IHanthus  ergab  einen  neuen  Bastard.'^) 


>)  Dies«  Spitze,  in  der  N&he  des  Handsfeld-Bees  gelegen,  wird  irrthflmlicher  Weise  ^Gams- 
latenspitie**  (8357  m)  genuint.  Letztere  ist  die  Spitze  eines  der  „Gamskarlspitze**  gegenüber  liegenden 
Zofas,  welcher  in  der  Fortsetzung  die  Namen  „Zelinerkaarspitze,  Qlöcknerin,  Or.  Pleislingkeir  f&brt. 

')  Ygl.  diese  ^Terhandlnngen**,  1896,  S.  378.  —  Die  um  Maaterndorf  ▼orkommendeu  Stmper- 
«{mn-Artea  schiekte  ieh  behnfs  Cnltar  in  lebenden  Exemplaren  an  Prof.  Dr.  y.  Wettstein  in  Prag 
ud  u  Dr.>.  Halicsy  in  Wien. 

*)  Tgl.  diese  „Yerbandlangen«,  1896,  S.  378. 

*)  Vgl.  diese  Torliegenden  „Beitrftge**,  1896,  S.  496. 

')  Vgl.  ^Oesterr.  botan.  Zeitschr."*,  Jahrg.  1896,  S.  391. 

63* 
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Besonderen  Dank  bin  ich  Herrn  Prof.  Fritsoh  schuldig,  der  mein  ganzes, 
in  den  beiden  Jahren  gesammeltes  Material  einer  gründlichen  Durchsicht  unter* 
zog  und  dem  ich  auch  mit  Vergnügen  eine  ziemliche  Anzahl  Arten,  ihres  Stand- 
ortes halber,  für  sein  Herbar  zur  Verfttgung  stellte. 

In  der  Aufzahlung  nachbenannter  Funde  hielt  ich  mich  in  der  Beihenfolge 
der  Gattungen  und  Arten,  sowie  der  Nomenclatur  an  die  „Ezcursionsflora  für 
Oesterreich"  von  Dr.  Carl  Fritsch  (Wien,  1897). 

Die  für  Salzburg  neuen  Arten  oder  Bastarde  sind  durch  fetten  Druck 
erkenntlich  gemacht. 

Bkcfmum  Spicant  (L.)  Sm.  Verbreitet  im  Troger  Freiwald  bei  Mantemdorf, 
1300  m. 

Asplenium  viride  Huds.    Auf  Felsen  um  Mauterndorf,  1200  m. 

Äspidium  Lonchitis  (L.)  Sw.  An  Abhängen  der  Faninghöho  bei  der  Kerschaki* 
alpe,  1700  w. 

Botrychium  Lunaria  (L.)  Sw.  Aufwiesen  am  Moserkopf,  1900m.  Der  Stand- 
ortliegt um  200  m  höher  als  der  von  Prof.  Fritsch  in  seinem  ^V.  Beitrag 
zur  Flora  Salzburgs*  am  Schafberg  angegebene,  daher  von  grossem 
Interesse.  Prof.  Fritsch  nahm  selbst  Einsicht  in  die  gemachte  Höben- 
angabe. 

Sparganium  erectum  L.    Torfmoor  bei  Moosbam. 

Triglochin  palustre  L.  In  Wassergräben  längs  des  Bahnkörpers  vor  der  Station 
Mauterndorf,  1100  m.  Obwohl  im  ganzen  Lande  Salzburg,  wie  es  scheint, 
verbreitet,  ist  dies  die  einzige  von  mir  beobachtete  Stelle  auf  sämmtlichen 
in  der  Einleitung  angeführten  Orten  im  Lungau.^) 

Älisma  Plantago  L.    Torfmoor  bei  Moosham. 

Eriophorum  latifoUutn  Hoppe.   In  Sümpfen  im  Stampfl  bei  Mauterndorf,  1150  m. 

Carex  memhranacea  Hoppe.  Auf  der  Faninghöhe  bei  Mauterndorf,  2000—2100  ». 

Carex  pallescens  L.    Auf  Wiesen  am  Moserkopf,  2000  m. 

Juncus  trifidus  L.    An  sumpfigen  Stellen  um  Mauterndorf,  1200  m. 

Lmula  campestris  (L.)  DC.  var.  congesta  Lej.  An  Bächen  bei  der  Trogalpe 
oberhalb  Mauterndorf,  1800  m. 

ÄUium  oleraceum  L.    Aufwiesen  beim  Schloss  Mauterndorf  (selten). 

Lilium  hulbiferum  L.  Auf  Felsen  des  Burgstall  bei  Mauterndorf,  häufig,  1150  m 
(fl.  et  fr.). 

Paris  quadrifolia  L.  var.  quinquefolia.  In  Wäldern  bei  Mauterndorf  gegen  den 
Zallingraben.  ^ 

Chamaeorchis  alpina  Rieh.  Auf  dem  Wege  von  der  Davidalpe  auf  das  grosse 
Gurpetscheck,  1900  m. 

Nigritella  nigra  (L.).  Auf  Wiesen  am  Moserkopf  um  die  Heuhütten  in  Gesell- 
schaft von  Hieracium  aurantiacum  in  grosser  Menge,  1800— 1900  m. 

Gymnadenia  albida  (L.)  Rieh.  Beim  Thenfall  nächst  Tweng,  1500  m  (nicht  häufig). 


■)  Vgl.  diese  „VerhftadlaDgen'',  1898,  S.  849. 
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Gfmnadenia  odoraiisMma  (L.)  Bioh.    Ëbeadort  (hüafig). 

Plakmthera  hifolia  (L.)  Bchb.    Id  Wäldern  bel  Mauterndorf,  1200  m. 

N^ritia  niidus  avis  (L.)  Bich.  In  Wäldern  beim  Thenfall  nächst  Tweng,  1300  m. 

ConUiorrhiza  ifinaia  R.  Br.  In  moosigen  Wäldern  bei  Mauterndorf,  1150  m  (fr.). 

Thesium  humUe  Vahl.    Aufwiesen  am  Moserkopf,  1800  «i. 

Oxyria  digyna  (L.)  Hill.  Auf  der  Gamskarlspitze  am  Badstädter  Tauem,  ver- 
breitet, 2412  m. 

MdandnwB^  fuhnvm  (Wgl.)  Qarcke.  Auf  Wiesen  um  Tamsweg. 

Saipanaria  JPwmHio  (L.)  Fenzl.    Auf  der  Gamskarlspitse,  2412«!. 

(krastvnm  um/ïonM»  Murr.    Ebendort,  sehr  häufig,  2412  m. 

Mofkringia  cüiata  (Seop.)  Dalla  Torre.    Auf  der  Spitse  des  Speiereok,  2408  m. 

Aamitum  Vulparia  Bchb.  An  Abhängen  der  Faninghöhe  bei  der  Kerschakl- 
alpe,  1400  m. 

Aconitum  KoelUanum  Bchb.  Im  Zallingraben  bei  Mauterndorf,  1600  m.  Diese 
Art -zeichnete  sich  durch  behaarte  Filamente  aus. 

Aeomium  rostnUum  Beruh.    Am  Bache  beim  Burbauern  nächst  Tweng. 

Aaiemane  aipina  L.  An  Sohneefeldem  beim  wilden  See  nächst  dem  Ob«rtauem- 
haus,  1900— 2000  m. 

Jnemone  vemaUs  L.    Auf  Wiesen  am  Moserkopf,  1800  m  (fr.). 

Clmatia  aipina  (L.)  Miil.   Auf  Felsen  beim  Thenfall,  1300  m. 

Banunculus  nemorosus  DC.  In  Holzschlägen  oberhalb  der  Hammerwände  bei 
Mauterndorf,  1300  m. 

Bmmnculus  repens  L.    An  nassen,  schattigen  Orten  bei  Schloss  Moosham. 

Thalietrum  aqmlegifolium  L.  Am  Bache  bei  der  FrauenhÔhle  bei  Mauterndorf, 
1140  m. 

Baphanu»  Baphanistrum  L.    Auf  wüsten  Plätzen  um  Tamsweg. 

Sedum  roseum  (L.)  Scop.  Zwischen  Felsblöcken  auf  dem  Grasseck  bei  Mautern- 
dorf, 2066  m.  Auf  der  Gamskarlspitze  nächst  dem  Obertauernhaus,  2412  m. 

Seäwm  otratum  L.    Auf  der  Spitze  d«s  Speiereck,  2408  m. 

Smpervixwm  moniUmum  L.  Auf  Felsen  der  Gamskarlspitze  und  des  Gurpetscheck, 
1800—2412  m. 

Saxifraga  mutata  L.  Am  Kamme,  der  sich  vom  Grosseck  zur  Spitze  des  Speier- 
eck hinzieht,  2100  m. 

Eibes  Grosstdcbria  L.    Unweit  der  Frauenhöhle  bei  Mauterndorf,  ca.  1130  m. 

PotentiUa  argentea  L.  Auf  Felsen  der  Hammerwände  bei  Mauterndorf,  1200  m. 

PoientiUa  aurea  L.  Auf  Alpenwiesen  bei  der  Davidalpe  oberhalb  Tweng,  1700  m 
(nicht  häufig). 

Trifolium  arvense  L.    An  steinigen  Abhängen  bei  Schloss  Moosham. 

AgtragaJuB  glyeyphyllos  L.    An  Waldrändern  bei  Mauterndorf. 

Enpetrum  nigrwn  L.  Auf  dem  Kamme  ?on  der  Speiereckhütte  zur  Spitze,  2100  m. 

TüAa  cordata  Mill.  Am  Hauptplatz,  beim  Badehaus  von  Mauterndorf  und  bei 
der  Gapelle  St.  Wolfgang  nächst  Mauterndorf,  1122  m.  TiUa  scheint  in 
dieser  Seehöhe  sich  nicht  mehr  heimisch  zu  fühlen.  Es  finden  sich  in 
der  ganzen  Umgebung  sehr  wenig  Bäume,  welche  viele  abgestorbene  Aeste 
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aufweisen;   auch  kommt  Tüia  hier  erst  im  August  (6./VIII.  1895)  zur 

Blüthe. 
Viola  biflora  L.   Unweit  des  wilden  Sees  nächst  dem  Obertauernhaus,  ca.  1900  m. 
Epilobium  cUnnefolium  Vill.  var.  mintts  Fries.    An  Bächen  auf  der  Radstidter 

Tauemhöhe,  1738  m. 
Epilobium  cUsinefolium  Vill.  yar.  majus  Fries.    Im  Zailingraben  bei  Mautern- 

dorf,  1700  m. 
Imperatoria  Ostruthium  L.    Auf  dem  Grosseck  bei  Mautemdorf,  1900  m. 
Laserpüium  laHfolium  L.     An  der  Taurach   bei  Mautemdorf.    Diese  Pflanze 

zeichnete  sich  durch  kahle  ^)  Unterseite  der  Blatter  aus. 
Pirola  media  Sw.    Im  Starapfl  bei  Mautemdorf,  1250  m  (selten). 
Monotropa  hypophegea  Wallr.    In  moosigen  Wäldern  bei  Mautemdorf,  1180  m. 
Primula  minima  L.  Auf  Alpenwiesen  bei  der  Davidalpe  oberhalb  Tweog,  1700  m. 
Armeria  aXpina  (Hoppe)  Willd.    Auf  dem  Gurpetscheck,  2400  m. 
Gentiofna  acaulis  L.    Im  Walde  am  Moserkopf,  1800  m. 
Gentiana  wUgaris*)  (Neilr.).     Beim   wilden   See  nächst  dem  Obertauemhaiu, 

1900—2000  m.  —  Hier  tritt  Kalk  mit  dem  Urgestein  zusammen  und  man 

sieht  hier  beide  Pflanzengebiete  sehr  schön  neben  einander. 
GenHana  brachyphyUa  Vill.    Auf  der  Spitze  des  Speiereck,  2400  m. 
Sweertia  Carinthiaca  Wulf.    Auf  Wiesen  Ton  der  Dayidalpe  bis  zur  Kerschakl- 

alpe  nächst  Tweng,  2000  m  (häufig). 
Menyanthes  trifoliata  L.    In  Sömpfen  beim  Bahnhof  von  Mautemdorf,  gegen 

den  Mitterberg  (fol.). 
Cynanchum  Vincetoxicum  (L.)  R.  Br.    In  Wäldern  um  Mautemdorf,  1200  m. 
Jjuga  pyramidalis  L.    Auf  Wiesen  am  Kadstädter  Tauern,  1680  m. 
Galeopsis  bifida  BOnn.    Am  Wege  beim  Bahnhof  von  Mautemdorf,  1100  m. 
Verbascum    Thapsus   L.    Um  Mautemdorf,   unter   Sträuchem,    1130  m   (nicht 

häufig). 
Verbascum  Lychniüs  L.    Auf  Felsen  des  Burgstall  bei  Mautemdorf  (häufig). 
Verbtiscufn  lanatum  Sehrad.    Auf  Felsschutt  bei  den  Wildbachverbannngen 

nächst  der  Frauenhöhle  bei  Mautemdorf,  1140  m  (nicht  häufig).  —  Da 

diese  Art  in  der  „Excursionsflora  für  Oesterreich"   für  Salzburg  nicht 

angegeben  ist,  mnss  sie  als  neu  für  dieses  Eronland')  bezeichnet  werden. 
Verbascum  nigrum  L.  (versus  V.  lanatum  Schrad.).    Auf  dem  Schlossberg  von 

Moosham  (nicht  häufig). 
Verbascum  Schiedeanum  K.  (F.  nigrum  L.XLychnitis  L.).    Am  Burgstall  bei 

Mautemdorf,  1150  m.  —  Dieser  Bastard  wurde  in  zwei  Formen,  sich  bald 

der  einen,  bald  der  anderen  Art  nähernd,  aufgefunden. 
Verbascum  collinum  Schrad.  (7.  Thapsw  L.  X  nigrum  L.).    Auf  dem  Burgstall 

bei  Mautemdorf  (selten). 


')  Tgl.  diese  „Terhudlnngen*,  1898,  8.  26S. 
«)  Vgl.  diese  «YoTliaDdliingen'',  1888,  8.  fM. 
*)  Siehe  „Bxeamoiufion  Ar  Oeeterreieh"  ton  Dr.  C.  Friisch  (Wien,  1897),  8.  491. 
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Verbaffcum  supernigrum  X  Lychmtis.  ')  Auf  dem  Schlossberg  von  Mooebam  ilhd 
am  Bache  bei  Maria  Pfarr  (aberall  in  grosser  Menge).  —  Ich  erwähne  diesen 
Bastard  nochmals,  indem  er  von  den  beiden  Formen  des  V.  SchUdeanum 
habitoell  wesentlich  abweicht  und  sehr  auffallig  ist. 

Veromea  latifolia  L.    In  Wäldern  um  Mauterndorf,  1122  m. 

Ferofiica  cîlpina  L.    An  der  Strasse  von  Mauterndorf  nach  Tweng,  1180  m. 

Eufihrcaia  Bostkoviana  Hayne.  Um  die  Kerschaklalpe  bei  Tweng,  1700— 1800  m 
(behaarte  Alpenform).  —  Prof.  Wettstein  gibt  in  seiner  Monographie^ 
die  obere  Grenze  von  E.  Bostkoviana  mit  ca.  2200  m  an,  was  von  Prof. 
Fritsch  für  Salzburg  in  Zweifel  gezogen  wird.')  Obiger  Standort  beweist, 
dass  die  Pflanze  hoher  als  1600  m  steigt. 

Evphroßia  versicolor  Kern.    Ebendort,  in  Gesellschaft  der  vorigen  Art. 

Euphrasia  minima  Jacq.  Auf  der  Gamskarlspitze  nächst  dem  Obertauernhaus, 
2412  m. 

Euphrasia  Stüisburgensis  Funk.    Auf  Felsen  um  Mauterndorf,  1122  m. 

Peädcularis  rosea  Wulf.  Am  Obertauem,  an  Abhängen  dem  Wlrthshause  gegen- 
über, 1700  m. 

hi^ieuia  vulgaris  L.  An  Bächen  im  Troger  Freiwald  bei  Mauterndorf,  1300  m 
(bäuflg). 

Onbanche  alba  Steph.    Ebendort,  auf  JSéUanthemum. 

Orobanche  Kochii  Schltz.  An  Feldrändern  am  Burgstall  bei  Mauterndorf,  1150  m 
(sehr  häufig).  Sauter  führt  in  seiner  Flora^)  nur  die  Südostseite  des 
Nockstein  und  den  Gaisberg  bei  Salzburg  an.  Ich  untersuchte  diese  Pflanze 
genau  und  sie  stimmt  mit  der  Beschreibung  und  Abbildung,  welche 
Reichenbach  in  seinen  Icônes^)  gibt,  vollständig  überein. 

Galium  anisophyllwn  Vill.    Im  Zallingraben  bei  Mauterndorf,  1900  m. 

tro/tum  Baldense  Spr.  Diese  von  Herrn  F.  Vierhapper  jun.  in  Heft  2  dieses 
Jahrganges  als  neu  f&r  Salzburg  angegebene  Art  wurde  von  mir  schon 
im  Sommer  1895  am  Radstädter  Tauern  in  Menge  aufgefunden.  Die 
Publication  unterblieb  damals  aus  dem  in  der  Einleitung  dieser  Abhandlung 
angegebenen  Gmnde. 

GüUum  ochroUucum  Wolf  {G.  verum  L.  X  Mollugo  L.).  Am  hinteren  Burgstall 
bei  Mauterndorf  unter  den  Stammeltem  (nicht  häufig). 

Vtftttnwm  Opidus  L.  Ebendort.  —  Nach  Beobachtungen  des  Herrn  Postmeisters 
von  Mauterndorf  kommt  nur  ein  Strauch  in  der  Umgebung  vor;  dies 
stimmt  mit  meinen  Beobachtungen  überein. 

>)  Vgl.  diMe  ,y«rhandlQDgen",  1S96,  8.  879. 

*)  Vgl.  „Monographie  der  iHttang  Jetopftrotla^  von  Dr.  B.  y.  Wettstein  (Leipzig,  W.  Engel- 
■tto.  1896),  S.  187. 

0  Tgl.  diese  „Yerhandlimgen'',  1898,  S.  866. 

*)  Flor»  der  Gefftsspflanzen  des  Herzogthnms  Salzburg  von  Dr.  A.  Sauter  (Salzburg,  1879), 
8- 88,  Hr.  15. 

*)  loonee  Florae  Geraanleae  Helveticae  von  L.  und  H.  O.  Aeiohenbaoh,  Vol.  XX,  1862, 
»•».Tab.  816. 
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Vùkriana  tripteris  L.    Am  Speiereck  bei  Mauterndorf. 

Campamda  barbota  L.    Aaf  Waldwiesen  des  GnibenthaP)  bei  Mauterndorf. 

JPhyteuma  betanicifoUum  VilL    Auf  Wiesen  am  Moaerkopf,  2000  tu. 

Josiane  montana  L.    An  der  Südseite  des  Scblossberges  von  Moosham   (selten). 

Erigeron  Atticus  Vill.  Auf  Felsen  auf  dem  Wege  tod  Tweng  auf  die  Davidalpe, 
1700  m  (sehr  selten). 

Gnaphalium  Narvegicum  Gunn.    Auf  dem  Speiereck,  2200  m. 

Chrysanthemum  Leucanthemiun  L.  var.  ?U^pidum  Bonn.    Im  Walde    zwischen 
St  Michael  und  Mauterndorf. 

Ariemisia  laxo  (Lam.)  Fritsch.    Auf  dem  Gurpetscheck,  2500  m  (selten). 

Amico  montana  L.  Im  Troger  Freiwald  und  im  Stampfl  bei  Mauterndorf,  1400  m. 

Doronicum  Austriacum  Jacq.  Auf  dem  Wege  von  Tweng  auf  die  Davidalpe, 
1600  m. 

Donmicum  HaUeri  Tausch.  An  Schneefeldern  beim  wilden  See  nächst  dem 
Obertauernhaus,  1900—2000  m. 

Senecio  abrotanifoUus  L.  Auf  dem  Wege  von  Tweng  auf  die  Davidalpe,  1600  m. 

Arctium  minw  Bernh.    Bei  Schloss  Moosham. 

Carduus  viridis  Kern.    Auf  Felsen  am  Radstadter  Tauem,  1738  m. 

Carduus  Schüleeanus  Buhm.  (C.  acanthoides  L.  X  defloratus  L.).  An  der  Strasse 
von  Tweng  zum  Obertauernhaus,  1600  m.  In  einem  Holzschlag  bei  Mautern- 
dorf, 1250  m  (selten). 

Cirsium  spinosissimum  (L.)  Scop.    Auf  der  Spitze  des  Speiereck,  in  Gruben. 

drsium  heterophyllum  All.  An  Ackerrändern  zwischen  Mauterndorf  und  Tweng. 
Oberhalb  des  Stampfl  bei  Mauterndorf,  am  Waldrand.  Auf  nassen  Wiesen 
bei  Schloss  Moosham,  1050—1200  m. 

Cirsium  affine  Tausch  (C.  okraceum  [L.]  Scop.  X  heterophyllum  AU.).  Am 
Bache  beim  Burbauem,  an  der  Strasse  nach  Tweng  (selten). 

Cirêium  B^riUehianufn  mihif  bot.  hybr.  (C.  okraceum  X  palustre  X  hetero- 
phyllum). An  Graben,  an  der  Strasse  von  Mauterndorf  zum  Orte  Neusess. 
Obwohl  hier  nicht  ein   vollständiges  Exemplar  mit  Wurzel   und 
Wurzelblättern  vorliegt,  lässt  sich  doch  aus  dem  vorhandenes  Materiale  der 
Tripelbastard  sehr  leicht  erklären. 

Es  deuten  die,  die  Mitte  zwischen  C.  palustre  und  C.  heterophyllum 
haltenden,  gelben,  mit  kleinen,  schmalen  Deckblättern  versehenen  Köpfe 
auf  C.  oleraceum;  die  decurrenten,  bestaohelten  Blätter  auf  C.  palustre 
und  die  weissfilzige  Blattunterseite  auf  C,  ?ieterophyüum. 

Der  Bastard  wurde  von  mir  am  13.  October  1896  in  der  Versamm- 
lung der  Section  ffir  Botanik  vorgelegt.')  Ich  benenne  ihn  zu  Ehren  des 
Herrn  Prof.  C.  Fritsch,  der  sich  um  die  Flora  Salzburgs  sehr  verdient 
gemacht  hat,  Cirsium  Fritschianum. 


0  Mit  diesen  Namen  wird  der  Uebergang  tod  Mauterndorf  durch  den  Troger  Freiwald  nack 
St.  Michael  iMaeiAbnet,  waa  aaf  der  OeneimUtobakarte  1 :  75.000  nioht  eraiohtUcb  ist. 
*)  Siehe  dieae  „Yerhandliiagen",  1896,  S.  878. 
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Centaurea  pseudophrygia  C.  A.  Mey.    Häufig  auf  Wald  wiesen  beim  Burbauern 

nächst  Tweng. 
Hypochoeris  unifiora  Vill.    Häufig  aufwiesen  am  Moserkopf,  1800— 1900m. 
Hypochoeris  radicata  L.    (Jm  Mauterndorf  häufig. 

Tarax<i€um  alpinum  (Hoppe)  Koch.    Unterhalb  der  Spitze  des  Speiereck,  2300  m. 
Hieracium^)  furcatum  Hoppe.    Häufig  auf  der  Davidalpe  bei  Tweng,  1800  bis 

1900  m. 
Hieracium  vulgatum  Fr.  (alpine  Form).    Aufwiesen,  ebendort,  1800m. 
Hieracium  alpinum  L.  var.  monoc^halum.  Auf  Wiesen  am  Moserkopf,  1900  bis 

2000  m. 
Hieracium  intybaceum  Wulf.    Auf  Felsen,  an  der  Strasse  bei  Mauterndorf,  dem 

aufgelassenen  Werke  gegenüber.  Oberhalb  der  Davidalpe  zum  Qurpetscheck, 

1130— 2100  m. 
Hieracium  nipkohium  N.  P.  (H.  Äuricula  X  glaciale).    Am  Kamme   von   der 

Speiereckhûtte  gegen  den  Gipfel,  2100  m. 


Referate. 

Meerwarth,  Hermann.  Beobachtungen  über  Verfärbung  (ohne  Mauser) 
der  Schwanzfedern  brasilianischer  Eaubvögel,  nebst  einem  Beitrag 
zur  Phylogenese  der  Raubvogelzeichnung.  (Zoolog.  Jahrbücher,  Abth.  für  Syst., 
Geogr.  und  Biol.  der  Thiere,  1898,  Bd.  11,  Heft  2,  S.  66.) 

In  einer  zweijährigen  Praxis  am  Museu  Paraense  hatte  der  Verfasser  Ge- 
legenheit, Studien  über  einige  der  für  die  meisten  brasilianischen  Raubvögel 
noch  so  wenig  bekannten  Jugendkleider  zu  machen. 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  werden  zunächst  nur  die  äusserst  auf- 
fälligen Schwanzzeichnungen  im  Jugendkleide  von  Urübitinga  zonura,  ürubitinga 
»àiistacea^  Heterospizias  meridionalis  und  Bosthramus  sodabilis  besprochen. 
Verfasser  kommt  zu  folgenden  interessanten  Resultaten: 

1 .  Die  Verfärbung  der  Schwanzfedern  ohne  Mauser  wurde  an  einem  lebenden 
Heterospizias  meridionalis  beobachtet. 

2.  Durch  die  Verförbung  ohne  Mauser  zerfallen  bei  Heterospizias  im  ersten 
Contourfederkleide  die  ursprünglichen  Querbänder  in  Flecke.  Gleichzeitig  mit 
oder  schon  vor  diesem  Zerfall  der  Querbänder  in  Flecke  bilden  sich  dunkle  Ver- 
bindungsbrücken zwischen  den  einzelnen  Querbändern;  die  aus  diesen  hervor- 
gegangenen Flecke  ziehen  sich  in  der  Federlängsrichtung  aus  und  verschmelzen 
stellenweise  mit  einander  zu  Längsstreifen,  wodurch  der  vom  Verfasser  als  „Mar- 
morinmg''  bezeichnete  Zeicbnungstypus  erreicht  wird. 

3.  Bei  den  einzelnen  Federn  dieses  Stadiums  von  Heterospizias  erreichen 
die  Zeichnungsveränderungen  einen  verschieden  hohen  Grad;  bei  den  einen  er- 


1)  Tgl.  dies«  „TerbandluDgen'*,  1896,  S.  878  und  1898,  S.  118. 
Z.  B.  Qes.  Bd.  XLYIII.  64 
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folgen  sie  nur  auf  der  Innenfahne,  bei  anderen  nur  auf  der  Aussenfahne,  oder 
auf  beiden  Federfahnen  gleichzeitig. 

4.  Die  grosse  Uebereinstimmung  dieser  Zeichnung  von  Heterospizias  mit 
der  von  einigen  Schwanzfedern  der  Uruhitinga  zonttra  legt  die  Annahme  nahe, 
dass  auch  bei  dieser  Species  in  ihrer  auffölligen  Schwanzzeichnung  Verfarbangs- 
Erscheinungen  vorliegen. 

5.  Mit  dieser  Annahme  können  wir  aus  den  mannigfaltigen  Schwanzfeder- 
zeichnungen bei  Urubitinga  zonura  ein  ziemlich  genaues,  aus  den  einzelnen 
Federbildem  combinirtes  Schema  f^r  die  Keihenfolge  der  verschiedenen  durch 
Verfärbung  entstandenen  Zeichnungstypen  aufstellen,  nämlich: 

I.  Querbänderung;  die  Querbänder  zerfallen  in  mehrere  Längsreihen 
von  dunklen  Flecken. 

IL  Die  Flecke  der  einzelnen  Längsreihen  verschmelzen  zu  Längsstreifen. 

III.  Die  Längsstreifen  verschwinden  von  der  Federspitze  gegen  die  Feder- 
basis zu,  und  zwar  die  dem  Federschaft  näher  liegenden  schneller  als  die  davon 
entfernteren. 

6.  Durch  Auftreten  von  dunklen  Verbindungsbrücken  zwischen  den  Quer- 
bändern vor  oder  gleichzeitig  mit  dem  Zerfall  dieser  entsteht  auch  bei  Urtêr 
bitinga  zonura  an  einzelnen  Federn  wie  bei  Heterospizias  das  Bild  der  »Mar- 
morirung**. 

7.  Bei  Heterospizias  ist  diese  „Marmorirung"  bei  allen  Federn,  die  nicht 
schon  Zonenzeichnung  im  ersten  Jugendkleid  besitzen,  zur  Kegel  geworden. 

8.  Variabilität  in  der  Zeichnung  der  einzelnen  Federn  eines  Stadiums  ist 
fur  Urubitinga  zonura  ebenso  zu  constatiren,  wie  f&r  Heterospizias. 

9.  Die  in  einer  Mauser  neu  erworbenen  Federn  wiederholen  den  Zeichnungs- 
tjpus,  den  die  alten  Federn  vor  der  Mauser  durch  Verfärbung  erreicht  hatten, 
nur  deutlicher  ausgesprochen.  Es  wirkt  also  offenbar  die  Verförbung  ohne  Mauser 
bei  der  allmäligen  Entwicklung  der  Alterszeichnung  des  Schwanzes  der  betreffenden 
Raubvögel  mit. 

10.  Immer  scheinen  neue  Zeichnungen  ursprünglich  zuerst  an  der  Federn- 
spitze aufgetreten  zu  sein  und  sich  von  hier  ans  gegen  die  Federbasis  verbreitet 
zu  haben,  und  zwar  immer  zuerst  an  den  dem  Federschaft  zunächst  gelegenen 
Federpartien. 

11.  Die  neuen  Zeichnungen  traten  ursprünglich  ohne  Regel  bald  an  der 
Aussenfahne,  bald  an  der  Innenfahne  zuerst  auf,  und  ebenso  hielten  sich  bald 
hier,  bald  dort  die  früheren,  dem  Jugendkleide  näher  kommenden  ZeicbnungS' 
arten  länger. 

12.  Die  Daten  für  die  Phylogenese  der  Schwanzzeichnnng  der  betreffendes 
Raubvögel  sind: 

I.  Im  ersten  Jugendkleide  regelmässige  Querbänderung  bei  schwankender 
Bänderzahl.    Darauf  folgten: 

IL  Fleckenlängsreihen  mit  Längsstreifenstücken,  hervorgegangen  aus  dem 
Zerfall  der  Querbänder. 

III.  Ausgesprochene  Längsstreifung. 
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IV.  Reîoe  Zonenzeiohnung:  helle  Terminalzone,  dunkle  SubterminnlzoDe, 
helle  Mittelzone,  dunkle  Basalzone. 

y.  Ohne  dunkle  Basalzone,  sonst  wie  IV. 

Es  ergibt  sich  daraus  folgende  Beibenfolge  in  der  phylogenetischen 
Entwicklung  der  Schwanzzeichnung  unserer  Baubvögel:  a) Querbänderung, 
h)  Längszeiehnung  {a.  Fleckenlängsreihen,  ß.  Längsstreifen),  c)  Zonenzeichnung. 

18.  Damit  ist  f&r  den  Schwanz  dieser  Raubvögel  eine  postero-anteriore 
Zeichnungsentwicklung  erwiesen  (Eimer). 

14.  Für  Hetero8p%Ha8  gilt  das  Eimer 'sehe  Gesetz  „der  männlichen  Prä- 
ponderanz". 

15.  Die  Längszeichnung  am  Schwanz  ist  auch  bei  den  brasilianischen 
Raubvögeln  ein  in  der  Ontogenese  im  Verschwinden  begriffener  Zeichnungstypus. 

16.  Die  phylogenetisch  älteren  Zeichnungstypen  bleiben  am  längsten  an 
den  äusseren  Schwanzfedern  erhalten. 

17.  Die  so  mannigfaltig  gezeichneten  Federn  geben  zusammen  in  natttr- 
lieher  Lage,  wo  nur  die  unbedeckten  Partien  zur  Geltung  kommen,  in  ihrer 
mittleren  Partie  eine  deutliche  Schwanzlängszeichnung. 

18.  Bezüglich  der  Schwanzmauser  wurde  gefunden,  dass  die  sämmtlichen 
Sehwanzfedern  in  kurzer  Zeit  in  einer  Mauser  erneuert  werden  und  nicht,  wie 
es  an  vielen  grösseren  europäischen  Formen  beobachtet  wurde,  einzeln  in  langen 
Zwischenräumen  ausfallen,  dass  ferner  bei  ihnen  keine  Symmetrie  im  Ausfalle 
der  einzelnen  Federn  vorhanden  ist. 

Sehr  interessant  sind  die  Schlussbemerkungen,  in  denen  Verfasser  zu  den 
Ei  mer 'sehen  „Gesetzen  **  über  die  Thierzeichnung  Stellung  nimmt. 

Das  Eimer'sche  Gesetz  von  der  männlichen  Präponderanz  konnte 
bei  vielen  brasilianischen  Raubvögeln  bestXtlgt  werden;  nicht  so  die 
von  Eimer  für  die  Phylogenese  der  Raubvogelzeichnung  aufgestellte 
Stufenreihe:  Längszeichnung  —  Fleckenzeichnung  —  Querzeich- 
nung —  Einfarbigkeit;  es  fand  sich  vielmehr  folgende  Reihenfolge: 
Querbänderung  —  Fleckenzeichnung  (in  Längsreihen)  —  Läugs- 
streifung  —  Zonenzeichnung.  Verfasser  stimmt  also  mit  Eerschner  theil- 
weise  überein,  indem  beide  Forscher  nicht  in  einer  Längs-  (Eimer),  sondern 
in  einer  Querstreifung  eine  ältere  Zeichnungsart  sehen. 

DasEimer'sche  Gesetz  der  postero-anterioren  Entwicklung  ist  bei 
den  untersuchten  brasilianischen  Raubvögeln  am  Schwänze  selbst  wohl  deut- 
lich ausgesprochen,  für  das  gesammte  Gefieder  lässt  es  sich  jedoch 
nieht  anwenden. 

Dadurch,  dass  Verfasser  dem  bisher  angenommenen  Schema  „Längs-,  Quer- 
ond  Fleokenzeichnung"  nun  noch  die  „Zonenzeiohnung"  hinzufügt,  „eine  neue, 
einfachere  Zeiohnungsart,  die  man  als  eine  Art  von  secundärer  Querbänderung 
mit  starker  Verbreiterung  der  einzelnen  Bänder  etc.**  auffassen  kann,  wird  die 
ganze  Frage  zwar  wieder  um  etwas  complicirter,  dürfte  aber  dadurch  der  Lösung 
näher  gebracht  worden  sein. 

64* 
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Referent  glaubt  dem  Verfasser  vollkommen  beistimmen  zu  können,  wenn 
Letzterer  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  sagt:  „. .  .  jedenfalls  scheinen  mir  die 
Verhältnisse  nicht  so  einfach  zu  sein,  wie  Eimer  allgemein  ange- 
nommenhat.  Eine  zusammenfassende  Untersuchung,  ausgedehnt  auf  europäische 
und  exotische  Formen,  kann  allein  entscheiden,  ob  eine  allgemeine  Gesetzmässig- 
keit  in  der  Phylogenese  der  Raubvogelzeichnung  vorliegt;  besondere  Beobachtung 
verdienen  dabei  sicherlich  alle  anscheinend  ,un regelmässigen*  Zeichnungen, 
besonders  in  den  Uebergangskleidem."  Für  Eimer  indessen  sind,  wie  er  in  seinem 
jüngst  erschienenen  Buche  mittheilt,  die  sich  mit  der  Zeit  bedenklich  mehrenden 
Fälle,  die  gegen  seine  „Gesetze"  sprechen,  nur  „Ausnahmen,  welche  die  Begel 
bestätigen"!  Ad.  Steuer. 

Walter,  Emil.  Ueber  die  Möglichkeit  einer  biologischen  Bonitirung 
von  Teichen.  Miinchen,  1895  (Possen bacher'sche  Buchdruckerei  [Franz  & 
Mühlthaler]). 

Verfasser  bespricht  zunächst  den  bedeutenden  Aufschwung,  den  die  Teich- 
wirthschaft  seit  Erscheinen  der  grundlegenden  Arbeit  von  Sus  ta  gemacht,  und 
versucht  es  dann  die  Wege  anzugeben,  auf  denen  man  weiter  arbeiten  müsse. 
Zu  den  wichtigsten  Capiteln,  welche  hier  in  Angriff  genommen  werden  müssen, 
gehört  dasjenige  über  die  natürliche  Nahrung  unserer  Nutzfische.  In  ausführlicher 
Weise  wird  über  die  Möglichkeit  gesprochen,  den  Nahrungsgehalt  eines  Fisch- 
teiches jederzeit  nicht  nur  qualitativ,  sondern  auch  quantitativ  festzustellen.  Die 
natürliche  Nahrung  setzt  sich  zusammen  aus  planktonischen  Thieren  und  nicht- 
planktonischen.  Die  ersteren,  welche  einen  Theil  der  Nahrung  unserer  Nutz- 
fische bilden,  sind  Crustaccen,  gewisse  Insectenlarven  und  theilweise  wohl  auch 
die  grösseren  Räderthierchen.  Die  nichtplanktonischen  Thiere,  welche  der  Nähr- 
fauna angehören,  können  in  zwei  grosse  Gruppen  eingetheilt  werden:  erstens  in 
nichtplanktonische  Crustaceen,  Wassermilben,  Wasserinsecten  und  Insectenlarven 
und  zweitens  in  Mollusken  und  deren  Brut.  Alle  anderen  Thierarten  kommen 
wegen  ihrer  geringen  Quantität  als  Fischnahrung  nicht  in  Betracht.  Gehen  wir 
nun  daran,  den  Nahrungsgehalt  eines  Teiches  zahlenmässig  festzustellen,  so  ist 
zunäch.st  zu  bemerken,  dass  wir  durchaus  keine  Methode  besitzen,  um  die  auf 
oder  im  Boden  oder  an  Pflanzen  lebenden,  sowie  die  kräftig  schwimmenden 
Thiere  in  genügender  Vollzähligkeit  zu  sammeln.  Zur  Abschätzung  der  Nahrungs- 
menge ist  vor  Allem  eine  annähernd  gleichmässige  Vertheilung  der  Organismen 
im  Wasser  nothwendig,  um  die  Giltigkeit  der  betreffenden  Stichproben,  die  wir 
machen,  auf  den  ganzen  Teich  ausdehnen  zu  können.  Von  allen  Bestandtheilen 
der  Teichfauna  bleibt  nur  einer  übrig,  welcher  alle  gestellten  Anforderungen 
erfüllt:  das  Plankton  kann  mittelst  bestimmter  Methoden  gemessen  werden 
und  ist  auch  gleichmässig  über  den  Teich  vertheilt.  Da  nun  aber  der  Plankton- 
reichthum  eines  Gewässers,  direct  für  die  Jungfische  von  enormer  Bedeutung, 
auch  auf  eine  reiche  Uferfauna  schliessen  lässt,  so  können  wir  das  Plankton 
„mit  einem  Spiegel  vergleichen,  in  dem  wir  auch  die  Menge  der  nichtplanktonischen 
Nahrungscomponenten  zu  erkennen  vermögen".    Verfasser  stellt  daher  folgenden 


Digitized  by 


Google 


R«fente.  501 

wichtigen  Satz  auf:  „Die  Menge  des  in  stagnirenden  Karpfenteichen 
vorhandenen  Planktons  ist  direct  proportional  der  Menge  der  in 
dem  Teiche  überhaupt  vorhandenen  Karpfennahrung. " 

Da  aber  als  Fischnahrung  nur  die  thierischen  Planktonorganismen  in 
Betracht  kommen,  ist  es  von  Wichtigkeit  zu  wissen,  dass  in  rationell  bewirth- 
achafteten  Teichen  die  Menge  der  Algen  das  Bild  des  wirthschaftlich  werthvollen 
Planktons  nur  in  ganz  geringem  Grade  beeinträchtigt.  Wir  sind  daher  berechtigt, 
TOB  einer  Ausschaltung  dieses  Wenigen  für  unsere  Zwecke  ganz  abzusehen. 

Soll  eine  quantitative  Planktonbestimmung  allgemein  anwendbar  und  auch 
von  dem  praktischen  Teichwirth  benutzt  werden  können,  dann  muss  sie  einfach 
sein,  wenig  Zeit  und  Geld  und  geringe  Vorkenntnisse  beanspruchen;  für  unsere 
Zwecke  kommt  daher  wieder  nur  die  Bestimmung  des  Bohvolumens,  die 
einfachste  Methode,  in  Betracht.  Ad.  Steuer. 

Walter^  Emil.    Ziele  und  Wege  der  Teich wirthschaft.   (In:  Jahresber. 
des  Schles.  Fischerei -Vereines  pro  1895.   Charlottenburg,  1896.) 

I.  Ein  Programm  für  die  Thätigkeit  der  teichwirthschaft^ 
liehen  Station  in  Trachenberg. 

Zwei  der  wichtigsten  Arbeitsfactoren  haben  sich  bisher  an  der  Teioh- 
wirthschaft  einer  Unterlassungssünde  schuldig  gemacht.  Erstens  fehlte  es  bis 
vor  Kurzem  der  Teichwirthschaft  gänzlich  an  jeder  sachgemässen  Anleitung  und 
Unterweisung,  zweitens  haben  wir  die  bisher  gänzlich  mangelhafte  Betheiligung 
der  Wissenschaft  bei  der  Lösung  teichwirthschaftlicher  Probleme  zu  beklagen. 

Es  gibt  keine  Geschichte  der  Teichwirthschaft;  bei  dem  starren  Festhalten 
an  den  alten  Methoden  des  Fanges  etc.,  bei  dem  gänzlichen  Fehlen  einer  weiteren 
Ausbildung  des  Fischereiwesens  war  ein  steter  Bückgang  unserer  Teichwirth- 
Schäften  unausbleiblich.  Als  nun  gar  die  Landwirthschaft  mit  Hilfe  ihrer  neueren 
Methoden  anfing,  grosse  Erträge  abzuwerfen,  da  cassirte  man  allenthalben  die 
Teiche  und  suchte  den  so  gewonnenen  Boden  landwirthschaftlich  nutzbar  zu 
machen.  Erst  in  neuester  Zeit  fangt  man  damit  an,  alte,  längst  aufgelassene 
Teiche  von  Neuem  mit  Wasser  zu  füllen  und  die  Vermehrung  der  natürlichen 
Nahrung  durch  jene  Massregeln  herbeizuführen,  welche  man  unter  der  „Melioration 
des  Bodens"  zusammenfasst;  dahin  gehören  zeitweise  Trockenlegung  des  Teiches 
(„Sommern*),  Beackern  und  Bebauen  des  Bodens,  Düngung  des  Wassers  mit 
verschiedenen  Dungstoffen.  Als  dritte  Möglichkeit  der  Erhöhung  der  teich- 
wirthschaftlichen  Erträge  ergibt  sich  schliesslich  die  directe  Fütterung.  Während 
man  ursprünglich  der  Ansicht  war,  dass  die  Fische  die  in  den  Teich  geworfenen 
Futter-  und  Dungstoffe  direct  als  Nahrung  aufnehmen,  ist  man  heute  zur  Ueber- 
zengung  gelangt,  dass  durch  diese  Düngung  erst  eine  bedeutende  Vermehrung 
der  Kleinthierfauna  erzielt  wird  und  diese  dann  erst  von  den  Fischen  verzehrt 
wird.  Es  entsteht  nun  die  Frage,  wann  ist  der  richtige  Zeitpunkt  gekommen, 
wo  die  natürliche  Nahrung  des  Teiches  so  weit  aufgezehrt  ist,  dass  der  Teichwirth 
in  iigend  einer  Weise   frische  Nahrungssubstanz  dem  Teiche    zuführen   muss; 
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soll  etwa  das  nahruogsliältige  Wasser  aus  einem  nächstliegenden,  weniger  stark 
besetzten  Teiche  zugeführt,  oder  sollen  die  Fische  des  leer  gefressenen  Teiches 
übersetzt  werden,  soll  das  Wasser  gedüngt  werden,  und  mit  welchen  Stoffen? 
Mit  diesen  und  vielen  anderen  ähnlichen  Fragen  sich  zu  befassen,  ist  die  Aufgabe 
einer  biologischen  Susswasser-Versuchsstntion. 

Verfasser  gibt  daher  am  Schlüsse  einen  Plan  für  die  Bewirthschaftung 
der  Versnchsteiche  zu  Trachenberg,  der  diesbezüglich  als  Muster  hingestellt  werden 
kann.  Dadurch,  das  in  den  einzelnen  Teichen  besondere  Methoden  der  Melioration 
des  Bodens  zur  Anwendung  gebracht  und  verschiedene  Versuche  mit  directer 
Fütterung  gemacht,  sowie  die  genau  geprüften  Ergebnisse  hierauf  mit  einander 
in  Vergleich  gezogen  werden,  ist  es  möglich,  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit 
Erfahrungen  zu  sammeln,  die  sonst  einen  ungleich  längeren  Zeitraum  erfordern 
würden  und  von  Einzelnen  oft  nur  mit  grossen  Misserfolgen  und  bedeutenden 
materiellen  Opfern  gemacht  werden  können. 

IL  Ein  Versuch,  die  teichwirthschaftliche  Station  in  Trachen- 
berg unmittelbar  für  die  Praxis  nutzbar  zu  machen. 

Hier  macht  uns  Walter  mit  der  Methode  bekannt,  durch  die  es  dem 
Teichwirth  ermöglicht  sein  soll,  sich  jederzeit  über  die  Quantität  des  in  seinen 
Teichen  noch  vorhandenen  Fischnahrungsvorrathes  zu  informiren.  In  den  ein- 
leitenden Bemerkungen  bespricht  Verfasser  zunächst  die  Richtigkeit  folgender 
drei  Sätze: 

1.  Die  Gesammtproduction  an  thierischem  Plankton  steht  in  geradem 
Verhältniss  zum  Zuwachs  der  Fische,  d.  h.  je  mehr  Plankton,  desto  grösser  der 
Zuwachs,  je  weniger  Plankton,  desto  geringer  der  Zuwachs. 

2.  Wenn  das  thierische  Plankton  aufgezehrt  ist,  steht  auch  das  Wachsthum 
der  Fische  still. 

3.  Die  Erhalt ungsdauer  des  thierischen  Planktons  oder  die  Länge  der 
Planktoncurve  steht  in  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Grösse  des  Besatzes, 
d.  h.  je  grösser  der  Besatz,  desto  schneller  ist  auch  das  thierische  Plankton  auf- 
gezehrt. 

Um  den  Teichwirthen  die  Arbeit  möglichst  zu  erleichtern  und  andererseits 
ein  thunlichst  genaues  Resultat  zu  erreichen,  hat  die  Versuchsstation  die  Unter- 
suchung der  eingesandten  Proben  selbst  übernommen.  In  dem  Bescheid,  welcher 
von  der  Station  ertheilt  wird,  wird  Folgendes  angegeben: 

1.  Ob  die  Nahrung  des  betreffenden  Teiches  schon  aufgezehrt  ist  oder  nicht; 

2.  wie  lange  sie  eventuell  noch  vorhalten  wird  und  welches  der  Zeitpunkt 
für  eine  erneute  Untersuchung  ist; 

3.  die  Massregeln,  welche  vorgeschlagen  werden  können. 

In  einem  Schlusscapitel  endlich:  „Anweisung  zur  Entnahme  der  Plankton- 
proben"  bespricht  Verfasser  eingehend  die  Anzahl  der  Proben,  die  bei  jeder 
Untersuchung  zu  nehmen  ist,  die  Anzahl  der  jährlichen  Untersuchungen,  Wahl 
der  Witterung,  Ortswahl,  Handhabung  des  Netzes,  Aufbewahrung  der  Proben, 
Vermeidung  von  Fehlem. 
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Schliesslich  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  seit  Kurzem  an  der  Versuchs- 
station auch  Curse  abgehalten  werden,  in  denen  die  Teichwirthe  mit  den  wichtigsten 
Lehren  der  modernen  Teichwirthschaft  bekannt  gemacht  werden. 

Ad.  Steuer. 

Walter,   Emil*   Die   natürliche    Nahrung   unserer   Teichfische.    (In: 
Âllgem.  Fischerei-Zeitung,  1896,  Nr.  21  und  22.) 

S  US  ta  theilt  die  Fische  ihrer  Nahrung  nach  ein  in:  1.  Raubfische,  IL  Klein- 
thierfresser,  III.  Pflanzenfresser.  Die  zweite  Gnippe  ist  für  den  Teichwirth  von 
besonderem  Interesse,  der  Verfasser  macht  uns  daher  in  populärer  Darstellung 
mit  den  Haupt  Vertretern  der  Kleinthierfauna  unserer  Gewässer  bekannt.  Abgesehen 
von  den  Thieren  können  wir  in  den  Teichen  Dreierlei  unterscheiden:  Boden, 
Wasser  und  Pflanzen,  und  dem  entsprechend  trennen  wir  die  thierischen  Teich- 
bewohner in  die  Bodenfauna,  die  Pflanzenfauna  und  die  Fauna  des  freien  Wassers. 
Hit  Beziehung  auf  ihre  eigene  Ernährung  können  wir  die  Nährfauna  eines 
Teiches  wieder  —  und  zwar  unabhängig  von  der  eben  erörterten  Eintheilung, 
welche  sich  nur  auf  ihren  Aufenthaltsort  bezog  --  in  drei  grosse  Gruppen  trennen, 
deren  Nahrung  in  prägnanter  Weise  von  einander  abweicht,  und  zwar  in  Thier- 
fresser, Pflanzenfresser  und  Moderfresser. 

Die  Thierfresser  sind  ausgesprochene  Räuber  (Insectenlarven,  einige  wenige 
Krebse).  Ihre  Existenz  ist  in  letzter  Instanz  immer  auf  der  der  Moderfresser 
und  Pflanzenfresser  aufgebaut;  wollen  wir  sie  vermehren,  so  müssen  wir  ihre 
Nahrung,  die  Moder-  und  Pflanzenfresser,  vermehren. 

Zu  der  Nahrung  der  Pflanzenfresser  (Schilfkäfer-,  theilweise  Köcherfliegen- 
und  Eintagsfliegenlarven,  Schnecken  und  Crustaceen  der  Pflanzenfauna)  tragen 
hauptsächlich  die  zarten  Wassergewächse  bei,  die  sogenannte  harte  Wasserflora 
wird  von  ihnen  möglichst  gemieden.  Deshalb  gehören  die  stark  mit  Binsen  und 
Schilf  verwachsenen  Teiche  mit  zu  den  nahrungsärmsten. 

Versuche  zur  Vermehrung  der  Nährfauna  sind  bisher  nur  mit  dem  dritten 
Theile  derselben,  der  moderfressenden  Kleinfauna,  angestellt  worden. 

Die  planktonischen  Krebse  unserer  Teiche  nähren  sich  im  Gegensatze  zu 
den  seebewohnenden  pelagischen  Crustaceen  nur  zum  kleinen  Theile  von  den  im 
Plankton  vorkommenden  Algen  etc.,  sondern  nehmen  ihre  Nahrung  hauptsächlich 
vom  Boden  auf. 

Mit  einigen  Mittheilungen  über  die  künstliche  Vermehrung  der  Moder- 
fauna schliesst  der  Bericht.  Ad.  Steuer. 

ZaeliariaSf  Otto.  Ueber  die  natürliche  Nahrung  der  jungen  Wild- 
fische in  Binnenseen.  (In:  Orientirungsblätter  für  Teichwirthe  und 
Fischzüchter,  Nr.  1.   Plön,  Hirt's  Buchdruckerei,  1896.) 

In  den  „Orientirungsblättem",  die  jährlich  in  ungefähr  10  Heften  er- 
scheinen, sollen  hauptsächlich  solche  Themata,  die  eine  directe  Beziehung  zur 
Praxis  besitsen,  gemeinverständlich  erörtert  werden  und  durch  möglichst  grosse 
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Verbreitung  das  Interesse  fär  die  biologische  Forschung  und  die  Teichwirtbscbaffc 
in  immer  weiteren  Kreisen  wachrufen. 

Nach  einem  kurzen  historischen  Rückblicke  macht  uns  der  Verfasser  mit 
dem  Resultate  seiner  Untersuchungen  über  die  Nahrung  der  in  Binnen  wässern 
lebenden  Jungfische  bekannt.  31  Fische  aus  dem  grossen  P15ner  See  gelangten 
zur  Untersuchung  (Barsche,  Ukelei,  Brachsen,  Stichlinge). 

Die  Quantität  der  pelagischen  Crustaceenfauna  Übertrifft  namentlich  in  den 
grosseren  Seebeoken  die  der  littoralen  bei  weitem.  Bei  kleineren  Teichen  mit 
viel  Pflanzenwuchs  verhält  es  sich  gerade  umgekehrt;  da  sind  die  littoralen 
Crustaoeen  vorherrschend  und  es  gibt  nur  wenige  oder  gar  keine  limnetischen 
Species  in  derartigen  Gewässern.  Selbstverständlich  sind  dann  auch  die  klein- 
thierf rossenden  Fische  (und  die  junge  Brut  überhaupt)  bei  ihrer  Ernährung 
lediglich  auf  die  Uferfauna  angewiesen.  Es  ist  nun  wichtig  zu  wissen,  wie  die 
Fische  sich  in  dem  Falle  verhalten,  wo  ihnen  beide  Gruppen  von  Crustaceen 
gleich  bequem  zur  Verfügung  stehen.  Während  nun  viele  Fischereisachverständige 
der  Meinung  sind,  die  Ernährung  der  jungen  Wildfische  werde  stets  zum  weitaus 
grössten  Theile  aus  der  Uferfauna  bestritten  und  die  limnetische  Crasterwelt 
(resp.  das  Plankton)  komme  hauptsächlich  nur  für  die  Ernährung  der  Renken 
und  Stinte  in  Betracht,  zeigt  Verfasser,  dass  sich  alle  von  ihm  untersuchten 
Jungfische  zum  überwiegenden  Theile  von  pelagischen  Crustaceen  ernähren 
(JSyalodaphnia,  Eurytemora,  Bosmina  coregoni,  Leptodora  hyalituif  Cyclops 
oithonoides).  Aus  der  Uferfauna  scheinen  nur  C^t'ronomttô-Larven  und  Gam- 
tnarus  als  Zuspeise  gewählt  zu  werden.  In  Pflanzenreichen  Buchten  dagegen 
werden  allerdings  neben  den  limnetischen  Daphnien  und  Copepoden  auch  die  in 
ihrer  Umgebung  massenhaft  vorkommenden  Linsenkrebse  (Chydoms-y  AUma-  und 
Äcroperus -Arten)  als  Nahrung  oft  in  bedeutender  Menge  aufgenommen.  Die 
Fische  sind  überhaupt  wenig  wählerisch,  sie  stürzen  sich  immer  auf  diejenige 
Species  von  Krebsen,  welche  am  bequemsten  zu  erlangen  ist.  A.  Steuer. 

Zaeharias,  Otto.  Verschiedene  Mittheilungen  über  das  Plankton 
unserer  Seen  undTeiohe.  (In:  Orientierungsblätter  für  Teichwirthe  und 
Fischzüchter.) 

Verfasser  erörtert  zunächst  nochmals  den  Begriff  Plankton  und  beschreibt 
die  zum  Auffischen  der  Planktonorganismen  nothwendigen  Netze.  In  einem 
weiteren  Capitel  wird  über  die  Abtödtung  und  Conservirung  des  Planktons  ab- 
gehandelt. In  dem  Abschnitte  „Methode  der  Planktonmessung"  wird  über  die 
moderne  quantitative  Planktonforschung  gesprochen  und  das  Verfahren  an  einem 
Beispiele  (die  Planktonmenge  eines  Teiches  in  der  Nähe  von  Bad  Warmbrunn 
in  Schlesien)  erklärt. 

In  sehr  instructiver  Weise  bringt  Verfasser  durch  eine  „graphische  Dar- 
stellung der  jährlichen  Planktonproduction  im  Grossen  P15ner  See*  die  Periodi- 
cität  des  Plankton  zur  Anschauung.  Wir  ersehen  daraus,  dass  das  Minimum  in 
die  Monate  December  bis  Anfang  April,  das  Maximum  in  den  Anfang  August  fällt. 

A.  Steuer. 
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C^rl,  Dr.  €•  J.  £ia  horizontal  fisohendes  Schliessnetz.  (Zeitschr.  für 
wissensch.  Mikroskopie,  Bd.  XIV,  1897,  S.  178.) 

Das  Tom  Verfasser  bescliriebene,  seinerzeit  (1894)  gelegentlich  der  Ver- 
sammlnng  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Wien  in  der  zoologischen  Section 
demonstrirte  Schliessnetz  besteht  ini  Wesentlichen  aus  einem  metallenen  Netz- 
gestell, dem  Netzrahmen  und  einer  sogenannten  Auslösevorrichtung,  welche  das 
Oeffnen  und  Schliessen  des  Netzes  besorgt.  Die  Herstellung  des  Netzes  wurde 
wesentlich  dadurch  erleichtert,  dass  bereits  eine  fertige  Auslösevorrichtung,  welche 
Prof.  Hatschek  schon  vor  Jahren  ebenfalls  für  ein  Schliessnetz  eonstruirte, 
vorlag,  so  dass  nur  noch  die  Construction  eines  entsprechenden  Netzrahmens  er- 
übrigte. Bezüglich  der  einzelnen  Bestandtheile  des  sinnreich  construirten  Appa- 
rates müssen  wir  auf  die  betreffende  Publication  verweisen,  dagegen  erscheint 
es  dem  Referenten  um  so  nothwendiger,  auf  die  am  Schlüsse  angeführten  Resul- 
tate näher  einzugehen,  zu  denen  Veifasser  bei  seinen  mit  diesem  Netze  ausge- 
führten Untersuchungen  über  das  Plankton  des  Traunsees  gelangte,  da  dem 
Planktonforscher  diese  hier  mitgetheilten  Daten  wegen  des  Titels  der  Arbeit  leicht 
entgehen  könnten. 

Cori  berichtet  also  über  das  Plankton  des  Traunsees  Folgendes: 

1.  Das  Plankton  wurde  in  dem  genannten  Seebecken  nicht  gleichmässig 
vertbeilt  gefunden. 

2.  Das  Plankton  zeigte  eine  ausgesprochene  Schichtung. 

3.  Das  Plankton  wies  eine  Zone  grösster  Dichte  auf. 

4.  In  der  kalten  Jahreszeit  liegt  diese  Zone  tiefer,  in  der  warmen  Jahres- 
zeit höher. 

5.  Die   Schichtung  des  Planktons   zeigt  Tagesschwankungen. 

A.  Steuer. 

Sehaeht,  F.W.  The  North  American  species  of  Diaptomu8.  (In:  Bull, 
of  the  Illinois  State  Lab.  of  nat.  hist.  [ürbana].  Vol.  V,  1897,  p.  97—208, 
mit  15  Tafeln.) 

Verfasser  bespricht  nach  einer  kurzen,  allgemeinen  historischen  Einleitung 
die  vrichtigeren  Arbeiten  über  die  Faunistik  und  Systematik  der  nordamerika- 
niscben  IHaptomus 'Arten, 

Das  grosse  bearbeitete  Material  stammte  aus  den  verschiedensten  Gegenden 
des  Continents  und  wurde  zu  allen  Jahreszeiten  und  sowohl  des  Tages  als  auch 
während  der  Nacht  gesammelt.  Frühjahr  und  Sommer  werden  als  die  beste 
Fangzeit  angegeben,  doch  konnten  die  Thiere  auch  zu  anderen  Zeiten  in  ge- 
nügender Menge  gesammelt  werden.  In  einigen  Fällen  ist  der  normale  Wohnort 
ein  See,  dessen  Wasser  sich  nur  wenig  über  dem  Gefrierpunkte  befindet,  oder 
sogar,  wie  bei  2).  minwtus,  ein  Gewässer,  das  direct  am  Fusse  eines  Gletschers 
seinen  Ursprung  nimmt.  „Obgleich  dies  scheinbar  dafür  sprechen  würde,  dass 
diese  Krebse  si^r  widerstandsfthig  seien,  habe  ich  doch  zu  wiederholten  Malen 
gefnaden,  dass  in  Gefässen,  welche  lebende  Cyclopa^  DiaptonMS  und  Oâphranti^ 

Z.  B.  Gm.  Bd.  XLYIII.  6Ô 
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cum  enthielten,  die  Dioptomus-Arten  die  ersten  waren,  weiche  den  ungünstigen 
Lebensbedingungen  erlagen. ** 

Im  Folgenden  bringt  Verfasser  nach  dem  Muster  der  bekannten  „Révision 
des  Calanides  d*eau  douce*"  von  Jul.  de  Guerne  und  Jul.  Richard  einen 
Bestimmungsschlüssel,  wobei  ebenfalls  die  Männchen  und  Weibchen  in  gesonderten 
Tabellen  aufgef&hrt  sind,  ein  Verfahren,  das  trotz  der  Schwierigkeiten,  die  die 
Aufstellung  eines  solchen  Bestimmungsschlüssels  dem  Bearbeiter  verursacht  gerade 
bei  einer  so  schwierigen  Gruppe  unumgänglich  nothwendig  ist. 

Den  Bestimmuugstabellen  schliessen  sich  die  Einzelbeschreibnugen  der 
gefundenen  Species  an.  Die  Zahl  der  bisher  bekannten,  in  Nordamerika  ge- 
fundenen Arten  ist  25,  davon  werden  zwei  (Z>.  caroli  Herrick  und  B.  Umgieomis 
var.  similis  Herrick)  als  ungenügend  beschrieben  bezeichnet.  Neu  für  die  Wissen- 
schaft ist  D.  davipes.  Eine  eingehende  Besprechung  erfährt  die  Variabilität  von 
D.  sangtHnetu  Forbes.  Verfasser  ist  der  Meinung,  dass  die  Theorie  von  Herrick 
in  Bezug  auf  den  Formenübergang  von  D.  sUMgnalis  und  aanguinetu,  „beginn ing 
with  D.  Hagncdis  and  passing  through  several  varieties  to  D.  sangtUnetts  later 
in  the  season",  nicht  aufrecht  zu  erhalten  ist,  und  zwar  infolge  der  Thatsache, 
dass  geschlechtsreife  Individuen  von  beiden  Arten  an  demselben  Orte  und  zur 
selben  Zeit  gefunden  wurden. 

Einigen  der  Speciesbeschreibungen  sind  interessante  Beobachtungen  bei- 
gefügt, so  z.  B.  p.  181  gelegentlich  der  Beschreibung  von  D,  davipes. 

Diese  Art  wurde  nämlich  nur  im  West  Okoboji-See  gefangen,  obgleich 
dieser  mit  dem  East  Okoboji-See  durch  einen  tiefen,  schmalen  Canal  verbunden 
ist,  so  dass  die  Thiere  scheinbar  durch  nichts  in  der  freien  Wanderung  ans 
einem  See  in  den  anderen  behindert  sind. 

Den  Schluss  der  Arbeit  bildet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  be- 
treffend die  Vertheilung  der  amerikanischen  Species  von  Diaptomus,  von  denen 
keine  bisher  in  Europa  gefunden  wurde. 

Der  sehr  sorgfältigen  Arbeit  ist  ein  umfangreiches  Literaturverzeichniss 
und  eine  grosse  Anzahl  von  Tafeln  beigegeben,  die,  wenngleich  sie  noch  lange 
nicht  denen  der  Schmeirschen  Monographie  gleichen,  immerhin  im  Vergleiche 
zu  anderen  in  amerikanischen  Zeitschriften  zuweilen  sich  vorfindenden  Abbil- 
dungen einen  Fortschritt  bedeuten.  Ad.  Steuer. 

Heimerl,  A.  Dr.  Mathias  v.  Wretschko's  Vorschule  der  Botanik,  f&r 
den  Gebrauch  an  höheren  Classen  der  Mittelschulen  und  verwandter  Lehr- 
anstalten neu  bearbeitet.  Sechste,  verbesserte  Auflage.  Wien  (C.  Gerold *s 
Sohn),  1898. 

Die  an  vielen  österreichischen  Mittelschulen  verwendete  Wretsohko^sche 
„Vorschule  der  Botanik**  bedurfte,  wenn  sie  nicht  als  veraltet  bei  Seite  gelegt 
werden  sollte,  einer  gründlichen  Neubearbeitung,  welche  nunmehr  durch  Prof. 
Heimerl  geliefert  worden  ist.  Ohne  den  Charakter  des  Buches  wesentlich  zu 
ändern,  hat  Heimerl  in  sorgfältiger  Weise  den  neueren  Forschungen  Rechnung 


Digitized  by 


Google 


Referat«.  507 

getra^n,  Manches  fur  den  Schüler  leichter  fasslich  dargestellt,  und  dahei  doch 
den  früheren  Umfang  des  Buches  nicht  ûherschritten. 

Das  Buch  beginnt  mit  einer  ganz  neu  bearbeiteten  Darstellung  der  Ana- 
tomie der  Zelle,  welche  durch  eine  Reihe  instructiver  Abbildungen  illustrirt 
wird;  hieran  schliesst  sich  eine  gedrängte  Darstellung  der  Ernährung  der 
Pflanze,  ferner  eine  kurze  Besprechung  der  Eintheilung  des  Pflanzen- 
reiches, wobei  — '  wohl  aus  didactischen  Gründen  —  die  alten  Hauptabtheilungen 
der  Sporenpflanzen  und  Samenpflanzen  aufrecht  erhalten  wurden. 

Auch  im  speciellen  Theile  des  Buches,  der  naturgemäss  weitaus  den  grössten 
Ratuu  einnimmt,  finden  wir  überall  erfreuliche  Veränderungen  und  Verbesserungen. 
Die  Voranstellung  der  Algen  vor  die  Pilze  mag  aus  didactischen  Gründen  erfolgt 
sein,  ebenso  die  etwas  bedenkliche  (übrigens  aus  der  fünften  Auflage  herüber- 
genommene)  Zusammenstellung  von  Pénicillium,  Mtécor  und  Phytophthora  in 
die  Ordnung  der  „Schimmelpilze"  (Phyoemyceten). 

Vortrefflich  ist  die  morphologische  Einleitung  zu  den  Phanerog^men, 
ebenso  jene  zu  den  Angiospermen.  Dass  die  Darstellung  der  Monocotylen  mit 
den~  Liliaceen  beginnt  (nicht,  wie  früher,  mit  den  Gramineen),  ist  unbedingt  sehr 
zweckmässig.  Auch  die  Vereinigung  der  Apetalen  mit  den  Choripetalen  und  die 
Verweisung  der  Gamopetalen  an  den  Schluss  des  Systems  ist,  als  den  modernen 
Anschauungen  entsprechend,  zu  begrüssen. 

Zahlreiche  neue  Abbildungen,  welche  zumeist  aus  neueren  Werken,  häufig 
z.B.  Beck 's  „Flora  von  Niederösterreich  "  entnommen  sind,  erhöhen  die  Brauch- 
barkeit des  Buches,  welches  nunmehr  neben  dem  We tts te i naschen  „Leitfaden 
der  Botanik"  zum  Unterrichte  bestens  empfohlen  werden  kann.  Pritsch. 


Neueres  Ober  Panssiden. 

1.  Wasmann,  £.,   Einige  neue  Paussus  aus  Java,  mit  Bemerkungen 

über  die  myrmekophiie  Lebensweise  der  Paussiden.  (Notes 
Leyden  Museum,  Vol.  XVUI,  1896,  p.  63—80,  PI.  I.) 

2.  Kolbe,H.  J.,  Afrikanische  Coleopteren  des  kön.  Museums  für  Natur- 

kunde zu  Berlin,  IIL  Theil  (Entom.  Nachr.,  XXII,  1896,  Nr.  6,  S.  89 
bis  91);  IV.  Theü  (ibid.,  Nr.  19,  S.  296-300). 

3.  Péringuey,  L.,  Descriptive  Catalogue  of  the  Coleoptera  of  South- 

Africa.  Part  III.  PausMae,  (Transact.  South-Afr.  Philos.  Soc,  Vol.  X, 
Part  I,  1897,  p.  1-40,  PI.  XII-XIII.) 

4.  Kolbe,  H.  J.,  Paussiden  Ostafrikas.  (Stuhlmann's  „Ostafrika",  Bd.  IV, 

1897,  S.  83-85.) 

5.  Wasmann,  E.,  Die  Familie  der  Paussiden.    Freiburg  i.  Br.,  1897.  28  S. 

und  5  Fig.  im  Text. 

6.  Escherioh,  Dr.  C,  Zur  Anatomie  und  Biolcgie  von  Paussus  turci- 

cus.  Zugleich  ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Myrmekophilie. 
Mit  1  Taf.  und  11  Fig.  im  Texte.  (Zoolog.  Jahrb.,  Abth.  für  System., 
Bd.  XII,  1898,  S.  27-70,  Taf.  II.) 
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Es  soll  hier  eine  Uebersicht  der  Paussiden-Literatur  der  drei  letzten  Jahre 
gegeben  werden,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Biologie  and  einigen  neuen, 
ergänzenden  Mittheilungen. 

1.  Wasmann  beschreibt  hier  folgende  neue  Arten  ans  Java:  I*a%U8us 
Pa8te%m,  Kannegieteri,  Bitsemae  und  Lucasseni  und  gibt  eine  tabellarische 
Uebersicht  der  fast  schwarzen  malajischen  Paussus  Xu^X^cn^  Yollh.,  A^fdreae 
Bits.,  Bitsemae,  LtAcasseni  und  Kannegieteri  Wasm.  Im  biologischen  Tfaeile 
werden  die  Beobachtungen  J.  D.  Paste ur*s  auf  Java  über  seine  Funde  von  P. 
Kannegieteri  und  Bitsemae  nach  dessen  brieflichen  Mittheilungen  gegeben.  So- 
dann folgt  eine  Liste  der  Paussiden-Wirthe,  die  bisher  genau  festgestellt  sind: 

Bei  Ectatomma  metallicum  Sm.  :  Ärthraptems  hrevis  Westw.  (Neu-Sädwales). 
„  Camponotus  nigriceps  Sm.  :  ÄrtJiropterus  Mac  Leayi  DonoT.  (Melbourne). 
„    Aphaenogaster  barhara  var.  capensis  Mayr:   Pentaplatarthrua  paussaidei 

Westw.  (Capcolonie). 
„    PlagioUpis  fallax  Mayr  :  Pentapkttarthrus  paussoides  Westw.  (Capcolonie). 
„    Plagiolepis  cttëtodiens  Sm.  :  Pentaplat<irthrus  Gestroi  Kolbe  (=  Benningsem 
Kr.,  Le  BoyiW&sm,)  (Deutsch-Ostafrika). 

Die  Pattô^ttô -Arten  leben  vorzugsweise  bei  Pheidok,  und  zwar: 
Bei  Pheidole  pallidula  Nyl.  :  Paussus  Favieri  Fairm.  (Südfrankreich,   Spanien, 

Nordafrika);   P.  turcicus  Friv.  (europäische  Türkei,  Caucasus,  Armenien, 

Klein  asien). 
„    Pheidole  megacephala  F.*)    var.  jordanica  Saulc:    P.   Piochardi  Saulc. 

(Palästina). 
n    Pheidole  megacephala  F.:    P.  cuculUxtus  Westw.   (Natal,  Capcolonie);   P. 

iSfTiuc^arJi  Westw.  (Capcolonie);  P.  opacm  Kr.  (Madagascar). 

Auch  P  Dohmi  Westw.,  Latreiüei  Westw.,  Plinii  Thoms.  und  noch 

manche   andere   afrikanische  Patissus  leben  wahrscheinlich  bei  Pheidole 

megacephala,  von  welcher  hauptsächlich  Ph.  punetulata  Mayr  und  capensis 

Mayr  die  südafrikanischen  Repräsentanten  sind. 
„    Pheidole  megacephala  var.  punctukOa  Mayr:  P.  Klugi  Westw.  (Natal). 
„    Pheidole  megacephala  subsp.  capensis  Mayr:   P  Burmeisteri  Westw.  (Cap- 
colonie) ;  P  Linnei  Westw.  (Capcolonie). 

(Vergl.    auch    die    neuen    Fundortsangaben    am    Schlüsse   dieser 

Tabelle.) 
„    Pheidole  javana  Mayr:  P.  Jousselini  Guér.  («tnicM«  Westw.)  (Birma). 
„    Pheidole  plagiaria  Sm.  (divergens  Mayr):  P  Kannegieteri  Wasm.  (Java)j 

P  Bitsemae  Wasm.  (Java). 
„    Pheidole  Wroughtoni  For.:  P  Wroughtoni  Wasm.  und  P  soleatus  Wasm. 

(Poona). 
„    Pheidole  latinoda  Bog.:  P  «ttowsWasm.  (Sttd-Konkan). 


^)  Nicht  «inaitica  Mayr,  wie  nach  Saulcy  daselbst  angegeben  ist.  Die  Berichtigung  steamt 
TOD  Prof.  Emery. 
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Bei  andereo  Ameisengattungen: 
Bei  Crtmastogatter  ChiarnUi  £m.:  P.  apmicoZa  Wasm.  (Somali). 

•  Aphaenogaster  (Iseknamyrmex)  Swammerdami  For.  :  P.  haiva  Dohrn  (Mada- 

gasear). 

•  T^^roMioriiM»  (Xiphomyrmex)  tartuosutn  Bog.:  PatiMtM  sp.  (Ceylon). 
,   Acamàholepi»  eapemis  Mayr:  P.  Jtfiea^tM  Thunbg.  (Capoolonie). 

Als  neue,  seither  dem  Referenten  bekannt   gewordene,   genaue  Wirtlis- 
angaben  von  Paussus  sind  hier  noch  beizufügen: 

Bei  Pheidole  megacephala  var.  punctulata  Mayr:   P.  cucullatus  Westw.  (Cap- 

colonie,  Dr.  Brauns!,  P.  O'Neil!,  sehr  häufig);   P.  Curtwi  Westw.  (Cap- 

colonie,   Dr.  Brauns!,  häufig);    P.  granulatus  Westw.  (Capcolonie,    Dr. 

Brauns!);^)  P.  aemicucullatus  Brauns  n.  sp.  (Capcolonie,  Dr.  Brauns!). 

B    Pheidole  megacephala  subsp.  capensis  Mayr:    P.  Braunst  Per.  (Capcolonie, 

Dr.  Brauns!).') 
.    Pheidole  megacephala  nov.  subsp. :  P.  Elizdbethae  Per.  (Capcolonie,  Brauns!); 

P.  cttftratu«  Westw.  (Natal,  Haviland!). 
9    Pheidole  megacephala  (welche  subsp.?):  P.  ^ranuZa^u«  Westw.  (Capcolonie, 

Dr.  Brauns!).") 
„    TecAnomyrmea;  a25tpe«  subsp.  Foreli  Em.:  P.  cocÄfeanus  Westw.  (Capcolonie, 

Dr.  Brauns!), 
a    TetramoHum    quadrispiiMmum   Em.:    P.    cochUariun  Westw.    (Capcolonie, 
Dr.  Brauns!). 

Letzterer  Paussus  hat  somit  zwei  Wirthe  aus  verschiedenen  Sub- 
familien  der  Formiciden,  eine  ganz  ausnahmsweise  Erscheinung,  die  jedoch 
durch  die  Beobachtungen  von  Brauns  sicher  feststeht. 

Bei  Besprechung  der  näheren  Beziehungen  der  Paussiden  zu  ihren  Wirthen 
erklart  Wasmann  die  mit  gelben  Haarbüscheln  und  analogen  Exsudatorganen 
ausgestatteten  Arten  für  echte  Gäste  (Symphilen). 

2.  Eolbe  beschreibt  folgende  neue  afrikanische  Arten:  Pausaus  acumini- 
eoxiê  (Togo),  Conradti  (Usambara),  hituberctélatus  (Togo),  OerUeni  (Kiliman- 
dscharo), Pentaplatarthrus  Gestroi*)  (Daressalaam),  Cerapterus  trinitatis  (Ost- 
Usambara),  C.  hoUerUottus  (Ngami-See),  C.  myrmidonwn  (Njam-Njam)  und 
Pleiuropterus  latieomis  (Tonga). 

3.  PérÎDguey  behandelt  monographisch  die  Paussiden  Südafrikas  in 
kunen  Besehreibungen  und  üebersichten.    Die  betreffende  Fauna  umfasst:  Cera- 


0  Auf  diese  Ameise  bezieht  sieb  die  dortige,  DOch  anbestimmte  Angabe  S.  70,  Anm.  2. 

')  Von  dieser  Art  bsbe  icb  die  Wirthssmeise  nieht  gesehen  und  folge  nur  der  Angabe  Périn- 
gse7*9,  die  allerdings  keine  Sieberbeit  bietet,  ob  Pheidolt  eapentU  oder  eine  andere  Snbspecics 
gi]B«int  ist. 

>)  Kaeb  brieflieber  Mittheilnng  von  Dr.  Braans;  von  dieser  Art  habe  ich  den  Wirtb  noch 
nieht  sur  Ansicht. 

«)  Fast  gleichzeitig  aneb  von  Kraais  (Dentsehe  Entom.  Zeitschr.,  1896,  S.  88)  als  Btnning- 
«mi  D&d  TOD  Wasmann  (Kot.  Leyd.  Mos.,  1886,  p.  79)  als  Lt  Ropi  beschrieben;  Kolbe's  Name 
hat  die  PriorHftl,  da  das  Heft  der  Rntom.  Nachr.  snent  erschien. 
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pterus  (3  Species),  Arthroptents  (1  Sp.),  Pkuropterus  (2  Sp.),  PetUapkUarthrus 
(2  Sp.),  Paussitë  (38  Sp.)»  Hyloiorus  (1  Sp.),  von  deneu  die  folgenden  hier  als 
neu  beschrieben  werden:  Paussw  minms^  BroMim  und  EUsabethae.  Von  den 
ebendaselbst  angeführten  Arten  sind  von  Péringuey  kurz  vorher  in  den  Trans- 
act.  Ent.  Soc.  Lond.,  1896  folgende  neu  beschrieben  worden:  Pauaaua  arduus, 
manicantis,  conctnttiM,  Baffrayiy  viator^  Barkeri  und  Marshcdli.  BesQgiich  der 
Biologie  bietet  Péringuey  in  der  Einleitung  eine  kurze  Uebersicht  der  früheren 
Beobachtungen,  mit  besonderem  Hinweis  auf  seine  Notes  on  three  Paussi 
(Transact.  Ent.  Soc.  Lond.,  1888,  p.  133—138)  und  Notes  on  so  me  Coleopte- 
rous  insects  of  the  family  Paussidae  (Proc.  Ent.  Soc.  Lond.,  1886,  p.  XXXIV 
bis  XXXVII),  wo  er  den  interessanten  Nachweis  erbracht  hatte,  dass  die  von  ihm 
beobachteten  Paussus  Brutparasiten  der  Ameisen  seien,  indem  sie  die  Larven 
ihrer  Wirthe  verzehrten.  Er  bezweifelt  immer  noch,  dass  diese  Käfer  von  den 
Ameisen  auch  beleckt  und  gastlich  beschützt  werden,  obwohl  Baff ray  und  Was- 
mann  diesen  Schluss  schon  lange  aus  der  Existenz  bestimmter,  auf  die  Symphilie 
hinzielender  Exsudattrichome  vieler  Paussiden  gezogen  haben. 

4.  Kolbe  gibt  in  Stuhlmann's  „Ostafrika**  eine  kurze  Uebersicht 
über  die  ostafrikanischen  Paussiden,  mit  biologischen  Vorbemerkungen.  Die 
Fauna  Ostafrikas  umfasst  folgende  Arten:  Cerapterus  concolor  Westw.,  Stuhl- 
matmi  Eolbe,  trinitatis  Kolbe;  Plewropterus  laticomis  Kolbe;  Pentaplatarthrus 
Bottegi  Oestro  und  Oestroi  Kolbe;  Patissus  centwrio  Dohrn,  Oertzeni  Kolbe, 
planicoUis  Raffr.,  spinicoxis  Westw.,  Conradti  Kolbe  und  spinicola  Wasm. 
Letzterer  lebt  bei  Cremastogaster  Chiarinii  in  den  hohlen  Blasen  der  Dornen  der 
Flötenakazie  (Acacia  fistula)  im  Somaliland,  wo  er  von  Keller  entdeckt  wurde. 

Diesem  Verzeichnisse  der  Paussiden  Ostafrikas  ist  noch  P.  Klugi  Westw. 
beizufügen,  der  von  P.  Le  Roy  am  Kilimandscharo  in  Ameisennestem  gefunden 
wurde  (1890)  und  aus  R.  Oberthür's  Sammlung  dem  Referenten  zur  Ansicht 
vorliegt. 

5.  In  der  Studie  „Die  Familie  der  Paussiden**  gibt  Wasmann  zuerst 
eine  Uebersicht  über  den  bisherigen  Stand  der  Biologie  dieser  myrmekophilen 
Coleopteren  und  weist  die  biologische  Bedeutung  ihrer  Anpassungscharaktere  an 
die  Symbiose  mit  den  Ameisen  nach.  Dann  behandelt  er  eingehend  die  ver- 
schiedenen F  übler  formen  der  Paussiden.  Hierbei  zeigt  sich,  dass  „die  Zahl 
der  Fühlerglieder  um  so  geringer  und  ihre  Form  um  so  vielgestaltiger  wird,  je 
vollkommener  das  Oastverhaltniss  ist,  das  ihre  Besitzer  mit  den  Ameisen  ver- 
bindet". Zehngliedrige  Antennen  finden  sich  bei  den  Gattungen  Arthropterus^ 
Homopttras,  Orthopterus,  Cerapterus  und  PUtiropt^rus.  Exsudattrichome  fehlen 
ihnen,  Halsschildgruben  sind  nur  bei  Pleuropterus  angedeutet.  Sechsgliedrige 
Antennen  besitzen  die  Gattungen  CeratodertMj  Merismoderus  und  Pentaplatar- 
thrtis.  Auch  ihnen  mangeln  eigentliche  gelbe  Haarbüschel;  aber  die  analogen, 
als  Exsudatorg^ne  zu  deutenden  Gruben  auf  Kopf  und  Prothorax  sind  schpn 
vorhanden.  Lehioderus  hat  zweigliedrige  Fühler,  deren  zweites  Glied  noch  sehr 
deutlich  die  Zusammensetzung  aus  fünf  Gliedern  zeigt;  hier  treten  bereits  gelbe 
Haarbüschel   zwischen   den  Zacken  der  Fühlerkeule  auf.    Zweigliedrige  Fühler 
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mit  YoUkommener  Versobmelzung  der  ursprünglichen  Segmente  des  zweiten 
FtUileiigliedes  haben  die  Gattungen  Piatyrhopaîus,  Paitssomorphus,  Pausatts 
und  Hylotarus,  Hiermit  hat  die  Beduclion  der  Fûhlergliederzahl  ihren  Abschluss 
erreicht  und  die  mannigfaltige  Ausgestaltung  der  Form  des  zweiten  Fühler- 
gliedes beginnt.  Bei  Platyrhopalus  ist  sie  noch  ziemlich  einförmig,  bei  Paitssus 
(aod  Paussomarphua)  unendlich  wechselvoU  und  bizarr,  bei  Hylotorus  endlich 
wird  sie  wiederum  einförmig.  Den  Höhepunkt  der  Symphilie  stellt  die  Gattung 
Paussus  dar,  welche  mit  einer  sehr  reichen  und  mannigfaltigen  Entwicklung 
der  Föhlerkeule  eine  ebenso  reiche  und  mannigfaltige  Entwicklung  der  Exsudat- 
trichome  und  der  analogen  Poren  und  Gruben  des  äusseren  Hautskelettes  ver- 
bindet. In  der  Gattung  Hylotorus  sinkt  der  in  den  Paussus  repräsentirte 
Ciümiiiationspunkt  des  morphologischen  und  biologischen  Familientypus  der 
Paossiden  wiederum  herab  durch  parasitische  Degeneration. 

Hierauf  bespricht  der  Verfasser  die  verschiedenen  biologischen 
Zwecke  der  verschiedenen  Fühlerformen  bei  Paussiden  als  Schutzorgane,  Trans- 
portorgane, Sinnesoi^ne,  Verkehrsorgane  und  Exsudatorg^ne.  Endlich  wendet 
er  sich  zur  stammesgeschichtlichen  Entwicklung  der  Paussiden.  Die 
drei  Hauptgruppen  der  Fühlerformen,  die  wir  gegenwärtig  in  dieser  Familie 
fiaden  (10 — 6  [5]— 2gliedrige  Fühler),  waren  bereits  im  mittleren  Tertiär  vor- 
handen unter  den  Paussiden  des  baltischen  Bernsteins.  Daher  muss  die  Ent- 
wicklung jener  Familie  schon  damals  in  ihrer  Hauptsache  vollendet  gewesen 
sein.  Zwischenformen  zwischen  jenen  Hauptgruppen  finden  sich  weder  lebend 
noch  fossil;  daher  muss  eine  sprungweise  Entwicklung  stattgefunden  haben, 
weil  die  fehlenden  Uebergangsglieder  weder  morphologisch  unmöglicher,  noch 
auch  biologisch  unzweckmässiger  waren  als  jene  drei  Hauptgruppen  der  Gegen- 
wart und  des  Tertiärs.  Die  hypothetische  Stammform  würde  nach  dem  Verfasser 
anter  den  vortertiären  (liassischen)  Carabiden  zu  suchen  sein. 

6.  Dr.  C.  Escherich  hat  in  den  Jahren  1895  und  1897  Kleinasien  bereist, 
un  Myrmekophilen  zu  sammeln,  und  namentlich  bei  letzterem  Besuche  dem 
Paussus  turcicus  Friv.  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt.  Eine  Anzahl  Exemplare 
wurden  in  Lubbock'schen  Beobachtungsnestern  sammt  den  Wirthen  (PheidoU 
poZiiduZa  Nyl.)  einquartirt,  lebend  nach  Carlsruhe  gebracht  und  dort  weiter 
beobachtet.    Das  Resultat  der  interessanten  Studie  umfasst  folgende  Punkte. 

I.  Anatomie.  Mit  Berücksichtigung  der  diesbezüglichen  Literatur,  in 
welcher  ßaffray's  schöne  Arbeiten*)  eine  hervorragende  Stelle  einnehmen,  be- 
handelt Escherich  auf  Grund  eigener  Untersuchungen  zuerst  die  allgemeine 
Morphologie  und  das  Integument  von  P.  turcicus^  wobei  er  zum  erstenmal  nach- 
weist, dass  die  grosse  Stirnpore  als  gemeinsamer  Ausführungsgang  für  eine 
grosse  Anzahl  Drüsen  dient,  was  Wasmann  bereits  früher  vermuthungs weise 
ausgesprochen  hatte;  die  Stirnpore  ist  also  wirklich  als  „ Exsudatorgan "  biologisch 

*)  Matériaux  pour  serrir  à  Tétode  des  Coléoptères  de  la  famille  des  Paussides  (Nout.  Arcb. 
^  Vus.  Paris  (2],  Vni,  1885—1887,  arec  5  PI.  ;   Recherches  anatomiques  sur  le  PtntapUUarihruê 
I  (ibid.  [8j,  lY,  189S,  p.  91— lOS,  avec  1  PI.). 
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ZU  deuten.  Ferner  entdeckte  er  eine  interessante  Bildung  auf  der  gilKsen  ersten 
Ventralplatte  des  Hinterleibes.  Jederseits  steht  eine  Reihe  kleiner  spitser  Chitin- 
zähnoben,  in  medianwärts  concaren  Linien  nach  hinten  convergirend.  Die  Be- 
deutung dieser  Strnctur  wird  daraus  ersichtlich,  dass  an  der  Unterseite  der 
Hinterschenkel  eine  kleine  ovale  Stelle  sieh  findet,  die  deutlich  gerieft  ist  und 
die  gerade  da  liegt,  wo  der  Schenkel  mit  den  genannten  Zahnchen  in  Berfihraog 
kommt.  Escherich  hält  daher  diese  Bildung  für  einen  „Ton-  oder  Stimoi- 
apparat".  An  den  Ovarien  der  9  ^^n^l  Escherieh  bei  P.  twrcicus  vier  viel- 
facherige  Eiröhren,  während  Baffray  bei  Pentapl.  pausgcides  nur  drei  gefunden 
hatte.  Beim  Nervensystem  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  dasselbe  mit 
demjenigen  der  Carabiden  (namentlich  Harpalus)  sehr  ähnlich  ist.  Die  übrigen 
Punkte  der  Anatomie  möge  man  im  Original  nachsehen.  Dieselben  bestätigen 
die  nahe  Verwandtschaft  der  Panssiden  mit  den  Carabiden. 

II.  Biologie.  Vorerst  gibt  Escherich  eine  ^Uebersicht  über  die 
bisherigen  Beobachtungen  über  Paussidenbiologie".  Wie  Westwood, 
Wasmann  u.  A.  bezweifelt  auch  Escherich  die  Richtigkeit  der  Angabe  von 
Afzelius,  dass  die  Fühler  von  Paussus  sphcteroeerus  selbstleuchtend  seien, 
„like  two  lanthorns,  spreading  a  dim  phosphoric  light*.  Referent  ist  jedoch 
jetzt  in  der  Lage,  diese  Beobachtung  von  Afzelius  als  wahrscheinlich  vdUig 
correct  nachweisen  zu  können,  da  er  ein  Exemplar  dieses  PaussM  aus  Sierra 
Leone  besitzt.  Die  kugelige  Fühlerkeule  von  P.  sphaerocerus  weicht  in  Färbung 
und  Sculptur  völlig  ab  von  derjenigen  aller  anderen  Paussiden.  Sie  ist  wachs- 
gelb, fast  glanzlos,  ungemein  fein  granulirt;  der  Basalzahn  ist  an  der  Spitze 
braun  und  daselbst  mit  einem  kleinen  gelben  Haarpinsel  (Exsudattrichom)  yer- 
sehen.  Es  ist  sicherlich  kein  Zufall,  dass  die  waehsgelbe  Färbung  der  Fflbler- 
keule  dieses  Patisaus  sofort  an  die  ovalen,  wachsgelben  Leuchthöcker  enonert^ 
die  an  den  Hinterecken  des  Prothorax  des  amerikanischen  Cucnjo  (Pifrophanu 
noctüucus)  stehen.  Es  dürfte  kaum  mehr  zu  bezweifeln  sein,  dass  der  Fühler- 
kolben von  P.  sphaerocerus  als  Leuchtorgan  functionirt;  hoffentlich  werden 
Beobachtungen  an  lebenden  Exemplaren  die  Richtigkeit  dieses  Analogieschlusses 
bald  bestätigen. 

Gegenüber  den  zahlreichen  Widersprüchen,  die  sich  in  den  Angaben 
mancher  Beobachter  über  die  Lebensweise  der  Paussiden  finden,  schliesst  sich 
Escherich  der  Auffassung  Was  mann 's  an,  der  wenigstens  die  mit  rothgelben 
£x.sudattrichomen  oder  mit  specialisirten  Poren  und  Gruben  des  Hautskelettes 
versehenen  Arten  dieser  Familie  auf  Grund  eines  Analogieschlusses  für  echte 
Ameisengäste  (Symphilen)  erklärte.  Escherich 's  eigene  Beobachtungen  über 
P.  turdcus  haben  eine  Bestätigung  dafür  erbracht,  dass  Wasmann  mit  Recht 
aus  der  Existenz  morphologischer,  specifisch  myrmekophiler  Charaktere  auf  die 
noch  unbekannte  Lebensweise  der  betreffenden  Arten  schloss. 

Escherich  fand  den  Paussus  turdcus  stets  in  Gesellschaft  von  PheidoU 
pallidula,  und  zwar  vollständig  bedeckt  von  Arbeiterinnen,  die  ihn  ringsum 
eifrig  und  fast  unausgesetzt  beleckten.  Häufig  wui'de  er  auch  von  den  Ameisen, 
die  ihn  dabei  meist  an  den  Fühlern  ergriffen,  weitertransportirt,  obwohl  er  im 
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Vergleich  zu  den  kleinen  g  ein  wahrer  Koloss  ist.  Es  gelang  Esche  rieh  nicht, 
den  Käfer  heim  Verzehren  Ton  Ameisenlarven  zn  beobachten;  die  Carnivore 
Lebensweise  desselben  fand  er  jedoch  dadurch  bestätigt,  dass  P.  turdcua  an 
kleinen  Teichschnecken,  die  ihm  vorgesetzt  wurden,  gierig  frass.  Das  Bombardir- 
vermögen  tritt  bei  P.  iureicus  v611ig  in  den  Hintergrund.  Nur  durch  gewalt- 
sames Drücken  mit  den  Fingern  liess  er  sich  zu  einigen  Detonationen  bewegen, 
dagegen  nicht  durch  die  Angriffe  fremder  Ameisen  (Iauius  alienus),  die  ihn 
feindiicli  «ngriffen  und  zu  zerreissen  drohten.  Ein  Exemplar  des  Pati88U8  fand 
Escberich  eines  Morgens  in  einem  seiner  Beobachtungsnester  zerstückelt  (mit 
abgerissenen  Flügeldecken  etc.)  vor;  dies  war  ohne  Zweifel  von  den  eigenen 
Wirihen  geschehen. 

Weiterhin  macht  Escherich  den  „Versuch  einer  Erklärung  der 
mitgetheilten  Beobachtungsthatsachen".  Er  untersucht,  welcher  Art  die 
Beiiehnngen  des  Patt88us  zu  den  Pheidole  seien,  und  welche  Ursachen  ihnen  zu 
Grande  liegen.  Die  allseitige  Belecknng  des  Gastes,  die  nicht  blos  auf  die  mit 
Ezsndattrichomen  besetzten  Körperstellen  sich  beschränkt,  erklärt  er  aus  zwei 
Momenten:  aus  der  Nasehhaftigkeit  der  Ameisen,  die  durch  das  Secret  der 
Käfer  einen  Hanptreiz  erhält,  und  aus  dem  Reinignngstrieb  der  Ameisen, 
Termöge  dessen  die  Pheidole  z.  B.  auch  ihre  Königinnen  allseitig  belecken.  Er 
^nbt  hierin  im  Gegensatze  zu  Was  mann  sich  zu  befinden,  der  für  die  Beleokung 
der  Symphilen  «lediglich  eine  Art  Gennssucht*  verantwortlich  mache.  Dies  ist 
jedoch  ein  Irrthuni  von  Seite  Escherich *8.  Schon  1888  in  den  „Beitragen  zur 
Lebensweise  der  Gattungen  Atemeies  und  Lomeehusa^  unterscheidet  Was  mann 
(S.  294  und  295)  ausdrücklich  eine  „naschende^  und  eine  „putzende*  Be- 
leckung der  AtemdeB  durch  Myrmica,  Erstere  bezieht  sich  hauptsächlich,  aber 
nicht  ausschliesslich,  auf  die  mit  gelben  Haarbüscheln  besetzten  Körperstellen 
des  Gaetes,  letztere  dagegen  erstreckt  sich  gleichmässig  über  ihren  ganzen  Körper. 
Letztere  ist  insofern  eine  Folge  der  ersteren,  als  jene  Gäste,  eben  weil  sie  einen 
angenehmen  Gesohmacksreiz  für  die  Wirthe  bieten,  von  diesen  wie  Gefährtinnen 
auch  geputzt  werden.  Noch  klarer  zeigt  sich  dies  bei  den  Larven  von  Atemdes 
und  Lomed^tea,  welche  gar  keine  Exsudattrichome  besitzen,  trotzdem  aber  von 
den  Ameisen  noch  eifriger  beleckt  werden  als  die  eigenen  Larven,  weil  sie  rascher 
wachsende  und  häufiger  zu  fütternde  Adoptiviarven  der  Ameisen  sind,  wie 
Wasmann  bereits  früher  wiederholt  hervorgehoben  hat.  Escherich 's  dies- 
bezügliche Ausffihrnngen  bieten  daher  nur  eine  neue  Bestätigung  der  Ansicht 
Wasmann 's. 

Mit  Recht  sieht  Esche  rieh  auch  in  dem  häufigen  Transporte  des  PauMtM 
dordi  die  Amoeen  eine  Bethätiguog  des  Pflegetriebes  der  Ameisen.  Die  Tödtnng 
and  Zerstückelung  des  einen  Exemplars  möchte  er  auf  den  „Kampf-  und  Zer- 
«tömngstrieb''  der  Ameisen  zurückführen.  Beferent  glaubt  jedoch  diese  Erschei- 
anng  einfacher  dadurch  erklären  zu  können,  dass  der  betreffende  Pauseus  von 
den  Ameisen  oder  anderswie  zufällig  verwundet  worden  war,  wodurch  der  Fress- 
trieb der  Wirtlw  so  sehr  gereizt  wurde,  dass  sie  ihn  immer  weiter  verwundeten 
und  sohiiessKch  auffrasien.    Aehnliches  hat  Beferent  auch  häufig  bei  Formiea- 
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Arten  gegenüber  Lomechusa  und  Aiemeles  beobachtet,   die  in  den  betreffenden 
Nestern  vorher  völlig  gastlich  behandelt  worden  waren. 

Dass  Pausstts  turdcus  ähnlich  wie  die  von  Péringuey  beobachteten 
Arten  als  Baubthier  von  den  Ameisenlarven  sich  nährt,  hält  Escherich  für 
sicher,  und  zwar  mit  Becht.  Das  Besultat  der  Beziehungen  dieses  Käfers  zu 
seinen  Wirthen  wird  daher  von  ihm  in  die  Worte  zusammengefasst:  «P.  tureir- 
CU8  wird  von  den  Ameisen  gepflegt,  obwohl  er  bei  ihnen  parasitirt." 

Zum  Schlüsse  sucht  Escherich  die  von  Was  mann  auf  diesem  Gebiete 
gegen  die  Selectionstheorie  erhobenen  Einwände  zu  widerlegen.  Er 
glaubt,  Wasmann  gehe  „von  der  Annahme  eines  specialisirten  Symphilie- 
Instinctes  aus",  der  die  Ameisen  bei  der  Pflege  ihrer  echten  Gäste  leiten  solle 
und  der  von  den  übrigen  Instincten  der  Ameisen  völlig  verschieden  sei.  Dieser 
Voraussetzung  gegenüber  sucht  nun  Escherich  zu  zeigen,  dass  der  Symphilie- 
Instinct  kein  eigener  Instinct  sei,  sondern  nur  eine  Ausdehnung  des  Brut- 
pflege-Instinctes  auf  fremde  Thiere.  Da  dieser  Instinct  aber  an  sich  ein  ent- 
schieden nützlicher  ist,  soll  nach  Escherich  kein  Widerspruch  zwischen  den 
Thatsachen  der  Symphilie  und  den  Principien  der  Selectionstheorie  vorliegen. 

Hier  scheint  Esche  rieh  Zweierlei  übersehen  zu  haben:  erstens,  dass  Was- 
mann niemals  den  Symphilie-lnstinct  als  einen  eigenen  Instinct  in  dem  von 
Escherich  gemeinten  Sinne  hingestellt  hat;  zweitens,  dass  durch  den  Zusammen- 
hang der  Symphilie  mit  dem  Brutpflege-Instincte  der  Ameisen  die  gegen  die 
Selectionstheorie  von  Wasmann  erhobenen  Schwierigkeiten  nicht  gelöst  werden. 

Die  Arbeit,  in  welcher  Wasmann  den  Symphilie-Instinct  als  einen  ^eigenen 
Instinct^  erklärt  haben  soll,  ist  in  den  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch. 
in  Wien,  1897,  Heft  3  ei*schienen  („Zur  Entwicklung  der  Instincte",  S.  168—183). 
Der  letzte  Theil  derselben  (S.  173 ff.)  behandelte  das  Verhältuiss  der  Sym- 
philie zur  Selectionstheorie.  Daselbst  wurde  ausgeführt,  dass  zwar  die 
Anpassungscharaktere  der  echten  Araeisengäste  für  die  Gäste  selber  meist  von 
hohem  Nutzen  sind,  indem  sie  theils  ihre  Widei*staudsfähigkeit  gegen  eine  ge- 
waltsame Behandlung  durch  die  Wirthe  erhöhen,  theils  als  echte  Mimicry  zar 
leichteren  Täuschung  des  last-  oder  auch  des  Gesichtssinnes  der  Ameisen  dienen, 
theils  endlich  (und  zwar  hauptsächlich)  den  Gast  durch  bestimmte  Beizmittel 
(Ezsudattrlchome)  für  seine  Wirthe  «inziehender  machen  und  dadurch  seine  gast- 
liche Pflege  sichern.  Die  Entwicklung  der  Symphilie  der  Gäste  konnte  jedoch 
nicht  ohne  eine  entsprechende  Mitwirkung  von  Seite  der  Wirthe  erfolgen.  Bei 
letzteren  musste  die  Neigung  zur  gastlichen  Pflege  und  zur  Aufzucht  (LomechuM 
und  Ätemeles)  der  Gäste  mit  den  Anpassungscharakteren  der  Käfer  gleichsam 
denselben  Schritt  einhalten  und  mit  der  Steigerung  der  letzteren  sich  ebenfalls 
steigern.  Sonst  war  eine  Entwicklung  jener  hochgradigen  Symphilieverhältnisse 
unmöglich.  Wasmann  konnte  somit  den  „Symphilie-Instinct*'  der  Ameisen  inso- 
ferne  mit  Becht  als  einen  ,,specialisirten  Instinct"  bezeichnen,  als  die  Wirkung 
(das  Besultat)  desselben  hochgradig  specialisirt  ist.  Dadurch,  dass  die 
Ameisen  die  ihnen  angenehmsten  und  bequemsten  Gäste  bevorzugten,  übten  sie 
jene  im  ganzen  Thierreiche  vielleicht  einzig  dastehende  Form  der  instinctiven 
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Znchtwab]  aus,  die  mit  der  vom  Menschen  gegenüber  den  Rassen  seiner  Cultur- 
thiere  geübten  Zuchtwahl  grosse  Aehnlichkeit  besitzt  und  z.  B.  in  den  Fühler- 
formen  der  Pattssus  zu  den  bizarrsten  Resultaten  geführt  hat.  Was  jedoch  das 
innere  Wesen  des  Symphilie-Instinctes  anlangt,  hat  Wasmann  selber^)  bereits 
früher  als  Es  eher  ich  ausdrücklich  heryorgehoben,  dass  derselbe  zu  den  Adop- 
tioDs-Instincten  im  Thierreiche  gehöre  und  eine  Ansdehmmg  des  Gesellig- 
keits-  und  Brutpflegetriebes  der  Ameisen  auf  fremde  Thiere  darstelle.  Es  ist  Was- 
mann  niemals  in  den  Sinn  gekommen,  zu  behaupten,  der  Symphilie-Instinct  sei 
ein  eigener,  von  dem  Brutpflegetrieb  der  Ameisen  in  sich  verschiedener  Instinct, 
wie  Escherich  ihm  zuschreibt. 

Fernerwerden  die  zwischen  der  Symphilie  und  der  Selectionstheorie  be- 
stehenden Widersprüche  dadurch  keineswegs  beseitigt,  dass  der  Symphilie-Instinet 
eine  Ausdehnung  des  Brutpflege-Instinctes  auf  fremde  Wesen  darstellt.  Die  Sé- 
lection muss  nicht  blos  der  Entstehung  eines  besonderen,  für  seine  Besitzer 
schädlichen  Instinctes  entgegenwirken,  sondern  ebenso  auch  der  Ausdehnung  eines 
an  und  für  sich  nützlichen  Instinctes  auf  schädliche  Objecte.  Wenn  z.  B.  bei  einem 
Thiere  der  Instinct  sich  entwickelte,  angenehm  schmeckende  Giftpflanzen  zu 
fressen,  obwohl  dieselben  dem  Thiere  sich  als  schädlich  erweisen,  so  wird  man 
nicht  leugnen  können,  dass  diese  Erscheinung  in  directem  Widerspruche  mit  den 
Principien  der  Selectionstheorie  stehe.  Ganz  denselben  Fall  haben  wir  aber 
bezüglich  der  Symphilie.  Escherich  gibt  zu,  dass  die  Ausdehnung  des  Brut- 
pflege-Instinctes der  Ameisen  auf  die  Lomechusaf  Atemeles,  Paussus  etc.  für  die 
Ameisen  entschieden  schädlich  sei.  Daher  bleibt  auch  hier  der  zwischen 
den  Thatsachen  der  Sjmphilie  und  den  Principien  der  Selectionstheorie  bestehende 
offenbare  Widerspruch  ungelöst.  Wirthe,  die  ihre  Parasiten  selber  züchten,  trotz 
des  offenbaren  Schadens,  den  ihnen  dieselben  verursachen,  scheinen  dem  Beferenten 
ebenso  unvereinbar  zu  sein  mit  der  darwin istischen  Form  der  Descendenzlehre, 
wie  mit  der  Annahme  einer  Thierintelligenz. 

Der  Werth  der  Arbeit  Escherich 's  über  PaiMSUS  turcic^ts  wird  jedoch, 
wenigstens  nach  der  Ansicht  des  Beferenten,  dadurch  keineswegs  vermindert, 
dass  es  ihm  nicht  gelungen  ist,  jenen  Widerspruch  zu  lösen;  denn  der  Werth 
einer  zoologischen  Arbeit,  die  so  manche  Bereicherung  unserer  positiven  Kennt- 
nisse enthält,  ist  nicht  davon  abhängig,  ob  sie  dieser  oder  jener  „Theorie**  zur 
Bestätigung  oder  Nichtbestätigung  dient.  E.  Wasmann. 


Delpino,  F.  Dimorfismo  del  Banunculus  Ficaria  L.  (Memorie  della 
R.  Accademia  delle  scienze  dell'  istituto  di  Bologna,  Ser.  V,  Tom.  VI,  p.  685 
bis  710.    Bologna,  1897.) 

Unser   mitteleuropäischer    Ranunculus  Ficaria  L.  wird   bekanntlich  im 

Mittelmeergebiete  vielfach  durch  nahe  verwandte  Formen  vertreten,  über  deren 


•)  Yergleiehende  Studien  Aber  du  SeeleDleben  der  Ameisen  und  der  höheren  Thiere,  1897, 
8.  107 IF. 
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Artrechfc  die  Autoren  yerschiedener  Ansicht  sind.  Die  Stadien  Freyn*s  und  des 
Referenten  haben  zur  Unterscheidung  zweier  stkdlicher  Formen  geführt,  Ton. 
denen  die  eine,  durch  niedrigen  Wuchs,  meist  fehlende  Stengelblätter,  fehlende 
Brutknospen,  aber  gut  entwickelte  Frftchte  ausgezeichnet,  mit  dem  Namen  Banun- 
culus  calthaefolius  (Rchb.)  Bl.  N.  Seh.,  die  andere,  viel  hochwüchsigere  und  gross- 
blüthigfere  Form,  als  Ranwnctihu  ficariaeformis  F.  Schltz.  zu  bezeichnen  ist. 
Von  beiden  ist  unser  typischer,  mitteleuropäischer  Banunciûus  Ficaria  L.  ver- 
schieden,  ohne  aber  jederzeit  scharf  von  ihnen  trennbar  zu  sein. 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  gehen  yon  der  Frage  aus,  ob  der 
Ranuncultis  calthaefolius  der  Autoren  (worunter  er  aber  den  R.  ficanaefamUs 
Schltz.  zu  verstehen  scheint!)  ron  Ranunculus  Ficaria  (worunter  er  wohl  den 
echten  R.  ccUthaefoUus  im  Sinne  Reichenbach 's  meinen  dürfte!)  als  Art  zu 
unterscheiden  sei.  Er  verneint  die  Frage,  kommt  dagegen  zu  dem  Resultat,  dass 
Ranuncüku  Ficaria  L.  eine  gynodi  ceci  sehe  Pflanze  sei.  Thatsächlich  stellte 
sich  heraus,  dass  die  griVssere  Form  (nach  Ansicht  des  Referenten  R.  ficariaeformis) 
hermaphroditische,  die  kleinere  aber  weibliche  Blüthen  trage. 

Am  Schlüsse  fordert  der  Verfasser  die  Botaniker  anderer  Theile  Europas 
auf,  die  von  ihm  in  Italien  gemachten  Beobachtungen  an  ihren  Wohnorten  zu 
wiederholen,  und  namentlich  festzustellen,  ob  dort  nur  die  zwitterige,  nur  die 
weibliche  oder  beide  Formen  neben  einander  vorkommen.  Referent  glaubt  die 
Frage  bezüglich  Mitteleuropas  dahin  beantworten  zu  können,  dass  hier  nur  eine 
Pflanze  mit  Zwitterblüthen  vorkommt,  deren  Früchte  meist  fehlschlagen,  während 
sie  sich  sehr  reichlich  durch  Brutknospen  vermehrt.  Jedenfalls  sind  aber  genaue 
Beobachtungen  an  verschiedenen  Punkten  Europas  sehr  erwünscht  und  werthvoll. 

Die  Abhandlung  enthält,  weit  über  ihren  Titel  hinausgehend,  noch  zahl- 
reiche allgemeine  Bemerkungen  Über  Gynodioecie,  Adynamandrie  etc.  und  ver- 
dient jedeafàlls  volle  Beachtung.  Fritsch. 


Digitized  by 


Google 


XVI.  Bericht  der  Section  für  Kryptogamenkunde. 

Versammlung  am  1.  Juli  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  Alexander  Zahlbruckner. 

Herr  Prof.  Dr.  G.  Ritter  Beck  y.  Mannagetta  spricht: 

Ueber  die  genetischen  Beziehungen  zwischen  Sporen-  und 

Samenpflanzen. 

Schon  For  etwa  100  Jahren  hielt  man  Kryptogamae  und  Phanero- 
ganiae,  blüthenlose  und  blüthentragende  Gewächse  scharf  auseinander.  Die  Ent- 
wicklungsgeschichte lehrte  aber  allraälig  die  geschlechtliche  Fortpflanzung  der- 
selben kennen,  welche  durch  Hedwig  schon  zu  Linné 's  Zeiten  bei  den  Moosen, 
durch  Leszysz-Suminsky  bei  den  Farnen,  von  Thuret  bei  den  Fucaceen, 
durch  Pringsheim  bei  verschiedenen  anderen  Algen  zuerst  dargelegt  wurde  und 
manche  Anknüpfungspunkte  darbot.  Weitere  Untersuchungen,  namentlich  in  dem 
letzten  halben  Säculura,  wiesen  sie  in  glänzender  Weise  bei  verschiedenen  anderen 
Sporenpfianzen  nach  und  boten  weitere  Analogien  zu  den  bei  Samenpflanzen  be« 
kannt  gewordenen  Vorgängen. 

Die  Idee  des  inneren  Zusammenhanges  dieser  Organismen  verwirklichte 
trotzdem  erst  W.  Hofmeister  in  seiner  genialen,  1851  erschienenen  Schrift 
»Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Keimung,  Entfaltung  und  Fruchtbildung 
der  höheren  Kryptogamen  und  über  die  Fruchtbildung  der  Coniferen",  welche 
auch  der  Gedanke  der  innigeren  Verwandtschaft  der  beiden  bisher  scharf  von 
einander  getrennten  Pflanzengruppen  zum  ersten  Male  durchdringt. 

Weitere  Forschungen,  angeregt  durch  Darwin's  Lehren,  halfen  diese  Idee 
so  weit  ausbauen,  dass  uns  heute  der  genetische  Zusammenhang  der  Krypto- 
gamen und  Samenpflanzen  namentlich  in  Bezug  auf  die  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung als  fertiges  Gebilde  erscheint,  in  das  die  epochemachende  Entdeckung 
von  Spermatozoen  bei  Cycadaceae  und  Gingkoaceae  gewissermassen  nur  als  ein 
Schlussstein  exacter  Forschung  einzufügen  war. 

Um  den  genetischen  Zusammenhang  in  Bezug  auf  die  Fortpflanzung  näher 
zu  beleuchten,  gehen  wir  von  den  höheren  Kryptogamen  und  von  dem  bei  den- 
selben durch  Hofmeister  entdeckten  Generationswechsel  aus. 

Die  Antheridien  (c^)  und  Archegonien  ($)  tragende  geschlechtliche 
Generation  (Prothallium,  Vorkeim)  stellt,  abgesehen  von  der  verschiedenen 
Z.  B.  Gm.  Bd.  XLYin.  67 
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Gestalt  bei  Moosen  und  isosporen  Farnen,  einen  ob  des  Besitzes  von  Chlorophyll 
und  Bhizoiden  selbstständigen,  vielzelligen  Organismus  vor,  der  sich 
gewöhnlich  unter  Bildung  zahlreicher  Geschlechtsorgane  monoecisch,  seltener 
dioecisch  ausgestaltet.  Abweichungen  hieyon  zeigen  sich  in  der  Tendenz  zur 
Bildung  eingeschlechtiger  Frothallien  (wie  z.  B.  bei  Equisetaceae  und  einigen 
Farnen)  in  dem  knollenartigen,  chlorophjUlosen,  unterirdischen  Frothallien  der 
isosporen  Lycopodiaceae  und  Ophioglosseae, 

Ueberblickt  man  diese  Verhältnisse  bei  den  heterosporen  Farnen,  so 
ist  bei  denselben  nebst  der  durch  die  Heterosporie  begründeten  geschlecht- 
lichen Theilung  der  Frothallien  die  ünselbstständigkeit  der  Fro- 
thallien (ohne  Chlorophyll  und  Bhizoiden),  ferner  insbesondere  die  Réduction 
des  männlichen  Frothalliums  evident. 

Die  Mikrospore  bildet  nämlich  bei  den  lacetaceae,  Selaginellaceaef  Mar- 
siliciceae  nur  mehr  eine  einzige  Yorkeimzelle  aus  und  verwendet  den 
übrigen  Theil  (die  zweite  Zelle)  zur  Bildung  eines  einzigen  Anthe- 
r  i  d  i  u  m  s.  Nur  bei  ScUvinia  (bei  welcher  nach  B  e  1  a j  e  f  f  *s  Deutung  zwei  Anthe- 
ridien  gebildet  werden  sollen)  findet  man,  dass  die  Yorkeimzelle  eine  weitere 
kleine  Zelle  (Wurzelhaar?)  abgliedert.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  schlauch- 
förmige Streckung  der  vegetativen  Zelle  bei  dieser  Gattung. 

Auffällig  verschieden  von  den  bei  den  isosporen  Farnen  vorkommenden 
Verhältnissen  ist  auch  die  Bildung  des  weiblichen  Frothalliums  bei  den  hetero- 
sporen Farnen.  Das  mit  der  Makrospore  im  Zusanmienhange  bleibende  kappen- 
formige,  mehrzellige  weibliche  Frothallium  bildet  sich  durch  freie  Zellbildung 
vor  der  Befruchtung  und  erzeugt  bei  den  SéUtgmeuctceae  mehrere,  bei  den 
Scdviniaceae  zwei  Archegonien,  bei  den  lsoet(iceae  und  bei  Marsüia  jedoch  nur 
ein  einziges  Archegouium. 

Bei  den  Gymnospermen  zeigen  sich  vielfach  ähnliche  Verhältnisse,  nament- 
lich weitere  Beduotionen.  Das  aus  der  Mikrospore  (dem  Follenkom)  schlauch- 
förmig heraustretende  Frothallium  (Follenschlaach)  zeigt  eine  weitere 
Beduction  der  Zellenanzahl  (3 — 4),  wovon  zwei  zur  Bildung  eines 
einzigen  zweizeiligen  Antheridiums  mit  einer  generativen  Zelle 
verwendet  werden. 

Das  in  der  Makrospore  (im  Embryosacke)  entstehende  weibliche  Pro- 
thaUium  (Endosperm)  entwickelt  sich  bei  den  Gymnospermen  in  ganz  gleicher 
Weise  wie  bei  den  heterosporen  Farnen  und  trägt  mehrere  typisch  gestaltete 
Archegonien. 

Bei  den  Angiospermen  endlich  sind  noch  weitere  Beductionen  zu  beob- 
achten, indem  das  männliche  Frothallium  im  Folienschlauche  nur  mehr  aus  einer 
vegetativen  und  einer  generativen  Zelle  besteht,  während  die  Bildung  der  Anti- 
poden (Gegenfüssler)  und  des  Eiapparates  (zwei  Synei^iden  und  ein  Eikern)  in 
der  Makrospore  als  eine  sehr  weit  gehende  Beduction  des  Frotballiums  und  des 
einzigen  Archegoniums  anzusehen  ist,  welche  von  der  erst  nach  der  Befruch- 
tung eintretenden  Endospermbildung  auseinander  zu  halten  ist. 


Digitized  by 


Google 


Versammlxing  der  Section  fftr  Kryptogamenknnde  am  1.  Juli  1898.  519 

Wenn  man  die  Eigenschaften  des  Antheridinms  von  den  Moosen  bis  zu 
den  Angiospermen  vergleicht,  so  fallt  auf,  dass  die  Anzahl  der  Wandzellen  und 
der  generativen  Centralzellen,  welche  die  spermatozoiden  Mutterzellen  erzeugen, 
allmälig  reducirt  werden.  Schon  bei  den  heterosporen  Farnen  findet  man  oft 
nur  Yier  und  zwei  Wandzellen  und  ebenso  viele  Centralzellen,  bei  den  Gymno- 
spermen sind  nur  mehr  eine  Wandzelle  und  eine  Centralzelle,  bei  den  Angio- 
spermen ist  nur  mehr  letztere  vorhanden.  Die  Réduction  begreift  auch  die  Bil- 
dung der  Spermakerne.  Nur  zwei  Spermatozoiden  werden  in  den  Centralzellen 
der  heterosporen  Farne  und  in  der  einzigen  generativen  Zelle  der  Cycadaceae 
und  der  Gattung  Gingko  gebildet,  während  bei  den  Angiospermen  in  derselben 
keine  Spermatozoiden  mehr,  sondern  nur  zwei  unbewegliche  Spermakeme  (bei 
Tctxus  sogar  nur  mehr  ein  einziger)  erzeugt  werden. 

In  der  Ausbildung  des  Archegoniums  finden  sich  Yon  den  Moosen  an- 
gefangen bis  zu  den  Gymnospermen  nur  ganz  geringfügige  Verschiedenheiten. 
Nur  bei  den  Angiospermen,  bei  welchen  typische  Archegonien  bereits  fehlen,  sind 
die  die  EizeUe  begleitenden  Synergiden  wohl  als  ein  rudimentäres  Archegonium 
zu  betrachten. 

Wenn  wir  ferner  die  Embryobildung  vergleichen,  so  sehen  wir,  dass  bei 
den  echten  Farnen  die  befruchtete  Zelle  nach  wiederholten  Theilungen  völlig  zur 
Bildung  der  ungeschlechtlichen  Generation  verwendet  wird,  indem  der  Fiiss,  die 
Wurzel,  das  erste  Blatt  und  der  Stammtheil  der  jungen  ungeschlechtlichen  Pflanze 
gebildet  werden. 

Bei  Lycopodittm  wird  jedoch  die  eine  Zelle  der  getheilten  Eizelle  zu 
einem  bei  allen  Samenpflanzen  vorhandenen  besonderen  Organ,  den  Suspensor 
oder  Embryoträger,  umgebildet,  welcher  oft  noch  Theilungen  eingeht  und  dem 
die  Function  zukommt,  die  junge  Keimanlage  in  das  Endosperm  hin  abzudrucken. 
Auch  die  den  Samenpflanzen  zukommende  Eigenthümlichkeit,  dass  das  erste 
Blatt  anders  gestaltet  ist  als  die  anderen,  also  ein  Keimblatt  (Cotylédon)  vor- 
stellt, können  wir  bei  Selaginella  zum  ersten  Male  beobachten. 

Die  Vorgänge  bei  der  Embryobildung  der  Gymnospermen  sind  hievon 
nicht  wesentlich  verschieden.  Durch  wiederholte  Theilung  der  Eizelle  entstehen 
zumeist  vier  Zelletagen,  von  denen  eine  durch  Längenstreckung  zu  einem  sich 
mächtig  entwickelnden  Embrjoträger  wird.  Durch  Längstheilungen  können  bei 
den  Abietineae  und  bei  Jtmiperus  vier  Embryoanlagen  entstehen,  von  denen 
jedoch  nur  eine  durch  eine  zweischneidige  Scheitelzelle  wie  bei  den  Farnen 
weiterwächst  und  zum  Embryo  wird.  Bei  den  Angiospermen  wird  in  ähnlicher 
Weise  nur  ein  Embryo  gebildet. 

Ein  Unterschied  zwischen  den  Famen  und  den  Samenpflanzen  liegt  also 
in  Bezug  auf  die  Embryobildung  nur  darin,  dass  derselbe  bei  den  Pteridophyten 
sofort  nach  der  Befruchtung  weiter  wächst  und  selbstständig  sich  ernähren 
kann,  während  bei  den  Spermatophyten  die  Entwicklung  der  ungeschlechtlichen 
Generation  durch  eine  Ruheperiode  (Samenstadium)  unterbrochen  wird.  Um  den 
Keimling  während  dieser  Zeit  zu  schützen,  sind  die  zur  Samenschale  sich  um- 
bildenden Integumente  der  Samenanlage  vorhanden,  welche  übrigens  auch  bei 
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den  Farnen  angedeutet  sind,  denn  das  Indusium  (Schleier),  insbesondere  bei 
Azolla,  das  Velum  bei  Isoetes  sind  derartige  Bildungen.  Bei  den  Fteridophjten  ist 
dieses  Ruhestadium  ebenfalls,  aber  im  Sporenstadium  vorhanden,  fallt  also  früher. 

Dass  die  unselbststandige,  ungeschlechtliche  Generation  der  Moose  (die 
Sporenfrucht)  völlig  von  jener  der  Farn-  und  Samenpflanzen  in  morphologischer 
und  anatomischer  Hinsicht  abweicht,  ist  bekannt,  ebenso  wie  dass  sich  nach 
dieser  Richtung  hin  keine  scharfen  Grenzen  zwischen  Pterido-  und  Spermato- 
phyten  ziehen  lassen. 

üeberblicken  wir  somit  den  genetischen  Zusammenhang  der  höheren 
Sporen*  und  der  Samenpflanzen  in  Bezug  auf  ihre  geschlechtliche  Fortpflanzung, 
so  resultirt  Folgendes: 

Die  Moose  stellen  sich  mit  der  unselbstständigen,  ungeschlechtlichen  sporen- 
erzeugenden  Generation  (Moosfrucht)  in  schroffen  Gegensatz  zu  den  Gefasspflanzen 
(Pterido-  und  Spermatophjten),  zeigen  aber  in  der  Ausbildung  der  geschlecht- 
lichen Generation  (Moospflänzchen),  insbesondere  in  der  Gleichartigkeit  der 
Geschlechtsorgane  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  isosporen  Farnen. 

Die  isosporen  Farne  besitzen  wie  die  Moose  eine  sich  selbststandig  er* 
nährende  Geschlechtsgeneration,  aber  bereits  wie  die  anderen  Farne  und  Samen- 
pflanzen die  mit  Wurzel,  Stamm  und  Blatt  ausgerüstete,  ungeschlechtliche 
Generation. 

Bei  der  nächst  höheren  Gruppe,  bei  den  heterosporen  Farnen,  tritt  bereits 
die  den  Samenpflanzen  zukommende  typische  Trennung  der  Antheridien  und 
Archegonien  tragenden  Geschlechtsgeneration  unter  Eiubusse  ihrer  assimilirenden 
Thätigkeit  ein.  Die  Mikrosporen  bilden  meist  nur  eine  vegetative  Zelle  mit  1 — 2 
unvollkommenen  umhüllten  Antheridien  aus;  die  Makrosporen  erzeugen  ebenso 
wie  jene  der  Gymnospermen  durch  freie  Zellbildung  das  weibliche  Prothallium. 

Die  Gymnospermen  schliessen  sich  wieder  den  heterosporen  Farnen  innig 
an.  Die  männliche  Generation  ist  gleichbeschaffen,  die  Antheridien  derselben 
werden  jedoch  auf  zwei  Zellen  reducirt  und  es  bilden  sich  aus  der  einzigen  Central- 
zelle  bei  den  Cycadaceae  und  bei  Gingko  noch  zwei  Spermatozoiden,  wie  bei  den 
Famen,  bei  den  übrigen  Gattungen  jedoch  nur  zwei  Spermakerne,  wie  bei  den 
Angiospermen.  Die  weibliche  Generation  bildet  sich  wie  bei  den  heterosporen 
Farnen,  aber  innerhalb  der  schützenden  Hülle  von  Integumenten. 

Die  Angiospermen  zeigen  ein  auf  eine  einzige  Centralzelle  vermindertes 
Antheridium,  keine  Spermatozoiden  mehr,  ein  äusserst  reducirtes  weibliches 
Prothallium  mit  ebenso  verkümmertem  Archegonium;  die  Endospermbildung 
erfolgt  erst  nach  der  Befruchtung,  die  bei  allen  Gefasspflanzen  in  gleicher  Weise 
durch  Verschmelzung  eines  Spermakenies  und  eines  Eikernes  erfolgt. 

Genetisch  stehen  somit  die  Gymnospermen  den  Farnen  entschieden  näher 
als  den  Angiospermen;  die  Cycadaceen  zeugen  die  Uebergänge.  Strasburg  er 
leitet  die  Dicotyledonen  direct  von  den  Gymnospermen  ab  und  denkt  sich  die 
Monocotyledonen  als  einen  reducirten  Zweig  derselben.  Es  scheinen  aber  zwei 
Entwicklungsreihen  vorhanden  zu  sein,  denn  in  anatomischer  Hiubicht  nähern 
sich  die  Dicotylen  mehr  den  Gymnospermen,  die  Monocotyledonen  aber  den  Farnen. 
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Man  kann  daher  die  Angiospermen  weder  von  den  Pteridopbyten,  noch 
Ton  den  Gymnospermen  in  ununterbrochener  Entwicklungsfolge  ableiten,  wohl 
aber  die  Gymnospermen  ohne  Anstand  als  den  Schluss  einer  von  den  Farnen 
anhebenden  Entwicklungsreihe  auffassen.  Ebenso  ist  zwischen  Moosen  und  Pterido- 
phjten  kein  directer  genetischer  Zusammenhang  aufzufinden. 


Referate. 

Eimer,  Br.  G.  H.  Theod.  Orthogenesis  der  Schmetterlinge.  (Der 
Entstehung  der  Arten  II.  Theil.)  Leipzig  (Engelmann),  1897.  (8**,  513  S., 
2  Taf.  und  352  Textfig.) 

Diese  umfangreiche  Arbeit  bildet  den  Schwanengesang  des  kürzlich  ver- 
storbenen Tübinger  Professors.  Sie  ist  aber  kein  sanft  ausklingendes  Lied, 
sondern  vielfach  nur  eine  unerquicklich  breit  gesponnene  Polemik  gegen  Prof. 
Aug.  Weismann,  den  einstigen  akademischen  Lehrer  des  Verstorbenen. 

Die  bereits  im  I.  Theile  der  „Entstehung  der  Arten"  (1888)  ausgesprochenen 
allgemein  biologischen  Ansichten  Eimer*s  sollen  in  vorliegender  Publication 
durch  umfangreiche  Untersuchungen,  welche  der  Verfasser  über  die  Färbungs- 
und Zeichnungsverhältnisse  bei  Lepidopteren,  insbesondere  Tagfaltern,  anstellte, 
eine  besondere  Darlegung  und  neuerliche  Beweisführung  erfahren. 

In  einer  allgemeinen  Einleitung  geht  Eimer  von  der  in  der  neueren 
biologischen  Literatur  zur  Genüge  erwiesenen  Behauptung  aus,  dass  natürliche 
Auslese  nichts  Neues  schaffen  könne  und  demnach  auch  nicht  als  ausschliesslicher 
Erklärungsgrund  organischer  Umbildungen  gelten  dürfe.  Eimer  sieht  die  Ur- 
sachen der  Transmutation  in  erster  Linie  in  dem  von  beständigen  äusseren 
Einflüssen  auf  das  Plasma  bedingten  organischen  Wachsen  (Organophysis),  dessen 
Ausdruck  wieder  die  bestimmt  gerichtete  Entwicklung  (Orthogenesis)  ist.  Die 
directen  äusseren  Einflüsse,  wie  Klima,  Nahrung  etc.,  sind  sonach  im  Sinne 
Ei  mer 's  die  massgebenden  Factoren  sowohl  für  das  phyletische  als  individuelle 
Wachsen.  Es  gibt  kein  regelloses,  zufalliges  Abändern,  wie  es  der  Darwinismus 
voraussetzt,  sondern  nur  ein  Abändern  und  sohin  auch  eine  Entwicklung  nach 
wenigen,  ganz  bestimmten  Richtungen  (Orthogenesis). 

Das  organische  Wachsen  geschieht  ferner  aber  auch  ohne  jede  Bücksicht 
auf  den  Nutzen,  so  dass  in  den  meisten  Fällen  die  für  die  Artunterscheiduug 
massgebenden  Merkmale  keine  nachweisbare  Beziehung  zu  irgend  einem  Nützlich- 
keitsgrade  haben.  Die  wichtigste  Voraussetzung  des  Darwinismus,  nämlich  die 
ausschliessliche  Herrschaft  der  nützlichen  Eigenschaften,  sei  sonach  zurück- 
zuweisen.^)   Es  kann  allerdings  nichts  bestehen,  was  unbedingt  schädlich  oder 


*)  Denselben  Gedanken  hat  kürzlich  t.  Brunn  er,  der  Tiele  geistige  Beruhrangspnnkte  mit 
Kim  er  besitzt,  in  seiner  „Farbenpracht  der  Insecten**  in  durchans  selbststftndiger  Weise  Tertreten 
(cfr.  diese  „Yerbandlungen**,  Jahrg.  1897,  Heft  10,  S.  689  nnd  Orthogenesis,  8.  892). 
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der   Ërf&llnng    der  Lebensbedingungen  hinderlich   ist,   allein  unendlich  Vieles 
besteht  doch,  was  mit  dem  Nutzen  nichts  zu  than  hat. 

Die  wichtigsten  Ursachen  der  Trennung  der  Organismenkette  in  Arten 
sind  nach  Ei  mer 's  Auffassung:  Stehenbleiben  auf  bestimmten  Stufen  der 
Umbildung  (Genepistase,  Epistase),  femer  die  verschiedenstufige  Entwicklang 
(Heterepistase),  wo  an  einer  Form  nur  gewisse  Eigenschaften  stehen  geblieben, 
andere  fortgeschritten  sind  oder  rückgebildet  wurden,  wobei  auch  Gebrauch  oder 
Nichtgebrauch  (Lamarekismus)  eine  heryorragende  Bolle  spielen,  endlich  trägt 
auch  häufig  sprungweise  Entwicklung  (Halmatogenesis)  zur  raschen  Differenzinmg 
der  Formen  bei.  Die  Orthogenesis,  als  Wirkung  äusserer  Einflüsse  auf  das  Plasma, 
schliesst  zugleich  die  Vererbung  erworbener  Eigenschaften  in  sich.  Die  Frage 
der  Artbildung  gibt  den  Schlüssel  zum  Verständniss  der  herrschenden  allgemein 
biologischen  Principien,  daher  die  grosse  Bedeutung  der  Systematik. 

Dies  sind  die  Hauptsätze  aus  dem  biologischen  Lehrgebäude  Eimer 's. 
Wie  man  sieht,  geht  Eimer  über  die  schwerwiegendsten  biologischen  Grund- 
probleme  mit  beneidenswerther  Leichtigkeit  hinweg,  indem  er  gar  nicht  die  Art 
der  umbildenden  Wirkung  äusserer  Einflüsse  zu  erklären  versucht,  und  für  aUe 
Fälle  die  Vererbung  erworbener  Eigenschaften  als  erwiesen  annimmt.  Die  mit 
80  viel  Nachdruck  an  unzähligen  SteUen  als  biologisches  Grundgesetz  bezeichnete 
„Orthogenesis"  ist  eigentlich  gar  kein  causal-biologisches  Erkenntniss,  sondern 
einfach  nur  ein  gelehrter  Ausdruck  für  die  bereits  Darwin  wohlbekannte  That- 
sache,  dass  die  Organismen  nicht  unbegrenzt  allseitig  abändern,  sondern  die 
Variabilität  in  der  specifischen  Constitution  eine  Grenze  findet  und  sich  daher 
nur  in  relativ  wenigen  Richtungen  äussert.  Die  Orthogenesis  bezeichnet  also 
nur  den  Verlauf,  nicht  aber  eine  der  Ursachen  organischer  Entwicklung. 

Im  ersten  Abschnitte  gelangt  Eimer 's  Vortrag  über  Orthogenesis,  gehalten 
auf  dem  zoologischen  Congress  in  Leyden  (1895),  zum  Abdrucke.  Der  zweite 
Abschnitt  ist  ausschliesslich  der  Polemik  mit  Weismann 's  Germinalselection 
gewidmet,  auf  welche  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann.  Selbst  ein 
neidloserer  Kritiker,  als  es  Eimer  war,  kann  an  den  kühnen  Hypothesengebänden 
des  Freiburger  Gelehrten  leicht  Angriffspunkte  entdecken. 

Hier  soll  vor  Allem  -die  Bedeutung  in  Betracht  gezogen  werden,  welche 
die  Arbeit  Eimer 's  in  lepidopterologischer  Hinsicht  besitzt.  Eimer  hat  nämlich 
die  Frage  nach  den  ui-sprünglichen  Zeichnungstypus  der  Flügel  in  dieser  Insecten- 
Ordnung  bereits  in  seiner  „Artbildung  und  Verwandtschaft  bei  den  Schmetter- 
lingen", I  (1889),  II  (1895),  dahin  beantwortet,  dass  derselbe  aus  11  Grundbinden 
bestanden  habe.  Diese  Grundbinden  sind  im  Sinne  Ei  mer 's  Längsbinden,  weil 
sie  der  Körperlängsaxe  parallel  verlaufen,  stehen  also  senkrecht  auf  den  Längs- 
adern der  Flügel.  Dieser  Grundtypus  der  Zeichnung  findet  sich  nach  Eimer 
am  vollkommensten  in  der  ^^&«on-Gruppe  der  Gattung  Papüio  erhalten,  und 
wird  deshalb  auch  häufig  nur  als  -äkdion -Typus  bezeichnet. 

Während  Eimer  in  den  obgenannten  früheren  Arbeiten  nur  für  zwei 
Papilionidengruppen  (die  segel-  und  schwalbenschwanzähnlichen  Formen)  die  Ab- 
leitung der  verschiedenen  Zeichnungstypen  von  der  AlehiafirQr\inàîorm  versucht 
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hat,  -wird  dieses  Vorhaben  jetzt  auf  die  ganze  Ordnung  der  Lepidopteren,  aUer- 
dings  mit  vorwiegender  Berücksichtigung  der  Bhopaloceren,  ausgedehnt  Eimer 
gelangt  hiebei  zur  Aufstellung  nachstehender,  angeblich  gesetzmässiger  Zeichnungs- 
folgen und  Farbenstufen.  Aus  dem  Alehion-Ty^MS  soll  sich  zunächst  bei  fort- 
schreitender Entwicklung  entweder  durch  Auflösung  und  theilweise  Vereinigung 
der  dunklen  Grundbinden  eine  Fleckenzeichnung  ergeben,  der  Querstreifenzeich- 
nung und  schliesslich  helle  Einfarbigkeit  als  Endziel  folgt,  oder  es  tritt  durch 
Verbreiterung  der  Grundbinden  und  Zusammenfliessen  derselben  schliesslich  dunkle 
Einfarbigkeit  auf.  Einfarbigkeit  bezeichnet  also  in  aUen  Fällen  den  Endpunkt 
der  Entwicklung.  —  In  Bezug  auf  die  Farbenstufen  stellt  Eimer  (in  Ueberein- 
stimmung  mit  den  schon  vor  ihm  durch  Van  Bemmelen  und  ürech  ausge- 
sprochenen Ansichten)  die  Aufeinanderfolge  von  Weiss,  Grau,  Graubräunlich,  Gelb, 
Braun,  Roth  (Blau  oder  Grün)  und  schliesslich  Schwarz  als  gesetzmässig  dar. 

Als  Hauptbeweis  für  seine  Ansicht  führt  Eimer  an,  dass  alle  Arten  der 
Flfigelzeichnung,  resp.  Färbung,  mag  sie  quergestreift,  gefleckt  oder  einfarbig 
auftreten,  von  dem  Längsstreifentypus  ableitbar  sind;  ferner,  dass  Reihen  ver- 
wandter Formen  diesen  gesetzmässigen  Uebergang  erkennen  lassen,  wobei  sich 
die  von  ihm  als  phylogenetisch  jünger  angesehenen  Formen  in  verschiedenem 
Grade  von  dem  ursprünglichen  Längsstreifentypus  der  Zeichnung  entfernt  haben. 
Die  umgekehrte  Annahme,  dass  sich  nämlich  zahlreiche  Formen  alle  nach  einem 
einzigen,  dem  längsstreifigen  Typus  umgebildet  hätten,  widerspräche  aUen  be- 
kannten Thatsachen  der  Entwicklung. 

Auf  die  Zeichnungsgesetze  Eimer 's  sei  nur  kurz  Folgendes  bemerkt:  Die 
Annahme,  dass  sich  gerade  unter  den  Rhopaloceren,  welche  ausser  Zweifel  zu  den 
jüngsten  Lepidopterenfamilien  zählen,  die  ursprünglichsten  Zeichnungsverhältnisse 
erhalten  haben  sollen,  ist  von  vorneherein  höchst  unwahrscheinlich.  Dazu  kommt 
noch,  dass  wir  innerhalb  der  phyletisch  älteren  Heteroceren  nirgends  mehr  einen 
^e&fon-Typus  antreffen,  und  dass  auch  bei  den  ältesten  Lepidopterenfamilien, 
wie  den  Micropterygiden  und  Hepialiden,  bereits  sehr  verschiedenartige  Zeich- 
nungsverhältnisse auftreten,  sohin  die  Annahme  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
hat,  dass  innerhalb  jeder  Familie  sehr  frühe  eine  selbstständige  Entwicklung  und 
Veränderlichkeit  der  Zeichnung  eingetreten  ist.  Dass  sich  auf  homologen  Gebilden, 
wie  es  die  Flügel  sind,  nothwendiger  Weise  bei  noch  so  verschiedener  Zeiohnungs- 
anlage  Vergleichspunkte  für  dieselbe  ergeben,  ist  selbstverständlich,  damit  ist 
aber  nicht  im  Entferntesten  die  von  Eimer  angenommene  directe  Ableitung 
jeder  Zeichnung  von  einem  ursprünglich  der  ganzen  Ordnung  gemeinsam  ge- 
wesenen Längsstreifentypus  bewiesen.  Nur  innerhalb  enger  systematischer  Kate- 
gorien lässt  sich  die  volle  Homologie  der  Zeichnungselemente,  namentlich  der 
Grundbinden  Ei  mer 's,  und  sohin  der  Uebergang  der  Längsstreif ung  zur  Flecken- 
zeichnung etc.  mit  Sicherheit  annehmen.  Bei  Vertretern  entfernter  stehender 
Familien  lässt  sich  von  einer  Homologie  der  Zeichnungselemente  wohl  nur  dort 
noch  sprechen,  wo  morphologisch  identische  Ursachen  die  Entstehung  gewisser 
Zeichnungselemente  hervorrufen.  So  bringt  der  Schluss  der  Mittelzelle  auf  Vorder- 
und  Hinterflügel  regelmässig  eine  Anhäufung  dunklen  Pigmentes  an  dieser  Stelle 
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herror,  was  wir  nicht  blos  bei  sehr  vielen  Tagfaltern,  sondern  aneh  bei  der 
Mehrzahl  der  Heteroceren  verfolgen  können.  Eimer  fasst  dieses  gewiss  primäre 
Zeichnungselement  als  Reste  der  Binde  V/VI  des  Jie&ton -Typus  auf.  Dieser 
11  streifige  Alebian-Tj^ns  ist  aber  in  Wahrheit  gewiss  nur  ein  bei  Rhopaloceren, 
insonderlich  innerhalb  der  Gattung  Papilio,  zur  Entwicklung  gelangter  Zeich- 
nungstypus, der  um  nichts  ursprünglicher  ist,  als  andere  in  dieser  Familie  auf- 
tretende Längsstreifentypen. 

Auch  ist  die  Behauptung  £imer*s,  dass  gerade  die  phylogenetisch  jüngeren 
Formen  sich  vom  Längsstreifentypus  entfernt  hätten,  unbewiesen,  wie  Jordan 
kürzlich  in  seiner  ausgezeichneten  Replik  auf  Eimer  (Nov.  Zoolog.,  Y,  S.  435  ff.) 
hervorhebt,  da  Eimer  zuerst  aus  den  Zeichnungs?erhältnissen  auf  die  Verwand t> 
Schaft  der  Formen  schliesst,  und  dann  die  supponirte  Verwandtschaft  wieder  als 
Beweis  für  die  Entwicklungsrichtung  der  Zeichnung  anführt.  Dass  das  so  leicht 
veränderliche  Schuppenkleid  seiner  histologischen  Natur  nach  einen  geringeren 
Werth  für  die  Erkennung  der  Verwand tschaftsbeziebungen  besitzt,  als  andere 
mehr  structurelle  und  der  Anpassung  weniger  unterworfene  Merkmale,  hindert 
Eimer  doch  nicht,  sich  allein  auf  Grund  der  Zeichnungsverhältnisse  ein  Urtheil 
über  die  Beziehung  selbst  höherer  systematischer  Kategorien  zu  bilden. 

Den  in.  Abschnitt  widmet  Eimer  der  Betrachtung  über  die  Entstehung 
der  Blattähnlichkeit  bei  Schmetterlingen.  Die  Oberseite  der  Tagfalter  geht  in  der 
Entwicklung  meistens  voran,  z.  B.  die  einfarbige  Oberseite  der  Lycaeniden,  Mor- 
phiden  etc.,  die  Unterseite  bleibt  auf  ursprünglicherer  Stufe  stehen,  was  der 
Annahme  hervorragender  Anpassung  der  Unterseite  (Blattähnlichkeit)  nur  durch 
Zuchtwahl  nach  Eimer  widerspricht.  Die  Ableitung  der  die  Blattähnlichkeit 
vor  Allem  bedingenden  dunklen  Mittelrippe  von  den  Grundbiuden  ist  nicht  überall 
dieselbe.  In  der  Regel  wird  die  Blattmittelrippe  auf  den  Vorderflügeln  aus 
Binde  UI,  auf  den  Hinterflûgeln  stets  auch  mit  Verbindung  der  Binde  IV  herge- 
stellt, wobei  die  übrigen  Grundbinden  meist  vollständig  verschwinden.  Zur  Blatt- 
ähnlichkeit  ist  aber  auch  ein  Ausziehen  der  Vorderflügelspitze  erforderlich,  was 
Eimer  einfach  durch  gesteigerte  Wärme  erklärt;  hierdurch  werde  der  Vorder- 
rand verlängert  und  stärker  gebogen,  wie  sich  dies  an  den  Sommerformen 
(II.  Generation)  und  den  in  warmen  Klimaten  lebenden  (Papilioniden-)  Formen 
beobachten  lässt.  Ungleiches  Wachsen  verschiedener  Flügeltheile  ist  dann  aber 
auch  die  Ursache  der  Verlagerung  der  Zeichnung.  Homoeogenetische  Orthogenesis 
kann  dann  Blattähnlichkeit  der  Unterseite  bei  verschiedenen  nicht  unmittelbar 
verwandten  Gruppen  erzeugen. 

Unter  zahlreichen,  gut  abgebildeten  Fällen  wird  auch  Ga^ois  Chorineus 
Hb.  als  Beispiel  eines  Falters  mit  ganz  „verrückten"  Blattrippen  angeführt, 
worauf  bemerkt  sei,  dass  diese  südamerikanische  Satyride,  den  Lebensgewohn* 
heiten  ihrer  nächsten  Verwandten  entsprechend,  wahrscheinlich  gar  keine  ezpo- 
nirten  Sträuche  als  Ruhepunkt  wählen  dürfte,'  sondern  sich  vor  Allem  an 
Baumstämmen  niederlassen  wird,  für  welchen  Ruheplatz  ihr  die  eigen thümliche 
Unterseite  gewiss  eine  gute  Schutzfärbung  gewährt,  wogegen  Blattähnlichkeit 
gar  nicht  in  Frage  kommt. 
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Schlie:s8lich  iiiuss  £iniei%  der  doch  bestimmt  gerichtete  Entwicklung  vor 
Allem  als  Eutstehungäursache  der  Blattähnlichkeit  vertheidigt,  selbst  die  Möglich- 
keit zugestehen,  dass  Blattschmetterling^  angepasst  und  durch  Auslese  begünstigt 
worden  sein  können.  Die  Orthogenesis  gibt  eben  hier  wie  überall  keinen  bio- 
logischen Erklarungsgrund. 

Der  nächste  (IV.)  Abschnitt  behandelt  die  wichtigsten  Entwicklungs- 
richtnngen  der  Tagfalter,  wobei  Eimer  zu  einer  grossen  Zahl  von  Typen  gelangt, 
wie  den  Mittelfeld-Tjpus,  Mittelfeld- Schrägflecktypus,  Querstreifung,  Fächer- 
KichnuDg,  Rieselung  etc.,  die  nach  Hauptrepräsentanten  beispielsweise  als  Stbylla-, 
Prona-,  Zarincio-Typus  etc.  bezeichnet  werden.  Was  sollen  derartige  vergleichende 
Zusammenstellungen  oft  gar  nicht  näher  miteinander  verwandter  Formen,  wie 
sie  jeder  Dilettant  in  einer  Schmetterlingssammlung  machen  kann?  Von  einer 
Gesetzmässigkeit,  die  allein  den  Ausdruck  „ Typus **  rechtfertigen  könnte,  ist 
nirgends  eine  Spur.  Ueberall  muss  Eimer  weitgehende  Verschiebungen,  Ver- 
rilekiiDgen  etc.  zugestehen,  um  noch  einen  „Typus**  zu  retten.  Diese  Typen 
Eimer 's  gewähren  demnach  auch  keine  höhere  Erkenntnis»  nnd  sind  vollständig 
werthlos.  „Es  ist  hochwichtig,  zu  sehen,  wie  unabhängige  Entwicklungsgleichheit 
(Homoeogenesis)  allein  bei  der  Gattung  Phyciodes  so  viele  Zeichnungstypen  ent- 
stehen lässt"  (S.  195)  sagt  eigentlich  gar  nichts,  sondern  gibt  nur  einen  fremden 
iosdnick  für  eine  Thatsache  und  damit  den  schlagendsten  Beweis,  dass  Ei  mer 's 
Zeiohnungsgesetze  keine  Erklärung  enthalten.  Keiner  wird  dadurch  klüger,  wenn 
er  hört,  dass  Homoeogenesis  so  viele  Zeiohnungstypen  bei  Phyciodes  entstehen 
lässt,  der  schon  früher  den  grossen  Formenreichthum  dieser  Gattung  gekannt 
bftt.  Die  aus  der  unmittelbaren  Anschauung  sich  ergebenden  Thatsachen  sind 
eben  noch  keine  Gesetze,  sondern  nur  die  Elemente  zur  Auffindung  solcher,  was 
Eimer  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Bemerkenswerther  ist  die  schon 
durch  andere  Forscher  hervorgehobene  Thatsache,  dass  die  Zeichnungsmuster 
wesentlich  durch  die  Flügelgestalt  bedingt  sind.  Je  mehr  sich  der  Flügel  in  die 
Breite  (im  Sinne  Eimer 's,  d.  h.  also  parallel  den  Längsadern)  zieht,  umso  mehr 
verwandelt  sich  die  längsgerichtete  Zeichnung  in  eine  quergerichtete  (Heliconiden). 

Etwas  erfreulicher  ist  der  V.  Abschnitt,  welcher  die  Entwicklungs- 
richtung bei  einzelnen  Familien  der  Tagfalter  behandelt.  Bei  den  Pieriden  weist 
die  Unterseite  der  Hinterflügel  häufig  noch  ursprünglichere  Zeichnung  und  ur- 
sprünglichere (bunte)  Färbung  auf.  Es  findet  ein  Fortschreiten  zur  Farben- 
vereinfachnng  (Einförbigkeit)  statt,  und  hierin  eilen  die  cT  <len  9  voraus.  Die 
Beste  bunter  Färbung  auf  der  Hinterflügelunterseite  des  9  (z-  B.  PérrJ^bria) 
find  demnach  als  Beweis  für  den  ehemals  bestandenen  Färbungstypus  aufzu- 
fueen.  Es  können  nicht  einfarbige  „Weisslinge*^  zu  gestreiften  Pieriden  geworden 
Kio,  sondern  nur  umgekehrt.  Mit  dieser  wohl  richtigen  Behauptung  erscheint 
wtk  Dizey's  Annahme  von  der  ursprunglichen  Schwarzfärbung  der  Pieriden 
widerlegt.  Schwarz  als  Einfärbigkeit  kann  nämlich  nach  Eimer  nur  einen  End- 
punkt, nicht  aber  einen  Anfangspunkt  der  Entwicklung  bezeichnen. 

Die  Bindenzeichnung  der  Ageronien-Oberseite  leitet  Eimer  ebenfalls  aus 
der  ursprünglichen  Grundzeichnung  von  Längsbindon  ab.    Eine  ähnliche  Zeich- 
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Dung  findet  sich  auch  in   der   orientalischen   Nymphalide    Dickorra^ia    Nen- 

Wohl  der  schwächste  Theil  des  ganzen  Baches  ist  der  folgende  VL  Ab- 
schnitt, welcher  aber  die  „Ëntwicklungsrichtungen  der  Heterooeren  und  Micro- 
lepidopteren"  handelt.  Schon  aus  der  Aufschrift  erhellt  schlagend,  dass  Eimer 
sich  nicht  die  geringste  Mühe  gegeben  hat,  mit  der  Systematik  und  Stammes- 
geschichte jener  Insectenordnong  näher  vertraut  xu  werden,  mit  der  er  sich 
doch  so  weitläufig  befasst  hat.  Obwohl  Heterooeren  und  Microlepidopteren  nur 
conventioneile  Gruppen  sind,  geht  es  doch  nicht  an,  sie  gesondert  ansuf&hren, 
da  Letztere  in  den  Krsteren  bereits  inbegriffen  sind.  Heteroceren  hat  nämlich 
bekanntermassen  Boisduval  alle  Lepidopteren,  also  auch  die  Microlepidopteren, 
im  Gegensatze  zu  den  Rhopaloceren  genannt. 

Die  Spinner  (Bombjciden)  werden  in  längst  überlebtem  Sinne  als  eine 
einheitliche  Gruppe  betrachtet,  die  Spanner  sollen  phylogenetisch  älter  sein  als 
die  übrigen  Heterooeren  (wahrscheinlich  weil  sie  in  Staudinger 's  Katalog  den 
Schluss  der  Macroheteroceren  bilden!),  da  von  ihnen  die  vielen  Heterooeren 
eigenthümliche  „Bandbindenbildung"  ihren  „Ausgang"  nimmt  (S.  253).  Bei  den 
Schwärmern  werden  (nach  Bilder  vergleich!)  Pterogon  Oenotherae  und  Proserpina 
als  zwei  Arten  angeführt;  dasselbe  Malheur,  nur  in  etwas  unangenehmerer  Weise 
passirt  Kim  er  bei  den  Microlepidopteren,  wo  er  (S.  263)  ab  Beispiel  auffallender 
homoeogenetischer  Aehnlichkeit  zwischen  einzelnen  Faltern  verschiedener  Gruppen 
der  Kleinschmetterlinge  die  Pyralide  Anthracindlis  und  die  Tineide  AsUhracmeüa 
anführt,  welche  (wie  schon  Hübner  selbst  bekannt  wurde)  nur  die  beiden  Ge- 
schlechter einer  und  derselben  Art  {Euplocamus  AnthracinaUs  Sc.)  sind!  Da 
kann  die  Aehnlichkeit  leicht  überraschen  ;  derartige  grobe  Versehen  sollten  jedoch 
in  einer  wissenschaftlichen  Publication  nicht  unterlaufen. 

Nach  einigen  allgemeinen  werthlosen  Bemerkungen  und  Hervorhebung 
der  postero-anterioren  Umbildung  in  allen  Gruppen  der  Heterooeren,  wobei 
zuerst  die  Hinterflügel  und  zuletzt  auch  die  Yorderflügel  einfarbig  werden, 
kommt  Eimer  zu  der  verblüffenden  Behauptung:  „so  ist  es  uns  gelungen, 
nachzuweisen  (sie!),  dass  die  Zeichnung  sämmtlicher  Schmetterlinge  abzuleiten  ist 
von  11  Grundbinden,  wie  sie  bei  manchen  Seglern  und  Nymphaliden  epistatisch 
bestehen  geblieben  ist.**  Darauf  lässt  sich  nur  erwidern,  dass  bei  den  Heterooeren 
nicht  die  Spur  eines  solchen  Nachweises  eines  ehemaligen  AlMon'Tfpw  dnrdi 
Eimer  erbracht  wird,  und  dass  es  überhaupt  fraglich  bleiben  muss,  ob  ein 
Längsbinden tjrpus  als  primäre  Zeichnungsanlage  derselben  angesehen  werden  darf. 
Nach  ontogenetischen  Untersuchungen  May r 's  und  Anderer  treten  bekanntlich 
die  Flügelsellen  als  morphologische  Einheiten  bei  der  Pigmentablagerung  auf, 
so  dass  eine  dunkle  Fle^sken Zeichnung,  die  allerdings  durch  Zusammenflieasea 
bald  in  Bindenzeichnung  übergegangen  sein  mag,  wahrscheinlich  die  primäre 
Zeichnung  der  Lepidopteren vorfahren  gebildet  haben  mag. 

Im  y II.  Abschnitte  gibt  Eimer  „Allgemeines  über  Verkleidung  (Mimicry) 
bei  Schmetterlingen**.  Eimer,  der  schon  an  früheren  Stellen  seines  Buches 
wiederholt  auf  die  Erscheinung  der  Mimicry  zur  Sprache  gekommen  ist^  gehört 


Digitized  by 


Google 


B«renito.  527 

selbstrerskindlich  zu  «fen  Gegnern  der  Bäte  s 'sehen  Theorie.  Er  gibt  vorerst 
einen  literar-historischen  üeberblick  über  die  Mimicrytheorie,  wobei  jedoch  die 
in  den  letzten  Jahren  darüber  wieder  reichere  englische  Literatur  nnberück- 
siehtigt  bleibt  Seine  (durchaus  nicht  neuen)  Haupteinwände  sind  die,  dass  Tag- 
Schmetterlinge  (resp.  heliophile  Lepidopteren,  welche  allein  bei  der  Erscheinung 
der  ICiiiiiery  in  Betracht  kommen)  ein  freud-  und  friedvolles  Dasein  führen, 
und  dass  solche  feine  Aehnlichkeit,  wie  wir  sie  bei  mimetischen  Formen  begegnen, 
kaom  auf  dem  Wege  der  Auslese  erreicht  worden  sein  könne  und  zur  Täuschung 
Ifaerhaupt  gar  nicht  nothwendig  sei;  Eimer  gelangt  sohin  zu  dem  Schlüsse, 
diss  schrittweise  und  sprungweise  Umbildung  als  Ausdruck  der  Orthogenesis  zur 
ilmlichen  Gïestaltung  bei  sehr  verschiedenen  Arten  gefQhrt  haben  müsse.  Warum 
jedoch  diese  oft  verblüffende  Entwicklungsgleichheit  gerade  am  häufigsten  bei 
Firmen  auftritt,  die  in  oecologischem  Zusammenhange  stehen,  bleibt  durch  Eimer 
natürlich  unbeantwortet. 

Der  VIII.,  für  Eimer 's  Lehre  besonders  wichtige  Abschnitt  behandelt 
,Die  gesetzmässige  verschiedenstufige  Zeichnung  und  Farbe  auf  den  verschiedenen 
Rfigelfläcfaen  der  Tagschmetterlinge"  und  wurde  seinem  Hauptinhalte  nach 
bereits  erwähnt.  Die  Unterscheidung  von  sechs  Stufen  im  Verhältniss  der  Ober- 
ond  Unterseite  ist  ganz  vage  und  werthlos. 

Bemerkenswerth  ist  die  Behauptung  Ei  mer 's,  dass  die  Flügeloberseite 
häufig  ihre  Eigenschaften  auf  die  Unterseite  übertrage  oder  auch  umgekehrt 
(Afterauge  der  Papilioniden,  Augenflecke  bei  Tenaris).  In  der  Regel  schreitet 
(lie  Oberseite  in  der  Umbildung  voran  (snpero-inferiore  Umbildung),  und  zwar 
jene  der  Hinterflügel  vor  den  Yorderflügeln  (postero-anteriore  Umbildung).  Dies 
gilt  aoch  für  die  Farbenstufen,  daher  besitzt  die  Unterseite  in  der  Regel  eine 
in  der  Farbenfolge  (vgl.  vorne)  tiefer  stehende  Farbe  als  die  Oberseite.  Die 
FWrbenfolge  sei  auch  in  tiefer  und  höher  stehenden  Faltergruppen  nachweisbar 
(ibB.  bei  Papilioniden:  gelb,  grün  [blau],  schwarz).  Die  hOchststehenden  Formen 
sind  dann  auf  Ober-  und  Unterseite  meist  gleich. 

Der  Satz  (S.  330)  „Die  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  und  der  Sonnen- 
wirme  ist  offenbar  auch  die  Ursache  der  glänzenderen  Färbung  der  Oberseite 
gegenüber  der  Unterseite"  ist  in  seiner  Beweislosigkeit  (mit  Rücksicht  auf  die 
OBtogenetisch  bereits  in  der  Puppe  entstehende  Färbung)  charakteristisch  für  die 
«eichte  Behandlung  solcher  biologischer  Probleme  durch  Eimer. 

Ln  IX.  Abschnitte  wird  das  „Uebergewicht  des  einen  Geschlechtes  (mann- 
lidie  und  weibliche  Präponderanz),  geschlechtliche  Zuchtwahl  und  die  Entstehung 
von  Augenzierden"  besprochen.  Der  geschlechtliche  Dimorphismus  entsteht 
mdi  Eimer  wesentlich  dadurch,  dass  ein  Geschlecht  (in  der  Regel  das  cT)  auf 
dem  Wege  der  Orthogenesis  um  eine  weitere  Entwicklungsstufe  (in  Farbe  und 
Zeiehmmg)  voi^geschritten  ist,  als  das  andere.  Unter  der  Annahme  des  Yoraus- 
eikns  der  Oberseite  in  der  Entwicklung,  zeigt  dann  das  9  ^^  männlicher 
Präponderanz  häufig  auf  der  Oberseite  den  Zeichnungstypus  der  Unterseite  des  cT. 
Nahe  verwandte,  höher  stehende  Arten  zeigen  häufig  bereits  in  beiden  Geschlechtern 
die  männlichen  Eigenschaften  einer  niedrig  stehenden  Art.    Oft  ist  beim  Ge- 
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scblechtsdiraorphismuK  das  Yorgeschritienere  Qescblecht  atif  beiden  Seiten  gleich 
(z.  B.  Pap.  Hectorides  9). 

Wftbrend  Darwin  den  sexueUen  Dimorphismus  dorch  gescblechtliehe 
Zuchtwahl  zu  erklaren  versuchte,  Wal  la  ce  durch  Annahme  sogenannter  Eraft- 
farben,  die  in  der  lebhafteren  physiologischen  Arbeit  des  männlichen  Organismus 
begründet  seien,  entsteht  nach  Eimer,  der  eine  yerschiedene  Reaction  beider 
Geschlechter  auf  äussere  Einflüsse  voraussetzt,  der  geschlechtliche  Dimorphismus 
wesentlich  durch  sprungweise,  kaleidoskopische  Umbildnng,  wobei  das  eine  Ge- 
schlecht (in  der  Regel  das  cT)  eine  neue  (orthogenetisch  höhere)  Entwicklungs- 
richtung einschlägt,  die  meist  zur  (düsteren)  Einfarbigkeit  führt. 

Auch  für  die  Entstehung  der  Augenzierden  bei  Schmetterlingen  lehnt 
Eimer  mit  Recht  jeden  Einfluss  geschlechtlicher  Zuchtwahl  ab,  da  sich  Augen- 
zierden in  der  Regel  bei  beiden  Geschlechtern  finden  und  selbst  bei  Raupen  auf- 
treten, wo  von  einer  geschlechtlichen  Zuchtwahl  keine  Rede  sein  kann. 

In  der  Regel  entstehen  Augenflecke  aus  dem  Zerfall  von  Binden,  seltener 
aus  Ringzeichnungen.  Ein  hübsches  Beispiel  für  erstere  Entstehungsart,  wie  sie 
bereits  Darwin  für  die  Augenzierden  des  Argusfasans  beschrieben  bat,  bietet 
die  Gattung  PanuMStas,  wo  bei  P.  JEversmanni  $  nur  der  vordere  Augenfleck 
der  Hinterflügel  vollständig  ausgebildet  ist,  das  Roth  an  Stelle  des  hinteren 
Augenfleckes  aber  in  der  vollkommen  erhaltenen  schwarz  umgrenzten  Grundbinde 
(Binde  III)  aufgeht.  Aus  Ringzeichnung  entstehen  die  Augenflecke  auf  der  Unter- 
seite der  Hinterflügel  in  der  Nymphalidengattung  Catagramma. 

Im  letzten  (X.)  Abschnitte  behandelt  Eimer  „Aeussere,  besonders  klima- 
tische Einflüsse  als  Ursachen  der  Artbildung  bei  den  Schmetterlingen  und  Ver- 
suche mit  künstlicher  Einwirkung  von  Wärme  und  Kälte  auf  die  Entwicklung*. 
Hierbei  werden  namentlich  die  in  der  Literatur  oft  bezogenen  Temperatur- 
versttche  von  Standfuss,  nebst  zahlreichen  Stellen  aus  dessen  Handbuch  als 
Belege  für  eine  directe  Umbildung  der  Arten  durch  Temperatureinflüsse  ange- 
führt. Eingehende  Mittheilungen  werden  über  Vanessa  Levana-Ptorsa  (S.  414  IT.) 
gemacht,  wobei  eine  historische  Uebersicht  über  die  zahlreichen,  weit  zurück- 
reichenden Temperatur  versuche  mit  dieser  Art  gegeben  wird.  Bei  der  Ableitung 
der  Färbung  und  Zeichnung  der  Vanessa  Prorsa  von  der  urspiünglicheren 
Form  Let)ana  handelt  es  sich  nach  Eimer  um  die  Verwandlung  des  Schrägfleck- 
Eckfleck-Typus  der  Vanessen  in  einen  Mittclfeld-Schrägfleck-Typus  mit  im  Uebrigen 
fast  vollkommener  düsterer  Einfarbigkeit. 

Anschliessend  daran  folgt  dann  wieder  eine  bis  zum  üeberdmss  des  Lesers 
breit  gehaltene  Polemik  gegen  Prof.  Weismann. 

In  einer  kurzen  Schlussbetrachtung  (S.  454)  über  die  natürlichen  und 
künstlichen  Wärmenmbildungen  bei  Schmetterlingen  sieht  Eimer  die  in  plStt- 
lieber,  sprungweiser  Umbildung  hervorgehenden  Formen  auf  das  Peinlichste  nur 
in  denselben  Entwicklungsrichtungen  gelegen,  auf  welchen  auch  sonst  alle  Um- 
bildungen der  Verwandten  beruhen,  ja  welche  überhaupt  das  letzte  Ziel  der  Um- 
bildung sind.  „Ueberall,  in  der  freien  Natur  wie  bei  künstlichen  Versuch^'n 
herrscht  ganz  dieselbe  orthogenetischo  Gesetzmässigkeit.* 
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Die  noob  folgenden  ^Ziisararoenfassongen  einiger  wiebtigeren  Ergebnisse" 
erleichtern  wesenÜicb  den  Gebrauch  des  umfangreichen  Buches,  welches  mit 
aUgemeinen  ^Schlnssbemerkungen**  und  (grösstentbeils  polemischen)  „Besonderen 
Anmerkungen **  schliesst. 

Ei  mer 's  Buch  enthält  zweifellos  zahlreiche  richtige  Einzelbeobacbtungen, 
gebt  aber  in  der  allgemeinen  Yerwertbung  derselben  viel  zu  weit  und  It'idet 
überdies  unter  vielen  sachlichen  Oberflächlichkeiten.  Trotzdem  wird  es  voraus- 
sichtlich  auf  Jahre  hinaus  das  Orakel  fftr  Viele  bilden,  welche  den  behandelten 
Fragen  nicht  selbstständig  näher  treten  können.  Die  detaillirte,  casuistische 
Darstellung  und  die  Consequenz,  mit  der  Eimer  immer  wieder  seine  vorgefassten 
Ansichten  hervorhebt,  kann  auch  leichWauf  Fernerstehende  einen  überzeugenden 
Eindruck  machen. 

Wenn  nach  Allem  der  bleibende  Fortschritt,  den  die  Lepidopterologie  durch 
Eimer  erfahren  hat,  nur  gering  veranschlagt  werden  darf,  so  hat  sie  doch  Ur- 
sache, dem  Verstorbenen  ein  dankbares  Andenken  zu  bewahren,  da  er  mit  Anderen, 
namentlich  im  unbeabsichtigten  Vereine  mit  seinem  grossen  Gegner,  wesentlich 
dazu  beigetragen  hat,  diese  lusectenordnung  in  den  Mittelpunkt  acuter  biologi- 
seher  Fragen  zu  stellen.  Dr.  H.  Rebel. 


lieber  Eerpetosanra  occident alis  Ptrs. 

Von 

Dr.  Franz  Werner, 

(EingeUafen   am  9.  Aagnst   189S.) 

In  den  Monateberichten  der  kgl.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Berlin  (1877,  S.  416)  gab  Peters  in  wenigen  Zeilen  die  Beschreibung  einer 
Eidechse  von  Kamerun,  welche  er  mit  seiner  Herpetosaura  arenicola  von  Mozam- 
bique vergleicht.  Diese  Beschreibung  war  nun  den  späteren  Herpetologen  durch- 
wegs zu  dürftig,  um  die  Art  im  System  definitiv  unterzubringen,  und  so  stellte 
sie  Bou lenger  in  seinem  Eidechsenkatalog  (III,  p.  408)  zu  Scelotes,  in  welcher 
Gattung  er  auch  H.  arenicola  untergebracht  hat,  ohne  sie  jedoch,  da  ihm  keine 
weiteren  Beschreibungen  oder  Exemplare  vorlagen,  in  die  Bestimmungstebelle 
oder  die  Einzelbeschreibungen  aufhehmen  zu  können,  und  so  ist  die  Herpeto- 
tawra  occidentalis  bis  jetzt  ein  fragliches  Ding  geblieben,  welches  zwar  auch 
von  Sjöstedt  in  seiner  Aufzählung  der  Reptilien  von  Kamerun  erwähnt,  aber 
^  Herpetosaura  belassen  wird,  da  auch  er  kein  Exemplar  sammeln  konnte. 

Vor  kurzer  Zeit  fand  ich  nun  unter  einer  kleinen,  aber  sehr  hübschon 
Cfdleetion  von  Reptilien  und  Batraohiem  aus  Kamerun,  welche  mir  Herr  J.  Born- 
mQUer  in  Berka  a.  Bm  als  ei-stes  Ergebniss  der  Sammeltbätigkeit  seines  Bruders, 
des  Herrn   Lieutenant   zur    See   Alfre<i    Born  m ü Her,    Plant agen-Dirccter   in 
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Victoria,  fibersandte,  vier  Exemplare  einer  Eidechse,  welche  ich  auerst  ffir  einen 
ganz  neuen  Seehtes  hielt,  da  mir  aus  Kamerun  keine  Art  dieser  Gattung  bekannt 
war.  Dann  dachte  ich  aber  sofort  an  die  Herpetosaura  oeeidentaU8y  und  die 
freilich  etwas  dürftige  Beschreibung  passte  vollkommen  anf  die  vier  Exemplare. 
Ich  gebe  nun  eine  ausf&hrüchere  Beschreibung  dieser  nach  mehr  als  zwanzig 
Jahren  das  erstemal  wieder  aufgefundenen  fusslosen  Eidechse. 

Soelotes  oooidentalifl  (Ptrs.)- 
Schnauze  abgerundet,  sehr  wenig  vorragend.  Bostrale  massig  gross,  im 
Allgemeinen  etwa  halbkreisförmig,  aber  nach  hinten  in  eine  stumpfe  Spitze  aus- 
laufend. Äuge  klein,  aber  sehr  deutlich;  Supranasalia  hinter  dem  Bostrale  in 
Contact,  eine  kurze  Sutar  bildend,  ebenso  auch  mit  dem  ersten  Supraoculare. 
Frontale  ebenso  lang  als  das  Frontonasale,  ebenso  breit  als  lang;  keine  Präfron- 
talia.  Drei  Supraocularia,  das  erste  am  g^össten,  das  dritte  am  kleinsten,  das 
erste  und  zweite  das  Frontale  berührend.  Vier  Supraciliaria,  ungef&hr  so  gross 
wie  das  dritte  Supraoculare.  Frontoparietalia  mit  dem  Interparietale  verschmolzen, 
das  letztere  dadurch  das  grdsste  Schild  des  Kopfes,  etwas  länger  und  breiter  als 
das  Frontale  (mit  diesem  zusammen  eine  rhombische  Figur  bildend),  sein  Vorder- 
rand schwach  concav.  Patietalia  länglich.  Das  dritte  Supralabialia  berührt  die 
Orbita.  22  Schuppen  um  die  Rumpfimitte.  Extremitäten  fehlen  vollständig.  Ohr- 
Öffnung  verborgen.  Körper  drehrund,  Schwanz  kürzer  als  der  Rumpf.  Oberseite 
bleigrau,  jede  Schuppe  mit  schmalem,  weisslichem  Saume,  Unterseite  weisslicb 
oder  bräunlich,  jede  Schuppe  mit  dunklem  Mittelpunkt,  so  dass  Unterseite  und 
Seiten  mit  punktirten  Längsstreifen  geziert  erscheinen. 

I.    119  mm,  Schwanz  33  mm  lang, 
II.    112    „  „        36   „        , 

III..  108    „  ,         36    „        „ 

IV.     107    „  „         30    „        „ 

Heimat:  Kamerun. 


Zweite  Folge  neuer  Staphyliniden  aus  Oesterreich- 

Ungarn. 

Von 

Dr.  Max  Benili»aer. 

(Eingelaufen  am  10.  September  1898.) 

Atheta  (Diaopora  Thoms.)  Ernestixiae  n.  sp. 

Schwarz,  die  Wurzel  der  Fühler  nicht  heller,  Beine  mehr  oder  minder 
dunkelbraun,  die  Tarsen  röthlich,  das  Abdomen  bis  zur  Spitze  tief  schwarz.  Der 
Vorderkörper   matt,   fein   und   ziemlich   dicht   behaart»   das  Abdomen   ziemlich 
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glinzend,  länger  und  spärlicher  behaart  Der  Kopf  vorragend,  schmäler  als  der 
Halssohiid,  sehr  fein  und  weitläufig  pnnktirt,  im  Grunde  sehr  fein  chagrin irt, 
anf  der  Stirne  beim  (^  mit  einem  starken,  beim  $  mit  einem  schwächeren 
Kindmeke.  Die  Fühler  ähnlich  gebaut  wie  bei  kmguida,  jedoch  etwas  schlanker 
als  hei  dieser,  die  vorletzten  Glieder  deutlich  etwas  länger  als  breit,  das  End- 
glied hat  so  lang  als  die  beiden  v<»-hergehenden.  Halsschild  bedeutend  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  hinten  schwach  ver- 
engt, beim  ç^  verhältnissmäesig  stark  und  tief,  massig  dicht  und  etwas  rauh, 
beim  $  viel  feiner  und  weitläufiger  punktirt,  im  Grunde  sehr  deutlich  chagrinirt, 
vor  der  Basis  beim  cT  Biit  einem  stärkeren,  beim  9  schwächeren  Längseindrucke. 
Flögeldeoken  bedeutend  länger  als  der  Halsschild,  zusammen  etwas  breiter  als 
lang,  sehr  fein  und  äusserst  dicht,  noch  dichter  als  bei  kmguida  punktirt  und 
seidenschinunemd  pubescent.  Abdomen  parallelseitig,  auf  dem  dritten  bis  sechsten 
(ersten  bis  vierten  freiliegenden)  Dorsalsegmente  fein  und  massig  dicht  punktirt 
und  wenig  dicht,  ziemlich  lang  behaart,  auf  dem  siebenten  Dorsalsegmente 
nahesn  kahl  und  unpunktirt. 

Beim  cT  das  siebente  Dorsalsegment  in  der  Mitte  mit  einem  starken,  nach 
hinten  zahnformig  vorspringenden  Höckerchen,  auf  den  schräg  zur  Segmentflächc 
abfallenden  Seiten  desselben  mit  je  einem  kleineren  zahnförmigen  Höckerchen, 
90  dass  an  dem  Hinterrande  des  Segmentes  drei  deutliche  Höckerchen  sichtbar 
sind;  das  achte  Dorsalsegment  am  Hinterrande  mit  sechs  kräftigen  Zähnchen 
bewehrt,  von  denen  die  vier  mittleren  an  der  Spitze  abgerundet,  die  seitwärtigen 
zugespitzt  sind.  —  Länge  25— 2*75  mm. 

In  der  Gestalt  und  Punktirung  etwas  «an  Äloconota  currax  Eraatz  er- 
innernd, von  dieser  durch  die  weitläufigere,  heim  cf  stärkere,  beim  $  schwächere 
Punktirung  des  Halsschildes,  die  dichtere  Punktirung  der  Flügeldecken  und  die 
meines  Wissens  unter  den  Staphjliniden  einzig  dastehende  eigenartige  Geschlechts- 
auszeichnung des  cT,  sowie  durch  bedeutend  geringere  Grösse  verschieden. 

Von  Düopora  languida  Er.  und  UmgicoUis  Muls.  et  Bey,  mit  welchen 
die  neue  Art  durch  die  Geschlechtsauszeichnung  des  achten  Dorsalsegmentes 
des  cf  ADA  nächsten  verwandt  sein  durfte,  ist  Disopora  Emestinae  leicht  durch 
die  Färbung,  die  wesentlich  andere  Punktirung  von  Halsschild,  Flögeldecken 
und  Abdomen  und  die  Geschlechtsauszeichnung  des  siebenten  Dorsalsegmentes 
des  cT  zu  unterscheiden. 

Drei  Stücke  der  neuen  Art  wurden  von  mir  in  der  Schlitzaklamm  bei 
Tarvis  in  Kärnten  in  dem  vom  Wasser  des  Schlitzabaches  durchnässten  feinen 
Ufersande  au^T^^nden. 

Coryphiodes  nov.  gen. 

Von  öorypheum  Steph.  ist  die  neue  Gattung  in  ähnlicher  Weise  ver- 
schieden, wie  Niphetodes  Mill.  von  Boreaphütis.  Die  neue  Gattung  ist  nämlich 
80  wie  Niphetodes  ung^flgelt,  damit  im  Zusammenhange  sind  die  Flügeldecken 
bedeutend  kftrzer  als  bei  (Jaryphium,  kaum  iVam^tl  so  lang  als  der  Halsschild. 
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Der  Kopf  ist  bedeutend  kûreer  als  bei  Coryphium,  mit  äusserst  kurzen 
Scbläfeo,  die  kaum  den  ?ierten  Theil  des  Längsdurchmeseers  des  Auges  erreichen. 

Der  Halsschild  breiter  als  der  Kopf,  jedoch  nicht  so  stark  quer  ah  bei 
Cotn^hium,  Endlich  ist  der  Bau  des  Metasternums  Ton  Coryphiftan  wesentlich 
vei*schieden. 

Bei  Coryphium  ist  das  Metasternum  lang,  ähnlich  wie  bei  Boreaphüus^ 
mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  konische  Innenfortsatz  der  Hinterhfiften;  bei 
Goryphiodes  ist  das  Metasternum  kaum  länger  als  der  Innenfortsatz  der  Hinter- 
hüften. Die  Mittelhüften  sind  bei  Cotyphiodes  beinahe  ihrer  ganzen  Lange 
nach  dicht  aneinander  gerückt,  während  sie  bei  Coryphium  durch  die  zwischen 
die  Hüften  hineinragenden  Fortsätze  der  Mittel-  und  Hinterbrust  beinahe  voll- 
ständig, wenn  auch  nur  schmal  getrennt  sind. 

Coryphiodes  Deubeli  n.  sp. 

Tiefschwarz,  stark  glänzend,  sehr  kurz  und  spärlich  weissgrau  behaart. 
Der  Mund  bis  auf  das  verdickte  Glied  der  Kiefertaster,  sowie  die  Schienen  und 
Tarsen  braunroth.  Der  Kopf  schmäler  als  der  Halsschild,  an  der  Wurzel  stark 
eingeschnürt,  mit  kurzem,  nicht  freiliegendem  Halse.  Die  Augen  ziemlich  gross, 
etwas  grob  facettirt,  von  der  Wurzel  der  Mandibeln  durch  sehr  stark  entwickelte, 
nach  vorne  convergirende  Wangen  getrennt,  wodurch  der  vordere  Theil  des 
Kopfes  eine  trapezförmige  Gestalt  erhält.  Ocellen  sind  deutlich  zu  sehen.  Die 
Schläfen  sind  hinter  den  Augen  sehr  kurz,  kaum  den  vierten  Theil  des  Augen- 
durchmessers erreichend.  Die  Stirne  mit  zwei  rundlichen  tiefen  Grübchen  ver- 
sehen, welche  von  einander  nicht  ganz  so  weit  als  von  den  Augen  abstehen. 
Die  Föhler  so  laug  als  Kopf  und  Halsschild  zusammen,  gegen  die  Spitze  kaum 
verdickt,  ihr  erstes  Glied  stark  angeschwollen,  länglich  oval,  das  zweite  viel 
kürzer  und  schmäler  als  das  erste,  diis  dritte  an  der  Wurzel  sehr  dünn,  etwas 
kürzer  als  das  zweite,  die  nächsten  kugelig,  die  vorletzten  deutlich  quer,  das 
letzte  Glied  zugespitzt  oval,  um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als  das  vorletzte 
Glied.  Die  Mandibeln  nicht  vorragend  und  bedeutend  weniger  stark  entwickelt 
als  bei  Niphetodes.  Die  Mundtheile  konnten  nicht  untersucht  werden,  da  das 
einzige  bekannte  Stück  nicht  geopfert  werden  sollte.  Die  Kiefertaster  massig 
lang,  das  erste  Glied  kurz,  das  zweite  lang  und  schlank,  an  der  Basis  dünn, 
gegen  die  Spitze  verdickt,  das  dritte  an  der  Wurzel  ziemlich  schlank,  gegen  die 
Spitze  stark  keulig  birnfOrmig  angeschwollen,  beiläufig  ebensolang,  aber  beinahe 
dreimal  so  dick  als  das  zweite  Glied,  das  Endglied  äusserst  klein,  pfriemenfSrmig. 
Der  Halsschild  breiter  als  der  Kopf,  jedoch  wesentlich  schmäler  als  die  Flügel- 
decken, beiläufig  nur  ein  Drittel  breiter  als  lang,  mit  der  grössten  Breite  im 
ersten  Drittel,  von  da  nach  vorne  in  stärkerer  Rundung,  nach  hinten  beinahe 
geradlinig  verengt,  am  Vorderrande  beinahe  gerade  abgestutzt,  der  Hinterraod 
etwas  nach  aussen  gerundet.  Der  Seitenrand  deutlich  abgesetst,  undeutlich  ge- 
kerbt. Die  Scheibe  mit  zwei  ziemlich  starken  Längseindrücken,  der  zwischen 
denselben  gelegene  Theil  erhoben  und  geglättet.  Die  Flügeldecken  ziemlich  kurz, 
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kftun  1^/amal  so  lang  ah  der  HalBtohüd,  Bach  hinten  stark  erweitert,  sehr  flaoh, 
fio  wie  der  Kopf  und  der  Halssohild  kriftig  pnnktirt.  Die  EpiplenraUeiste  be- 
grenzt die  Bfickenflâcfae  der  Flflgeüdeeken  nnd  ist  daher  bei  directer  Ansioht  von 
oben  ToUstandig  sichtbar.  Die  flach  umgeschlagenen  Epipleuralleisten  sind  bis 
weit  hinter  die  Mitte  ziemKch  breit  and  endigen  vor  den  abgerundeten  Hinter- 
ed[en  der  Flügeldecken.  Das  Abdomen  bis  zur  Mitte  erweitert  and  daselbst 
breiter  als  die  Fll&geldeeken,  hinten  dreieckig  zug^eepitzt,  flach  gewDlbt  mit  sehr 
breit  aufgebogenen  Seiten,  (nsserst  fein  ehagrinirt  und  ziemlich  spftrlich  und 
fein  punktirt.  Die  zwei  ersten  Dorsalsegmente  von  den  Elügeldecken  bedeckt.  Die 
Beine  massig  lang  und  massig  schlank,  die  Schienen  unbedomt,  die  Tarsen  viel 
kürzer  ais  die  Schienen,  die  yier  ersten  Tarsenglieder  yon  ziemlich  gleicher 
Länge,  das  Endglied  beiläoflg  so  lang  als  die  drei  Torhergehenden  Glieder 
xDsammengenommen,  die  vier  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  leicht  erweitert. 
—  Länge  2*5  mm. 

Ich  widme  diese  schöne  und  ausgezeichnete  Art  dem  Terdienstvollen 
Coleopterologen  Siebenbfirgens,  Herrn  Friedrich  De  übel  in  Kronstadt,  welcher 
diese  Art  im  Rodnaergebirge  auf  dem  Gipfel  des  Koronjis  aus  den  um  die 
Triangolirungspyramide  wachsenden  Grasbüscheln  gesiebt  hat. 


Zwei  neue  Caraben-ForDien  der  ligurischen  Alpen. 

Von 

Paul  Born 

in  Henef  tnbiiebsee. 
(Eingelrafen  am  10.  Septem1)er  1888.) 

Onnooarabitfl  mavitimus  nov.  var.  tendanus. 

Dieser  Käfer  bildet  den  üebergang  von  marüimug  Schaum  zu  pedematv- 
tanus  Ganglbauer,  welch  letzteren  ich  nach  den  Resultaten  meiner  diesjährigen 
Eicuraion  als  Varietät  des  ersteren  betrachten  muss. 

CarabuB  mafitimnu  Schaum  ist  länger,  schlanker  und  flacher  als  pedS' 
moniOÊms,  die  Sonlptur  der  Flfigeldeoken  ist  ebenfalls  Yerschieden,  indem  pede- 
momkams  grössere,  tiefere  Grftbchen  besitzt  als  mofititma.  Der  Forceps  des 
letzteren  ist  nnr  nach  hinten  zahn-  oder  spatelartig  ausgezogen,  derjenige  des 
pedemontanus  auch  nach  vorne  und  deshalb  mehr  Idffelförmig.  Pedemontcmus 
ist  fast  immer  kupferfarben^  wenigstens  im  Yal  Pesic,  woher  aUe  bisher  be- 
kanntem Exemplare  stammten;  unter  ca.  250  Exemplaren  waren  kaum  ein  halbes 
Dutzend  sehwindieh  oder  grünlich.  Allerdings  habe  ich  dieses  Jahr  eine  Localxtät 
aui^efanden,  den  Mongioja,  wo  dieser  Käfer  bezfiglich  der  Farbe  auch  bedeutend 
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variirt.    Maritémus  dagegen  ist  fast  immer  mehr  oder  weniger  bronoe-  bis  sogar 
graegrUn,  auch  hie  und  da  sohwärzlicbgrtn. 

Carabus  pedemonUMms  bewohnt,  wie  ich  dieses  Jahr  constatirt  habe,  die 
ganze  Hauptkette  der  ligarisehen  Alpen,  Ton  der  Colla  plana  bis  in  die  G^^end 
von  Ormea,  tmmHmua  aber  die  eigentlichen  Seealpen,  also  die  Gelârgskette 
westlich  Tom  Col  di  Tenda. 

Dazwisohen  liegt  nun  der  Cok  di  Tenda,  anf  der  Nordaeite  das  Valle  della 
Yermenagna  (Limone)  mit  mehreren  kleinen  ßeitenthalern,  auf  der  Sftdseite  das 
Valle  della  I^ja  (Tenda),  ebenfalls  mit  einigen  Seitenthalern.  Diese  Gegend, 
welche  theilweise,  wie  z.  B.  der  Col  di  Tenda  selbst^  sehr  arm  an  Caraben  nnd 
zudem  als  Milit&rzone  f&r  den  Sammler  sehr  schwer  erreichbar  ist,  wird  Ton 
einem  Orinocarabea  bewohnt,  weleher  zwischen  fnainHmuê  und  pedemotUanua  die 
Mitte  hält,  nach  Westen  sich  mehr  dem  ersteren  und  nach  Osten  dem  letzteren 
nähert.  Ich  nenne  ihn  hiermit  tendanus,  weil  er  dem  ganzen  Gebiet  des  Col  di 
Tenda  angehört. 

Orinocaräbus  var.  tendanue  hat  von  maritimus  dessen  flache,  gestreckte 
Gestalt,  am  auffallendsten  am  Abisso,  also  hart  an  der  Grenze  des  Eeviers  von 
mantimtis,  in  immer  noch  grossem  Masse  am  Monte  Bertrando  und  der  CoUa 
rossa,  schon  etwas  weniger  am  Colla  dei  Signori,  ganz  gegen  das  Gebiet  des  pede- 
montanu8  hin. 

Die  Sculptur  der  Flügeldecken  ist  ebenfalls  diejenige  des  tnaritwius,  in- 
dessen gibt  es  am  Colla  dei  Signori  Stücke,  die  sich  durch  grossere,  tiefere 
Grübcäiett  dem  peâemonUxnus  nähern. 

Der  Forceps  nun  ist  vorherrschend  derjenige  des  pedemofUanuSf  bei  vielen 
Stücken  ist  er  rein  löffelförmig,  wie  bei  diesem,  bei  anderen,  ebenfalls  zahlreichen, 
nach  vorne  und  hinten  erweitert,  nach  vorne  aber  bedeutend  weniger,  also  zwischen 
beiden  Arten  stehend,  und  schliesslich  gibt  es  Exemplare,  bei  denen  er  nur  nach 
hinten  ausgezogen  ist  und  demjenigen  des  tiiaritimus  sehr  nahe  kommt,  nament- 
lich bei  den  Stücken  vom  Abisso  und  Col  di  Tenda  selbst. 

Bei  Carabtu  pedemontanus  cT  ist  das  zehnte  Fühlerglied  am  Ende  knotig 
erweitert,  bei  marüi$iima  nicht.  Unter  meinen  iendanus  gibt  es  Stücke  mit  und 
ohne  Knoten,  und  solche  mit  einer  oft  kaum  wahrnehmbaren  Anschwellnng. 

Was  die  Färbung  anbetrifft,  so  haben  wir  auch  hier  den  Üebergang  von 
einer  Art  zur  anderen.  Meine  beiden  Stücke  vom  Valle  dell*  Abisso  sind  bronoe- 
grün,  wie  maritimuSy  dasjenige  vom  Col  di  Tenda  (mit  deutlichem  maritimuS" 
Forceps)  dagegen  ist  lebhaft  knpfrig  wie  pedempntanus.  Unter  ca.  50  Stück  von 
der  CoUa  rossa  sind  ca.  *U  ^où^r  oder  weniger  grün  wie  tnarüimuSf  während 
sich  in  dem  nngefôhr  gleich  grossen  Sortimente  vom  CoUa  dei  Signori,  also  näher 
gegen  das  Gebiet  des  pedemonUxmmy  nur  noch  ca.  Vs  grüne  und  '/«  knpferrotiie 
befinden. 

Kurz  ssnsammengefasst  würde  abo  die  Beschreibung  meines  tendontis lauten: 
Flache,  schlanke  Gestalt  des  martttmiis,  ebenfalls  dessen  Sculptnr  der  Flügel- 
decken (weniger  grosse  und  tiefe  Grübchen),  Forceps  des  pedMionioniis,  oder 
nur  nach  hinten  ausgezogen  und  demjenigen  des  ma/riHrnm  sich  nähernd  oder 
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îwischen  diesen  beiden  Formen  stehend  (nach  hinten  mehr  als  naeih  TOme  aus- 
-gedehnt).    Färbung  kupfrig  wie  pedetnontanus  oder  bronoegrün  wie  maritmus, 

Fundort:  Das  ganze  Gebiet  dea  Col  di  Tenda  (Col  di  Tenda,  Lago  della 
Terra  sola,  Abisso,  Monte  Bertrando,  Colla  rossa,  Colla  dei  Signori). 

Näheres  über  diese  Localitäten  wird  mein  Beiseberieht  in  der  Societas 
Entomologica  enthalten. 

Arohioarabus  monticola  nov.  yar.  Ugurious. 

£s  ist  dies  die  tnonticola-R^se  der  ligurischen  Alpen,  die  sich  vor  Allem 
durch  abweichende  Sculptur  vom  typischen  monticöla  unterscheidet.  Zwischen 
den  stark  rippenformig  erhobenen  und  durch  tiefe  Grübchen  unterbrochenen 
primären  Intervallen  sind  ebenso  stark  entwickelte,  aber  ununterbrochene  secun- 
däre  Bippen  vorhanden,  und  zwischen  diesen  seoundären  und  prim&ren  sind  zwei 
Eömerreihen,  die  in  einzelnen  Exemplaren  mehr  oder  weniger  zusammenfliessen, 
stellenweise  oder  sogar  durchwegs  verworren,  in  anderen  aber  ununterbrochen 
sind.  Die  Sculptur  ist  dazu  kräftiger,  tiefer  und  gibt  dem  Käfer  einen  bedeu- 
tenden, etwas  lackartigen  Glanz. 

Femer  ist  diese  Varietät  schlanker  und  gewölbter  als  die  typische  Form, 
auch  durchschnittlich  kleiner,  nur  15— 17  mm,  weil  aus  hoher  gelegenen  Locali- 
täten stammend,  als  die  Exemplare  der  Basses  Alpes,  welche  meistens  in  den 
Handel  kommen.  Ein  einziges  Stfiok  von  der  Colla  dei  Signori  überragt  alle 
anderen  und  misst  20  mm  (dazu  rufmo  mit  grttn  schimmerndem  Bande).  Die 
Färbung  ist  sonst  bei  allen  von  mir  erbeuteten  Stücken  gleich,  nämlich  schwarz 
mit  purpurrothem  Bande  der  Flügeldecken,  blauen  Schultern  und  ebensolchem 
Rande  des  Thorax. 

Ich  habe  diese  hübsche  Varietät  aus  einer  Höhe  von  ca.  2000  m  vom  Monte 
Jurin,  Colla  piana  und  Colla  dei  Signori. 


Die  ersten  Stände  von  Plusia  aemiila  Hb. 

Ton 

Hans  Hirsehke, 

k.  k.  Huiptvaan« 
(Eingelaufen  am  80.  September  1898.) 

Das  Ei  ist  rund,  ca.  1  mm  im  Durchmesser  gross,  citronengelb  und  mit 
erhabenen  Punkten  versehen. 

Schon  nach  14—16  Tagen  verlässt  die  Raupe  das  Ei,  indem  sie  oben  die 
ächale  durchbohrt.    Zwei  bis  drei  Tage  vor  dem  Schlupfen  verändert  sich  die 
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Eftrbe  des  Eies  Ton  eitronengelb  in  Tioldttbrann.  Die  junge  Raupe  ist  hell 
.oliTgrfln.  Eine  Zeichnung  ist  nicht  wafamehmbar,  nnr  die  sohwanen,  mit  stari^en 
Borsten  besetiten  Wanen  treten  auffallend  hervor. 

Nach  den  ersten  Hfintungen  verändert  sich  die  Farbe  der  Raupe  allmälig 
in  ein  schdnes  lichtes  Grün,  die  Warzen  treten  weniger  hervor,  dafür  wird  die 
Zeichnung,  bestehend  aus  je  drei  weissen  gewellten  Längslinien  am  Rttcken  und 
einem  solchen  Seitenstreifen,  immer  deutlicher. 

Die  Gestalt  und  Form  der  erwachsenen  Raupe  entspricht  vollkommen 
jener  der  nächst  verwandten  Arten. 

Der  Kopf  ist  zeiohnungslos,  mit  einzeln  stehenden,  langen  dunklen  Borsten 


Am  Rücken  vereinigen  sich  am  zweiten  und  dritten  Thoracalsegment  die 
innersten  weissen  Längslinien  in  der  Segmentmitte,  wogegen  sie  auf  den  tkbrigen 
Segmenten  blos  gewellt  erseheinen,  sich  also  nicht  bis  zur  Vereinigang  nähern. 
Die  Sabdorsallinien  treten  deutlich  erst  am  vierten  Segmeute  auf,  verdicken  sich 
nach  hinten  und  zeigen  einen  afagesezten,  wellenartigen  Verlauf.  Die  Suprastigmal- 
linien  sind  fein  und  viel  schwächer  gewellt.  Am  Analsegment  nahem  sieh 
sämmtliche  Rückenlinien  stark  aneinander. 

Die  weiters  vorhandene  weisse  Stigmenlinie  ist  die  stärkste  L&ogslinie, 
tritt  am  deutlichsten  hervor  und  ist  für  die  Raupe  charakteristisch.  Unmittelbar 
anter  derselben  stehen  die  weissen,  sohwara  gesäumten  Luftlöcher. 

Der  Bauoh  und  die  Fusse  sind  einfarbig  grün.  Die  ganze  Raupe  ist 
mit  Dorsten  besetzt,  welche  auf  weissen  Warsen  stehen. 

Am  Rücken  der  Thoracalsegmente  stehen  die  Warzen  in  einer  geraden 
QueiTeihe,  auf  den  folgenden  Segmenten  in  Form  eines  Trapez,  entsprechen  also 
in  ihrer  Anordnung  dem  allgemeinen  Typus  der  Noctuidenraupen. 

Die  Aemula-Raupe  ist  jener  von  PI.  hractea  F.  äusserst  ähnlich,  erwachsen 
durch  deutlichere   Rückenlinien  und  breitere   Stigmenlinien   zu   unterscheiden. 

Die  halberwachsene  Raupe  überwintert,  der  Schmetterling  erscheint  im 
Juli  in  den  Alpen  Ober-Steiermarks. 

Die  Raupe  lebt  in  der  Gefangenschaft  an  niederen  Pflanzen,  wie  BiercicUm, 
Leontodon,  Pkmtctgo,  Eleearten  etc.  Ich  habe  sie  mit  ersteren  zur  Yerpuppung 
gebracht.  Diese  erfolgte  in  einem  dichten  weissen  Gespinnste  und  hatte  eine 
Dauer  von  ungefähr  14  Tagen. 

Die  Form  und  Gestalt  der  Puppe  unterscheidet  sich  nicht  von  jener 
anderer  Plusien;  sie  ist  schwarz,  ohne  jede  Zeichnung. 
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Beschreibung   einiger  neuer   Cassididen   nebst 
synonymischen  Bemerkungen. 

Von 

Dr»  Franz  Spaeth» 

(SingeUnfen  am  SO.  September  1898.) 

n. 

1.  Megapyga  onfftMeoUie  n^T.  spee. 

SubawxtOf  modioe  eonvexa,  rufoteataeea,  nitida;  antetmae  (hasi  excepta) 
nigrae;  protharax  laevis,  lateribw  ainuatia,  angulia  anterioribu8  evidenter 
prominulis;  dyira  eubtüiter  remût^-etriatopundata,  eyaneOy  pone  medium 
ampliala,  apice  rufeaeente;  tarsi  nigri. 

Lang.  7  mm,  lat  5'25mm.   Bornéo;  a  dorn.  Bacze$  détecta. 

Böthlic^elb,  die  Fühler  mit  Ausnahme  des  ersten  Gliedes,  der  Scheitel, 
eine  Mittellinie  auf  dem  Halssohilde  und  die  Tarsen  schwarz,  die  Fl&geldecken 
lebhaft  metallisch  blangrDn,  an  den  Seiten  mit  violettem  Schimmer,  ein  ver- 
waschener Fleck  beiderseits  der  Spitxe  r5thli<^elb,  die  Epipleuren  an  der  Spitse 
rothgelb,  in  der  Mitte  röthlioh  durchscheinend.  An  den  Fühlern  das  erste  Glied 
▼on  der  Basis  zur  Spitze  massig  verbreitert,  auch  an  der  Spitze  nur  wenig  breiter 
als  Glied  2;  Glied  2  und  S  knopff5rmig,  wenig  an  Breite  und  lAnge  verschieden,  die 
folgenden  allmälig  verdickt»  breitgedrüokt,  eine  dicke,  feste  Keule  bildend,  Glied  4 
und  5  so  Ung  wie  2  und  3,  vom  sechsten  an  l&ngsrissig,  matt,  jedes  einzelne  länger 
als  das  vorhergehende.  Der  Kopf  ober  den  Fühlern  matt,  mit  einer  tiefen  Langs^ 
furche,  welche  sich  ein  Stuck  auf  den  glänzenden,  glatten  Scheitel  fortsetzt. 

Der  Halsschild  glänzend,  glatt,  an  der  Basis  fast  dreimal  so  breit  als  lang, 
nach  vorne  stark  verengt^  an  den  Seiten  hinten  breit  abgesetzt,  am  Vorderrand 
und  an  den  Seitenr&ndern  dick  gerandet;  der  Vorderrand  weit  bogenförmig  aus- 
geschnitten, die  Seitenränder  vorne  stark  gebuchtet,  so  dass  sie  mit  dem  Vorder- 
rande  in  einer  stampfen  Ecke  zusammenstossen,  wodurch  deutliche  Yorderwinkel 
hervortreten;  der  Hinterrand  beiderseits  tief  zweimal  gebuchtet 

Die  Flügeldecken  nach  hinten  verbreitert,  dreimal  so  lang  als  der  Hals- 
schild, an  der  Basis  gebuchtet  und  gezähnt,  mit  an  die  Hinterwinkel  des  Hals- 
BchOdee  anschliessenden  Sohultem;  der  Seiten-  und  Hinterrand  breit  abgesetzt; 
die  Oberseite  glänzend,  reihenweise  innen  feiner,  aussen  stärker  ziemlich  regel- 
mäesig  punktirt-gestreift,  die  Punkte  tief  eingestochen,  die  Zwischenräume  sehr 
breit,  eben;  der  Nahtstreifen  hinten  fein  linienartig  eingedrückt.  Im  ersten  Drittel 
der  Länge  findet  sich  in  der  Mitte  jeder  Scheibe  eine  undeutliche  Grube;  die 
Punkte  ausserhalb  derselben  tiefer  als  die  übrigen.  Unterseite  glänzend,  glatt;  der 
Hinterrand  des  dritte  und  vierten  Abdominalsegmentes  in  der  Mitte  aufgeworfen. 
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Von  den  bisher  bekannten  Meffopyga-krten  durch  das  Vorhandensein 
deuüieher  Yorderwinkel  des  Halsschildes  verschieden.  Am  n&chsten  mit  M.  exMa 
Boh.  verwandt,  von  der  sie  sich  ausserdem  durch  geringere  Grösse,  kürzere  und 
breitere  Qestalt,  feinere  Punktirung  der  Fitigeldecken,  welche  nur  an  der  Spitxe 
eine  rothe  Färbung  zeigen,  schwarze  Tarsen  und,  mit  Ausnahme  des  Basalgliedes, 
schwarze  Fühler  unterscheidet.  Auch  die  Fûhlerbildung  ist  insoferne  etwas  anders, 
als  bei  M,  angtUicoUis  die  beiden  ersten  Glieder  gegen  die  Spitze  zu  nur  wenig 
verbreitert  und  überhaupt  nur  wenig  breiter  als  die  folgenden  Glieder  sind, 
während  bei  M.  eximia  das  erste  Glied  an  der  Spitze  fast  doppelt,  das  zweite 
iVsmal  so  breit  ist  als  das  dritte. 

Ein  von  F.  Baczes  1886  in  Bomeo  gefangenes  Stück  in  der  Sammlung 
des  Wiener  Hofmuseums. 

2.  Mesrnnphalia  imperiaUê  nov*  spee. 

cT  rotundata,  9  ovata;  eonvexa,  svhopaea,  obscure  viriäiroenea;  antennae, 
hast  excepta,  nigra£;  proihorax  laevis^  opactts,  tripio  fere  langtHidine  laHor, 
anffuUs  fere  rectis;  dytra  proihorace  mtdto  latiora,  reticulo  nitido,  parum  de- 
vato,  usque  in  protectum  excwrrenie,  sed  limbum  non  attingente,  auromicaniey 
areolas  intue  minores,  extus  maœimas  mcludente. 

Long,  (^  15mm,  2  18-5 mm;  lat  (f  15mm,  9  15'5mm.  Hab.:  Brasilia, 
Minas  Gérais;  a  dem.  Schmalz  et  Dr.  O.  Lashe  détecta. 

In  beiden  Geschlechtern  von  der  Gestalt  der  M.  tUustris  Chevr.,  aber 
weniger  gewölbt,  breiter,  der  Halsschild  kürzer,  vorne  seichter  ausgeschnitten, 
die  Flügeldecken  nach  hinten  mehr  zugespitzt,  die  Schulterwinkel  beim  (f  noch 
mehr  verrundet. 

Kopf  von  oben  nur  undeutlich  sichtbar,  glänzend,  zerstreut  punktirt, 
Mund  pechbraun,  Fühler  von  der  gleichen  Bildung  wie  bei  M.  iUustris,  die  ersten 
vier  Glieder  glänzend  metallisch,  die  folgenden  schwarz,  matt.  Halsschild  hat 
dreimal  so  breit  als  lang,  vorne  sehr  schwach  ausgeschnitten,  die  Seiten  sehr 
schräg  erweitert,  dann  gegen  die  Basis  rechtwinkelig,  grün  und  blau  metallisch, 
matt,  unpunktirt;  ebenso  das  Schildchen. 

Die  Flügeldecken  an  der  Basis  beim  ç^  nahezu  doppelt  so  breit  wie  die 
Halsschildbasis,  mit  vollständig  vernindeten  Schulterwinkeln  ;  bald  hinter  der 
Basis  am  breitesten,  von  da  zur  Spitze  schwach  zugespitzt-verengt;  beim  9  ^^ 
die  Schulterwinkel  deutlich;  hinter  denselben  erweitem  sich  die  Flügeldecken 
bis  vor  die  Mitte,  von  wo  an  sie  sich  ebenfalls  gegen  die  Spitze  zugespitzt  ver- 
engen. In  beiden  Geschlechtern  ziemlich  stark,  aber  gleiohmässig  gewölbt,  grfia 
metallisch  mit  schwach  erhabenem,  sehr  breiten,  goldschimmemden,  massig  dicht 
punktirten  glänzendem  Netzwerk,  das  an  den  Schulterbeulen  und  an  der  höchsten 
Wölbung  der  Flügeldecken  zu  grösseren  Flecken  zusammenläuft;  die  von  dem- 
selben eingeschlossenen  Felder  sind  an  der  Naht  kleiner,  nach  aussen  zu  auf- 
fallend gross  und  haben  tief  eingestochene,  sehr  feine  Punkte,  ähnlich  wie  M. 
festiva  Boh.;  das  Seitendach  ist  an  den  Rändern  blau  metallisch  angelaufen;  die 
Netzadem  ziehen  sich  in  dasselbe  hinein,  ohne  die  Seitenränder  zu  erreichen. 
Die  Unterseite  grün  metallisch,  das  Prostemum  tief  gefurcht,  vorne  beiderseits 
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nieht  rorgesogen,  das  Abdomen  glâozend  eerstreut  ponktirt,  obne  rothe  Seiten** 
flecken. 

3.  A9pidmi/horjßha  Pioêoni  bot.  spee. 

Subovaia,  pauüo  eatwexa,  fiawtestacea,  nuiâa,  antennaê  arHouHg  2  ulti- 
IM  niçris,  uitmo  apiee  flavogutictto]  prétharax  laetTis,  lote  ro^Hnàahuf,  Umgi- 
tudme  phts  duplo  îatior;  elytra  humeris  êubaoutis,  promimentibuê  remote,  8ufh 
teriatim,  aat  profunde  punctatostriatat  non  gibbosa,  maculis  nonnullis  intâréknii 
confiuenUibus,  vittaque  laieroM  medio  îMerrvpta,  ramulos  duos  m  wanrgmem 
miUnU  fUgris. 

Long.  10—11  mm,  lat  8—9 mm,   Hab.:  Nom  HoUandia  (nov.  WàUiia), 

Am  nächsten  verwandt  mit  Ä.  Wettwoodi  Boh.;  yon  derselben  durch 
riel  bedeutendere  Grösse,  die  bis  auf  die  zwei  letzten  Glieder  gelben  FQhler,  den 
kürzeren  und  daher  verhältnissmassig  breiteren,  vorne  weniger  stark  gerundeten 
Habschild,  stärkere  Punktirung  der  Flfkgeldecken  und  spitzere  Schulterwinkel 
Tenchieden.  Auch  mit  A.  Pimctum  F.  verwandt  und  von  derselben  durch  grössere 
Gestalt,  fehlenden  Höcker  und  länger  parallele  Flügeldecken  verschieden. 

Glänzend,  wenig  gewölbt,  nur  die  Augen,  die  Spitze  der  Fühler  und  die 
Zeichnung  der  Flügeldecken  schwarz. 

Fühler  beim  (f  bis  zur  Halsschildecke  reichend,  beim  9  etwas  kürzer, 
nach  aussen  schwach  verdickt,  die  einzelnen  Glieder  von  den  bei  Agpidomorpha 
gewöhnlichen  Längenverhältnissen.  Glied  1—9  gelb,  10  und  11  schwarz,  das 
letztere  vor  der  Spitze  gelbgefleckt  Bei  A,  Westwoodi  sind  sowohl  nach  Bohe- 
man 's  Beschreibung  (Mon.,  II,  p.  254),  wie  auch  nach  dem  einzigen  mir  mit 
Tolbtändigen  Fühlern  vorliegenden  Exemplare  des  Wiener  Hofmuseums  die  vier 
letzten  Glieder  schwarz.  Der  HalsschOd  qner-eUiptisoh,  etwas  mehr  als  doppelt 
90  breit  als  lang,  der  Yorderrand  wenig  stärker  als  der  Hinterrand  gerundet,  so 
dass  eine  durch  die  beiden  Halsschildecken  gezogene  Querlinie  den  Längsdurch- 
aeoer  etwa  in  der  Mitte  trifft,  während  bei  A.  Westmooodi  infolge  der  stärkeren 
Sandung  des  Yorderrandes  dies  im  ersten  Drittel  vor  der  Mitte  der  Fall  ist. 

Flügeldecken  an  der  Basis  um  ein  Drittel  breiter  als  der  Halsschild,  mit 
ziemüeh  spitzen,  aber  an  den  Ecken  abgerundeten  Schulterwinkeln,  hinter  diesen 
bis  zur  Mitte  kaum  merklich  erweitert,  von  da  zuerst  parallel,  dann  zur  Spitze 
gerundet  verengt;  gleichmässig  gewölbt  mit  deutH<^en,  ziemlich  tiefen,  nach  hinten 
imd  aussen  schwächer  werdenden  oder  verlösoheiiden  Punktstreifen  und  einer 
Ueinen  Grube  in  der  Quermitte  der  Seheibe  vor  der  Längsmitte.  Die  schwarze 
Zeichnung  besteht  aus  einem  grösseren  runden  Punkte  in  der  Mitte  der  Basis, 
einem  kleineren  hinter  diesem  in  der  Grube,  zwei  gemeinsamen  an  der  Naht,  der 
eine,  grosser,  in  der  Mitte,  der  andere,  kleiner,  im  zweiten  Drittel  der  Länge, 
ond  einer  in  der  Mitte  durch  die  Brücke  zwischen  Scheibe  und  Seitendaeh  stets 
anterbrodienen,  an  der  Basis  beginnenden,  vielfach  gezackten  Längsbinde,  die 
ndi  hinten  zur  Naht  wendet  und  längs  dieser  bis  zur  Spitze  verläuft;  mit  der- 
wlben  stehen  zwei  Aeste  auf  dem  Seitendaohe  in. Verbindung,  der  eine  basal,  die 
ganze  Sdiulterecke  ausfüllend,  der  andere  im  zweiten  Drittel  Ausserhalb  dieser 
Aeste  ist  das  Seitendaeh  ebenso  wie  der  Vordemnd  des  Halsschildes  durch* 
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soheinend  redeulirt  QewAhnlicli  flifissen  Whdeà»  and  Binde  mebr  minder  mammen. 
Die  Klauen  sind  beiderseits  gezahnelt;  an  der  Innenseite  sind  drei  entwickelte 
Zahnchen,  welche  nur  die  Hälfte  der  Länge  der  Klane  erreiefaen. 

Hein  Freund  Dr.  V.  Plason  hat  diese  Art  uhlreieb  aus  Nen-Sfid-Wales 
erhalten  und  mir  dieselbe  freundliöhst  Kur  Beschreibung  ftberlaasen;  auch  im 
Wiener  Hof  muséum  befinden  sich  drei  StQcke  mit  der  Besetchnung:  ^Mfiller,  94, 
Australien." 

4.  Cas  sida  lurida  Bob.  (Men.,  II,  p.  3d6)  gehört  zum  Gmius  Aspido- 
marphaf  da  sie  gekämmte  Klauen  hat;  dieselben  sind  an  der  Innenseite  dentUeh 
gezähnt,  an  der  Aussenaeite  undeutlich  gekerbt;  sie  stimmt  in  dieser  Bildung 
Tollständig  mit  Aspidomorpha  nigrvmaculata  Herbst  fiberein,  der  sie  auch  sonst 
sehr  ähnlidi  ist  und  von  weleher  sie  sich  nur  durch  grössere  Gestalt,  weniger 
gewölbte  Flügeldecken  und  schmälere,  auf  die  Zwischenräume  nicht  übergreifende 
Pnnktstreifen  unterscheidet;  die  Normalfärbung  weist  zweif^oe  dieselbe  Zeich* 
nung  der  Flügeldecken  Qe  II  Makeln)  auf,  wie  bei  A.  nigramaeukUa, 

Ein  von  dem  Afrikaforscher  Baumann  am  östlichen  Njranza  gefangenes 
Stück  dieser  Art  befindet  sich  im  Wiener  Hof  muséum. 

5.  Aspidomorpha  turrigera  Bob.  besitit  nur  an  der  Innensüte 
gekämmte,  an  der  Aussenaeite  aber  glatte  Klauen  ;  sie  kann  ganz  gut  bei  Sindia 
Weise  untergebracht  werden,  da  sie  mit  8.  clathrata  F.  auch  in  der  Bildung 
der  Fühler,  der  rechteckigen  Gestalt,  dem  aufgebogenen  Seitenrande  und  den 
TOigezogenen  Schulten  der  Flügeldecken  übereinstimmt. 

Das  Wiener  Ho&iuseum  besitzt  ein  Stück  aus  dem  Wabonilande  (Ostafrika). 

6.  Aspidomorpha  Bennigssni  Weise,  Arch.  f.  Naturgesch.,  1898,  I, 
S.  219  ist  synonym  mit  Asp.  Bonnpana  Gorh.,  Proceed.  Zool.  Soc.  Lond.,  1S92, 
p.  95  (eonf.  Fr.  Spaeth  in  diesen  »Verhandlungen*,  1898,  Heft  4,  S.  278). 

7.  Iphinoë  BOT.  gen« 

Corpus  subtriangtilars,  eonvexum,  glabrum;  labrum  apioe  leviter  ratÊtndato- 
emofginaium,  dypeus  sulds  frontaUbus  defieimtibuê,  fra$Ue  non  ehvata,  genae 
mU  longae,  ocuU  parvi;  anteimae  longiusadae^  tenues^  extrorsum  non  inerassatae, 
arüeiüo  1^  hreoiter  wato,  2^  hrwi,  rcfhmdato^  39  eihngato,  phts  duplo  longiore 
fuam  seeundus,  4P— 10^  nonmihü  brwioribua,  longitudme  subaequalibus,  élan- 
gatis,  11^  löngiore,  apioe  acuminato;  prostemum  media  cantractum,  pastiee  valde 
ampUaUtm,  planum^  apies  roUmdatum;  prothorax  modke  eonvescus,  laHtadme 
duplo  hrevior,  anguUs  obtuêis,  poetiee  magis  quam  oMtiee  rotundahts;  thfira 
humeris  prominentibus,  hasi  prvtkoraeis  adfixis,  valde  conoexaf  ctequaUa,  apie» 
eof^uncUm  rotundata;  pedes  hrwiuseuli,  tarsis  dHatatis,  unguieuks  brev&ms, 
divarieaiiêf  in  pedibus  quatuor  posierioribus  intus  hremUr  pectmatis,  in  ante- 
riorüms  sisnpHeibus, 

Dem  Genus  Laeeoptera  Boh.  nahe  verwandt;  von  demselben  durch  die 
sehr  langen,  feinen  Fühler,  deren  letzte  Glieder  mindestens  je  doppelt  so  lang 
ab  breit  sind,  durch  die  kleinen  Augen,  deren  Querdurchmeeser  so  lang  ist  wie 
die  auffallend  langen  Wangen,  durch  den  Mangel  von  deutlichen  Stimlinien  und 
die  daher  nicht  heraustretende  Stirne,  durch  die  gleichmässige,  stark  gewölbte 
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Oberfläche  ohne  Gruben  oder  Eindrücke,  durch  die  an  die  Basis  des  Halsschildes 
sich  eng  anschliessenden  Schulterecken  der  Flügeldecken,  das  nicht  längsvertiefte 
Prosternum,  endlich  durch  die  Klauenbildung  verschieden;  an  den  Mittel-  und 
Hinterfassen  sind  diese  an  der  Innenseite  mit  je  vier  sehr  kleinen  Zähnchen 
versehen,  also  gekämmt,  aussen  glatt;  die  Klauen  der  Vorderfüsse  sind  innen 
und  aussen  glatt. 

Von  den  übrigen  der  alten  Welt  angehörenden  Cassididengattungen  mit 
gekämmten  Klauen  (Aspidomorpha  Hope,  Patrisma  Fairm.,  Sindia  Weise)  unter- 
scheidet sich  Iphinoë  durch  viel  längere  Fühler  und  die  Klauenbildung;  von 
dem  amerikanischen  Genus  Ctenochira  Chap.  durch  den  Mangel  des  Zahnes  au 
den  Vorderklauen,  die  langen  Wangen  und  kleinen  Augen. 

Tphinoë  €fanglbaueri  noT.  spec. 

Sübtriangularis,  convexa,  nitida,  flavescens,  elytris  media  viresceniihus  ; 
antennae  tenues,  articulo  ultimo  infmcato;  prothorax  laevis,  antice  posticeque 
rotundatus,  elytra  valde  convexa,  humeris  prothorace  vix  latiorihus,  tum  ampliata, 
apice  canjunctim  rotundata,  laevia,  punctis  virescentibus  vix  impressis,  suh- 
sericUim  positis,  protecto  deflexo,  reticulato,  parum  hyalino. 

Long,  10mm,  îat.  85 mm.  Hdb.:  Mikindani,  Äfric.  or.  germ.,  a  dom. 
Beimer  détecta. 

Der  Kopf  schwach  gewölbt,  glatt,  die  Stirne  nach  oben  zwischen  den 
Augen  leicht  verengt,  breit,  die  Stirnlinien  zwischen  den  Augen  verloschen; 
Augen  oval,  klein;  die  Wangen  lang.  Die  Fühler  sehr  lang  und  den  Halsschild 
überragend,  Glied  1  verdickt,  kurz,  eiförmig,  2  rundlich,  viel  dünner,  3  mehr 
als  zweimal  so  lang  als  2,  4—10  etwas  kürzer,  aber  jedes  noch  doppelt  so  lang 
als  2,  11  P/amal  so  lang  als  10,  zugespitzt.  Der  Halsschild  quer,  vorne  weniger, 
hinten  stärker  gerundet,  der  Vorder-  und  der  Hinterrand  stossen  in  einem 
üemlich  spitzen,  nur  an  der  Spitze  schwach  abgerundeten  Winkel  zusammen; 
der  Hinterrand  ist  beiderseits  schwach  gebuchtet,  der  Mittellappen  breit,  kurz 
vorgezogen;  der  Vorderrand  reticulirt,  wenig  durchsichtig. 

Die  Flügeldecken  an  der  Basis  kaum  breiter  als  der  Halsschild,  an  die 
Hinterwinkel  desselben  anschliessend,  dann  bis  zur  Mitte  erweitert,  von  da  zur 
Spitze  gemeinsam  zugerundet,  stark  gewölbt,  im  Basaldreieck  mit  dem  Halsschild 
in  einer  fast  geraden  Flucht  ansteigend,  nach  hinten  in  einer  gewölbten  Linie  ab- 
fallend; das  Seitendach  nicht  abgesetzt,  mit  dem  Bücken  in  einer  Linie  steil 
abfallend,  von  demselben  nur  durch  eine  ausser  der  Schulterbeule  beginnende, 
erst  einwärts,  dann  etwas  auswärts  geschwungene,  an  der  Naht  vor  der  Spitze 
endigende  doppelte  Punktreihe,  zwischen  der  ein  glatter,  nach  hinten  verschmälerter 
Zwischenraum  liegt,  getrennt.  Der  Bücken  mit  zahlreichen,  nicht  vertieften,  an 
der  Naht  gereihten  Funkten,  welche  bei  dem  einzigen  mir  vorliegenden  Exem- 
plare goldglänzen;  das  Seitendach  mit  dichter  Beticulirung  und  vorne  mit  ein- 
zelnen verloschenen  Punkten.  Die  ganze  Oberseite  ist  stark  glänzend,  der  Bücken 
der  Flögeldecken  grün,  das  Seitendach  gelblich,  der  Halsschild  etwas  dunkler 
gelb;  die  Unterseite  gelb.  Im  Leben  dörfte  das  ganze  Thier  grün  sein  und  irisiren. 
Z.  B.  Oes.  Bd.  XLYIII.  70 
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Das  einzige  mir  yorliegende  Stück  gehört  dem  Wiener  Hofmuseum  und 
wurde  im  vorigen  Jahre  von  Beimer  aus  Mikindani  in  Deutsoh-Ostafrika  mit- 
gebracht. 

Ich  erlaube  mir,  diese  interessante  Art  nach  meinem  lieben  Freunde 
Custos  L.  Ganglbauer  zu  benennen,  der  in  bekannter,  nie  ermüdender  Liebens- 
würdigkeit mir  die  Durchsicht  der  Gassididensammlung  des  Wiener  Hofmuseums 
und  die  Benützung  der  hierbei  erforderlichen  Literatur  gestattet  hat. 

Vermuthlioh  gehören  in  das  Genus  Iphinoë  auch  noch  die  der  I.  Ocmgl- 
baueri  nach  Boheman's  Beschreibung  nicht  unähnlichen  Captocycla  (Gteno- 
chira)  pallidula  (Mon.,  III,  p.  463)  und  liûoiva  Boh.  (IV,  p.  474),  beide  Ton  Old 
Calabar  in  Westafrika,  welche  bisher  die  einzigen  bekannten  Vertreter  des  sonst 
ausschliesslich  amerikanischen  Genus  Ctenochira  auf  dem  alten  C!ontinente  bildeten, 
weshalb  schon  Ohapuis  deren  Zugehörigkeit  zu  demselben  bezweifelte. 

8.  Meiriana  lyra  bot.  spec.') 

Svhovatay  modice  convexa,  dilute  flavo-testciceaf  nitida;  cmtetmae  ofür 
cutis  4  ultimis  piceis;  prothorax  laevis,  margine  hyalino  düuUore,  laUtudine 
vix  dimidio  hrevior,  hasi  tenuiter  nigrocinctus  ;  elytra  antiee  retusa,  pone  scu- 
teUum  distincte  sed  obttise  gibhosa,  humeris  prominewtibw,  striatopunctata; 
linea  hrevi  in  hast  supra  callum  humeraUm,  annuh  sat  magno  a/nHoe  aperto 
in  gibbo  pone  scutellum,  linea  circumflexa,  îituram  ^'formante  in  äisco  poste- 
riore anntdogue  minimo  pluries  intsrrttpto  prope  sutwram  post  medium  nigris, 
maculas  sulphureas,  parum  elevatas,  laeves,  stria  interrumpentes  includentibus; 
protecto  late  explanato,  alhido-hyalino,  reticiUato,  sutura  apice  nigrescente. 

Long.  8'ömm,  lat.  7mm.    Hab.:  Brasilia,  Minas  Creraes. 

In  der  Gestalt  der  Chirida  cruciata  L.  am  nächsten  stehend,  aber  grösser, 
der  Halsschild  minder  breit  und  kurzer,  die  Schultern  weniger  yortretend,  die 
Flügeldecken  breiter,  bis  zur  Mitte  noch  etwas  erweitert»  der  Höcker  darselben 
schwächer. 

Kopf  gelbbraun,  die  Stirne  zwischen  den  Äugen  nach  hinten  nur  wenig 
verengt,  durch  die  Stimlinien  hervorgehoben,  glatt  mit  tiefer  Mittellinie;  Fühler 
gelb  mit  vier  dunklen  Endgliedern,  die  Basis  des  Halsschildes  um  die  HftlAe 
überragend,  ziemlieh  schlank;  Glied  1  dick,  fast  so  lang  als  2  und  3  zusammen, 
2  nur  wenig  kürzer  als  3,  die  folgenden  unter  einander  wenig  an  Länge  ver- 
schieden. 

Halssohild  auf  der  Unterseite  ohne  Fühlerfurchen,  nur  l^/^mal  so  breit  als 
lang,  sehr  stark  glänzend,  glatt,  gelb,  am  Yorderrand  hell  durchscheinend  reti- 
culirt,  der  Hinterrand  fein  schwarz  gesäumt,  an  der  Basis  zweimal  schwach  ge- 
buchtet, der  Mittellappen  nur  wenig  gegen  das  Schildchen  vortretend;  der  Vorder- 
rand ist  bedeutend  weniger  gerundet  als  der  Hinterrand,  so  dass  eine  durch  die 
Halsschildeoken  gezogene  Querlinie  die  Mittellinie  im  zweiten  Drittel  von  der 


0  Eine  Abbildung  diM«r  Art,  sowie  der  Torhergebenden  wird  in  einen  der  errten  Hefte  de« 
nftobaten  Jahres  aAebfolgen. 
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Basis  trifft.    Schildchen  fast  gleichseitig  dreieckig,  sehr  fein  chagrinirt,  gelb,  an 
den  Randern  schmal  schwarz  gesäumt. 

Flügeldecken  fast  zweimal  so  breit  und  2Vsmalsolang  als  der  Halsschild, 
wenig  gewölbt,  jedoch  hinter  dem  Schildchen  mit  einem  gemeinsamen  stumpfen 
queigedrückten  Höcker,  nach  vorne  steil,  nach  rückwärts  sanft  abfallend,  an  der 
Basis  zweimal  gebuchtet,  mit  stark  Torgezogenen,  nahezu  rechtwinkeligen,  die 
Halsschildwinkel  weit  überragenden  Schulterecken;  von  der  Schulter  bis  zur 
Mitte  schwach  erweitert,  von  da  zur  Spitze  gerundet-zugespitzt;  das  Seitendach 
stark  ausgebreitet,  nach  abwärts  geneigt,  von  der  Scheibe  durch  eine  tiefe  Punkt- 
reihe abgesetzt,  glatt,  dicht  durchscheinend  reticulirt.  Die  Flügeldecken  sind 
theils  schwefelgelb,  theils  bräunlichgelb;  beide  Farben  werden  fast  an  allen 
Punkten,  wo  sie  zusammentreffen,  durch  schwarze,  zum  Theile  vertiefte  Linien 
getrennt;  die  schwefelgelben  Stellen  bilden  mehr  minder  erhabene,  glatte  Flecken, 
während  grobe,  aber  nicht  sehr  tiefe  regelmässige  Punktstreifen  in  der  braun- 
gelben Zeichnung  stehen;  letztere  beginnt,  aussen  von  einer  kurzen  Linie,  innen 
von  einem  über  den  Höcker  hinaufreichenden  Halbkreis  begrenzt,  mit  einer 
ziemlich  breiten  Binde  in  der  Mitte  der  Basis,  setzt  sich  bis  zur  Mitte  der  Flügel- 
decke einwärts  gerichtet  gleich  breit  fort  und  erweitert  sich  daselbst,  wobei  sie 
einen  kurzen  Ast  zum  Höcker  hinaufsendet;  aussen  wird  sie  von  der  Mitte  an 
durch  eine  einem  Fragezeichen  ähnliche  Linie  begrenzt,  deren  untere  Wölbung 
sie  ganz  ausfüllt  und  von  deren  Ende  sie  sich  gegen  die  Spitze  sdlmälig  ver- 
schmälert, nachdem  sie  an  der  Naht  einen  sehr  kleinen,  öfters  unterbrochenen 
Bing  frei  gelassen  hat.  Es  sind  sonach  schwefelgelb:  1.  eine  kleine,  nur  innen 
schwarz  begrenzte  Längsmakel  an  der  Schulterbeule,  2.  ein  von  dem  Halbkreis 
cingefasster  grosser,  runder  Fleck  hinter  dem  Schildchen,  3.  die  obere  Füllung 
des  Fragezeichens,  4.  ein  sehr  kleiner  runder  Fleck  nahe  der  Naht  hinter  der 
Mitte,  endlich  5.  ein  dreieckiger  Fleck  unterhalb  der  Basis  des  Fragezeichens;  die 
Flecken  1,  8  und  5  hängen  mit  dem  Seitendache,  sowie  zuweilen  unter  einander 
zusammen.  Im  Ganzen  sind  auf  jeder  Flügeldecke  10  Punktreihen  vorhanden; 
hiervon  beginnen  der  1.— 3.  hinter  dem  schwarzen  Halbkreis,  der  4. — 6.  an  der 
Basis,  der  7.-9.  etwas  hinter  derselben;  der  10.  bildet  die  Abgrenzung  vom 
Seitendache;  der  2.  wird  durch  Makel  4,  der  6.  und  7.  durch  Makel  3  unter- 
brochen, der  4.-7.  sind  durch  Makel  5  abgekürzt;  auf  dem  Basaldreieck  finden 
sich  einige  Punkte  als  Reste  der  ersten  zwei  Punktstreifen;  die  Zwischenräume 
sind  glänzend,  glatt,  so  breit  als  die  Streifen.  Die  Naht  ist  an  der  Spitze  schmal 
schwarz.  Die  Unterseite  ist  glänzend,  glatt,  hellgelb;  die  Klauen  aller  Beine 
haben  an  der  Basis  einen  mit  dem  Zahne  der  Nebenklaue  zusammenhängenden 
grossen  Zahn. 

Ich  habe  vier  Stucke  dieser  Art  von  Herrn  Frühster  fer  mit  der  Fund- 
ortangabe „Brasilia,  Minas  Geraës**  erhalten. 
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Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  von  Syrien 
und  Palästina. 

Von 

Joseph  BommflUer. 

(Eingelaufen  am  10.  September  1898.) 

Nachdem  im  Jahre  1896^)  aus  der  Feder  des  vorzüglichen  Kenners  syri- 
scher Flora,  Rev.  George  E.  Post  in  Beirut,  die  verdienstvolle  „Flora  <rf  Sjria, 
Palestine  and  Sinai **  erschienen  ist,  ein  Werk,  weiches  unsere  Kenntniss  des  schon 
so  viel  besuchten  und  mit  am  besten  durchforschten  Gebiets  orientalischer  Flora 
ganz  erheblich  erweitert,  zahlreiche  im  Gebiet  noch  nicht  beobachtete  oder  bisher 
unbeschriebene  Typen  nachweist,  sowie  werthvoUe  Aufschlüsse  über  das  Auf- 
treten und  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten  liefert,  dürfte  es  vielleicht  über- 
flüssig erscheinen,  mit  einer  Aufzählung  der  auf  einigen  Excursionen  im  Jahre 
1897  in  Palästina  und  Syrien  gemachten  botanischen  Sammlungen  an  die  Oeffent- 
lichkeit  zu  treten.  Wenn  ich  dies  trotzdem  für  nothwendig  erachte  oder  doch 
eine  verhältnissmässig  grosse  Zahl  der  eingesammelten  Arten  auswähle,  so  glaube 
ich  ungeachtet  dessen  der  Wissenschaft  förderlich  zu  sein,  indem  ich  weiterhin 
genaue  Standortsangaben  aufzeichne,  zumal  ich  auf  meinen  Touren  nur  gar  zu 
oft  empfunden  habe,  dass  das  Auftreten  vieler,  besonders  der  weniger  seltenen 
Arten  nicht  derart  ist,  dass  wir  uns  bereits  mit  allgemeinen  Standortsbezeich- 
nungen, wie  wir  sie  vielfach  in  der  Po  s  tischen  Flora  vorfinden,  zufrieden  geben 
können.  Viele  Species  sind  vor  dem  Erscheinen  dieses  Werkes  nur  von  wenigen 
Localitäten  des  Gebietes  bekannt  gewesen  ;  wenn  diese  nun  in  dem  letzten  Jahr- 
zehnt noch  an  einigen  anderen  Plätzen,  als  Boissier*s  Flora  Orientalis  genau 
berichtet,  gefunden  worden  sind,  so  ist  uns  mit  Angabe  der  Provinz  oder  des 
Gesammtgebietes,  wie  „Küste**,  „Palästina",  „Libanon",  an  Stelle  der  neuerdings 
nachgewiesenen  Localitäten  wenig  gedient,  und  wir  brauchen,  weil  es  nicht  in 
der  Absicht  oder  Möglichkeit  des  Verfassers  lag,  dem  für  uns  wichtigen  pflanzen- 
geographischen  Antheil  mehr  Raum  zu  gewähren,  deshalb  nicht  schon  mit  der 
weiteren  Ausarbeitung  in  dieser  Hinsicht  abzuschliessen,  müssen  vielmehr  bestrebt 
sein,  fernerhin  alle  zuverlässigen  Angaben,  wenn  für  diese  Herbarexemplare  als 
Belege  vorhanden  sind,  aufzusammeln. 

Wenn  ich  mich  in  einigen  Fällen  der  Po  st 'sehen  Ansicht  nicht  an- 
schliessen  und  ich  diesbezüglich  Bemerkungen  nicht  unterlassen  konnte,  so  bin 
ich  weit  entfernt,  die  Verdienste  des  Verfassers  dieser  Flora  auch  nur  im  Ge- 
ringsten antasten  zu  wollen.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  der  Wortlaut  der  Post- 
schen  Artbeschreibungen  (ebenso  der  Gattungen)  eine  getreue  Uebersetzung  (ins 


1)  Das  WerV  fflhrt  im  Titel  leider  keine  Jahreszahl. 
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Englische)  der  in  der  Boissier 'sehen  Flora  Orientalis  gegebenen  Diagnosen,  die 
nur  dnrch  Angabe  der  Masszahlen  bei  Blûthen  und  Früchten  eine  werthvolle 
Ergänzung  erhalten;  das  Werk  selbst  ist  aber  dadurch  aus  dem  zuverlässigsten 
Materiale  aufgebaut,  und  für  Viele,  die  sich  nur  mit  diesem  speciellen  Theile 
der  Orientflora  befassen,  besonders  auch  für  die  im  Lande  Ansässigen,  wird 
nunmehr  das  zu  Qrunde  liegende,  das  gesammte  Gebiet  des  Orients  umfassende 
elassische  Werk  Boissier's  entbehrlich  gemacht  sein. 

Wofern  ich  nicht  Veranlassung  nahm,  systematische  Notizen  beizufügen, 
fahre  ich  im  Folgenden  nur  diejenigen  Arten  an,  die  ich  von  gleicher  Localität 
in  Boissier's  Flora  Orientalis  nicht  genannt  oder  in  Post 's  Flora  nur  mit 
allgemeinen  Angaben  ihres  Vorkommens  verzeichnet  sehe.  Speciell  was  die 
Flora  des  Libanon,  eines  auf  etwa  170  km  Länge  sich  erstreckenden  Gebirgszuges, 
betrifft,  habe  ich  gesehen,  dass  auch  da  die  Vertheilung  der  alpinen  Gewächse 
durchaus  nicht  eine  gleichmässige  ist,  dass  z.  B.  der  von  mir  mehrmals  besuchte 
Gipfel  des  Sannin  viele  Arten  nicht  aufweist,  die  ich  mit  Bestimmtheit  hier  er- 
wartete und  die  daher  wohl  auf  anderen  Gipfeln  dieser  grossen  Gebirgskette 
häufig  sein  müssen.  Ich  habe  daher  die  Pflanzen  des  Sanninkegels  in  der  Mehr- 
zahl einzeln  mit  angeführt,  sofern  sie  nicht  schon  von  dort  speciell  angegeben 
waren.  Völlig  ausgeschlossen  habe  ich  aUe  diejenigen  Arten,  die  Post 's  Flora 
als  allgemein  häufig,  „common",  angibt,  obwohl  ich  auch  da  in  manchen  Fällen 
Anstand  nehmen  möchte.  Bei  einem  so  grossen  Gebiet,  das  von  den  Ketten  des 
Taums  bis  zu  den  Gestaden  des  Bothen  Meeres  sich  erstreckt,  dessen  Pflanzen- 
decke theils  mediterranen,  theils  alpinen  Charakter,  theils  völlig  den  der  meso- 
potamiachen  Wüste  aufweist,  das  also  die  verschiedensten  Eli  mate  und  Zonen 
in  sich  vereint,  dürfte  es  einem  einzelnen  Forscher  trotz  eifrigster  Thätigkeit 
schwierig  sein  anzugeben,  ob  diese  oder  jene  Art,  die  stellenweise  vielleicht  sehr 
häufig  auftritt,  im  ganzen  Gebiet  „gemein"  ist,  wenn  nicht  engere  Grenzen,  sei 
es  in  horizontaler,  sei  es  in  vertikaler  Richtung,  gezogen  werden. 

Die  gesanunelten  Pflanzen,  von  denen  sämmtÜch  Belegexemplare  in 
meinem  Herbar  und  in  der  Mehrzahl  auch  in  den  meisten  bedeutenderen  euro- 
päischen Herbarien  aufbewahrt  liegen,  entstammen  folgenden  Landtheilen: 
Eostengebiet  des  südlichen  Palästina,  im  Besonderen  die  Umgebung  der  Stadt 
Jaffa  (Ende  März,  erste  Hälfte  des  April,  zweite  Hälfte  des  Mai,  £nde  Juli), 
Philisterebene  (April)  südwärts  bis  Askalon,  Gaza,  Ghan-Younis  (Ende  Mai), 
Ebene  Saron  und  Westabhänge  des  Gebirges  Juda  (Mitte  Mai),  Wüste  Juda, 
Jordanthal  und  Nordufer  des  Todten  Meeres  (Ende  März,  Anfang  April), 
Umgebung  von  Jerusalem  (Anfang  April,  Mitte  Mai,  Anfang  August),  Carmel- 
gebirge,  Haifa,  Akko  (Mitte  April,  erste  Hälfte  des  Mai),  Galiläa,  Ebene 
Esdrälon,  Nazareth,  Safed  und  nordwärts  bis  zum  Südfuss  des  Libanon 
(zweite  Hälfte  des  April),  Beirut  und  Brummana  (Juni,  Juli),  Dschebel- 
Sannin  (Mitte  Juni,  Anfang  und  Ende  Juli),  Antilibanou,  Zebedani  Rascheya, 
Hermonspitze  (zweite  Hälfte  des  Juni). 

In  der  systematischen  Anordnung  und  Nomenclatur  folge  ich  Boissier's 
classischer  Flora  Orientalis  und  verweise,  um  die  Aufzählung  von  Citaten  un- 
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nöthig  zu  machen,  allein  auf  die  betreffende  Seitenzahl  des  genannten  Werkes. 
Ist  der  Aatorname  in  Parenthese  geschlossen,  so  bedeutet  dies,  dass  dieser  Autor 
die  bezeichnete  Pflanze  zuerst,  aber  unter  einem  anderen  Gattungsnamen  be- 
schrieben hat. 

Baniinoulaoeae. 

Adonis  Palaestifia  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  16.  Galiläa:  Auf  Fddera 
zwischen  Safed  und  Akko,  700— 900  m  (exs.  Nr.  2);  sehr  häufig  nördlich 
Ton  Safed  (exs.  Nr.  3). 

Adonis  dentata  Del.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  18.  Jordanthal:  Bei  Jericho,  ve^ 
einzelt  (eis.  Nr.  5). 

Adonis  dentata  Del.  var.  stibinermis  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  19.  Jaffa: 
In  den  Sauden,  selten  (exs.  Nr.  6). 

Adonis  microcarpa  DG.  var.  discohr  Hausskn.,  Mitth.  d.  thQr.  bot  Ver.,  K  F., 
Heft  III— IV,  S.  97.  Jaffa:  In  den  Feldern  und  Weingärten,  häufig  (eis. 
Nr.  7). 

EanunctUus  circinwUus  Sibth.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  23.  Jaffa:  In  Gräben 
bei  der  Deutscheu  Golonie  häufig  (exs.  Nr.  8);  ffir  das  Gebiet  bereits  vom 
Tiberiassee  bekannt.  (Boiss.,  1.  c,  Suppl.,  p.  4),  in  Post's  Flora  zu  er- 
gänzen. 

RanunciUus  Hierosolymitanus  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Gr.,  I,  p.  36.  Galiläa:  Bei 
Safed,  häufig  (exs.  Nr.  12);  daselbst  ausschliesslich  diese  Art  und  nicht  in 
Gemeinschaft  von  R.  myriophyUus  Russ.,  als  dessen  Varietät  sie  von  Post 
betrachtet  wird.  Andererseits  sind  mir  in  Assyrien  unter  R.  myriopkifüw 
nie  Uebergangsformen  zu  B.  Hierosolymitanus  Boiss.  begegoet. 

RanunciUus  oxyspertnus  Boiss.  var.  cuneatus  Freju  =  R.  cuneaius  Boiss.,  Fl. 
Gr.,  I,  p.  29.    Libanon:  Gipfel  des  Sannin,  ca.  2000 m. 

Ranimculus  demissus  DO.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  41.  Libanon:  Gipfel  des 
Sannin,  am  Schnee  sehr  häufig  (exs.  Nr.  14). 

Ranuneulus  Cassius  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.»  I,  p.  48.  Libanon:  Sannin,  an 
Bachrändern  bei  1600—1700  m  häufig  (exs.  Nr.  16). 

Ranunculus  ConstantinopolUanus  Urv.  var.  PdlaesHnus  Boiss.  —  Boiss.,  Fi. 
Gr.,  I,  p.  49.  Libanon:  Sannin,  feuchte  Grte  bei  1700— 1800  m,  zahlreieb 
(exs.  Nr.  17)  ;  ebenda  R.  ficarioides  Bory  et  Chaub.  (eis.  Nr.  9). 

Ranunculus  Chius  DG.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  54.  Galiläa:  Abhänge  am  Dorfe 
Hunin,  nördlich  von  Safed,  ca.  900  w  (exs.  Nr.  18);  neu  för  Palästina. 

Ranunciilus  trachycarpus  F.  etM.  var.  scandicinus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.Or.,  L 
p.  55.  Carmel:  Bei  Haifa  häufig  (exs.  Nr.  20).  Diese  Varietät  mit  der 
Blattgestalt  des  R.  lomatocarpus  F.  et  M.  wird  bereits  von  Post  (Flora  of 
Syria  etc.,  Addenda,  p.  1)  fttr  den  Sttden  Palästinas  angef&hrt»  indessen  ist 
irrthümlich  diese  Varietät  zu  Ceratoesphalus  verwiesen. 

GarideUa  wngw.cularis  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  64.  Palästina:  Bei  Bab- 
el-Wad  am  Westrande  des  Gebirges  Juda  (exs.  Nr.  23).  Libanon:  Fels- 
schluchten bei  Brummana,  700— 800  m  (exs.  Nr.  22). 
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NigeOa  arvensis  L.  (subsp.  i^.  tuiberculata  Grsb.)  ?ar.  muHoa  Bornm.  (cfr. 
Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  66). 

ArUherœ  mutieae  vd  hreüimme  apicuHatae. 
Brand,  der  Monograph  der  Gattung  Nigella,  scheidet  von  den  in 
Boissier,  1.  c,  zu  N.  arvensis  L.  gezogenen  Unterarten  N.  tuberctdata 
Grsb.  als  eigene  Art  aus  (Monogr.,  p.  83),  vereinigt  mit  letzterer  die  var. 
ß.  glauca  Boiss.  p.  p.  (!)  und  c.  iwoolucraia  Boiss.  p.  p.  (!),  während  er  die 
von  Boissier  zu  var.  glauca  gezogene  N.  foeniculaca  DC.  als  Varietät 
der  N.  arvensis  bestehen  lässt  und  die  zur  var.  involucrata  gezogene  N. 
arista  Sibth.  als  Varietät  einer  neuen  Art,  N.  Huthii  Brand,  unterordnet. 
(Warum  nicht  das  umgekehrte  Verhält niss,  N.  aristata  Sibth.  ß.  Huthii, 
zumal  sie  im  Gegensatze  zur  vielfach  gesammelten  alten  Species  Sib- 
thorp's  bisher  nur  von  einer  Locali tat  bekannt  ist?)  Ob  diese  neue  Auf- 
stellung und  Gliederung  Bestand  haben  wird,  wird  reicheres  Material 
entscheiden.  Die  von  mir  bei  Jaffa  aufgefundene  Form  var.  mutica  ist 
in  dem  dortigen  Sandgebiet  sehr  verbreitet  und  wohl  zweifelsohne  die 
schon  von  Bot  h  dort  gesammelte  und  von  Boissier  citirte  Pflanze  («ad 
Joppen**),  welche  Boissier  seiner  N.  arvenns  y.  divaricata  einreiht,  zumal 
auch  dort  kaum  eine  zweite  Art  dieser  Gruppe  vorzukommen  scheint. 
Südwärts,  auf  dem  Wege  nach  Gaza  traf  ich  die  gleiche  Pflanze  in  der 
Umgebung  von  Askalon,  sowohl  in  üppiger  Form  steif  aufrecht,  wie  in 
Zwergformen  mit  nur  armbläthigen,  am  Boden  niedergestreckten  kurzen 
Zweigen,  so  besonders  an  Schutthügeln  des  Ruinenfeldes.  Diese  Form 
ähnelt  stark  der  N.  fumariaefolia  Kj.,  einer  Art  Cyperns,  die  gleichfalls 
antherae  mutieae  besitzt,  aber  schon  durch  einrippige  Carpellfächer  ver- 
schieden ist.  Die  Länge  des  Appendix  der  Antheren  scheint  bei  Nigella 
arvensis  und  ihren  Formen  mannigfachen  Schwankungen  unterworfen  zu 
sein.  Koch  (Synopsis,  p.  18)  spricht  seiner  deutschen  Pflanze  eine  y^arista 
dimidiam  anUkeram  aequans"  zu,  während  Brand  (Monogr.,  p.  31)  die 
N.  arvensis  L.  (Tjpus)  diesbezüglich  charakterisirt  mit  „arisiia  quam 
afUherae  3—4plo  breviorihus'' ,  hingegen  die  N.  tüberculaia  mit  „antheris 
longe  aristatia  aristia  dimidium  antherarum  superantibus*^ .  Eurzbegrannte 
Formen  finden  sich  bei  Jaffa  wie  Askalon  neben  der  völlig  grannenlosen 
Form,  die  ich  nur  deshalb  mit  einem  besonderen  Varietätsnamen  belege, 
um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  das  Vorhandensein  einer  Granne 
an  den  Antheren  fnr  N.  arvensis  L.  und  Unterarten  nicht  bedingungslos 
nothwendig  ist. 

Küste  von  Palästina:  Jaffa,  in  den  Sandfluren  (eis.  Nr.  25  p.  p.), 
Philistäa,  bei  Medschdel  (eis.  Nr.  26),  bei  Askalon  (exs.  Nr.  28,  et  f.  pumüa, 
exs.  Nr.  27). 

^igeUa  ciUar%8  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  70.    Carmel:   Buschige  Abhänge 
bei  Haifa  and  am  Garmeleck,  gemein  (exs.  Nr.  24). 

Jklp/wnmm  axälifhrum  DC.  —   Boiss.,   Fl.  Or.,  I,  p.  75.    Antilibanon:   Bei 
Kefr  Kok  am  Fusse  des  Hermen  (exs.  Nr.  29). 
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Delphinium  rigidum  DC.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  I,  p.  82.    Camiel:   Bei  Haifa  (eis. 

Nr.  31). 
Delphinium  anthoroideum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  85.    Libanon:  Felder 

zwischen  Bikfaya   and  Biskinta,  ca.  1200  m  (eis.  Nr.  32).     Antilibanon: 

Bei  Zebedani  (eis.  Nr.  33),  1400  m. 

Berberideae. 

Bmujardia  chrysogonum  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  99.  Libanon:  Sannin,  bei 
1700  m  noch  häufig  (cfr.  Post,  1.  c,  p.  48);  dort  massenhaft  mit  dem 
Schmarotzer  Uromyces  Bommuelleri  P.  Magnus,  bisher  nur  aus  Kurdistan 
(detexi  1893)  bekannt,  behaftet. 

Berberis  CreticaL.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  103.  Libanon:  Sannin,  bis  1700  m 
verbreitet  (cfr.  Post,  1.  c,  p.  48). 

Fapaveraoeae. 

Vapaver  LibanoUcum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  111.  Antilibanon:  Hermoii, 
2600—2800  m  häufig  (exs.  Nr.  36). 

Die  üppiger  entwickelten  Exemplare  weichen  insofern  von  der 
Diagnose  Bois  si  er 's  und  Post 's  ab,  als  bei  ihnen  die  Mittelaxe  hoch 
strebt  (nicht  einfach,  einblüthig)  und  nicht  selten  5—9  BlQthen  aufweist, 
auch  sind  die  Fetalen  nicht  dreimal  kleiner  (d.  h.  5—6  Linien  lang)  als 
bei  P.  CatKOsicum  MB.,  sondern  8—9  Linien  lang.  Da  Boissier  selbst 
die  Pflanze  auf  dem  Hermon  gesammelt  hat,  auch  die  verschieden  ge- 
stalteten Formen  meiner  Ausbeute  nur  einer  Art  angehören,  so  ist  aus- 
geschlossen, dass  die  Hermonpflanze  von  der  des  Libanon  (Makmel)  ver- 
schieden ist. 

[Die  dieser  Gruppe  „Biennia*^  angehörige,  noch  unbeschriebene  neue 
Art  aus  dem  östlichen  Assyrien  Papaver  acrochaetum  Bornm.  [Iter 
persico-turcicum,  1892—1893,  exs.  Nr.  84;  Mitth.  d.  thür.  bot.  Ver.,  N.  F., 
Heft  VII  (1895),  S.  6],  welche  ich  nur  in  wenigen  Individuen  in  den 
Schluchten  des  Kuh-Sefin  bei  Erbil  bei  1200  m  Höhe  antraf,  ist  eine  bis 
75  cm  hohe  Pflanze,  an  Kelchen,  Stengel  und  Blättern  kahl  bis  auf  eine  lange 
Endborste,  die  jedem  Lappen  der  breiten  Blattabschnitte  aufsitzt.  Charakte- 
ristisch sind  ferner,  dass  die  bis  in  die  obersten  Theile  des  reich  verzweigten 
Stengels  gehenden  breit  eiförmigen  ungestielten  Stengelblätter  ungetfaeiJt 
und  ganzrandig  sind  oder  beiderseits  nur  2—3  seichte  Einschnitte  tragen. 
Ebenso  haben  die  Wurzelblätter  gegen  den  langen  Blattstiel  hin  je  2—3 
fast  ganzrandige  breite  Fiederabschnitte.  Die  Kapsel  ist  kugelig  und  kahl, 
der  Disons  mit  spitzer  Pjramide.  Somit  ist  die  Art  mit  P.  Taurieolum 
Boiss.  und  P.  Peraicum  Lindl.  verwandt;  letztere  ist  aber  durch  „«ipÄtiio 
ovatO'Ohlonga  dense  et  patule  hispida^  verschieden,  während  P.  Twtri' 
colum  sich  durch  „disco  depressissimo^  auszeichnet.  Ob  das  von  Kotschy 
auf  dem  Berge  Gara  in  Kurdistan  gesammelte  Papaver  mit  kahlen  Kelchen 
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uud  kleinen  kahlen  Kapseln  Ton  Boissier  (1.  c,  p.  108)  mit  Recht  ab 
var.  microearpum  zu  P.  Tauricolwn  Boiss.  gezogen  wird,  erscheint  zweifel- 
haft; es  wäre  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  Pflanze,  die  benachbarten 
Gebieten  entstammt,  mit  der  meinigen  identisch  ist,  zumal  die  Worte  der 
ungenügenden  Diagnose  nfolM  abbreviata''  dafttr  stimmen.  Sollte  dies 
der  Fall  sein,  so  würde  die  Varietät  microearpum,  die  Boissier  nur  mit 
schlecht  entwickelten  Samenkapseln  vorgelegen  haben  mag,  des  pyramiden- 
förmig zugespitzten  Discus  halber  zur  Art  erhoben  werden  müssen,  bezw., 
da  bereits  ein  P.  microcarptm  DG.  ans  Kamtschatka  existirt,  als  P. 
acrochaetum  Bornm.  zu  bezeichnen  sein.  Gegen  eine  Vereinigung  der 
beiden  kurdischen  Pflanzen  sprechen  allerdings  die  Worte  „indumenti 
setae  gparsM  aaperae'^,  die,  um  ein  definitives  Urtheil  zu  föllen,  weitere 
Beobachtungen  und  Vergleiche  mit  dem  Ketsch  y 'sehen  Original  er- 
forderlich machen.] 

Paptxver  hybridum  L.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  I,  p.  117.  Jaffa:  Sandfelder  (exs. 
Nr.  38).  Die  Exemplare  weichen  sämmtlich  von  den  von  mir  in  Klein- 
asien, Mesopotamien  und  Griechenland  gesammelten  Pflanzen  durch  fast 
kugelige  Kapseln  ab  (f.  sphaerica),  deren  Stiele  äusserst  dicht  mit  ab- 
stehenden Borsten  besetzt  sind  (=  P.  Siculum  Guss.);  die  gleiche  Fruoht- 
form,  indessen  mit  anliegend  behaarten  Fruchtstielen,  sammelte  ich  bei 
Buschir  in  Persien  (Iter  persico-turcicum,  eis.  Nr.  10). 

Ceratocapnos  Palaestina  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  132.  Galiläa:  Am 
Dorfe  Mees  nordlich  von  Safed  noch  bei  900  m  (exs.  Nr.  41). 

Fomariaoeae. 

Fumaria  Pariatoriana  Kral.  —  Boiss.,  Fi.  Or.,  I,  p.  136.  Palästina: 
Sandige  Aecker  bei  Jaffa,  am  Audschefluss  (exs.  Nr.  43). 

Diese  nur  von  afrikanischem  Boden  bekannte  Art  stimmt  mit 
Original-Exemplaren  Kralik's,  befindlich  im  Herbar  Haussknecht,  völlig 
überein,  identisch  mit  F,  bracteosa  Pomel  in  Nub.  Mat.  (t.  cl.  Hausskn.). 
Durch  die  äusserst  fein  getheilte  Belaubung  und  schmalen  Sepalen,  die 
schmäler  als  die  CoroUa  und  im  Gegensatz  zu  F.  mierantha  Lag.,  zu 
welcher  sie  von  Boissier  (1.  c,  p.  136)  als  Unterart  gezogen  wird,  äusserst 
hinfällig  sind^  so  dass  man  sie  nur  beim  ersten  Aufblühen  noch  antrifft, 
sehr  gut  von  F.  mierantha  Lag.  verschieden;  neu  für  Palästina,  ge- 
wiss weiter  verbreitet,  aber  bisher  nur  übersehen.  Ein  Verkennen  dieser 
Art  betrachte  ich  für  ausgeschlossen,  am  wenigsten  wird  man  sie  ohne 
genauere  Prüfung  mit  F.  micraniha  Lag.  verwechseln. 

Fumaria  agraria  Lag.,  t.  cl.Haussknecht.  Galiläa  :  Safed,  auf  Schntthügeln 
der  Burg  bei  ca.  900  m  Höhe  (exs.  Nr.  45). 

Auch  diese  nur  aus  der  Flora  Nordafrikas  und  der  pjrenäischen 
Halbinsel  bekannte  Art  ist  für  Syrien-Palästina  und  das  Gebiet 
der  Flora  Orientalis  neu.    Vorliegende  Exemplare  haben  keineswegs 
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etwas  mit  F.  CraUlardoti  Boiss.,  fUr  welche  ich  sie  aufânglich  gebalten, 
gemeinsam.  Letztere  liegt  in  Original-Exemplaren  Gaillardot's  in  dem 
Herbar  Prof.  Haussknecht's  auf  und  ist  in  dessen  Monographie  als 
eine  Form  der  F.  major  Bad.  (=  F.  agraria  Boiss.,  Fl.  Or.)  erklärt 
worden.  Wie  weit  F,  major  Bad.  im  Gebiet  von  Post*s  Flora  of  Sjria  etc. 
verbreitet  ist,  bedarf  einer  Sichtung,  da  die  bisher  nur  von  Sidon  bekannt 
gewesene  „F.  Gaülardoti^  nach  Post 's  Angaben  sehr  verbreitet  sein  muss: 
„Phoenician  plains  and  lower  régions  of  cost  ranges",  eine  Yerwechslang  mit 
der  echten  F.  agraria  Lag.  daher  theilweise  nicht  ausgeschlossen  sein  mag. 
Fumaria  Juäaica  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  138.  Jaffa:  Hier  und  in  der 
ganzen  Umgebung  in  allen  Zäunen  und  Opuntienhecken  (eis.  Nr.  46)  die 
bei  weitem  häufigste  Art.  F.  parviflora  und  F.  as^^Ha  Boiss.  (eis.  Nr.  42) 
gleichfalls  sehr  häufig,  vermag  sie  jedoch  nicht  —  auch  nicht  nach  den 
von  Herrn  Dr.  Post  erhaltenen  Exemplaren  —  mit  Sicherheit  auseinander 
zu  halten.  Auch  Herr  Prof.  Haussknecht  zweifelt  das  Artrecht  der 
F.  asepala  Boiss.  an. 

Cnioiferae. 

Matthiola  agpera  Boiss.  Tar.  leiocarpa  Bornm.  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
FL  Or.,  I,  p.  155. 

Gaulibua  glaibreacentibus  süiguis  glabris  a  forma  typica  distincta. 
Jordanthal:  Bei  Jericho  am  Wege  zum  Todten  Meer  (exs.  Nr.  49) 
in  Gesellschaft  der  typischen  Form  (exs.  Nr.  48)  und  der  dort  häufigen 
M.  oxyceras  DC,  welch  letztere  wohl  richtiger  nur  als  Varietät  der  M. 
bicomis  (S.  Sm.)  (exs.  Nr.  47)  aufzufassen  ist,  da  das  db  vorgestreckte 
Stigma  bei  den  kleinasiatischen  und  mesopotamischen,  sowie  s&dpersischen 
Exemplaren  der  M.  oxyceras  DC.  auch  nicht  als  ein  stichhaltiges  Unter- 
scheidungsmerkmal gelten  kann,  ebensowenig  die  Blüthenfarbe.  Aus  diesem 
Grunde  habe  ich  die  persischen  und  mesopotamischen  Exemplare  (exs. 
Nr.  51,  853  und  855)  als  M.  hieomis  (S.  Sm.)  var.  oxyceras  (DC.  pro  sp.) 
bezeichnet.  Das  eigenthümliche  Indûment  macht  M.  aspera  Boiss.  leicht 
kenntlich;  häufig  sind  auch  bei  dieser  Art  die  „Hörner''  der  Narbe  wenig- 
stens in  der  Jugend  in  Form  eines  Angelhakens  zurfickgekr&mmt,  dabei 
aber  die  Narbe  konisch  vorgestreckt.   . 

Ärabis  Monfbretiana  Boiss.  —   Boiss.,   Fl.  Or.,  I,  p.  169.    Libanon:   Feuchte 
felsige  Abhänge  des  Sannin,  bei  1700— 1800  m  (exs.  Nr.  54). 

Barbarea  minor  C.  Koch  ß.  lAbanoUca  Bornm«  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
Fl.  Or.,  I,  p.  184. 

FoUis  jtmioribus  radicaUbiis  pilis  patentibus  dense  obsiHs  cinera- 
soentibuSy  adtUtis  glabrescentibus,  caulibus  elatioribus  15  pedalibus,  süi- 
guis paülo  latioribus  styli  Umgitiidine  stibaequilatis. 

Libanon:  Bachränder  der  subalpinen  Region  des  Sannin,  1500  bis 
1700  m  (exs.  Nr.  55).  Eine  durch  die  starke  Behaarung  der  grundständigen 
Blätter  sehr  abweichende  kräftige  Form. 
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Erynmum  repanäum  L.  ß.  rigidum  (DC.  pro  sp.).  Libanon:  Vorberge  des 
Sannin,  bei  1400  m  (eis.  Nr.  55  a).  Die  Pflanze  des  Libanon,  also  vom 
De  Ca  nd  olle 'sehen  Standort,  zeichnet  sich  wohl  durch  dickere,  kürzere 
Schoten  aus,  indessen  finde  ich  die  anliegende  Behaarung  der  Schoten  auch 
bei  deutschen,  böhmischen  und  serbischen  Exemplaren  vor. 

(Boi ssier  in  Fl.  Or.,  Suppl.,  p.  87  vereinigt  wohl  nüt  Unrecht 
Erysimum  Oriffithianum  Boiss.  mit  E.  repcmdwn  L.,  bezw.  als  eine  Form 
desselben,  y,foliis  hrctcteatis,  foUis  inUgria'*,  denn  dagegen  spricht  die  Form 
der  Narbe;  vgl.  Boiss.,  Diagn.,  II,  I,  p.  28.  Andererseits  finden  sich  unter 
den  Yon  mir  bei  Yesd  im  östlichen  Persien  aufgenommenen  Pflanzen  auch 
Exemplare  mit  ±:  ausgebuchteten  Blättern.  Mein  E.  Iranicum  Bornm. 
in  exs.  Nr.  2069  aus  dem  mittleren  westlichen  Persien  möchte  man  leicht 
als  eine  Varietät  von  E.  sisymhrioidea  C.  A.  M.  f.  foliis  runcinatis  auf- 
fassen, indessen  weicht  die  Pflanze  ebenfalls  durch  floribw  hracteatia  (vel 
asBiUaribtis)  ab;  dem  E,  GriffUhianum  Boiss.  gegenüber  ist  diese  Art  hin- 
länglich durch  die  kleinen  Schoten  gekennzeichnet.) 
Enfsimum  goniocaülon  Boiss.  ß.  hrachycarpum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I, 
p.  197.  Libanon:  In  den  Verbergen  des  Sannin  bei  1400m  (exs.  Nr.  58); 
ebenda  var.  mimis  Boiss.  (exs.  Nr.  57),  während  mir  die  typische  Form 
(exs.  Nr.  56)  bei  1700— 1800  m  häufig  begegnete. 
Sitymbrium  erysimoides  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  217.  Judäa:  Schluchten 
zwischen  Jerusalem  und  Jericho  (exs.  Nr.  60). 

In  meinen  Exsiccaten  „Iter  pers.-turc.  1892—1893"  wurde  unter 
Nr.  881  ein  Sisymbriitm  Pannonicum  Jacq.  ausgegeben,  welches  ich  in 
Kurdistan  in  den  östlich  von  Erbil  gelegenen  Qebirgen  angetroffen  hatte 
und  das  mir  durch  die  sehr  grossen  BlÜthen  abweichend  erschienen  war. 
Theilweise  tragen  die  Etiketten  die  richtige  Bezeichnung,  theil weise  änderte 
ich  später  den  Namen  in  jS'.  grandiflorum  Post  (Plantae  Postianae,  I,  3) 
um.  Da  der  Verfasser  inzwischen  seine  Art  wieder  eingezogen  hat  und  sie 
in  der  Flora  of  Syria  etc..  Addenda,  p.  3  mit  S.  Loeseîii  L.  identificirt 
(was  aus  der  Diagnose  von  8.  grandiflorum  Post  nicht  sofort  zu  erkennen 
war),  so  bezeichne  ich  die  durch  die  grossen  Blüthen  (Fetalen  um  die 
Hälfte  grösser  und  breiter  als  beim  Typus)  sehr  auffallige  Abweichung 
ab  8.  Pannonicum  Jacq.  var.  macranthum  Bornm.  —  8i8ym' 
;  hrium  LoeseUi  L.  kommt  im  südlichen  Persien  (bei  Yesd  und  Eerman) 

g  in  einer  Form  mit  völlig  kahlen  Stengeln  und  Blättern  vor  {ykt.  glaber-^ 

\  rimum  Bornm.,  exs.  Nr.  2078,  2077),  eine  Varietät,  die  sich  auch  in  der 

[  Cultur  als  constant  erwiesen  hat. 

i     Malcolmia  confusa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  222.    Südliches  Palästina:  In 
I  den  Sauden  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  61),  gesellig  mit  M,  pulcheUa  (DG.)  (exs. 

•  Nr.  62).    Letztere  erweist  sich  der  M.  pygmea  (Del.)  ==  M.  ptMieUa  DC. 

▼ar.  pygmaea  (Post)  gegenüber,  welche  ich  an  mehreren  Plätzen  des  persi- 
schen Golfes  sammelte,  in  allen  ihren  Merkmalen  äusserst  constant,  so  dass 
die  Auffassung  Post 's  zum  mindesten  nicht  zur  richtigen  Beurtheilung 
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beider  Arten  beiträgt.  Zur  Diagnose  hinzuzufügen  ist^  dass  die  Samen 
der  M.  pulcheüa  (DC.)  dunkelbraun  und  viel  kleiner  als  jene  der  M, 
pygtnea  (Del.)  sind,  deren  Samen  auch  im  völlig  ausgereiften  Zustande 
gelblich  bleiben. 

Malcolmia  torulasa  (Desf.)  var.  leiocarpa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or^  I,  p.  225. 
Jordanthal:  Am  Todten  Meere  (exs.  Nr.  63)  zusammen  mit  dem  Typus 
(exs.  Nr.  64). 

Malcolmia  cremdata  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  229.  Südliches  Palästina: 
In  den  Sauden  bei  Jaffa  (eis.  Nr.  118). 

Aubrietia  Libanotica  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  253.  Libanon:  Die  am  Sannin 
bei  1400  m  Seeh5he  beginnende,  bis  zum  Gipfel  häufige  Art  (exs.  Nr.  66, 
67)  kann  sehr  leicht,  falls  nicht  ydllig  reife  Schötchen  vorliegen,  mit  ge- 
wissen Formen  der  A.  déltùidea  (L.)  verwechselt  werden.  Die  Bemerkung 
Boissier's  <1.  c),  dass  die  Blüthen  kleiner  als  bei  j1  dMoidea  (L.)  und 
die  Fruchtstiele  länger  als  bei  genannter  Art  sind,  passt  wohl  auf  viele, 
aber  nicht  auf  alle  Exemplare.  Der  wesentlichste  Unterschied  11^  in  den 
aufgedunsenen  Schötchen. 

AJysswni  condensatum  Boiss.  et  Hausskn.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  268.  Libanon: 
In  der  Alpenregion  des  Sannin  bei  2000--2500m  (exs.  Nr.  74).  Hermen: 
Auf  der  höchsten  Spitze  bei  2700—2800  m  (exs.  Nr.  75)  in  Gesellschaft  von 
Alysmm  alpestre  L.  var.  minutiflorum  Boiss.  (exs.  Nr.  76),  von  welchem 
es  durch  die  elliptischen  Schötchen  leicht  zu  unterscheiden  ist  Die  Exem- 
plare dieser  im  Gebiet  nur  aus  den  nördlichsten  Theilen  Syriens  bekannten 
Art  weichen  nur  durch  geringere  Dimensionen  der  Stengel  und  Blätter 
von  der  Originalpflanze  des  Herbar  Haussknecht  ab;  Alysaam  Hauss- 
JcnechH  Boiss.  besitzt  wiederum  längere  Griffel  und  aufgeblasene  Schötchen. 

Alyssum  Muradicum  Boiss.  et  Bai.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  277.  Libanon:  Am 
Sannin  im  Geröll  bei  2300— 2400  m. 

Die  von  Sintenis  in  Armenien  (exs.  Nr.  7314,  5930,  5759)  aus- 
gegebene Pflanze  dieses  Namens  ist  von  A.  Muradicum  Boiss.  et  BaL  ver- 
schieden (=  A.  Pseudofnuradicum  Hausskn.  et  Bornm.);  in  dem  gänzlich 
verschiedenen  Indûment  steht  letztgenannte  Art  dem  ebenfalls  kahl- 
früchtigen  perennen  A.  Montis  SteUae  Hausskn.  et  Bornm.  (=»  A.  Uio- 
carputn  Nob.  spec.  nov.  in  exs.  Nr.  1940  [legi  7./ VI.  1890]  non  Pom.)  vom 
Tyldisdagh  bei  Tokat  im  südlichen  Pontus  nahe,  besitzt  aber  nicht  wie 
jenes  die  etwas  aufgeblasenen,  an  Vesicaria  erinnernden  Schötchen. 

Alyssum  tetrastemon  Boiss.  y.  latifolium  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  278. 
Libanon:  Auf  der  Spitze  des  Sannin,  2300— 2450m  (exs.  Nr.  73),  16./VI. 
in  Blfithe  und  20./VII.  fruchtend. 

Diese  Art,  welche  schon  von  Bourquenoud  auf  dem  Sannin  ge- 
sammelt wurde  (cfr.  Boissier,  1.  c),  wird  in  Post*s  Flora  von  dort  nicht 
angeführt.  Dagegen  wird  Alyssum  kpidoium  Boiss.  von  ^l^op  of  Sunnin* 
angegeben,  eine  dem  A.  lepidotum  Boiss.  sehr  ähnliche  Art.  Da  wir  von 
A.  lepidotum  Boiss.  in  Tchihat,  Asie  Min.,  Atl,  Tab.  20  (1)  eine  gute 
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Abbildiug  mit  Blflthenanaljse  haben,  so  ISsst  sich  mit  Bestimmtheit  sagen, 
dass  die  auf  der  Spitze  des  Sannin  nieht  zu  übersehende  häufige  und  auf- 
fallend schöne  Art  nicht  Alysaum  lepidoium  Boiss.  sein  kann:  Die  zwei 
grösseren  Staubfaden  haben  nicht  das  charakteristische  dreizahnige  An- 
hängsel, sondern  haben  schmale^  allmälig  verlaufende  Flügel,  die  unsere 
Pflanze  auf  Ä.  tetrastemon  Boiss.  verweisen.  Bei  den  zwei  kurzen  Staub- 
fäden läuft  der  Flügel  im  unteren  Drittel  des  Filamentes  in  einen  deut- 
liehen Zahn  aus.  Die  Post 'sehen  Exemplare  bedürfen  daher  einer  Prüfung. 
Mytmm  Damascenum  Boiss.  et  Gaill.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  284.  Küste  Juda: 
Felsschluchten  westlich  von  Jericho  (eis.  Nr.  71). 

Die  Pflanze  erinnerte  mich  lebhaft  an  das  von  mir  in  Persien 
mehrfach  (bei  Eom,  Isphahan,  Yesd  und  Eerman)  angetroffene  Ä,  margi- 
naiwm  Steud.,  welches  in  Post 's  Flora,  da  es  nach  Boiss  i  er  (1.  c.)  schon 
von  Au  eher  und  Schimper  am  Sinai  aufgefunden  wurde,  zu  ergänzen 
ist  lieber  die  Unterschiede  beider  Arten  vgl.  Boiss.,  Diagn.,  U,  4,  p.  18. 
Befremdend  ist^  dass  Post  (1.  c,  p.  86)  seiner  Pflanze  einen  ziemlich  langen 
Griffel  zuschreibt,  „style  as  long  as  pod  or  shorter^,  während  Boissier 
(Diagn.,  1.  c.)  ihn  viermal  so  kurz  als  die  Breite  des  Schötchens  bezeichnet. 

Das  ebenfalls  ähnliche  A,  Szovitsianum  F.  et  M.  findet  sich  am 
Sannin  noch  bei  2000  m  (eis.  Nr.  70)  und  scheint  heisse  Gebiete  zu  fiiehen; 
hierher  auch  eis,  Nr.  1933  aus  dem  südlichen  Pontus  unter  Ä.  strictum 
Willd.  ;  indessen  gehört  die  höchst  merkwürdige,  leider  nur  in  sehr  jugend- 
lichem Stadium  angetroffene  Pflanze,  die  ich  unter  Nr.  2160  als  „A,  Seo- 
vUskmwm  F.  et  M.  var.**  ausgegeben  und  im  Herbar  als  A,  consimüe  spec. 
nov.  zu  liegen  habe,  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  zu  A.  Bungei  Boiss., 
FL  Or.,  I,  p.  274,  der  einzigen  annuellen  Art  aus  der  Gruppe  der  Odontar- 
rhena  Boiss.  Sie  wurde  bisher  nur  ein  einziges  Mal  in  den  Wüsten  Per- 
siens  zwischen  Isphahan  und  Teheran  von  Bunge  aufgefunden;  ich  traf 
sie  in  heissen  sterilen  Thalebenen  auf  der  Wegstrecke  Hamadan-,  bezw. 
Sultanabad-Isphahan . 
J>raba  oxycarpa  Boiss.  var*  brevUtyla  Bornm.  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
Fl.  Or.,  I,  p.  296.  Antilibanon:  Auf  der  Spitze  des  Hermon  auf  steinigen 
rasigen  Plätzen  bei  2800  m  Höhe  (exs.  Nr.  80). 

Typische  Formen  sammelte  ich  am  16.  Juni  bei  2200  m  am  Sannin 
im  Libanon  (exs.  Nr.  77),  fruchtende  Exemplare  ebenda  bei  meiner  dritten 
Besteigung  dieses  Gipfels  bei  2400  m  Höhe  am  20.  Juli  (exs.  Nr.  78).  Bei 
diesen  ist  der  Griffel  doppelt  und  dreimal  so  lang  als  bei  der  Pflanze  vom 
Hermon,  wo  mir  leider  die  typische  Form  entgangen  ist. 

Die  Originalbeschreibung  Boissier 's  (Diagn.,  I,  8,  p.  28)  fusst  auf 
der  Hermonpflanze;  der  Griffel  wird  als  j^ltmgiusculm'^  bezeichnet,  auch 
Post  (1.  c,  p.  86)  gibt  die  Länge  des  Griffels  mit  3  mm  an.  Die  von  mir 
dort  angetroffene  Pflanze  (am  Hermon)  hat  einen  Griffel,  der  entschieden 
als  kurz  zu  bezeichnen  ist,  d.  h.  er  ist  höchstens  zweimal  so  lang  als  er 
breit  ist,  und  man  wäre  so  leicht  geneigt,   in  der  Pflanze   eine   andere, 
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nothgedrungen  neue  Art  zu  erblicken;  aber  die  Sehötehenform  ist  die 
gleiche  charakteristische:  der  grösste  Breitendurchmesser  liegt  im  unteren 
Drittel  und  von  da  läuft  das  gedunsene  hartschalige  Schötchen  in  eine 
scharfe  Spitze  aus.  Ebenso  ist  die  Behaarung  die  gleiche.  Wohl  spricht 
Boissier  (in  Diagn.,  1.  c.)  von  „sicUlia  pube  brevi  ramosa  ÀtffeCis",  in 
der  Fl.  Or.  (1.  c.)  nennt  er  aber  die  Sch5tchen  „hirteüo-sceibra'^  ;  Post  hin- 
gegen spricht  Yon  „stellate  hairs^.  Ich  vermag  an  meinen  zahlreichen 
Exemplaren  Sternhaare  nicht  aufzufinden,  und  unter  dem  Mikroskop  be- 
gegne ich  nur  vereinzelten  Gabelhaaren,  kann  daher  die  Bezeichnung,  wie 
sie  Boissier  in  der  Fl.  Or.  gebraucht  hat,  nur  fur  die  richtige  betrachten. 
Der  Blüthenstand  dieser  Art  ist  sehr  verkürzt,  fast  doldig. 

Dass  Draba  oxycarpa  Boiss.  nahe  Beziehungen  zu  D.  bruniaefoUa 
Stev.  (Boiss.,  Fl.  Or.,  Suppl.,  p.  54)  hat,  erhellt  daraus,  dass  sich  bei  der 
Libanon-  und  Hermonpflanze  eine  der  „diveraifolia^  entsprechende  Varietät 
„heteraphylla'^  (eis.  Nr.  79,  folia  ad  stirculos  dongatos  lonffiora)  beob- 
achten iässt  Durch  die  Form  und  Behaarung  der  Sch5tchen  ist  2>.  oxy- 
carpa Boiss.  aber  von  allen  Formen  der  D.  bruniaefoUa  Stev.,  die  ich  in 
Kleinasien  in  der  var.  diversifolia  (exs.  Nr.  359,  1838,  1506,  1507)  und  var. 
incana  (=  D,  Natolica  Boiss.  =  2>.  Argaea  Kj.,  exs.  Nr.  1636,  ex  loc. 
class.)  des  Oefteren  gesammelt  habe,  sehr  verschieden.  Am  meisten  gleicht 
sie  in  der  Bekleidung  der  Schötchen  der  D.  Olytnpica  Boiss.  (nach  Exem- 
plaren vom  classischen  Standort,  im  Jahre  1886  von  mir  gesammelt),  bei 
welcher  die  Härchen  nur  noch  steifer  und  länger  sind. 

[Im  Anschluss  daran  möchte  ich  noch  zweier  orientalischer  Draba- 
Arten  Erwähnung  thun: 

1.  In  den  Mitth.  d.  thür.  bot.  Ver.  (1890,  Sep.  p.  4)  wird  von  Hauss- 
knecht eine  Draba  aizoides  L.  var.  PonUca  Nob.  (exs.  Nr.  10)  beschrieben, 
welche  ich  in  den  Jahren  1889—1890  bei  Amasia,  wo  sie  in  ziemlich 
niederer  Lage  (ca.  500  m  Höhe)  die  Felsen  mit  leuchtend  goldgelben 
Polstern  schm&ckt,  gesammelt  hatte.  Dass  diese  Pflanze  von  so  auflfallenden 
Farben  und  bei  ihrer  Häufigkeit  von  anderen  Reisenden  noch  nicht  ge- 
sehen worden  sei,  befremdete  mich  stets.  In  der  That  ist  sie  identisch 
mit  einer  Pflanze,  welche  späterhin  Sintenis  bei  Gumuschkhane  in 
Armenien  sammelte  und  von  Haussknecht  als  D.  dicranoides  Boiss.  et 
Huet  bestimmt  wurde.  Diese  stammte  also  von  einer  bereits  von  Boissier 
angeführten  Localität.  Es  gehören  zu  D.  dicranoides  Boiss.  folgende 
Nummern  meiner  Exsiccaten  „Plantae  exsioc.  Anatoliae  orient.  1889  et 
1890«:  Nr.  10,  357,  361,  2691,  2854, 3249.  —  Nr.  361  und  381  repräsentiren 
eine  var.  setigera,  an  welcher  die  Schötchen,  besonders  am  Rande,  mit 
abstehenden  steifen  Haaren  besetzt  sind.  Die  Form  der  Schötchen  ist 
geringen  Schwankungen  (bald  zb  verkürzt)  unterworfen. 

2.  Draha  langisüiqua  Bornm.  spee.  bot.  (Iter  pers.-tarc. 
1892—1898,  Nr.  2182  und  2184).  Da  diese  neue  Art  anderen  Orts  sus- 
führlich  behandelt  werden  wird,  die  Exsiccaten  aber  bereits  ausgegeben 
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sind,  so  sei  nur  auf  die  wichtigsten  Unterschiede  hingewiesen.  D.  longi- 
siliqua  gehört  nach  Boi ssier  (Fl.  Or.,  I,  p.  297)  der  Section  Chryaodraha, 
„süiculae  loculi  8—10  ovulati'^,  an,  wäre  somit  mit  D.  fnoUissima  Ste?., 
1).  vdutina  Boiss.  und  2>.  incompta  Stev.  zu  Tergleichen,  während  die 
anderen  ihrer  aufgeblasenen  Schötchen  halber  nicht  in  Betracht  kommen. 
Nun  besitzt  D.  longisüiqua  „Schötchen",  welche  12— 15  mm  lang  sind, 
also  auch  die  Obengenannten  aus  dem  Felde  schlägt,  und  hat  das  Aeussere, 
sowie  das  Indûment  und  die  Bluthengrösse  etwa  der  2>.  carinthiaca  Hppe. 
und  D,  Lapponica  DC,  Arten  der  Section  Leucodràba^  mit  denen  sie  auch 
am  ehesten  zu  vergleichen  ist.  Von  der  von  Albow  (Prodr.  flor.  Coleb., 
p.  24)  aus  dem  Caucasus  beschriebenen  neuen  D.  subaecunda  Somm.  et  Lev., 
mit  welcher  unsere  Art  die  Länge  der  „Schötchen"  gemein  hat,  unter- 
scheidet sie  sich  durch  die  Blûthenfarbe  und  durch  das  aus  Sternhaaren  sich 
zusammensetzende  graue  Indûment  der  Blätter,  die  bei  der  caucasischen 
Pflanze  Yöllig  kahl  sind.  £ine  Varietät,  wo  sich  das  Indûment  auch  auf 
die  ,  Schötchen**  erstreckt  (var.  velutina  Bornm.),  wurde  unter  Nr.  2183 
und  2185  ausgegeben.  Auch  diese  bewohnt  die  südpersischen  Hochgebirge, 
den  Kuh  Häsar  und  Lalesar-Qebirgsstock,  und  tritt  da  bei  4000— 4400  m 
Seehöhe  im  Geröll  längs  der  Schneefelder  auf.^)] 

Dnba  vesicaria  Des7.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  300. 

Gleich  der  nahe  verwandten  D.  Cappokdociea  Boiss.  et  Bai.,  welche 
durch  die  langen  Griffel,  spitzere  Blätter  und  längere  Fruchtstiele  leicht 
zu  unterscheiden  ist,  yariirt  auch  D.  veHcaria  Desv.  in  der  Grösse  der 
Schötchen.  Zwergformen,  wie  sie  am  Sannin  bei  ca.  2200  m  an  herum- 
liegenden Felsblöcken  in  die  engsten  Bitzen  eingeklemmt  zu  finden  sind 
(eis.  Nr.  82),  haben  nur  halb  so  grosse  (reife)  Schötchen  als  üppige  Exem- 
plare, wie  sie  an  der  höchsten  Spitze  des  Hermon  anzutreffen  sind  (exs. 
Nr.  81).  Die  hochalpine  Pflanze  der  D.  Cappadocica  Boiss.  et  Bai.  (f.  hrevi- 
eofijis,  exs.  Nr.  1638)  hat  kaum  1  cm  hohe  Fruchtstengel,  jene  aus  tieferer 
Lage  5—6  cm  hohe  Stengel  und  4—5  mm  lange  Schötchen.  Unter  letzteren 
findet  sich  auch  die  f.  cdlycosa.  Von  Balansa  am  Argäus  entdeckt  und 
von  Boissier  als  eigene  Art  beschrieben,  war  sie  seitdem  nicht  wieder 
aufgefunden;  auch  meine  Exemplare,  die  alle  Uebergänge  zeigen,  ent- 
stammen der  gleichen  Localität. 

^kcuUUa  apula  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  321.  Jaffa:  Sandige  Aecker  (exs. 
Nr.  89);  von  B.  Columnae  Ten.  durch  kleinere  Schötchen,  von  der  Grösse 
der  Clypeola  Jonthlaspi  L.,  verschieden,  tritt  daselbst  und  südlich  von 
Jaffa  auch  in  einer  f.  leiocarpa  (mit  ganz  kahlen  Früchten)  auf.    Aus 

>)  Berieh tigung.  IHe  von  mir  in  Bali,  de  Therb.  Boiss.,  Tom.  IV  (1896),  p.  147  erwähnte 
fnfliche  f^Draha  «teliata  Jaeq.**  rem  Kftmm  des  Monte  Qenerose  der  südlichen  Schweiz  ist  nicht 
^  i sequi n*8che  Species,  sondern  D.  Huttri  Porta!  Letztere  unterscheidet  sich  Ton  der  nichst- 
▼«rwsodten  D.  frigida  Saut,  durch  bedeutend  schm&lere,  nach  beiden  Enden  allmilig  zugespitzte 
Sck6teben  und  Terhâltnissm&ssig  lange  Qriifel.  Hüter  exs.:  Monte  Gavardina,  1894,  leg.  Porta, 
llnte  TkaaTone,  1887,  leg.  Porta,  mixta  cum  D.  frigida  Saut. 
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dem  Gebiet  der  Flora  Orientalis  bisher  nicht  nachgewiesen.  B.  Cok&mmie 
Ten.  f.  typica  z.  B.  in  Galiläa  beim  Dorfe  Hnnin  (exs.  Nr.  88)  und  bei 
Jericho  (eis.  Nr.  86);  var.  cüiata  (DC),  mit  nur  am  Rande  behaarten 
Sch5tchen,  ebenfalls  bei  Jericho  (exs.  Nr.  87). 

ThUupi  mierostylum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  825.  Libanon:  Am  Sannin 
im  Geröll  bei  1800— 2100  m  (exs.  Nr.  92  und  93),  in  Gesellschaft  Yon 
Ammonium  Biüardieri  DG.,  Mitte  Juli  bereits  in  Fracht  (exs.  Nr.  65). 
Wie  die  Originalbeschreibung  (Diagn.,  I,  8,  p.  88)  besagt,  ist  diese 
Pflanze  zwei-  bis  mehrjährig,  nicht  1 — 2  jährig,  wie  Boissier,  allerdings 
auch  nur  auf  Grund  weniger,  vielleicht  unvollständiger  Exemplare,  später 
in  Flora  Orientalis,  1.  c.  angabt.  Da  mir  zahlreiche  Individuen  von  ver- 
schiedenen Plätzen  vorliegen,  ergibt  sich,  dass  das  Längenverhältniss  des 
Griffels  nicht  immer  der  Original-Diagnose,  n^tylo  mnu  quttdrtiplo  bre- 
viore*^,  entsprechend  ist,  oft  ist  die  Ausrandung  geöffnet  und  dann  er- 
scheint der  Griffel  von  gleicher  Länge  der  Flftgel. 

ThUupi  brevicaule  Boiss.  et  Kj.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  324.  Libanon:  Auf 
dem  Sannin  bei  1800  und  2200  m  (exs.  Nr.  91). 

Äethionema  cordatwn  (Dsf.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  350.  Libanon:  Auf  dem 
Sannin  im  Geröll  bei  1800—2000  m  (exs.  Nr.  94). 

Äethionema  heterocarpum  J.  Gay.  —  Boiss.,  Fi.  Or.,  I,  p.  352.  Galiläa:  Berge 
zwischen  Akko  und  Safed,  beim  Dorfe  Rame,  700—800  m  (exs.  Nr.  95). 

Lepidittm  spinescena  DG.  —  Boiss.,  F}.  Or.,  I,  p.  854.  Libanon:  Diese  in  Syrien 
häufige  Art  am  Sannin  noch  bei  1700—1800  m  (exs.  Nr.  96). 

Lepidium  spinosum  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  354.  Galiläa:  Auf  Feldern  nörd- 
lich von  Safed,  auch  gegen  Nazareth  hin  (exs.  Nr.  97). 

Lepidifêm  Chalepense  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  357.  Die  bei  Brummana  im 
Libanon  aufgenommenen  Exemplare  weichen  durch  die  Eahlheit  der 
Schötchen  von  der  in  Boissier  (L  o.)  gegebenen  Beschreibung  ab  (var. 
leiocarpa);  dieselbe  Form  traf  ich  im  sftdlichen  Persien  in  den  Provinzen 
Yesd  und  Kerman  (exs.  Iter  pers.-turc.  Nr.  2222  und  2228);  sie  ist  kaum 
von  X.  repena  (Schrenk)  verschieden. 

Emcaria  Äkppica  Gärtn.  var,  mMwêegrifMa  Bomm.  (var.  nov.).  —  Cfr. 
Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  367. 

Plantae  bipedalis  folia  radieaUa  ignota,  infima  indiviaa  vd  inciao- 
lobata,  superiora  intégra  veraua  apicem  tantum  löbukUa  tU  segmenta 
foKarum  infimorum  10— 22  mm  lata;  flores  pauio  majores. 
Jordanthal:  Abhänge  bei  Jericho  (exs.  Nr.  105). 
Wohl  ist  in  der  Fruchtform  keine  Abweichung  zu  bemerken,  aber 
die  breiten  (1—2  cm)  oberen  Stengelblätter  und,  falls  sich  je  1—2  Fieder- 
schnitte an  den  unteren  Blättern  vorfinden,  die  breiten  Segmente  machen 
die  Pflanze  als  eine  Erucaria  geradezu  unkenntlich,  dazu  ist  das  Colorit 
der  Blätter  lebhaft  grün  (Blumenkrone  dunkel  violett).  Da  bereits  eine 
var.  latifolia  Boiss.  („foUorum  inferiorwm  ladmaß  latiores**)  existirt,  mit 
der  unsere  Pflanze   aber  nichts  zu  thun  hat,  wage  ich   nicht,    auf  vor- 
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liegende  Unterschiede  eine  neue  Art  sn  begründen,  obechon  sie  mehr 
Geltung  beansprucht  als  die  von  E.  ÄUppica  kaum  specifisch  verschiedenen 
sfidpersischen  Arten  K  grandiflora  Boiss.  und  E.  Unearüoha  Boiss.  (Iter 
pers.-turc.,  eis.  Nr.  68,  69,  70,  70  b,  z.  Th.  in  Uebergangsformen).  Bei 
Jericho  wächst  die  neue  Varietät  in  Gesellschaft  typischer  E.  AJeppica 
Gärt  (eis.  Nr.  102),  einer  f.  albiflora,  E.  microcarpa  Boiss.  (eis.  Nr.  100), 
Notoceras  Canariense  R.  Br.  (exs.  Nr.  117),  Ochtkodium  Aegyptiacum  (L.) 
(eis.  Nr.  106). 
ÄTittino  Al^piea  Gärt.  var.  horizontaiis  Post.  —   Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  367. 

Jordanthal:  Abhänge  bei  Jericho  (exs.  Nr.  103). 
^€tka  paniculata  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  371.    Die  beim  Dorfe  Rame  in 
Galiläa  mitgenommenen  Exemplare  repräsentiren  sicher  die  typische  Form 
(mit  kleinen  Früchten  und  goldgelben  Blüthen);  was  ich  sonst  im  Orient 
angetroffen  habe,  gehört  zur  Unterart  Nealea  2%ractca  Velen..  (Fl.  Bulg., 
p.  47)  mit  grösseren  SchÖtchen,  blasseren  Blüthen  und  :àz  der  Axe  ange- 
drückten Fruchtstielen;  so  z.  B.  exs.  Nr.  2229  und  2228  von  Kerman  und 
Isphahan  in  Persien,  exs.  Nr.  914  aus  dem  östlichen  Assyrien,  exs.  Nr.  1538 
aus  dem  südlichen  Pontus;  auch  die  in  Post 's  Flora,  p.  98  gegebene  Ab- 
bildung entspricht  der  N.  Thracica  Velen. 
liâtes  Aleppiea  Scop.    var.    Pamphylica  Boiss.  —   Boiss.,  FL  Or.,  I,  p.  382. 
Jaffa:   Sandige  Aecker  (exs.  Nr.  108),   zusammen   mit  Brassica  Tourne- 
fortii  (Gou)  (exs.  Nr.  110).    SchÖtchen  nicht  wie  die  in  Mesopotamien 
und  Assyrien   (exs.  Nr.  922)  gesammelten,  den  Angaben  Boissier's  ent- 
sprechenden Exemplare  ca.  3  cm  lang,  sondern  nur  halb  so  lang;  diese  in 
der  Behaarung   äusserst  variabel,   derart,  dass  oft  an  ein  und  derselben 
Pflanze  behaarte  SchÖtchen   neben  solchen   auftreten,  die  theils  auf  der 
einen  Seite  behaart  und  auf  der  anderen  völlig  kahl  sind,  theils  nur  am 
Rande  behaart,  theils  ganz  kahl  sind. 
Eruca  sativa  (L.)  var.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  393.    Jericho:  Schuttplätze  (exs. 
Nr.  113);  die  gleiche  Abweichung  ^siliqms  sparse  retrorso-pHosis'^  auch 
in  Mesopotamien  auf  dem  Dschebel  Hamrin  (exs.  Nr.  928),   bei  Eerkuk 
(exs.  Nr.  927)  und  in  Persien  bei  Buschir  (exs.  Nr.  81). 
Carrichtera  veüae  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  397.    Jordanthal:  Steinige  Ab- 
hänge am  Westhang  des  Gebirges  Juda,  bei  Ain-es-Sultan  (exs.  Nr.  112). 
Raphanus  Aucheri  Boiss.  —   Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  401.    Galiläa:   Felder  bei 

Hunin  und  Mees  nördlich  von  Safed,  ca.  800— 900  w  (exs.  Nr.  114). 
Rapistrum  rugosum  (L.)  var.  c^mfertum  Bornm.  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
Fl.  Or.,  I,  p.  405. 

Inflarescmtia  äbbremata  süicuUs  eonfertis  sese  Ugentibus. 
Jordanthal:  Jericho,  auf  uncultivirten  Plätzen  (exs.  Nr.  115)  in  Ge- 
sellschaft der  normalen  Form  (exs.  Nr.  116).    Die  fruchttragenden  Zweige 
sind  kurz  abstehend,  nur  8—15  cm  lang;  die  gedrängte  Fruohttraube  (auch 
die  der  Hauptaxe)  misst  6—8  cm. 
Z.B.Oei.  Bd.XLYUI.  72 
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Besedaoeae. 

Beseda  alba  L.  var.  Hookeri  (Guss.).  —  Boiss.,  FI.  Or.,  J,  p.  425.    Jordanthal: 
Jericho,  wüste  Plätze  (exs.  Nr.  119). 

Blüthen  und  Fruchtstande  halb  so  gross  als  bei  der  typischen 
Pflanze,  also  von  der  Tracht  der  B.  propinqua  B.  Br.,  mit  welcher  sie 
der  ziemlich  langgestielten  Bl&then  halber  nicbt  verwechselt  werden  kann. 
Zu  letzterer  möchte  ich  indessen  die  im  südlichen  Mesopotamien  aufge- 
nommenen Exemplare  ziehen,  die  ich  damals  als  B.  alba  L.  var.  rnin&r 
bezeichnet  hatte  (exs.  Nr.  949,  945,  944). 

Beseda  Orientalis  Boiss.  Ob  die  bei  Jaffa  in  den  Sauden  an  Wegr&ndem, 
Grabenrändern  etc.  häufige  Beseda  von  der  sudwesi^europäischen  Beseda 
media  Lag.  specifisch  verschieden  ist,  möchte  ich  nach  dem  mir  yor- 
liegenden  reichen  Material  der  ersteren  in  Frage  stellen.  Die  von  Boissier 
gegebenen  Merkmale  sind  nicht  immer  zutreffend,  ja  die  bei  Asdot  un- 
weit Askalons  gesammelte  Pflanze  besitzt  sogar  noch  kleinere  reife  Frucht- 
kelche als  die  spanischen  Exemplare,  so  dass  sich  ohne  Bedenken  diese 
als  B.  media  Lag.  ansprechen  liesse,  zumal  Blüthen  und  Bläthenstiele 
ebenfalls  kleiner  sind.  Die  Pflanze  von  Jaffa^  also  die  von  Boissier  citirte 
B.  Orientalis  Boiss.,  besitzt  einen  äusserst  angenehmen  Wohlgeruch,  gleich 
jenem  unserer  Gartenreseda  (so  dass  ich  selten  an  einer  Pflanze  vorüber- 
gehen konnte,  ohne  mir  ein  paar  Blüthen  zu  pflücken!),  und  es  ist  mir 
daher  nur  gar  zu  wahrscheinlich,  dass  wir  in  dieser  Species  die  Stamm- 
pflanze unserer  Gartenreseda  zu  suchen  haben.  Durch  die  jahr- 
hundertelange Cultur  in  kühlerem  Klima  und  auf  Gartenboden  mag  diese 
Pflanze,  deren  Heimat  uns  bis  jetzt  unbekannt  geblieben  ist,  mannig- 
fache Abänderungen  eingegangen  haben,  gleich  vielen  alten,  uralten  Cultar- 
gewächsen,  aber  die  morphologischen  Unterschiede  der  B.  odorata  L.  und 
B.  Orientdlis  Boiea.  sind  nicht  einmal  wesentliche.  Boissier  erwähnt  nar' 
vier  Localitäten  für  das  Vorkommen  von  B.  Orientalis  Boiss.,  und  so  ist 
es  nicht  aUzu  befremdend,  dass  anderen  Reisenden  der  angenehme  Duft 
dieser  wilden  Beseda,  die  eben  anscheinend  nur  wenig  bekannt  ist,  bisher 
entgangen  ist  ^)  Gartenreseda  findet  man  natürlich  auch  in  den  syrischen 
Gärten  angepflanzt  in  typischer  Form  und  sie  besitzt  da  die  Eigenschaft, 
leicht  zu  Terwildem;  so  an  Gartenmauern  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  123)  zu- 
sammen mit  Antirrhintm -krtenj  Hyoscyamw  albus, 

Cistaoeae. 

Helianthemum  umbeUatum  (L.)  «=  H.  Syriacum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  439. 
Libanon:  Am  Sannin  noch  in  der  Höhe  von  1600--1800m  (exs.  Nr.  130). 

>)  Wie  mir  Herr  Hofnth  Hantakiieehi  naclitxiflich  mitlheilt,  ftbrt  die  toii  ihm  hn 
Beirut  gesammelte  S.  OrUntalü  Boiss.  auf  der  Etikette  die  Bemerkung:  „Florihaa  odontissimls^ 
el&e  Votit,  die  Boissier,  besw.  Bester  übeisekea  kat.  Post  erwihat  nickte  yon  dem  Woklgeraok 
der  5.  OrimUUiê  Boiss.,  die  er  in  nake  Besiekaoff  tu  R.  Phyttmma  („to  netf  R.  P^mmm")  bringen  wilL 
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Das  in  Diagn.,  I,  8,  p.  49  als  eigene  Art  aufgestellte  H.  Syriacum 
Boiss.  hat  Boissier  in  Fl.  Or.,  I,  p.  439  als  Varietät  zu  H.  umbeUatum  (L.) 
gezogen,  indem  er  dem  Vorgehen  Willkomm 's  Folge  leistete.  Indessen 
im  Sapplementum  der  Fl.  Or.  (p.  70)  heraft  sich  Boissier  auf  die  Angaben 
von  Blanche,  welcher  nach  Beobachtungen  in  der  Natur  der  Libanon- 
pflanze gelbe  Fetalen  zuschreibt,  und  räumt  darauf  hin  seinem  H. 
Syriacum  das  Artrecht  wieder  ein.  Bei  dem  massenhaften  Auftreten 
dieser  Pflanze  an  vielbesuchten  Plätzen  des  Libanon  (bei  Chan  Sannin 
sah  ich  sie  in  Haufen  als  Brennmaterial  angesammelt)  muss  es  Wunder 
nehmen,  dass  diese  irrige  Angabe  Blau  che  *s  bis  heute  unberichtigt  ge- 
blieben und  auch  in  Post's  Flora  übergegangen  ist:  denn  ich  habe  dieses 
HeliafUJiemum  nirgends  anders  als  weissblfthend  angetroffen;  es  waren 
auffallend  schöne,  schneeweisse  Blüthen,  die  mich  beim  ersten  Auffinden 
um  so  mehr  anfremdeten,  da  ich  ein  weissblumiges  Sonnenröschen  dieser 
Art  im  Libanon  nicht  erwartete.  Allerdings  fallen  die  Blumenblätter 
sehr  leicht  ab,  gleich  vielen  anderen  Arten  dieser  Gattung,  und  wenn 
man  sie  nicht  sorgfältig  präparirt,  verfärben  sie  sich  leicht  gelb.  Separat 
abgetrocknete  Blüthen  haben  die  Farbe  behalten,  sie  messen  23  mm  im 
Durchmesser.  Es  ist  mir  daher  unwahrscheinlich,  dass  Blanche  auch 
eine  geibblumige  Varietät  angetroffen,  dagegen  die  weisse  typische  Form 
nicht  beachtet  haben  soll  (wir  haben  es  vielmehr  mit  einem  ähnlichen 
Irrthum  zu  thun,  wie  ein  gleicher  Jahrzehnte  lang  über  die  angeblich 
weissblühende  Potentüla  holosericea  Grsb.  geschwebt  hat,  bis  dieser  erst 
neuerdings  von  Haussknecht  aufgedeckt  wurde,  welcher  diese  FoteniiUa 
mit  der  gelbblühenden,  der  P.  recto-Gruppe  angehörigen  P.  Detommasii  Ten. 
identificirte).  Ueberdies  dürfte  Boissier  nur  wenig  Material  vorgelegen 
haben,  er  hätte  sonst  nicht  schreiben  können:  „differt  ah  H.  umhellato 
fiaribus  solitarüs  vel  paucxs,  foliis  plants,  petalis  .  . .",  denn  bei  den  mir 
vorliegenden,  sehr  zahlreichen  Exemplaren  sind  durchwegs  die  Stengel 
2—4-  und  Sblüthig,  der  Blattrand  stark  umgerollt  und  in  der  Behaarung 
sind  ebenso  wenig  Unterschiede  zu  bemerken,  auf  Grund  derer  man  die 
syrische  Pflanze  von  der  spanischen  auch  nur  als  Varietät  abtrennen 
könnte. 

HetiofUhemum  Nüoiicwn  (L.)  ß.  microcarpwn  Coss.  —  Boiss.,  PL  Or.,  I,  p.  441. 
Philistäa:  Sandige  Hügel  bei  Gaza  (exs.  Nr.  132). 

HeUanthemwn  Nüotieum  (L.)  y,  la»iocarpum  (Dsf.  pro  sp.).    Galiläa:  Hügel  bei 
Nazareth  (exs.  Nr.  133). 
f.  typiea  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  131),  zusammen  mit  H.  salicifolium  L.   (eis. 
Nr.  134). 

Hdimihemuin  Kähiricum  Del.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  442.  Jordanthal:  Felsige 
Abhänge  westlich  von  Jericho,  an  der  Strasse  von  Jerusalem  (exs.  Nr.  137, 
f.  vergens  ad  var.  depauperatum  Post)  (sonderbarer  Weise  bisher  dort 
übersehen  und  für  das  Gebiet  nur  aus  £t-Tih  an  der  Südgrenze  Palästinas 
bekannt),  zusammen  mit  der  interessanten  Cayîusea  caneseens  (L.)  (exs. 
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Nr.  125),  Beseda  muricata  Presl  (ezs.  Nr.  124),  Diploiaxis  Harra  (Forsk.) 
(ei8.  Nr.  109). 
HeliafUhemumr  Lippii  (L.)  var.  fn€icr€mthufn  Bomm.  (rar.  nov.).  —  Boiss., 
Fl.  Or.,  I,  p.  448. 

Gaules   subsimplices    elati  pedaUs,    folUs   latiuaculis   ohowüis, 
raeemis  elangatis  laxif loris,  floribiiS  maximis  23mm  latis. 

Südliches  Palästina:  Hügel  bei  Wadachnin  südlich  von  Jaffa  (eis. 
Nr.  141).  —  Boissier  schreibt  den  im  Orient  yorkommenden  Formen 
des  äusserst  polymorphen  H.  Lippi  (L.)  „racemi  densi  muUiflori'  su  imd 
unterscheidet  daselbst  drei  Formen:  a.  eUipiicum,  ß.  Ehrenhergi,  y-  ^^- 
cranOwm,  welche,  hezw.  deren  Synonyme,  von  Willkomm  u.  A.  als  eigene 
Arten  unterschieden  wurden.  Die  erste  der  drei  Formen  wird  von  Bois- 
sier bereits  von  Jaffa  angegeben,  auch  ich  besitze  sie  aus  der  Umgebung 
der  Stadt  und  sammelte  sie  femer  bei  Gaza  und  Chan  Tunis  in  der 
Philisterebene  (eis.  Nr.  185).  Die  Blüthen  dieser  Form  haben  einen  Dureh- 
messer von  etwa  12  mm.  Die  var.  Ehrenhergi  ist  nur  aus  Egypten  und 
Gypem  bekannt;  ich  besitze  dürftige  Stücke  aus  der  Ebene  Saron,  die  dieser 
Form  zuzurechnen  sind.  Var.  micranthum  verzeichnet  Post  aus  £t-Tih; 
ich  sammelte  diese  Form  ausserhalb  des  Gebietes  an  vielen  Plätzen  des 
persischen  Golfs  auf  den  Inseln  Hormus,  Eisihm,  Earrak,  bei  Busohir, 
Lingä  und  Bender-Abbas  (eis.  Iter  pers.-turc,  Nr.  14-— 18).  Meist  sind  es 
sehr  stark  verzweigte  fusshohe,  etwas  dornige  Sträucher,  die  kleinen  Blüthen 
stehen  gedrängt  in  kurzen  Trauben. 

Obige  var.  macranthum  nimmt  sich  durch  die  fast  2'5cm  grossen 
Blüthen,  fusshohen  un  verzweigten  Stengel,  breiten  Blatter,  grosse,  weit 
(bis  2 — 3  cm)  auseinander  gerückten,  dicht  bekleideten  Kelche  und  bis 
10  cm  lange  Trauben  sehr  vortheilhafb  neben  den  anderen  Varietäten  aas, 
ich  wage  es  aber  nicht,  sie  als  eigene  Art  anzusprechen.  Weitere  Beob- 
achtungen an  Ort  und  Stelle  werden  mich  zum  richtigen  Urtheil  führen. 
Eine  ganz  extreme,  ebenfalls  unbeschriebene  Varietät  stellt  eine  bei 
Chan  Tunis  gesammelte  Pflanze  dar: 
var.  FhUisteum  Bomm.  (var.  nov.). 

FoUis  Imeartbus  margine  revolutis,  raeemis  imiiateraUbtu  elonr 
gatis,  floribtis  remotis  minutissimis, 

Philistäa:  Sandhügel  südlich  von  Gaza  bei  Chan  Tunis.  —  Verwandt 
mit  var.  micranthum  Boiss.,  unterscheidet  sich  diese  Form  durch  die 
Kleinheit  der  blassgelben  Blüthen  von  nur  ca.  4  mm  Durchmesser!  Die 
Kelche  sind  bedeutend  kleiner  und  bilden,  weit  von  einander  gerückt,  eine 
sehr  lockere,  einseitswendige,  5— 7blüthige  „Traube".  In  der  Blüthengrüsse 
ist  also  diese  Varietät  von  var.  micranthum  um  das  4— 6  fache  des  Durch- 
messers verschieden. 
HeUanihemum  lavandulaefolium  (Lam.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  445.  Südliches 
Palästina:  Felsige  Orte  bei  Wadachnin  südlich  von  Jaffa  (eis.  Nr.  188; 
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häufiger  auf  dem  Carmel,  von  wo  es  schon  bekannt,  bei  oa.  300— 400  m 
Höhe,  eis.  Nr.  139). 
Fumana  viridis  (Ten.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  449.  Garmel,  unweit  des  Klosters 
(eis.  Nr.  143),  dort  zusammen  mit  F.  glutinosa  (L.)  und  F,  Arabica  (L.) 
(exs.  Nr.  147);  letztgenannte  Art  überall  im  Hügel-  und  Bergland  (Jaifa, 
Wadachnin,  exs.  Nr.  145,  Bab-el-Wad,  exs.  Nr.  148;  Libanon,  Brummana, 
exs.  Nr.  146).  Futnana  viridis  (Ten.)  aus  Palästina  noch  nicht  angeführt, 
während  F.  glutinosa  (L.)  gemein  ist,  variirt  am  Carmel  mit  blassgelben 
Blüthen  (f.  pallida).  Uebergangsformen  von  F.  glutinosa  (L.)  zu  F.  viridis 
(Ten.)  sind  mir  trotz  Suchens  nicht  begegnet,  und  es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  verschiedentlich  angegebenen  „Uebergangsformen"  richtiger 
hybriden  Ursprunges  zu  erklären  sind. 

Violaoeae. 

Viola  Libanotica  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  457.  Libanon:  Am  Sannin  in 
Geröllhalden,  an  Felshängen  bei  1800--2500m  (exs.  Nr.  149,  150).  Eine 
zweifelsohne  vorzügliche  aparte  Species,  Blüthen  prächtig  duftend  (was 
übrigens  weder  Boissier  noch  Post  verzeichnen),  mit  F.  hirta  L.  gar 
nicht  zu  vergleichen,  noch  näher  verwandt. 

Viola  ebracteolata  Fenzl  Tar.  v€»rieg€Ua  Bornm*  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
PI.  Or,  I,  p.  468. 

Glabriitscula  petaUs  eaeruUis  vel  pcdlide  violascentibue  (vel  älbidis 
et  petalo  superiore  tantum  caeruUo)  sepala  patdo  superawUbus. 

Libanon:  Geröllabhänge  des  Sannin  bei  2300 m  (exs.  Nr.  151).  Die 
gleiche  Abweichung  sammelte  ich  in  Persien  bei  Sultanabad  (zwischen 
Hamadan  und  Isphahan)  (exs.  Inter  pers.-turc,  Nr.  2051);  hingegen  ver- 
mag ich  in  der  im  Amanus  von  Post  gesammelten,  als  F.  ebracteolata 
Fenzl  ausgegebenen  Pflanze  nichts  anderes  als  Viola  modesta  Fenzl  var. 
ItUea  Freyn  (Bull.  herb.  Boiss.,  III,  p.  40)  zu  erblicken. 

Sileneae. 

IHanthus  mtUtipunctattAS  Ser.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  482. 

Von  dieser  in  Syrien  und  Palästina  sehr  häufigen  polymorphen  Art 
trennt  Boissier  bereits  im  Jahre  1849  (Diagn.,  I,  8,  p.  65)  eine  ß,  velu- 
tina  und  eine  y.  micrantha  ab,  indessen  in  Fl.  Or.,  1.  c,  verwirft  er  diese 
wieder,  bezw.  er  erweitert  dementsprechend  die  Diagnose  und  fügt  die 
beiden  von  Fenzl  aufgestellten  Arten  2>.  striatellus  und  D.  axüliflorus  als 
Varietäten  von  D.  muHiptmctatM  Ser.,  sowie  eine  dritte  var.  subenervis 
Boiss.  hinzu.  In  Post 's  Flora  (p.  124)  gesellt  sich  diesen  noch  eine  var. 
pruinosiês  Post  bei,  die  der  Verfasser  in  „Addenda**  (p.  5)  als  eigene  Art, 
D.  deserti  Post,  beschreibt.  Schliesslich  hat  Freyn  neuerdings  eine  hierher- 
gehörige subsp.  nov.  X>.  FalaestifMs  Freyn  in  Bull.  herb.  Boiss.,  1897  aus- 
führlich beschrieben. 
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Bemüht,  die  &uf  meiner  Reise  anfj^nommenen  zahlreichen  Formen 
dieser  vielgestaltigen  Nelke  den  beschriebenen  Varietäten  unterzuordnen, 
gelange  ich  zu  folgenden  Resultaten: 

f.  genuina  bei  Gaza  und  Chan  Yunis  in  der  Philisterebene  .an  Wegrändern, 
in  Feldern  und  auf  wfisten  Plätzen  (exs.  Nr.  158).  Die  unterseits  meist 
grflnlich-gelblich,  mitunter  aber  auch  dunkel  gefärbten  Blumenblätter 
Überragen  die  Kelche  um  10— 15  mm. 

var.  gracHior  Boiss.  Libanon:  Abhänge  bei  Brummana  (exs.  Nr.  160).  Die 
Blüthen  bedeutend  kleiner  als  an  voriger,  Stengel  bis  80  cm  hoch;  wohl 
nur  Standortsform  buschiger  beschatteter  Abhänge. 

var.  vehttina  Boiss.  „Caüies  foliague  indumento  hrevi  denso  canescentia." 
^In  decliüibiM  inter  Hierosolymam  et  Jericho*^  (Boiss.,  1.  c).  Die  an 
gleicher  Stelle  von  mir  gesammelte,  übrigens  dort  schwer  zu  übersehende 
prächtige  Nelke  (exs.  Nr.  159)  wird  mit  aller  Gewissheit  mit  Boissier's 
var.  vduHna  identisch  sein.  Aber  auch  die  Post 'sehe  D.  descrti  Post 
(«  D.  multipunctatM  var.  pruinosus  Post)  entstammt  derselben  Localität: 
„Khan  Hhadarurah  ^o  Jericho*  (=  „zwischen  Chan  Hadrûr  und  Jericho* 
meiner  Etiketten),  and  schliesslich  ist  die  Freyn'sche  Species  —  von 
Wetschky  gesammelt  —  auf  dem  gleichen  Abstieg  nach  Jericho  gefunden 
worden.  —  Die  Vermuthung,  dass  die  drei  Beschreibungen  der  gleichen 
Pflanze  angehören,  liegt  sehr  nahe,  zumal  noch  in  Betracht  kommt,  dass 
die  var.  vduHna  Boiss.  weder  in  der  Fl.  Or.  angefahrt,  noch  die  Stelle  in 
den  „Diagnosen*  (I,  8,  p.  65)  citirt  ist,  daher  leicht  übersehen  werden  kann. 

var.  mierantha  Boiss.  „Velutina  caulibus  decumbentibus,  .  .  .  caîyx  5  Im, 
tantwm  longtts.'^  Libanon:  In  der  subalpinen  und  alpinen  Region  des 
Sannin.  Bald  sind  die  Blüthen  einzeln,  bald  zu  dreien  gedrängt  (aggre- 
gata,  exs.  Nr.  163),  bald  schwindet  das  Indûment  (f.  glahra,  exs.  Nr.  161 
und  162).  —  Diese  Formen  dem  „D.  polycladus  var.  diffusa  Post*  („stems 
prostrate  or  ascending*),  aus  der  alpinen  Region  des  Libanon  stammend, 
zuzurechnen,  steht  nicht  an,  da  meine  Exemplare  deutlich  die  gezähnten 
Petalen  (nicht  „lamina  ohlongo-linearia  inUgra  re<i«a*)  des  D.  muUi- 
punctatus  Ser.  haben.  D.  polycladus  Boiss.,  Diagn.,  I,  8,  p.  65  (nicht  I, 
1,  p.  65!;'cfr.  Fl.  Gr.,  I,  p.  483)  und  Varietät  habe  ich  im  Libanon  nicht 
angetroffen. 

Je  nach  der  Lage  üHi  die  Blflthezeit  früher  oder  später.  An  den 
heissen  Abhängen  bei  Jericho,  ca.  100—200  m  u.  d.  M.,  fand  ich  die  Nelke 
in  voller  Blüthe  Ende  März  bis  Anfang  April,  in  der  Küstenebene  Phili- 
stäas  im  Mai,  am  Libanon  (bei  800  m)  Anfang  Juni,  am  Sannin  bei  1800  m 
Mitte  und  Ende  Juli. 
Tuniea  Arabica  Boiss.  ■-  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  523.  Jordanthal:  Steinige  Ab- 
hänge bei  Ain-es-Sultau  (exs.  Nr.  164  a).  —  Gb  die  Post'sche  T.  pachygana 
F.  et  M.  var.  scabrida  Post  mit  T.  Arabica  Boiss.  in  der  That  identisch 
und  ob  Post  die  echte  Pflanze  Boiss ier 's  bekannt  ist,  bleibt  zweifelhaft, 
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da  er  der  sehr  auffallend  kleineren  Kelche  dieser  sehr  leicht  kenntlichen 
Art  gar  nicht  Erwähnung  thut. 
Saponaria  oxydonta  Boiss.   — •   Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  525.    Im  Gehiet  häufig 
(Haifa,  ezs.  Nr.  164);    indessen   gehört    die   unter  diesem   Namen   von 
Tscharmelik   hei  Orfa  (Sin t.,  exs.  Nr.  848)   ausgegehene  Pflanze   zu  8. 
vaccaria  L.  ß.  grandiflora  (Fisch.),  während  die  unter  letzterem  Namen 
als  „f.  hreuicalycina^  vertheilte,  yen  mir  hei  Eerkuk  in  Assyrien  gesam- 
melte Saponaria  zu  der  bisher  erst  einmal  von  Haussknecht  gefundenen 
S.  Jiniflora  Boiss.  et'Hausskn.  (corollae  lamina   haH  intensiua  colorata 
calyce  vix  hreviore)  zu  ziehen  ist. 
Gypsophüa  frankenioides  Boiss,   ß.  Libanotica  Boiss.    —   Boiss.,    Fl.  Or.,  I, 
p.  555.  Libanon:  QerÖllabhänge  des  Sannin  hei  1700—1800 m  (ezs.  Nr.  168); 
in   Gesellschaft  von   G.  lÄbanotica  Boiss.,   jedoch  nicht  so  häufig  (ezs. 
Nr.  167). 
GypsophOa  hirsuta  L^-b.  â.  nivalis  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  556.   Libanon: 
In  Felsspalten  auf  dem  Gipfel  des  Sannin  bei  2400—2500  m  (exs.  Nr.  202). 
Kelche  sehr  verkürzt,  kaum  1^/«  Linien  lang;    Habitus   einer  zwergigen 
Arenaria  graveokns  Schreb.  und   überhaupt  als  zu  GypsophUa  kirstUa 
Lab.  gehörig  schwer  zu  erkennen. 
Süene  vülosa  Forsk.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  592.   Jaffa:  Sanddünen  (ezs.  Nr.  191); 
sie  weicht  von  der  egjp tischen  Pflanze  (leg.  Kral ik)  durch  etwas  kleinere 
Kelche  ab.    5  Linien  lang  (nicht  7—8),  indessen  ist,  wie  die  Cultur  einer 
in  den  Dünen  der  persischen  Insel  Kischm  (exs.  Nr.  90)  gesammelten  S. 
viÜoia  Forsk.  ergeben  hat,  darauf  hin  keine  Varietät  zu  begründen. 
Sikne  Palaestina  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  I,  p.  595.    Jordanthal:  Jericho  (exs. 
Nr.  179),  zusammen  mit  S.  apetala  Boiss.  (exs.  Nr.  175),   8.  Ätocion  L. 
(exs.  Nr.  171),  Ähine  picta  S.  Sm.  (exs.  Nr.  192);  sehr  häufig  auf  Feldern 
bei  Sarona  (Jaffa)  (exs.  Nr.  179)  zusammen  mit  8.  GaUica  L.  (exs.  Nr.  170), 
S.  colorata  Poir.  var.  stenophylla  Boiss.  (exs.  Nr.  178),  8.  colorata  Poir. 
Tar.  lonffipes  Post  (exs.  Nr.  177). 
SOene  chaetodonta  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  605.    Palästina:  In  den  Sauden 
von  Jaffa  (exs.  Nr.  183),  Askalon  und  Gaza  (exs.  Nr.  182);  am  Westrande 
des  Gebirges  Juda  bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  183  5).    Die  unter  diesem 
Namen  ausgegebenen  Pflanzen  aus  Kurdistan,  leider  in  sehr  jugendlichem 
Zustande  gesammelt  (exs.  Iter  pers.-turc,  Nr.  971—973),  erweisen  sich  als 
8.  KoUchyi  Boiss.   var.  effvsissima  Boiss.,   Fl.  Gr.,  SuppL,  p.  95   (nach 
Original-Exemplaren  Haussknecht 's). 
Süene  odontopetala  Fenzl  var.  rubella  Post  (1.  c,  p.  143).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I, 
p.  625.    Antilibanon:  Auf  dem  Hermon  bei  2400  m  zusammen  mit  der 
normalen  Form   (exs.  Nr.  185).    Auch  Exemplare  Kots  ah  y 's  ans  dem 
cilicischen  Taurus  würden  hierher  zu  ziehen  sein,  wenn  diese  „Varietät" 
streng  abzusondern  wäre. 
Süene  commutata  Guss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  629.    Carmel:  Felder,  Wein- 
gärten häufig  (exs.  Nr.  186). 
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SUene  LibanoUea  Boiss.  —  Boîss.,  Fi.  Or.,  I,  p.  642.  Libanon:  Am  Sannin 
bei  1600— 1900  m  (eis.  Nr.  189);  zahlreich  zusammen  mit  S.  Umgipetala 
Vent.  (exB.  Nr.  187). 

Alsineae. 

Äl8ine  juniperina  Penzl  var.  grandiflora  Boiss.  —  Boiss.,  PL  Or.,  I,  p.  677. 
Libanon:  Sannin  bei  2000— 2300m. 

Auch  bei  dieser  relativ  grossblumigen  Varietät  tritt  Drüsenbekleidung 
an  Stengeln  und  Blättern  auf;  auch  sind  die  Blüthenstiele  mitunter  ver- 
längert, 3— 5  mal  so  lang  als  der  Kelch,  so  am  Argäus  in  Cappadocien 
(var.  Ärgaea  Bornm.,  eis.  Nr.  2045,  legi  a.  1890). 

ÄUine  Meyeri  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  682.  Libanon:  Sannin,  im  Geröll 
bei  1800  m  (exs.  Nr.  204). 

Älsine  decipiens  Fenzl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  684.  Galiläa:  Hügel  bei  Nazareth 
(exs.  Nr.  194,  f.  minor),  bei  Safed  (exs.  Nr.  193). 

Älsine  tenuifolia  (L.)  var.  Lydia  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  686.  Südliches 
Palästina:  Sandäcker  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  195);  aus  Syrien-Palästina  noch 
nicht  nachgewiesen,  zusammen  mit  Ä.  miKronata  Sibth.  (exs.  Nr.  197). 

Älsine  picta  (S.  Sm.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  687.  Jordanthal:  Hügel  bei 
Jericho  (exs.  Nr.  192). 

Queria  Hispanica  Loefl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  688.  Libanon:  Vorberge  des 
Sannin,  1400  m  (exs.  Nr.  217),  mit  Cerastium  lüyricum  Ard.  (exs.  Nr.  205). 

Arenaria  graveolens  Schreb.  Libanon:  Am  Sannin  bei  2000m,  in  den  Vor- 
bergen bereits  bei  1400  m  (exs.  Nr.  200  und  201)  und  dem  entsprechend 
in  der  Blüthengrösse  sehr  variabel. 

Arenaria  Ca89ia  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  702.  Libanon:  Im  Qeröll  auf 
dem  Gipfel  des  Sannin  (exs.  Nr.  203),  bei  2300  m  gesellig  mit  C.  dicho- 
Umum  L.  (exs.  Nr.  207). 

Die  2 Vi  Linien  langen  und  2  Linien  breiten  Kapseln  übertreffen 
an  Grösse  noch  jene  von  A.  GoÜhica  Fr.  ;  zweifelsohne  eine  ausgezeichnete 
Art,  die  mit  A,  serpyllifolia  L.  unmöglich  zu  vereinen  ist  (ofr.  Post, 
1.  c,  p.  153). 

Spergula  flaccida  (Roxb.)  Aschers.  =  Spergtdaria  fallax  Lowe.  Palästina: 
Bei  Jericho,  Sehuttplätze  (exs.  Nr.  210),  zusammen  mit  Pteranthus  echi- 
natua  Dsf.  (exs.  Nr.  225);  in  Post 's  Flora  noch  nicht  verzeichnet. 

Die  durch  die  dreifächerige  Kapsel  (mit  nur  drei  Griffeln!)  leicht 
von  S.  arvensis  L.  zu  unterscheidende  Art  ist  im  südlichen  Palästina 
noch  an  folgenden  Orten  gefunden:  Südlich  von  Gaza  (Boissier,  1846), 
Jordanmündung  (leg.  Kotschy),  Halbinsel  Lissan  am  Todten  Meere 
(Kersten,  1874);  vgl.  Ascherson  in  Verh.  d.  botan.  Ver.  d.  Prov. 
Brandenb.,  XXX,  p.  XLIV.  Verbreitet  ist  diese  Art  am  persischen  Golf 
(Iter  pers.-tiirc.,  exs.  Nr.  106,  107,  108).  Typische  S.  arvemia  L.  in 
Palästina  z.  B.  bei  Ramleh  in  der  Ebene  Saron. 
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Paronychieae. 

Pohjcarpon  Arabicum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  736.  Palästina:  In  den 
Sanden  von  Jaffa,  oft  zusammen  mit  P.  ietraphyllum  (L.)  (eis.  Nr.  211) 
sehr  verbreitet;  häufig  auf  sterilen  Sandh^eln  bei  Sarona  (eis.  Nr.  213), 
bei  Wadaohnin  (eis.  Nr.  215)  und  von  da  südwärts  bis  Askalon  (exs. 
Nr.  214);  eine  Abweichung  mit  breiteren  Blättern,  die  denen  von  P. 
cdiiMfoliu'm  (Biv.)  sehr  ähneln,  und  mit  grösseren  Kelchen  findet  sich 
bei  Jaffa  auf  Dünen  an  der  Nordseite  der  Stadt  (exs.  Nr.  216). 

Hemiana  ineana  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  741.  Libanon:  Am  Sannin 
bei  1500  w  (exs.  Nr.  221);  ebenda  H.  glahra  L.  bei  1700— 1800  m  (exs. 
Nr.  220). 

Hemiaria  hirsuta  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  740.  Palästina:  Bei  Jaffa,  auf 
Feldern  (eis.  Nr.  219). 

Hemiaria  hemistemon  J.  Gay.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  742.  Judäa:  Am  Abstieg 
von  Jerusalem  nach  Jericho  (exs.  Nr.  223,  besonders  am  Chan  Hadrûr  in 
Menge)  ;  zwischen  Jericho  und  dem  Todten  Meere  (exs.  Nr.  222),  ca.  350  m 
u.  d.  M.  —  In  Persien  bisher  nur  von  Seytun  angegeben,  ist  sie  am 
ganzen  persischen  Golf  sehr  verbreitet,  so  bei  Buschir,  Lingae  und  Bender- 
Abbas  (Iter  pers.-turc.  1892—1893,  exs.  Nr.  176,  177,  178). 

Paronychia  KurcUca  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  744.  Galiläa:  Kalkberge 
der  nächsten  Umgebung  von  Nazareth  (exs.  Nr.  226),  in  Menge  zusammen 
mit  P.  argentea  L.  (exs.  Nr.  229);  neu  für  Palästina.  Keinesfalls  gehört 
die  dortige  Pflanze  zu  P.  nivea  DC,  welche  Post  (in  einer  Abart  „var. 
obtitsa'*)  aus  den  südlichen  Theilen  des  gleichen  Gebirgszuges  von  Beth- 
lehem, Hebron  u.  a.  0.  verzeichnet. 

Mollugineae. 

Glinus  lotoides  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  755.  Jaffa:  Feuchte  Plätze,  Graben- 
ränder (exs.  Nr.  230). 

Tamarisoineae. 

Tamarix  Meyeri  Boiss.,  Diagn.,  I,  10,  p.  9.  Jordanthal:  Jericho,  am  Ufer  des 
Jordan  (exs.  Nr.  236). 

Obwohl  ich  diese  Art  am  31.  März  nur  im  Fmchtzustand  an- 
getroffen habe,  ist  sie  leicht  zu  erkennen  an  den  sehr  langen  (8 — 9  cm) 
gedrängten  Tranben,  den  fast  sitzenden,  sehr  grossen  Früchten  (6—7  mm, 
also  grösser  als  bei  T.  Hampeana  Boiss.)  und  den  langen  (4*5  mm)  zurück- 
geschlagenen Bracteen.  Aus  Syrien-Palästina  ist  diese  zunächst  auf  Cypern 
vorkommende  Tamariske  noch  nicht  bekannt,  wohl  aber  die  verwandte 
T.  tetragyna  £hrb. 

Tamarix  Jordanie  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  771.  Jericho:  An  einem 
Baohufer  zwischen  Jericho  und  Jordan   (exs.  Nr.  234   nnd   235)   Ende 
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März  theils  fruchtend,  theils  in  Toller  Blttthe;  durch  die  g^pfelstândigen, 
rispenartig  gedrängten,  fast  überhängenden  Bluthenstände  an  T.  PaUasii 
DesT.  erinnernd  (Trauben  am  alten,  nicht  diesjährigen  Holz!). 
Tamarix  a/rticuUOa  Vahl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  777.  Fhilistäa:  In  den  Sand- 
dttnen  bei  Medschdel,  Askalon  und  Gaza  häufig  und  wild;  auch  bei  Jaffia 
überall  angepflanzt,  an  Hecken  und  Wegen  (exs.  Nr.  281),  wie  wohl  nie 
oder  sehr  selten  blühend. 

Hyperioinese* 

Hypericum  hyssopifolium  Vill.  yar.  latifolium  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  799. 
Libanon:  Auf  dem  Sannin  bei  ca.  1800m  in  einer  sehr  breitblättrigen 
(7—9  mm)  Form  (exs.  Nr.  240). 

Hypericum  adenocarpum  ^ivh.,  1835  =  H.  Jlfon^&retü  Spach,  1836.  —  Boiss., 
Fl.  Or.,  I,  p.  814.  Libanon:  Sannin,  an  buschigen  Abhängen  oberhalb 
Biskinta  bei  1500—- 1700  m  häufig,  besonders  in  breitblättrigen  Formen 
(exs.  Nr.  247),  zusammen  mit  H.  Tielianthemoides  (Spach)  (exs.  Nr.  242)  ; 
femer  in  Schluchten  bei  Brummana  bei  ca.  600—700  m  (exs.  Nr.  248)  in 
Yorherrsohend  schmalblättrigen  Formen.  An  letztgenannter  Localität  meist 
zahlreich  folgende  Arten:  H.  hircinum  L.  (exs.  Nr.  237)  an  schattigen 
feuchten  Hängen;  H.  tetrapterum  Fr.  an  Grabenrändern  (exs.  Nr.  244); 
H.  cuneatum  Poir.  an  senkrechten  Felswänden  (exs.  Nr.  238);  H.  serpylU- 
folium  Lam.  an  Weinbergsmauern,  felsigen  sonnigen  Plätzen,  in  Kiefern- 
wäldern (exs.  Nr.  239);  H,  perforatum  L.  und  H  lanuginosum  Lam. 
(exs.  Nr.  246)  an  steinigen  sterilen  Orten. 

H.  adenoearpum  Mirb.,  auf  asiatischem  Grebiet  bisher  nur  aus  dem 
nördlichen  Eleinasien,  sowie  aus  Ljkien  bekannt,  ist  bisher  aus  Syrien 
noch  nicht  nachgewiesen,  woselbst  es  bisher  durch  das  naheverwandte  H. 
Cassium  Boiss.  (im  Amanus  und  Cassius)  vertreten  wurde.  Da  die  oberen 
Stengelblätter  der  Libanonpflanze  dicht  mit  durchsichtigen  Punkten  besetzt 
sind,  die  Kelchblätter  von  der  Frucht  nur  wenig  abstehen,  also  nicht 
zurückgeschlagen  sind,  so  kann  dieselbe  nicht  als  H.  Cktësium  Boiss.  an- 
gesprochen werden,  auch  yermag  ich  beim  Vergleich  mit  dem  nord- 
anatolischen  H.  iidenocarpum  Mirb.  keine  Unterschiede  aufzufinden. 

Malvaoeae. 

Maha  ùoayloha  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  821.     Jaffa:  Schuttplatze  (exs. 

Nr.  251),  zusammen  mit  M.  parvifiora  L.  (exs.  Nr.  250);  letztere  s.  B. 

auch  bei  Jericho  (exs.  Nr.  249)   zusammen   mit  Lavathera  Cretica  L. 

(exs.  Nr.  252). 
ÄkM  iavtUheraefiora  (DC).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  828.    Jaffa:  Am  Westrande 

des  (Gebirges  Juda  bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  259),  ebenda  A  setcsa  Boiss. 

(exs.  Nr.  260);  letztere  sehr  häufig  am  Garmd  (exs.  Nr.  262)  und  von  da 

bis  Nazareth,  im  Libanon  bei  Beit-meri  (ex&  Nr.  261).    Sehr  abweichend 
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ist  hingegen  die  Pflanze,  welche  Post  hei  Capernanm  (16./IV.  1895) 
sammelte  und  in  „Plantae  Jordanicae"  als  A.  lavcstheraeflora  (DG.)  ver- 
theilte;  hei  dieser  ist  der  Anssenkelch  äusserst  kurz,  die  triangulären 
Ahsehnitte  4— 5  mal  kleiner  als  die  Sepalen,  nnd  ich  yermag  sie  daher 
nur  zu  A.  striata  (DO.)  zu  ziehen.  Bezieht  sich  die  Standortsangahe  hei 
A  iavaiheraeflora  (DG.)  in  Post,  1.  o.,  p.  177:  „Lake  of  Tiherias",  auf  diese 
Pflanze,  so  hedarf  diese  Angahe  einer  Gorrectur.  A,  striata  (DG.)  ist  hisher 
nur  von  der  Sinai-Halhinsel  und  in  einer  var.  Aßsyriaca  Boiss.  aus  dem 
nördlichen  Theile  Assyriens  nachgewiesen. 

Iiinaoeae. 

Liimm  mariHmum  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  851.  Palästina:  Am  Ruhinfluss 
sfldlioh  von  Jaffa;  neu  für  die  Flora  Ton  Palästina  und  Üherhaupt  noch 
nicht  auf  asiatischem  Boden  nachgewiesen;  im  Gehiet  der  Flora  Orientalis 
nur  aus  dem  südlichen  Griechenland  (Phalerum,  Nauplia)  hekannt. 

Lmm  Batansae  Boiss.  sens.  ampl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  855. 

Im  Sinne  Freyn's  (in  Bull.  herh.  Boiss.,  III—IV,  p.  23  [101]) 
müssen  wir  das  hei  Jerusalem  sehr  häufige  gelhhlühende  Ltnum  als  L. 
Btüansae  Boiss.  ansprechen,  wenn  schon  Boi ssier  gerade  dieser  Localität 
die  Pflanze  entnahm,  die  er  in  Diagn.,  U,  1,  p.  99  als  L.  fUxoum  var. 
orientah  Boiss.  heschreiht.  Leider  mussten  Boissier  gerade  Exemplare 
in  die  Hände  gerathen  sein,  die  vorherrschend  einnervige  Blätter  auf- 
weisen und  nur  so  erklärt  sich  der  scheinhare  Widerspruch,  da  meine 
kräftiger  entwickelten  Herhar-Exemplare,  deren  weit  gespreizter  Frucht- 
stand einen  Durchmesser  von  40  cm  hesitzt,  an  der  Hanptaxe  1  cm  hreite 
3—5-  (und  7-)  nervige  Blätter  hahen,  während  die  Blätter  der  Zweige  und 
Seitenstengel  vorherrschend  einnervig  sind.  Einnervig  sind  aher  auch  die 
Blätter  sämmtlicher  kümmerlich  entwickelten  Pflanzen  oder  solche  von 
mageren  Plätzen,  und  diese  passen  genau  auf  die  Boissier 'sehe  Pflanze 
„var.  Orientiüe'^  =  L.  Orientak  Boiss.,  Fl.  Or.  —  Soweit  ich  diese  Leinart 
in  der  Natur  heohachtete,  und  zwar  an  den  verschiedensten  Plätzen  des 
Orients,  so  vermag  ich  L.  BaUvMoe  Boiss.  und  L.  Orientale  Boiss.  specifisch 
nicht  von  einander  zu  trennen,  vielmehr  die  hald  als  L.  BaiansaCf  hald 
ids  X.  OrientaUf  hezw.  L»  mtwratuxHtm  Bert,  hezeichneten  Pflanzen  alle 
nur  als  Standortsformen  einer  Art  anzusehen,  wie  ich  diese  an  der  Jeru- 
salemer Pflanze  beohachten  konnte.  Ist  der  Schlund  der  ±  grossen  gold- 
gelhen  Blumenkrone  etwas  purpurn  gefärbt,  so  haben  wir  die  var.  Balansae 
(Bornm.,  exs.  Nr.  3801,  sehr  typisch i),  indess  sind  auch  in  dieser  Hinsicht, 
was  auch  bereits  Freyn  erwähnt,  Uebergänge  vorhanden.  Verfehlt  halte 
ich  Po  st 's  Aufstellung  (1.  c,  p.  188),  nämlich  L.  BaUmsae  Boiss.  als  gute 
Art  bestehen  zu  lassen,  hingegen  selbst  L.  Syriacum  Boiss.,  L,  Tawricum 
Willd.,  X.  Orientale  Boiss.,  L.  sulphureum  Boiss.  et  Hausskn.  als  Varietäten 
von  L.  flavum  L.  zu  betrachten.  —  L.  Tawricum  Willd.,  bezw.  L.  flavwm 
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var.  TaurictMn  Post  wird  in  Post 's  Flor»  (1.  c.)  auch  vom  Hermon  an- 
gegeben, während  L.  toxicum  Boiss.  hier  nicht  angefahrt,  sondern  erst 
in  Addenda,  p.  8  erwähnt  wird.  Dass  das  der  europäischen  Flora  und  dem 
Oaucasus  angehörende  echte  L,  Tauricum  Willd.  auch  am  Hermon  vor- 
kommen sollte,  ist  wohl  höchst  zweifelhaft.  L.  toxicum  Boiss.  hingegen 
ist  auf  der  Spitze  des  Hermon,  der  einzigen  bisher  bekannten  Loc&lität 
dieser  seltenen  Art,  sehr  häufig,  besonders  in  einer  kleinen  Einsattelung 
bei  2800  m,  und  zeigt  hier  ganz  den  Habitus  eines  L.  Tauricum  Willd., 
wie  es  in  Taurien  (Krim)  auftritt. 

Geraniaoeae. 

Géranium  crenophüum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  878. 

Diese  in  Boiss.,  Diagn.,  I,  8,  p.  117  beschriebene  Art  aus  der  sub- 
alpinen Begion  des  Libanon  wird  in  der  Fl.  Or.  wohl  mit  Unrecht  nur 
als  eine  Varietät  „hiapidum'^  von  G.  osphodeloideB  betrachtet,  und  sie  ist 
nach  meinem  Dafürhalten  als  eigene  Art  zu  betrachten,  voraosgesetzt, 
dass  nicht  der  ältere  Name  G.  pollens  M.  B.  (Taur.  Cauc,  II,  p.  138) 
Ansprüche  auf  die  Libanonpflanze  hat.  Abgesehen  von  dem  auffälligen 
Indûment  liegen  wichtigere  Unterschiede  in  der  Form  und  Grösse  der 
Sepalen  und  in  dem  Zuschnitt  der  Blätter,  bezw.  der  viel  breiteren  Blatt- 
abschnitte. Hierzu  kommt,  dass  G.  crenophüum  Boiss.  einen  anderen 
Habitus  aufweist  und  im  Gegensatz  zu  G.  asphodeloides  W.  ausschlies-slich 
die  Bachränder  oder  quellige  Plätze  in  dichten  Mengen  besiedelt,  ein 
Umstand,  der  sehr  auffällig  ist  und  Boissier  zu  den  bezeichnenden  Namen 
crenophUum  veranlasst  haben  mag.  G.  asphodeloides  W.,  welche  mir  im 
Libanon  nicht  begegnet  ist,  die  ich  aber  verschiedenen  Ortes,  so  in  Elein- 
asien  und  Serbien  zahlreich  beobachtet  habe,  ist  mebt  ein  Bewohner  von 
Bergwiesen  oder  —  so  besonders  bei  Belgrad  —  buschiger,  oft  sehr 
trockener  Abhänge. 

Erodium  trichomanefolium  L'Her.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  887. 

Die  im  Geröll  des  Sannin  bei  2400—2600  m  nicht  seltene,  prächtige 
Art  ist  mir  daselbst  nur  weissblühend  (eis.  Nr.  280,  f.  albiflora)  beg^net, 
wie  sie  Boissier  nur  vom  Hermon  verzeichnet.  Da  Boissier  diese  Art 
nur  in  sehr  dürftigen  Individuen  (und  diese  ohne  Frucht)  vorgelegen  hat, 
so  verlangt  die  Beschreibung,  sowie  diejenige  Post's  eine  Ergänzung,  bezw. 
Berichtigung:  Kräftige  Exemplare  weisen  Blätter  auf  von  9—11  cm  Länge 
(wovon  auf  den  Blattstiel  die  Hälfte  kommt)  und  10—15  mm  Breite.  Der 
Stengel,  mitunter  über  der  Basis  verzweigt  (also  nicht  „stengellos*),  Ober- 
ragt die  Blätter  kaum;  Blfithenstiel  bis  12blüthig  (seltener  2— 4binthig); 
Blumenblätter  1^/]  bis  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblätter;  Fruchtstiele 
l'Jb—Scm  lang;  der  völlig  ausgewachsene  Fruchtschnabel  3*3  cm  (nicht 
2  cm)  lang  und  viermal  so  lang  als  die  abstehend  behaarten  Carpelle. 
In  dieser  Entwicklung  weicht  die  syrische  Art  von  dem   spanischen  E. 
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cheüanihifolium  Boiss.,  die  Boi ssier  früher  mit  dieser  identifioirte, 
erheblich  ab,  aach  ist  hervorzoheben,  dass  häufig  das  untere,  mitunter 
auch  die  beiden  unteren  Fiedenpaare  weit  abgerückt  sind,  was  bei  der  sud- 
westeuropäischen  Pflanze  nicht  der  Fall  ist. 
Erodium  hirtutn  (Forsk.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  895.  Palästina:  Am  Abstieg' 
von  Jerusalem  nach  Jericho  (exs.  Nr.  281);  ebenda,  besonders  in  der  Mitte 
des  Weges  E.  glaucophyllum  Ait.  (exs.  Nr.  282). 

I      Buibergteinia   multifida   DO.     Hermon:    Alpenregion    bei    2400—2500  m    (exs. 

;  Nr.  284). 

Zygophylleae. 

Fagonia  grandiflora  Boiss.  Tar.  sparae^glandtUosa  fiornm.  (var.  noy.).  — 
Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  967. 

Bamis  petioUs  pedicellisgue  glandîilis  mbsessüifms  spcvrse  ohsitis, 
foliorum  margine  acdbro. 

Jordanthal:  Westliche  Abhänge  im  Felsgeklûft  des  Wadi-Kilt  in 
grossen  Mengen  (exs.  Nr.  285),  zusanunen  mit  Zygophyllum  dumosttm 
Boiss.  (exs.  Nr.  286)  und  Nüraria  tridentata  Dsf.  (exs.  Nr.  287),  eine 
herrliche  Zierde  in  jener  Wildniss. 

Obwohl  somit  die  Pflanze  ungefähr  dem  Standorte  Boissier's  ent- 
nommen ist,  weicht  sie  durch  die  angegebenen  Merkmale  von  der  Original- 
diagnose und  jener  in  Fl.  Or.,  1.  c,  ab.  Uebergangsformen  zu  F.  mollis 
Del.  liegen  indessen  nicht  vor,  und  die  Grösse  der  Blüthe  erweist  sich 
als  sehr  constant.  Die  Länge  der  (separat  präparirten)  Blumenblätter 
beträgt  15  mm  (also  der  Durchmesser  der  ausgebreiteten  Blumenkrone 
fast  3  cm)  und  sind  fast  dreimal  so  lang  als  der  Kelch.  Post  (1.  c.)  zieht 
F.  grandiflora  Boiss.  als  „var.  grandiflora  Post"  zu  F.  mollis  Del.,  indessen 
schreibt  er  dem  Typus  1  cm  lange  und  der  Varietät  2  cm  lange  Blumen- 
blätter zu,  so  dass  die  ausgebreitete  Blüthe  der  var.  grandiflora  fast  4  cm 
Durchmesser  aufweisen  musste.  Vielleicht  liegt  hier  ein  Irrthum  yor; 
Boissier's  Angabe  (Diagn.,  I,  8,  p.  121)  „diametro  8—10  lin.*^  stimmt 
mit  meiner  Pflanze  überein. 
Tetradiclis  salsa  Stev.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  918.  Jordanthal:  Am  Nordrand 
des  Todten  Meeres  unmittelbar  am  Ufer  in  grossen  Massen  (exs.  Nr.  1478), 
bereits  am  1.  April  im  Fruchtzustand  und  so  weite  Flächen  rothbraun 
ßrbend.  Sehr  befremdend  ist  es,  dass  diese  aus  Syrien-Palästina  nur  von 
Damascus  bekannt  gewordene  Pflanze  bisher  im  Jordanthal  übersehen 
werden  konnte,  einestheils  des  massenhaften  Auftretens  halber,  anderen- 
theils,  da  sie  sich  an  jenem  sonst  vegetationslosen  Platz  vorfindet,  der  als 
die  nächste  Stelle,  wo  das  Todte  Meer  (von  Jericho  aus)  zu  erreichen  ist, 
jährlich  von  Tausenden  der  Palästinabesucher  betreten  wird.  Die  Blüthe- 
zeit  dieser  sporadisch,  aber  weit  verbreiteten  einjährigen  ZygophyUacee, 
die  man  im  Fruchtzustand  leicht  für  eine  Salsolacee  halten  möchte,  fallt 
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bereits  in  den  Februar  und  März;  im  sfldlicben  Babylonien  sammelte  ich 
sie  so  im  Jahre  1893  auf  Schutthfigeln  und  in  Palmengarten  bei  Basra. 

Bntaoeae. 

Ruta  bracteosa  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  922.    Carmel:  Felsige  Abhänge  am 
Kloster  (eis.  Nr.  288),  zusammen  mit  Ärtemisia  arhorescens  L. 

Haplophyllum  longifoHum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  941.    Philistäa:  Hfigel, 
erdige  Abhänge,  Steinbrüche  bei  Gaza  (eis.  Nr.  289). 
Tar.  cUioêum  Bornm.    Caiycis  ladniia  tnargine  cüiaHs  (nee  gkîberrimis). 

Philistäa:  Hügel  bei  Gaza  (ezs.  Nr.  291). 
Tar.  eriocaiycinufn  Bornm.    Calyce  dense  alba-püaso.   Philistäa:  Hügel 
bei  Gaza  (ezs.  Nr.  290),   zusammen  mit  der  typischen  Form   und  var. 
cütosum  Bornm. 

Die  Varietäten  dieser  seltenen,  nur  aus  der  Umgebung  des  Todten 
Meeres  bekannt  gewordenen  interessanten,  leicht  kenntlichen  Art  weisen 
sonst  keine  anderen  Abweichungen  auf,  doch  macht  es  sich  nothwendig, 
diese  Variationen  vom  Typus  abzutrennen,  um  darauf  hinzuweisen,  dass 
auf  die  Bekleidung  des  Kelches  bei  den  oft  schwer  zu  scheidenden  Arten 
dieser  Gattung  nicht  allzu  viel  Gewicht  gelegt  werden  darf,  dass  somit 
das  zur  Unterscheidung  der  Arten  häufig  benutzte  Merkmal  sehr  wenig 
stichhaltig  ist. 

Sapindaoeae. 

Acer  Syriacum  Boiss.  et  Gaill.  Libanon:  In  den  Schluchten  östlich  yon  Brum- 
mana bei  600— 700m  (exs.  Nr.  299,  300),  ziemlich  selten;  auch  in  Paz, 
Monogr.,  werden  nur  zwei  Localitäten  angeführt,  vgl.  Post,  1.  c,  p.  205: 
Palästina,  Libanon. 

Li  der  Blattform  ist  dieser  Ahorn  äusserst  Tariabel,  oft  an  demselben 
Individuum.  Boissier  in  Diagn.,  11,  5,  p.  72  vergleicht  die  Blätter  der 
Endtriebe  mit  dem  Epheublatt,  jene  der  fruchttragenden  Zweige  mit  denen 
des  Tulpenbaumes  (Liriodendron)  ;  sehr  unkenntlich  sind  die  Blätter  von 
zwergigen  Felsensträuchem,  sie  gleichen  den  Fiederblättchen  von  Epi- 
medmm  o2ptm«m. 

Nach  Paz,  Monogr.  der  Gattung  Acer  (S.  281),  ist  auch  A.  Orieih 
taU  (Toum.)  der  Flora  Syriens  angehörig,  und  zwar  dort  bereits  von 
Kotschy  am  Hermon  bei  1600m  gesammelt.  In  Boiss.,  Fl.  Gr.,  l  c. 
wird  die  Kotschy 'sehe  Pflanze  (Kotschy,  Iter  syr.,  Nr.  246)  als  var. 
microphyUum  zu  A,  Monspesa^ikUmum  L.  gezogen,  während  sie  Paz,  I.  c. 
zu  A.  Orientale  (Toum.)  var.  rotwndifoUum  Spach  (=  A.  CretÀcum  L. 
var.  eemiwhieiulatma  Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  950)  stellt  Mir  ist  die  betreffende 
Pflanze  am  Hermon  nicht  begegnet,  wenigstens  kein  Ahorn,  der  zu  A, 
Orientale  (Toum.)  zu  rechnen  wäre,  aber  auch  kleinblättriger  A,  numr 
spessulanum  L.  ist  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen.    Was  ich  zwischen 
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Zebedani  und  Bascheya  in  den  Vorbergen  des  Hermou  sah,  ist  eine  Ahorn- 
form,  über  die  ich  ebne  Früchte  ein  Urtheil  nicht  abzugeben  vermag: 
Die  Blatter  sind  klein,  zum  Theile  sehr  lang  gestielt,  an  der  Basis  herz- 
förmig, dreilappig,  die  Lappen  abermals  eingeschnitten  gelappt;  Blatt- 
stiele and  junge  Triebe  sind  purpurn.  Da  die  Blattonterseite  grün  ist 
und  ganz  die  deutliche  Nervatur  von  A.  Sffriactêm  Boiss.  zeigt,  bezeichnete 
ich  die  Exemplare,  die  ich  auch  an  Freunde  abgab,  als  Ä.  Syriacwm  Boiss. 
et  Gaul.  var.  Hermoneum  Bornm.  ad  intérim.  Die  mir  vorliegenden,  über 
fusslangen  acht  Zweige  tragen  auch  an  ihren  Verzweigungen  nicht  ein 
einziges  Blatt  von  der  Form  des  Ä.  Monspesstüamim  L.,  als  dessen  f.  tnicro- 
phyUa  put  ata  man  unsere  Pflanze  zu  deuten  sonst  leicht  geneigt  wäre. 

In  der  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  XLIY,  S.  127  (1894),  im  Nachtrag 
zu  „Florula  insulae  Thasos**  erwähnte  ich  einen  Ahorn,  den  Heldreich 
auf  dem  Monte  Telethrion  in  Nord-Euböa  (24./VI.  1890)  gesammelt  und 
als  A  Monspessulanum  vertheilt  hat.  Ich  deutete  ihn  als  Ä.  Orientale 
(Toum.)  var.  rotimdifolium  Spaoh.  Diese  Deutung  ist  im  Wesentlichen 
nicht  falsch,  er  muss  aber  als  eigene  Varietät  abgegliedert  werden,  da  er 
sich  durch  dichtes  kurzes  Indûment  der  jungen  Triebe  und  Blattstiele 
auffallend  unterscheidet  (var*  trichocUiduni  fionun.);  die  Blattstiele 
sind  verschwindend  klein,  mitunter  fast  fehlend,  wie  bei  Ä.  Orientale,  auch 
in  der  Fruchtform  stimmt  er  mit  dieser  überein,  kann  also  somit  nur  als 
Varietät  aufgefasst  werden.  Hervorzuheben  ist,  dass  der  neuerdings  aus 
Ljkien  beschriebene  A.  WiUJcommi  Wettst.  (Beitr.  zur  Fl.  des  Or.  in  Sitzb. 
der  kais.  Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  mathem.-naturw.  Cl.,  Bd.  XCVIII, 
1889,  1,  IV,  S.  384,  Sep.  S.  32)  ebenfaUs  die  kurz  behaarten  jungen  Triebe 
aufweist.  Wohl  kenne  ich  diese  Art  nur  aus  der  Beschreibung,  aber  da  die 
gleichen  Exemplare  zuvor  von  Stapf  (in  Denkschr.  der  kais.  Akad.  der 
Wissensch.  in  Wien,  mathem.-naturw.  Cl.,  LI,  S.  367)  nur  für  A.  Orientale 
(Tourn.)  gehalten  wurden,  wird  auch  diese  als  eigene  Art  beschriebene  A. 
Wittkommi  Wettst.  nunmehr  nur  als  Varietät  zu  A.  Orientale  (Tourn.)  ge- 
zogen werden  müssen.  Von  var.  trichocladum  Bornm.  ist  der  Ijrkische  Ahorn 
wesentlich  verschieden  durch  den  „scharf  gezähnten,  oft  fast  lappig  ge- 
zähnten Band  der  Blätter*^,  auch  wird  der  Mittellappen  besonders  als 
„gross,  breit  und  stumpf  geschildert,  was  ebenfalls  der  var.  trichocHadttm 
Bornm.  nicht  eigen  ist,  da  sie  vielmehr  völlig  ganzrandige,  dt  zugespitzte 
Blattlappen  besitzt. 

Es  erübrigt  noch,  darauf  hinzuweisen,  dafis  der  bisher  nur  aus  Süd- 
persien bekannt  gewesene  behaartblättrige  Acer  cinenueens  Boiss.  von  mir 
im  Jahre  1898  in  den  Bergen  Kurdistans  häufig  angetroffen  wurde  und 
dass  auch  sterile  Zweige,  welche  Haussknecht  vom  Dschebel  Sindschar 
in  Mesopotamien  mitbrachte,  zu  A.  cineraacena  Boiss.  gehören.  Es  dürfte 
daher  durchaus  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  diese  dem  A.  Monepessti- 
hfMtm  L.  in  der  Blattform  sehr  ähnelnde  Ahomart  auch  auf  sjrischem 
Gebiete  aufgefunden  werden  würde. 
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Die  dem  Norden  angehörige  Form  des  A.  cinerasceiw  Boiss.  weicht 
von  der  als  Typus  zu  bezeichnenden  Form,  die  bei  Schiraz  in  Persien  ent- 
deckt wurde,  durch  oberseits  kahle  Blätter  und  sehr  lange  Blattstiele 
(f.  Umgipes  Bornm.  eis.)  ab;  die  südlich  von  Schiraz,  besonders  in  der  Ker- 
man  und  den  Provinzen  am  persischen  Golf  vorherrschenden  Formen  sind 
auf  beiden  Blattseiten  fast  vOllig  kahl.  Diese  Abweichung  bezeichnete  ich 
(in  Iter  pers.-turc.  1892—1893,  eis.)  als  ß.  subgläbrum  Bornm.  Bemerkens- 
werth  ist,  dass  diese  kahle  oder  fast  kahle  Form  schon  vonKotschy  (PL 
Pers.  austr.,  Nr.  37)  im  dortigen  Gebiete  gesammelt  wurde  und  dass  gerade 
diese  von  Boi ssier  ebenfalls  als  A.  cmerascens  bestimmten  Exemplare 
Herrn  Prof.  Dr.  Pax  bei  Abfassung  seiner  Monographie  zu  Grunde  gele^n 
haben,  wodurch  der  Widerspruch  erklärlich  wird,  der  sich  in  den  Beschrei- 
bungen der  Boi  ssier 'sehen  Originaldiagnose  (Diagn.,  I,  6,  p.  29:  „Foliis 
etiam  aduUis  petioUsque  pube  hrevt  adpressiuscula  vélutino-pubeseenti" 
bus*")  und  der  Diagnose  in  Pax'  Monographie  (S.  188:  y,Folia  jam  juve- 
nüia  glaherrima'^)  bemerkbar  macht. 

Terebinthaoeae. 

Tistacia  Palaestina  Boiss.  (=  P.  TerebinthtM  L.  var.  Palaestina  Engl.).  —  Boiss., 
Fl.  Or.,  II,  p.  6.    Libanon  :  Felsige  Abhänge  bei  Brummana  (exs.  Nr.  297). 

Ziztjphus  Spina  Christi  (L.)  var.  inermis  Boiss.,  1872  (Post,  1886).  —  Boiss., 
Fl.  Or.,  II,  p.  13.  Palästina:  Bei  Jaffa  (exs.  Nr.  802)  und  in  der  Ebene 
Saron  in  der  Nähe  der  Ortschaften  oft  sehr  hohe  Bäume.  Blattfläche 
der  blühenden,  völlig  dornenlosen  Zweige  bis  4  cm  breit  und  6*5  cm  lang. 
Diese  typische  Form,  die  aus  dem  Gebiet  nur  vom  Jordanthal,  wo  sie  bei 
Jericho  zusammen  mit  Balanites  AegypHaca  Del.  (exs.  Nr.  296,  bereits 
Ende  März  fruchtend)  häufig  ist,  angegeben  ist,  findet  sich  auch  an  der 
Küste  bei  Jaffa  etc.  sehr  zahlreich  und  ist  auch  in  den  Thalem  des 
Gebirges  Juda  nicht  selten.  Im  nördlichen  Syrien  sammelte  ich  diesen 
Dorn  (f.  typica)  (29./VIIL  1893)  am  Dorfe  Hammam  zwischen  Aldppo 
und  Alexandretta,  dies  anscheinend  der  am  meisten  nach  Norden  vor- 
geschobene Platz  seiner  Verbreitung. 

Bhanmaoeae. 

Bhamnus  FaAaesUna  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  16. 

Von  Post  (1.  c,  p.  202)  nur  als  eine  Varietät  von  Bh.  punctata 
Boiss.  betrachtet  und  an  der  dt  ausgeprägten  Blattzahnung  zu  unter- 
scheiden; beide  werden  als  gemein  bezeichnet.  Mir  ist  Eh,  Pailaestina 
Boiss.  mit  schmäleren,  fast  kahlen,  am  Bande  entfernt  drüsig  gezähnten 
Blättern  wohl  oft  in  Palästina  begegnet  (so  bei  Askalon,  exs.  Nr.  306, 
und  am  Garmel,  exs.  Nr.  807),  habe  indessen  die  breit-  und  unterseits 
behaart-blättrige  Bh.  punctata  Boiss.  dort  nirgends  gesehen.  Auch 
Boiss ier  sind  Exemplare  von  Bh,  punctata  Boiss.,  welche  im  nördlichen 
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Theil  des  Gebietes  im  Libanon  (z.  B.  bei  Brummana,  exs.  Nr.  308)  bäuiig 
ist,  nicbt  zu  Gesicht  gekommen,  ferner  gehört  die  von  Schi  m  per  auf 
dem  Sinai  (exs.  Nr.  269,  als  Bh.  oleoides  yertheilt)  gesammelte  BJhamntês- 
Art,  die  Boi ssier,  1.  c,  zu  Bh.  PùIaesHna  Boiss.  zieht,  yermutblich  zu 
Bh,  ddaperfMi  Ehrb.  (cfr.  Boiss.,  1.  c,  Suppl.,  p.  157).  Im  Libanon  sah 
ich  auf  Bh.  pwnctata  Boiss.  häufig  den  Schmarotzer  Pwidma  Mesmeriana 
Thm.  (exs.  Nr.  1022). 

LegumlnoBae. 

Lupifms  Palaestimis  Boiss.  Tar.  ca^eruleus  Bornm.  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
Fl.  Or.,  II,  p.  27. 

Floràms  pcUlide-caendeiSf  calycis  lahio  inferiore  apice  saepius 
tridenticulato. 

Palästina:  In  den  Sanden  bei  Jaffa,  häufig  am  Wege  nach  Sarona 
(eis.  Nr.  311). 

Boissier  beschreibt  die  Blüthen  dieser  aus  der  Umgebung  von 
Craza  und  dem  steinigen  Arabien  bekannt  gewordenen  Lupine  als  „pallide 
fiavidi  caeruUo  tindi'^,  während  ich  meine  als  hellblau  bezeichnen  möchte. 
Getrocknet  färbt  sich  die  Corolla  ins  Röthliche,  gegen  die  Basis  hin  ins 
Gelbliehe.  Von  L.  pHosus  L.,  welche  mir  in  der  Umgebung  Jaffas  nicht 
begegnet  ist  (nach  Post  ^ common",  ich  traf  sie  im  Libanon  am  Sannin 
noch  in  der  subalpinen  Begion  an,  exs.  Nr.  310),  ist  L.  Fataestinus  Boiss. 
durch  die  längeren  Bluthenstiele,  sehr  bald  abfallenden  Bracteen  und  weit 
schmälere  Eelchabschnitte  selbst  ohne  Früchte  leicht  zu  unterscheiden. 
Dass  der  Zipfel  der  unteren  Kelchlippe  meist  in  drei  feine  Spitzen  aus- 
läuft, ist  leicht  zu  übersehen  und  durfte  sich  selbst  bei  der  Originalpflanze 
so  vorfinden,  widerspricht  aber  der  Diagnose. 

ArgfroMpi^m  uniflorum  (Decsn.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  32.  Philistäa: 
Jaffa,  in  den  Sanden  bei  Wadachnin  selten  (exs.  Nr.  312),  bei  Asdod  und 
Gaza  (exs.  Nr.  814),  auf  Hügeln  bei  Chan  Tunis  unfern  der  egyptischen 
Grenze  (exs.  Nr.  318). 

Diese  bisher  für  das  Gebiet  nur  vom  Sinai  und  Et-Tih  bekannte 
Art  ist  somit  viel  weiter  gegen  Norden  verbreitet,  so  dass  es  mit  der 
Angabe  Au  eher 's,  welcher  sie  am  Libanon  gefunden  haben  will,  wahr- 
seheinlich  seine  Richtigkeit  hat.  Boissier  müssen  übrigens  nur  kümmer- 
liche Exemplare  vorgelegen  haben,  die  Zweige  meiner  kräftigeren  Exem- 
plare von  Gaza  sind  über  fusslang,  Boissier 's  beschriebene  Pflanzen  nur 
3—5  Zoll  lang. 

BeUma  Boekm  (Forsk.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  36.  Palästina:  In  den  Sand- 
dünen südlich  der  Stadt  Jaffa  nur  niedere  Sträucher  (exs.  Nr.  317).  Ob- 
wohl dieser  Ginster,  der  an  den  felsigen  Abhängen  im  Jordanthal  eine 
sehr  eharakieristisohe  Erscheinung  ist  (exs.  Nr.  818),  bereits  von  zwei 
Plätzen  des  Küstenlandes  (Beirut  und  Carmel)  angegeben  wird,  scheint 
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derselbe  neuerdings  dort  nicht  wieder  aufgefunden  worden  zu  sein  (cfr. 
Post,  1.  c,  p.  215). 
Oenista  Lydia  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  44.  Libanon:  In  den  trockenen 
Kiefernwäldern  zwischen  Beckfaya  und  Biskinta  bei  ca.  1000--1400  m  häufig, 
ebenso  am  Fusse  des  Sannin  (exs.  Nr.  320,  f.  ctcuminata;  folUs  plerumgue 
acuminatis  a  typo  differt). 

Genannte  Localität  ist  schon  vielfach  besucht  worden,  femer  ist 
diese  Ginsterart  dort  so  häufig,  dass  sie  kaum  übersehen,  daher  gewiss 
für  G.  Libanotica  Boiss.  (die  mir  wiederum  nicht  begegnet  ist!)  gehalten 
worden  sein  mag.  Die  kahlfrüchtige  G.  Lydia  Boiss.  war  bisher  ans  der 
Flora  des  Libanon  und  aus  Syrien  und  Palästina  überhaupt  noch  nicht 
nachgewiesen.  Da  sowohl  Boissier  (in  Diagn.  und  in  der  Fl.  Or),  als 
neuerdings  Post  (1.  c,  p.  215)  der  G.  Libanotica  Boiss.  behaarte  Hülsen 
zuschreiben,  ich  aber  bei  meinen  im  Libanon  gesammelten  zahlreichen 
Pflanzen  nur  völlig  kahlfrüchtige  Exemplare  vorfinde,  vermag  ich  meine 
Pflanze  nicht  von  schmalblättrigen  Formen  der  G.  Lydia  Boiss.  zu  unter- 
scheiden. Sollten  beide  Autoren  sich  geirrt  haben  oder  nur  mitunter  eine 
schwache  Behaarung  an  den  jungen  Hülsen  der  G.  Libanotica  Boiss.  be- 
merkbar sein^  so  kann  genannter  Ginster  nicht  als  selbststand  ige  Art  neben 
G.  Lydia  Boiss.  fortbestehen,  sondern  kaum  als  mehr  als  eine  Form  der- 
selben gelten,  wie  ähnliche,  von  Jaub.  et  Spach  (Tab.  148, 126  und  127!) 
unter  verschiedenen  Speciesnamen  abgebildet,  von  Boissier  aber  wieder  zu 
G.  Lydia  Boiss.  gezogen  worden  sind.  Andere  Unterschiede  zwischen  der 
Libanonflanze  und  G.  Lydia  Boiss.  (nach  nordanatolischen,  von  Freyn  be- 
stimmten Exemplaren  in  S  int.  exs.  Nr.  3854)  ausfindig  zu  machen,  gelang 
nicht.  Nicht  immer  ist  der  Blüthenstand  so  kurztraubig  (1— 4blüthig)  wie 
Boissier  angibt,  sondern  reich- (bis  12-)  blüthig,  also  ähnlich  wie  bei 
G.  Lydia  Boiss.  Formen  mit  schmalen  zugespitzten  Blättern  erwähnt 
ferner  schon  Yelenovsky  (Fl.  Bulg.,  p.  123)  von  seiner  bulgarischen  G. 
Lydia,  und  was  die  Form  der  Eelchabschnitte  betrifft,  weist  mein  reiches 
Material  aus  dem  Libanon  keine  constanten  Formen  auf;  häufig,  aber 
nicht  immer,  sind  die  Abschnitte  des  Kelches  länger  als  ihr  Tubus,  dabei 
schmäler  und  pfriemlich  zugespitzt  (etwa  wie  bei  G,  Lydia  ß.  PonHca 
Boiss.),  mitunter  etwas  abstehend  und  nach  Aussen  gespreizt,  indessen 
machen  auch  da  viele  Exemplare  eine  Ausnahme,  die  Eelchzähne  sind 
breiter,  der  CoroUa  anliegend  und  ganz  von  Gestalt  der  G,  Lydia  Boiss. 

Räumen  wir  den  G.  Libanotica  Boiss.  in  der  Jugend  behaarte 
Früchte  ein,  so  bleibt  allerdings  dies  das  einzige  Unterscheidungsmerkmal 
gegenüber  G.  Lydia  Boiss.,  und  da  ganz  kahlfrüchtige  Formen,  die  wir 
darum  zu  G.  Lydia  Boiss.  selbst  ziehen  müssen,  im  Libanon  sehr  häufig 
sind,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  G.  Libanotica  Boiss.  gerade  in  der 
Behaarung  der  Frucht  variabel  ist  und  keine  eigene  Art  darstellt.  Dass 
eine  Theilung  der  Arten  der  Sectio  Leianiha  in  kahl-  und  behaartfrüchtige 
eine  gekünstelte  ist,  dafür  bringt  schon  Yelenovsky  an  anderen  Arten 
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den  Beleg  (cfr.  Fl.  Balg.,  p.  125).  So  erweist  sich  G.  depressa  M.  B. 
(behaartfrfiehtig)  neben  G.  Frtvaldshyi  Boiss.  (kahlfrucbtig)  kaum  haltbar, 
und  wenn  sich  umfangreiches  Material  der  naheverwandten  Arten  an- 
gesammelt haben  wird,  dürften  noch  weitere  Arten  einzuziehen  sein;  auch 
Gen%9ta  ptüophylla  Spach,  die  ich  in  Eleinasien  zwischen  Samsun  und 
Amasia  (exs.  Nr.  258  und  258  b  sub  G.  depressa  M.  B.)  sammelte,  wird 
dabei  nicht  yerschont  bleiben  können.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  auch 
bei  G.  depressa  M.  B.  Blattformen  vorkommen,  die  denen  der  Libanon- 
pflanze völlig  gleichen,  so  in  Kleinasien  im  galatischen  Pontus  (Bornm., 
exs.  Nr"  996  und  9971). 

Cytisus  Syriaeus  Boiss.  et  Bl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  55.  Libanon:  Abhänge 
am  Fusse  des  Sannin,  oberhalb  Biskinta  (exs.  Nr.  322);  von  Post  (1.  c, 
p.  216)  als  Varietät  des  C,  ca/ndicans  (L.)  betrachtet,  unterscheidet  sich 
von  letzterer  nach  Exemplaren  aus  Marocco  und  Südfrankreich  (Montpellier 
^  C.  MonspessfdaifMS  L.)  ausser  den  von  Boissier  angeführten  Merk- 
malen durch  merklich  gprössere  BlÜthen  und  Kelche. 

Ononis  ieiosperma  Boiss.  ß.  tomentosa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  57. 
Libanon:   Steinige  Abhänge  bei  Brummana,   700— 800m  (exs.  Nr.  324). 

Ommds  suboecuUa  Yiü.,  1779  =  0.  Columnae  AM,  1785.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II, 
p.  57.    Antilibanon:  Hermon,  bei  1700  m  (exs.  Nr.  325). 

Ononis  admoiricha  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  58.  Libanon:  Am  Sannin 
bei  1800— 2000  m  (eis.  Nr.  326). 

Ononis  Natrix  L.  f.  typica  (grandiflora).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  58. 

Die  Annahme  Boissier 's,  dass  die  orientalischen  Formen  klein- 
blumiger als  die  typischen  Formen  Mitteleuropas  sind,  bestätigt  sich  in 
den  meisten  Fällen,  indessen  stimmt  die  in  der  unteren  Region  des  Libanon 
(häufig  mit  0.  pttbeseens  L.,  exs.  Nr.  343)  massenhaft  auftretende  0.  Natrix 
völlig  mit  der  grossblumigen  deutschen  Pflanze  überein. 

Ononis  Natrix  L.  var.  stenophylla  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  59.  Philistäa: 
In  den  Sauden  zwischen  Jaffa  und  Asdod  (exs.  Nr.  332),  häufiger  bei 
Sarona  unweit  Jaffa  (exs.  Nr.  333). 

Ononis  Natrix  L.  var.  ramosissima  (Dsf.).  Judäa:  Am  Westrande  des  Gebirges 
Juda,  beiBab-el-Wad  (exs.  Nr.  330).  Antilibanon:  In  den  Bergen  zwischen 
Rascheya  und  Zebedani,  ca.  1400— 1600  m  (exs.  Nr.  32S!).  Letztere  mit 
spanischen  Exemplaren  (Porta  et  Bigo,  Iter  III  Hispan.,  Nr.  101)  über- 
einstimmend, während  die  Exemplare  aus  Palästina  durch  ihren  sehr 
lockeren  Blüthenstand  zu  var.  Uucimcula  Post  gerechnet  werden  können. 
Die  durch  den  Berliner  botanischen  Tauschverein  zur  Ausgabe  ge- 
langte, als  ytOnonis  vaginalis^  bezeichnete  Pflanze  vom  Oelberg  bei  Jeru- 
salem (leg.  Hartmann,  26. /XU.  1895,  Nr.  93)  ist  nichts  anderes  als  die 
dort  häufige  0.  Natrix  ß.  tomentosa  Boiss.  in  einer  kümmerlichen  un- 
kenntlichen Winterform. 

Ononis  omühopodioides  L.  —  Boiss.,  FL  Or.,  II,  p.  59.  Galiläa:  Am  Dorfe 
Rame  zwischen  Akko  und  Safed,  oa.  700  m  (exs.  Nr.  334);  ebenda  die  im 
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Gebiete  sehr  häufige  0.  breviflora  DC.  (ezs.  Nr.  336)  und,  nördlich  von 
Safed,  die  in  Palästina  durchauB  nicht  überall  anzutreffende  0.  pubescens  L. 
(eis.  Nr.  844). 
Ononis  Sicula  Guss.  —   Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  60.    Jordanthal:   Bei  Jericho 

(eis.  Nr.  335). 
Ononis  mollis  Savi  (=  0.  reclinata  L.  ß.  minor  Mor.).  —  Boiss.,  ¥\.  Or.,  H 
p.  61.  Post  (1-  ^'f  V'  21^)  kennt  diese  Art  (bezw.  Unterart)  aus  seinem 
Gebiete  nur  von  „Aleppo,  Arabia  petraea  and  southward*,  also  von  den 
in  Boi ssier  angegebenen  Platzen,  während  er  t3rpi8che  0.  reclinata  L., 
welche  aus  dem  Orient  noch  nicht  bekannt  ist  und  der  Westhalfte  des 
Mittelmeergebietes  angehört,  an  der  Küste  und  am  Todten  Meere  vor- 
kommen lässt.  Mir  ist  letztere  nicht  begegnet,  um  so  häufiger  aber  an 
der  Küste,  sowie  am  Todten  Meere  0.  moUis  Savi:  so  bei  Jericho  (exs. 
Nr.  340),  am  Carmel  (exs.  Nr.  341,  zusammen  mit  0.  mitissima  L.,  exs. 
Nr.  352),  bei  Nazareth  (exs.  Nr.  388),  bei  Safed  (exs.  Nr.  337),  im  Libanon 
bei  Brummana  (exs.  Nr.  389);  sie  stimmen  überein  mit  Pflanzen,  die  ich 
in  Dalmatien,  Mesopotamien  (exs.  Nr.  1065)  und  Kurdistan  (exs.  Nr.  1066) 
selbst  sammelte,  ausserdem  aus  Venetien,  Sicilien  (leg.  Boss,  fälschlich 
als  0.  Schoutoii  DC.  in  C.  Baenitz,  Herb,  europ.)  und  Algier  besitze,  gat 
Überein.  Die  westeuropäische,  bis  an  die  Westküste  Italiens  sich  er- 
streckende echte  0.  reclinata  L.  ist  nach  Exemplaren  von  Teneriffa  (leg. 
Hlllebrand)  eine  durch  die  grösseren  BlÜthen,  breiteren  und  kürzeren 
Kelchzipfel  imd  die  Form  der  breiten  Blätter  leicht  kenntliche,  nicht  mit 
0.  mollis  Savi  zu  verwechselnde  Pflanze.  Wahrscheinlich  gehört  Post  s 
0.  reclinata  L.  typica  ebenfalls  zu  ß.  minor  Mor.  (^  0.  moUis  Sayi). 
Ononis  hirta  Desf.  van  glandulosa  Bomm.  (var.  nov.). 

In  omnibus  partibus  inflorescentieie  et  in  sHpulis  calycibusgue  et 
in  fructubus  puis  glanduliferis  obsiia. 

Galiläa:  Bei  Akko  und  Haifa  (exs.  Nr.  848),  sowie  zwischen  Tiberias 
und  Nazareth  (exs.  Nr.  349). 
Ommis  serrata  Forsk.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  63.    Jaffa:  In  den  Sanddünen 

(exs.  Nr.  850). 
Ononis  phyUocephàla  Boiss.  Tar.  glandüUfera  Benini.  (var.  nov.).  —  Cfr. 
Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  850. 

FoMû  etü/yeibusque  glandulosis, 

Libanon:  An  steinigen  Abhängen  und  Schluchten  bei  Brummana 
bei  600— 800  m  sehr  vereinselt  angetroffen. 

Eine  habituell  an  0.  suboceiilta  Vill.  erinnernde  Art  (Blüthenstand 
kopfig),  daher  leicht  kenntlich;  sie  scheint  im  Gebiete  selten  zu  sein,  auch 
ich  traf  nur  wenige  Individuen  an  felsigen  Abhängen  bei  Bromotana  vor. 
Boissier  hat  als  Entdecker  dieser  Art  nur  «in  einziges  Individnam  ge- 
funden, und  auch  im  Supplementum  der  Flora  Orientalis  weiss  er  über 
das  Vorkommen  dieser  Art,  dessen  Standorteangabe  ihm  verloren  gegangen 
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war,  nichts  Neues  lu  berichten.  Von  anderen  Reisenden  scheint  sie  eben- 
falls nicht  wieder  gefunden  wenden  zu  sein,  aber  nach  Post  (1.  c,  p.  220) 
mflsste  sie  weit  verbreitet  sein,  da  sie  in  seinem  Gebiete  in  „fields  along 
the  cost*  (also  in  Syrien,  Palästina  und  am  Sinai?)  auftreten  soll.  Sollte 
nicht  hier  ein  Irrthnm  Torliegen,  um  so  mehr,  als  Post  die  Vermuthung 
ausspricht,  dass  die  drei  Arten  0.  hirta,  0.  serrata  und  0.  phyüocephala 
später  Termuthlioh  auf  eine  Art  reducirt  werden  müssen?  Alle  drei  Arten 
sind,  abgesehen  von  allen  leicht  sichtbaren  habituellen  Merkmalen,  in  der 
Form,  Farbe  und  Oberfläche  des  Samens  so  ausserordentlich  verschieden, 
dass  eise  Vereinigung  in  eine  Gesammtspecies  ganz  undenkbar  scheint. 
Die  im  Verhältnisse  zur  Frucht  durch  sehr  lange  Kelchabsohnitte  von  0. 
serrato  sehr  gut  gekennzeichnete  0.  hirta  Desf.  besitzt  grosse,  glatte  Samen 
Ton  schwärzlicher  Farbe;  0.  serrata  Forsk.  hat  gelbliche  oder  röthlichgelbe 
Samen,  die  an  der  Oberfläche  feinh(kîkerig  sind;  0.  phyUocephala  Boiss. 
hat  völlig  kugelige  Samen  (nicht  wie  bei  0.  serrata  und  0.  hirta  etwas 
gedrückte)  von  schwärzlicher  Farbe,  welche  äusserst  dicht  mit  sehr  er- 
habenen, fast  walzenförmigen  (höher  als  breiten)  Buckeln  besetzt  sind,  die 
an  der  Spitze  weisslich  sammtartig  schimmern.  Schon  Bois  si  er  hebt 
diese  Unterschiede  deutlich  genug  hervor:  „seminibue  eoßimie  tübereulatis^, 
während  Post  die  Samen  der  0.  phylloeephala  Boiss.  als  „tnberded  or 
smooth**  bezeichnet.  0.  serrata  Forsk.  ist  stets  eine  Pflanze  des  lockeren 
Dünensandes,  0.  Twrta  Desf.  liebt  rasige,  auch  etwas  steinige  Plätze,  O. 
phyüoeephala  Boiss.  sammelte  ich  an  felsigen  Geröllabhängen,  wo  die  erst- 
genannten Arten  sicher  nie  vorkommen. 

TrigowMa  Berythea  Boiss.  et  Blanche.  —  Boiss.,^  Fl.  Or.,  II,  p.  70.  Libanon: 
Am  Sannin  noch  bei  1750m  (ezs.  Nr.  355);  nach  Post  (1.  c,  p.  22)  nur 
Varietät  von  T.  Foenutn-Graecum  L.  und  „common**,  jedenfaUs  nur 
stellenweise  gemein,  da  sie  nach  Boissier,  1.  c,  nur  von  Beirut  und  Sidon 
bekannt  ist,  also  im  ganzen  südlichen  Gebiet  zum  mindesten  nur  vereinzelt 
auftreten  mag. 

Trigandia  MonspeUaca  L.  var.  petiolata  Post,  1.  c,  p.  222.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl. 
Or.,  II,  p.  76.  Ja£fa  :  Auf  den  Sandfeldem  zusammen  mit  der  typischen 
Form;  diese  gleiche  Varietät  mit  3— 4  cm  langen  Blattstielen  sammelte 
ich  im  Jahre  1893  bei  Eerkok  in  Assyrien  (exs.  Nr.  1072).  Die  Jaffaer 
Pflanze  varürt  ausserdem  mit  grösseren  Fruchten  (exs.  Nr.  359,  var.  macro- 
carpa  Bornm.),  bei  denen  die  Hülsen  bis  17  mm  lang,  also  Vs—Vsmal 
grösser  als  bei  der  südeuropäischen  typischen  Form  sind  ;  in  ihrer  Gesell- 
schaft findet  sich  T.  apinosa  L.  (exs.  Nr.  356)  und  T.  cylindracea  Desv. 
(exs.  Nr.  365). 

'^rigoneUa  lüacina  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  82.  Galiläa:  Ausser  bei  Naza- 
reth (exs.  Nr.  361)  sehr  häufig  und  stellenweise  gemein,  nördlich  von  Safed 
bei  900  m  (exs.  Nr.  364),  zwischen  Safed  und  Tiberias  bei  600  m  (exs. 
Nr.  363),  am  Dorfe  Rame  und  an  den  südlichen  Ausläufern  des  Dschebel 
Dschermak  (exs.  Nr.  362). 
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Trigoneüa  steUata  Forsk.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  II,  p.  85.  Jordanthal:  Sehr  zahl- 
reich am  russischen  Kloster  iwisohen  Jericho  and  Jordan  (eis.  Nr.  366). 

Trigonella  ScMumhergeri  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Suppl.,  p.  163.  Jordanthal: 
In  Gesellschaft  von  T.  Ärabiea  (exs.  Nr.  367)  an  Sandplätsen  in  n&chster 
Nähe  von  Jericho.  —  Die  Pflanze  stimmt  bis  auf  die  Blûthenfarbe,  welche 
bei  meinem  Exemplar  rein  weiss  ist,  mit  der  Beschreibung  gut  CLherein. 
Allerdings  hat  Boissier  diese  Art  nur  nach  einem  sehr  dürftigen  Exem- 
plar („frustulum*')  beschrieben,  welches  er  von  Schlumberger  aus  dem 
Libanon  ohne  nähere  Standortsangabe  erhalten  hat  Die  CoroUa  wird  ab 
„paüida'^  bezeichnet,  während  sie  Post  „pale  yellow"  nennt.  (Fnndort: 
„Libanon".) 

[Von  Trigonella  radiata  L.  treten  in  Mesopotamien  zwei  Formen 
auf,  eine  grossfrüchtige  mit  kleinen  Fimbern  und  eine  kleinfr&chtige  mit 
grossen  Fimbern.  Der  grdsste  Breitendurchmesser  der  kreisförmig  gewun- 
denen HtQse  beträgt  bei  der  ersteren  etwa  r5  cm  (typisch),  der  der  klein- 
frûchtigen  ca.  1  cm.  Letztere  mit  Fimbern,  die  halb  so  lang  als  der  Badius 
sind  (var.  longefimbriata  Bornm.,  exs.  Nr.  1083,  Assyrien;  exs. 
Nr.  1082,  Mesopotamien;  exs.  Nr.  804,  Persien),  dürfte  auch  in  Syrien 
vorhanden  sein.] 

Medicago^)  marina  L.  Palastina:  Am  Strand  bei  Jaffia  (exs.  Nr.  376)  und  Haifa 
(exs.  Nr.  377). 

Medicago  rugosa  Desr.    Galiläa:  Bei  Safed  (exs.  Nr.  381). 

Medicago  littordlis  Rohde  var.  hreviseta  DC.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  98. 
Palästina:  Bei  Jaffa  (exs.  Nr.  383),  zusammen  mit  M.  ooronata  Lam.  (exs. 
Nr.  891)  ;  letztere  im  Gebiet  eine  der  häufigsten  Arten,  z.  B.  bei  Nazareth 
(exs.  Nr.  393),  bei  Safed  (exs.  Nr.  390),  im  Libanon  bei  Brummana  (exs. 
Nr.  392). 

Medicago  truncatula  Gärt.  var.  Umgeaculeata  ürb.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  II, 
p.  99.  Palästina:  Bei  Jaffa  (exs.  Nr.  387),  zusammen  mit  var.  brtviacuieata 
Urb.  (exs.  Nr.  385)  und  „var.  ad  M.  helix  accedma  ürb."  (exs.  Nr.  384). 

Medicago  tüberculata  W.  var.  apiatlata  (Bass.).  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  99. 
Libanon:  Bei  Brummana  (exs.  Nr.  386);  typische  M.  ttiberculata  W.  bei 
Safed  in  Galiläa  (exs.  Nr.  382). 

Medicago  hispida  Gärtn.  var.  pentacycla  (DC).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  108. 
Philistäa:  Bei  Wadachnin  zwischen  Jaffa  und  Asdod  (exs.  Nr.  388);  bei 
Nazareth  in  Galiläa  (exs.  Nr.  389),  zusammen  mit  M.  lappacea  DC.  (exs. 
Nr.  396). 

Medicago  laciniata  All.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  104.  Jordanthal:  Bei  Jericho, 
Ain-es-Sultan,  Wadi  Kilt  (exs.  Nr.  380);  aus  Syrien-Palästina  nur  von  Gaza 
bekannt,  bei  Jericho  aber  recht  häufig. 

Die  var.  hrachyacantha  Boiss.,  1.  c,  fällt  nach  Boissier,  Fl.  Or., 
Suppl.,  p.  165  mit  M.  Äschersoniana  ürb.,  welche  in  Post*s  Flora  noch 
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neben  der  ersteren  figurirt,  zusammen,  indessen  lässt  sich  nach  Herrn  Prof. 
Urban's  brieflicher  Mittheilung  M.  AschersonianaVvh.  als  selbstständige 
Art  neben  M.  laciniata  All.  kaum  aufrecht  erhalten.  Am  persischen  Golf, 
wo  ich  beide  Arten  des  Oefteren  einsammelte,  treten  dieselben,  bezw. 
Spedes  und  Varietät  nebeneinander  gemischt  auf  und  lassen  sich  da,  weil 
Uebergangsformen  mit  ±  tief  getheilten  Stipulae  auftreten,  schwer  von 
einander  sondern. 

Meàieago  eUiaris  All.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  104.  Philistäa:  Sumpfige  Plätze 
bei  Wadachnin  (ezs.  Nr.  395),  zusammen  mit  M.  hispida  Grärtn.  var.  penta- 
eyda  (DC.). 

MàiHotm  sukaia  Desf.  ß.  major  Camb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  U,  p.  106.  Palästina: 
Bei  Jaffa  (exs.  Nr.  373),  zusammen  mit  f.  genmiM  (exs.  Nr.  374). 

MMotm  Messanensis  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  107.  Palästina:  Bei  Jaffa 
(ezs.  Nr.  372),  zusammen  mit  M.  parvifiora  Dsf.  (ezs.  Nr.  370);  bei  Haifa 
(ezs.  Nr.  371). 

Tfifolmm  CherUri  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  119.  Palästina:  Weit  verbreitet, 
obwohl  noch  nicht  aus  Palästina  nachgewiesen,  so  bei  Jaffa  in  den  Sauden 
häufig  (exs.  Nr.  399),  im  Jordanthal  bei  Jericho  (exs.  Nr.  397),  in  Galiläa 
in  der  Umgebung  von  Safed,  bei  Huniu  (exs.  Nr.  398). 

Trifolium  arvenee  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  11,  p.  120.  Palästina:  Sandige,  kräuter- 
reiche  Plätze  bei  Jaffa,  in  einer  zu  var.  longisetiMi  Boiss.  neigenden  Form 
(exs.  Nr.  405;  aus  Palästina  bisher  nicht  angegeben),  zusammen  mit  den 
folgenden  häufigen  Kleearten  :  T.  lappacewn  L.  (exs.  Nr.  403),  T.  Ckerleri  L., 
T.  pwrpwreum  Lois.  (exs.  Nr.  413),  T.  PalaesUnum  Boiss.  (exs.  Nr.  418), 
T,  resupinatum  L.  (exs.  Nr.  445),  T.  spumosum  L.  (exs.  Nr.  448),  T. 
xerocephalwn  Fenzl  (exs.  Nr.  450  und  451),  T.  nervulosum  Boiss.  (exs. 
Nr.  454),  T.  Fetrisavii  Clem.  (exs.  Nr.  457),  T.  stenophyllum  Boiss.  (exs. 
Nr.  458),  T.  agrarium  L.  (exs.  Nr.  465  und  466).  —  T.  arvense  L.  in  der 
gleichen  Abweichung  auch  bei  Brummana  im  Libanon,  in  Kiefernwäldern 
zusammen  mit  T.  Älexandrinum  L,  (exs.  Nr.  429),  T.  acabrum  L.  (exs. 
Nr.  436),  T.  fragiferum  L.  (eis.  Nr.  442),  T.  xerocephahm  Fenzl  (exs. 
Nr.  453),  T.  purpureum  Lois.  (exs.  Nr.  415  b),  T.  dichroanthum  (exs. 
Nr.  420). 

Trifolmm  Deavauxii  Boiss.  et  Blanche.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  128.  Die  in 
den  trockenen  Kiefernwäldern  des  Libanon  so  häufige  Kleeart  dieses 
Namens  (exs.  Nr.  415)  kann  ich  mit  Bestimmtheit  nur  für  eine  Standorts- 
form von  T.  purpureum  Lois.,  welche  allerorts  gleichzeitig  mit  ihr  vor- 
kommt, halten.  Die  Zweige  sind  meist  niedergestreckt  (var.  proatratum 
Post),  die  Blfithenköpfe  äusserst  ärmlich.  Bereits  Post  (1.  c,  p.  235->236) 
reiht  diese  Art  nebst  ihren  Varietäten  dem  Formenkreis  von  T.  purpureum 
Lois.  ein. 

^dium  diàhro€mthum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  124.  Nicht  nur  an 
der  Küste  (Jaffa,  exs.  Nr.  421,  und  besonders  südwärts  häufig),  sondern 
auch  noch  bei  700  m  bei  Brummana  im  Libanon  (exs.  Nr.  420). 
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Trifolium  fortnosum  Urv.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  124.  Am  Sannin  im  Libanon 
noch  bei  1900  m  Seehöhe  (eis.  Nr.  417),  andererseits  auch  in  heissesten 
Districten,  so  bei  Jericho  bei  300  m  u.  d.  M.  (eis.  Nr.  416). 

Trifolium  CarmeU  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  127.  Galiläa:  Bergland 
nördlich  von  Safed,  bei  Hunin  (eis.  Nr.  424). 

Trifolium  leucanthum  M.  B.  ß.  deelinatum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  128. 
Galiläa:  Vereinzelt  an  buschigen  Abhängen  bei  dem  Dorfe  Hunin  und 
Mees,  ca.  900  m;  stimmt  mit  den  in  Kurdistan  an  ähnlichen  Plätsdn  tot- 
gefundenen  Pflanzen  gut  überein  (neu  ffir  die  Flora  von  Syrien  und 
Palästina);  bei  Hunin  in  Gesellschaft  folgender  häufiger  Arten:  T, 
Cherleri  L.,  T.  scutatum  Boiss.,  T.  Garmdi  Boiss.,  T.  clypeatum  L.  (exs. 
Nr.  434),  T,  globosum  L.  (exs.  Nr.  488),  T.  püulare'Boids.  (exs.  Nr.  440), 
T.  physodes  Stev.  var.  psüocalyx  Boiss.  (exs.  Nr.  441),  T.  aeerocephahtm 
Fenzl,  T.  subterranewn  L.,  T.  eruhescens  Fenzl  (exs.  Nr.  459)  u.  a.  m. 

Trifolium  st^bterraneum  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  183.  Galiläa:  Abhänge 
am  Dorfe  Hunin  bei  800— 900m  (exs.  Nr.  456);  neu  für  Palästina,  aus 
Syrien  nur  von  Aleppo  durch  Kotschy  bekannt. 

Trifolium  eriosphaerum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  134.  Während  T. 
glohosum  L.  mir  an  mehreren  Plätzen  in  Galiläa  (so  bei  Hunin,  exs. 
Nr.  488,  am  Dorfe  Bame,  exs.  Nr.  488b,  in  den  Bergen  nördlich  von 
Safed)  und  im  Libanon  (am  Sannin  noch  bei  1600  m,  exs.  Nr.  489)  stets 
in  typischer  Form  begegnet  ist,  traf  ich  T.  eriosphaerum  Boiss.  nur 
einmal  in  der  Wüste  Juda  (exs.  Nr.  440),  allerdings  da  in  grossen  Massen, 
an.  Mir  macht  T.  eriosphaerum  Boiss.,  welche  Post  (1.  o.,  p.  239)  als 
Varietät  von  T.  glohosum  L.  auffasst,  auf  Grund  der  von  Boissier 
hervorgehobenen  Merkmale  durchaus  den  Eindruck  einer  selbstständigen  Art. 

Trifolium  physodes  Stey.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  136.  Libanon:  Bei  Brummana 
(f.  typica,  exs.  Nr.  448). 

Trifolium  resupinatum  L.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  137. 

Die  einjährigen  Arten  der  Section  é^ofeana,  T.  resupinaium  L., 
T.  iomentosum  L.  und  T.  huüatum  Boiss.  et  Hausskn.,  sind  im  Orient 
augenscheinlich  durch  eine  Reihe  von  Uebergangsformen  miteinander  ver- 
bunden. Typisches  T.  resupinatum  L.  ist  mir  in  Syrien  und  Palästina 
nicht  begegnet,  dürfte  aber  vertreten  sein;  was  Post  (1.  c,  p.  241)  abbildet« 
entspricht  in  der  Eelchform  nicht  dem  T.  resupinatum  L.,  sondern  gehört 
der  var.  minor  Boiss.  (=  T  Glusii  Gren.  et  Godr.)  an.  Der  au^blasene 
Theil  des  Kelches  ist  bei  letzterer  nicht  oder  kaum  verlängert,  dabei 
gekrümmt  und  dadurch  der  Saum  des  Kelches  verborgen;  gleichzeitig  ist 
die  Grösse  der  Blüthen  äusserst  schwankend.  —  Andererseits  findet  sich 
im  Orient  T.  Umentosum  L.  mit  fast  kahlen  Kelchen  und  mit  längeren 
Köpfchenstielen  vor,  die  dann  dem  T.  hüllatum  Boiss.  et  Hausskn.  durchaus 
ähneln.  Die  Originale  von  T.  hüUatum  Boiss.  et  Hausskn.  (in  herb. 
Hausskn!)  entsprechen  der  Pflanze,  die  Post  (1.  c,  p.  241)  als  T.  huüatum 
var.  glahrescens  Post  beschreibt,  während  Post  von  T.  huUatum  Boiss. 
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et  Hausskn.  uur  den  Haussknecht 'sehen  Standort  angibt.  Exemplare 
aus  Assyrien  (Altyn-Eöprü,  eis.  Nr.  1145)  massten  wir  als  var.  glabrescens 
Hausskn.  et  Bomm.  abgliedern,  und  die  in  den  Sanden  bei  Jaffa  äusserst 
häufige  Abweichung  des  T.  tomentosum  L.  mit  fast  sitzenden  KOpfchen, 
die  ich  (in  eis.  Nr.  448a)  als  T.  tomentosum  L.  var.  Orientale  Bornm. 
beieichnet  habe,  könnte  man  mit  Rucksicht  auf  die  Gestalt  des  Kelches 
ebenso  gut  als  eine  an  den  Kelchen  weisswollige  Form  von  T.  Cluèii  Gren. 
et  Gedr.  auffassen. 

Trifolium  xeroeephalum  Fenzl  yar.  cruentum  Bornm.  (rar.  nov.).  —  Cfr. 
Boiss.,  PL  Or.,  II,  p.  140. 

Hahitu  et  caiycis  forma  varietatis  ß.  minoris  Boiss.  sed  corollis 
purpureis  eUiena. 

Libanon:  Am  Sannin  bei  ca.  1500 m  (eis.  Nr.  454);  in  typischer 
Form  an  der  Küste,  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  450  und  451);  in  Uebergangsformen 
zur  yar.  minor  (mit  kürzeren  Kelchzähnen,  aber  grossen  Bluthenköpfen) 
häufig  und  meist  massenhaft  auftretend  in  den  Gebirgen  bei  Galiläa  (exs. 
Nr.  452). 

TrifoUum  Galüeum  Boiss.,  Diagn.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  141.  Libanon:  An 
subalpinen  buschigen  Abhängen  oberhalb  Biskinta,  am  Sannin  bei  1600 
bis  1700  m  Höhe  (exs.  Nr.  455);  bisher  nur  aus  Palästina  (Banias,  Galiläa) 
bekannt. 

Das  naheverwandte  T.  nervulosum  Boiss.,  als  dessen  Unterart  T. 
Gtdüewm  Boiss.  zu  betrachten  ist,  ist  in  den  Sanden  bei  Jaffa  (exs. 
Nr.  454)  und  südwärts  eine  der  häufigsten  Kleearten,  fehlt  aber  auch 
nicht  in  den  Gebirgen  von  Hunin  in  Galiläa  (exs.  Nr.  454b);  hier  im 
Gebiet  der  Diagnose  entsprechend  nur  mit  rothen  Blüthen;  die  gemein- 
schaftlich mit  Sintenis  1891  bei  Dedeaghatsch  an  der  thrakischen  Küste 
aufgefundenen  Exemplare  des  bis  dahin  von  europäischem  Boden  noch  nicht 
nachgewiesenen  T.  nervulosum  Boiss.  haben  völlig  weisse  Corollen  (var. 
atbifiora  Bomm.  et  Sint.). 

Trifolium  stenophyüum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  151  et  SnppL,  p.  169. 
Palästina:  Sande  bei  Jaffa  häufig  (exs.  Nr.  458);  bisher  nur  von  Gaza  (leg. 
Boiss.)  und  Achzib  (leg.  Barbey)  bekannt. 

TrifoUum  Boissieri  Guss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  152.  Libanon:  Am  Sudende 
der  Gebirgskette,  an  felsigen  Abhängen  des  Lithanflusses  (exs.  Nr.  460). 

TrifoUum  agrarium  L.  var.  thionanthum  Hausskn.  (Symb.  ad  fl.  Graec,  p.  59). 
~  Hausskn.,  Mitth.  d.  thür.  bot.  Ver.,  N.  F.,  Heft  V,  1893.  Palästina: 
Sandäcker  bei  Jaffa. 

Eine  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  465  und  466)  ebenfalls  sehr  häufige  Form 
von  T.  agrarium  L.  zeichnet  sich  durch  grössere,  sehr  kurz  gestielte, 
reichblttthige  Köpfe,  durch  sehr  gedrängt  stehende  Blüthchen,  durch 
breitere  Lamina  des  Yexillnm  aus  und  stellt  vielleicht  die  var.  ß.  subsessOe 
Boiss.  dar.  Die  in  Boiss.,  1.  c,  p.  154  citirten,  von  Haussknecht  bei 
Akppo  gesammelten  und  zu  ß.  subsessüe  Boiss.  gezogenen  Exemplare  sind 
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damit  nicht  identisch.  Es  ist  dies  eine  völlig  kahle  Pflanze,  die  Hauss- 
knecht neuerdings  (Symh.,  1.  c,  p.  60)  als  T.  glaucesoem  sp.  n.  (=  pT. 
glaacum  Hsskt.  exs.  syr.?**  in  Nym.,  Consp.  fl.  Eur.,  p.  180,  Nr.  105)  be- 
schrieben hat. 

Hytnenocarpus  immmularius  (DC).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  160.  Pfailistaa: 
Bei  Gaza  (exs.  Nr.  467),  mit  Exemplaren,  die  ich  bei  Buschir  am  persischen 
Golf  sammelte,  gut  übereinstimmend;  neu  für  die  Flora  Ton  Syrien 
und  Palästina;  vermuthlich  weiter  verbreitet,  aber  leicht  zu  übersehen. 
Typischer  E.  circinnatus  (L.)  z.  B.  bei  Brummaua  im  Libanon  (exs. 
Nr.  469),  bei  Hunin  in  Galiläa  (exs.  Nr.  471),  am  Carmel  (exs.  Nr.  470). 
Am  Dschebel  Hamrin  Mesopotamiens  variirt  H.  nummularius  (DC.)  mit 
fein  gezähneltem  (nicht  ganzrandigem)  Flügelrand  der  Hülsen  (=  var. 
denticiüata  Bornm.);  auch  bei  Jericho  und  Jaffa  dürfte  diese  Form,  nach 
geringen  Proben  zu  schliessen,  vertreten  sein.  An  Blättern  und  Stengeln 
dieser  Art  häufig  (bei  Jericho)  der  Schmarotzer  üromyces  Änthyllidis 
(Grev.)  Schroet. 

Dorycnium  ÄnatoUcum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  162.  Libanon:  Subalpine 
Abhänge  des  Sannin,  oberhalb  von  Biskinta  (exs.  Nr.  478)  sehr  häufig. 
Wohl  ist  diese  Art  in  Syrien  bisher  noch  nicht  aufgefunden,  in- 
dessen erscheint  es  mir  als  unzweifelhaft,  dass  2>.  Libanotictim  Boiss., 
Diagn.,  bezw.  2>.  Haussknechti  Boiss.  ß.  Lihanoticum  Boiss.,  Fl.  Or.  auch 
nichts  anderes  als  eine  armblüthige,  seidig  behaarte  Form  von  2>.  ÄncUoHcum 
Boiss.  ist.  Meine  sehr  zahlreichen  Exemplare,  die  ich  an  Ort  und  Stelle 
für  D.  Lihanoticum  Boiss.  gehalten  hatte,  stimmen  vorzüglich  mit  den 
von  mir  in  Anatolien  gesammelten  Exemplaren  des  D.  AnatoUcum  Boiss. 
überein,  lassen  aber  auch  eine  kleine  Auslese  solcher  Formen  zu,  die  mau 
mit  vollem  Rechte  als  D.  Libanoticum  Boiss.  ansprechen  muss.  Solche 
Stücke  (exs.  Nr.  479)  tragen  die  anliegend  seidige  Behaarung  der  Stengel, 
Blätter  und  Kelche.  Die  Blüthenzahl  der  Köpfchen  ist  bald  eine  geringe 
(5—8),  bald  eine  grössere  (10—14),  auch  in  der  Form  der  db  verkürzten 
Kelchzipfel  finden  sich  Schwankungen  vor,  die  aber  ebenso  den  klein- 
asiatischen Exemplaren  eigen  sind.  Da  Boiss i er  nur  wenige  imd  kümmer- 
liche Exemplare  vorgelegen  haben  (vergl.  Diagn.,  II,  2,  p.  19)  und  er  sonst 
nur  von  Ehrenberg  gesammelte  Exemplare  erhalten  hat,  so  ist  es  er- 
klärlich, dass  er  D.  Libanoticum  Boiss.  als  eine  von  D.  Änatolicum  Boiss/ 
verschiedene  Art,  die  er  später  dem  D.  Haussknechti  Boiss.  unterordnet, 
ansehen  konnte.  Auch  Post  (1.  c,  p.  248)  schliesst  sich  Boissier's  Meinung 
an.  Von  D.  intermedium  Led.  unterscheidet  sich  D.  AntUolicîim  Boiss. 
(incl.  D.  Libanoticum)  durch  die  weit  grösseren  Hülsen  aufs  Deutlichste. 

Lotus  commutatus  Guss.  (t.  cl.  A.  Brand,  Monogr.,  S.  208,  in  Engler's  Botan. 

Jahrb.,  XXV,  1898).     Palästina:   In   den  Sauden   am  Strand  bei  Haifa 

(=  Caifa)  (exs.  Nr.  483),  =  L.  Creticus  «.  genuinus  Boiss.,  Fl.  Or.,  non  L. 

Der  Monograph  (1.  c.)  gliedert  (im  Gegensatz  zu  Boiss.,  Fl.  Gr., 

Suppl,  p.  1701)  die  verwandten  Arten  von  L.  Creticus  wie  folgt:  a  a.  (oarina 
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in  rostrum  hreve  arcuatum  attenttata),  L.  Creticus  L.  (Saida),  mit  ß.  cyti- 
soides  L.  (pro  p.)  (letztere  =  L,  prostratus  Dsf.  =  L.  ÄUionii  Dsf.); 
h  h.  (carina  in  rostrum  langum  rectum  attenuata^  L.  commutatus  Guss. 
(bei  Joppe,  Jaffa),  mit  var.  ß.  glahrescens  Brand  und  y.  colUnus  Boiss. 
(letzterer  =  L.  Judaicus  Boiss.,  Beirut,  Jerusalem). 

Lotus  Judaicus  Boiss.  =  L.  Creticus  L.  y.  coUimts  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  164, 
=  L.  cytisoides  Boiss.,  Fl.  Or.,  Suppl.,  p.  170  p.  p.,  =  L.  commutatus 
Guss.  y.  coUinus  Brand,  Monogr.  (1.  c),  S.  208.  Palästina  :  Am  Carmel 
bei  200—400  m  (eis.  Nr.  489),  Berge  nördlich  von  Safed  in  Galiläa,  bei 
900 m  im  Gebfisch  und  an  Waldrändern  (exs.  Nr.  490).  Libanon:  Bei 
Brummana,  700—800  m  (exs.  Nr.  488).  —  Besonders  die  in  bester  Ent- 
wicklung bei  Hunin  in  Galiläa  eingesammelten  Exemplare  mit  fast  fuss- 
hohen,  aufstrebenden  Stengeln,  langen  Eöpfchenstielen,  verkürzten  Blatt- 
stielen, breiteren  grünen  Blättern  und  sehr  stark  entwickelten  Bracteen 
weichen  derart  von  der  in  den  Sauden  bei  Haifa  häufigen  silberweissen 
Strandpflanze,  dem  L.  commutatus  Guss.,  ab,  dass  mir  eine  Vereinigung 
dieser  beiden  Gewächse  zu  einer  Species  unmöglich  erscheint. 

[Die  dem  L.  Creticus  L.  ß.  cytisoides  (L.)  verwandte  afrikanische 
Art,  L.  drepanocarpus  Dur.,  mit  schmäleren  längeren,  sichelförmig  ge- 
krümmten Hülsen,  welche  nach  einer  Notiz  in  Nym.,  Consp.,  p.  182, 
Nr.  12  auch  in  Dalmatien  gefunden  wurde,  sammelte  ich  im  Jahre  1886 
bei  San  Stefano  nächst  Spalato;  da  Brand  (Monogr.,  S.  204)  über  das 
Vorkommen  dieser  Art  in  Dalmatien  nichts  berichtet,  ist  sie  wohl  in  den 
letzten  Jahrzehnten  dort  nicht  wieder  gefunden  worden.] 

Lotus  comiculatus  L.  â.  alpinus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  166.  Libanon: 
Dschebel  Sannin,  in  der  alpinen  und  subalpinen  Zone  in  grossen  Mengen 
(exs.  Nr.  491). 

Lotus  lamprocarpus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  167.  Palästina:  Feuchte 
Plätze  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  482). 

Lotus  Gebelia  Vent.  var.  Libanoticus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  169.  Anti- 
libanon:  Am  Fusse  des  Hermon,  bei  und  oberhalb  Rascheya,  1400— 1600  m 
(exs.  Nr.  484).  Die  Bemerkung  Post 's,  dass  L.  Gebelia  Yent  im  Gebiet 
„common''  ist,  dürfte  nur  auf  den  nördlichen  Theil  (Syrien)  Bezug  haben, 
in  Palästina  ist  sie  mir  nicht  begegnet,  aber  auch  früher  nicht  beob- 
achtet worden. 

I^tus  viüosus  Forsk.,  1775  (=  L.  pusillus  Viv.)  y.  macranthus  Boiss.  —  Boiss., 
Fl.  Gr.,  II,  p.  173.  Palästina:  Bei  Jaffa  in  den  Sauden  gemein  (exs. 
Nr.  487),  woselbst  die  normale  Form  und  var.  major  Boiss.  zu  fehlen 
scheinen;  bisher  nur  von  Beirut  bekannt. 

1^*1«  Palaestinus  (Boiss.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  175.  Palästina:  Bei  Jaffa 
(exs.  Nr.  481)  und  Haifa  (exs.  Nr.  480).  Von  Post  (1.  c,  p.  251)  als  die 
häufigere  Varietät  von  Tetragonolobus  purpureus  Mönch  bezeichnet  (com- 
moner  than  type);  letztere  ist  mir  überhaupt  nicht  begegnet. 
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Hippocrepis  mtUtisüiquosa  L.  --  Boiss.,  FI.  Or.,  II,  p.  185.  PaUstina:  Jafh 
(exs.  Nr.  499),  zusammen  mit  H.  bifiorus  Spreng,  (eis.  Nr.  498),  Biserrtäa 
Pelecinus  L.  (eis.  Nr.  500),  Omithopua  compre88us  L.  (exs.  Nr.  495),  Coro- 
nüla  scofpioides  L.  (exs.  Nr.  494),  Scopmrus  wbvüUmu  L.  (exs.  Nr.  493). 

Astragalus  tribidoides  Del.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  225.  Jordanthal:  Abhänge 
bei  Jericho  (exs.  Nr.  540,  f.  typica),  sonst  im  Gebiet  nur  am  Sinai  und 
in  der  syrischen  Wüste.  Die  in  den  verschiedensten  Theilen  Persiens,  am 
persischen  Golf,  in  Mesopotamien  und  Assyrien  (an  ca.  18  Standorten) 
gesammelten  Formen,  bald  dicht  anliegend  oder  abstehend  behaart,  bald 
behaart-,  bald  kahlfrûchtig  (var.  leiocarpus  Boiss.),  bald  weiss-,  bald 
viole ttblflthig,  mit  bald  wenig-,  bald  vielpaarig  gefiederten  Blättern  gehören 
hinsichtlich  der  Blüthengrösse  sämmtlich  der  var.  nUnuttia  Boiss.  an.  — 
Da  ich  den  nur  aus  dem  südöstlichen  Persien  und  Afghanistan  bekannten, 
von  mir  auch  bei  Eerman  (exs.  Nr.  3733)  gesammelten  A.  opkiocarptM 
Bth.  auch  in  den  wüsten  Districten  des  Dschebel  Hamrin  in  Mesopotamien 
entdeckte  (Iter  pers.-turc,  Nr.  1210,  als  Ä.  vermicularis  Hsskn.  et  Bomm. 
spec.  nov.),  hiermit  also  das  Verbreitungsgebiet  dieser  höchst  merkwürdigen 
Art  bedeutend  nach  Westen  vorrückt,  dürfte  sie  auch  in  der  syrischen 
Wfiste  aufzufinden  sein. 

Astragalus  polyactinus  Boiss.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  226.  Palästina: 
Sandhügel  am  Audschefluss  (exs.  Nr.  542),  eine  für  die  Flora  Orien- 
talis neue,  aus  Nordafrika  und  Spanien  bekannte  Art,  welche  dem  Ä. 
crticiatus  Lnk.  sehr  nahe  verwandt  ist  und  die  ich  daher  als  A.  cruciatu» 
Lnk.  var.  polyactinus  (Boiss.)  ausgegeben  habe.  Exemplare  des  A.  oruciatus 
Lnk.,  die  ich  in  Persien  (exs.  Nr.  341)  und  an  verschiedenen  Plätzen  Meso- 
potamiens und  Assyriens  (exs.  Nr.  1204  a,  1204  b,  1204  c  und  1205)  sam- 
melte, sind  stets  typisch  mit  3 — 5  (selten  6)  Blüthen,  von  denen  sich  meist 
nur  drei  Hülsen  entwickeln;  die  etwa  20  Stücke  der  bei  Jaffa  aufgenom- 
menen Exemplare  weisen  indessen  je  5—13  entwickelte  Hülsen  an  einem 
Köpfchen  auf  und  sind  daher  dem  A.  polyactinus  Boiss.  zuzurechnen. 
A.  crucuxtu»  Lnk.,  welcher  allerdings  auch  in  Palästina  vorkommt,  ist  mir 
bei  Jaffa  nicht  begegnet,  andererseits  fehlt  er  dem  westlichen  mediterranen 
Gebiet,  wo  diese  Art  durch  A.  polyactinus  Boiss.  vertreten  ist. 

Astragalus  calUchrous  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  235.  Palästina:  Jaffa 
(exs.  Nr.  545);  ist  in  der  Umgebung  von  Jaffa,  besonders  auf  den  Sand- 
hügeln nordwärts  und  südwärts  die  bei  weitem  häufigste  Art  der  Gattung; 
bei  Jericho  (exs.  Nr.  546). 

Der  der  gleichen  Section  Ankylotus  angehörende  A.  Moabiticus 
Post  (1.  c,  p.  11,  aus  dem  Transjordanland)  dessen  Frucht  noch  gänzlich 
unbekannt  ist,  dürfte  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  mit  einer  ebenfalls 
neuen,  hierher  gehörigen,  aber  noch  unbeschriebenen  Art,  dem  A.  Hamri- 
nensis  Hsskn.  et  Bomm.,  identisch  sein,  den  ich  Ende  April  1893  im 
Dschebel  Hamrin  nördlich  von  Bagdad  entdeckte,  aber  leider  ohne  Blüthe 
und  nur  in  wenigen  Fruchtexemplaren  antraf.    Es  sei  daher  darauf  auf- 
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merksam  gemacht,  dass  die  Hülsen  meiner  Pflanze  nur  an  der  Basis  etwas 
gebogen  und  gerade  vorgestreckt,  also  an  der  Spitze  nicht  hakig,  ferner 
3S'h  cm  lang  und  4  mm  breit  sind.  Sie  besitzen  eine  doppelte  Behaarung: 
neben  den  dicht  stehenden,  angepressten,  kurzen  Haaren  finden  sich  zer- 
streute, steife,  abstehende,  lange  Borsten  vor. 

Ag^<igah*8  BaeHcus  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  236.  Palästina:  Jaffa,  kräuter- 
reiehe  Plätze,  in  den  Sauden  gemein  (eis.  Nr.  544),  zusammen  mit  Ä. 
hamo8U8  L.  (eis.  Nr.  543). 

Aâtragakês  (ChriMana)  CMUaeus  Freyn  et  Bornm.  (spec.  nov.).  — 
BnU.  de  l'herb.  Boiss.,  Tom.  VI,  1898.  Galiläa:  Safed,  pflanzenarme  Hngel 
und  Abhänge  nördlich  der  Stadt,  zahlreich,  900  m  (eis.  Nr.  549). 

Agiraçalu8  (ChriMana)  Huninensis  Freyn  et  Bornm.  (spec.  nov.).  — 
Bull,  de  rherb.  Boiss.,  Tom.  VI,  1898.  Galiläa:  Am  Waldsaume  des  Berg- 
rückens zwischen  den  Dörfern  Hunin  und  Mees,  ca.  900  m  (exs.  Nr.  550). 

Astragaius  gummifer  Lab.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  318.  Libanon:  Am  Sannin 
bei  1500  m  beginnend  und  hier  massenhaft  auf  weite  Strecken  der  einzige 
Traganthstrauch;  in  gleicher  Höhe  auch  auf  dem  Hermon  beginnend  (exs. 
Nr.  558). 

Astragälus  ZaehUima  Bge.  (t.  cl.  Freyn).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  354.  Anti- 
libanon:  Oberhalb  Zebedani  bei  1400  m  (exs.  Nr.  569). 

AsÊragalus  (Wuusopharua)  Bascheyawua  Freyn  et  Bomm*  (spec.  nov., 
ex  äff.  A.  eruentißofi  Boiss.).  —  Bull,  de  Therb.  Boiss.,  Tom.  VI  (1898). 
Antilibanon:  Bei  Bascheya  auf  dem  Wege  nach  Zebedani  (exs.  Nr.  568). 
Libanon:  Am  Sannin  bei  2000m  (exs.  Nr.  272  =  572). 

Ag§ragalu8  (Bhacaphorua)  ZebedanenHs  Freyn  et  Bornm.  (spec.  nov., 
ex  äff.  A.  cruenHflori  Boiss.).  —  Bull,  de  l'herb.  Boiss.,  Tom.  VI  (1898). 
Antilibanon  :  Zwischen  Zebedani  und  Bascheya  (exs.  Nr.  270). 

AatragaÏÊU  stramatodes  Bge.  (t.  cl.  Freyn).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  356.  Liba- 
non: Sannin,  bei  1700--2200m  (exs.  Nr.  271,  272  b);  bisher  nur  vom 
Akkerdagh  bei  Marasch  an  der  Nordgrenze  Syriens  bekannt. 

Astragälus  Drusorum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  371.  In  den  Kiefern- 
wäldern bei  Be'it-Meri  und  Brummana  (exs.  Nr.  554,  555)  bei  700—900  m 
Höhe  sehr  häufig,  und  zwar  in  Gesellschaft  von  var.  MarowUicus  Boiss. 
et  Bl.  (exs.  Nr.  556);  letztere  kann  aber  wohl  kaum  für  mehr  als  eine 
f.  vmbrosa  des  A.  Drusartêm  Boiss.  aufgefasst  werden,  deren  Blüthen- 
stände  an  beschatteten  oder  humusreichen  Plätzen  cylindrisch  und  bis 
20cm  (nach  Post  selbst  30  cm)  lang  werden  (exs.  Nr.  553),  während  die 
Blüthenstände  an  sonnigen,  steinigen  Abhängen  verkürzt  und  kurz  eiförmig 
sind. 

Astragahês  deinaeanihus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  374.  Antilibanon: 
Häufig  zwischen  Zebedani  und  Bascheya,  bei  1400—1500  m  Höhe  (exs. 
Nr.  559). 

Astragaluß  Forskahki  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  392.  Judäa:  Bei  Chan 
Hadrûr  zwischen  Jerusalem  und  Jericho  (exs.  Nr.  560). 
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Astragaîus  Echinopa  DC.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  II,  p.  419.  AntilibftnoD:  In  Wein- 
gärten bei  Zebedani  und  bei  Rasobeya  (eis.  Nr.  552). 

Astragalus  anguloaus  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  11,  p.  474.  Libanon:  Sannin,  bei 
Cban  Sannin  ca.  1550— 1800  m  (exs.  Nr.  564),  daselbst  aucb  in  einer 
Varietät,  bei  welcher  die  sonst  sehr  ärmlichen  Tranben  verlängert  und  auf 
30  cm  (!)  Länge  mit  Fruchten  besetzt  sind  (var.  ehngatus  Bomm.,  exs. 
Nr.  565).  Der  der  gleichen  Section  angehörende,  in  der  Blüthe  dem  vorigen 
sehr  ähnliche  Ä.  dictyocarpus  Boiss.,  welcher  schon  von  Ehrenberg  am 
Sannin  gesammelt  wurde,  fand  sich  an  derselben  Berglehne,  aber  erst  bei 
2100  m,  sehr  vereinzelt,  in  Frucht  und  Blfithe  (exs.  Nr.  563). 

Astragalus  sanctus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  488.  Judäa:  Am  Abstiege 
von  Jerusalem  nach  Jericho  (exs.  Nr.  566);  hierher  gehört  auch  die  von 
Hart  mann  bei  Engeddi  am  Todten  Meere  neuerdings  gesammelte,  falsch- 
lich unter  den  Namen  A.  ancistroearpus  Boiss.  in  den  Verkehr  gebrachte 
Pflanze  (Hartmann,  eis.  Nr.  102). 

Astragalus  Hermaneus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  490.  Libanon:  Am  Sannin 
bei  2200—2400  m,  hier  am  20.  Juli  die  ersten  Blûthen.  [Die  in  der  Alpen- 
region des  Hermon  äusserst  zahlreichen  strauchigen  Traganthsträucher 
befanden  sich,  mit  Ausnahme  des  frühblQhenden  A.  eolutwides  W.  (exs. 
Nr.  561,  562),  bei  meinem  Besuche  am  25.  und  26.  Juni  leider  noch  in 
sehr  winterlichem  Zustande.] 

Hedysanmi  spinosissimum  L.  ß.  Sibtharpii  Nym.,  Consp.,  p.  197  (als  Art),  =  H. 
spinosissimum  S.  Sm.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  512.  Palästina:  Ealkhfigel 
bei  Wadachnin,  südlich  von  Jaffa  (exs.  Nr.  502). 

Nym  an  (1.  c.)  trennt  die  orientalische  Pflanze  als  H.  Sibthorpii 
Nym.  von  der  spanischen  Art  Linné*s  ab,  eine  Ansicht,  die  auch  Hauss- 
knecht in  Symb.  ad  fl.  Graec,  p.  82  (Mitth.  des  thür.  bot.  Ver.,  N.  F., 
Heft  V,  1893)  theilt  und  näher  ausf&hrt.  —  Die  Exemplare  von  Jaffa  zeigen 
durchaus  nicht  die  Eigenschaften  der  attischen  Pflanze,  sind  sämmtlich 
zart,  die  Blfithenstände  ärmlich,  dreiblüthig  und  stimmen  in  jeder  Be- 
ziehuDg  mit  dem  südspanischen  echten  H,  spinosissmum  L.  Qberein. 
Entweder  sind  im  Orient  beide  Arten  vertreten  oder  H.  Sibthorpü  Nym. 
ist  überhaupt  nicht  als  specifisch  verschiedene  Art  (allenfalls  Varietät)  zu 
betrachten.  Die  Länge  der  Dömchen  auf  den  Früchten  wechselt  und  ist 
auch  bei  attischen  Exemplaren  mitunter  so  kurz,  wie  es  bei  den  spanischen 
meistens  der  Fall  zu  sein  scheint. 

Onobrychis  Caput  Galli  (L.).  —  Boiss.,  FL  Or.,  II,  p.  529.  Palästina:  Sand- 
hügel und  am  Wadi  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  503);  ebenda  0.  Crista  OaUi  (L.) 
(exs.  Nr.  504)  und  0.  Oaertneriana  Boiss.  (exs.  Nr.  507). 

Onohrychis  Cadmea  Boiss.  var.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  536.  Antilibanon: 
Hügel  zwischen  Zebedani  und  Rascheya  (exs.  Nr.  509).  Libanon:  In  den 
Schluchten  bei  Brummana  (exs.  Nr.  508). 

Vicia  segetalis  Thuill.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  574.  Palästina:  Bei  Jaffa  (exs. 
Nr.  517);  in  Gesellschaft  von    V.  lutea  L.  (exs.  Nr.  514),  F.  serieocarpa 
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Feuzl  (exs.  Nr.  515),  F.  peregrina  L.  (exs.  Nr.  518)  et  f.  ste^iophylla  (exs. 
Nr.  519),  F.  Narhonnensis  L.  (exs.  Nr.  522). 

Vida  tenutfoUa  Bth.  subsp.  variäbüis  Freyn  et  Sint.  —  Bull,  de  Therb.  Boiss., 
Tom.  III,  p.  191.  Libanon:  Am  Sannin  bei  1500m  in  einer  sehr  schmal- 
blättrigen Form  (grossblumig,  daher  nicht  sabsp.  stenophylla  Velen.); 
ebenda  in  höherer  Lage  in  Aeckern  und  an  Bachrändern  bei  1700—1800  m 
V.  tenuifolia  Bth.  subsp.  Boissieri  Freyn  et  Sint.  (1.  c,  III,  p.  190),  oft  in 
grossen  Massen  und  so  einzelne  Plätze  weithin  sichtbar  blau  färbend. 

Vicia  Palaestina  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  592.  Die  reifen  Hülsen  dieser 
in  Palästina  häufigen  Art,  so  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  526,  in  Hecken,  zusammen 
mit  F.  gaieata  Boiss.,  exs.  Nr.  516)  und  am  Carmel  (exs.  Nr.  527),  sind 
bei  meinen  Exemplaren  meist  kürzer  als  es  Boissier  angibt,  d.  h.  nicht 
10—12,  sondern  7—9  Linien  lang. 

Ervum  Orientale  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p,  598.  Galiläa:  Berge  am  Dorfe 
Hunin  (exs.  Nr.  530),  in  Palästina  nur  aus  dem  Transjordanland  bekannt. 

Enum  LeMicUla  Schreb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  U,  p.  599.  Palästina:  Auf  dem 
Carmel  (exs.  Nr.  528),  in  den  Gebirgen  bei  Safed  (exs.  Nr.  529). 

IjiJihyrus  amoewus  Fenzl  yar.  stenophyüw  Post,  1.  c,  p.  293.  Palästina:  Bei 
Jaffa  auf  Aeckern  (exs.  Nr.  532),  zusammen  mit  der  breitblättrigen  nor- 
malen Form  (exs.  Nr.  533),  ferner  mit  L.  Hierosolymitanus  Boiss.  (exs. 
Nr.  531),  L.  Cicera  L.  (exs.  Nr.  536),  Ptsum  humüe  Boiss.  et  Noë  (eis. 
Nr.  539). 

Latkyrus  Cassius  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  604.  Libanon:  Felsige, 
sonnige  Abhänge  bei  Beit-Meri  und  Brummana  (exs.  Nr.  534). 

Da  über  den  specifischen  Werth  dieser  Art  verschiedene  Ansichten 
herrschen  (cfr.  Post,  Fl.,  p.  292  und  Bull,  de  l'herb.  Boiss.,  Tom.  V,  p:  608), 
bemerke  ich  zu  der  sicher  richtig  bestimmten,  schon  von  Boissier  tou 
der  gleichen  Localität  angeführten  Pflanze,  dass  sich  meine  sehr  zahlreich 
gesammelten  Exemplare  (mit  reifen  Samen)  sehr  wesentlich  von  L. 
Hierosolymita/ims  Boiss.  unterscheiden.  Die  Stengel  sind,  trotz  des  sonnig- 
heisseu  Standortes  auf  sterilem  felsigen  Boden  gewachsen,  mehrere  Fuss 
lang,  hochklimmend  oder  weithin  am  Boden  hingestreckt,  namentlich  in 
den  oberen  Stengeltheilen  sehr  blattarm,  die  meist  nur  eine  Blüthe 
tragenden,  sehr  dünnen  Pedunculi  überragen  das  Blatt  sehr  merklich, 
die  Blüthe  ist  kleiner  als  bei  L,  HierosolymitaniM  Boiss.,  dabei  mehr 
schmutzig  roth  als  rosa.  Gegenüber  L.  annuitë  L.,  als  dessen  Varietät 
L.  Hierosolymitanus  Boiss.  sie  von  Post  bezeichnet  wird,  hat  L.  Cetssiw 
Boiss.  um  die  Hälfte  kleinere  Hülsen  (!).  L.  annttus  L.  habe  ich  übrigens 
auf  dieser  Beise  nicht  angetroffen,  sie  dürfte  daher  nur  stellenweise 
»gemein"  sein. 

Bosaoeae. 

Prunus  spinosa  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  650.  Jaffa:  Nur  cultivirt,  in 
Palästina  selbst  nicht  einheimisch  (exs.  Nr.  587). 
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Boaa  glutinosa  S.  et  Sm.  --  Boiss.,  FI.  Or.,  II,  p.  679.  Libanon:  In  den  Vor- 
bergen des  Sannin  bereits  bei  1450  m  Höbe  beginnend,  in  der  alpineu 
Zone  überall  bäufig  (exs.  Nr.  592),  zusammen  mit  Ceraius  prostrata 
(Lab.)  (exs.  Nr.  588). 

Eubus^)  CedrortMn  Ky.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  694.  Libanon:  Eiefernwiilder 
in  den  Verbergen  des  Sannin  (zwischen  Bekfaya  und  Biskinta)  (exs.  Nr.  573). 

Buhus  rttsticanus  Merc.  ß.  ÄnatolicuB  FoCke;  B.  äiscolor  Boiss.,  Fl.  Or.,  n, 
p.  695  (non  W.  et  Nees).  Libanon  :  In  der  niederen  Region  überall  gemein, 
z.  B.  bei  Brummana,  700—900  m  (exs.  Nr.  574). 

Bubus  rohusttis  P.  J.  Müll.  (t.  cl.  Focke!).  Libanon:  Zwischen  Bekfaya  und 
Biskinta  in  der  Nähe  der  Ortschaften  (exs.  Nr.  675  und  676);  nach  Herrn 
Dr.  Focke 's  freundlicher  Mittheilung  aus  dem  Gebiete  der  Flora 
Orientalis  noch  nicht  bekannt.  Es  ist  indessen  die  Möglichkeit  nicht 
ausgeschlossen,  dass  diese  Art  hier  im  Libanon  für  wirthsehaftliche  Zweoke 
ursprünglich  erst  aus  Westeuropa  eingeführt  und,  da  andere  Arten  mit 
ansehnlichen,  wohlschmeckenden  Früchten  in  Syrien  nicht  heimisch  sind, 
schnell  verbreitet  wurde,  daher  nur  verwildert  ist. 

Potmtilla  geranioides  Willd.  ß.  Syriaca  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  721. 
Libanon  :  Sannin,  oberhalb  Chan  Sannin,  bei  1800—1900  m  (exs.  Nr.  588)  ; 
häufiger  am  Hermon  in  gleicher  Höhe  und  aufwärts  (exs.  Nr.  584). 

Potentilla  reptans  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  723.  Libanon:  Am  Rande  der 
Alpenbäche  des  Sannin  in  einer  Form,  die  die  Mitte  hält  zwischen  den 
Unterarten  P.  atfhpedata  C.  Koch  und  P.  lanata  Lge.,  mit  Petalen  von 
mittlerer  Grösse  (exs.  Nr.  584).  Da  mir  diese  gleiche,  meist  mehr  zu 
P.  aübpedata  C.  Koch  neigende  Form  des  Oefteren  im  Orient,  Eleinasien, 
Kurdistan,  Persien  begegnet  ist,  während  ich  die  typische,  grossblumige, 
mit  bis  3  cm  Blüthendurchmesser  nicht  gesehen  habe,  so  liegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  dass  wir  unter  Po  st 's  Varietät  „major'*  den  Typus  und 
unter  der  von  Post  als  Typus  bezeichneten  Pflanze  obgenannte  Race 
(ß.  sttbpedata)  zu  verstehen  haben. 

Poterium  compactum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  732.  Libanon:  Am  Sannin, 
Abhänge  zwischen  Biskinta  und  Ohan  Sannin  bei  1600— 1700  tn  (exs. 
Nr.  580);  die  völlig  reifen  Samen  sind  kurz  behaart,  durch  die  Form 
(schmal,  elliptisch  mit  stumpfen  Kanten)  und  durch  ihre  Kleinheit  von 
denen  des  verwandten  P.  vülosum  S.  et  Sm.  gut  verschieden. 

Poteriwn  verrucosum  Spach.  ß.  microcarputn  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II, 
p.  734.    Libanon:  Steinige  Orte  bei  Brummana,  700— 800  w  (exs.  Nr.  577). 

Neurada  procumbens  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  735.  Palästina:  Bei  Jaffa, 
daselbst  sehr  häufig  in  den  Sanden  gegen  Sarona  hin  (exs.  Nr.  581),  nur 
die  Form  mit  kreisrunden  Früchten;  übrigens  ist  sie  von  der  gleichen 
Localität  schon  in  Boiss.,  Fl.  Or.,  Suppl,  p.  236  angeführt,  von  Sintenis 
auf  seiner  Bückkehr  von  Cypem  gesammelt  und  in  „Sin t.  et  R ige,  Iter 

^)  Det«rm.  ol.  focke. 
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Cypriam,  Nr.  92^  ausgegeben.  Auf  Cypern  ist  Newrada  meines  Wissens 
noch  nicht  gefunden,  Post  mag  aber  infolge  dessen  die  Angabe  dieser 
Localitât  „Sarona**  übersehen  haben. 

Myrtaoeae. 

Jiyrtus  communis  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  736.  Im  Libanon  bei  Brummana;  in 
Pinienwäldern  auch  eine  Form  mit  sehr  schmalen  Blättern  (var.  (mgusti- 
folia,  eïs.  Nr.  586),  welche  3— 35cm  lang  und  nur  05 cm  breit  sind 
(=  ?  M.  hispanica  L.). 

Iiythrarieae. 

Xy^Amm  tribracUatum  Salzm.  =  L.  hibrctcteatum  Salzm.  —  Boiss.,  Fl.  Or., 
II,  p.  739.  Palästina:  Bei  Jaffa  unweit  der  deutschen  Colonie  (eis.  Nr.  599) 
in  Gesellschaft  von  L.  fkxuosum  Lag.  (exs.  Nr.  598),  Creasa  Chretica  L.  etc., 
neu  für  die  „Flora  von  Syrien,  Palästina  und  Sinai''  und  anf 
asiatischem  Boden  bisher  nur  aus  der  Flora  Afghanistans  (Herat)  nach- 
gewiesen. Die  interessante,  seltene  Art  L.  süenoides  Boiss.  et  Noë,  welche 
nur  von  zwei,  ebenfalls  sehr  entfernt  liegenden  Plätzen,  Mosul  und  Herat, 
bekannt  ist,  sammelte  ich  dort  am  Ruinenfeld  von  Ninive,  sowie  bei 
Schaklava  östlich  von  Erbil  (exs.  Nr.  1212  und  1213);  dürfte  yermuthlich 
in  der  syrischen  Wüste  noch  zu  finden  sein. 

Lawsonia  alba  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  744.  Palästina:  Gärten  bei  Jaffa 
(exs.  Nr.  600);  in  Jaffa  begannen  die  Sträucher  oder  kleine  Bäumchen 
der  Hennapflanze  erst  Ende  Juli  zu  blühen,  während  Post  die  Blüthezeit 
in  den  Frühling  verlegt. 

Onagrariae. 

Epüobium  Toumefortii  Mich.  Tar.  canescens  Hausskn.  et  ßornm.  (var.  nov.). 
—  Cfr.  Boiss.,  Fl,  Or.,  II,  p.  748  et  Hausskn.,  Monogr.  Epilob,,  p.  112. 
Toia  planta  pilis  hrevtbiM  simplicibiM  ohsita  cinerascens, 
Libanon:  An  Gräben  bei  Brummana,  600— 800m  (exs.  Nr.  604). 

Epüobium  Anatolicum  Hausskn.,  Monogr.,  p.  199  (determ.  cl.  Haussknecht). 
Libanon:  Sannin,  an  Bachrändern  besonders  häufig,  unweit  von  Chan 
Sannin  (exs.  Nr.  602),  zusammen  mit  E.  parviflorum  Schreb.  (exs.  Nr.  603). 
Sie  ist  neuerdings  in  Eleinasien  des  Oefteren  gesammelt  worden,  aber  für 
das  südliche  Gebiet  (Syrien-Palästina)  neu,  obschon  sie  in  den  an- 
grenzenden cataonischen  Gebirgen,  dem  Beryt-Dagh,  durch  Haussknecht 
längst  bekannt  ist.  Boissier  zieht  E,  Anatolicum  Hausskn.  (allerdings 
vor  Erscheinen  der  Monographie,  1884)  fälschlich  zu  E.  obscurum  Schreb. 
(vgL  Hausskn.  in  Mitth.  d.  thür.  bot.  Ver.,  N.  F.,  Heft  II,  S.  54,  1892). 
Post  (1.  c,  p.  322  et  Suppl,  p.  13)  dürfte  die  am  Sannin  nicht  zu  über- 
sehende Pfianze  irrthümlich  als  E.  origanifolium  Lam.,  dessen  Gesammt- 
verbreitnngsgebiet  die  Grenzen  Europas  nicht  überschreitet  (cfr.  Monogr., 
z.  B.  Om.  Bd.  XLVlll.  76 
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p.  163),  oder  für  K  roseum  yar.  suhsessüe  Boiss.  (=  E.  nervoaum  Boîss. 
et  Buhse!))  welches  nebst  E.  roseum  Schreb..  (f.  typica)  ebenfalls  im 
Libanon  vorkommt,  angesprochen  haben. 
Epüobium  gemtnascens  C.  A.  M.  f.  major  Hausskn.  =  E.  Balansae  Boiss.,  cfr. 
üausskn.,  Monogr.,  p.  215  (determ.  cl.  Haassknecht).  Libanon:  Bach- 
ränder des  Sannin  (exs.  Nr.  601),  zusammen  mit  E.  ÄnatoUcum  Hausskn. 
und  E.  parviftorutn  Schreb.;  neu  für  die  Flora  von  Syrien-Palästina, 
zunächst  aus  dem  kilikischen  Taurus  bekannt. 

Crassiilaoeae. 

Tillaea  muscosa  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  767.  Palästina:  Sandhügel  bei 
Jaffa,  nur  in  typischer  Form  (exs.  Nr.  607).  T.  irxchopoda  Fenzl,  nach 
Post  eine  Varietät  von  T,  muscom  L.,  scheint  dort  zu  fehlen,  wenigstens 
habe  ich  nichts  angetroffen,  was  der  mir  aus  SQdpersien  bekannten,  leicht 
kenntlichen  T.  trichopoda  Fenzl  einigermassen  ähnelte. 

Umbüicus  horißontalis  Guss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  770.  Jordanthal:  Abhänge 
westlich  von  Jericho  (exs.  Nr.  609).  U.  intermedia  Boiss.  ist  die  im  Gebiet 
weit  häufigere  Art  (z.  B.  Gebirge  Juda,  bei  Bab-el-Wad,  exs.  Nr.  610 
und  im  Libanon  bei  Brummana,  exs.  Nr.  611),  alle  in  typischen  Formen. 

Sedum  Laconicum  Boiss.  et  Heldr.  -—  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  784.  Libanon:  In 
den  Verbergen  des  Sannin  (bei  Biskinta),  ca.  1400— 1600  m  (eis.  Nr.  615); 
ebenda  8.  amplexicatUe  BC,  besonders  an  trockenen  heissen  Lehnen  (exs. 
Nr.  611). 

TJmbelliferae. 

Eryngium  Heldreichi  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  826.  Libanon:  Sannin, 
bei  1800  m  und  aufwärts  (exs.  Nr.  618)  gesellig  neben  dem  überall  in 
grossen  Mengen  auftretenden  spätblühenden  E.  glomeratum  Lam.  (exs. 
Nr.  617). 
var.  fcUkiac  Bornm.  (var.  nov.).  Involticri  phyllia  utrinque  basiS—Sspinu- 
losis,  Libanon:  Nicht  selten  am  Sannin  neben  der  normalen  Form  (exs. 
Nr.  619);  sonst  in  keiner  Weise  abweichend,  selten  über  fusshoch.  — 
E.  Bülardieri  Lar.,  welche  dem  E.  Heldreichi  Boiss.  nahe  verwandt 
und  wie  var.  fallax  Bornm.  die  dornigen  Involucralblätter  besitzt,  ist  eine 
durchaus  verschiedene,  stattliche  Pflanze;  in  niederer  warmer  Lage  ober- 
halb Etascheya  am  Hermon  (exs.  Nr.  616),  mehrere  Fuss  hoch. 

E.  trictispidatum  L.  wird  von  Tristram  fur  das  Gebiet  wohl  an- 
gegeben, aber  leider  ohne  Angabe  der  Fundstelle  (!),  die  beim  Sammeln 
nicht  notirt  wurde.  Da  das  Auftreten  dieser  vorherrschend  dem  Westen 
der  Mittelmeerländer  angehörenden  Art  auf  asiatischem  Boden  berechtigter 
Weise  sehr  anzuzweifeln  ist  (cfr.  Boiss.,  1.  c,  p.  827),  ferner  die  botani- 
schen Angaben  des  verdienstvollen  Palästinaforschers  Tristram  nicbt 
selten  Irrthümer  vermuthen   lassen,   so  ist  es  allzu  wahrscheinlich,  dass 
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auch  bezüglich  E.  tricuspidatiÂm  L.  eine  Verwechslung,  Yielleicht  mit  einer 
Form  des  in  Syrien  so  häufigen  polymorphen  E.  falcatum  Lar.,  zu  Grunde 
liegt.  Seit  Sibthorp  „in  Peloponneso**,  ist  E.  trietispidatum  L.  im  Ge- 
biete der  Flora  Orientalis  nicht  wieder  gefunden  worden,  bis  ich  im  Jahre 
1891,  zusammen  mit  Sintenis,  das  Vorkommen  dieser  Art  bei  Hagios 
Dionysos  im  Olymp  festaustellen  Gelegenheit  fand. 
Bupieurum  heterophylhwn  Lnk.  —  Boiss.,  FL  Or.,  II,  p.  836  und  Suppl.,  p.  251. 
Palästina:  Bei  Haifa  (eis.  Nr.  626)  selten;  auf  Feldern  dort  sehr  häufig 

i  B.  protradum  Link  et  Hoffm.  (eis.  Nr.  625),  welches  auch  bei  Jaffa  gemein 

I  ist  (eis.  Nr.  624). 

I      Bupleurum  Fontanesii  Guss.    Nach  Wettstein  (Zur  Flora  v.  Alban.,  S.  57—58) 

I  ist  B.  Odantites  Boiss.,  Fi.  Or.  als  B.  Fontanesii  Guss.    zu   bezeichnen, 

während  B.  Odontites  L.  dem  westlichen  Europa,  einschliesslich  Italien, 

I  angehört.    In  Palästina  ist  es  sehr  häufig  und  vielgestaltig  und  besonders 

in  der  Grösse  der  Höllen  und  Höllchen  sehr  variabel;   einige  Exemplare 
der  bei  Askalon,  in  der  Ebene  Saron  und  auf  dem  Carmel  (eis.  Nr.  688 
bis  685)  gesammelten  Stücke  dürften  der  „var.  condensatum  Post**  ange- 
hören; häufig  zusammen  mit  B.  nodifiorum  Sibth.  (eis.  Nr.  627—632). 
Eupkurutn   hrevicaule   Schlecht.  —   Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  840.    Antilibanon: 

Bei  Zebedani,  ca.  1400  w  (eis.  Nr.  636). 
Bupleurum  glaucum  Roh.  et  Gast.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  842.    Jordanthal: 

Hügel  bei  Ain*es-Sultan  unweit  Jericho  (eis.  Nr.  637).         « 
Bupleurum  australe  Jord.  =  B.  Gerardi  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  845,  non  Jacq.  — 

I  Cfr.  Wettstein,  1.  c,  p.  52.    Libanon:  Felder  in  den  Vorbergen  des  San- 

j  nin  (eis.  Nr.  640,  641). 

I      Bupleurum  lAbanoticum  Boiss.  et  Bl.    Libanon:   Bei  Beït-Meri  (eis.  Nr.  639) 

i  und  Brummana  in  verschiedenen  Formen,  mitunter  mit  sehr  verkürzten, 

;  horizontal  abstehenden  Zweigen  (eis.  Nr.  638). 

Bupleurum  Cappadocicum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  847.  Antilibanon: 
Trockene,  heisse  PEtze  bei  Zebedani  am  Wege  nach  Rascheya,  ca.  1400  m 
(eis.  Nr.  642).  In  Post 's  Flora  nur  aus  dem  nördlichsten  Theile  Syriens 
angegeben,  indessen  schon  von  Ehrenberg  bei  Baalbek  am  Ostfusse  des 
Libanon  beobachtet,  vgl.  Boiss.,  I.e. 
Bupleurum  irreguläre  Boiss.  et  Ky.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  850.  Libanon: 
Geröllabhänge  des  Sannin  bei  1800— 2300  m;  leider  (Ende  Juli)  nur  in 
sehr  unreifem  Zustande  angetroffen  (eis.  Nr.  643),  so  das»  sich  die  even- 
tuelle Zugehörigkeit  dieser  Art  zu  B.  linearifoUum  DC,  die  sich  nach 
meinen  persischen  Exemplaren  kaum  von  der  Sanninpßanze  unterscheidet, 
nicht  beurtheilen  lässt. 
Beverra  tortuosa  (Desf.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  860.    Philistäa:   Bei  Gaza 

(eis.  Nr.  659), 
Pimpineüa  corymhosa  Boiss.  —  Boiss.,   Fl.  Or.,  II,  p.  870.    Antilibanon:  Bei 

^  Rascheya,  am  Fusse  des  Hermon  (exs.  Nr.  675)  zusammen  mit  Johrenia 

dichotoma  DC.  (exs.  Nr.  660)  und  Cephalaria  stelHpüis  Boiss.  (exs.  Nr.  801). 

76* 
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Pitnpinelîa  Tragium  Vill.  —  Boîss.,  FI.  Or.,  Il,  p.  871.   Libanon:  Felsschlucbten 
bei  Brummana  in  heisser  Lage,  bei  600— 700  m  (exs.  Nr.  674;  alao   nicht 
nur  in  der  subalpinen  und  alpinen  Zone)  zusammen  mit  Scaligeria  Cretica 
Poir.  (exs.  Nr.  678). 
ScaMgeria  müMjuga  Bornm.  (spee.  noT.). 

Glabra,  radice  elongata  fihrosa,  caule  dato  terete  striata  infeme 
tatUum  folioBO  suhaphyllo^  supeme  ramoso  ramis  elongatis;  foliis  radi- 
calibtts  nutnerosis  ambitu  Uneari-lanceolatis  sitnpUciter  pinnatis 
10 — HjugiSf  jugis  inferioribus  remotis^  segnientis  ovatis  vel  late-eUiptico- 
îanceoïatis  dentato-crenatis  vel  inciso-crenatis  rarius  tripartiUhtncisis, 
dentibus  subtHato-pimgentibtis;  foliis  supenoribus  diminutis  2 — Sjugis^ 
segment  sublineaiibus  crenaiis,  summis  minutissimis  in  lacinias  setaceas 
secHs;  umbellis  5^7  radialis,  radiis  brevibiM  inaeqitalibttë;  involucri  phyllis 
paucis  (1—4)  linearibus  herbaceis,  eis  involuceüi  4—5  brevibtis  lineari- 
lanceolatis  herbaceis,  pedicellos  aequant^iM;  petalis  aJhis  latissimis  bHobis 
cum  lacinulis  inflexis;  fructu  immaturo  glabro  parva  avato  .  .  .,  stylo- 
pädia  disciforme  depressa,  stylo  minutissima.    0  vel  %. 

Libanon:  Zwischen  Beït-Meri  und  Brummana  an  steinigen  buschigeD 
Abhängen,  ca.  800  m,  25./yiI.  1897  (exs.  Nr.  673  5),  =  Vimpinella  multi- 
juga  Bornm.  herb. 

Dass  diese  mannshohe  Umbellifere  im  Libanon  bisher  übersehen 
wurde,»  befremdet  um  so  mehr,  als  ich  sie  an  einem  der  besuchtesten 
Platze,  an  der  Chaussee  zwischen  Beït-Meri  und  Brummana,  antraf.  Die 
Blûthezeit  föUt  in  die  letzten  Tage  des  Juli,  Fruchtexemplare  fehlen  zur 
Zeit  noch.  Habituell  an  Johrenia  erinnernd,  ist  sie  vor  allen  anderen 
Arten  der  Gattung  Scaligeria,  deren  Arten  allerdings  die  verschiedenste 
Tracht  aufweisen,  durch  die  schmalen,  vielpaarig  (10—14!)  einfach  gefie- 
derten Blätter  (ca.  20  cm  lang  und  2'5  cm  breit)  mit  breiten,  meist  unge- 
theilten  Fiederpaaren  aufs  Beste  gekennzeichnet.  Da  die  Arten  der  Section 
Euscaligeria  durch  den  Mangel  des  Involucrum  und  durch  breite  Blatt- 
formen (abgesehen  von  der  Fruchtgestalt)  wesentlich  von  jenen  der  Section 
Elaeostida  yerschieden  sind,  welche  letztere  durchscheinend  häutige  Hüllen 
und  Hüllchen  und  haarförmig  getheilte  Blätter  aufweisen,  so  nimmt  die 
neue  Sccdigeria  mtUttjuga  Bornm.  eine  Mittelstellung  ein;  habituell  reiht 
sie  sich  den  Arten  der  Section  Maeosticta  an.  Sollten  die  noch  zu  sam- 
melnden reifen  Samen  ergeben,  dass  —  was  kaum  zu  erwarten  ist  —  die 
neue  Art  bei  Pimpinella  unterzubringen  sei,  so  würde  sie  zur  Section  Trago- 
selinum  gehören  und  als  eine  ebenfalls  leicht  kenntliche  Art,  als  Pimpi- 
nella mültijuga  Bornm.,  neben  P.  anthriscoides  Boiss.  einzureihen  sein. 
Bimium  elegans  (Fenzl)  ß.  Naëanum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  883. 
Libanon:  Verberge  des  Sann  in  (exs.  Nr.  668),  ebenda  f.  typica  (exs. 
Nr.  669,  flor.,  Nr.  673,  fr.)  und  B.  ferulaefolium  (Desf.)  (exs.  Nr.  670); 
auf  der  Spitze  des  Sannin,  bei  2000—2500  m,  B.  Pestaloezae  Boiss.  (exs. 
Nr.  671,  672)  zusammen  mit  Johrenia  aurea  Boiss.  et  Bai.  (exs.  Nr.  691). 
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Scandix  Pecten  Veneris  L.  var.  hrevirostris  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  915. 

Libanon:  Arn  Sanuin  noch  bei  1750m  (exs.  Nr.  683). 
Scandix  pitmatifida  Vent.  ß.  decipiens  Bornin.  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
Fl.  Or.,  II,  p.  916. 

Pumüa  (2—3poUicari8)  rostro  hrevissimo  semine  sesquilonffiore, 
involucri  phyllis  int eg ris  rarius  suMntegris. 

Libanon  :  In  der  Alpenregion  des  Sannin  bei  2300  m,  am  Rand  der 
Schneefelder  zwischen  Felsen  zusammen  mit  Lamium  Ehrenbergii  Boiss. 
Die  acht  aufgenommenen  Individuen  liegen  mir  mit  völlig  reifen, 
schwärzlichen  Früchten  vor,  diese  sind  nur  12  mm  lang,  wovon  etwa  5  mm 
auf  den  Samen  kommen.  Da  die  Hüllchen  in  den  allermeisten  Fällen 
ungetheilt  sind,  ist  die  Varietät  leicht  mit  S.  Äuckeri  Boiss.  zu  ver- 
wechseln; letztere  besitzt  aber  nach  den  von  mir  am  Au  eher 'sehen 
Standort  bei  Isphahan  gesammelten  Exemplaren  (exs.  Nr.  3823)  je  2  bis 
3  Doldenstrahlen  und  eine  andere  Form  des  Stjlopodium.  Ein  umgekehrtes 
Verhältniss  findet  bei  8.  Pecten -Veneris  L.  var.  involucr(Ua  Bomm. 
(Mitth.  d.  thür.  bot.  Ver.,  N.  F.,  Heft  VI,  Sep.  S.  19,  1894)  statt,  woselbst 
die  (beim  Typus  ungetheilten  oder  fast  ungetheilten)  Hüllblätter  als  fein 
getheilte  Laubblätter  die  jungen  Früchte  überragen. 

Prangos  asperula  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  942.  Libanon:  Vorberge  und 
subalpine  Zone  des  Sannin  (exs.  Nr.  648—651),  hier  zum  Theile  auch, 
vermischt  mit  der  normalen  Form  und  in  allen  üebergängen,  die  var. 
stenoptera  Boiss.  mit  fast  ungewelltem  Flügelrand  der  in  der  Grösse 
ebenfalls  sehr  variabeln  Früchte. 

Coîîadonia  anisoptera  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  946.  Judäa:  Im  Gebirge 
bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  654);  im  Libanon  bei  Brummana  (exs.  Nr.  655). 

Foeniculum  officinale  AU.  ß.  piperitum  DG.  (pro  sp.).  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or., 
II,  p.  975.  Libanon:  Bei  Brummana  (exs.  Nr.  662).  F.  piperitum  DC. 
stellt  nach  Haussknecht  (Symbolae  ad  flor,  Graec,  p.  90)  nur  eine 
Standortsform  von  F.  officinale  All.  dar  und  ist  demnach  als  der  spon- 
tane Typus  von  F.  officinale  All.  zu  bezeichnen. 

Fertda  Tingitana  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  992.  Palästina:  Carmel,  unter- 
halb des  Klosters  (exs.  Nr.  719)  zusammen  mit  Smymivm  Oltisatrum  L. 
(exs.  Nr.  645,  an  der  Eliashöhle). 

Ferulago  Syriaca  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  1002.  Libanon:  Abhänge  bei 
Brummana  (exs.  Nr.  656);  Ferulago  frigida  Boiss.  in  der  Alpenregion 
des  Hermon  Ende  Juni  noch  völlig  unentwickelt  (exs.  Nr.  661). 

Ainsworthia  Carmeli  Boiss.  ~  Boiss.,  Fl.  Or.,  II,  p.  1035.  Palästina:  Am 
Carmel  (loc.  class.)  (exs.  Nr.  689  und  690)  in  grossen  Mengen,  aber  viel- 
fach vermischt  mit  A.  trachycarpa  Boiss.  (exs.  Nr.  678);  ohne  Frucht  sind 
sich  beide  Arten  sehr  ähnlich,  zumal  Ä.  trachycarpa  Boiss.  auch  mit 
ungetheilten  Stengelblättern  vorkommt;  am  Carmel  in  Gesellschaft  von 
Ärtedia  sguamata  L.  (exs.  Nr.  697),  Synelcosciadium  Carmeli  Lab.  (exs. 
Nr.  695),   Chaetosciadium  tnckospermum  (L.)  (exs.  Nr.  707  und  708). 
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Beracleum  humiU  S.  et  Sm.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  n,  p.  1048.  Libanon:  Zwischen 
Felsen  auf  dem  Gipfel  des  Sannin,  2500  m  (exs.  Nr.  653). 

Orlaya  maritima  (jon.  Palästina:  Jaffa,  in  den  Sauden  (exs.  Nr.  698)  zusanuuen 
mit  Daueus  Broteri  Ten.  (exs.  Nr.  700). 

DaucfM  littoralis  Sibth.  ß.  ForakahUi  Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  1074.  Palästina: 
Bei  Gaza  (exs.  Nr.  705),  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  702),  bei  Haifa  (D.  anisopoda 
[Boiss.]  Bomm.,  exs.  Nr.  703);  die  ExeiQplare  Ton  letztgenanntem  Stand- 
orte haben  ausnahmslos  j^involucri  phyüa  intégra*,  was  Boiss ier  in 
Diagn ,  1, 10,  p.  46  zwar  hervorhebt,  in  der  Beschreibung  ?on  D.  littoralis 
8.  et  Sm.  und  var.  Forskaklei  (1.  c.)  aber  unbeachtet  lässt. 

Daueus  subsessüis  Boiss,  FI.  Or.,  Suppl.,  p.  272.  Judäa:  Jericho,  westliche 
Abhänge  sehr  häufig  (exs.  Nr.  706),  stets  geseilig  mit  Chaetosciadium 
trichospermum  (L.)  (exs.  Nr.  710). 

Torüis  homophyüa  Stapf  et  Wettst.,  Beitr.  z.  Flora  y.  Ljkien,  Carien  und  Mesopot., 
II,  S.  28  (Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien,  mathem.-naturw. 
Gl.,  Bd.  L,  1885).  Libanon:  Bei  Beirut  und  Bnimmana  sehr  häufig  und 
wohl  identisch  mit  T.  triradiata  Post  (1.  c,  p.  374,  Fig.  200!),  non  Boiss. 
(Fl.  Gr.,  II,  p.  874),  dessen  Pflanze  bisher  nur  bei  Adalia  in  Pamphjlien 
gesammelt  wurde  und  sich  gegenüber  der  Beiruter  Art  (mit  sehr  kurzen 
Griffeln)  durch  „stylis  langis'^  auszeichnen  soll.  Die  Dolden  sind  2 — 3-, 
seltener  4  strahlig. 

Caucalis  chrysocarpa  Boiss.  et  Bl.,  Diagn.,  II,  2,  p.  98  (sub  Torüis)  =  C.  fallax 
Boiss.  et  Bl.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  II,  p.  1086.  Libanon:  Bei  Brnmmana 
(exs.  Nr.  712). 

Caprifoliaoeae. 

Lofiicera  Etrusca  Santi  var.  adenantka  Hsskn.  (Mitth.  des  thür.  bot.  Ver.,  N.  F., 
Heft  V,  S.  118).  Palästina:  Auf  dem  Carmel  (exs.  Nr.  811)  zusammen 
mit  var.  hirsuta  Post  (exs.  Nr.  812)  ;  typische  Form  im  Libanon  bei  Brum- 
mana (exs.  Nr.  813). 

Bubiaoeae. 

Rubia  brachypoda  Boiss.,  Diagn.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  17.    Palästina:  Am 

Carmel  (exs.  Nr.  722);  Blüthen  viel  kleiner  als  bei  B.  OUvieri  A.  Rieh. 
Buhia  OUvieri  A.  Bich.  var.  stenophylla  Boiss.  —   Boiss.,  FL  Gr.,  III,  p.  18. 

Palästina:   Am  Carmel   (exs.  Nr.  723).     Libanon:   Bei  Brummana  (exs. 

Nr.  720;  ebenda  jB.  Äiecheri  Boiss.  (exs.  Nr.  724). 
Sherardia  arvensis  L.  var.  eariacea  Bornm.  (var.  nov.).  —  Cfr.  Boiss.,  Fl. 

Gr.,  III,  p.  19. 

Cälycis  fructiferi  limho  vcUde  aucto  ooriaceo,  margine  interdum 

apinescenti-dentieulato,  fructo  ac  in  typo  fere  duplo  majore. 
Libanon:  Bei  Brummana  (exs.  Nr.  725). 
CrucianeUa  maerostachya  Boiss.  y.  hrachystachya  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III, 

p.  21.    Palästina:   Am  Carmel  (exs.  Nr.  731),   in  Gemeinschaft  mit  der 
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typischen  Form  (eis.  Nr.  730)  und  C,  latifoUa  L.  (eis.  Nr.  728);  beide 
auch  bei  Bab-el-Wad  in  Judäa  (eis.  Nr.  734). 

CrudcKneüa  herhacea  Forsk.  var.  êtricUor  Bomni.  (rar.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
Fl.  Or.,  III,  p.  22. 

Caulibus  elatis  saepitM  pedalibus  (nee  diffusis),  spicia  laxiuscuiis 
ut  in  C.  macrostachya  Boiss.  ehngatis. 

Palästina:  In  den  Sanden  bei  Gaza  (eis.  Nr.  736),  gemein  bei  Jaffa, 
dort  besonders  in  den  Opuntienhecken  (exs.  Nr.  737);  neu  für  die  Flora 
▼on  Palästina,  bisher  nur  auf  afrikanischem  Gebiet  beobachtet. 

Crucianella  maritima  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  24.  Philistäa:  Ruinen  bei 
Askalon  (eis.  Nr.  726),  zusammen  mit  Hippomarathrum  Boisaieri  Beut, 
et  Hausskn.  (eis.  Nr.  652). 

Äsperula  setosa  J.  et  Sp.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  30.  Libanon:  Auf  dem 
Sannin  bei  1800—2400111  (eis.  Nr.  750).  Hermon:  Am  Saum  der  Schnee- 
felder massenhaft  (exs.  Nr.  751). 

AspertUa  stricta  Boiss.  y.  alpina  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  35.  Libanon: 
Alpenregion  des  Sannin  bei  1800—2200  m  (eis.  Nr.  746),  zusammen  mit 
Galium  Orientale  Boiss.  var.  alpinum  Boiss.  (exs.  Nr.  757  und  756). 

Aâpenda  Libanotica  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  42.  Libanon:  Schlucht 
bei  Brummana,  am  Bachufer  bei  600—700  m\  (exs.  Nr.  743). 

Agperula  hreviflora  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  43.  Libanon:  Verberge 
des  Sannin,  bei  1400—1700  m;  bei  Biskinta  etc.  (exs.  Nr.  744,  745). 

Galium  Pestalozeae  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  52.  Libanon:  In  den  Ver- 
bergen und  Schluchten  des  Sannin,  bei  1400 — 1600  m  an  schattigen 
Plätzen  (exs.  Nr.  752). 

Galium  ereetum  Huds.  forma.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  lU,  p.  54.  Libanon:  Subalpine 
Zone  des  Sannin  (exs.  Nr.  755);  bisher  aus  dem  Gebiete  nur  rom  Amanus 
angegeben. 

Galium  aureum  Vis.  ?ar.  scabrifolium  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  61. 
Libanon:  Subalpine  Zone  des  Sannin,  bei  1700  m  (exs.  Nr.  759);  in  gleicher 
Höhe  auch  am  Hermon  (exs.  Nr.  760).  Sämmtliche  Exemplare  weichen 
durch  breitere  und  kahlere  Blätter  ab  (f.  Libanotica  Bomm.  in  exsicc.), 
nähern  sich  also  mehr  der  typischen  Form.  —  G,  Bhodopeum  Velen. 
dürfte  der  var.  asparagifoUum  Boiss.  sehr  nahe  kommen  und  ist  als  Species 
gewiss  kaum  aufrecht  zu  erhalten,  selbst  wenn  in  Bulgarien  die  Zwischen- 
formen nicht  vertreten  sind. 

Galium  Wirtgeni  F.  Schultz.  Libanon:  Vorberge  des  Sannin,  bei  1400m  (exs. 
Nr.  762);  bisher  aus  dem  Gebiet  der  Flora  Orientalis  nicht  angef&hrt. 
Was  Post  vom  Libanon  als  G.  aureum  Vis.  (18./VIII.  1893)  vertheilte, 
ist  typisches  G.  verum  L. 

Galium  jungermannioides  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  66.  Libanon:  Sannin, 
an  Felsen  der  subalpinen  und  alpinen  Begion,  1900— 2000  m  (exs.  Nr.  66). 

Galium  divaricatum  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  72.  Philistäa:  Bei  Gaza 
(exs.  Nr.  782).    Antilibanon:  Bei  Rascheya,  1400  m  (exs.  Nr.  781). 
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GcUitm  Judaicum  Boiss.  —  Boiss.,  FI.  Or,  III,  p.  75.  Galiläa:  Bei  Nazareth 
(eis.  Nr.  776),  am  Dorfe  Eame  bei  Safed  (eis.  Nr.  777),  hier  auch  eine 
Yar.  leiocarpa  (eis.  Nr.  778). 

Oiüiufn  HierochunHnutn  Bornm.  (spee.  noT.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr., 
III,  p.  75. 

Awnuum  pumüium  eaiUibw  quadrangulatis  e  collo  pluribus  de- 
hüibus  gmicuUiUt-procumhentibus  laevibus  infeme  glabriusculia  supeme 
parce  dichotomis  longe  ramosia  dense  ut  folia  superiora  püü  alhis  langte 
patentibtis  obsitis;  foliis  teneris  planü  inferioribus  breviter  petiolatis 
ovato-oblongis  obtusis  binis,  superioribus  remotis  quatemis  veUde  inr- 
aequalibus  angustato-dongatie  basi  aUenuatiSy  summis  binis  Uneari-eUip- 
ticis;  cymia  aubaessilibus  deflexis  3—5 f loris  omnibus  ex  axillis 
foliorum  subduplo  Umgiorum  ortis;  pedicellis  longe  hispidissimis 
tenuibus  brevibus  corolla  suhlongiortbtts  divaricato^ef radis;  coroüae 
lutescentia  lobia  ovatis  mucronatis;  fr%tciu  puis  (Ubis  coroüam  occultanii- 
bus  denaisaime  obsiHs. 

Jordanthal:  Jericho,  in  den  Schluchten  des  Wadi-Kilt,  ca.  200  m 
u.  d.  M.  (eis.  Nr.  779). 

Die  Art  nimmt  einen  sehr  isolirten  Platz  ein,  dürfte  aber  am  ehesten 
noch  neben  G.  Judaicum  Boiss.  zu  stellen  sein,  wenn  schon  die  ganze 
Tracht,  welche  durch  die  kurzen,  zurückgekrümmten,  nur  aiillären 
Blüthenstände  herTorgerufen  ist  und  daher  an  CallipeUis  erinnert,  wenig 
mit  den  Arten  der  Xanihaparinea  gemein  hat.  Sie  zur  Section  Campte- 
poda  zu  bringen,  widerspricht  einer  natürlichen  Auffassung,  da  die  Frucht- 
form die  gleiche  ist  wie  bei  G.  tenuisaimum  M.  B.,  G.  Judaicum  Boiss.  etc. 
Von  G.  Judaicum  Boiss.  ist  die  neue  Art  sofort  zu  unterscheiden  durch 
die  Yorherrschenden  gegenstandigen  Blätter,  durch  die  kurzen,  nur  aiil- 
lären Blüthenstände,  die  von  den  schmalen  Blättern  weit  überragt  werden, 
und  durch  die  mit  sehr  langen  weissen  Haaren  dicht  besetzten,  weiss 
schimmernden  Cjmen.  Die  weissen  Borsten  sind  länger  als  der  Durch- 
messer der  Frucht,  der  Fruchtstiel  kaum  oder  wenig  (selten  doppelt)  länger 
als  die  Frucht. 

Galium  Caaaium  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  76.  Libanon:  Schluchten  bei 
Brnmmana  (eis.  Nr.  770),  zusammen  mit  G.  Hieroaolymitanum  L.  Yar. 
hiapidum  Post  (eis.  Nr.  778),  Yar.  glabrum  Post  (eis.  Nr.  772),  G. 
tenuiaaimum  M.  B.  (eis.  Nr.  780).    Galiläa:  Bei  Nazareth  (eis.  Nr.  771). 

CroUum  aetaceum  Lam.  Yar.  longepedicellatum  Post  f.  laeiocarpa.  —  Cfr.  Boiss., 
Fl.  Or.,  m,  p.  77.  Judäa:  Bei  Bab-el-Wad  (eis.  Nr.  768),  bei  Jericho 
(eis.  Nr.  769)  zusammen  mit  G.  murale  L.  (eis.  Nr.  767). 

Die  gleiche  Abweichung  sammelte  ich  im  Jahre  1893  bei  Kerkuk 
und  Erbil  in  Assyrien  und  hatte  dieselbe  seiner  Zeit  als  Yar.  longepedun- 
ctUata  Hausskn.  et  Bornm.  f.  leiocarpa  (eis.  Nr.  1858)  und  f.  laaiocarpa 
(eis.  Nr.  1851  und  1852)  ausgegeben.  Nicht  immer  ist  G.  aetaceum  Lam. 
und  besonders  Yar.  longepedicellatum   Post  von   G.  Decaisnei  Boiss.  gut 
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▼ersohieden.  Die  in  den  südpeniscfaen  Gebirgen  Eermans  aufgenommenen 
Exemplare  (eis.  Nr.  3597  und  3598)  stellen  ebenfalls  zu  G.  Decaimei 
Boiss.  neigende  Mittelformen  dar,  so  dass  icb  G,  Decaisnei  Boiss.  selbst 
aucb  nur  als  Varietät  von  G.  setaceum  Lam.  anerkennen  kann.  Die 
Post 'sehe  Abbildung  (p.  389)  stellt  o£fenbar  G.  Decaimei  var.  latifolium 
Boiss.  dar,  die  als  eine  Form  schattiger,  felsiger  Orte  mir  auch  in  Persien 
nnd  in  den  Gebirgen  östlich  vom  Tigris  begegnet  ist  (exs.  Nr.  1350,  3598). 
In  ihren  Extremen  sehen  sich  diese  Formen,  die  begreiflicher  Weise  zuerst 
als  Arten  angesprochen  werden  mussten,  allerdings  wenig  ähnlich. 
Gaiium  verHeülatum  Danth.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  78.  Libanon:  Vorberge 
des  Sannin,  bei  1400  m  (exs.  Nr.  766). 

Valerianeae. 

Valeriana  DioscoricUs  Sibth.  —  Boiss.,   Fl.  Or.,   III,   p.  90.     Libanon:   Am 

Sannin  hei  1800  m  (exs.  Nr.  785). 
Cen^ranthus  longiflorus  Stev.  yar.  latifolius  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  92. 

Libanon:    Sannin,   in   Feldern   und   an   felsigen  Abhängen   des   Sannin, 

1500— 1700  w  (exs.  Nr.  784). 
Vakrianella  daetylophyUa  Boiss.  et  Höh.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  97.  Libanon: 

Felder  und  Geröllabhänge  der  subalpinen  Zone  des  Sannin  (exs.  Nr.  787). 
YakrianeOa   Orientalis  (Schlecht.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  m,  p.  103.     Galiläa: 

Berge  bei   Hunin   nördlich   der  Buinen   von   Eades   (exs.  Nr.  788);  in 

Palästina  nur  aus  dem  Transjordan land  bekannt. 
VaUrianeUa  tnmcata  (Bchb.)  ß.  mitricata  Boiss.     Galiläa:  Bei  Hunin  (exs. 

Nr.  789),  am  Carmel  (exs.  Nr.  790). 

Dipsaoeae. 

Mmna  Pernca  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  in,  p.  114.  Libanon:  Steinige  Abhänge 
des  Sannin  bei  1700—2000  m  (exs.  Nr.  786). 

KnauHa  bidens  (Sibth.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  127.  Galiläa:  Bei  Nazareth 
stellenweise  sehr  häufig,  meist  mit  ungetheilten  Blättern  (exs.  Nr.  795,  var. 
integrifoUa);  neu  fur  Palästina.  K.  hybrida  (All.).,  von  welcher  K.  hidena 
(Sibth.)  nach  Griseb.,  Spicileg.,  II,  p.  117  (cfr.  Post,  1.  c,  p.  402)  nur 
eine  Varietät  sein  soll,  ist  mir  bei  Nazareth  nicht  begegnet.  Die  Blfithen- 
farbe  meiner  Exemplare  ist  schön  blau,  nicht,  wie  Boi ssier  angibt,  rosa- 
violett. 

Beabioia  arenaria  Forsk.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  135.  Philistäa:  Sandhügel 
nördlich  von  Asdod  (exs.  Nr.  808). 

Seabiosa  Ucranica  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  139.  Philistäa:  SandhOgel  bei 
Gaza  (var.  Phüistaea  m.,  exs.  Nr.  809). 

Das  isolirte  Auftreten  von  S.  Ucranica  L.  unweit  der  egyptischen 
Grenze  in  sehr  heisser  Lage  ist  bemerkenswerth,  es  dürfte  dieser  unter  dem 
32.  Breitegrad  gelegene  Platz  der  südlichste  Pimkt  ihrer  Verbreitung  sein. 
Z.B.OM.  Bd.XLyin.  77 
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Aus  Palästina  ist  die  Art  wenig  bekannt;  Boiss.,  1.  c,  gibt  sie  vom  Libanon 
und  Antilibanon  an,  Post  (1.  c,  p.  403)  aus  der  unteren  bis  subalpinen 
Region  der  Gebirge.  Etwas  abweichend  ist  die  Pflanze  von  Gaxa  durch 
sehr  dichte  Behaarung  der  sehr  robusten  Stengeltheile,  durch  die  Hüll- 
blätter, die  wie  bei  ß.  ehumea  Fl.  Gr.  länger  als  die  Strahlblftthen  sind, 
und  durch  die  verhältnissmässig  grossen,  stets  blau  gefärbten  Blütben. 
Die  neben  8.  ücranica  L.  einzureihende  neue  8.  Kuräica  Post  (Plantae 
Postianae,  IV,  p.  7)  besitzt  eine  28— 34  strahlige  Kelchkrone,  unsere,  wie 
der  Typus,  nur  eine  20— 24  strahlige,  hat  also  nichts  damit  zu  ihun. 
Die  bei  Brummana  und  Beit-Meri  im  Libanon  häufig  gesammelte  Form 
der  8.  ücranica  L.  dürfte  man  der  langen  Hüllblätter  und  kleinen 
gelblichen  Blüthen  halber  ebenfalls  eher  der  var.  ß.  ebumea  PI.  Gr. 
zurechnen,  ist  aber  durch  schwärzliche  Grannen  der  Eelchkrone  (coronae 
aristis  atris  vel  atrofascis)  von  dieser  wie  der  typischen  8.  ücranica  L. 
verschieden  und  nähert  sich  somit  der  8.  Lycia  Stapf  (Beitr.  zur  Flora 
von  Lykien,  Carlen,  Mesopot.,  I,  p.  37,  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissenscb. 
in  Wien,  mathem.-naturw.  CI.,  1885),  welcher  aber  ungetheilte  Blätter  und 
bläuliche  Blüthen  eigen  sind;  ich  vertheilte  sie  daher  als  var.  atro- 
aristata  Bornm.  (eis.  Nr.  810). 

[Die  der  gleichen  Gruppe  angehörende  8.  Kermanensis  Bornm. 
(exs.  Nr.  3612,  3613  und  3614)  aus  Südpersien  ist  eine  Pflanze  mit  sehr 
kräftigem  holzigen  Wurzelstock,  besitzt  an  den  rigiden  Stengeln  und 
Blättern  ein  äusserst  kurzes  Indûment  und  ist  am  ehesten  mit  8.  brachy- 
carpa  Boiss.  et  Hob.,  die  ich  in  den  persisch-kurdischen  Grenzgebirgen 
ebenfalls  antraf  (exs.  Nr.  1303),  zu  vergleichen;  sie  unterscheidet  sich  von 
allen  verwandten  Arten  auf  das  Deutlichste  durch  eifSrmig-rundliche 
Hüllblätter  (involucri  phyllis  orhiculato-ovatis  acutiuscuUs).] 

8càbio8a  ÄucTieri  Boiss.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  III,  p.  145.  Jordanthal:  Abhänge 
bei  Jericho  (exs.  Nr.  807). 

Pterocephalus  involucrattis  Sibth.  et  Sm.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  III,  p.  147.  Jordan- 
thal: Abhänge  bei  Jericho  (exs.  Nr.  798);  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  797),  daselbst 
in  Begleitung  von  8cdbiosa  Palaestina  L.  a.  genuina  (exs.  Nr.  805),  so- 
wie der  oft  weite  Strecken  (besonders  längs  der  Ufer  und  Bachränder)  gelb 
färbenden  8.  proliféra  L.  (exs.  Nr.  803).  P.  plumostM  (L.)  bevorzugt  mehr 
steinigen  Boden,  sowie  das  Gebirge  (Carmel,  exs.  Nr.  796). 

Compositae. 

Erigeron  Imifolvum  Wild.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  III,  p.  169.  Jaffa:  In  den  Sauden 
häufig  (exs.  Nr.  817);  neu  für  die  Plora  von  Palästina. 

Pulicaria  Arabica  Cass.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  III,  p.  205.  Jaffa:  Feuchte  Plätze, 
auch  in  der  Ebene  Saron  verbreitet  (exs.  Nr.  815). 

Phagnahn  rupestre  (L.)  ß.  Tenarii  Prsl.  (pro  spec).  Palästina:  Abhänge  bei 
Jericho  (exs.  Nr.  829);  am  Carmel  (exs.  Nr.  828). 
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Typisches  Ph.  rupest/re  L.,  wie  ich  es  in  Dalmatien  sammelte  und 
von  dort  als  solches  in  Kern  er 's  Flora  ezs.  Austro-Hung.  (Nr.  250)  aus- 
gegeben wurde,  ist  mir  in  Syrien  und  Palästina  nicht  begegnet,  wenigstens 
gehören  die  zahlreichen  eingesammelten  Exemplare  alle  zu  Ph.  Tenorii 
Prsl.  (Köpfchen  blflthenreicher,  daher  rundlicher,  auch  die  inneren  In- 
Yolucralblättchen  an  der  Spitze  breitlich  abgerundet),  wie  ich  sie  von 
Capri  (leg.  Eyers)  und  von  Malaga  (leg.  Salzmann)  unter  diesem  Namen 
vorliegen  habe.  Was  Beverchon  auf  Kreta  im  Jahre  1883  sammelte 
und  zum  Theile  als  Ph.  Tenorii  Prsl.  ausgab,  ist  Ph.  Graecum  Boiss. 
und  nicht  Terschieden  von  der  im  gleichen  Jahre  auf  Kreta  bei  La  Cannée 
gesammelten  richtig  bezeichneten  Pflanze. 

PhagndUm  Kotsehyi  Schultz  Bip.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  221.  Libanon: 
Felsen  am  Sannin  bei  2000  m  (ezs.  Nr.  880). 

BeUà^Hm  plicaium  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  231.  Libanon:  In  sub- 
alpiner Lage  des  Sannin,  1600  m  (ezs.  Nr.  849). 

Micropu8  8tipiwu8  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  242.  Galiläa:  In  den  Gebirgen 
um  Safed,  am  Dschebel  Dschermak  und  nördlich  bei  Hunin  und  Der 
Mimes  (ezs.  Nr.  840). 

Ecax  contracta  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  243.  Galiläa:  Bei  Safed,  900  m 
(ezs.  Nr.  841).  E.  AnatoUca  B.  et  Heldr.  im  Libanon  auf  dem  Sannin 
noch  bei  1800—1900  m  (ezs.  Nr.  843). 

Fäago  canescens  Jord.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  245.  Palästina:  Auf  dem 
Carmel.  (ezs.  Nr.  845),  im  nördlichen  Galiläa  bei  Hunin  (ezs.  Nr.  846). 

Füago  apathuiata  Prsl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  246.  Jaffa:  Sandplätze  (ezs. 
Nr.  845),  bei  Jericho  (ezs.  Nr.  848);  dort  auch  var.  prostrata  (Pari.)  in 
Formen,  die  Evax  contracta  Boiss.,  in  deren  Gesellschaft  sie  vorkommt, 
täuschend  ähnlich  sehen. 

Ifloga  apicata  (Forsk.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  248.  Jaffa:  In  den  Sauden, 
auch  südwärts  bis  Gaza,  allgemein  häufig  (ezs.  Nr.  837  und  838). 

Ambrosia  maritima  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  252.  Palästina:  Bei  Jaffa 
(ezs.  Nr.  818),  bei  Haifa  (ezs.  Nr.  819). 

Diotis  candidimma  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  253.  Palästina:  Kflste  bei 
Jaffa  (ezs.  Nr.  820),  bei  Haifa  (ezs.  Nr.  821). 

ÄchiUea  odorata  Koch  var.  grata  Fenzl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  256.  Libanon: 
Sannin  bei  1500— 1900  w  (ezs.  Nr.  823). 

Achiüea  fdlcata  L.  ß.  hreoiradiata  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  267. 
Antilibanon:  Zwischen  Bascheya  und  Zebedani  (ezs.  Nr.  822). 

Dass,  wie  Paine  angibt  (vgl.  Post,  1.  c,  p.  429),  die  im  Gebiet 
der  Fl.  Or.  nur  aus  dem  Caucasus  bekannte  A.  tomentoaa  L.  auch  im 
Transjordanlande  in  Moab  gefunden  sein  soll,  beruht  mit  grosster  Wahr- 
scheinlichkeit auf  Verwechslung  mit  einer  anderen  verwandten  Art. 

Anthémis  tinctoria  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  280.  Libanon:  Kiefernwälder  ober- 
halb Beokfaya  (ezs.  Nr.  875,  f.  typica);  die  typische  Form  wird  für  Syrien 
bisher  nur  aus  den  nördlichsten  Gebirgen  (Cassius,  Amanus)   angegeben. 

77* 
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Die  var.  discoidea  Boiss.  ist  im  Libanon  in  subalpiner  Lage  des 
Sannin  bei  ca.  1500 — 1600  m  ein  gemeines  Ackemnkraut,  es  ist  aber 
diese  sehr  bochwUohsige,  vielstengelige,  daher  breitbuschige  Pflanze  richtiger 
als  eine  strahllose  Form  der  Unterart  A.  TriumfetH  (All.)  (mit  weissen 
Strahlblüthenl)  aufzufassen,  da  letztere  dort  hin  und  wieder  dazwischen 
eingesprengt  vorkommt. 

Änthemü  Blancheana  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  283.  Libanon:  Sannin, 
subalpine  Region,  besonders  bei  Chan  Sannin  (exs.  Nr.  865),  audi  in  den 
Yorbergen  zwischen  Beckfaya  und  Biskinta. 

Anthmis  Phüistea  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  802.  Palästina:  Bei  Haifa 
(exs.  Nr.  866),  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  869)  übereinstimmend  mit  der  Pflanze 
Yom  classischen  Standorte  bei  Gaza  (exs.  Nr.  868). 

Anthémis  leucanthemifolia  Boiss.  et  Pol.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  803.  Palästina: 
Bei  Haifa  (exs.  Nr.  871),  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  870),  hier  schon  von  Kot  seh  y 
gesammelt;  hat  also  mit  der  vorhergehenden  Art  die  gleiche  Verbreitung 
und  ist  augenscheinlich  überhaupt  nicht  als  Art  aufrecht  zu  erhalten,  da 
die  Blattform  meiner  Exemplare  verschiedentliche  Uebergänge  zeigt. 

Anthémis  hyaUna  DO.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  807.  Libanon:  Sannin,  sub- 
alpine Zone  bei  1700—1800  m  (exs.  Nr.  864). 

Anihemia  Hebronica  Boiss.  etKj.  •—  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  314.  Jaffia:  In  der 
Sandregion  (exs.  Nr.  867).  Wüste  Juda:  Zwischen  Jerusalem  und  Jericho 
(exs.  Nr.  866  und  867). 

?  Anthémis  Kahifica  Tis.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  316.  Jaffa:  In  den  Sand- 
feldern und  Gpuntienhecken  (exs.  Nr.  878);  neu  für  Palästina,  falls  sich 
beim  Vergleich  mit  egyptischen  Exemplaren  die  Richtigkeit  der  Bestimmung 
bestätigt. 

Anihemis  pseudo-cotula  Boisa.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  317.  Jaffa:  Sandregion 
(exs.  Nr.  865);  bei  Nazareth  in  Galiläa  (exs.  Nr.  863). 

Ormenis  mixta  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  320.  Jaffa:  Sandfelder  (exs. 
Nr.  874). 

Chamaemelum  oreades  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  333.  Libanon:  Felsige 
alpine  und  subalpine  Abhänge  des  Sannin,  1700—- 1900  m  (exs.  Nr.  861); 
hierher  auch  Post,  exs.  a.  1893,  Eurddagh  (als  Anthémis  mantana). 

Chrysanthemum  coronarium  L.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  336.  Libanon:  Bei 
Brummana  (exs.  Nr.  862).    Jaffa:  Sehr  gemein  (exs.  Nr.  863). 

Das  im  ganzen  Gebiet  der  Fl.  Gr.  nur  bei  Jaffa  vorkommende  Ch. 
visco8%nn  Dsf.  (exs.  Nr.  864)  tritt  auch  hier  nur  stellenweise  auf;  ich 
selbst  sah  es  nur  an  einer  Stelle  am  Wege  von  Jaffa  nach  Sarona,  da  aber 
in  Masse;  es  liegt  daher  die  Vermuthung  nahe,  dass  diese  leicht  verwildernde 
Art  hier  ursprünglich  aus  Westeuropa  eiugeschleppt  worden  ist. 

Pyrethrum  tenuUobtbm  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  352.  Antilibanon: 
Zwischen  Eefrkuk  und  Zebedani  in  zwei  Formen,  typisch  (exs.  Nr.  855) 
und  var.  pedunculare  Bornm.  (pedttnculo  capiMis  e—ßplo  longiore, 
exs.  Nr.  856). 
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Ihfreihftm  argmtmm  (Willd.)  ß,  UmMectmi>  Boiss.  Libanon:  Sannin,  bei 
2000— 2200  m  (eis.  Nr.  854  a);  P.  dmawn  Lab.,  Spitze  des  Hermon, 
2850  m  (eis.  Nr.  854). 

ArUmisia  monotperma  Del.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  363.  Palästina:  Bei 
Jaffa  (eis.  Nr.  824),  bei  Askalon  (exs.  Nr.  825),  dort  in  den*  Hecken  oft 
mannsbocb. 

Senedo  vemtüia  W.  K.  Yar.  eamosu»  Post  (1-  c.,  p.  442).  Diese  Form  tritt  bei 
Jaffa,  wo  sie  Post  entdeckte,  in  den  Sanden  neben  tjrpiscber  S,  vemaiUs 
W.  E.  auf,  bedarf  aber  gewiss  weiteren  Studiums.  Die  Abweichungen  vom 
Typus  sind  sehr  erheblich,  der  Stengel  ist  sehr  kräftig,  die  Zweige  sind 
gespreizt  abstehend  und  wie  das  Blatt  dicklich  fleischig;  dieses  ist  tief 
fiederschnittig  mit  wenigen  linearen  Lappen,  die  mitunter  wieder  1—2  Seiten- 
lappen tragen.  Der  Blattrand  ist  umgerollt,  so  dass  das  Blatt  mit  schmal- 
linearer Rhachis  dem  von  Cahile  maritima  ähnelt;  die  Köpfe  sind  grösser 
als  bei  S.  vemaUs  W.  E.,  etwa  wie  bei  S.  petraeua  B.  R. 

Caiendtda  Aegyptiaca  Dsf.  ß.  suberostris  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  417. 
Palästina:  Bei  Jericho  (exs.  Nr.  884). 

Edtnwps  8pino9U8  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  429.  Philistäa:  Hügel  bei 
Qaza  (exs.  Nr.  915  und  916)  ;  vielleicht  gehören  auch  die  an  den  westlichen 
Abhangen  bei  Jericho  (Wüste  Juda)  Ende  März  noch  sehr  unentwickelt 
angetroffenen  Exemplare  mit  drûsenlosen  Stengeln  (exs.  Nr.  909)  eher  zu 
E.  apinosuê  L.  als  zu  E.  polyceras  Boiss.  —  E.  spinoatM  L.  wurde  in 
Sjrien-Palästina  bereits  yon  Boissier  gesammelt,  jedoch  ohne  nähere 
Angabe  der  Fundstelle,  neuerdings  (cfr.  Post,  1.  c,  p.  446)  war  sie  nicht 
wieder  gefunden  worden. 

Eàmops  Oaülardoti  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  UI,  p.  430.  Palästina:  Bei  Bab- 
el-Wad  im  Gebirge  Juda  (exs.  Nr.  911).  Libanon:  In  der  subalpinen 
Region  und  in  den  Vorbergen  des  Sannin  häufig  (exs.  Nr.  912);  auch  bei 
Brummana  und  Beit-Meri  (exs.  Nr.  913).  Nach  Post  nur  eine  Varietät 
Ton  E.  friacosua  DO.;  da  letztere  (exs.  Nr.  914,  bei  Brummana)  schon  von 
Ferne  durch  den  anderen,  niederen  Wuchs  und  die  doppelt  grösseren  Eöpfe 
mir  völlig  den  Eindruck  einer  anderen  Art  macht,  vermag  ich  der  Post- 
schen  Ansicht  nicht  bedingungslos  beizupflichten.  E.  heterocephalus  Freyn 
(Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  1891,  S.  11),  den  ich  im  Jahre  1889  bei  Amasia 
in  Eleinasien  entdeckte  (exs.  Nr.  1478,  1480),  müsste  nach  meiner  Ansicht 
in  die  allernächste  Verwandtschaft  von  E.  viseoam  DO.,  nicht  aber  von 
E.  Graecus  Mill.  zu  bringen  sein. 

Edéinopa  GaiUardoii  Boiss.  ß.  concolar  Bomrn.  (var.  nov.). 

Folii»  fade  quoque  inferiore  viridibua  coneoloribus. 
Libanon:  Abhänge  bei  Brummana  (exs.  Nr.  910). 

Chardinia  xeranthemoidea  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  446.  Jaffa:  In  den 
Sanden. 

QarivM  itwohêerata  Poir.  —  Boiss.,  FL  Or.,  HE,  p.  449.  Libanon:  Abhänge 
bei  Brummana,  stets  in  sehr  ausgeprägt  typischer  Form  (exs.  Nr.  885),  die 
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als  Unterart  von  C.  eorymbosa  L.  sehr  gut  zu  unterscheiden  ist;  zosammen 
mit  Atractylis  comosa  Sieb.  (exs.  Nr.  881). 
Tar.  tToppengis  Bomm.  (var.  nov.). 

Äraneosa  canescens  eorymbosa^  caülibw  ratnosis  erebre  folioais 
ahhreviatis  coriacissitnis,  involucri  phyUa  externa  interiarUnts  pur- 
pureis  vel  purptirascentibas  dimidio  tanium  l&ngiora. 

Jaffa:  Sandregion  (exs.  Nr.  888);  nähert  sich  somit  in  der  Tracht 
der  C.  Graeca  Heldr.  et  Sart.,  im  Indûment  der  C.  Libanotica  Boiss., 
ist  aber  trotz  der  kurzen  Involucralblatter,  besonders  der  äusserst  starren 
Blattconsistenz  halber,  der  C.  involucrata  Poir.  zuzurechnen. 

Carlina  Libanotica  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  450.  Libanon:  In  der  sub- 
alpinen Zone  des  Sannin,  1400— 1900  m  (exs.  Nr.  886);  gewiss,  wie  es 
Bois  sie  r  ursprünglich  (Diagn.,  I,  10,  p.  95)  angenommen,  eine  eigene 
Species,  sogar  von  sehr  auffallender  Tracht  und  niederem  Wüchse, 
var.  microcephala  Post  (als  Varietät  von  C.  eorymbosa).  Antilibanon:  Ober- 
halb Zebedani  (exs.  Nr.  887). 

Carlina  lanata  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  451.  Libanon:  Sterile  Pl&tze  bei 
Brummana  (exs.  Nr.  883),  mitunter  yielköpfig  (12—201)  und  bis  60  cm 
hoch,  mitunter  nur  2— 3  cm  hoch,  einköpfig  und  stengellos,  die  sehr 
kleinen  Köpfchen  alsdann  cylindrisch,  einer  Siebera  nana  DG.  (pro  var.) 
nicht  unähnlich  (exs.  Nr.  884,  f.  sieberoides). 

Atractylis  flava  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  452.  Palästina:  Jaffa,  in  den 
Sauden  häufig  (exs.  Nr.  878,  879),  aber  in  den  Floren  nur  vom  Südrande 
Palästinas  und  Arabia  petraea  angegeben, 
var.  glabrescens  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  452.  Philistäa:  Hügel  bei 
Chan  Tounis  südlich  von  Gaza  und  bei  Gaza  selbst  (exs.  Nr.  880)  ;  in  allen 
Theilen  kleiner  als  die  t jpische,  oft  sehr  stattliche  Pflanze.  Ebenfalls  neu 
für  die  Flora  von  Palästina-Syrien. 

Atractylis  proliféra  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  DI,  p.  452.  Philistäa:  Zwischen 
Gaza  und  Chan  Younis,  etwa  8  km  nördlich  von  Chan  Tounis,  selten  (exs. 
Nr.  877);  A.  canceilata  L.  südlich  von  Jaffa  (exs.  Nr.  876),  bei  Jericho 
(exs.  Nr.  875). 

Atractylis  serratuloides  Sieb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  453.  Philistäa:  Bisher 
im  Gebiete  der  Flora  Orientalis  nur  bei  Asdod  zwischen  Jaffa  und  Askalon 
von  Si  eher  gesammelt;  mir  begegnete  diese  Art  einige  Kilometer  südlich 
von  Gaza  an  einem  Sandhügel  unweit  des  grossen  Wadi,  den  die  vereinigten 
Wadi  Scheria  und  Wadi  Martalea  bilden  (exs.  Nr.  882). 

CoîAsinia  ramosissima  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  lU,  p.  472.  Antilibanon:  Bei 
Zebedani  und  zwischen  Zebedani  und  Jante  (exs.  Nr.  946). 

Cousinia  Libanotica  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  502.  Libanon:  Am  Sannin 
bei  1500  m  beginnend,  am  häufigsten  bei  1800  m  (exs.  Nr.  886). 

Cousinia  Hermonis  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  508.  Antilibanon:  Am 
Hermon  bis  in  die  alpine  Region  (1950  m!)  (exs.  Nr.  948);  ebenda  Tac 
glabrescens  Bornm.  mit  fast  kahlen  Blättern  und  Hüllkelchen   {caülibus 
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foHisque  nee  non  involucri  phyUia  glahreseentibus,  exs.  Nr.  943  b),  ferner 
eine  Form,  bei  welcber  die  Involucralscbuppen,  die  beim  Typus  meist  schon 
an  der  Knospe  zurückgebogen  und  oft  wie  zurückgestreift  sind,  sehr  ver- 
kürzt sind  und  nur  d:  wagrecht  abstehen  (so  z.  B.  exs.  Nr.  943  c,  f.  patens), 

Chamaepeuca  Alpini  J.  et  Sp.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  554.  Libanon:  Fels- 
wände und  Schluchten  bei  Brummana,  600—700  m  (exs.  Nr.  894). 

Onopordon  carduiforme  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  562.  Jaffa:  ünculti- 
Tirte  Orte,  gemein  (exs.  Nr.  900). 

Onopordon  heteracanthwm  C.  A.  Mey.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  563.  Libanon: 
Sannin,  in  den  Vorbergen  und  in  der  subalpinen  Begion  (exs.  Nr.  897), 
variirt  daselbst  in  einer  Form  mit  violett  gefärbtem  Pappus  (exs.  Nr.  896, 
Yar.  violaxieum).  Palästina:  Jerusalem,  gemein,  z.  B.  massenhaft  an  den 
Wällen  unweit  des  Jaffathores  und  am  Oelberge,  und  zwar  in  einer  ab- 
weichenden Form,  wo  sämmtliche  Involucralschuppen  stark  zuruckgekrümmt 
sind  (exs.  Nr.  895,  rar.  recurvatum);  bisher  ist  diese  imposante  Distel  in 
Palästina  diesseits  des  Jordans  übersehen  worden. 

Onopordon  eynarocephalwn  Boiss.  et  Bl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  563.  Palä- 
stina: Gebirge  Juda,  an  den  Abhängen  bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  898), 
am  Carmel,  zahlreich  am  Kloster  (exs.  Nr.  899). 

SerraMa  cerinthefolia  S.  Sm.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  585.  Galiläa:  Beim 
Dorfe  Rame  in  der  Umgebung  Safeds  (exs.  Nr.  907),  sowie  im  nördlichen 
Galiläa  bei  Hunin  und  Mees.  Libanon:  Bei  Brummana,  800m  (exs. 
Nr.  906);  Antilibanon:  Bei  Rascheya  (exs.  Nr.  907  b). 

Phaeopappua  drabifolius  (S.  Sm.).  — -  Boiss.,  FI.  Or.,  III,  p.  594.  Libanon: 
Gipfel  des  Sannin  bei  2500  m  (exs.  Nr.  939)  und  auf  der  Spitze  des  Hermon 
bei  2850  m  (exs.  Nr.  940). 

Diese  Art  würde  für  die  Flora  Syriens  neu  sein,  wenn  nicht  meine 
Exemplare  den  Beweis  erbrächten,  dass  Fh.  LibanoHcua  Boiss.  als  Syno- 
nym von  Ph.  drabifolius  (S.  Sm.)  zu  betrachten  ist.  Mit  der  Pflanze  vom 
Libanon  sind  folgende  von  mir  im  nördlichen  und  mittleren  Kleinasien 
gesammelten  Exsiccaten  des  Ph.  drabifolius  (S.  Sm.)  identisch  :  Nr.  1096, 
Pontus  Galaticus:  Amasia,  in  monte  Sanadagh,  1600  w,  16./ VII.  1889; 
Nr.  1096  b,  Amasia,  in  monte  Abadschi-Dagh,  1500  w,  14./VI.  1890; 
Nr.  594  b,  inter  Tokat  et  Siwas,  in  monte  Tschamlü-bel,  1700  w,  l./VI. 
1890  (f.  fol.  subintegris)',  Nr.  1096  c,  Gappadocia:  in  jugo  Karababa  montis 
Ak-Dagh,  2600  m,  l./VIL  1889.  —  Vergl.  Heimerl  in  Stapf,  Beitr.  zur 
Flora  von  Lykien,  Carlen  und  Mesopot.,  I,  S.  41  in:  Denkschr.  der  kais. 
Akad.  der  Wissensch.  in  Wien,  mathem.-naturw.  GL,  Bd.  L,  1885. 

Amberhoa  crupinoides  (Dsf.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  606.  Palästina:  Jericho, 
am  Jordan  und  unmittelbar  bei  Jericho  (exs.  Nr.  908). 

Centawrea  cana  Sm.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  636.  Libanon:  Sannin,  bei 
1800  m  (exs.  Nr.  918,  f.  violacea). 

Centaurea  squarrosa  WiHd.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  III,  p.  651.  Antilibanon:  Ober- 
halb Zebedani  (exs.  Nr.  919). 
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Centaurea  Damascena  Boiss.  —  Bois  s.,  FI.  Or.,  III,  p.  655.  Antilibanon:  Ab- 
hänge am  Wadi-el-Earn,  auf  dem  Wege  von  Bascbeja  naoh  Zebedani  (exs. 
Nr.  920). 

Ceniaurea  speeiosa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  658.  Galiläa:  Felsige  Ab- 
hänge bei  Der-Mimes  (exs.  Nr.  921). 

Centaurea  eryngioides  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  659.  Judäa:  Zwischen 
Jerusalem  und  Jericho,  sonnige,  heisse  Abhänge  (exs.  Nr.  923).  Libanon: 
Yorberge  des  Sannin  und  auf  Feldern  zwischen  Zebedani  und  Jante  (exs. 
Nr.  924). 

Centaurea  hrachyptera  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  683.  Philistäa:  Südlich 
von  Gaza,  in  Feldern  (exs.  Nr.  925);  ebenda  die  var.  apinuligera  Bomm. 
(exs.  Nr.  926,  phyllortnn  spinula  elangata  pattUa). 

Centaurea  Verutum  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  685.  Philistäa:  Felder  bei 
Asdod  (exs.  Nr.  927).  Judäa:  Ebene  Saron  bei  Latnin  und  Bamleh  (exs. 
Nr.  928). 

Centaurea  Iherica  Trev.  var.  Men/onis  (DC).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  690. 
Libanon:  Abhänge  bei  Brummana  (exs.  Nr.  936).  Blüthen  von  sehr  zarter, 
rosa  und  mattgelber  Färbung. 

Centaurea  hyahlepis  Boiss.  f.  atropt^rpurea.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  in,  p.  691. 
Jordanthal:  Bei  Jericho.  Blüthen  schwärzlich-purpurn,  zusammen  mit 
dem  Typus  (exs.  Nr.  982). 

Centaurea  cheiracantha  Fenzl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  HI,  p.  639.  Libanon:  In 
Kiefernwäldern  bei  Brummana,  bei  800  m  Höhe  (exs.  Nr.  942),  seltener 
am  Sannin  in  subalpiner  Lage  bei  Chan  Sannin  (exs.  Nr.  941),  wo  sie 
bereits  von  Ehrenberg  gesammelt  wurde. 

Aegialophüa  ptmüa  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  703.  Palästina:  Am  Strande 
bei  Haifa,  und  zwar  in  grossen  Mengen  am  Fusse  des  Carmels  unterhalb 
des  Klosters  (exs.  Nr.  987),  zusammen  mit  IHotis  candidissima  (L.)  und 
Ambrosia  maritima  (L.);  neu  für  Syrien-Palästina. 

Trotz  ihrer  auffallenden  Schönheit  ist  diese  bisher  nur  aus  Nord- 
afrika (Egypten,  Marmarica)  bekannte  Art  an  jener  vielbesuchten  Localität 
bisher  ungesehen  geblieben.  Da  Boissier  in  den  Unterscheidungs- 
merkmalen von  Äeg.  Cretica  Boiss.  et  Heldr.  auch  die  Blattform  erwähnt, 
so  sei  zunächst  bemerkt,  dass  die  Haifaer  Pflanze  diesbezüglich  sehr 
variabel  ist  und  dass  sogar  einige  Exemplare  als  var.  integrifolia  aus- 
zuscheiden waren, ^)  andererseits  lag  die  Vermuthung  nahe,  zumal  Bois- 
sier (1.  c.  und  Suppl.,  p.  317)  auf  Cypem  beide  Arten,  diese  von  Eotschy, 
jene  von  Sintenis  und  Bigo  gesammelt,  vorkommen  lässt,  dass  beide 
Arten  vielleicht  überhaupt  nicht  speciflsch  verschieden  sind.  Der  Vergleich 
unserer  Pflanze,  die  sicher  Aeg.  pumila  (L.)  darstellt,  mit  der  von  Sintenis 
auf  Cypem  angetroffenen  Art  eiigab,   dass  letztere,  wie  auch  Sintenis 


>)  Hierberg«h«rig  Yielleielit  ^Äeg.  CrtUca  BoiM.r"  in  Soliweinfiirtli  «od  AacherBon, 
PrimitiM  fl.  Mannaricae  (Ball,  de  THerb.  Boiss.,  Tom.  I  [1899],  p.  656). 
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einräumt,  mit  Bestimmtheit  ebenfalls  zu  Äeg.  Oretica  Boiss.  et  Heldr.  ge- 
hört. Die  Form  des  Pappus  und  der  Inyoluoralschuppen  lässt  beide  Arten 
aufs  Deutlichste  unterscheiden!  Boiss ier  ist  also  hier  ein  Irrthnm  unter- 
laufen. Somit  kommt  Aeg.  pîtinila  (L.)  im  Gebiet  der  Fl.  Or.  nur  auf 
dem  Festland  (Egypten,  Palästina)  vor,  während  Aeg.  Cretica  Boiss.  et 
Heldr.  den  Inseln  (Kreta,  Cjpern,  Ghios)  angehört, .  vielleicht  auch  noch 
auf  AtUca,  falls  Sibthorp's  Angabe  sich  bestätigt,  heimisch  ist. 

Carthamus  tenuis  (Boiss.  et  BL).  —  Boiss.,  PI.  Or.,  III,  p.  707.  Libanon: 
Abhänge  bei  Brummana  (exs.  Nr.  889);  hier  ausschliesslich  nur  diese 
Unterart  des  C.  gla%t<m8  H.  B.  angetroffen.  Häuag  findet  bei  dieser  Art, 
ähnlich  wie  es  bei  Gentaurea  Iberiea  Trev.  nicht  selten  ist,  infolge  eines 
GaUenstiches  eine  theil weise  Yergrfinung  der  Blfithenköpfe  statt,  wobei, 
bei  gleichzeitiger  Yerlängerung  der  Blüthenaxe  eine  völlige  Auflösung  der 
Köpfe  in  gleichgestaltete  blattähnliche  Organe  stattfindet  (eis.  Nr.  890). 

Carthamus  Alexandrmus  (Boiss.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  707.  Jaffa:  In 
der  Sandregion  (exs.  Nr.  891);  neu  für  das  Gebiet  der  Flora  von  Sjrien- 
Palästina-Sinai. 

CaUmanche  lutea  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  714.  Palästina:  Carmel,  sehr 
verbreitet  (exs.  Nr.  903). 

Cichoriutn  divaricatum  Schousb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  71'6.  Jordanthal: 
Bei  Jericho,  sehr  häufig  (exs.  Nr.  971). 

Tol|M8  umU^llata  Bert.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  725.  Palästina:  Carmel  (exs. 
Nr.  970);  neu  ftir  Palästina. 

Leonéùdon  hispidulum  Dd.  ß.  temtüoba  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  ni,  p.  728. 
Jordanthal:  Bei  Jericho  gegen  das  Todte  Meer  hin  (exs.  Nr.  975);  neu 
fur  Palästina,  aus  Syrien  nur  aus  der  Wüste  von  Palmyra  bekannt. 

Die  im  Jahre  1898  am  peraischen  Golf  bei  Buschir  gesammelten 
Pflanzen  sind  in  allen  Theilen,  auch  denen  der  Bltkthe  um  mehr  als  das 
Doppelte  grösser,  die  Stengel  meist  gegabelt,  bis  35  cm  hoch  (exs.  Nr.  429, 
var.  major);  ich  vermag  indessen  keine  wesentlichen  Unterschiede,  die 
eine  Abtrennung  als  Art  gestatteten,  aufzufinden.  Die  Achänen  der  var. 
major  messen  14 — 15  mm  (incl.  Pappus),  jene  der  Pflanze  von  Jericho 
nur  9— 10  mm.  Zwischenformen  sammelte  ich  bei  Buschir  selbst,  sowie 
auf  magerem,  etwas  salzhaltigem  Boden  im  Dschebel-Hamrin  zwischen 
Bagdad  und  Mossul  (exs.  Nr.  1499);  eine  in  der  Wüste  bei  Babylon  (exs. 
Nr.  421)  angetroffene  Pflanze  stimmt  mit  der  unserigen  vom  Jordanthal 
aberein. 

Leowtodon  Libanoticum  Boiss.  ->  Boiss.,  Fl.  Or.,  lU,  p.  732.  Libanon:  Sannin, 
bei  1800— 2200  m  (exs.  Nr.  976). 

Pieris  strigwa'ilL.  B.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  737.  Libanon:  Subalpine  Region 
und  Yorberge  des  Sannin,  1400— 1600  m  (exs.  Nr.  956). 

Pieris  Sprengeriana  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  738.   Libanon:  Sehr  häufig 
bei  Brvmmaaa  und  Béït-Merl  (exs.  Nr.  954);   in   Palästina  am  Carmel 
(exs.  Nr.  955)  imd  bei  Jericho  (exs.  Nr.  966). 
Z.  B.  Om.  Bd.  XLYIU.  78 


Digitized  by 


Google    


606  Josepli  BornmftlUr. 

Tragopogon  PalaesHnum  Boiss.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  III,  p.  751.  Libanon: 
Sannin,  in  subalpiner  Lage,  bei  1600— 1800 1»,  sehr  verbreitet  (exs.  Nr.  977). 

Scorzonera  Jacquiniatki  (Koch)  y.  subinUgra  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III, 
p.  757.  Antilibanon:  Auf  der  Spitze  des  Hermon,  2600-^2800  m  (exs. 
Nr.  980),  daselbst  auch  Exemplare  mit  stets  völlig  ganzrandigen  Blättern 
(var.  iniegerritna,  exs.  Nr.  980  b). 

Scorzonera  moüis  M.  B.  ß.  longifoha  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  in,  p.  762. 
Galiläa:  Bei  Safed,  am  Dscbebel  Zebûd  (exs.  Nr.  978);  neu  fur  Palästina. 

?  Scorzonera  phaeopappa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  764.  Antilibanon: 
Bei  Rascheya  (exs.  Nr.  978);  der  Pappus  der  reifen  Achenen  ist  zwar 
schwarzbraun  (pappo  fidiginoso  non  sordide  albo),  indessen  nur  7  (nicht 
8-- 12)  Linien  lang. 

Scorzonera  papposa  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  765.  Palästina:  Im  Küsten- 
gebiet ebenfalls  recht  häufig,  so  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  982). 

Sonchus  Nymani  Tineo  (»  S.  glauoescens  Jord.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  796). 
Libanon:  Am  Sannin  noch  bei  1750  m  (exs.  Nr.  948);  vgL  Haussknecht 
in  Symbol,  ad  fl.  Graec.  in  Mitth.  d.  thür.  bot.  Ver.,  N.  F.,  Heft  VIII 
(1895),  S.  48. 

Laduca  Cretica  Dsf.  var.  vioiacea  Bomm.  (var.  nov.),  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Gr., 
m,  p.  805. 

Flortbus  violaceis  nee  ul  in  iypo  ItUeis. 

Libanon:  Bei  Brummana  (exs.  Nr.  949).  Palästina:  Am  Carmel 
(exs.  Nr.  950);  trotz  der  röthlich  violetten  Blüthen  gehört  die  Pflanze 
bestinunt  zu  X.  Cretica  Dsf.,  mit  der  sie  in  der  Samenbeschaffenbeit 
völlig  übereinstimmt,  und  nicht  zu  L,  tt^erosa  (L.). 

Zoütkoferia  nudicatdis  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  m,  p.  824.  Judäa:  An  den 
westlich  von  Jericho  gelegenen  felsigen  Abhängen  recht  häufig  (exs.. 
Nr.  951,  f.  microcephala)]  von  Post  (1.  c,  p.  490)  nur  vom  Sinai  an- 
gegeben, indessen  bei  Jericho  schon  von  Kersten  (Boiss.,  1.  c,  SuppL, 
p.  323)  gesammelt. 

Zoütkoferia  muoronata  Forsk.  —  Boiss.,  FL  Or.,  ÜI,  p.  822.  Jaffa:  In  den 
Sanddänen  häufig  (exs.  Nr.  984),  besonders  gegen  Sarona  hin.  Sie  weicht 
von  der  egjptischen  und  persischen  Pflanze,  ebenso  von  der  in  Ja  üb.  et 
Spach  (DL,  Tab.  2791)  gegebenen  Abbildung  durch  breitere,  spitzere, 
weniger  getheilte  Blattabschnitte  (yat.  latisecta  Bornm.  exs.)  ab,  sowie 
durch  grössere  Köpfe,  ist  aber  weder  mit  Z.  Arabica  Boiss.,  welche  seidig 
behaarte  Achenen  besitzt,  noch  mit  Z.  Cassiniana  Jaub.  et  Spach  mit 
spitzeren,  nicht  berandeten  Hüllblättern  zu  vereinen. 

Crépis  rohertioides  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  840.  Libanon:  Sannin,  an 
Geröllabhängen  der  alpinen  Region,  2000—2400  m  (exs.  Nr.  973). 

Crépis  Beuteriana  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  846.    Libanon:  Sannin,  an 
Bachrändern  in  subalpiner  Zone,  1500—1800  m  (exs.  Nr.  974). 
var.  aipina  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  lU,  p.  846.    Libanon:  Im  GferöU  des 
Sannin,  bei  2200  m  (exs.  Nr.  972). 
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Or^^  Arabica  Boiss.  --  Boiss.,  Fl.  Or.,  m,  p.  853.  Jord&nthal:  Wüste  Plätze 
bei  Jericho  (exs.  Nr.  965),  zasammen  mit  Crépis  aapera  L.  (exs.  Nr.  963), 
Loffoseris  bifida  Vis.  (exs.  Nr.  964),  Leontodon  hispiduium  Del.  C.  Arabica 
Boiss.  ist  im  eigentlichen  Palästina  (und  Syrien)  noch  nicht  gefunden, 
wohl  aber  aus  dem  steinigen  Arabien  zuerst  bekannt  geworden. 

Orepis  acuUata  (DC).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  ID.,  p.  856.  Palästina:  In  den  Sauden 
und  Weingärten  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  985),  bei  Haifa  (Post,  exs.,  12./IV. 
1895,  sub  C.  foetida). 

Hieracium  Bauhini  Schiüt.  var.  Libanon:  Am  Sannin  bei  1500— 1600m, 
oberhalb  Biskinta  (exs.  Nr.  952). 

Campanulaceae. 

Miehauxia  eampamUoides  L'Her.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  I,  p.  890.  Libanon: 
Steinige  Abhänge  imd  Felsen  bei  Brummana  und  Beït-Meri,  600— 800  m 
(exs.  Nr.  1079). 

Campanüla  Cymhalaria  S.  Sm.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  920.  Libanon:  Gipfel 
des  Sannin,  2400—2500  m  (exs.  Nr.  1087). 

(kmpomîla  lAbanotica  Boiss.  (pro  var.  G.  strictae  L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III, 
p.  924.  Libanon:  Sannin,  felsige  Abhänge  bei  1800—2200  m  (exs.  Nr.  1088). 

Campanüla  steîîaris  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  in,  p.  928.  Galiläa:  Felsige 
Abhänge  beim  Dorfe  Rame  in  der  Umgebung  Safeds  (exs.  Nr.  1097). 

Campanüla  stUphwrea  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  930.  Jaffa:  Bei  Sarona 
(exs.  Nr.  1092)  am  Wadi;  Sandäcker  bei  Haifa  (exs.  Nr.  1091),  zusammen 
mit  der  auf  Feldern  recht  häufigen  C.  strigosa  Russ.  (exs.  Nr.  1093). 

Campanüla  BUeroBolymita/na  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  ITT,  p.  930.  Judäa: 
Sowohl  am  Ostrand  des  Gebirges  Juda,  im  Felsgeklöft  bei  Jericho  (exs. 
Nr.  1095),  als  am  Westrand  des  Gebirges  bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  1096). 
Sicherlich  ist  diese  Art,  von  der  Post  nur  die  in  Boiss.,  1.  c, 
angeführten  Standorte  zu  nennen  weiss,  weiter  verbreitet,  bisher  aber 
übersehen.  Von  der  ähnlichen  Campanüla  strigosa  Russ.  ist  C.  Hiero- 
solymitana  Boiss.  sofort  an  der  Form  der  Kelchzipfel,  die  plötzlich  in  eine 
lange  pfriemliche  Spitze  auslaufen  („longe  suhtUatis'^J,  sowie  an  der  Blumen- 
krone, welche  kleiner  und  an  den  Nerven  behaart  ist,  zu  unterscheiden^ 

Campanüla  camptodada  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  931.  Galiläa:  Felsige 
Abhänge  beim  Dorfe  Der-Mimes' (exs.  Nr.  1094);  bisher  nur  im  Trans- 
jordanland, am  Fusse  des  Hermon  aufgefunden. 

Campanüla  EriniM  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  932.  Palästina:  Bei  Bab-el- 
Wad  (Gebirge  Juda,  exs.  Nr.  1090);  bei  Nazareth  (exs.  Nr.  1089). 

CampanUla peregrina  L.  —  Boiss.,  FL  Or.,  III,  p.  938.  Libanon:  Bei  Brummana, 
700— 800  m  (exs.  Nr.  1098). 

Campanüla  Baptmculus  L.  ß,  spiciformis  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  III,  p.  939. 
Palästina:  Carmel,  bei  300— 400  m  (exs.  Nr.  1099),  Gebirge  bei  Safed 
(exs.  Nr.  UOO).    Libanon:  Bei  Brummana  (exs.  Nr.  1101). 

78» 
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PodcÊnihuim  virgcthtm  Lab.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  lu,  p.  946.    Libanon:  Alpine 

Region  des  Sannin,  2100--2500  m  (ezs.  Nr.  1080). 
Podanthum  Icmceolaémn  Willd.  ß,  alpinum  Boiss.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  lu,  p.  952. 

Libanon:  Alpenregion  des  Sannin,  2200«!  (exs.  Nr.  1081). 
Specularia  falcata  (Ten.).  —  Boiss.,  FI.  Or.,  III,  p.  960.     Jaffa:  Hecken  und 

sandige  Platze  (exs.  Nr.  1086). 

Erioaoeae. 

Arhutus  Ändrachne  L.  var.  serrata  Post.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  DI,  p.  966. 
Libanon:  Schluchten  bei  Brummana,  600— 700  w  (exs.  Nr.  1102),  in 
Gesellschaft  yon  Ä.  ünedo  L.  (exs.  Nr.  1103);  fast  die  gleiche  Form 
sammelte  ich  in  Eleinasien  und  in  Griechenland;  die  Blätter  der  Endtriebe 
und  besonders  der  SchÖsslinge  sind  aber  auch  bei  der  typischen  Pflanze 
am  Rande  =b  gesägt  oder  gesahnt. 

Erica  verticillata  Forsk.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  HI,  p.  970.  Libanon:  Abhänge  bei 
Bmmmana,  400— 800  m  (exs.  Nr.  1104). 

Ehododendron  PontictMn  L.  var.  hrachiycarpum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  HI, 
p.  971.  Libanon:  An  Baohrändem  unterhalb  Brnmmana  schon  bei  750 m 
Seehöhe  beginnend  (exs.  Nr.  1106). 

Primulaoeae. 

Änagallis  laUfolia  L.   —  Boiss.,  Fl.  Or.,   IV,   p.  6.    Jaffa:   Sandäoker   (exs. 

Nr.  1125).   Da  ich  kein  einziges  Merkmal,  worauf  sich  diese  Art  begrflnden 

liesse,  stichhaltig  finde,  vermag  ich  in  derselben  kaum  mehr  als  eine  Form 

der  A.  caertUea  Schreb.  zu  erblicken. 
Lysimachia  dubia  Ait.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  8.    Jaffa:   Südlich  der  Stadt, 

Schuttplätze  (exs.  Nr.  1124). 
Ästerolinum  Linum  stellatum  (L.).  — •  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  10.    Galiläa:  Bei 

Nazareth  (exs.  Nr.  1126);  im  Gebiet  sehr  verbreitet. 

Apooyneae. 

Vinca  Libanotica  Zuoc.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  46.  Libanon:  Abhänge  des 
Sannin  in  subalpiner  Höhe,  ca.  1700— 1800  m  (exs.  Nr.  1128).  AntiÜbanon: 
Bei  Kefrkuk  zwischen  Bascheya  und  Zebedani,  ca.  1400  m, 

G^ntlaneae. 

Chhra  serotina  Koch.  *-  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  66.  Libanon:  Kiêferawilder 
und  Schluchten  bei  Brummana  (exs.  Nr.  1009, 1010);  neu  fttr  den  Libanon. 

Eryihraea  Centaurium  Pers.  ß.  Uuea  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  68.  Liba- 
non: Bei  Brummana  (exs.  Nr.  1108).  Einzelne  Exemplare,  von  unten  an 
reich  verzweigt  und  mit  sehr  lookeren  Blttthenst&nden,  erreic^n  die  Höhe 
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Ton  85  cm;  auch  in  der  Grösse  der  Blumen  kommen  sie  jenen  ron  Ery- 
thnea  Baisaieri  Willk.  fast  gleiefa;  üebergange  sur  typischen  Form  ebenda. 
Eryihrota  ipieata  L.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  69.  Jaffa:  Saiibaltige,  im  Winter 
ûberscàwemmte  Platie  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1107). 

ConvolTOlaoeae. 

ùmvoîmlus  CoeUsyriacus  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  109.  Galiläa:  Bei 
Safed,  900  m  (exs.  Nr.  1113). 

Cimcolvulm  Siculus  L.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  109.  Galiläa:  Felsige  Abhänge 
am  Litani-Flass  (exs.  Nr.  1116);  bei  Nazareth.  Judäa:  Zwischen  Jeru- 
salem und  Jericho  (exs.  Nr.  1115). 

Cressa  Cretica  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1114.  Jaffa:  Feuchte  Aecker  (exs. 
Nr.  1104). 

Ouscvta  glohtdaris  Bert.  —  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  117.  Philistäa:  Hügel  bei 
Wadachnin;  südlich  von  Jaffa,  auf  Poterium  spinosum  (exs.  Nr.  1119). 

Borac^eae. 

Hak>trapium  aupinum  L.  -~  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  127.  Jaffa:  Im  Winter  über- 
sehiremœte  Plätze  (exs.  Nr.  1130),  zusammen  mit  Cresea  Oreiica  L.,  Ery- 
ihraea  spieaia  L.;  neu  für  die  Flora  Ton  Palästina. 

Amdmsa  unduiata  L.  =  Ä.  hylmda  Ten.,  seo.  Hausskneoht  in  Mitth.  d.  thür. 
bot.  Ver.,  N.  F^  Heft  Vm,  1895.  —  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  152.  Jaffa: 
Hügel  und  Aokerrander  (exs.  Nr.  1140);  am  Carmel. 

AsÊàmêa  negîeoéa  DG.  —  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  157.  Libanon:  Am  Sannin  bei 
1400-2000«  (exs.  Nr.  1147). 

Andima  aggregata  Lehm.  -—  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  157.  Jaffa:  In  der  Um- 
gebung der  Stadt  auf  Sandfeldern  sehr  gemein  (exs.  Nr.  1145);  mitunter 
zusammen  mit  Ä.  Aegyptiaca  L. 

Nonmea  verUticoBa  S.  Sm.  ~  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  169.  Jaffa:  Am  Wadi  bei 
Sarona  (exs.  Nr.  1158). 

Sifmphftum  Fàlae^inum  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  173.  Gaüläa:  Felsige 
Abhänge  bei  Der-Mimes  am  Litani-Fluss  (exs.  Nr.  1138). 

Podonosma  Syriacwm  (L.).  —  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  178. 

So  oft  loh  auch  diese  in  Palästina  gemeine  Pflanze  (exs.  Nr.  1149 
bis  1151b)  gesammelt  und  in  mannigfachen  Formen  angetroffen  habe, 
nicht  eine  besitst  annähernd  Aehnlichkeit  mit  der  von  Sintenis  bei 
Mivdin  im  9.  Juni  1888  gesammelten  Pflanze  (Iter  Grientale,  Nr.  1082); 
letztere  ist  daher  als  eigene  Art,  bezw.  Unterart  von  P.  Syriacum  (L.) 
ahsusondem  und  ist  durch  folgende  kurze  Diagnose  genügend  gekennzeichnet: 
JPoc2fMM»Mita  SinUniaii  Bornm.  (speo.  noY.).  Tota  planta  pube 
moüi  eglanduloBa  (nee  glanéktlosa)  pilia  ienuihus  plus  mmus  inter- 
mioBÜs  (nee  setü  ba»  iüberculatis)  ohsita  daterascens,  ca/uübm  mmerûsis 
di/oaricmto-ramosia,   foUA»   laU-ovaiis   vü    orhieulato-ovatis   (nee 
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oblango-kMceolaÜa  vel  Imeari-laneeoiatis)  mperioribus  temirompUxi- 
caiMma,  raeemis  laxi/useuhs,  hraeteis  laU-ùfxUis  apiee  «itierofiaio-aeuffit- 
fuxtis  vd  'laneeolatis,  calyce  fructifère  vix  acereto  8mm  longo  (nee 
10—12  mm),  calycis  Jactnit«  anguste  linearüms  hasi  vix  däataUs,  nuculis 
(non  sat  maturis)  mtUto  minortbus. 

Ono8ma  Aleppicum  L.  ß.  xanthotrichum  Bobs.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  lY,  p.  184. 
ÂDtilibanon:  Zwischen  Zebedani  und  Bascheya  (ers.  Nr.  1152).  Diese  auf- 
fallende, von  Boi ssier  (DitLgn.,  1, 11,  p.  107)  ursprünglich  als  eigene  Art 
beschriebene  Varietät  ist  in  Post 's  Flora  unerwähnt  geblieben;  in  Meso- 
potamien, wo  ich  0.  Aleppicum  L.  oft  sammelte,  ist  mir  diese  yar.  xantho- 
trichum Boiss.  niemals  begegnet. 

Onosma  flavum  Lehm.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  186. 

Die  bei  Bascheya  (Bornm.,  eis.  Nr.  1154)  schon  von  Boissier 
aufgenommene  Pflanze  ist  zweifelsohne  0.  flavum  Lahm,  mit  breiten 
Eelchlappen  und  rauhen  höckerigen  Samen  und  nicht  das  glattsamige, 
specifisch  gewiss  verschiedene  0.  sericeum  Willd.  Dieses  letztere  müsste 
nach  Post  (1-  ^t  P«  ^^3)  in  Syrien  sehr  verbreitet  sein,  obwohl  es  von 
früheren  Beisenden  im  Gebiet  niemals  beobachtet  worden  ist.  Vielmehr 
sind  die  angefahrten  Localitäten  grösstentheils  den  Angaben  von  Bois- 
sier's  Fl.  Or.  entnommen,  beziehen  sich  aber  auf  0.  flavum  Lehm,  welche 
von  Post  als  „var.  flavum  Post*  in  0.  sericeum  Willd.  gezogen  wird. 
Dass  echtes  0.  sericeum  Willd.  in  Syrien  Oberhaupt  vorkommt,  möchte 
ich  von  vorneherein  in  Abrede  stellen,  zumal  das  Verbreitungsgebiet  dieser 
von  mir  so  häufig  gesammelten  Pflanze  weit  nördiieher  liegt  und  sich  auf 
das  nördliche  Kleinasien  (hierher  auch  Sintenis'  exs.  Nr.  3952  von  Toesi» 
sub  0.  flavo),  Armenien,  Caucasus  und  das  nordwestliche  Persien  erstreckt, 
während  im  Süden,  in  Cilicien,  Syrien,  ganz  Kurdistan  bis  Persien  0. 
flavum  Lehm  allein  zu  finden  ist. 

Onosma  frutescens  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  190.  Libanon:  Sohluohten 
bei  Brummana  (exs.  Nr.  1156),  ebenso  in  den  Vorbergen  des  Sannin,  in 
typischer  Form  mit  marmorirten  glänzenden,  völlig  glatten  Samen. 

Eehium  aUissimum  Jacq.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  205.  Judäa:  In  der  Ebene 
Saron  bei  Latrun  (exs.  Nr.  1139);  gemein,  bisher  aber  in  Palästina  über- 


Echioekilon  fruticosum  Dsf.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  211.  Philistäa:  Bei  Gaza 
und  Chan  Yunis  (exs.  Nr.  1171). 

lAthospermum  tenuiflorum  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  217.  Jordanthal:  Ab- 
hänge westlich  von  Jericho  (exs.  Nr.  1170);  ebenda  (und  amTodten  Meere) 
Amebia  comuta  (Led.)  (exs.  Nr.  1168). 

Lithospermum  callosum  Vahl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  219.  Ja£fa:  Sehr  häufig, 
z.  B.  in  den  Sauden  unmittelbar  bei  und  in  der  Stadt  (exs.  Nr.  1169); 
trotzdem  aus  dem  Gebiet  nur  von  Gaza  und  südwärts  bekannt. 

Alkanna  tinctoria  (L.).  ~-  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  225.  Jaffa:  Bei  Sarona  und 
in  den  Sauden  bei  Wadachnin  zwischen  Jaffa  und  Asdod  (exs.  Nr.  1160). 
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Paracarywm  myosotoides  (Lab.).  —  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  257.    Libanon:  Arn 

Sannin  bei  1900— 2300  m  (exs.  Nr.  1165). 
OffHoglossum  Nehrodense  Guss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  lY,  p.  265.  Libanon:  Sannin, 

steinige,  krauterreiche  Abbänge  der  subalpinen  Zone,  1700  m  (exs.  Nr.  1167). 
SolenmUhus  stamineus  (Dsf.)  ^  8.  ToumefoHii  DC.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV, 

p.  269.    Libanon:  Sannin,  felsige  Abhänge  bei  1700  m  (exs.  Nr.  1164). 

Solanaceae. 

Lycium  Europaeum  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  288.  Jaffa:  In  allen  Hecken, 
gemein  (exs.  Nr.  1176).  Bei  Jericho,  ca.  270— 300  m  u.  d.  M.,  war  diese 
dort  häufige  Art  von  einem  Schmarotzer  stark  behaftet,  in  welchem  Herr 
Prof.  Magnus  die  bisher  nur  vom  Capland  (Süd -Afrika)  bekannte  PîM!' 
cmia  Lycii  Ealchbr.  erkannte.  Vergl.  hierüber  die  Abhandlung  in  „Hed- 
wigia^  Bd.  XXXVII,  1898. 

Wiihania  aamnifera  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  287.  Jaffa:  An  Hecken  und 
in  Palmengärten  (exs.  Nr.  1174). 

Datlira  MeUl  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  292.  Jaffa:  Wüste  Plätze,  verwildert 
(exs.  Nr.  1177),  zusammen  mit  Nicotiana  glanca  G.  (exs.  Nr.  1178);  auch 
bei  Alexandretta  (legi  a.  1893). 

[Hyo8cyamu8.  Eine  von  mir  in  den  östlich  von  Mossul  gelegenen  Grenzgebirgen 
entdeckte,  noch  unbeschriebene  perennirende  Art  dieser  Gattung,  der  hoch- 
alpine H.  Kurdicus  Bornm.  (Iter  pers.-turc,  exs.  Nr.  1568),  dürfte  auch 
in  den  Bergen  von  Mardin  oder  Nord-Syrien  zu  Hause  sein;  er  ist  ver- 
wandt mit  H.  retiailatus  L.,  von  diesem  aber  verschieden  durch  einen 
festen  holzigen  Wurzelstock,  durch  niedere,  kaum  fusshohe  Stengel,  die 
an  der  Basis  von  vorjährigen  braunen  Blattresten  dicht  beschuppt  sind, 
durch  tiefer  getheilte,  stärker  behaarte  Blätter,  zarte  Blüthenstiele  von 
doppelter  Länge  des  Kelches;  durch  kleinere  Kelche,  deren  Zipfel  nicht 
in  eine  Stachelspitze  auslaufen,  und  schliesslich  durch  kleinere  Blumen- 
kronen mît  nicht  gefärbtem  Adernetz.  Helgurdgebirge  östlich  von  Riwan- 
dous,  unweit  der  persischen  Grenze,  2700— 3100  m,  26./VI.  1893;  ausführ- 
liche Diagnose  wird  an  anderer  Stelle  veröffentlicht  werden.] 

Soropholariaoeae. 

Verhascum  smplex  Lab.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  311.    Antilibanon:  Zwischen 

Rasoheya  und  Zebedani  (exs.  Nr.  1183),  ebenda  F.  ptychophyllum  Boiss. 

(exs.  Nr.  1184). 
Verbateum  GaUlaeum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  315.    Galiläa:  Zwischen 

Safed  und  Hattin  (exs.  Nr.  1181). 
Verbaacmn  CedreH  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  328.    Libanon:  Am  Sannin 

bei  1700— 1800  m  (exs.  Nr.  1185);   am  Hermon  bei  2500— 2600  m  (exs. 

Nr.  1185  b). 
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VerbMcum  lïheriadis  Boiss.  /9.  9teni08ep€Uufn  Bomiii.  (snb^eo.  noT.).  —  Ofr. 
Boisa.,  FI.  Or.,  IV,  p.  341. 

Bracteis  diminuiw  angusUofiffUs  eahfcis  lacimie  mtblinearibua  (nec 
ovaUs)  tninoribM. 

Antilîbanon  :  Bei  Zebedani  (exs.  Nr.  1188).  —  Da  die  eigenartige 
Behaarung  und  ebenso  die  Gestalt  der  Rosetten  und  Stengelblätter  nicht 
nennenswerth  von  derjenigen  des  V.  Tibericidis  Boiss.  abweicht,  wage  ich 
es  trotz  der  merklich  kleineren,  yöUig  anders  gestalteten  Kelche  nicht,  in 
vorliegender  Pflanze  mehr  als  eine  Unterart  zu  erblicken.  Typisches  F. 
Tiberiadis  Boiss.  sammelte  ich  am  Abstiege  von  Safed  nach  Tiberias,  an- 
weit des  Sees  (exs.  Nr.  1187). 

Verbascum  Berytheum  Boiss.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  IV,  p.  345.  Libanon:  Bei  Bmm- 
mana  und  Be'lt-Meri  (exs.  Nr.  1189),  zusammen  mit  V,  Tr^oUtanum  Boiss. 
(exs.  Nr.  1186),  beide  dort  die  allein  häufigen  Arten  der  Gattung. 

Celsia  heterophylla  Dsf.  ~  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  859.  Libanon:  Am  Sannin, 
bei  Chan  Sannin,  1500— 1700  m  (exs.  Nr.  1192),  also  auch  an  der  West- 
seite des  Gebirgszuges.    Antilibanon:  Bei  Bascheya  (exs.  Nr.  1193). 

Linaria  spuria  (L.).  —  Boiss.,  FI.  Or.,  IV,  p.  866.  Libanon:  Bei  Brumniana» 
800  m  (exs.  Nr.  1200). 

Linaria  lanigera  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  366.  Nord-Syrien:  Zwischen 
Biredschik  und  Aleppo,  August  1893  (Iter  pers.-turc.,  Nr.  548  sah  L, 
spuria  L.  var.  glandtêloea). 

Linaria  ElaHne  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or,  IV,  p.  867.    Jaffa:  Hecken  bei  Sarona 
(exs.  Nr.  1201). 
var.  villosa  Boiss.   (=  L.  Sieheri  Bohb.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  367. 
Jaffa:  Feuchte,  sandige  Plätze  (exs.  Nr.  1202). 

JLfMana  Graeca  (Bory  et  Gh.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  367.  Libanon:  Felsige 
Abb&nge  und  Mauern  bei  Brummana  (exs.  Nr.  1203).  Palftstina:  Am 
Carmel  auf  trockenen  Feldern  (exs.  Nr.  1204). 

lAnaria  Aegyptiaca  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  369.  Jud&a:  Gebirge  Juda  bei 
Bab  -  el  -Wad  (exs.  Nr.  1197)  ;  zwischen  Jerusalem  und  Jericho  und  bei  Jericho 
(exs.  Nr.  1199);  Carmel  (exs.  Nr.  1198,  schon  von  Boi ssier  dort  beobachtet). 

Linaria  JùppenHs  Boihm.  (spec.  nov.).  —  Sectio:  LifiiariasWum,  ObUmgae 
Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  371,  ex  äff.  L.  Äscalonicae  Boiss.  et  Ky. 

Annua  infeme  glabra  ad  inflorescentiatn  glanduloso-pübeseens, 
caide  l—2pedali  ereeto  ratnoso  ramis  erecHs,  surculorum  foliis  poüi- 
caribus  sublinearibue  acwmi$uxti8  S—S-^-éni»,  foUis  coHUms  rameitqfie 
êparais  longiê  subtUaHê,  florilms  in  racemot  ierminaUs  mbeapüatos  vd 
äpicif ormes  denaiusculos  demttm  paido  eUmgatos  disponüey  pedicMis  rectis 
brepissimis  vd  calycem  bracteola  linêofi  eo  breviore  »uf^Uium  dimiâmm 
aequawtibus,  calyce  pilis  albis  longis  viscidis  alhesemte  ad  bann  usque  m 
segmenta  Unearia  acuta  parttto,  corotta  violacea,  caleare  recto  aetsMo 
coroüa  sesquiUmgiore,  capstUa  svbglobosa  caiyeem  subaequanle,  semimbus 
miimtissimis  reniformOms  corrugatis. 
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Palästina:  Bei  Wadaehnin  zwischen  Asdod  und  Jaffa,  9./iy. 
(exs.  Nr.  1207). 

Von  L,  Haektva  Forsk.  verschieden  durch  den  steif  aufrechten 
Wuchs,  den  gedrängten  kopfigen  oder  kurztraubigen  Blfithenstand,  die 
reichere  weisslich  schimmernde  Bekleidung  der  Kelche,  die  schmalen  Kelch- 
Zipfel  und  durch  die  Beschaffenheit  der  Samen  (semimbus  iransverse 
cùrrugatia  nee  tenttissime  tuherculatis);  von  L.  Aseahniea  Boiss.  et  Kj. 
weicht  sie  ab  durch  die  grösseren  Bl&then  (wie  bei  L.  Haeîava  Forsk.), 
durch  die  violette  (nicht  gelbe)  CoroUa,  durch  die  dicht  mit  Drfisenhaaren 
bedeckten  (nicht  völlig  kahlen)  Kelche,  durch  den  gedrängten  (nicht  sehr 
lockeren)  Blnthenstand,  durch  rundliche,  die  Kelchzipfel  nicht  überragende 
Kapseln.  Kleinere  Exemplare  sehen  der  L.  Peîisàeriana  (L.)  sehr  ähnlich, 
doch  gehört  diese  der  völlig  verschiedenen  Samen  halber  (semintfms 
discoideis  radiaHtn  cüiatis)  der  Abtheilung  „Discùideae'^  an  und  kommt 
nicht  in  Betracht. 

Äntirrhinum  Sietüum  ücr.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  386.  Jaffa:  Cultivirt 
im  Garten  des  Herrn  v.  Ustenow  in  Jaffa,  Inhaber  eines  botanischen 
Gartens  und  Cultivateur  vorherrschend  tropischer  und  subtropischer  Zier- 
gehölze; die  Samen  dieses  Äntirrhinum  entstammen  Pflanzen,  welche 
Herr  v.  Ustenow  an  den  Mauern  Jerusalems,  und  zwar  am  Johanniter- 
hospiz  »völlig  wildwachsend"  (ob  nur  eingebtlrgert?)  angetroffen  hat.  Die 
mitgenommenen  Herbarstücke  von  Sämlingspflanzen,  die  bereits  im  ersten 
Jahre  zur  Blûthe  gelangt  sind,  weichen  gegenüber  den  Exemplaren  von 
Palermo  durch  etwas  breitere  Blätter,  längere  Blüthenstiele  und  kahlere 
Kelche  ab,  indess  ist  dieser  Umstand  bedeutungslos  und  bei  Cultur- 
exemplaren  erklärlich.  Es  wäre  zu  beachten,  ob  sich  diese  Art  auch 
anderwärts  an  Jerusalems  Mauern  und  in  anderen  Städten  Palästinas 
angesiedelt  oder  wirklich  einheimisch  ist.  Im  griechischen  Archipel  ist 
diese  nur  auf  Italien  (und  Malta)  beschränkte  Species  noch  nicht  gefunden, 
wurde  aber  bekanntlich  falschlich  von  dort  angegeben. 

Scrophularia  lucida  L.  ß.  filicifolia  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  403.  Jordan- 
thal: Jericho,  Abhänge  gegen  Westen  (exs.  Nr.  1216,  ?  8.  sphaeroca/rpa 
Boiss.  et  Beut.). 

Scr<fphularia  decipiens  Boiss.  et  Ky.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  413.  Palästina: 
Am  Fusse  des  Carmel,  bei  Haifa  (exs.  Nr.  1214  a). 

Sie  bildet  hier  (wie  die  in  Kurdistan  angetroffenen  Exemplare)  weit 
verzweigte  lichte,  blattreiche,  bis  1  m  hohe  Büsche  und  weicht  dadurch 
schon  auf  den  ersten  Blick,  abgesehen  von  den  bereits  in  Boiss.,  Diagn., 
n,  3,  p.  156  hervorgehobenen  Merkmalen,  derart  von  8.  xanthoglossa 
Boiss.  ab,  dass  es  (wie  auch  Haussknecht,  welcher  die  Pflanze  lebend 
beobachtete,  meint)  durchaus  den  natürlichen  Verhältnissen  widerspricht, 
beide  Arten  unter  dem  Titel  einer  Species  zusammenzufassen.  Typische  8. 
aanihoglossa  Boiss.,  welche  durchaus  den  Habitus  von  8.  canma  L.  trägt, 
sammelte  ich  bei  Jerusalem  (exs.  Nr.  1212),  bei  Nazareth  (exs.  Nr.  1211) 
Z.  B.  Gm.  Sd.  XLYUI.  79 
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und  bei  Safed  (exs.  Nr.  1210).  Am  Carmel  tritt  S.  deeipiens  Boiss.  et  Ey. 
in  Gesellschaft  der  herrlichen  S.  Michoniana  Coll.  et  EraL  (exs. 
Nr.  1208)  auf. 

Scrophtdaria  Syriaca  Bth.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  IV,  p.  420.  Jaffa:  In  den  Sand- 
dfinen  sehr  häufig  (eis.  Nr.  1214  und  1215). 

Obsohon  diese  durch  ihre  völlig  ungetheilte  Blattform  sehr  auf- 
fallende Species  in  der  Umgebung  Jaffas  allgemein  zu  finden  ist,  kennen 
wir  sie  bis  jetzt  nur  von  Nazareth  durch  Bové,  ausserdem  ist  sie  von 
Au  eher  in  Palästina,  aber  ohne  Standortsangabe  gesammelt  worden. 
Da  die  Form  der  Kapsel  noch  unbekannt  war,  ich  aber  diese  Art  in  den 
verschiedensten  Entwicklungsstadien  angetroffen  habe,  bin  ich  in  der 
Lage,  die  Diagnose  zu  ergänzen:  Capsula  subdepresso-glöbosa,  parva 
mmutissime  apictUata  calyce  2^liplo  longiore,  3 mm  oZto,  4mm  lata. 

Veronica  polifolia  Bth.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  444.  Libanon:  Subalpine 
und  alpine  Abhänge  des  Sannin,  1700— 2000  m  (eis.  Nr.  1223);  am  Hermen 
bei  2500— 2600  t»  (exs.  Nr.  1224,  i.wrescens). 

Von  Post  als  Varietät  zu  F.  Orientalis  Mill.  gezogen,  macht  diese 
Art,  welche  am  Sannin  häufig  in  Gesellschaft  der  F.  Orienialis  Mill. 
auftritt,  durchaus  den  Eindruck  einer  besonderen  Art.  Ich  halte  die 
ältere  Annahme  für  die  zweifelsohne  richtigere,  da  mir  zwischen  den 
unter  ganz  gleichen  Verhältnissen  nebeneinander  wachsenden  Pflanzen 
nie  Uebergangsformen  begegnet  sind.  Das  dichte  graue  Indûment,  das  an 
höher  gelegenen  Plätzen  wohl  etwas  schwinden  kann  (Hermon!),  die  kleinen 
niedergestreckten,  leicht  wurzelnden,  daher  breite  Basen  bildenden  Zweige 
mit  vorherrschend  weisslichen  oder  blassröthlichen  Blüthen  lassen  diese 
schöne  Art  von  Weitem  erkennen. 

Veronica  hombydna  Boiss.  et  Ky.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  454.  Libanon: 
An  Felsritzen  auf  der  Spitze  des  Sannin,  oberhalb  2400  m  (exs.  Nr.  1225); 
bisher  nur  von  der  Makmelspitze  bekannt. 

Veronica  arvensis  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  457.  Palästina:  In  den  Sanden 
bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1228). 

Verowica  glaberrima  Boiss.  et  Bai.,  Diagn.  (=  F.  conferta  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV, 
p.  459),  Tar.  glanduligera  Bornm.  (var.  nov.). 

2—3  policaris,  racemis  laodtuculis  et  foliis  et  capsuiis  pÜis  glan- 
duligeris  dense  ohsitis  (stylo  brevissimo!). 

Libanon:  Sannin,  an  Bachrändem  der  subalpinen  und  alpinen 
Region,  1800—2300  m  (exs.  Nr.  1219). 

Euphragia  latifolia  (L.)  var.  flaviflora  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  473. 
Palästina:  Bei  Jericho;  in  Galiläa  bei  Hunin  (exs.  Nr.  1226). 

Orobanohaoeae. 

Cistanche  tubulosa  (Schenk)  Wight.  =  Pheiipaea  tübiUosa  Schenk.  ^  Boiss., 
Fl.  Or.,  IV,  p.  500.    Im  Jordanthal  bei  Jericho  (exs.  Nr.  1230),  dort,  wie  in 
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der  grossen  Salswüste  des  östlichen  Persien,  nur  mit  goldgelben  Blüthen 
angetroffen,  nur  selten  hatte  der  Stengel  in  den   oberen  Theilen  einen 
amethystfarbenen  Anflug;  Ygl.  Post,  1.  c,  p.  603. 
Orobanche  cemua  Löfl.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  514.     Philistäa:  Bei  Chan 
Tonis  südlich  Yon  Gaza  (exs.  Nr.  1284b). 

Acanthaoeae. 

Elephariê  eduHs  (Forsk.).  Jordanthal:  Bei  Ain-es-Sultan  nordwestlich  ?ou  Jericho 
(exs.  Nr.  1229). 

Verbenaoeae. 

Lippia  nodiflora  (L.)  Tar.  aubaesMis  Bomm.  (yar.  nov.).  —  Cfr.  Boiss., 
PL  Or.,  IV,  p.  532. 

Spids  capttato-àbhreviatis  in  aocillis  subsessilibtis. 

Jaffa:  In  den  Fruchtgärten  (exs.  Nr.  1289b)  zusammen  mit  der 
normalen  Form  (exs.  Nr.  1289). 

Labiatae. 

Lycopw  Europaeua  L.  var.  mollis  (Kern.  pr.  spec).  —  Cfr.  Boiss.,  FL  Or., 

IV,  p.  545.    Jaffa:  Zwischen  Jaffa  und  Asdod  (eis.  Nr.  1244). 
Origanum  Ehrenbergii  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  551.    Libanon:  Abhänge 

bei  Brummana,  600—800  m,  häufig  (exs.  Nr.  1249). 
Chiganum  Barbarae^)  Bornm.  (liybr.  noT.)  =  0.  Ehrenbergii  X  Maru. 

Breviter  et  patule  hirttHum  supeme  gläbriusculum  caule  elato 
subsimplice,  foliia  ovatis  ohtusis  integris  suhtus  ekvatim  nervosis  glandu- 
loso-pimctatis  pubescentibus  inferioribus  breviter  petiolatis  superioribus 
subsessiltbus,  spida  glomeratis  demum  cylindrico-elongatis  breviter  pedun- 
cülatis,  bracteis  tomentosis  glandtdoso-punctatis  ovato-spathulatis 
obtusiusculis  calycem  subaecpjiantibus,  calyce  crebre  rubro-punctato 
bilabiato  antice  ad  medium  fisso  dentibus  quinque  aequi- 
longis  brevibus  ovatis  obtims,  corollae  cilbae  tubo  calyce  duplo 
longiore  in  limbwm  sensim  ampliato. 

Libanon:  Bei  Brummana,  700— 800  m  (exs.  Nr.  1245),  in  Gesellschaft 
des  hier  sehr  häufigen  0.  Maru  L.  (exs.  Nr.  1248)  und  des  mehr  die 
feuchten  Plätze  vorziehenden  0.  Ehrenbergii  Boiss.  (exs.  Nr.  1249). 

Nicht  zufällig  sind  wir  beim  Sammeln  der  beiden  elterlichen  Pflanzen 
auf  diese  Hybride  gestossen,  sondern  erst  nach  langem,  vergeblichem  Suchen 
an  einer  Stelle,  wo  beide  Arten  vermischt  wachsen  und  hier  das  Vorkommen 
von  Bastardbildungen  zu  vermuthen  war.     Nur  ein  einziges,   aber  sehr 

0  Die  Pflanze  tr&gt  den  Vornamen  meiner  Frau,  welche  alj  treve  Beisegefährtin  mir  beim 
Sammeln  und  Prftpariren  die  beste  Hilfe  gewesen  ist  and  sich  anch  durch  Auffinden  dieser  Hybride 
ein  gewisses  Verdienst  erworben  bat.  J.  B. 
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instructÎTes  Exemplar  dieser  noch  unbesohriebenen  Hybride  sollte  sich 
unter  den  zahlreichen  untersuchten  Stocken  vorfinden.  Die  Mittelstellung 
dieser  Hybride  tritt  in  allen  Theilen  der  Pflanse  hervor,  auf  das  Deutlicbste 
aber  in  der  Form  des  Eeldhes.  Origcmum  Maru  L.  gehört  der  Abtheiluag 
Majorana  an  und  besitzt  einen  eifSrmig-spatheligen,  d.  h.  einlappigen, 
vorne  bis  auf  den  Grund  aufgeschlitzten  ganzrandigen  Kelch,  welcher  die 
Blumenkrone  (mit  sehr  kurzem  Tubus)  wie  ein  Mantel  umhüllt;  0.  Ehren- 
hergii  Boiss.  dagegen  gehört  zur  Abtheilung  Euoriganum  und  hat  daher 
wie  0.  vulgare  L.  einen  kurz  cylindrisohen  Kelch  mit  fQnf  gleichartigen 
lanzettlichen  Zähnen,  welcher  von  dem  schlanken,  dreimal  so  langen 
Tubus  der  Corolla  überragt  wird.  Bei  dem  Bastard  nimmt  nun  der 
Kelch  eine  zweilippige  Form  an,  insofern  der  vordere  Schlitz  (des  0.  Maru) 
nur  bis  zur  Mitte  des  Kelches  sich  erstreckt,  auf  dessen  Saum  die  fQnf 
kurz  eiförmigen  Kelchzähne  (von  0.  Ehrenbergii  Boiss.  herrührend)  gleich- 
massig  vertheilt  sind,  so  dass  zwei  Zähne  an  dem  Ausschnitt,  also  eine 
halbe  Kelchlänge  tiefer,  zu  stehen  kommen.  Die  mittelgrosse  Blumenkrone 
überragt  nur  um  das  Doppelte  den  Kelch. 

Die  Längenverhältnisse  der  Blumenkrone  und  des  Kelches  sind  bei 
den  Eltern  und  der  Hybride  in  der  Beihenfolge  0.  Ehrenbergii,  0.  Bar- 
harae,  0.  Maru  folgende: 

0.  Xhrenbergii      0.  Barharae       0.  Maru 

CoroUa:       10  tnw,  8ww,  6f»in, 

Kelch:         3'5  mm,  3  mm,         2*5  mm. 

Ferner  besitzt  0.  Maru  L.  dicht  behaarte,  eiförmige,  stumpfe 
Bracteen;  diese  sind  bei  0.  Ehrenbergii  Boiss.  völlig  kahl  (nur  punktirt), 
spatbelförmig  länglich,  spitz,  bei  0.  Barharae  dagegen  schwach  behaart 
und  breit  spatbelförmig  abgestumpft.  Im  Wuchs  nähert  sich  die  Hybride 
mehr  dem  0.  Ehrenbergii  Boiss.,  verräth  sich  aber  als  solche  wieder 
sofort  durch  die  mehr  geknäuelten  BlÜtbenstände  und  die  reichere  Beklei- 
dung der  Stengel  und  Blätter.  Da  ich  im  Libanon  0.  Ehrenbergii  Boiss., 
entgegen  Boissier 's  Angabe  „corolla  purpurea'^^  nur  weissblühend  ange- 
troffen habe,  0.  Maru  L.  ebenfalls  weissblumig  ist,  ist  die  Farbe  der 
Hybride  ebenfalls  weiss. 

Focke's  „Fflanzenmischlinge"  weisen  aus  der  Gattung  Origanum 
noch  keine  hybride  Verbindung  auf.  Dagegen  vermuthete  Boissier 
(1.  c,  p.  550)  in  einer  auf  Euböa  gefundenen  Pflanze  die  Kreuzung  von 
0.  pulchrum  Boiss.  und  0.  hirtum  Vogel  (=  0.  hybridum  Heldr.).  Diese 
gleiche  Form  hat  neuerdings  Heldreich  am  classischen  Standort  wieder 
aufgesucht  und  da  als  eigene  Species  erkannt.  Im  Herbarinm  normale 
wurde  "sie  als  0.  Lirium  Heldr.  unter  Nr.  783  b  ausgegeben.  Nach  diesen 
Exemplaren  zu  schliessen,  vermag  ich  der  neueren  Auffassung  Heldreich *s 
nur  beizupflichten,  da  der  Einfluss  des  darin  vermutheten  0.  hirtum  Vogel 
doch  noch  in  sprechenderer  Weise  zum  Ausdruck  kommen  müsste. 
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Thymus  capitatus  L.  —  Boias.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  560.  Philistaa:  Sandhügel  an  der 
Küste  zwischen  Jaffa  und  Asdod  (exs.  Nr.  1251);  im  Gebirge  häufig,  aber 
keineswegs  überall;  ebenso  Thymbra  spicaia  L.  und  Satureta  Thymbra  L., 
ersteres  z.  B.  an  den  Abhängen  des  Libanon  massenhaft  auftretend  (exs. 
Nr.  1250),  letzteres  auf  dem  Bücken  des  Carmel  in  Menge  (exs.  Nr.  1252), 
wo  die  anderen  Arten  fehlen. 

Mienmma  nervosa  (Dsf.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  569.  Palästina:  Bei  Jeru- 
salem (exs.  Nr.  1256),  bei  Nazareth  (exs.  Nr.  1257),  auf  dem  Carmel  (exs. 
Nr.  1258). 

Mkromaria  JuUma  (L.)  ß,  myrtifolia  Boiss.  --  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  570. 
Palästina:  Auf  dem  Carmel  (exs.  Nr.  1253),  bei  Bab-el-Wad  am  West- 
rande des  Gebirges  Juda  (exs.  Nr.  1254).  Libanon:  Bei  Brummana  (exs. 
Nr.  1255).  Diese  auffallende  Varietät  ist  auch  im  nördlichen  Kleinasien 
(bei  Amasia)  häa%,  ferner  bei  Constantinopel. 

Cdtamintha  ineana  Sibth.  et  Sm.  --  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  578.  Palästina: 
Zwischen  Jerusalem  und  Bethlehem  (exs.  Nr.  1259). 

(Mamwtha  origanifolia  (Lab.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  579.  Libanon:  Am 
Sannin,  in  subalpiner  Lage  bei  1600—1700  «n,  zusammen  mit  Anchomum 
BiUardieri,  Sikne  longvptiala,  Cousinia  JAbanotica,  Moma  Persica. 

MeUs9a  inodora  Bornin.  spee.  bot« 

Indumento  eglanduloso  brem-hirsuto  cinerciscens  cauUbtis  erectis 
ramosis  eHatis,  foliis  ovaHs  subcordatis  obiusiiMcuUs  serrato-dentatis, 
flomUbus  sensim  dimimais  flores  subsuperantibus  vel  eis  breviortbus  subttis 
dense  vestitis,  cymis  axülaribtis  breviter  pedtmculatis  3—8flor%8  secundis, 
eahfce  demum  nutante  hirsuto,  labio  superiore  reticulato  venoso  dentibtis 
UmgiuscuHs  (nee  brevissimis),  inferioribus  lanceolatis  aristatis,  coroUa 
aSbida  ccdyee  S^jtplo  longiare.  Differt  ab  affine  M.  officinali  L.  indu- 
mento eglanduloso  cinerascente  Tuibitu  aUeno  (Calaminihae  officinalis) 
cauUbus  elatioribus  ramis  verücülisque  valde  remotis,  foliis  floralibus 
vaide  diminuas  suhtus  dense  dnereo-pilosis,  coroüis  majusculis  manifeste 
calyce  2^l%plo  longioribus,  Iß—lS  (nee  10— 11)  mm  longis. 

Libanon:  Bei  Beit-Meri  und  Brummana  an  buschigen  Abhängen, 
ca.  700  w  (exs.  Nr.  1261).  Syn.:  M.  officinalis  L.  ß.  macrantha  Bornm. 
exs.  p.  p. 

Mit  Büoksioht  auf  den  völlig  verschiedenen  Habitus  und  den  Mangel 
der  selbst  den  Kelchen  fehlenden  Drüsen,  wodurch  unserer  Pflanze  der 
charakteristische  Geruch  unserer  Citronenmelisse  ganz  abgeht,  kann  ich 
diese  auch  durch  die  grossen  Blüthen  und  längeren  Zähne  der  Kelch- 
oberlippe hinlänglich  ausgezeichnete  Melissa  nur  als  eigene  Art  auffassen, 
umso  mehr,  als  ich  in  der  Lage  war,  die  in  Brummana  in  Gärten  culti- 
virte  M.  officinalis  L.  während  ihrer  ganzen  Entwicklung  lebend  ver- 
gleichen zu  können.  Die  an  verschiedenen  Orten  des  Auslandes,  in  Dal- 
matien, Bulgarien,  Macédonien  und  Kleinasien  angetroffenen  Exemplare 
unserer  Citronenmelisse   zeigen  in  keiner  Weise  Uebergangsformen,   sind 
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reichdrûsig  nnd  besitzen  auch  noch  im  getrockneten  Zustand  den  ange- 
nehmen wfirzigen  citronenahnlichen  Geruch. 

Ziziphora  cUnopodioides  M.  B.  ß.  canescens  Bth.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  585. 
Libanon:  Am  Sannin,  ca.  1800 m  (exs.  Nr.  1262). 

Salvia  grcmdiflora  Ettl.  Tar.  vestita  Bornm.  (rar.  nov.).  —  Boiss.,  Fl.  Or., 
IV,  p.  598. 

Folia  raéUcdUa  adpresse  aXbo-tomentosa, 

Libanon:  Sannin,  Vorberge  bei  Biskinta,  1200 — 1400 m  (exs. 
Nr.  1264). 

Die  auf  der  Insel  Thasos  im  Jahre  1891  zusammen  mit  Sintenis 
gesammelte,  unter  Nr.  409  ausgegebene  Salvia  grandiflora  £tÜ.  weicht 
von  der  in  Bulgarien  und  Eleinasien  des  Oefteren  angetroffenen  typischen 
Form  durch  eine  auffîillig  anders  gestaltete  Eelchoberlippe  ab,  „ccUyce 
hüahiato,  labii  superioris  dentibus  hreviter  triangularibus  (nee  triangulafi' 
lanceolatis)"  :  Tar.  Aegeiea  Bornm* 

Salvia  triloha  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  595.  Palastina:  Gebirge  Juda, 
gemein,  ebenso  am  Carmel  (exs.  Nr.  1265). 

Salvia  Syriaca  L.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  610.  Palästina:  Bei  Jerusalem 
(exs.  Nr.  1267);  Antilibanon:  Bei  Rascheya,  1200  m  (exs.  Nr.  1269),  beide 
in  typischer  Form.  £elch  zur  Blüthezeit  6  mtn,  zur  Fruchtzeit  8  mm  lang. 
In  Mesopotamien  bei  Erbil  traf  ich  die  gleiche  Art  in  einer  ab- 
weichenden Form  (var.  macrocalycina  Bornm.,  exs.  Nr.  1724)  an,  welche 
weit  grössere  Kelche  besitzt:  sie  sind  während  der  Blüthe  bereits  10 — 11  mm 
lang,  auch  sind  die  Blüthen  grösser  als  bei  dem  Typus,  überragen  aber 
den  Kelch  kaum. 

Salvia  graveolens  Vahl.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  615.  Palästina:  Gebirge  Juda, 
am  Westrand  bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  1269).  Galiläa:  Nördlich  Yon 
Safed,  am  Wadi  Hendadsch  (exs.  Nr.  1270). 

Salvia  microstegia  Boiss.  et  Bai.  (=  S.  nivea  Ehrb.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV, 
p.  619.  Libanon:  Sann  in,  kräuterreiche  Plätze  der  subalpinen  Region, 
1550— 1800  w,  häufig  (exs.  Nr.  1273). 

Salvia  Hierosolymitana  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  627.  Palästina:  Am 
Carmel  (exs.  Nr.  1275);  in  Galiläa  bei  Hunin  und  am  Lltaniflnss  (exs. 
Nr.  1274);  stets  an  steinigen,  oft  wohl  auch  kräuterreichen  sonnigen  Plätzen. 
Die  als  S.  Hierosolymitana  Boiss.  yar.  Pontica  (in  Gesterr.  botan. 
Zeitschr.,  1890)  beschriebene  Pflanze  aus  dem  nördlichen  Kleinasien  ist 
hingegen  eine  Pflanze  feuchter^  tief  schattiger  Wälder  (exs.  Nr.  3105,  als 
S.  Pontica  sp.  u.)  und  sicherlich  specifisch  verschieden.  Von  Haussknecht 
wurde  sie  nach  Herbarexemplaren  von  Brussa  mit  S.  Foràkahlei  L.  iden- 
tiflcirt,  eine  Art,  die  allerdings  ausserordentlich  variabel  in  der  Blattform 
zu  sein  scheint.  Mir  begegnete  in  den  südlich  von  Samsun  (Kleinasien) 
am  Nordhang  des  Akdagh  gelegenen  Wäldern  meist  die  Form  mit  un- 
getheilten  Blättern,  die  C.  Koch  in  Linn.,  XXI,  p.  657  als  S.  Umg^peHolata 
beschrieben  und  aus  Brussa  (leg.  Thirke)  erhalten  hatte.    Auch  ich  traf 
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sie  dort  im  Jahre  1886  in  einer  Schlucht  am  Fusse  des  Olymp,  zwar  im 
ferblûhten  Zustande  an,  doch  stimmen  die  im  Yerhältniss  des  Stengels 
sehr  grossen  Wurzelblätter  von  sehr  dünner  Consistenz  mit  den  später 
gesammelten  Exemplaren  überein.  Der  Schlund  der  Corolla  trägt  bei 
meiner  8.  ForskahUiy  bezw.  S.  longepeUolata  C.  Koch,  dem  Sections- 
Charakter  entsprechend,  einen  Haarring,  sonst  aber  hat  die  Pflanze  be- 
deutende Aehnlichkeit  mit  S,  Hierosolymitana  Boiss.  Einige  Individuen 
zeigen  in  der  Blattform  manche  Uebereinstimmung  mit  S.  gluiinosa  L. 
und  sprechen  demnach  für  eine  gewisse  Verwandtschaft  der  beiden  die 
Section  Drymosphctce  ausmachenden  Arten  8.  glutinosa  L.  und  8.  Fors- 
iahlei  L. 

Salvia  viscosa  Jacq.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  628.  Libanon:  Bei  Beit-Meri 
und  Brummana,  600— 700  m,  sehr  häufig  (eis.  Nr.  1277),  zusammen  mit 
8,  verbenacea  L.  ß.  seroiina  Boiss.  (exs.  Nr.  1278);  sehr  verbreitet  an 
Bächen  der  subalpinen  Region,  bei  1600— 1800  w  (exs.  Nr.  1276). 

Sakia  controversa  Ten.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  630.  Judäa:  Bei  Chan  Hadrûr 
zwischen  Jericho  und  Jerusalem  (exs.  Nr.  1284).  Philistäa:  Bei  Chan 
Yunis  südlich  von  Gaza  (exs.  Nr.  1285). 

Salvia  viridia  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  630.  Diese  am  Carmel  (exs. 
Nr.  1283),  in  Galiläa  bei  Nazareth  (exs.  Nr.  1281),  bei  Safed  und  Hunin 
(exs.  Nr.  1282)  aufgenommenen  Exemplare  besitzen  sämmtlich  bedeutend 
kleinere  Blumenkronen  und  zur  Blüthezeit  schmälere  Kelche  als  die  nahe 
verwandte  8.  Horminum  L.,  welche  da,  wo  8,  viridis  L.  vorkommt,  zu 
fehlen  scheint.  In  dem  Vorhandensein  der  farbigen  Bracteen  liegt  gewiss 
nicht  der  einzige  und  darum  neuerdings  mehrfach  verworfene  Unterschied 
der  beiden  Arten.  Da,  wo  8.  Horminum  L.  meist  massenhaft  auftritt, 
finden  sich  immer  Stücke,  bei  denen  farbige  Schopfblätter  fehlen  oder 
fast  fehlen,  gehören  aber  sonst  ganz  zu  8.  Horminum  L.  (Bornm.,  PI. 
Anat.,  eis.  Nr.  610).  Vgl.  Heldreich  in  Bull,  de  l'herb.  Boiss.,  Tom.  VI 
(1898),  p.  385,  femer  Velenovsky,  Fl.  Bulg.,  Suppl.,  p.  228,  Parlât, 
•     Fl.  IUI.,  VI,  p.  245. 

Sakia  Aegyptiaca  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  631.  Philistäa:  Auf  Hügelland 
bei  Gaza  (exs.  Nr.  1287);  häufiger  bei  Jericho  (exs.  Nr.  1286). 

Saivia  Judaica  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  635.  Galiläa:  Zwischen  Safed 
und  Nazareth  (exs.  Nr.  1289).  Judäa:  Gebirge  Juda  bei  Bab-el-Wad 
(exs.  Nr.  1290;  bei  Jerusalem,  exs.  Nr.  1291).  Libanon:  Beït-Meri  (exs. 
Nr.  1288). 

Nepeta  Orientalis  Mill.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  654.  Libanon:  Am  Sannin 
bei  1500—1800  m  (exs.  Nr.  1320),  sowie  in  der  subalpinen  Region  des 
Hermon  (exs.  Nr.  1321)  stets  typisch.  Abweichende  Formen,  welche  für  die 
Annahme  Po  st 's,  welcher  in  N.  leucostegia  Boiss.  et  Heldr.  eine  Varietät 
der  N.  Orientalis  Mill.  vermuthet,  sprechen,  sind  mir  weder  hier  noch 
im  nördlichen  Eleinasien,  wo  N.  leucostegia  Boiss.  et  Heldr.  überall  zu  finden 
ist,  begegnet. 
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Nepeta  Cüicica  Boiss.  —  Bois  s.,  FI.  Or.,  IV,  p.  661.  Libanon:  Am  Sannin, 
spärlich  in  subalpiner  Höhe  (eis.  Nr.  1818). 

Nepeta  ghmerata  Montb.  et  Auch.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  662.  Libanon: 
Am  Sannin  bei  1800—2000  m,  vereinzelt  (eis.  Nr.  1817). 

Nepeta  cwrviflora  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  662.  Palästina:  Ebene  bei 
Jaffa  in  Hecken,  bei  Ramleh  etc.  verbreitet  (exs.  Nr.  1819). 

Scutellaria  frutieosa  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  684.  Antilibanon:  Zwischen 
Rascheja  und  Zebedani,  ca.  1200  m  (eis.  Nr.  1292). 

ScuUUaria  Sihthorpii  Boiss.  et  Reut.  —  Boiss.,  Fi.  Or.,  IV,  p.  688.  Palästina: 
Bei  Jerusalem  (exs.  Nr.  1293);  Gebirge  Juda,  bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  1294). 
In  Post  (1.  c,  p.  688)  aus  Palästina  noch  nicht  verzeichnet,  wohl  aber  in 
Boiss.  (1.  c.)  schon  von  Jerusalem  angegeben. 

Scutellaria  utriculata  Lab.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  690.  Libanon:  Geröll- 
abhänge des  subalpinen  Sannin  (exs.  Nr.  1296).  Antilibanon:  Oberhalb 
Zebedani  (exs.  Nr.  1295)  bei  ca.  1300  m. 

Prunella  spec.  (=  P.  Orientalis  Bornm.,  exs.  Nr.  1297). 

Eine  im  Libanon  an  der  Westseite  der  Abhänge  zwischen  Brummana 
und  Beit-Meri  bei  ca.  700  m  Höhe  häufig  oder  doch  an  einer  Stelle  in 
grosser  Anzahl  angetroffene  Prundla,  die  ich  bei  der  ersten  Begegnung 
für  eine  etwas  kleinblumige  Prunella  grandiflora  Mönch,  dann  wegen 
der  schmalen,  oft  gelappten,  langgestielten  Blätter  mit  grauem  Indûment 
für  eine  violettblumige  P.  alba  Pall.  (P.  laciniata  L.)  halten  musste, 
vermochte  ich  trotz  des  reichlich  vorliegenden  Materials  nicht  sicher  zu 
bestimmen  und  sah  mich  genöthigt,  dieselbe  mit  einem  eigenen  Species- 
namen  (P.  Orientalis  Bornm.  in  exsicc.)  zu  belegen.  Sie  scheint  fast  jeder 
der  bekannten  Arten  P  vulgaris  L.,  P.  alba  Pall.,  P.  grandiflara  Mönch 
und  P.  hyssopifolia  L.  gleich  nahe  verwandt  zu  sein.  Charakteristisch 
für  diese  Art  sind  die  schmalen,  meist  gelappten,  grau  behaarten  Blatter 
(ähnlich  wie  P.  alba  L.),  die  grossen  Blüthen  (grösser  als  bei  P.  vulgaris  L. 
und  kleiner  als  bei  P.  grandiflora  Mönch),  die  stets  violette  Blüthenfarbe 
und  breitliche,  nicht  in  eine  Lanzettspitze  allm&lig  auslaufenden  Zähne 
der  unteren  Eelchlippe,  ferner  besitzen  die  Antheren  ein  sehr  deutliches 
Anhängsel. 

Des  Anhängsels  halber  ist  P.  grandiflora  Mönch  von  vorneherein 
ausgeschlossen^  es  sind  auch  die  Blüthen  kleiner,  die  Blätter  völlig  anders 
gestaltet,  ebenso  das  Indûment.  Von  P.  alba  Pall.  weicht  sie  durch  die 
stets  violette  Blüthenfarbe,  vor  Allem  aber  durch  die  breitlichen  Zahne 
der  unteren  Kelchlippe  ab,  von  P  vulgaris  L.  durch  grössere  Blfithen, 
Blattgestalt,  Indûment,  und  von  P.  hyssopifolia  L.,  mit  welcher  sie  das 
Indûment  und  die  Gestalt  der  Eelchzähne  gemein  hat,  durch  bedeutend 
breitere,  an  der  Basis  meist  mit  einem  Fiederlappen  versehene,  lang- 
gestielte Wurzel-  und  Stengelblätter,  sowie  durch  merklich  grössere  Blüthen. 
Die  Möglichkeit,  dass  die  Libanonpflanze  hybriden  Ursprunges  ist^  kommt 
nicht  in  Frage,  es  musste  der  Blattform  halber  dabei  zunächst  P.  aiba 
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PïJI.  betheiligt  sein,  aber  diese  Art  fehlt  der  syrischen  Flora  ganz  oder, 
wenn  sie  sich  dort  noch  einstellen  sollte,  so  ist  sie  mir  an  der  betreffenden 
Stelle  trotz  eifrigen  Suchens  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Post 's  Flora 
fährt  neben  der  als  gemein  bezeichneten  P.  vtdgaris  L.  noch  als  zweite 
Species  seines  Gebietes  P.  granäifiora  Mönch  an,  und  zwar  von  einer 
einzigen  Localitat  ebenfalls  aus  dem  Beiruter  Libanon;  es  ist  aber  zu 
wahrscheinlich,  dass  auch  ihm  nur  diese  gleiche  Pnmeüa  vorlag,  da  er 
einestheils  beifügt  ^too  near  the  last*  (nämlich  der  P.  vtUgaris  L.),  und 
daher  seine  „grandiflora"'  Aehnlichkeit  mit  P.  vulgaris  haben  mag, 
anderentheils  da  P.  grandiflora  Mönch  im  asiatischen  Gebiet  der  Flora 
Orientalis  mit  Sicherheit  bisher  nur  im  östlichen  Gaucasus,  vielleicht  auch 
bei  Bmssa  in  Bithjnien  (Griseb.,  Spicil.,  II,  p.  128)  aufgefunden  ist. 
Dass  im  Orient  noch  verschiedene  kritische  PruneUa-Formeu  auftreten, 
geht  schon  daraus  hervor,  dass  Sibthorp  die  westeuropäische  P.  hyssapi- 
folia  L.  von  Constantinopel  angibt,  ferner  dass  die  von  Angora  stammende, 
als  P.  granäifiora  var.  parviflora  bezeichnete  Pflanze  (Bornm.,  eis. 
Nr.  3103)  des  deutlichen  Appendix  wegen  ebenfalls  keine  P  grandiflora 
Mönch  sein  kann.  Die  vorläufig  als  P.  Orientalis  bezeichnete  Pflanze 
besitzt  eine  sehr  stattliche  Blumenkrone  von  16—17*5  mm  Länge,  die  Spica 
der  Herbarezemplare  hat  den  Querdurchmesser  von  3—3*5  cm,  steht  also 
der  P.  grandiflora  Mönch  mit  20—22  mm  langer  Corolla  nicht  bedeutend 
nach. 

MarrübiuM  lAbœnoticum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  696.  Libanon:  In  der 
Alpenregion  des  Sannin,  2300—2500  m  (eis.  Nr.  1302). 

Marrvitnum  crassidens  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  703.  Libanon:  Subalpine 
Zone  des  Sannin  (eis.  Nr.  1298,  1299);  am  Hermon  bei  1500— 1800  m 
(eis.  Nr.  1300,  1301). 

Boiss i er  hatte  die  im  Libanon  verbreitete  Pflanze  zuerst  flir  seine 
M.  crassidens  Boiss.  gehalten,  später  jedoch  reiht  er  sie  dem  M.  cuneatum 
Buss.  als  Varietät  (var.  spimUosim)  unter,  während  er  die  südpersische 
Pflanze  als  echte  M.  crassidens  Boiss.,  die  nach  Eiemplaren  aus  Kurdistan 
beschrieben  wurde,  bestehen  lässt.  Nach  den  aus  Südpersien  mir  reich- 
lich vorliegenden  Eiemplaren  vermag  ich  zwischen  diesen  und  den  syri- 
schen Stücken  keine  Unterschiede  ausfindig  zu  machen  und  kann  mich 
nur  der  ursprünglichen  Ansicht  Boissier's  anschliessen.  Gerade  die 
persischen.  Eiemplare  sind  an  der  Spitze  der  Kelchzähne  :h  hakenförmig 
gekrümmt,  weshalb  ich  diese  auf  den  Etiketten  als  f.  sübitncinata  be- 
zeichnete. Freilich  bleibt  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  M.  cuneatum 
Buss.,  welches  ich  in  Kurdistan  sammelte  und  mit  H  au  s  sk  ne  cht 'sehen 
Eiemplaren  verglichen  habe,  im  Libanon  heimisch  ist. 

Sideriiis  puHulans  Vent.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  713.  Libanon:  Felsige,  steinige 
Abhänge  bei  Brummana  und  Belt-Meri,  600— 700  m  (eis.  Nr.  1303).  Die 
Grundfarbe  der  auf  der  Aussenseite  dicht  weisslich  behaarten  Corolla  ist 
ein  bräunliches  Gelb,  die  engmaschige  Nervaturzeichnung  ist  purpurfarbig, 

Z.  B.  G«e.  Bd.  XLYin.  80 
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SO  dass  die  Blttthe  trttb  purpurn  erscheint  und   daduroli   die  stattliche, 

mannshohe  Art  leicht  kenntlich  macht. 
Stachys  Libanoiiea  Bth.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  717.    Antilibanon:  Zwischen 

Kefrkuk  und  Zebedani  (eis.  Nr.  1344). 
Stachys  Cretica  Bibth.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  719.    Libanon:   Am  Sannin 

noch  bei  1800  m  sehr  häufig  (exs.  Nr.  1346). 
Stachys  Ehrenbergü  Bobs.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  721.    Libanon:  Am  Sannin 

bei  1600  f»,  häufiger  bei  2200— 2500  fi»  (exs.  Nr.  1345). 
Stachys  hydrophüa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  726.    Libanon:  Bachr&nder 

bei  Biskinta  (am  Fusse  des  Sannin)  (exs.  Nr.  1847).    Corolla  weiss,   nur 

das  Labellum  mit  röthlioher  Aderzeichnung. 
Stachys  àistans  Bth.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  732.    Libanon:  Bei  Brummana, 

600—700  m,  gemein  (exs.  Nr.  1353).    Die  yar.  oxyodorUa  Boiss.  ist  wohl 

kaum  mehr  als  eine  Schattenform  (exs.  Nr.  1354). 
Stachys  nivea  Lab.  —   Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  739.    Antilibanon:  Felder    bei 

Zebedani,  Ende  Juni  (exs.  Nr.  1348).    Die  verwandte   St.  Paiaestina  L. 

(am  Carmel,  exs.  Nr.  1349)  bereits  Mitte  April  in  voller  Blüthe. 
Stachys  neurocalycina  Boiss.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  748.    CraliUa:  Felder  in 

der  Umgebung  von  Haifa,  Akko,  Nasareth,  Safed  (exs.  Nr.  1352).    Libanon: 

Bei  Brummana,  600—700  m  (exs.  Nr.  1851). 
Lamium  nivak  Boiss.  et  Heldr.  —  Boiss.,  FL  Or,  IV,  p.  757.    Libanon:  Am 

Sannin,  im  Geröll  der  höchsten  Lage  (exs.  Nr.  1315),  hier  ist  die  Bifltbe 

stets  gelbliohveiss;   an   felsigen  Abhängen  auch  in  subalpiner  Lage  L. 

striatum  Sibth.  (exs.  Nr.  1816). 
Lamium  amplexkaüle  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  761.   Antilibanon:  Auf  dem 

Hermon  bei  2500  ♦»  in  typischer  Form  (exs.  Nr.  1313). 
Lamium  Ehrenbergii  Boiss.  et  Reut.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  762.    Libanon: 

Am  Gipfel  des  Sannin  bei  2300  m  (16./VL,  exs.  Nr.  1314).    Eine  durch 

die  breiten,  eiförmigen,  mucronaten  Eelchcipfel   ansgeseiohnete,  dem  L. 

maerodon  Boiss.  et  Huet  gleichwerthige  Art,   und  keineswegs  nur  eine 

verkümmerte  Form  von  L,  ampkxica^  L.  (cfr.  Post,  1.  c,  p.  653). 
Moluceüa  spinosa  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  768.    Carmel:  Sohuttpl&tse  bei 

Haifa  (exs.  Nr.  1304);  am  Wadi  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1306).    Libanon:  Bei 

Brummana  (exs.  Nr.  1305). 
Ballota  nigra  L.  var«  ampUata  Hausskn.  et  Boram«  (var.  nov.)  =^  B.  Phi- 

listea  Bornm.  exsicc.  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  775. 

Planta  hirsutior  cinerascens  glandulosa  folOs  avatis  obtmsiê,  caiyds 

limbo  valde  ampliato  dentibus  abbrevioHs  UOe  trümgitiari-ijlbtttsis  wucra- 

natis  saepius  utrimgue  dente  lateràU  aueto. 

Philistäa:  Askalon,  an  Hecken  und  Wegen  (exs.  Nr.  1312). 
Infolge  des  verbreiterten  Kelohsaumes   nehmen  die  Blftthenquirle 

späterhin  eine  kugelige  (unten  geschlossene)  Gestalt  an  und  verleihen  der 

Pfianze  ein  fremdes  Gepräge.   Am  merkwürdigsten  sind  fttr  diese  Varietät 

die  häufig  wiederum  gezähnten  Kelchzähne,  so  dass  der  Saum  nicht  f&nf-. 
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sondern  10— 15  zähnig  erschein t,  und  wir  somit  diese  Varietät  oder  Rasse 
der  BaUoia  niçra  L.  unter  den  Arten  der  Section  Berengeria  vermuthen 
müssten.  Bei  dem  ausserordentlichen  Formenreichthum  der  BciUoia  nigra  L. 
liesB  ich  mich  durch  das  umfangreiche  Herbarmaterial  im  Herbarium 
Haussknecht 's  doch  noch  überzeugen,  dass  von  der  Abgliederung  einer 
neuen  Unterart,  B.  PhüisUa,  wie  ich  bereits  einige  Herbarexemplare  be- 
zeichnet hatte,  Abstand  zu  nehmen  ist.  Das  Auffinden  dieser  neuen  Form 
beweist  aber,  dass  eine  Sonderung  der  Arten  in  eine  Section  Berengeria 
und  BaUota  nicht  natnrgemass  sei,  da  der  Sectionscharakter  nicht  stich- 
hältig ist. 

Phhrniê  brevüabria  Ehrenb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  782.  Libanon:  Subalpine 
Abhänge  des  Sannin  (eis.  Nr.  1340);  ebenso  am  Hermen  oberhalb  Bascbeya 
(exs.  Nr.  1341). 

Selbst  diese  Exemplare,  welche  mit  den  von  Post  als  Phl.  Orien- 
taiia  ausgegebenen  Exsiocaten  übereinstimmen,  aber  Ton  Boissie raschen 
Standorten  der  Phl.  brevilabris  Ehrenb.  herrühren,  weichen  von  der 
Diagnose  Boissier's  (1.  c.)  ab,  und  ich  möchte  daher  die  frühere  Annahme, 
dass  Phl  brevüabris  Ehrenb.  nur  eine  Form  (var.  microphylla  Boiss.)  der 
in  Blattgestalt  und  Kelchzahnung  äusserst  variabelen  Phl.  Armeniaca  Willd. 
ist,  für  die  richtigere  halten.  Man  sähe  sich  anderenfalls  nur  zur  Auf- 
stellung weiterer  „neuer  Arten'',  die  sich  freilich  nicht  haltbar  erweisen 
würden,  gezwungen.  Zu  diesen  Zwischen  formen  zählt  auch  jene  Pflanze, 
die  ich  aus  Kurdistan  und  Mesopotamien  mitbrachte  und  als  var.  8ub- 
cordata  Bornm.  ausgegeben  habe  (folia  radicalia  subcordata);  es  gehören 
hierzu  folgende  Nummern:  Nr.  1657,  1658,  1752,  1752  b,  G56,  letztere 
von  Amasia  in  Eleinasien  als  Phl.  hrevilabris  bezeichnet. 

VliUmis  viscom  Poir.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  IV,  p.  788.  Judäa:  Gebirge  Juda,  bei 
Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  788). 

Phlomis  Umgifolia  Boiss.  et  Bl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  789.  Libanon:  Abhänge 
bei  Brummana  (exs.  Nr.  1342).  Durch  die  eigene  Blattform  und  Tor 
Allem  durch  den  Mangel  der  drüsigen  Bekleidung  von  Phl.  viscosa  Poir. 
gewiss  speeifisch  verschieden,  wird  in  der  Fl.  Or.  mit  Unrecht  bei  dieser 
als  Varietät  untergebracht,  vgl.  Boiss.,  Diagn.,  II,  4,  p.  47. 

Äj^ga  Chia  (Poir.)  y.  euffruteseens  Boiss.  (=  A.  Palaesiina  Boiss.,  Diagn.). 
—  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  803.  Libanon:  In  der  alpinen  Region  des 
Sannin,  z.  B.  bei  2200—2300  m  (exs.  Nr.  1335).  Blüthen  blassgelb,  stets 
mehrjährig,  Tom  Typus  kaum  als  Varietät  abzutrennen;  in  tieferer  Lage, 
*  bei  1400  m,  ist  die  Unterart  A.  tridactylites  Ging,  mit  purpurfarbigen 
Blüthen  vorherrschend  und  geht  bis  in  die  heisse  Zone  hinab,  hier  sehr 
häufig,  z.  B.  an  Weinbergmauern  bei  Brummana  (exs.  Nr.  1836). 

îeMcrMNfi  T09mair¥i^folMm  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  806.  Judäa:  Bei 
Bab-el-Wad  am  Westrande  des  Gebirges  Juda  (exs.  Nr.  1323). 

Te^nemm proeertm  Boif».  et  Bl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  809.  Libanon:  Sonnige, 
trockene  Berglehnen   zwischen  Bekfaja   und   Biskinta,  ca.  1100— 1300  m 
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(exs.  Nr.  1322);  die  dortige  Pflanze  ist  zweifelUs  das  echte  T. 

Boiss.  et  Bl.,  eine  prachtvolle  Art  von  eigener  Tracht,  ^pamaUa  Umgissima 

pyratnidata  ....  caroUa  extus  patuie  glanduloso-hirta'^. 

Yen  den  neuerdings  ausgegebenen,  mir  vorliq^nden  Exsiccaten 
gehören  za  typischem  T.  Orientale  L.:  Bornm.,  exs.  Nr.  648  (Amasia), 
Nr.  648  b  (zwischen  Cäsarea  und  Yosgad),  Nr.  648  c  (Ilkhasdagh)  ;  Sin  t., 
exs.  Nr.  4493  (Tossia),  Nr.  4427  (Tossia,  als  T.  procerum).  T.  Orientale  L. 
rar.  leiocalycina  Bornm.  in  exs.  (1893),  caljcibus  glabris:  Bornm., 
exs.  Nr.  3187  (1892,  Angora),  Nr.  3512  (1893,  Di?riki);  var.  glahrescens 
Hausskn.  in  S  in  t.,  exs.  (1894),  tota  planta  glabra  vel  glahrescens:  Sin  t., 
Nr.  6097  (Gumüschchane),  Nr.  2638  (£gin,  als  T.  proeerwm);  Bornm., 
exs.  Nr.  3514  (1893,  Divriki,  als  T.  procerum).  Yermuthlich  ist  T. 
procerum  Boiss.  et  Bl.  auf  Syrien  beschränkt,  da  die  in  Boiss.  (1.  c.) 
dazu  gezogenen,  von  Haussknecht  in  Kurdistan  gesammelten  Exemplare 
ebenfalls  zu  T.  Orientale  L.  yar.  glabrescens  Hausskn.  gehören. 

Die  von  mir  (exs.  Nr.  560)  als  T.  Oliverianum  Ging,  bezeichnete 
südpersische  Pflanze  ist  nach  Haussknecht  T.  Taylori  Boiss.  Darnach 
vermag  ich  Post 's  Vermuthung  unmöglich  beizustimmen,  dass  T.pruwo9wn 
Boiss.  auch  T.  Taylori  in  sich  schliesse.  In  der  Blüthengrösse  und  der 
Tracht  sind  beide  Arten  völlig  verschieden  imd  haben  nur  das  eigenartige 
Indûment  gemein.  Typisches  T.  prainosum  Boiss.  sammelte  ich  bei 
Cäsarea  in  Cappadocien.  Richtig  als  T.  Oliverianum  Ging,  bestimmt 
(nuculis  villosissimia  magnis)  ist  Nr.  4301  aus  Persien  (zwischen  Easerun 
und  Buschir),  sowie  Nr.  1753  vom  Dschebel  Hamrin   in  Mesopotamien. 

Teu^um  parviflorum  Schreb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,^  IV,  p.  810.  AntiUbanon: 
Zwischen  Rascheya  und  Zebedani  (exs.  Nr.  1325). 

Teucrium  lamiifolium  Urv.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  IV,  p.  811.  Libanon:  Weinberge 
und  Gartenmauern  bei  Brummana  und  Beît-Meri  (exs.  Nr.  1333). 

Teucnum  divaricatum  Sieb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  816.  Palastina:  Auf  dem 
Carmel  (exs.  Nr.  1326),  Gebirge  Juda  bei  Bab-el-Wad  (exs.  Nr.  1329). 
Libanon:  Bei  Brummana,  Beit-Meri,  verbreitet  (exs.  Nr.  1328);  meist  die 
var.  vülosum  Celak.;  vgl.  Hausskn.,  Symb.  ad  fl.  Graec.  in  Mitth.  d.  thür. 
bot.  Ver.  (1897),  Heft  XI,  S.  33. 

[Die  von  Haussknecht  (1.  c,  p.  32)  beschriebene  Varietät  T.  Cha- 
maedrys  L.  var.  glanduliferum  Hausskn.  (catUee  puis  . . .  patentibus  . . . 
omnibm  glanduligeris  oheiti)  findet  sich  auch  bei  Amasia  in  Eleinasien 
(Bornm.,  exs.  Nr.  937)  und  scheint  im  nördlichen  Serbien  vorzuherrschen, 
denn  auch  die  auf  dem  Berge  Avala  und  bei  Vbchnitza  aufgenommenen 
Stücke  gehören  dieser  Varietät  an.  Eine  entsprechende  Varietät  von 
Teucrium  divaricatum  Sieb,  (cauks  et  calycea  puis  patentibus  glanduli- 
geris dense  obsiti)  stellt  die  (Bornm.,  exs.  Nr.  3516)  von  Divriki  am 
oberen  Euphrat  ausgegebene  Pflanze,  var.  glanduhso-vUloeum  Hausskn. 
et  Bornm.,  dar.] 
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Pltunbagineae. 

Acanikolimon  Libanoticum  Boiss.  ß.  ulieinum  Boiss.   —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV, 

p.  840.    Libftnon  :  Gipfel  des  Saunin  (eis.  Nr.  1355). 
StaHce  smuata  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  857.    Philistäa:  Sandhügel  zwischen 

Jaffa  und  Askalon  (eis.  Nr.  1356).  —  St.  pruinosa  Boiss.  (exs.  Nr.  1358), 

St  apicata  Willd.  (exs.  Nr.  1359)  und   St  Thwifni  Vi?,  (ezs.  Nr.  1357) 

zwischen  Jericho  und  dem  Todten  Meer. 
Armma  Majelienais  Boiss.  y.  leueantha  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  873. 

Lihanon:  Sonnige  Ahh&nge  zwischen  Bekfaya  und  Biskinta  (exs.  Nr.  1360). 

Flantagineae« 

PlafOago  lanceolata  L.  y.  eriophyUa  Decsn.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  881. 
Libanon:  Alpine  und  subalpine  Abhänge  verbreitet,  meist  in  sehr  aus- 
gesprochenen Formen  (exs.  Nr.  1361). 

Pkmtago  albicans  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  882.  Palästina:  Jaffa,  zusammen 
mit  P.  Psyllium  L.  (exs.  Nr.  1371),  P.  Cretica  L.  (exs.  Nr.  1364)  und 
P.  Lagapus  L.  (exs.  Nr.  1368);  Sandhugel  bei  Sarona  und  südlich  am 
Wege  nach  Asdod  (exs.  Nr.  1362). 

Pkmtago  notata  Lag.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  883.  Jordanthal:  Westliche 
Abhänge  bei  Jericho  (exs.  Nr.  1366,  vide  cl.  Frey  ni),  zusammen  mit  P. 
Loeflingii  L.  (exs.  Nr.  1363)  ;  im  Gebiet  bisher  nur  von  der  Küste  bekannt, 
üeber  die  Verbreitung  dieser  Art  vergl.  Freyn  in  Bull,  de  l'herb.  Boiss., 
Tom.  V,  p.  798  (1897).  Da  Stapf  die  Pflanze  vom  Easpisee  (Baku)  als 
P.  praecox  G.  A.  M.  (1831)  bezeichnet  (Ërgebn.  der  Po lak 'sehen  Exped. 
n.  Pers.,  I,  S.  34)  und  als  Synonym  „P.  notata  Boiss.,  FL  Gr.,  IV,  p.  585 
(1879)"  angibt,  so  ist  anzunehmen,  dass  er  die  transkaukasische  Pflanze 
nicht  mit  der  der  Mittelmeergestade  identificirt  wissen  will. 

Die  Exemplare  von  Jericho  stellen  eine  sehr  robuste  Form  dar,  die 
breitesten  Blätter  sind  9  mm  breit  und  tragen  l—S^  verlängerte,  aber 
immerhin  ziemlich  kurze  Lappenpaare,  die  Aehren  sind  20—32  mm  lang; 
schwächliche  Exemplare  haben  fast  ganzrandige  Blätter  und  fast  rundliche 
Köpfchen.  Die  bereits  am  1.  April  in  voller  Reife  angetroffenen  Samen, 
welche  ich  im  Jahre  darauf  Herrn  Dr.  Di  eck  in  Zöschen,  allerdings  in 
etwas  vorgerückter  Jahreszeit,  zur  Aussaat  übergab,  lieferten  nur  sehr 
schwächliche  Pflanzen  mit  völlig  ganzrandigen,  sehr  schmalen  Blättern 
und  äusserst  armblûthigen  kleinen  Köpfchen.  Diese  als  P.  Hattssknechtii 
Vatke  anzusprechen,  liegt  nichts  im  Wege,  umso  mehr,  als  Boissier  P. 
HoMSàhneehti  Vatke  auch  aus  dem  Jordan thal  angibt  (leg.  Payne  sub 
P.  phaeopsis  Payne  sp.  n.)  ;  ferner  sind  meine  in  Mesopotamien  in  den 
sterilen  Wüsten  zwischen  Bagdad  und  Babylon,  also  unweit  der  classischen 
Stätte  der  Vatke 'sehen  Originale,  angetroffenen  Exemplare  mit  sehr 
schmalen  Blättern  und  kleinen  Köpfen  (exs.  Nr.  586)  bald  ganzrandig,  bald 
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mît  yereinzelten  scbmaleQ  Fiederlappen,  bald  mît  ein  and  zwei  Paaren 
Fiederlappen  versehen.  Obige  Gulturergebnisse  und  die  neueren  Funde 
beweisen,  dass  diese  drei  Species  nur  Formen  einer  Art  sind,  n&mliofa 
der  P.  notata  Lag.,  „die  also  einen  ähnlichen  Formenkreis  wie  P.  Coro- 
nopits  L.  zeigt*  (Freyn  in  litt.);  vgl.  femer  Post,  L  c,  p.  670. 

Plantago  Coronopus  L.  ß.  Simplex  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  888.  Jordan- 
thal: Bei  Jericho  (exs.  Nr.  1369);  Blätter  ganzrandig. 

Plantago  carinata  Schrad.  ykt.  capitdlata  Kam.  (pro  spec).  —  Boiss.,  Fl.  Gr., 
IV,  p.  890.    Libanon:  Sannin,  bei  1800«  (exs.  Nr.  1870). 

Plantago  Psyllium  L.  —  Boiss.,  FL  Or.,.  IV,  p.  891.  Die  Exemplare,  die  ich 
bei  Jericho  antraf,  neigen  stark  zu  P.  stricta  Schousb.,  welche  nur  als 
eine  Varietät  von  P.  Psyllium  L.  gelten  kann;  typisches  P.  Psyllium  L. 
bei  Jaffa  gemein  (exs.  Nr.  1371),  meist  zusammen  mit  P.  squarrosa  Murr. 
ß,  hrachystachys  Boiss.  (exs.  Nr.  1372)  und  f.  glabrescens  (exs.  Nr.  1373). 

Plantago  squarrosa  Murr.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  893.  Palästina:  Sande  bei 
Haifa. 

Fhytolaooaoeae. 

Phytolacea  dioica  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  895.  Jaffa:  In  Gärten  cultivirt 
(exs.  Nr.  1401)  ;  ebenda  Ph.  decandra  L.  an  Schuttplätzen,  zusammen  mit 
Oynocram^  prostrata  Gärtn.  (exs.  Nr.  1874),  Albersia  BUtum  Eunth 
(exs.  Nr.  1380),  Eme»  spinosiAS  L.  (exs.  Nr.  1385). 

Salsolaoeae. 

Atriplex  Palaestinum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  914.  Jordanthal:  Jericho, 
Hügel  bei  Ain-es-Sultan  (exs.  Nr.  1375);  ebenda  und  besonders  gegen  den 
Jordan  und  das  Todte  Meer  hin  CJienolea  arabica  Boiss.,  Suaeda  Asphaltica 
Boiss.  (exs.  Nr.  1378),  Suaeda  vermiculata  Forsk.  (exs.  Nr.  1879). 

Noea  spinosissima  L.  ß.  humilis  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  965.  Libanon: 
In  der  Alpen  région,  besonders  auf  den  höchsten  Kämmen  des  Dschebel 
Sannin  bis  2500  m,  niedere  dornige  Polster  bildend  und  so  den  strauchigen 
Polygonum 'Arten  (P.  salicomioides  J.  et  Sp.,  P.  dumosum  Boiss.)  nicht 
unähnlich  (exs.  Nr.  1400). 

Polygoneae« 

Ciüligonum  comosum  L'Her.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  1000.  Philist&a:  Sand- 
högel  am  Ruinenfeld  von  Askalon  (exs.  Nr.  1382),  nach  Post  in  Palästina 
nur  von  der  Südspitze  des  Todten  Meeres  nachgewiesen. 

Bumex  angustifolius  Campd.  (=  B.  maoranthus  Boiss.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV, 
p.  1008.  Libanon:  Am  Sannin,  subalpine  Abhänge,  1700— 1800m  (exs. 
Nr.  1883);  neu  für  die  Flora  von  Syrien-Palästina.  [Die  von  mir 
in  Kurdistan  leider  in  jugendlichem  Zustande  gesammelte,  für  B.  Pa- 
tientia  gehaltene  Ampferart  (exs.  Nr.  1775)  dürfte  richtiger  zu  B.  Orien- 
taUs  Boiss.  zu  ziehen  sein.] 
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Bumex  Nepalenais  X  ohtmifolius  =  R.  Autranianus  Freyn  et  Sint.  —  Bull,  de 
THerb.  Boiss.,  Tom.  IV,  p.  179.  Libanon:  Am  Sannin  bei  1700m  (eis. 
Nr.  1389,  ld90). 

Als  ich  an  einem  Bachrand  oberhalb  Chan  Sannin  die  dort  häufigen 
i^umesB-Arten  B,  Nepalensis  Spreng,  (ezs.  Nr.  1386,  1387)  und  B.  obtuai^ 
foUus  L.  (exs.  Nr.  1388)  in  grosser  Menge  bei  einander  wachsend  antraf, 
kostete  es  keine  grosse  Mühe,  nach  etlichem  Suchen  ein  grosses  Exemplar 
ausfindig  zu  machen,  das  sich  als  der  gewünschte  Bastard  herausstellte, 
dessen  Existenz  (in  Armenien)  mir  aus  Si ntenis 'sehen  Exsiocaten  ver- 
gangenen Jahres  bekannt  war.  Bei  einem  zweiten  Besuch  dieser  Localitat 
etwa  14  Tage  sp&ter  sah  ich  meine  Annahme  bestätigt,  insofern  inzwischen 
die  Früchte  der  beiden  Arten  fast  reife  Samen  ausgebildet  hatten,  während 
der  Bastard  nur  verkümmerte  taube  Samen  angesetzt  hatte.  In  jeder 
Beziehung  nahm  die  hybride  Pflanze  eine  Mittelstellung  neben  den  elter- 
lichen Arten  ein. 

Es  sei  bemerkt,  dass  diejenigen  Exsiccaten,  die  neuerdings  in  ver- 
schiedenen Tausch  vereinen  als  B.  NepcUensis  Spreng,  f.  cult.  in  den  Ver- 
kehr kamen  und  von  Exemplaren,  die  Haussknecht  im  Jahre  1885  im 
Pindus  sammelte,  herstammen  sollen,  nicht  dem  B.  Nepalensis  Spreng., 
sondern  einer  nahe  verwandten  Art  (mit  fast  nur  halb  so  grossen  Samen 
und  breiterer  kürzerer  Blattspreite  von  sehr  dünner  Consistenz)  wahr- 
scheinlich dem  B.  Boxhurghianus  Schult,  angehören.  Neben  der  aus  dem 
Pindus  stammenden  Pflanze  wurde  im  Garten  Haussknecht *s  eine  aus 
London  als  „B.  Nepaleims**  bezogene  i{t«iiiea;-Art  cultivirt;  die  Pindus- 
pflanze ging  aber  später  zu  Grunde  und  die  andere  wurde  irrthümlich  für 
diese  gehalten, 

Bumex  caüosisHmus  Meissn.  (determ.  d.  Haussknecht!).  —  Boiss.,  Fl.  Or., 
iy,p.  1013.  Jaffa:  Feuchte,  sandige  Plätze  (exs.  Nr.  1391).  Neu  für  das 
Florengebiet  Po  st 's;  eventuell  dürfte  die  aus  dem  Jordanthale  als  B.  den- 
tatus  L.  angegebene  Pflanze  hierher  zu  ziehen  sein,  zumal  Boiss i er  beide 
Arten  nicht  von  einander  trennt.  Vergl.  Haussknecht  in  Mitth.  des 
thür.  bot.  Ver.  (N.  F.,  Heft  I,  S.  33—35),  nach  dessen  Ausführungen  B. 
dentaiua  L.  nebst  var.  pleiodon  Boiss.  in  den  Formenkreis  von  B.  pulcher  L. 
zu  ziehen  ist,  während  B,  caüosissimus  Meissn.  nach  den  von  Ehren- 
berg bei  Cairo  gesammelten  Exemplaren  allein  als  gut  charakterisirte  Art 
auszuschliessen  ist.  Die  Exemplare  von  Jaffa  besitzen  durchaus  die  Tracht 
kümmerlicher  Stücke  von  B.  obtusifoUus  L.,  während  die  sehr  paradoxe 
Varietät  B,  ptdcher  L.  var.  anodonta  Hausskn.  (1.  c),  die  ich  auch  in 
d^n  aasyrisehen  Gebiiigen  bei  Erbil  (exs.  Nr.  1776)  sammelte,  sich  in  dieser 
Beziehung  ganz  und  gar  rJs  zu  B.  pulcher  L.  gehörig  ergibt. 

Bumex  lacerus  Balb.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  IV,  p.  1017.  Jaffa:  In  den  Sauden  sehr 
häofig  (exs.  Nr.  1393),  zusammen  mit  B,  bucep?Mlophoru8  L.  (exs.  Nr.  1394). 

Bumex  roseus  L.  —  Boiss.,  FL  Or.,  IV,  p.  1018.  Jordanthal:  Bei  Jericho  (exs. 
Nr.  1392). 
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Atraphaxis  spinom  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1020.  ÂntUibftnon :  Berge 
zwischen  Bascheya  und  Zebedani,  ca.  1400  m  (eis.  Nr.  1895). 

Die  Exemplare,  der  yar.  rotwndifoUa  Boiss.  augehôrig  und  mit 
Sintenis'schen  Exsiccaten  (von  Mardin,  eis.  Nr.  1165)  äbereinstimmend, 
nähern  sich  der  var.  glauca  Boiss.,  welche  von  Post  aus  der  syrischen 
Wüste  angegeben  wird,  während  ans  dem  Ântilibanon  nnr  A.  BtOardien 
J.  et  Sp.  bekannt  war.  Was  ich  unter  Ä,  BiUardieri  ans  Eleinasien  von 
Amasia  (exs.  Nr.  864)  und  Angora  (eis.  Nr.  3117)  ausgegeben,  ist  indessen 
zu  A.  Toumefortii  J.  et  Sp.  zu  ziehen  und  an  den  fein  behaarten  Zweigen 
und  9  mm  breiten  Valyen  zu  erkennen.  A,  TowmeforHi  J.  et  Sp.  war  seit 
Tournefort  nicht  wieder  gefunden  worden  und  fehlte  selbst  Boissier 
bei  Bearbeitung  dieser  Gattung.  Richtig  bezeichnet  gab  ich  diese  Pflanze 
Tom  Dnmurudschudagh  (exs.  Nr.  3522)  aus,  einem  Gebiiige,  das  zwischen 
dem  Oberlauf  der  Flüsse  Halys  (=«  Eisil-Irmak)  und  Euphrat  zu  suchen  ist 

Polygonum  alpestre  C.  A.  M.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1037.  Libanon:  Subalpine 
Abhänge  des  Sannin  (exs.  Nr.  1399). 

Thyxnelaeaoeae. 

Daphfie  oleoidea  Schreb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  lY,  p.  1047.    Libanon:  Alpine  und 

subalpine  Abhänge  des  Sannin  (exs.  Nr.  1404). 
Thymelaea  hirauta  L.  —   Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1054.     Palästina:   Sandhngd 

längs  der  £ûste  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1405). 

Santalaoeae. 

Osyris  alba  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1058.    Judäa:  Abhänge  bei  Bab-d- 

Wad  (exs.  Nr.  1406). 
Thesium  divaricatum  Jan.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  FV,  p.  1061.    Libanon:  Am  Sannin, 

bei  1700«  (exs.  Nr.  1061). 
Thesium  humüe  Vahl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1064.    Philistäa:  Hügel  zwischen 

Jaffa  und  Asdod,  bei  Wadacbnin  (exs.  Nr.  1409).    Galiläa:  Bei  Nazareth 

(exs.  Nr.  1401),  Berge  bei  Safed  (exs.  Nr.  1410);  am  Carmel  (exs.  Nr.  1408). 
Thesium  Bergeri  Zucc.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1065.    Libanon:  Kiefernwälder 

bei  Brummana,  bei  700— 800  w  (exs.  Nr.  1412). 

Euphorbiaoeae. 

Euphorbia  lanata  Sieb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1092.  Jnd&a:  Am  Oelherg 
(exs.  Nr.  1424).  Nördliches  Syrien:  Oestlich  von  Aleppo,  1893  (exs. Nr.  601)- 
Die  von  Sintenis  (exs.  Nr.  4892)  als  E.  lanata  Sieb,  von  Tossia  im  nörd- 
lichen Kleinasien  angegebene  Wolfsmilch  gehört  indessen  zu  E.  eriopkora 
Boiss.,  mit  kngeligen  kleinen  (nicht  grossen  vierkantigen)  Samen. 

Euphorbia  arguta  Soland.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1097.  PalâsUna:  Bei  Jift 
auf  Feldern  häufig  (exs.  Nr.  1425),  bei  Haifa  (exs.  Nr.  1426),  zusammen 
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mit  der  im  Gebiet  besonders  längs  der  Flnssläufe  (Wadi)  in  Massen  auf- 
tretenden E.  Oybiremis  Boiss.  (eis.  Nr.  1428). 

Euphorbia  GaiUardoti  Boiss.  et  Bl.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  lY,  p.  1097.  Nördliches 
Syrien:  Oestlich  von  Aleppo,  23./VIII.  1893  (eis.  Nr.  595). 

Euphorbia  thamnoides  Boiss.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  IV,  p.  1104.  Pfailistaa:  Hflgel 
bei  Wadachnin  (zwischen  Jaffa  nnd  Asdod),  hier  in  der  niederen  Zwerg- 
form Tar.  dumulosa  Post  (exs.  Nr.  1429);  in  ähnlichen  Formen  im  nörd- 
lichen Galiläa,  nördlich  von  Safed  und  am  Knie  des  Litaniflusses  (eis. 
Nr.  1438);  am  Carmel  (exs.  Nr.  1480)  und  häufiger  bei  Beirut  (exs.  Nr.  1481), 
sowie  im  Libanon  an  Felswänden  unterhalb  Brummana  (exs.  Nr.  1482)  in 
normaler  Form. 

Euphorbia  Berythea  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1107.  Galiläa:  Lehmäcker 
am  Dschebel  Zebud  bei  Safed  (exs.  Nr.  1485);  neu  ffir  Palästina. 

Euphorbia  exigua  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1110.  Palästina:  Jaffa,  Felder 
(exs.  Nr.  1437),  zusammen  mit  E.  PepltM  L.  (exs.  Nr.  1439);  die  im 
Gebiet  „gemeine"  E.  falcata  L.  y,  Galüaea  Boiss.  z.  B.  auf  dem  Carmel 
(exs.  Nr.  1438). 

Euphorbia  Chamaepepîttë  Boiss.  et  Gaill.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1113. 
Palästina:  Sandige  Aecker  bei  Jaffa  und  Jericho  (exs.  Nr.  1440). 

Euphorbia  iinctoria  Boiss.  et  Huet.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1129.  Antilibanon: 
Oberhalb  Zebedani,  ca.  1400  m  (exs.  Nr.  1446)  ;  hier  häufig  steril  in  Folge 
des  massenhaft  auftretenden  Pilzes  üromyces  tinctoriicola  P.  Magnus 
(Verhandl.  der  k.  k.  zool-botan.  Ges.  in  Wien,  1896,  S.  429);  letzterer  auf  der 
gleichen  Näürpflanze  auch  in  der  subalpinen  Zone  des  Sannin  im  Libanon 
in  Gesellschaft  des  auf  Bongctrdia  chrysogonum  (L.)  auftretenden  Urom, 
BommueUeri  P.  Magnus  (Verh.  d.  Ges.  deutscher  Naturforscher  u.  Aerzte, 
Nürnberg,  1898),  beide  von  mir  erst  im  Jahre  1893  in  Kurdistan  entdeckt. 
Die  auf  der  höchsten  Erhebung  des  Hermon  bei  2800  m  Höhe  häufige 
E.  caudictUosa  Boiss.  war  mit  zahlreichen  Pilzen  einer  ebenfalls  neuen 
Üromyces  (ü.  Hermonis  P.  Magnus)  besetzt,  deren  Veröffentlichung  Herr 
Prof.  Magnus  selbst  übernehmen  wird. 

Orozophora  wrbascifolia  (Willd.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1141.  Jaffa:  Sand- 
äcker, gemein  (exs.  Nr.  1421). 

Urtioaoeae. 

Parietaria  Lusitanica  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1150.  Jaffa:  Schattige, 
feuchte  Mauern  (exs.  Nr.  1447). 

Cupuliferae. 

Quercuß  Vuleanica  Boiss.  et  Heldr.  (sec.  Kotschy,  Eichen,  Taf.  18  und  Eotschy, 
exs.  Nr.  336!).  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1164.   Libanon:  Sannin,  ober- 
halb Sannin  bei  1950m  (exs.  Nr.  1452)  ein  zwergiger  Strauch;  bisher  im 
Libanon  (und  Syrien-Palästina)  nur  von  der  einen  Localität  Danie  bekannt. 
Z.B.OM.  Bd.  XLTm.  81 
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Quercus  Syriaca  Ky.,  Taf.  1  (!).  —  Boiss.,  FI.  Or.,  IV,  p.  1167.    Libanon:  Bei 
Brummana,  700—800  m  (eis.  Nr.  1454). 
Tar.  eriodiuia  Bomm.  (rar.  noT.)  =  Qu.  LusUanica  Lam.  var.  eriodada 
Bomm. 

Bamis  junioribus  denae  stellatim  tomewtoaia. 

Libanon  :  Abhänge  zwischen  Belt-Meri  und  Brummana,  700 — 800  m 
(eis.  Nr.  1455). 

Die  jungen  Zweige  dieser  Varietät  sind,  ebenso  wie  die  jungen 
Blätter,  mit  einem  dichten  kurzwolligen  bleibenden  Sternfilz  bedeckt, 
während  die  Zweige  typischer  Qu.  Syriaca  Ey.  kahl  und  schwarzbraun 
glänzend  sind  (eis.  Nr.  1454).  Neben  den  anderen  Unterarten  der  Sammel- 
species  Qu.  Luaitanica  Lam.,  (Boiss.!)  zeichnet  sich  Qu.  Syriaca  Ey.  und 
var.  erioclada  Bomm.  durch  auffallende  grosse  Blätter  der  Endtriebe  aus, 
die  bei  12  cm  Länge  und  6  cm  Breite  die  Art  unkenntlich  machen. 
Quercus  Palaestina  Ey.,  Eichen,  Taf.  19!  —  B.oiss.,  PL  Or.,  IV,  p.  1170. 
Libanon  :  Bei  Brummana  (ezs.  Nr.  1456),  meist  als  stattlicher  Baum,  bald 
typisch,  bald  in  schmalblätterigen  Formen  (f.  angustifolia,  exs.  Nr.  1459; 
foliis  3—4  cm  longis,  1  cm  latiSy  aubintegris  vel  denticulatis),  bald  breit- 
blätterig mit  dicht-  und  scharfgesägtem  Blattrande  (f.  serrata^  ezs. 
Nr.  1458  ;  foliis  ca.  3  cm  hngis,  2  cm  lotis,  dense  spinuloso-dentaiis). 

Betulaoeae. 

Ähius  Orienküis  Decsn.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1179.  Libanon:  An  Bach- 
rändem  im  Libanon,  z.  B.  oberhalb  Bekfaya  bei  ca.  1000  m  Höhe  (exs. 
Nr.  1451).  An  dieser  Localität  dürfte  die  orientalische  Erle  schon  häufig 
gesammelt  sein,  die  Post  in  seiner  Flora  für  das  Grebiet  als  „common 
along  banks  of  streams  to  1500  m"  bezeichnet;  in  Palästina  habe  ich  sie 
nicht  gesehen. 

Ä.  Orientalis  Decsn.  ist  sicherlich  vielfach  verkannt  worden.  Nach 
der  Annahme  C.  E  och 's  (D.  Dendrol.,  II,  S.  633—634),  welcher  aber 
Originale  nicht  gesehen  hat,  wäre  sie  identisch  mit  Ä.  subcordaia  G.  A.  M., 
eine  Ansicht,  der  sich  auch  Eoehue  in  seiner  so  vorzüglichen  Dendrologie 
(S.  113)  anschliesst,  vorsichtiger  Weise  mit  der  Bemerkung,  „soweit  ich  diese 
beiden  Erlen  aus  Herbarien  und  Baumschulen  kennen  lernte**.  Nach  An- 
sicht Anderer,  so  z.  B.  Boissier's,  Begel's,  ist  J..  suhcordata  C.  A.  M.  eine 
Varietät  der  Ä.  cordifolia  Ten.,  und  diese  „Varietät",  die  in  Transkaukasien 
und  im  nördlichen  Persien  zuhause  ist,  soll  nach  Regel  auch  in  Italien, 
also  im  Gebiet  der  A.  cordifolia  Ten.,  vorkommen,  was  auch  Boiss.  (1.  c, 
p.  1179)  einräumt.  Darnach  zu  urtheilen,  müssten  A.  cordifolia  Ten.  und 
A.  Orientalis  Decsn.  ebenfalls  in  einem  nahen  Verhältniss  zu  einander 
stehen;  ich  kenne  echte  A.  subcordaia  G.  A.  M.  nicht,  denn  leider  traf 
ich  sie  in  Nordpersien  nur  blühend  (ohne  Blätter)  an,  und  enthalte  mich 
daher  eines  Urtheils,  aber  es  wäre  absurd,   wollte   man  es  mit  Gewalt 
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yereachen,  die  geradezu  himmelweit  yerscbiedenen  Erlen,  eine  Varietät 
der  A.  cordifolia  Ten.  und  Ä.  OrietUalis  Decsn.,  in  den  fiahmen  einer 
Species  zu  zwängen.  Ob  echte  A.  Orientalis  Decsn.  in  unseren  dendro- 
logischen  Sammlungen  (Baumschulen)  überhaupt  yertreten  ist,  erscheint 
mir  daher  zweifelhaft,  oder  sie  ist  selten.  Was  im  Arboretum  Z  9  seh  en 
unter  diesem  Namen  cultiyirt  wird,  ist  sicher  eine  andere  Species  oder 
eine  Hybride,  denn  unsere  syrischen  Exemplare  haben  bis  auf  wenige 
Härchen  in  den  Aderwinkeln  der  Unterseite  völlig  kahle,  glatt  glänzende 
Blätter  von  auffallend  dünner  Consistenz,  mitunter  von  der  Form  einer 
Hainbuche  (Carpinus  BeMM).  Boissier  betrachtet  sie  als  eine  selbst- 
ständige Art,  und  gewiss  mit  Recht,  denn  er  kannte  A.  subcordata  C.  A.  M. 
nach  Meyer 'sehen  Originalien  und  von  anderen  Standorten  des  gleichen 
Gebietes.  Interessant  ist  es,  in  dieser  Frage  Herrn  Dr.  Euntze  zu  Rathe 
zu  ziehen;  in  seiner  Bevisio  (gen.  plant.,  p.  113)  erkennt  er  überhaupt 
nur  drei  Erlen  Europas  als  Arten  an,  A.  viridis,  A.  cordifolia,  A.  glutinosa; 
unsere  A.  Orientalis  Decsn.  zieht  er  zu  A.  maritima  Nutt.,  deren  Ver- 
breitungsgebiet sich  somit  über  Amerika,  Japan  und  den  Orient  ausdehnt, 
während  er  wieder  „manche  alpine  Formen  (Erlen)  aus  Europa**  zu  A. 
jarullensis  H.  B.  E.  gehOren  lässt,  einer  Art,  die  wir  bisher  nur  aus  Gentral- 
Amerika  (Mexiko,  Coetarica)  kennen. 

Salioineae. 

Salix  Safsaf  Forsk.  jar.  HierocimnHna  Bornm.  (var.  nov.).  —  Boi.^-..  Fl. 
Or.,  IV,  p.  1183. 

Staminünts  3^5  nis  (nee  suboctonis). 

Jordanthal:  Bei  Jericho  (exs.  Ni.  Hill  ,  .n  (n-  »INrhaîl  ?ob  P^ poi- 
lus Eu^hratica  Oliv.  (exs.  Nr.  14  •'.;.    J>iu  \;  livi-r  sei  jedenfalls  weiterer 
Beachtung  anempfohlen. 
Salix  alba  L.  var.  lAbanotica  (Boiss.).  —  li..-     KI  ()r.,  IV,  p.  1185. 

Fohis  latioribus  glabrescentib-  -  t^nocus  demum  laete-viridibus. 
Libanon:  Vorberge  des  Sannin,  1400— 1600  m  (exs.  Nr.  1463).  Diese 
Varietät  vereinigt  in  sich  die  Blattform  von  var.  ovalis  Winimer  (Salices 
Europaeae,  p.  18)  mit  dem  (schwindenden)  Indûment  des  Blattes  von  var. 
caerulea  Wimm.  (1.  c),  nur  tritt  die  grüne  Färbung  der  verkahlten  Blätter 
noch  lebhafter  hervor. 
Salix  pedicellata  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1189.    Libanon:  Westliche  Ab- 
hänge bei  Brummana,  ca.  700  m  (exs.  Nr.  1464);   auch  zwischen  Biskinta 
und  Bekfaya   beobachtet,   indessen  habe  ich  von  dieser  Localität  Beleg- 
exemplare nicht  mitgenommen. 
Salix  eygostemon  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  IV,  p.  1188.    „Sinai  (nach  Dieck)". 
Eoehne,  Deutsche  Dendrologie  (1893),  S.  101. 

Zu  dieser  Angabe  möchte  ich  Folgendes  bemerken:   Im  kgl.  bota- 
nischen Garten  zu  Breslau  wurde  im  Jahre  1885  —  und  wird  auch  jetzt 
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noch  —  als  besondere  Seltenheit  eine  Weide  cultivirt  unter  dem  Namen 
Salix  eygostemon  Boiss.,  welche,  wie  mir  der  damalige  Garteninspector 
Herr  B.  Stein  mittheilte,  vom  Arrarat  stammt,  Ton  wo  sie  darch  Dr. 
Polak,  Leibarzt  des  Schah  von  Persien,  im  Jahre  1874  in  zwei  Eartoffel- 
knoUen  als  Stecklinge  nach  Innsbruck  gelangt  sein  soll.^)  Von  Innsbruck 
gelangte  sie  nach  Breslau,  ist  durch  Kerner  sicherlich  auch  nach  Wien 
gebracht  und  weiter  verbreitet  worden,   so  befindet   sie  sich  auch    (von 
Breslau  aus)  in  Herrn  Prof.  Di ppeTs  Arboretum  in  Darmstadt.    Das  Ori- 
ginal befindet  sich  noch  in  Innsbruck  im  botanischen  Garten;  es  soll  1881 
nach   Herrn  Garteninspector  Bilek's  Mittheilung  noch  ein  kleines,  im 
Topf  cultivirtes  Exemplar  gewesen  sein  mit  der  Etikette  (Stein 's  Hand- 
schrift):  r,S.  zygostemon.  Dr.  Polak,  Teheran,  1700  m."    Die  Pflanze   ist 
weiblichen  Geschlechts;  die  von  Innsbruck  im  Jahre  1896  mitgenommenen 
Herbarzweige  stimmen  mit  dem  Exemplar  aus  Breslau  völlig  Qberein.  — 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  in  Cultur  befindliche  orientalische 
Weide  ,,8.  zygostemon  bort.''   inzwischen   erkannt  worden  ist,    ich  habe 
nichts  darüber  erfahren,  jedenfalls  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
diese  Weide  S.  Medemii  Boiss.  zu  heissen  hat  und  dass  S.  eygostemon 
Boiss.  eine  grundverschiedene  Pflanze  ist.    Stüix  Medemii  Boiss.  ist  eine 
der  S,  cinerea  L.  verwandte  Art  mit  der  Blattform  der  S.  Caprea  L.,  die 
echte  S.  eygostemon  Boiss.   besitzt  hingegen   ein   gänzlich  verschiedenes 
Blatt,  welches  an  manche  breitblättrige  Arten  der  Section  Fragiles  {S. 
Daviesii  Boiss.)  erinnert  und  dicht  silberseidig  behaart  hervorbricht,  bald 
aber  verkahlt.    Die  Staubfäden  sind  theil weise  oder  bis  zur  Spitze  ver- 
wachbcii  und  machen  sie  so  unverkennbar.    S,  eygostemon  Boiss.  ist  in  Per- 
sien meines  \Vi^.^«'Ils  seit  Eotschy,  welcher  sie  ca.  1842  im  Elbnrsgebirge 
nönilic.li  von  Teheran  -  iît<î-f*kte,  nicht  wieder  gesammelt  worden.   Eoehne 
gibt  sie  aus  lilh r  aus;   irb  lutte  die  Freude,   sie  an  drei  Plätzen  anzu- 
treffen, so  im  westliülun  Persien  im  Jahre  1892  in  Gärten  von  Suitanabad 
(exs.  Nr.  4539),  von  w<»  si^  auch  Herr  Strauss  schickte,  im  südöstlichen 
Persien  im  Schirkuh  bei  Vesd  (wild,  exs.  Nr.  4540),  sowie  in  Gärten  bei 
Beyas,  Provinz  Kerman  (exs.  Nr.  4541).    Herr  Barbey  hatte  die  Freund- 
lichkeit, meine  persischen  Exemplare  mit  den  im  Herbar  Boissier  be- 
findlichen  Original-Exemplaren  Eotschy *s  zu  vergleichen.    8.  Medemii 
Boiss.  ist  dagegen  in  Persien  und  Eleinasien  keine  seltene  Weide,  die  auch 
gern  in  Gärten  gebracht  wird,  besonders  in  männlichen  Exemplaren. 

Da  die  nach  Deutschland  gelangten  Stecklingspfianzen  weiblichen 
Geschlechtes  sind,  mag  dies  dazu  beigetragen  haben,  dass  8.  Medemii 
Boiss.  in  den  Gärten  so  lange  unter  der  falschen  Bezeichnung  8.  eygo- 
stemon bestehen  konnte,  männliche  Exemplare  hätten  sofort  den  Irrthum 
aufgedeckt. 


0  Auf  eine  ernente  Anfrage  in  Breslau  wnrde  mir  dnrch  Herrn  Oarteninspector  HO  Isoher 
die  gleiche  Auskunft  Stein 's  zntheil. 
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Was  nun  die  Fundstelle  „Sinai"  in  Koehne's  Dendrologie  betrifft, 
so  konnte  ich  von  Herrn  Dr.  Dieck  in  Zöscben,  auf  dessen  Aussage  sich 
Herr  Prof.  Eoehne  beruft,  keine  weitere  Mittheilung  erhalten,  als  dass 
hier  eine  Verwechslung  der  Berge  Arrarat  und  Sinai  Yorliegt.  Aus  der 
Flora  des  Sinai  ist  somit  S.  zygostemon  Boiss.  wiederum  zu  streichen, 
aber  auch  S.  Medetnii  Boiss.  (=  8.  zygostemon  bort.)  ist  dort  nicht  ver- 
treten, zum  mindesten  nicht  nachgewiesen.  Mithin  erscheint  es  aber  auch 
sehr  fraglich,  ob  die  echte  S.  zygostemon  Boiss.  jemals  in  unsere  Gärten 
eingeführt  worden  ist,  da  sie  seit  Eotschj  ausser  in  Tibet  nicht  wieder 
gefunden  wurde.*) 

Alismaoeae. 

Danuaonium  Bowrgaei  Coss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  10.  Palästina:  Gräben 
bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1466). 

Araoeae. 

Afwn  conoph€tttoide8  Ky.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  36.  Libanon:  Steinige  sub- 
alpine Abhänge  des  Sannin  und  hier  bei  1500— 1800  m  sehr  verbreitet 
(eis.  Nr.  1476),  obwohl  diese  Art  bisher  nur  aus  dem  Cederngebirge  (des 
Libanon)  bekannt  war.  In  gleicher  Höhe  trifft  man  hier,  besonders  an 
Bachrändern,  oft  in  grossen  Mengen  beisammen  das  in  den  Palmengärten 
Jaffas  (exs.  Nr.  1474)  so  häufige  Ä,  hygrophüum  Boiss.  (exs.  Nr.  147'), 
sowie  Ä.  IHoscoridea  Sibth.  bei  ca.  1500  w  (exs.  Nr.  1471).  Ob  A  hijoro- 
philum  Boiss.  ß.  rupicola  Boiss.,  welches  bisher  nur  pin  oin/i^cs  Mal  au 
schattigen,  felsigen  Abhängen  bei  Zebedani  gefuudiu  wiide,  eine  haltbare 
Varietät  darstellt,  oder  ob  diese  ExeiVi{  l.nt^  iiii-ht  bcsser  nur  als  eine 
Schattenform,  die  noch  eini^  'imÜ Mirale  Alnveicbungen  aufweist,  zu 
bezeichnen  sind,  ist  zweift  ir  dus  Letztere  sprechen  die  bei  Der- 

Mimes  (Litanifluss)  an  felsig  ':<'ti^  a  Abhängen  (in  Felsspalten  ein- 

geklemmt) angetroffenen  Exi  •  ',t'\^.  N.-.  1473),  die  sicher  nur  eine 

Standortsform  von  Ä.hygropu\in  }iwiss.  darstellen. 

AruM  Paiaestiimm  Boiss.  (=  Ä.  sanUum  bort.!).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  37. 
Jaffa:  In  den  Orangengärten,  sehr  vereinzelt  (exs.  Nr.  1477);  hier  auch 
Helicophyllum  crampes  (Boiss.)  (exs.  Nr.  1467)  und  AHsarum  Veslingü 
Seh.  (exs.  Nr.  1469). 

Ein  in  dem  nördlichen  Galiläa  (bei  Hunin)  beobachteter,  von  Herrn 
Egger  in  Jaffa  massenhaft  in  den  Handel  gebrachter  Aronstab  („Ä. 
Eggeri*^)  ist  meiner  Ansicht  nach  als  eine  Spielart  von  A.  Palaestinum 
Boiss.,  in  dessen  Gesellschaft  er  sich  vorfindet,  aufzufassen;  die  purpur- 
schwarze Innenseite  der  Spatha  ist  hier  nicht  einfarbig,  sondern  erscheint 
durch  rundlich  oder  länglich  abgegrenzte  hellere  Stellen  getupft  oder  gefleckt. 

0  Da  ich  in  lran«r  Zeit  eine  neue  boUniscbe  Heise,  die  das  Elborsgebirge  in  Nordpersien 
nn  Ziele  hat,  antrete,  wird  mir  bald  Gelegenheit  geboten  sein,  diese  interessante  Weide  fOr  nnsere 
CMiteD  einxnflUiren.  I>er  Verf. 
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Typhaoeae. 

Typha  angtMtata  Bory  et  Chaub.  —  Bois  s.,  FI.  Or.,  Y,  p.  50.    Jaffa:   Gräben. 

Orohideae. 

Serapias  hirsuta  Lap.   (=  S.  pseitdoeordigera  Mor.).  —  Bois  s.,  PL  Or.,   V, 
p.  54.    Libanon:  Bei  Brummana,  Bekfaya,   700— 1200 m  (eis.  Nr.  1479). 

Anacamptis  pyramidalis  (L.).  —  Boiss.,  FL  Gr.,  V,  p.  57.    Galiläa:  Berge  bei 
Hunin,  ca.  900  m  (eis.  Nr.  1480). 

Tinaea  intacta  Link.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  58.    Libanon:  Trockene  Wälder 
bei  Brammana  (eis.  Nr.  1481). 

Orchis  papilionacea  L.  ß.  rubra  Rchb.  —  Boiss.,  FL  Or.,  V,  p.  60.     Galiläa: 
Abhänge  nördlich  von  Safed,  Wadi  Hendadsch  (eis.  Nr.  1482). 

Orchis  sancta  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  62.    Philistäa:  Hfigel  bei  Wadachnin 
zwischen  Jaffa  und  Asdod  (eis.  Nr.  1483). 

Orchis  punctidata  Stev.  yar.  OaZiUiea  Bornm.  et  M.  Schulze  (var.  nor.). 
—  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  64. 

Labellum  flavo-viride,  Uiciniis  laterdlibus  linearUms  ohttuis  curvatis, 
intermedia  cuneata  biloba  lobis  elongatis  lineartbus  planis  ladmis  lote- 
raiibiM  conformtbus,  calcare  abbreviato  ovario  S—éplo  breviare. 

Galiläa:  Nördlich  von  Safed  am  Waldsaum  der  Berge  zwischen 
Hunin  und  Mees,  ca.  900  m  (exs.  Nr.  1484  und  1485  sub  0.  Galiiaea 
T^.trum.  subsp.  nov.). 

ÎU  Reichenbach,  Flor.  Germ,  excurs.  (Tab.  17)  ist  das  Steven'sche 
Origiuui  <^>u  (k  fjun/^iUata  Stev.  abgebildet,  ebenso  (Tab.  155,  Fig.  V)  die 
vom  Typus  kaum  u'.wt  i<>>  •  Tide,  ursprtinglich  als  eigene  Species  beschriebene 
var.  (rectius  fornm)  stp»  /•  nr  t  Hoiss.  (=  0.  sepukihraUs  Boiss.  et  Heldr., 
Piaijrn.,  I,  13,  p.  10).  l'.-  V  .  1  '.  ng  (Tab.  17)  ist  insofern  uncorrect,  als 
das  LiJM'llurn  von  0  ,>r.,Kt'H'"''i  ötev.  nicht  farbig,  sondern  grünlichgelb 
ist,  etwa  >\U  !.••  VAy>  h'^  Myu  Seottia  fMus  avis.  Getrocknete  Exemplare 
verfîLrben  sich  ab*  i  .'-''i-  '•  \'  und  die  ganze  Blûthe  erscheint  dann  ein- 
farbig. Echte  0.  puHu^'  '  ;Stev.  sammelte  ich  im  Jahre  1890  in  den 
Bergen  bei  Samsoun  am  Scu .  arzen  Meer,  einem  Gebiet,  das  mit  der  Flora 
der  Krim  manche  seltene  Species  gemein  hat.  —  Vorliegende  var.  Galüata 
weicht  durch  die  hervorgehobenen  Merkmale  bedeutend  vom  Typus  ab; 
in  der  Form  des  Labellum,  dessen  vorderer  Theil  in  zwei  lineare  (3 — 4  mal 
so  lange  als  breite),  flache  (nicht  crennlirte)  Lappen  ausläuft,  erinnert 
sie  an  0.  Steveni  Bchb.  oder  0.  militaris  L.,  und  es  bestätigt  sich  die 
Vermuthung  Post's  (1.  c,  p.  759),  dass  sich  die  von  Trist ram  und  Paine 
aus  Gilead  verzeichnete  „0.  miUtaris  L.**,  die  aus  pflanzengeographischen 
Gründen  kaum  in  diesem  Theile  des  Orients  zu  erwarten  ist,  als  eine 
0.  ptmctulata  Stev.  entpuppen  wird.  Sie  wird  dann  sicher  zur  var. 
GaUlaea  nob.  gehören  und  nicht  zu  der  typischen  Form,  welche  aber 
ebenfalls  im  Gebiet  vertreten  ist  (£s-Salt,  Nordgrenze),  wie  dies  aus  der 
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Post 'sehen  Abbildung  seiner  0.  punctülaia  Stev.  (p.  759,  mit  sehr  kurzen, 
rundlichen  Lappen  des  vorderen  Lippentheiles)  klar  hervorgeht.  Der  Sporn 
besitzt  bei  0.  pvnetulata  Stev.  f.  typica  und  sepülchralis  die  halbe  Länge 
des  Ovariums,  bei  var.  Galilaea  ist  er  nur  ^U;  selten  nur  ^l^voaX  so  lang 
als  der  Fruchtknoten. 

[0.  Simia  Lam.  ist  von  Blanche,  Roth  und  Barbey  in  Palä- 
stina und  am  Libanon  gefunden  worden,  aus  Po  st 's  Angabe  (1.  c,  p.  759) 
muss  man  annehmen,  dass  sie  im  Gebiet  nur  zwischen  Âintab  und  Marasch 
vorkomme.] 

OtcHm  longicruris  Lnk.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  65.    Galiläa:  Waldige  Abhänge 
zwischen  Hunin  und  Mees,  ca.  900  m  (exs.  Nr.  1486). 

Orchis  angustifolia  M.  B.  —  Boiss.,  Fl.  Or,,  V,  p.  66.    Libanon:    Sannin,  an 
Bächen  der  subalpinen  und  alpinen  Region  (exs.  Nr.  1488). 

Orchi»  Anatolica  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  70.    Galiläa:   Zwischen  Mees 
und  Hunin,  nördlich  von  Safed,  ca.  900  w  (exs.  Nr.  1487). 

Ophrys  fusca  Lnk.  —   Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  75.    Galiläa:  Abhänge  bei  Hunin 
(exs.  Nr.  1489). 

Ophrys  tenthredinifera  Willd.  var.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  76.  Galiläa:  Buschige 
Abhänge  bei  Hunin,  ca.  900  w  (exs,  Nr.  1493). 

Herr  Max  Schulze,  welcher  die  Freundlichkeit  hatte,  diese  mir 
unbekannte  und  eine  andere  mit  0.  exaltata  Ten.  verwandte  Op/^ry8  ein- 
gehender zu  untersuchen,  theilt  mir  über  diese  mit  (unter  Vorbehalt  «päferer 
Veröffentlichung  dieser  yermuthlich  neuen  Formen  aus  Pilä^tinn):  „Eine 
sehr  eigenthümliche,  der  Gruppe  der  0.  fuciflora  K'îib.  til.  angehörende 
(neue?)  Ophrys,  die  gewissermassen  dio  Cha:.:ktiMp  der  0,  tenthredinifera 
W.  und  der  0.  fuciflora  Rchb.  in  sich  ^«Mbind^^t.  An  die  erstero  oilniurl 
sie  durch  die  ebenso  gestaltete  —  am  <i.Min(ip  keilig  ver^t1iiiiäl«Mtt,  vorne 
ausgerandete  —  Lippe  („semper  Melhu  hoAi  nufjutttatum'*,  bei  0.  fuci- 
flora: ^lahellum  8t4bquadr aium 'Rohh.  fii/;;  ebenso  erscheint  die  zwischen 
der  Zeichnung  und  dem  Anhängsel  gelegene  Partie  der  Lippe  (wie  bei  0. 
tenthredinifera)  dunkler  gefärbt.  Andererseits  mahnen  andere  Merkmale 
wieder  mehr  an  0.  fuciflora  Rchb.  fil.:  Die  äusseren  Perigonblätter  sind 
länglich  und  oft  spitzlich;  von  dem  bei  0.  tenthredinifera  immer,  bei  0. 
fuciflora  nie  vorhandenen  Büschel  Lamellen  über  dem  Anhängsel  der  Lippe 
ist  nichts  zu  bemerken;  der  Fortsatz  des  Gonnectivs  ist  wie  bei  0.  fuci- 
flora kurz  bespitzt,  aber  nicht  stumpf  wie  bei  0.  tenthredinifera.  Die 
Lippe  ist  nur  etwa  '/gmal  so  gross  als  bei  0.  tenthredinifera  und  auch 
kleiner  als  gewöhnlieh  bei  0.  fuciflora;  die  Höcker  am  Grunde  derselben 
sind  stärker  ausgebildet  als  bei  0.  tenthredinifera,  von  der  sie  auch  in 
der  Zeichnung  abweicht." 

Ophrys  aestrifera  M.  B.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  79.    Palästina:  Am  Fusse  des 
Carmel,  bei  Haifa  (exs.  Nr.  1490). 

[Die  in  „Plantae  Postianae,  Fase.  VII,  p.  14"  (Bull,  de  l'herb.  Boiss., 
Tom.  ni,  1895,  Nr.  4)  beschriebene  Cephalanthera  ÄndnMi  Post  hat  den 
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älteren  Namen  G.  Kurdica  Bornm.  (Bull,  de  l'herb.  Boiss.,  Tom.  IE,  1895, 
Nr.  3,  p.  141—148)  zu  führen;  ich  sammelte  sie  bereits  im  Mai  1893  eben- 
falls in  Eichenwäldern  am  Tigris,  bezw.  östlich  vom  Tigris  in  den  Bergen 
östlich  von  Erbil  (Bornm.,  eis.  Nr.  1833).  Wer  der  Entdecker  der  zahl- 
reichen, von  Post  neuerdings  beschriebenen  neuen  Arten  ist,  ist  in  vielen 
Fällen  verschwiegen,  auch  bei  dieser  schönen  unverkennbaren  Cephdlanr 
thera  ist  leider  weder  Sammler  noch  Datum  genannt.  Dass  C.  Kurdica 
Bornm.  auch  in  der  syrischen  Flora  vertreten  ist,  ist  durchaus  nicht  un- 
wahrscheinlich, da  diese  neue  Art  im  Jahre  1896  auch  von  W.  Siehe 
im  cilicischen  Taurus  gesammelt  wurde.] 

Iridaoeae. 

Crocus  cancelîatus  Herb.  ß.  Damascenus  G.  Maw.  -—  Boiss.,  PL  Or.,  V,  p.  101. 
Libanon:  Alpine  Abhänge  des  Sannin  bei  2000— 2300m  (exs.  Nr.  1496). 

Crocus  Hermoneus  Ky.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  115.  Hermon:  Längs  der  Schnee- 
felder schon  bei  2250  m  zahlreich  und  da  (Ende  Juni)  bereits  fruchtend, 
Herbstblüher.  Die  Beschreibung  der  Bluthe  dieser  wenig  bekannten  Art, 
welche  in  G.  Maw,  Gen.  Cr.,  Tab.  44  abgebildet  ist,  damals  aber  nur  in 
Pruchtexemplaren  gesammelt  war,  findet  sich  in  Post  (1.  c),  p.  772. 

Eomulea  nivalis  Boiss.  et  Ky.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  116.  Hermon:  Am  Schnee 
noch  bei  2000  m,  Ende  Juni  nur  sehr  vereinzelt  noch  in  Blüthe  (exs.  Nr.  1512). 

Ins  A;.h///o  Rchb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  121. 

Di«'  in  Syrien  und  Palästina  weit  verbreitete  Art  wurde  nach  brief- 
iirher  Mittbeilr.f.,;  i-«  TT^'^rn  Egger  (Jaffa)  auch  mit  rein  weissen  Blfithen 
(var.  cafidida)  ui.u'  îUi.  -  t.  /enigstens  Hess  die  mir  übersandte  gut 
ge^uiigfeîie  farbige  \i.:-  .  -.  ,  keine  weiteren  speciflschen  Unterschiede  er- 
kennen. ~  B'sher  i  r  /  / .  rio  Rchb.  nur  aus  Syrien  und  Palästina  be- 
kannt gewesen,  um  so  w  .  ;  muss  es  befremden,  dass  ich  diese  Art  auch 
im  nördlichen  Persien  bei  ca.  300  m  Seehöhe  im  Hugellande  bei  Rustema- 
bad  (zwischen  Rescht  und  Easwin)  blühend  angetroffen  habe  (12.  Jänner 
1892).  Die  Blätter  dieser  Pflanze  überragen  die  im  Aufblühen  begriffenen 
Blumen  um  das  Doppelte,  sie  kann  daher  nicht  zu  den  Formen  der  I.  reti- 
cülata  M.  B.  nebst  ihren  Varietäten,  welche  alle  vor  oder  mit  der  Ent- 
faltung der  Blätter  blühen,  gestellt  werden.  Die  Blüthen  der  persischen 
Exemplare  sind  merklich  (^/g)  kleiner  (var.  minor  Bornm.,  Iter  pers.-turo., 
Nr.  4752)  als  jene  der  syrischen  Pflanze.  —  Nachdem  allerdings  J.  reUr 
ciUata  M.  B.  in  den  letzten  Jahren  in  so  ausserordentlicher  Yarietätenzabl 
aufgefunden  ist,  dürfte  die  ebenso  formenreiche  J.  histrio  Rchb.  wohl  kaum 
noch  als  specifisch  verschiedene  Species  aufrecht  erhalten  werden  können. 
Die  frühere  oder  spätere  Entfaltung  der  Blätter  dürfte  leicht  auf  die 
klimatischen  Einflüsse  zurückzuführen  sein.  Obige  Varietäten  sind  in 
diesem  Sinne  als  I.  reticulata  M.  B.  var.  Candida  und  var.  minor  Bornm. 
zu  bezeichnen;  ebenso:  I.  reticuiata  M.  B.  var.  histrio  (Rchb.  als  Art). 
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Im  Lorteti  M.  Barbey.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  131. 

Die  in  Boissier  (1.  c.)  angegebene  Fundstelle  Lortet's  zwischen 
„Mais  und  Hassin,  2000'**  ist  gewiss  identisch  mit  den  von  mir  besuchten 
Localitaten  Mees  und  Hunin  im  nördlichen  Galiläa,  die  aber  nicht  im 
südlichen  Libanon  gelegen  sind,  sondern  südlich  vom  Durchbruch  des  die 
Grenze  bildenden  Litaniflusses.  Diese  dort  und  ringsum  im  Gebiete  bereits 
nur  noch  yereinzelt  auftretende  prächtigste  aller  orientalischen  Onco- 
cyc2tf8 -Arten  wird  dort  nach  wenigen  Jahren  ausgerottet  sein  oder  noch 
seltener  werden,  bis  es  sich  eben  nicht  mehr  für  die  Pflanzenexport- 
geschäfte verlohnt,  die  Knollen  ausgraben  zu  lassen.  Alljährlich  werden 
Abertausende  von  Exemplaren  dieser  Iris  nach  Europa  und  Amerika  ver- 
sandt, und  ebenso  werden  in  absehbarer  Zeit  sämmtliche  anderen  Irideen  und 
schöneren  Arten  der  Liliaceen  und  AmarjUideen  im  Vegetationsbilde  Palä- 
stinas gänzlich  schwinden. 

Iris  Mariae  W.  Barb.  (=  I.  HeUnae  Barb.,  non  1.  Helena  C.  Koch.).  —  Boiss., 
Fl.  Gr.,  y,  p.  132.  Philistäa:  Südlich  von  Chan  Yunis  auf  trockenen 
Hügeln  (Ende  Mai,  fruchtend).  Die  schönen  Arten  Jris  Grant  Duffi  Bak. 
(feuchte  Plätze  bei  Haifa  und  Akko;  nur  fruchtend  angetroffen),  Iris 
atrofusca  Bak.  und  I.  atropurpiirea  Bak.,  beide  in  Palästina  (im  Eüsteu- 
gebiet  bei  Jaffa  und  im  Transjordanland,  Moab)  heimisch  und  in  den 
Cnlturen  Herrn  Egger's  in  Jaffa  in  grossen  Mengen  vertreten,  blieben 
in  der  Post'schen  Flora  unberücksichtigt;  ferner  ist  Post 's  Annahme 
(1.  c,  p.  770)  irrig,  dass  I.  Lortetii  Barb.  (und  I.  Haylandiana  Boiss.) 
vielleicht  nur  eine  Varietät  von  J.  Sari  Schott,  sei;  die  Wurzelbeschaffenheit 
der  1.  Lortetii  Barb.  ist  eine  völlig  andere  und  spricht  sehr  Überzeugend 
für  den  specifischen  Werth  dieser  Art. 

Gladiolus  itnhricatua  L.  y,  Libanotietts  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  Y,  p.  141. 
Libanon:  Am  Sannin  in  subalpiner  Lage,  z.  B.  oberhalb  von  Biskinta 
zahlreich  (exs.  Nr.  1500).  —  Ab  O.  atroviokicem  Boiss.  in  allen  Theilen  des 
Gebietes  „common"  ist  (Post»  1.  c,  p.  774),  ist  auch  nach  Herrn  Egger's 
Meinung  wenigstens  für  den  südlichen  Theil,  Palästina,  kaum  anzunehmen 
(exs.  Nr.  1498,  Jerusalem);  bei  Jaffa  nur  O.  tegetum  Gawl.  beobachtet 
(exs.  Nr.  1499). 

Amaiyllideae. 

Pancratium  parviflorum  Decsn.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  153.    Galiläa:  Felsige 

Abhänge  bei  Der-Mimes  am  Knie  des  Litaniflusses.    Judäa:  In  Felsspalten 

bei  Bab-el-Wad  am  Westrande  des  Gebirges  Juda. 
Ixiolirion  montanum  (Lab.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  153.    Libanon:  Sannin,  bei 

1600—1900  m  stellenweise  sehr  häufig  (exs.  Nr.  1511);  auf  dem  Hermon  bei 

2000«  vereinzelt. 

Ck>lohioaoeae. 

Colèkicwm  laettm  Stev.  ~  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  157.  Palästina:  Ghne  genauere 
Standortsangabe    von    Egg  er   in    Palästina   gesammelte   Knollen   einer 

Z.  B.  0«e.  Bd.  XLYin.  82 
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Herbstzeitlose  blühten  hier  in  Deutsohland  im  November  und  stellten 
sich  theils  zu  C.  laetum  Ster.,  theils  zu  C.  Decaisnei  Boiss.  gehörig 
heraus;  auch  eine  aus  der  Jephraim-Ebene  erhaltene  Zdilose  gehört  zu 
C.  Becaisnei  Boiss.  Beide  Arten  sind  (nach  Post)  aus  Palästina  noch 
nicht  nachgewiesen.  C.  Decaiênei  Boiss.  tritt  in  subalpiner  H5he  des 
Sannin  in  grossen  Massen  auf  (exs.  Nr.  15^,  es  UOht  im  Herbst;  bei 
einigen  Exemplaren  waren  im  Juni  die  abgetrockneten  Blütfaen  noch 
ziemlich  gut  erhalten,  doch  könnte  es  anch  sein,  dass  bei  Arfthseitigem 
Schneefall  manche  Exemplare  am  BMhen  Terhindert  werden,  4ie  dann 
nach  Abschmelzen  des  Schnees  (im  Juni)  einige  Blflthen  hervorhringen. 
Das  nur  vom  Dschebel  Sannin  bekannte,  nur  einmal  von  Bhrenberg 
dort  im  Juni  am  Bande  der  Sohneefelder  gesammelte  synanthe  C.  Liba- 
noHeum  Ehrb.  ist  mir  trotz  zweimaligen  Besuches  dieses  Gipfels  im 
gleichen  Monat  nicht  begegnet  und  es  drangt  sich  mir  daher  die  Ver- 
rauthung  auf,  dass  G.  Libanoticum  Ehrb.  überhaupt  nichts  Anderes  als  ein 
erst  im  Frühjahre  zur  Blüthe  gelangtes  C.  Decabnei  Boiss.  darsitdlt. 

Was  unter  dem  Namen  M&rendera  spec.  durch  die  Firma  Egger 
in  europäische  Gärten  gelangt  ist,  ist  Colchicum  Stweni  Eunth,  eine  bei 
Jadßd  schon  von  Roth  dort  beobachtete  häufige  Art. 

Ein  in  kümmerlichen  Proben  von  Egger  erhaltenes,  ia  Moab 
(Transjordanland)  gesammeltes  Golehioum  (Section  Sf^nanMa)  blühte  in 
Jaffa  im  Becember  bis  Februar,  es  besitzt  kleine  weisse  Blüthen  und  ist 
der  schwärzlichen,  sehr  kurzen  Antheren  wegen  sehr  interessant;  weiteres 
Material  (Knolle  und  Zahl  der  Blätter  mir  unbekannt)  dürfte  ergeben, 
dass  diese  aus  Palästina  gewiss  noch  nicht  nachgewiesene  Zeitlose  zu  C. 
hiemale  Frejn  (Bull,  de  Fherb.  Boiss.,  Tom.  V  [1897],  p.  802)  gehört,  eine 
neuerdings  auf  Oypern  entdeckte  Art. 

Iiiliaoeaè. 

Fritülaria  eraesifoUa  Boiss.  et  Hnet.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  182.  Libanon: 
Sannin,  in  subalpiner  Lage,  bei  1800 m  sehr  häufig;  Mitte  Juni  bereits 
verblüht;  der  sehr  kräftige  Stengeï  fasehoeh,  mitunter  gegabelt  (exs. 
Nr.  1526).  Auf  dem  Gipfel  des  Berges  noch  eine  andere,  sehr  niedrige, 
ebenfalls  schon  verblühte  FrUWüria  vereinzelt  angetroffen,  jedoch  un- 
bestimmbar. 

Fritülaria  Eermoni9  Penzl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  183.  Hermon:  Bei 
2500-^800  m  in  grosser  Zahl  am  Saum  der  Schneefelder,  25.  Juni  reich- 
lich blühend  (exs.  Nr.  1527);  Stengel  sehr  niedrig,  stets  nur  mit  2—3 
(selten  4)  Blättern,  deren  unterstes  sehr  breit,  fast  eiförmig  gestaltet  ist. 
Da  die  in  grosser  Menge  blühend  angetroffenen  und  zahlreich  ein- 
gesammelten Exemplare  sich  alle  sehr  conform  sind,  so  macht  die  Pflanze 
durchaus  den  Eindruck  einer  selbstständigen  Species.  F.  crassifolia  Boiss. 
et  Buet  ist  mir  dort  nicht  begegnet»  und  selbst  die  fmolitondeB 
plare  ragen  kaum  mehr  ah)  d  tm  hoch  über  äi»  Erde. 
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Mipa  Lownei  Bak.  --  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  198.  Libanon:  Sannia,  am  Saum 
der  Soiiiiee&lder  bei  2000  m,  ziemlich  sehen,  Mitte  Juni  blühend  (eis. 
Nr.  1509).  Hertnon:  Auf  dem  Gipfel  bei  ca.  2600— 2700  m  (ex8.  Nr.  1510) 
und  hier  in  Gesellschaft  einer  anderen,  bereits  verbl&hten  Tulpe  mit 
filzig  bekleideten  ZwiebelhÄaten  (?  T.  monUma  Lindl.). 
Uoyäia  rubruwiridis  Boiss.  et  Ey.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  202.  Libanon: 
Saanin,  »berbalb  2000m  aberall,  wenn  sohon  immer  Tereinielt;  neu  fQr 
éen  Libanon.  Eine  var.  alba  (eis.  Nr.  1508  b)  mit  weissen  Blfithen  ähnelt 
der  L.  Graeca  (L.),  die  aber  merklich  grössere  Blüthen  besitzt  und  im 
Gegensats  zu  der  alpinen  L.  ruhrwiridie  Boiss.  et  Ej.  ein  Bewohner  hüge- 
ligen Terrains  in  warmm  niederen  Lagen  ist.  Auch  auf  dem  Hermon  sah 
ich  L.  ruènmriàiê  nur  bei  2500  m  in  den  Ritzen  der  Felsklippen  (exs. 
Nr.  1507)  oder  im  Ger911e  längs  der  Sehneefelder  zusammen  mit  Gagea 
lÀottardi  (Sternb.)  (exs.  Nr.  1518). 

Gagea  fdliosa  (Prsl.)  ß.  micrantha  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  205.  Hermon: 
Am  Schnee  bei  2500— 2700  m  (exs.  Nr.  2500).  Libanon:  Am  Sannin  bei 
2800  m  (exs.  Nr.  1515);  typische  G.  folioaa  (Prsl.)  am  Sannin  bei  1800  m 
(exs.  Nr.  1516)  gesellig  mit  Omithogailum  tnontanum  Cjr.  und  0.  tenui- 
folium  Guss.  (exs.  Nr.  1519). 

AlUum pJianerantherum  Boiss.  et  Hausskn.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  232.  Libanon: 
Hügel  bei  Brummana  und  Beit-Meri,  700— 800  m  (exs.  Nr.  1541),  zu- 
sammen mit  Ä.  ampelopraaum  L.  (exs.  Nr.  1538). 

JUium  stamineum  Boiss.  —  Boiss.,  Fi.  Or.,  V,  p.  256.  Libanon:  Bei  Brummana 
(exs.  Nr.  1543).  Palästina:  Bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1546)  und  Askalon  (exs. 
Nr.  1547). 

ÄUium  Libani  Boiss,  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  269.  Libanon:  Gipfel  des  Sannin 
(exs.  Nr.  1550);  zahlreicher  am  Hermon,  bei  1800  m  beginnend  und  be- 
sonders auf  dem  höchsten  Gipfel  häufig  (exs.  Nr.  1551). 

Alliwn  Erdelii  Zucc.  Palästina:  Wegränder  bei  Sarona,  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1549); 
bei  Jericho,  in  Gesellschaft  von  A.  Hierochuntinum  Boiss.  (exs.  Nr.  1544). 

Aüum  trifoliatum  Cyr.  —  Boiss..  Fl.  Or.,  Y,  p.  270.  Galiläa:  Beim  Dorfe 
Bame  bei  Safed  (exs.  Nr.  1548). 

AUium  Zebdanense  Boiss.  et  Noë  yar.  (an  spec.  nov.?).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y, 
p.  272.  Libanon:  Sannin,  an  quelligen  Plätzen  der  subalpinen  und 
alpinen  Bagion  (exs.  Nr.  1552);  hier  auch  A.  rotunditm  L.  (exs.  Nr.  1542) 
sehr  häufig. 

[Eine  der  Gruppe  Melanocrommion  angehörende,  in  Südpersien  bei 
Eerman  gesammelte  Art,  die  ich  als  «  0.  oliganthum**  (exs.  Iter  pers.-turc.) 
bezeichnet  hatte,  ist  nur  eine  Yarietät  von  A.  hirtifolium  Boiss.  (i.  c, 
p.  281).  Eine  ähnliche  Erscheinung,  dass  der  von  Brutzwiebeln  sonst 
freie  Blütheustand  fast  ausschliesslich  aus  Brutzwiebeln  besteht,  die  ein 
Aufkommen  nur  weniger  (2—3)  Blüthen  zulassen,  stellt  sich  mitunter 
auch  bei  A,  rowmik  L.  ein.] 
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Muscari  tnaritmum  Dsf.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  V,  p.  293.  JaflBa:  Sandfelder 
südlich  von  Jaffa,  bei  Wadacbnio  und  Richom  (exs.  Nr.  1508). 

Bellevalia  flexuosa  Bolss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  303.  Libanon:  Sannin,  sub- 
alpine und  alpine  Abhänge,  bei  ca.  1800  m  sahlreioh  (exs.  Nr.  1504),  zn- 
sammen  mit  Pusekhinia  Libanotica  Zucc.  (exs.  Nr.  1505),  letztere  noch 
bei  2200  m. 

[Zu  der  in  Bull,  de  Therb.  Boiss.,  Tom.  Y  (1897),  p.  69—73  be- 
schriebenen BellevcUia  FVeynii  Förster  yermag  ich  noch  Einiges  über  die 
Yerbreitung  dieser  und  der  in  Yergleich  gesogenen  B.  micrantha  Boiss. 
beizufügen.    Beide  Arten   sind   in  der  Umgebung  Amasias  nicht  selten, 
die  unscheinliche  B.  micrafUha  Boiss.  bewohnt  die  sonnigen   trockenen 
Abhänge  der  nächsten  Umgebung  und  tritt  stellenweise,  so  auf  der  Eamm- 
höhe  des  Berges  Eirklar  unmittelbar  über  Amasia,  in  ungezählten  Mengen 
auf  (Bornm.,  PI.  exs.  Anatol.,  1889,  Nr.  5,  legi  16./III.  1889).    B.  Freynii 
Förster  ist  nach  meinen  Beobachtungen  dagegen  ein  Bewohner  höherer 
Lagen  und  tritt  z.  B.  in  der  Buchenwaldregion   des  Sana-dagh   bei  ca. 
1400—1500  m  in  grossen  Massen  auf,  ebenso  in  den  höheren  Partien  des 
Lokman,  mit  Galanihus  vergesellschaftet  Weiter  ostwärts  findet  sich  diese 
Bellevalia  auf  dem  zwischen  Tokat  und  Siwas  gelegenen  Tschamlu-bel,  aber 
auch  in  beträchtlicher  Höhe  (ca.  1300  m);  diese  leider  nur  dürftigen  Exem- 
plare, bereits  im  April  1889  gesammelt,  bestimmte  Herr  Frejn  im  gleichen 
Jahre  als  „B.  lineata  Steud.  var.?**  mit  der  Bemerkung  „möglicher  Weise 
neu."    Die  im  Jahre  1890  am  Sana-dagh  und  Lokman  bei  Amasia  ge- 
sammelten Zwiebeln  gelangten  in  Deutschland  im  April  zur  Blüthe.   Auf 
Herrn  Le  ich  tun 's  Zeugniss  hin  bezeichnete  ich  die  Culturexemplare  als 
B.  Äleppica  Boiss.,  unter  welchen  Namen  sie  auch  in  manche  Herbarien 
gelangt  sind.    Die  Blüthenfarbe  dieser  Culturexemplare  war  ein  prächtiges 
leuchtendes  Azurblau  der  unteren  und  mittleren  Blüthen,    während  die 
Blûthchen  der  oberen  Traubenhälfte   sehr   hell   geförbt   oder  rein  weiss 
sind;  häufig  genug  sind  aber  nur  wenige  blaue  BlÜthen  (an  der  Basis 
der  Traube)  vorhanden,  selten  sind  alle  weiss.    Die  Blüthenstiele  der  iin 
Abblühen   begriffenen   Exemplare   (vom  Tschamlü-bel)   haben  die  Länge 
der  Blüthen  selbst.    Die  Blätter  sind  nicht  selten  12  mm  breit.    Bei  der 
Hälfte  der  Individuen  meines  aus  etwa  20  gut  präparirten  Pfianzen  be* 
stehenden  Herbarexemplars  stehen  die  Blätter  zu  zweien,  bei  den  anderen 
begleiten  drei  Blätter   den  Schaft.     Trotzdem   dürfte  kaum  Jemand  in 
Verlegenheit   kommen,   diese   Pfianze    mit   B.  micrantha  Boiss.  zu  ver- 
wechseln.] 

Asphodelus  tenuifolius  Cav.  p.  micranthus  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  814.  Palästina: 
Bei  Jaffa  und  Sarona  auf  Sandhügeln  gemein  (exs.  Nr.  151>3),  zusammen 
mit  A.  fistulo8U8  L.  und  A.  microcarpus  Viv. 

Eremurus  apectahilis  M.  B.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  322.  Libanon:  Sannin,  bei 
Biskinta  und  oberhalb  Chan  Sannin  in  Mengen,  ca.  1500— 1800  m  {eis. 
Nr.  1501);  häufig  mit  dem  Pilze  Uromyces  Erernttri  W.  Roem.  behaftet 
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Asparageae. 

Aßparcigw  PaJaestinua  Bak.?  Libanon:  „In  den  Schlachten  bei  Brummana'' 
nach  Angabe  dortiger  Europäer,  welche  dort  diese  Spargelart  für  Deco- 
rationszwecke in  grossem  Masse  verwerthet  hatten. 

Aêpara§u8  acutifoUus  L.  ß.  hrachychidoa  Boram«  —  Cfr.  Boiss.,  FL  Or., 
V,  p.  737. 

Clctdodia  ahbremaia  ramorum  inferiarum  2  mm  tantum  longa, 
superiorum  4 — 5  mm. 

Libanon:  Bei  Brummana  in  Schlachten  und  in  Vorbergen  des 
Sannin  (eis.  Nr.  1583),  in  Gesellschaft  von  Busciu  aculeatus  L.  (ezs. 
Nr.  1528),  Smihx  aspera  (eis.  Nr.  1529)  und  ß.  mauritanica  (ezs.  Nr.  1530 
und  1531). 

Aspartigus  aphylhia  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  337.  Jaffa:  An  Hecken  gemein, 
Ton  Mitte  Mai  ab  bereits  in  Blfithe,  wahrend  Boissier  und  Post  den 
Herbst  als  Blfltheseit  dieser  Art  angeben.  Sichere  Unterscheidungsmerk- 
male lassen  sich  zwischen  A.  cusutifoUus  L.  und  A.  aphyUtts  L.  wohl  kaum 
auffinden,  und  ich  kann  daher  in  letzterer  nicht  mehr  als  eine  südliche 
Form  (oder  Form  heisser  Lngen)  von  A,  acutifoUus  L.  erblicken. 

Junosoeae. 

Lueula  t^orsteri  (Sm.).    Libanon:  Bei  Brummana,  600— 700 w  (eis.  Nr.- 1564). 

JuncuB  bufonius  L.  ß.  fasdciUatua  Koch  (=  J.  insulanus  Viv.).  —  Boiss.,  Fl. 
Gr.,  V,  p.  361.  Jaffa:  Feuchte  Plätze  in  grossen  Massen  und  meist  sehr 
ausgeprägten  compacten  Formen  (exs.  Nr.  1568),  seltener  in  den  lieber- 
gangsformen  (ezs.  Nr.  1569)  zu  J.  bufonius  L.  (exs  Nr.  1567);  ebenda 
J.  pyramidatua  Lah.  (ezs.  Nr.  1565). 

Cyperaoeae. 

Oyperus  sehoenoides  Griseb.  —  Boiss.,  FL  Or.,  V,  p.  368.  Jaffa:  In  den  Sauden 
gegen  Sarona  hin  (exs.  Nr.  1571);  am  Fusse  des  Garmel  bei  Haifa. 

Oyperus  conglomercaus  Bottb.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  869.  Jaffa:  Li  den  Sand- 
dünen  massenhaft  (ezs.  Nr.  1572  und  1573). 

Oyperus  rotundtM  L.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  Y,  p.  376.  Jaffa:  Grabenränder,  gemein 
(ezs.  Nr.  1575);  zusammen  mit  C.  Umgus  L.  (ezs.  Nr.  1574). 

Scirpus  Savii  Seb.  et  Maur.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.380.  Libanon:  Bei  Brum- 
mana, ca.  700  m  (ezs.  Nr.  1580). 

Oarex  divisa  Huds.  --  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  401.  Libanon:  Subalpine  Begion 
des  Sannin,  ca.  1800  m,  in  einer  zu  setifolia  G.  G.  neigenden  Varietät  (ezs. 
Nr.  1556,  determ.  cl.  Kükenthal);  typisch  ebenda  bei  1600  m  (ezs. 
Nr.  1555),  aber  auch  in  heissester  Lage  der  Küste  bei  Jaffa  (ezs.  Nr.  1554), 
gesellig  mit  C.  wUpina  L.  (ezs.  Nr.  1557)  und  0.  distans  L.  (ezs.  Nr.  1563). 


Digitized  by 


Google 


642  Jos«ph  BornnftlUr. 

Carex  glauca  Scop.  —  Boiss.,  PL  Or.,  V,  p.  417. 

var.  serrulata  Biv.    Garmel:  Sonnige  Abhänge,  ca.  200  m  (eis.  Nr.  1560),  und 

zwar  in  einer  abweichenden  Form  mit  je  zwei  Sügmata;  det.  Kllkenthal. 
var.  Uiocarpa  Willk.    Libanon:   Subalpine  Region  des  Sannin,  bei  1500  bis 

1600  m  (eis.  Nr.  1559),  zusammen  mit  0.  diskms  L.  (exs.  Kr.  1560,  1561); 

felsige  Orte  bei  BruBunana,  VOOm  (en.  Nr.  1558);  det.  KftkenthaL 

Oraminaae. 

Panicum  Numidianwn  Lam.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  488.  Paiittim»:  Oraben- 
ränder  bei  Jaffa  (legi  a.  1898),  zusammen  mit  P.  Oolawum  L.  (ezs.  Nr.  1587). 

Panicum  repem  L.  —  fioiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  440.  Palästina:  Ebene  Saron,  bei 
Bamleh. 

Panicum  turgidum  Forsk.  ~  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  441.  Palfifitina:  Jaffa,  in 
der  Sandregion,  auf  den  Dünen  unmittelbar  bei  der  Stadt,  sowie  g^gen 
Sarona  hin.  An  letztgenannter  Stelle  sammelte  es  schon  Sintenis  auf 
der  Bückkehr  Ton  Cypern,  doch  ist  durch  einen  Irrthum  Boissier's  (1.  c, 
p.  441)  diese  Localit&t  „Sarona**  nach  Cypern  verlegt;  auf  Cjpern  konunt 
also  diese  Hirse  nicht  vor.  Sehr  häufig  ist  P.  turgidum  Fon»k.,  die  sonst 
im  Küstengebiet  von  Palastina  nicht  beobachtet  wurde,  in  Philifltäa,  be- 
sonders zwischen  Medschdel  und  Askalon  (exs.  Nr.  1589),  sowie  auf  dem 
Trümmerfeld  der  Ruinen  von  Askalon  selbst.  Sie  ist  keine  Staude  (fïj, 
sondern  ein  Strauch  {fi)  von  ginsterähnlichem  Aussehen. 

Panicum  cüiare  (L.).  -  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  445.  Judäa:  Wfisto  Juda,  felsige 
Abhänge  in  heisser  Lage,  am  Abstiege  von  Jerusalem  nach  Jericho  (ezs. 
Nr.  1586). 

Imperata  cyUndrica  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  452.  Auf  dieser  in  den  Ebenen 
Palästinas  gemeinen  Graminee  häufig  ein  Brandpilz,  z.  B.  bei  Jaffa,  Usti- 
lago  Schweinfurthiana  Thm.  (ezs.  Nr.  1013,  determ.  Prof.  P  Magnus). 

Poüinia  distachya  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  456.  Im  gesammten  Hügel- 
land von  Judäa  gemein  (z.  B.  Wadachnin,  ezs.  Nr.  1585,  Bab-el-Wad), 
ebenso  auf  dem  Garmel  (ezs.  Nr.  1583),  in  ganz  Galiläa  und  im  Libanon 
(bei  Brummana,  ezs.  Nr.  1584);  hier  mitunter  mit  einem  noch  onbe* 
schriebenen  Pilz:  Sorisporium  PoUinùae  P.  Magnus  spec.  nov. 

ÄnthisHria  cüiata  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  460.  Libanon:  Bei  Brummana 
und  Beït-Meri,  an  beiden  Flanken  des  Höhenzuges  bei  400— 700 1»,  stellen- 
weise (ezs.  Nr.  1590). 

Ändropogon  amnulatus  Forek.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  463.  Wflsie  Juda:  Oest- 
liche  Abhänge,  bei  Ain-es-Sultan  (ezs.  Nr.  1595). 

Ändropogon  hirtus  L.  und  var.  pubescens  (Yis.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  464.  Im 
Hügelland  und  an  der  Küste  gemein,  die  Aehrchen  häofig  durch  einen 
Bnmdpilz  verunstaltet:  Üßülago  lickaemi  Fckl.,  so  im  LibanMi  bei  Brum- 
mana  (ezs.  Nr.  1076),  im  Gebirge  Juda  bei  Bab-el-Wad  (ezs.  Nr.  1014). 

Amhoxanthnm  odoraUm  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  470.  Libanon:  Bei  Bnun- 
mana,  700  m  (ezs.  Nr.  1596). 
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Comttcopùte  cucukUum  L.  —  Bolss.,  Fl.  Or,  Y,  p.  474.    Libanon:  Am  Sannin 

noch  bei  1600  f»  (eis.  Nr.  1599);  bei  Ssfed  in  Galiläa,  brachliegende  Felder 

mihmter   völlig  damit   überwuchert   (ezs.  Kr.  1600),    anderwärts  wieder 

fehlend. 

FMeum  tmue  ëàmd.  —  Boiss.,  FL  Gr.,  Y,  p.  480.    Carmel,  Haifa  und  Naaareth 

(eis.  Nr.  1605). 

PUewm  aremrium  L.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  Y,  p.  481.    Jaffa:  Auf  den  Sandhtgelu 

bei  Sarona  häufig,  ebenso  südwärts  von  Jaffa  bei  Wadaohnin  (exs.  Nr.  1606); 

I  indessen  weicht  die  Pflanze  meist  durch  kürzere  HüUspdzen  ab  (ezs.  f.  hrevt- 

glimme),  wodurch  die  Form  der  Aehrchen  jenen  von   Phl  tenue  Schrad. 

I  ähnlich  wird. 

!      Hèkmn  Boehmeri  W\h.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  483.    Libanon:  Sannin,  bei  Bis- 

kinta  (eis.  Nr.  1603,  forma  vergens  ad  ß.  cüiaium  Griseb.).    Li  der  Form 

der  Spelzen  und  in  der  Länge  des  Makro  gehört  vorliegende  Pfl&nie  noch 

mm  TjpvL%  in  der  Bekleidui^  der  Spelzen  stimmt  sie  mit  fi.  ciliatuin 

überein.    Die  gleiche  Uebergangsform  sammelte  ich  im  nördlichen  Elein- 

asien  beiAmasia;  sie  wurde  von  Herrn  Prof.  H  a  ekel  als  PM.  Boehmeri 

Wib.  bestimmt.    Bisher  war  aus  Syrien  und  Palästina  nur  var.  ciliatum 

Griseb.  bekannt. 

PMeum  pratense  L.  ß.  nodosum  L.  —  Boiss.^  Fl.  Or.,  V,  p.  484.    Libanon:  Am 

Saxmin,   oberhalb  Biskinta  (exs.  Nr.  1604);  bisher  im   Gebiet  nur  vom 

Dschebel  Barak  bekannt. 

Aiopecurus  açreatiè  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  485.    Palästina:   Jaffa,  gemein 

j  (exs.  Nr.  1609),  zusammen  mit  Crypsis  aeukatus  L.  (eis.  Nr.  1601),  HeUo- 

i  cMoa  schoenoides  (L.)  (eis.  Nr.  1602)  und  Ägrostis  verticHlata  Yill.  (eis. 

I  Nr.  1623). 

I      Aiopecurus  antkoxanthoides  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  486.  Jaffa:  In  Palmen- 
gärten (eis.  Nr.  1610).    Galiläa:  Bei  Safed  (eis.  Nr.  1610). 
Ahpecvnu  involiLcratus  Post  (1.  c,  p.  858).    Palästina:  Ebene  Saron,  bei  Sarona 

(eis.  Nr.  1607). 
Alopecwrus  arvmdinaeeus  Poir.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  487.    Libanon:  Sannin, 

an  Bächen  bei  1800  m  Höhe  (eis.  Nr.  1612). 
Amtida  caeruleseens  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  491.    Palästina:  Jaffa,  Hügel 
südlich  von  Jaffa  (eis.  Nr.  1616,  f.  typica).    Libanon:   Felsige  Abhänge 
bei  Brummana,  600  m  (eis.  Nr.  1615). 

Die  im  persischen  Golf  auf  den  Inseln  Kischm  und  Hormus  ge- 
sammelten und  als  Ä.  caerulesems  Dsf.  f.  anniux,  ausgegebenen  Pflanzen 
(exs.  Nr.  718  und  719)  gehören  der  JL  pumila  Decsn.  oder  richtiger  Ä. 
caeruleseens  Dsf,  var,  pumila  Trin.  (~  var.  pumüa  Post,  1896)  an.  Aller- 
dings, vermag  diese  Pflanze  als  ein  Bewohner  der  Meersande  und  haltlosen 
Wanderdünen  nur  wenige  Monate  zu  vegetiren  und  sich  dabei  nur  kümmer- 
lich zu  entwickeln  ;  allmälig  mag  sich  dann  eine  eigene  Yarietät  von  ein- 
jähfigef  Lebensdauer  herausgebildet  haben;  die  anderen  Merkmale  er- 
weisen sich  als  hinfällig. 
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Aristida  Forskahlei  Tsch.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  Y,  p.  496.  Palästina:  In  den 
Sanden  bei  Jaffa,  besonders  gegen  Sarona  hin  stellenweise  massenhaft  (eis. 
Nr.  1618),  ebenso  bei  Askalon  (eis.  Nr.  1614),  aber  trotz  ihrer  auffallenden 
Tracht  bisher  übersehen;  sonst  bei  Beirut. 

Stipa  barbota  Dsf.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  503.  Antilibanon:  Oberhalb  Zebe- 
dani,  ca.  1400  m  (eis.  Nr.  1617). 

ArisUlla  bromoides  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  504.  Libanon:  Kiefernwälder 
bei  Brnmmana  (eis.  Nr.  1619). 

Piptaiherutn  Blaneheanum  E.  Desv.  ~  Boiss.,  FL  Or.,  Y,  p.  508;  Boiss.,  Diagn., 
II,  4,  p.  127  (non  Diagn.,  I).  Libanon:  Subalpine  Abhänge  des  Sannin, 
ca.  1700  w  (exs.  Nr.  1622). 

Gastridium  Imuligerum  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  519.  Libanon:  Bei  Bnun- 
mana  (exs.  Nr.  1717);  Oarmel  (exs.  Nr.  1716). 

Gagtridium  nUens  (Guss.).  —  Boiss.^  Fl.  Or.,  Y,  p.  519.  Palästina:  Haifa,  in 
den  Sanden  (exs.  Nr.  1658),  zusammen  mit  Aegialophila  pumiia  (L.); 
beide  neu  für  die  Flora  Ton  Syrien-Palästina;  an  gleicher 
Stelle  Trisetum  (Trisetaria)  koelerioides  Bornm.  et  Haekel  spec.  noY.  — 
Gastridium  nitens  <(Guss.),  im  Gebiet  der  Fl.  Gr.  auf  Oilicien,  Cypern  und 
Kgjpten  beschränkt  (sonst  noch  in  Sicilien  und  Nordafrika),  ist  sicherlich 
im  sandigen  Küstengebiet  Syriens  weiter  yerbreitet. 

Polypogon  marititnum  Willd.  —  Boiss.,  Fl,  Or.,  Y,  p.  520.  Haifa:  In  den  Sanden 
(exs.  Nr.  1657). 

Amfnophila  arenaria  (L.).*)  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p,  526.  Palästina:  Bei  Akko, 
in  der  Umgebung  von  Jaffa  sowohl  nördlich  wie  südlich  der  Stadt  (eis. 
Nr.  1721),  oft  in  grossen  Massen,  wo  sie  zur  Befestigung  der  gegen  das 
fruchtbare  Ackerland  scharf  abgegrenzten,  aber  ständig  landeinwärts  weiter- 
schreitenden und  verheerenden  Sande  nicht  unwesentlich  beiträgt.  Da 
diese  nicht  zu  Übersehende  Grasart  zum  ersten  Male  vor  vier  Jahren  im 
Gebiete  der  Flora  (Haiffa,  leg.  Dr.  Post)  beobachtet  worden  ist,  liegt  die 
Yermuthung  nahe,  dass  sie,  wenigstens  an  einigen  Plätzen,  von  ansässigen 
Europäern  (?  Ackerbauschule  in  Richom)  dort  zur  Bekämpfung  der  Wander- 
dünen angesäet  worden  ist.  AmmophUa  verbreitet  sich  vermittelst  der  im 
lockeren  Sande  sehr  weitgehenden  Stolonen  äusserst  schnell  und  wird  in 
Europa  in  gleicherweise  verwendet;  auch  Ko  tsch  y  empfiehlt  in  seiner 
Abhandlung  „Die  Yegetation  und  der  Canal  auf  dem  Isthmus  von  Suez* 
(Wien,  1858)  die  Anpflanzung  von  AmmophUa  arenaria  {Psamma  litoralis 
P.  B.)  und  verschiedener  anderer  Pflanzen,  die  längs  des  damals  erst  ge- 
planten Suezcanals  die  Sandhügel  befestigen  und  dadurch  eip  Yersanden 
der  Ausschachtungen  verhüten  sollten. 

Carynephorus  articulatus  (Dst).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  580.  Philistäa:  Auf 
den  Sandhügeln  bei  Wadachnin,  zwischen  Jaffa  und  Asdod  (exs.  Nr.  1626)- 


*)  G«btot  taAehst  WAhneboinlieh  der  tat.  niutraUÊ  (Habille)  Ascben.  et  Bebweiaf.  an. 

DOTTerf. 
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Carynephorus  deschampMcides  Borniii.  spec.  hot. 

ÄnnmLs,  culmi»  graeüibus,  foliis  eonvolntis  radiealibus  non 
fasciculatis  vaginis  elongatis,  ligula  ohlonga  vcUde  éhngata,  panicula 
effu8%88ima  ramü  capülaribw  patentim  divaricatis  flexuoaiêsimis 
infeme  simplicibus  dein  trichotomia  spiculiferis,  pedicellis  elongatis 
spiculia  bifloris  pluries  (3—5plo)  Umgioribus  acabria,  glumis  laneeolatis 
aeutnifMtis  subaegualünu  ad  carifiam  asperis  et  ad  marginem  mem- 
hranaceo  serrülatis,  flosculi  fasciculo  püortem  haaüari  glumellam  dimi- 
diam  suhatquante,  aristae  rectae  glumis  inchuae  in  media  articulatae 
torqwttimgue  harhaiae  articulo  inferiore  tortüi  glumellam  subaequante 
brunneo  superiore  aUw  in  apice  clavato-incrassato. 

Libanon:  Sonnige,  steinige  Abhänge  in  den  Yorbergen  des  Sannin 
zwischen  Bekfaya  und  Biskinta,  ca.  1000  m  Höhe  (eis.  Nr.  1677). 

Syn.:  Weingaertneria  deachampsioides  Bornm.  herb. 

Von  allen  Arten  der  Gattung  Corynephorue  ist  diese  im  Libanon 
merkwürdiger  Weise  bisher  übersehene  neue  Art  durch  die  yöUig  andere, 
durebaus  an  Deschampsia  flexuosa  (L.)  oder  Avena  capillaris  (Host) 
erinnernde  Bispe  sehr  verschieden,  so  dass  ein  weiterer  Vergleich  mit 
den  zum  Theil  anter  einander  recht  nahe  verwandten  Arten  unnOthig 
ist.  Die  OrOsse  der  ausgewachsenen  Eiemplare  betragt  80— 40  cm,  die 
ausgebreitete  Bispe  misst  im  Querdurchmesser  10— 12  cm.  Die  Aebrcben 
messen  4  mm,  sind  also  merklich  länger  als  bei  den  anderen  Corynephorua- 
Arten,  aber  weit  kleiner  als  bei  DeBchampsia  flexuosa  (L.);  för  das  un- 
bewaffnete Auge  unterscheidet  sie  sieb  von  den  Arten  der  Avena  capiUaris- 
Verwandtschaft  auf  den  ersten  Blick  durch  die  kurze,  die  Spelzen  nicht 
überragende  Granne,  welche  bei  näherer  Betrachtung  in  der  Mitte  ge- 
gliedert und  im  oberen  Tbeile  in  die  für  die  Gattung  so  überaus  charakte- 
ristieche  Keule  ausläuft. 
Trisehm  (Trisetaria)  lineare  (Forsk.)-  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  586.  Palästina: 
Sandige  Hügel  zwischen  Sarona  und  Jaffa  (eis.  Nr.  1718);  Hügel  bei 
Asdod  (exs.  Nr.  1654).  Die  zur  BlÜthezeit  lockere  (an  die  einer  VuJpia 
erinnernde),  später  straff  anliegende  Bispe  ist  von  verschiedener  Länge, 
bald  5,  bald  bis  13  cm  lang. 

Da  TriseUim  lineare  den  anderen  dieser  Gattung  zugehörigen  Arten 
gegenüber  eine  sehr  ittolirte  SteUung  einnimmt,  so  nahm  bereite  Fors- 
kahl  Veranlassung,  auf  diese  Art  eine  eigene  Gattung  zu  begründen: 
^ISrisetaria'^,  welche  auob  bis  in  die  neueste  Zeit  von  einigen  hervor- 
ragenden Sjstematikern  aufrecht  erhalten  worden  ist.  Höchste tt er 
erkannte  in  einer  von  Scbimper  in  Abessjnien  aufgefundenen,  der 
Forsk  ab  rächen  Speeies  verwandten  Art  eine  Trisetaria  guinqueseta 
(Höchst.,  Regenb.  Flora,  1855,  S.  282,  sec.  Engler,  Hochgebirgsflora  des 
trop.  Afrika,  8.  129).  Eine  dritte  Speeies  entdeckte  ich  im  April  1897 
bei  Haifa  in  Palistina,  THêehm,  bezw.  Trisetaria  h)êlerioides  Bornm.  et 
HaAd)   deren  Gsttungsetaarakter   zu   erkennen   allerdings   a«f  manche 
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Schwierigkeiten  stiess,  insofern  die  bei  Haifa  häufige  Form  einer  Varietät 
angehört,  die  weder  eine  Granne,  noch  die  zwei  seitlichen  „setae**  auf- 
weist. Diese  letztere  trägt  durchaus  die  Tracht  einer  KoeUria  cristata;  indess 
die  eigenthümliche  Nervatur  der  Âussenspelzen  (glumae  steriles),  sowie 
einige  bei  Jaffa  aufgefundene  Individuen  mit  sehr  kurzen  Grannen 
(„Ssetae")  sprechen  überzeugend  dafür,  dass  der  neuen  Art  nur  neben 
Trisetum  lineare  der  richtige  Platz  im  System  angewiesen  werden  kann. 

Herr  Prof.  H  a  ekel,  welcher  die  Freundlichkeit  hatte,  dieser  Frage 
näher  zu  treten,  stellt  mir  seine  mir  brieflich  (ë./IY.  1898)  mitgetbeilte 
Ansicht  bereitwilligst  zur  Verfügung;  ich  kann  wohl  nichts  Besseres  thun, 
als  von  seinen  Mittbeilungen  Gebrauch  zu  mcichen,  indem  ich  diese  An- 
gaben wiedergebe.  H  a  ekel  theilt  die  Ansicht  Boissier^s,  welcher  den 
Unterschied  des  T,  lineare  von  den  anderen  Trisetum -Arten  zu  gering 
findet,  als  dass  er  zur  Aufrechterhaltung  der  Gattung  Trisetaria  berech- 
tige. Hingegen  sei  Trisetaria  als  Section  von  Trisetum  zu  sondern  und 
folgendermassen  zu  charakterisiren  : 

„Sectio  I.  Trisetaria.  Spictdae  biflorae  vel  flore  superiore  plus 
minus  imperfecto  vel  ad  pedicellum  redacio  uniflorae,  in  paniculam 
spiciformem  angustam  dense  confertae.  Glumae  steriles  subaequales, 
angustae,  carinatae,  inferior  ina^quüatera  nempe  altera  tantum  latere 
prope  nervum  carinalem  nervo  breviusculo  extus  prominente  percursa, 
inde  inaegualiter  binervis,  superior  trinervis.  Glumae  florentes  sterüibus 
multo  hreviores,  3—5nerves,  apice  integrae  sed  saepe  nervis  hUeralibus 
excurrentihus  hisetae,  infra  apicem  aristam  geniculatam  exserentes  vel 
muticae. 

Sectio  IL  Eu'trisetum.  SpicuHae  S—öflorae,  saepius  laœius 
paniculatae.  Glumae  sterües  aequüaterae,  inferior  1-  vel  3  nervis,  superior 
3  nervis.  Glumae  florentes  sterüibus  paullo  vel  haud  hreviores,  apice 
saepissime  hifidae  vel  hidentatae,  infra  apicem  aristam  saepius  geniculatam 
exserentes.*^ 

Innerhalb  der  Section  Trisetaria  unterscheidet  sich  die  neue  Art 
von  T.  lineare  hauptsächlich  durch  die  am  Grunde  ganz  kahlen  (bei  T. 
lineare  behaarten)  Blüthenspelzen  und,  wenn  vorhanden,  sehr  kurzen 
Seiten-  und  Mittelgrannen,  welch'  letztere  bei  T.  lineare  mehrmals  länger 
als  die  Spelzen  und  ca.  13— 15  mm  lang  sind.  Die  Diagnose  lautet: 
Trisetum  (l}risetaria)  koeleriaides  Bomm«  et  Haekel  spee.  bot. 

Annuum  culmis  elatis  erassiusculis  tU  et  folia  hirtellis  rarius 
glabrescentibus  sübglabriSt  vaginis  elongatis  nervosis,  ligula  hrevissima 
ciliolata,  panicula  spiciformi  hngiuscula  densa,  ramis  hrevissimis  a  basi 
spiculigeris,  spiculis  pedicello  brevissimo  crasso  insidentibus  bifloris  rarius 
abortu  unifloris,  glumis  subaequalibus  lanceolatis  aculis  nervis  elevoHs 
scabridis,  glumella  glabra  apice  mutiea  rarissime  in  setas  temas 
minutissimas  abeunte,  —  Habitu  KoeLeriae  cristatae  sed  structura  ei 
nervoHone  glumarum  valde  af finis  Triseto  (IVisetariae)  lineaH  (Forst.), 
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a  quo  differt  paniaUa  breviore  strictiore  apiaUis  minoribus  rigtdiaseulis 
glumis  brevioribus  latiortbus  acutis  (nee  anguste  lineartbtis  in  apicem 
longam  sensim  attenuaUs)  glumeUa  glabra  saepissime  mtUica  (nee  seHs 
ea  multoties  longiortbits  triaristata). 
Species  yariabilis: 
».  fnucrantUum.  Spiculae  5'5-'6m  longae,  gluma  florens  apice  Simplex 
in  fMAcronem  brevem  protraeta,  ceterum  mutica. 

Palästina:  Häufig  am  Strand  bei  Haifa  (exs.  Nr.  1714),  15./IV.  1897. 
ß.  aristatum.    Spieulae  6— 7  mm  longae;  gluma  florens  3^4  mm  longa, 
setis  latercUibus  basi  saepe  connatis  2  mm  longis,  intermedia  4  mm  longa 
obscv/re  geniculata. 

Palästina:  Sandhûgel  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1746b,  spécimen  unicum). 
forma  intermedia.     Mucro  glumae  florentis  15  mm  longiis,  interdum 
sübapiealis,  apex  glumae  ultra  ülum  in  setulam  simplicem  0'5  mm  longam 
produeta. 

In  Gesellschaft  Ton  ß,  aHstatum,  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1746b  p.  p.). 
Triaetum  flaveseens  (L.).  — •  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  537.    Libanon:  Abhänge  des 

Sannin  (exs.  Nr.  1644),  ca.  1500—1700  m,  im  Gebiet  selten. 
Ventenata  Blanehei  Boiss.  —   Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  539.     Libanon:   Sannin, 

felsige  Abhänge  (exs.  Nr.  1651). 
Gaudinia  fragüis  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  549.  (Galiläa:  Wälder  zwischen 
Haifa  und  Nazareth  (exs.  Nr.  1718);  zusammen  mit  Ävena  barbota  Brot, 
(letztere  auch  häufig  um  Jaffa,  exs.  Nr.  1649,  und  Jericho,  exs.  Nr.  1650) 
und  der  sehr  verbreiteten  A.  sterilis  L.  (exs.  Nr.  1648,  bei  Bruramana; 
exs.  Nr.  1646;  Carmel,  exs.  Nr.  1645). 
Ärrhenatherum  elatius  (L.)  ß.  Palaestinum  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  550. 

Galiläa:  Hügel  bei  Nazareth  (exs.  Nr.  1652). 
Danthonia  Forskahlei  (Vahl).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  551.  Philistäa:  In  den 
Sanddünen  bei  Medschdel  unweit  Askalon,  zahlreich  (exs.  Nr.  1632);  aus 
dem  Gebiet  bisher  nur  von  EF-Arabah,  südlich  vom  Todten  Meer  bekannt, 
eine  echt  arabisch-afrikanische  Wüstenpflanze,  die  sonst  nur  noch  aus  dem 
mittleren  Persien  (Kaschan,  leg.  Bunge)  bekannt  war. 

Die  im  Jahre  1892  von  mir  in  den  Sanddünen  des  südöstlichen 
Persien  bei  Eerman  aufgefundenen  Exemplare  einer  Danthonia  Forskahlei 
(Vahl.)  (exs.  Nr.  4568  sub  var.  villosa)  unterscheiden  sich  von  der  syrischen 
Pflanze  durch  bedeutend  grössere  Aehrchen  von  10  mm  Länge,  während  sie 
bei  jener  nur  6  mm  messen;  ferner  sind  die  Aussenspelzen  breiter  berandet, 
und  Stengel  und  Blattscheiden  sind  mit  (2  mm)  langen,  weissen,  abstehenden 
Haaren  bekleidet.  Die  augenscheinlich  sehr  gut  gekennzeichnete  Pflanze 
dürfte  als  eine  gute,  auch  geographisch  von  der  typischen  Form  weit 
getrennte  Unterart  (D.  Persiea  Bornm.)  aufzufassen  sein,  zu  welcher  auch 
die  Bunge 'sehe  Pflanze  von  dem  sehr  isolirten  Standorte  Easchan  ge- 
hören dürfte. 
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Tetrapogon  viUoma  Dsf.  --  Boiss.,  FI.  Or.,  Y,  p.  555.  JodM:  Abstieg  von 
Jerusalem  nach  Jericho  (exs.  Nr.  1627).  —  Dactyloetemum  AegypHae^m 
(L.):  Port  Said,  Schattplatze  (exs.  Nr.  1631). 

Boissiera  bromoides  Höchst.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  560.  Ântilibaiioii :  Felsen 
oberhalb  Zebedani,  ca.  1400  m  (eis.  Nr.  1634). 

Ammochloa  9ubacauli8  CBü.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  566.  Palästina:  Sand- 
hügel bei  Sarona  (eis.  Nr.  1581)i  zusammen  mit  Lamarkia  aurea  (L.) 
(exs.  Nr.  1636);  bisher  nur  aus  Nordafrika,  Palästina,  Cilicien  bekannt, 
von  mir  auch  am  persischen  Golf  aufgefunden,  so  in  den  Sanden  bei 
Buschir  in  Persien,  12./III.  1893  (exs.  Nr.  683). 

Sesleria  argentea  (SaVi),  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  566.  Libanon:  Gipfel  des 
Sannin,  2300  m  (exs.  Nr.  1633). 

Cynosurus  caUitrichus  W.  Barb.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  570.  Galiläa:  Bei 
Safed,  900  m  Höhe  (exs.  Nr.  1661),  zusammen  mit  C.  elegans  Dsf.  (exs. 
Nr.  1659);  sehr  hänflg  im  ganzen  Gebirgsland:  Bei  Nazareth,  zwischen 
Nazareth  und  Haifa,  sowie  auf  dem  Carmel  (exs.  Nr.  1662,  f.  vegeta)  ;  eine 
rar.  viridis  Bornm.,  deren  Grannen  grfln,  nicht  violett-purpur  gefärbt 
sind,  sowohl  bei  Safed  (exs.  Nr.  1664)  als  auf  dem  Carmel  (exs.  Nr.  1663). 
C.  ecJwnatua  L.  erinnere  ich  mich  nicht,  dort  angetroffen  zu  haben,  wohl 
aber  nordwärts,  Im  Libanon,  bei  Beirut  und  Brummana  (exs.  Nr.  1660). 

Koeleria  phleoides  Yill.  var.  longearistata  Post  (1896).  —  Cfr.  Boiss.,  Fl.  Gr., 
Y,  p.  573.  Jndäa:  Gebirge  bei  Artas;  im  Jahre  1892  sammelte  ich  die 
gleiche  Yarietät  auch  im  sfldöstliehen  Persien,  bei  Kerman,  und  yertheilte 
die  Doubletten  unter  gleicher  Benennung  als  neue  Yarietät  (Iter  per8.-turc., 
1892-1893,  Nr.  4938). 
yar.  grandiftora  Boiss.    In  den  Sanden  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1638),  hier  auch 

in  verschiedenen  Uebergangsstufen  zu  anderen  Yarietäten. 
var.  condensata  Boiss.    Bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1641). 

yar.  aitiblpantha  Boiss.    In  den  Sanden  bei  Haifa  (exs.  Nr.  1642),  im  Libanon 
bei  Brummana  (exs.  Nr.  1637). 

Eragrostis  megastachya  Lnk.  —  Boiss.,  Fi.  Or.,  Y,  p.  580.  Palästiaa:  Sand- 
plätze. 

Eragrostis  cf^nosuroides  B.  et  Seh.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  583.  Post  (1.  c, 
p.  879)  gibt  als  die  Blüthezeit  dieser  Art  December  bis  März  an,  was 
gewiss  für  Egjpten  zutreffen  mag;  bei  Jaffa,  südlich  der  Stadt,  unweit 
der  jüdischen  Ackerbauschule,  traf  ich  diese  imposante  ErtigrosHs-Aii 
noch  Anfang  Juni  in  voller  BlUthe  an. 

Melica  minuta  L.  («  M.  ramosa  Yill.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  585.  Palästina: 
Carmel,  unweit  des  Klosters  (exs.  Nr.  1667),  der  var.  vulgaris  Cosson  wohl 
angehörig,  indessen  sind  die  unteren  Zweige  der  Rispe  einzeln  und  nicht 
gepaart, 
var.  digulaia  Boiss.  (=  M.  angustifolia  Boiss.  et  Bl.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  Y, 
p.  586.  Libanon:  Bei  Brummana,  häufig  in  sehr  ausgeprägten  Formen, 
an  Felswänden  dichte,  sehr  niedere,  starre  Polster  bildend  (exs.  Nr.  '. 
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var.  JaHfolia  Cosson.  Folia  latiuscula  plana  flaccida,  pcmicula  éhngaia 
laxa,  UgtUa  mUla.  Galiläa:  An  felsigen  Abh&ngen  des  Litaniflusses  bei 
Der  Mimes  (eis.  Nr.  1669).  —  Da  der  var.  latifolia  Cosson  das  Vorhanden- 
sein einer  kurzen  Lignla  zugeschrieben  wird,  diese  Varietät  auch  aus  dem 
Orient  noch  nicht  bekannt  war,  hielt  ich  diese  auffallende  Form  für  ver- 
schieden und  bezeichnete  die  Ezsiccaten  als  var.  planifolia. 

Meliea  cüiata  L.  var.  Nebrodensis  Coss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  589.  Die  von 
mir  unter  Nr.  2581  am  Fusse  des  Argäus  in  Gappadocien  ge.sammelte 
und  als  M.  Nebrodensis  Pari,  ausgegebene  Pflanze  ist  nach  Vergleich  mit 
den  von  mir  am  Sannin  (ezs.  Nr.  1670)  gesammelten  Meliea  verschieden 
und  gehört  überhaupt  zu  M.  Cupani  Guss.  var.  breviflora  Boiss.,  einer 
allerdings  bisher  nur  aus  Persien  bekannten  Varietät. 

MeUoa  Citpami  Guss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  590.    Antilibanon:  Bei  Rascheya 
(ezs.  Nr.  1671).    Judäa:  Bei  Jerusalem  (ezs.  Nr.  1672);  beide  zu  f.  typica 
gehörig, 
yar.  pannosa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  591.     Antilibanon:  Oberhalb 
Zebedani  (ezs.  Nr.  1678). 

Briaa  minor  L.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  593.  Palästina:  Bei  JaflTa  (ezs. 
Nr.  1680),  zusammen  mit  B.  nutxima  L.  Libanon:  Bei  Brummana  (ezs. 
Nr.  1629). 

DiMtylM  glomerata  L.  var.  Hiipanica  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  596. 
Galiläa:  Bei  Nazareth  (ezs.  Nr.  1674).  Libanon:  Bei  Brummana  (ezs. 
Nr.  1675). 

Foa  compressa  L.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  602.  Libanon:  In  subalpiner  Lage 
dee  Sannin  (ezs.  Nr.  1680);  ebenda  P.  pratensis  L.  (ezs.  Nr.  1679, 
f.  angustifolia).  —  P.  hulbosa  L.  tritt  bei  Jaffa  (ezs.  Nr.  1682)  und  in 
der  Wüste  Juda,  zwischen  Jerusalem  und  Jericho  (ezs.  Nr.  1681)  be- 
merkenswerther  Weise  vorherrschend  in  typischer  Form  auf  und  nicht, 
wie  sonst  im  Grient,  in  f.  vioipara. 

Fesiuea  pinifolia  Hackel  (pro  var.  F.  ovinae  L.).  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  617. 
Libanon:  Auf  der  Spitze  des  Dsohebel  Sannin,  bei  2450m  (ezs.  Nr.  1688). 

ViOpia  eüiaia  (Pers.)  ß.  plumosa  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Gr.,  V,  p.  629.  Judäa: 
An  den  westlichen  Abhängen  bei  Jericho,  massenhaft  (ezs.  Nr.  1691); 
bisher  nur  von  Aleppo  und  aus  Mesopotamien  bekannt;  verglichen  mit 
dem  Original  im  Herbar  Haussknecht.  Hierher  gehört  auch  die  von 
Sintenis  als  ,F.  hirtiglumis'^  ausgegebene  Pflanze.  —  Echte  F.  hirtiglumis 
Boiss.  et  Hausskn.,  bisher  nur  bei  Urfa  in  Mesopotamien  gefunden,  traf 
ich  auch  im  südöstlichen  Persien  auf  dem  Kuh-tagh-Ali  bei  Kerman  an 
(ezs.  Nr.  4941),  völlig  mit  dem  Original  im  Herbar  Hausskneoht  über- 
einstimmend. 

Vulpia  umglumis  Soi.  —  Boiss.,  FL  Gr.,  V,  p.  629.  Palästina:  Jaffa,  in  der 
Sandregiou,  gemein  (ezs.  Nr.  1692),  zusanunen  mit  V.  cUiata  (Pers.) 
f.  typica  (ezB.  Nr.  1691). 
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Scleropoa  Philistaea  Boiss.  —  Bois  s.,  FI.  Or.,  V,  p.  636.  Jaffa:  Auf  den  Aeckern 
lind  SandhDgeln  sehr  häufig  (eis.  Nr.  1686),  sttdwärts  bei  Asdod  und 
Askalon;  häufig  mit  S.  rigida  L.  (eis.  Nr.  1687). 

Scleropoa  maritima  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  637.  Jaffa:  In  den  feuchten 
Sanden  längs  des  Meeres  (exs.  Nr.  1685). 

Scleropoa  Memphitica  Spreng.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  639.  Jaffa:  Auf  den 
Sanddfinen,  verbreitet  (exs.  Nr.  1688). 

BromtM  Syriacus  Boiss.  et  Bl.  —  Boiss.,  Diagn.,  II,  4,  p.  139;  Fl.  Gr.,  V, 
p.  644.    Palästina:  Abhänge  des  Carmel,  gemein  (exs.  Nr.  1711). 

BromtM  tomentellus  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  646.  Libanon:  Sannin, 
subalpine  felsige  Abhänge,  1700— 1800  m  (exs.  Nr.  1710). 

Bromus  rigidus  Roth.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  649.    Jaffa:  Wüste  sandige  Plätze, 
gemein   (exs.   Nr.  1695);    susammen   mit  Bromua  Matritensis   L.    (exs. 
Nr.  1719). 
var.  Gussonei  Pari.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  649.    Galiläa:  Bei   Nazareth 
(exs.  Nr.  1696),  zusammen  mit  B.  scoparius  L.  (exs.  Nr.  1699). 

Bromus  rubens  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  650.  Carmel:  Steinige  Abhänge 
(exs.  Nr.  1697). 

Bromus  fasciculatus  Presl.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  650.  Palästina:  Wüste  Juda, 
östliche  Abhänge  bei  Jericho  (exs.  Nr.  1694). 

Bromus  macrostachys  Dsf.  var.  lanuginosus  Boiss.  Palästina:  Auf  dem  Carmel 
und  bei  Nazareth  (exs.  Nr.  1703);  Libanon:  Bei  Brummana  (exs.  Nr.  1702). 
An  beiden  Plätzen  ist  diese  sehr  zottig  behaarte  Yarietät  sehr  häufig,  aber 
äusserst  variabel;  Bispe  bald  aus  3—5  Aehrchen,  bald  aus  50—70  Aehrchen 
zusammengesetzt,  die  Aehrchen  dann,  vie  es  bei  der  kahlen  Form  eben- 
falls der  Fall  ist,  mehr  oder  weniger  kleiner, 
var.  triaristatus  Hackel.  Hermon:  Steinige  Abhänge  oberhalb  Bascheja, 
1200  w  (exs.  Nr.  1701). 

Bromus  hrachystachys  Hörn.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  654.  Die  laxe  Schatten- 
form mit  verlängerten  Aehrchenstielen  (var.  longipes  Post)  unter  Tamarix- 
Gebüsch  bei  Jericho,  zusammen  mit  der  typischen  Form  (exs.  Nr.  1704); 
auch  bei  Eerkuk  in  Assyrien  ähnliche  Formen.  Zum  Typus  gehört  auch 
„B.  mollis"  Post  exsicc.  (13./IY.  1895)  aus  der  Ebene  Esdrälon,  wo  ich 
gleichfalls  diese  Art  massenhaft  antraf  (exs.  Nr.  1705). 

Bromus  patulus  M.  B.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  655.  Libanon:  Bei  Bnimmana 
(ex.s.  Nr.  1705),  zusammen  mit  B.  Matritensis  L.  (exs.  Nr.  1698);  an  den 
Yorbergen  des  Sannin  bei  1500  m  (exs.  Nr.  1707);  hier  auch  var.  Ana- 
tolicus  (Boiss.)  (exs.  Nr.  1708).  Jordanthal:  Bei  Jericho,  ebenfalls  Typus 
und  Yarietät  (exs.  Nr.  1709). 

Brcuihypodium  distachyum  (L.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  657.  Forma  umbrosa^ 
60— 80  cm  hoch.    Palästina:  In  Palmengärten  (exs.  Nr.  1720). 

Heteran^lium piliferum  Höchst.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  672.  Hermon:  Steinige 
Lehnen  oberhalb  Bascheya,  1700— 1900  m  (exs.  Nr.  1678). 
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Aegüops  ovata  L.  var.  quinquearistfita  Post  (1-  ^r  V-  ^^)'  ~~  Boiss.,  Fl.  Or.,  V, 
p.  673.  Libanon:  Massenhaft  bei  Brummana  (exs.  Nr.  1741);  bisher  nur 
aus  dem  nördlichen  Theil  Syriens  bekannt,  aber  sicher  über  das  ganze 
Gebiet  verbreitet,  da  zufällig  mit  anderen  Pflanzen  mitgekommene  Aegüops- 
Halme  von  Jaffa,  also  aus  Palästina,  ebenfalls  dieser  Varietät  angehören. 
Typisch  sind  Exemplare  vom  Carmel  (exs.  Nr.  1736),  andere  von  Jericho 
(exs.  Nr.  1737)  gehören  zu  var.  triaristata  Coss. 

Aegüops  triunciaiis  L.  var.  hrachyathera  Boiss.  —  Boiss.,  PI.  Or.,  V,  p.  674. 
Palästina:  Bei  Haifa  am  Strand  (exs.  Nr.  1738).  Durch  weitere  Ver- 
kürzung und  durch .  schliessliches  Schwinden  der  Grannen,  selbst  an 
den  Endährchen,  entsteht  die  var.  anathera  Hausskn.  et  Bornm.,  so  bei 
Buschir  in  Persien  und  Basra  im  südlichen  Babylonien  (Bornm,  exs. 
Nr.  761  und  772).  Die  sehr  zierliche  Varietät,  welche  ich  am  Dschebel 
Hamrin  in  Assyrien  sammelte  und  als  var.  leptostachya  Bornm.  (in  exsicc. 
Nr.  1904)  bezeichnete,  besitzt  eine  sehr  schmale,  gleichmässig  kurz  be- 
grannte  Spica,  die  sich  aus  6—8  kleinen  Aehrchen  zusammensetzt;  sie 
ist  somit  der  var.  Koischyi  Boiss.  am  nächsten  verwandt,  doch  sind  die 
sehr  zarten,  dünnen  Grannen  nicht  aufrecht  und  sehr  steif,  sondern 
spreizend  abstehend. 

[Aegüops  Eeldreichi  Holzm.,  nach  Held  reich  (Herb.  norm,  schedae,  Nr.  898) 
=  „Aeg.  catédata  y.  Eeldreichi  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  675  =  Aeg,  eomosa 
ß,  subventricosa  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  676  (species  bona,  fide  H  a  ekel)**, 
ist  neuerdings  als  A.  Turcica  Aznavour  (Soc.  botan.  de  France,  XLIV 
[1897])  beschrieben  worden.  An  der  Identität  dieser  beiden  Pflanzen  (nach 
Originalen!)  ist,  wie  auch  Herr  Prof.  Haussknecht  sofort  erkannte,  wohl 
nicht  zu  zweifeln,  trotzdem  dürfte  der  Name  Aznavour 's  rechtsgiltig 
sein,  da  meines  Wissens  von  A.  Heldreichi  Holzm.  eine  Beschreibung  nicht 
existirt  und  Boissier's  Angabe,  dass  var.  Heldreiehii  eine  „forma  de- 
pauperata  hispiculata**  (von  Ae.  caudata  L.)  ist.  unmöglich  als  Diagnose 
gelten  kann.  Ist,  woran  ich  nicht  zweifle,  Hackel^s  Annahme,  dass  Ae. 
Heldreichi  Holzm.  eine  gute  Art  ist,  richtig  und  ist  Ae.  Heldreichi  iden- 
tisch mitAe.  eomosa  ß.  subventricosa  Boiss.,  welche  hinreichend  beschrieben 
ist,  so  wäre  allenfalls  „ß.  stibventrica'*  zur  Art  zu  erheben  und  als  Ae.  sub- 
ventricosa Jaub.  et  Spach  (pro  var.)  zu  bezeichnen  sein.] 

Aegüops  bicomis  (Forsk.).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  677.  Palästina:  In  den 
Sauden  und  Weingärten  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1745)  und  Haifa  (exs.  Nr.  1744); 
die  bei  Haifa  beobachtet«  var.  muUca  Post  auch  im  Innern  Eleinasiens 
in  Galatien  (zwischen  Yosgad  und  Tschorum,  exs.   Nr.  2560,  legi  1890). 

Aegüops  Aucfuri  Boiss.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  678.  Palästina:  Auf  dem 
Carmel  (exs.  Nr.  1743)  und  in  Weingärten  bei  Jaffa  (exs.  Nr.  1742). 

LoUum  rigidum  Gand.  ß.  rottboUioides  Heldr.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  V,  p.  680. 
Palästina:  Zwischen  Haifa  und  Nazareth  (exs.  Nr.  1733).  Libanon:  Am 
S&nnin  (eis.  Nr.  1734). 
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PsiluruB  nardoides  Trîn.  —  Boiss.,  FI.  Or.,  Y,  p.  682.     Palastioft:  Bei  JTalEft 

(exs.  Nr.  1728);  auf  dem  Garmel  (ezs.  Nr.  1729).  Libanon:  Bei  Brammana 

(exs.  Nr.  1727). 
Hordmm  maritimum  With.  —  Boiss.,  Fi.  Or.,  Y,  p.  687.  Philistaa:  Feuchte  Plätze 

bei  Wadachnin  (exs.  Nr.  1726,  f.  mierostcichya,  maera  spicis  10^15  mm 

Umgis). 
Hordeum  Delileanum  Schult.  — -  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  692.    Palästina:  Carmel 

(exs.  Nr.  1722). 

Gnetaceae. 

Ephedra  Alte  C.  A.  M.  Der  Standort  Jaffa  (Joppe)  ist  zu  streichen,  denn  dort 
tritt  nur  E.  campylopoda  G.  A.  M.  auf,  und  zwar  in  grossen  Massen  in 
den  Opuntien  hecken  und  oft  hoch  in  die  Baumkronen  kletternd.  „E.  Alte", 
von  Eotschj  bei  Jaffa  gesammelt  (exs.  Nr.  458),  ist,  wie  bereits  Dr.  O. 
Stapf  (in  Monogr.  d.  Gatt.  Ephedra,  S.  52)  berichtigt,  ebenfalls  nur  J?. 
campylopoda  C.  A.  M.  Nach  Stapf  ist  E.  Alte  C.  A.  M.  aus  dem  Gebiet 
der  Post 'sehen  Flora  nur  nachgewiesen  von  Jericho,  Mar-Saba,  vom  Sinai 
und  aus  der  syrischen  Wüste  „zwischen  Palmyra  und  Hama". 

Filioea. 

Osmunda  regalis  L.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  720.  Libanon:  An  Bachrändem 
bei  Brummana,  700— 800  m,  und  in  den  Yorbergen  des  Sannin,  1500  m 
(exs.  Nr.  1752). 

Gymnogramme  leptophyUa  (L).  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  721.  Libanon:  Bei 
Brummana  (exs.  Nr.  1759);  ebenda  an  felsigen  Abhängen  und  an  Garten- 
mauern: Cheüanthea  fragraus  L.  (exs.  Nr.  1755),  Ajstplenvvm  Aäiantum 
nigrum  L.  (exs.  Nr.  1761),  Nephrodium  pallidum  Bor.  (exs.  Nr.  1764), 
Adiantum  CaptUus-Veneris  L.  (exs.  Nr.  1760),  SelagineUa  denHcuiata  (L.) 
(exs.  Nr.  1765),  Equisetum  ramo9um  Schi.  (exs.  Nr.  1751). 

Asplenium  Haussknechti  God.  et  Reut.  —  Boiss.,  Fl.  Or.,  Y,  p.  782.  Libanon:  In 
Felsritzen  des  Sannin,  bei  1800— 2200  m,  und  zwar  oberhalb  Chan-Sannin, 
selten  (exs.  Nr.  1762);  stimmt  mit  Exemplaren  vom  Begdagh  (loc  dass.)  im 
Herbar  Hausskneoht  fiberein .  A.  lepidum  Pr.,  mit  ebenfalls  nicht  fiber- 
winternden  Wedeln,  besitzt  eine  drüsig-schuppige  Behaarung  aller  Theile 
und  ist  dadurch  sehr  gut  gekennzeichnet,  hat  nichts  mit  A,  Hauasknechti 
God.  et  Beut,  gemein.  —  Trotz  eifrigen  Suchens  habe  ich  kaum  20  Indi- 
viduen auffinden  können,  die  grösseren  Exemplare  höchstens  3*5  cm  lang, 
die  kleineren  etwa  S  mm,  trotzdem  reich  fruchtend;  neu  für  das  Gebiet 
der  Post'schen  Flora.  —  A.  Eaussknechü  God.  et  Beut  scheint  im 
Orient  noch  weiter  verbreitet  zu  sein,  da  ich  diese  Art  auch  im  südöst- 
lichen Persien,  auf  dem  Euh-Dschupar  bei  Eerman,  an  überhängenden 
Felsen  bei  3400—3600  m  Höhe  (exs.  Nr.  4495)  antraf. 
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Berlchtlgun;^. 

Nach  den  Aasfährungen  Herrn  Prof.  Ascher  s  on 's  in  der  Abhandlung 
«Zur  Synonymie  der  EuroHa  ceratoides  (L.)  C.  A.  M.  und  einiger  egyptischer 
Paronychien**  (Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  Jahrg.  1889,  Nr.  3  ff.)  gehört  Poly- 
carpon  Arabicum  Boiss.  zum  wahren  Polycarpon  succulentum  (Del.)  J.  Gay, 
während  die  von  Bojssier  für  Polycarpon  succulentum  gehaltene  Pflanze  (Fl. 
Or.,  Tom.  I,  p.  736)  nichts  weiter  als  Rohhairea  prostrata  (Del.  sub  Alsine)  Boiss. 
darstellt.  Der  Autor  der  letzteren  ist  Delile,  nicht  Forskahl!  —  Die  Fors- 
kahrsche  Alsine  prostrata  ist  gleich  Polycarpaea  Memphitica  Del.  und  hat  jetzt, 
als  zu  Polycarpon  gerechnet,  Polycarpon  prostratum  (Forsk.)  Aschers. 
et  Schweinf.  zu  heissen.  Ferner  ist  der  Autor  von  Polycarpon  succulentum 
J.  Gay,  nicht  Webb,  dessen  Pflanze  zu  P.  tetraphyllum  L.  fil.  ß.  int^medium 
Gay  gehört.  —  Nach  Herrn  Prof.  Pai's  neuesten  Untersuchungen  kann  die 
Gattung  Robhairea  nicht  aufrecht  erhalten  werden,  er  vereinigt  sie  mit  Poly- 
carpaea und  bezeichnet  die  einzige  Art  als  Polycarpaea  prostrata  (Del.) 
Decsn.;  vergl.  Pax  in  Engl.  Jahrb.,  XVII  (1893),  S.  592.  Zu  den  jüngeren 
Synonymen  der  Robbairea  gehört  auch  „Polycarpon  prostratum  (Forsk.)  Pax" 
[richtiger  Polycarpon  prostratum  (Del.)  Pax!],  non  Aschers,  et  Schweinf.;  vergl. 
hierzu  Ascherson,  1.  c.  und  Pax  in  Engler  et  Prantl,  Natörl.  Pflauzenfam., 
m,  Bd.  1,  S.  87. 

Die  in  meiner  Aufzählung  angeführte  und  in  der  Philisterebene  besonders 
auch  bei  Jaffa  häufige  Pflanze,  welche  genau  der  Boissie raschen  (und  Post- 
schen)  Beschreibung  von  Polycarpon  Arabicum  Boiss.  entspricht,  hat  also  Poly- 
carpon succulentum  (Del.)  J.  Gay  zu  heissen,  als  welche  sie  von  Post,  allerdings 
seiner  Beschreibung  widersprechend,  bereits  richtig  von  dort  aufgeführt  wird,  und 
die  Yon  Post  für  P.  Arabicum  Boiss.  angeführten  Plätze  gehören  ebenfalls  zur 
gleichen  Pflanze:  P.  succulentum  (Del.)  J.  Gay  (Syn.:  P.  Arabicum  Boiss.). 


Seite  560,  Zeile  4  von  unten  lies  var.  macranthum,  statt  micranthum. 


Neue  Kosen-  und  RuMis-Formeu  aus  Niederösterreicli. 

Von 

Dr.  iQgnst  T.  Hayek« 

(BrnfBlMÜen   am    3.  November   189a.) 

1.  Mosa  9pino9i8Hina  L.  Tar.  MedeUngen»i6  mihi.  Niedriger, 
reieUich  bestaehelter  Strauch.  Stacheln  pfrierolich  und  borsten  formig,  durchwegs 
whlsak  xmà  dttsn.  Blftttohen  zu  7—9,  etwas  genähert,  mittelgroß,  oval,  stumpf, 
kahl  ond  drfiatnlos,  mit  breiter,  ziemlich  tiefer,  durchwegs  gedoppelter 

Z.  B.  Gm.  Bd.  XLYin.  84 
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Serratur.  Nebenblatter  breit,  am  Bande  etwas  drüsig,  mit  fast  blatt- 
artigen, aufrecht  abstehenden,  gesägten  Oehrchen.  Blattstiel  kahl,  mit  feinen 
Stachelchen  und  spärlichen  Stieldrüsen  besetzt.  Blüthenstiele  einzeln,  deckblattlos, 
3— 4  CI»  lang,  aufrecht,  reichlich  lang  drüsenborstig.  Beceptakel  kugelig, 
kahl.  Kelchzipfel  ganzrandig  mit  schmal  ausgezogener  Spitze,  kürzer  als  die 
geöffnete  Blumenkrone,  am  Bücken  kahl,  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Blumen- 
krone klein,  gelblichweiss.   Griffel  dicht  wollig,  Discus  verschwindend. 

In  einer  Hecke  am  Eichkogel  bei  Mödling. 

Diese  Rose  ist  durch  die  gedoppelte  Serratur,  die  lang  und  dicht  stiel- 
drüsigen Blüthenstiele  und  im  Gegensatz  hiezu  kahlen  Beceptakel  sehr  auffallend 
und  durch  diese  Merkmale  von  allen  anderen  Formen  der  B.  spinosissima  ver- 
schieden. B.  glandulosa  All,  die  auch  doppelt  gesägte  Blättchen  hat,  hat  wehrlose 
Zweige,  längliche  Beceptakel  und  drüsig  doppelt  gesägte  Blättchen,  während  unsere 
Form  in  der  Serratur  nur  äusserst  vereinzelte  drüsentragende  Zähnchen  aufweist. 

2.  Rosa  canina  L,  (dtimälis)  var.  coMiantha  mihi.  Mittelgrosser 
Strauch  mit  derber  Bestachelung.  Stacheln  an  den  Aesten  mit  breit  aufsitzender 
Basis,  abwärts  gekrümmt,  derb,  graubraun,  an  den  Zweigen  zarter,  gleichgestaltet. 
Blättchen  zu  7,  oval,  gegen  die  Basis  etwas  zugerundet,  spitzlich  bis  spitz,  die 
untersten  klein,  die  oberen  mittelgross  bis  gross,  das  Endblättchen  und  das 
oberste  Blättchenpaar  am  grössteu,  alle  kahl  und  drüsenlos,  unterseits  blau- 
grün, mit  ziemlich  scharf  hervortretenden  Mittel-  und  Seiten- 
nerven. Sägezähne  massig  tief  eingeschnitten,  spitz,  etwas  divergirend,  un- 
regelmässig drüsig  gedoppelt.  Blattstiele  bestachelt  und  spärlich  drüsig. 
Nebenblättchen  schmal,  kahl,  am  Rande  massig  drüsig,  mit  lanzettlichen  auf- 
rechten Oehrchen.  Nebenblätter,  Blattstiele  und  Blattnerven  braun- 
roth  überlaufen.  Blüthenstiele  kahl  und  drüsenlos,  ca.  l  cm  lang,  einzeln 
oder  zu  3—4  an  der  Spitze  der  Zweige,  von  ovalen,  zugespitzten,  drüsenlo.sen 
Deckblättern  gestützt.  Eelchzipfel  fiederspaltig,  kurz,  drüsenlos,  aussen  kahl, 
nach  der  Blüthe  herabgeschlagen.  Beceptakel  eikugelig,  kahl.  Blumenkrone 
mittelgross,  schön  rosenroth.    Griffel  wollig. 

Bisamberg  bei  Wien. 

Diese  schöne  Rose  steht  offenbar  der  B.  rubelliflora  Rip.  am  nächsten. 
Diese  unterscheidet  sich  aber  durch  viel  kleinere  Blättcheu  mit  weniger  reichlich 
gedoppelter,  zusammenneigender  Serratur,  reichlicher  drüsige,  befläumte  Blatt- 
stiele und  fast  kahle  Griffel  (nach  Exemplaren  von  Déséglise  im  Herbare 
Kerner).  Bosa  spuria  hat  ellipsoidische  Beceptakel,  reichlicher  drüsige  Blatt- 
stiele, Bosa  oenophora  J.  B.  Kell,  kleinere  Blätteren  mit  fast  drüsenloser  ge- 
doppelter Serratur.  Von  allen  diesen  Formen  ist  B.  ctUliantîha  überdies  durch 
einen  ganz  anderen,  mehr  an  B.  dutnalis  erinnernden  Habitus  verschieden. 

3.  Bosa  canifia  L.  (dunuUis)  var.  riUdginoHformis  mihi.  Ziem- 
lich niedriger,  arrastacheliger  Strauch  mit  kurzen  Zweigen.  Stacheln  an  Aesten 
und  Zweigen  spärlich,  klein,  massig  gebogen.  Blättchen  meist  <u  5,  mittelgross, 
breit  elliptisch  bis  kreisrundlich,  stumpf,  meist  längs  des  Mittel- 
nerven  Zusammengefaltet,   völlig  kahl   und  drüsenlos,   oben   dunkelgrün. 
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anten  blasser  grün  und  leicht  röthlichgelb  flberlanfen,  fast  sitzend.  Sägezähne 
lansetüich,  kurz,  1—2 mal  gedoppelt,  mit  kleinen,  in  eine  stiellose  Drttse  endi- 
genden Sägezäbnchen.  Blattstiele  kahl,  spärlich  bestachelt,  ziemlich  reichlich 
drüsig.  Nebenblättchen  schmal,  mit  lanzettlichen,  gerade  vorgestreckten  Oehrchen, 
ringsum  reichlich  drüsig  gezähnelt.  BlQthenstiele  einzeln,  massig  lang, 
kahl  und  glatt,  deckblattlos  oder  von  ovalen,  kahlen,  an  der  Spitze  etwas  drüsig 
gez&hnelten,  roth  überlaufenen  Deckblättern  gestützt.  Beceptakel  kugelig,  Kelch- 
Zipfel  aussen  kahl,  fiederspaltig,  am  Bande  spärlich  drüsig,  nach  der  Blüthe 
zurückgeschlagen,  kürzer  als  die  tief  rosen-  bis  purpurrothe,  mittelgrosse 
Blumenkrone.    Griffel  massig  behaart,  Discus  fast  eben. 

Bisamberg  bei  Wien. 

Diese  prachtvolle  Böse  macht  beim  ersten  Anblick  den  Eindruck,  als  ob 
man  es  mit  einer  Bosa  mbiginosa  oder  selbst  CraUica,  aber  gewiss  nicht  mit 
einer  Form  der  B.  camna  zu  thnn  hätte.  Die  kahlen  und  drüsenlosen  Blättchen 
und  Blüthenstiele  weisen  sie  aber  unbedingt  in  diese  Gruppe,  von  deren  Formen 
ihr  Rosa  mediaasima  Déségl.  entschieden  am  nächsten  steht,  sich  aber  durch 
derbere  Bestachelung,  beüäumte  und  spärlicher  drüsige  Blattstiele  und  eiförmige 
Beoeptakel  unterscheidet.  Bosa  rubelliflora  Bip.,  die  mit  unserer  Form  auch 
eine  entfernte  Aehnlichkeit  besitzt,  ist  durch  kleinere,  unregeimässig  gesägte, 
meist  s|»itzere  Blättchen,  ebenfalls  befläumte  Blattstiele,  erhabenen  Discus  und 
ellipeoidiscbe  Scheinfrüchte  verschieden. 

4.  lUUms  tenMus  bot.  spee.  Schössling  niedrig  bogig,  zart,  rund- 
lich, mit  massig  zahlreichen,  zarten,  an  der  Basis  etwas  verbreiterten,  leicht 
geneigten,  gleich  grossen  Stacheln  bewehrt,  kahl,  unbereift  und  mit  sehr  ver- 
einzelten, schwer  auffindbaren  Stieldrüsen  besetzt.  Nebenblätter  fädlich.  Blätter 
des  Schösslings  dreizählig,  die  Blättchen  derselben  eiförmig,  zugespitzt,  an  der 
Basis  zusammengezogen,  kaum  herzförmig,  scharf  einfach  gesägt,  oberseits  spär- 
lich angedrückt  behaart,  unterseits  heller,  fast  kahl.  Blätter  der  Blüthenzweige 
denen  des  Schösslings  ähnlich,  doch  reichlicher  behaart.  Stacheln  der  Blüthen- 
zweige pfriemlich,  die  unteren  gebogen,  die  oberen  gerade.  Blüthenstand  zu- 
sammengezogen, durchblättert,  sehr  armblüthig,  spärlich  behaart  und  mit  wenigen 
zarten,  ziemlich  langen  Stieldrüsen  besetzt.  Kelchzipfel  graufilzig,  nach  der 
Blüthezeit  zurückgeschlagen.  Blumenkrone  röthlich.  Staubgefässe  kaum  so  hoch 
als  die  grünen  Griffel. 

In  einem  Holzschlage  am  Heuberg  bei  Dornbach. 

Diese  auffallend  zarte,  armdrüsige  Form  wäre  nach  ihren  Merkmalen  in 
die  Rotte  der  Euadenophori,  in  die  Nähe  von  B.  stiriaciis  Hai.  und  B.  epipsüos 
Focke  zu  weisen.  Andererseits  besteht  aber  auch  eine  Aehnlichkeit  mit  B.  pseu- 
dopsis  Gremli,  von  dem  sie  besonders  durch  die  fädlichen  Nebenblätter  und  die 
auffallende  Zartheit  aller  Theile  verschieden  ist.  Ich  wage  es  nicht,  diesen  merk- 
würdigen Bubtts  irgend  einer  Gruppe  zuzuweisen,  umso  mehr,  als  es  sich  meines 
£rachtens  wahrscheinlich  um  eine  hybride  Form  handelt,  an  der,  trotz  der  fäd- 
liehen Nebenblätter,  vielleicht  doch  B.  caesius  L.  betheiligt  ist. 
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Cer-oglossiLS  dynastes  nov.  spec. 

Von 

Paul  Bdm 

in  Henogenbnelisoe. 
(Bug«Uaf«n  am  7.  NoremW  1888.) 

Diese  neue  Art  zeichnet  sioh  vor  Allem  durdi  ihre  prsohtYoUe  ¥%rëang 
aus;  es  ist  weitaus  der  schönste  aller  mir  bekannten  Cerogloatus,  weshalb  ich 
ihm  hiermit  den  Herrschertitel  unter  seinen  Gattungsgenoesen  yerleihe. 

Der  Eftfer  hat  die  Länge  eines  grossen  glarioeus,  ist  aber  sehr  viel  §ach6r 
and  breiter,  nach  hinten  lang  ansgespitzt  und  hat  einen  sehr  breiten  and  flachen 
Thorax.  Der  Seitenrand  der  Flâgeldeoken  ist  viel  breiter  als  bei  jeder  anderen, 
mir  bekannten  Ceroglossus-Form^  ganz  besonders  an  den  Schultern. 

Die  Sculptur  der  Fldgeldecken  ist  bei  beiden  Exemplaren  meiner  Samm- 
lung übereinstimmend.  Alle  Intervalle  sind  als  kräftige  Rippen  aasgehüdet, 
wovon  die  primären  durch  deutliche  Grübchen  unterbrochen  sind. 

Beim  cf  sind  das  sechste  und  siebente  Fühlerglied  gekielt  aber  nicht  sehr 
stark.  Die  Vordertarsen  des  cf  sind  nicht  sehr  bedeutend  erweitert,  aber  doch 
etwas  mehr  als  bei  Bouqueti. 

Dieser  Ceroglossus  fällt  also  schon  durch  seine  Gestalt  auf,  in  viel  grösserem 
Masse  aber  noch  durch  seine  prächtige  Farbe. 

Die  Flügeldecken  sind  beim  çp  blau,  etwa  wie  bei  einem  intensiver  ge- 
färbten Darwini,  beim  $  etwas  mehr  mit  einem  Stich  ins  Grünliche.  Der  sehr 
breite  Seitenrand  funkelt  beim  cT  lebhaft  feuer-,  beim  $  mehr  carmoisinroth. 
Auf  diesen  sehr  breiten  rotheu  Rand  folgt  nach  innen  ein  schmälerer  goldenar 
und  darauf  wieder  ein  breiterer  smaragdgrüner  (ungefähr  wie  bei  CardbMS 
Vietinghovi),  Dieser  grüne  Streifen  erreicht  genau  den  tertiären  Intervall  neben 
dem  äussersten  primären.  Dieser  letztere  ist  schon  blau  gefärbt,  die  Grübchen 
darin  aber  noch  smaragdgrün,  weshalb  es  namentlich  von  der  Seite  gesehen  aus- 
sieht, als  zöge  sich  längs  des  dreifarbigen  Randes  noch  eine  Schnur  von  feinen 
Smaragden.  Beim  cf  sind  auch  die  Grübchen  der  beiden  inneren  Primärinter- 
valle noch  grün,  beim  9  ^^^^  nicht.  Dafür  zieht  sich  bei  letzterem  von  beiden 
Seiten  des  Schildcheus  her  ein  breiter  grüner  Streifen  längs  der  Naht  hin  bis 
zu  einem  Drittel  der  Flügeldeckenlänge. 

Auf  dem  Halssehilde  wiederholt  sich  das  Farbenspiel  der  Flügeldecken,  zu 
äusserst  ein  sehr  breiter  rother,  dann  ein  feinerer  goldener  und  zuletzt  ein  hell- 
grüner Streifen.    Die  Scheibe  des  Thorax  ist  bei  beiden  Geschlechtern  dunkelgrün. 

Auch  Hals  und  Kopf  zeigen  die  gleichen  Farben  wie  Flügeldecken  und 
Halsschild.  Die  Oberlippe  ist  lebhaft  grün  und  von  derselben  weg  lieht  stob 
auf  beiden  Seiten  des  Kopfes  an  den  Augen  vorbei  ein  breiter  rother,  dann  ein 
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gold«n«r  und  xu  innerst  ein  intdnftiv  grfiner  Streifm  bis  an  den  Tborai,  in  d«r 
Mitte  des  Kopfes  nar  einen  schmalen  höckerigen  Zwischenraum  blausohwarz 
laBsend. 

Fandort:  Die  chilenischen  Anden,  n&here  Localitat  mir  unbekannt. 

Material:  Zwei  Exemplare  in  der  Sammlung  Mejer-Darois  und  zwei 
in  der  meinigen,  welch  tetxtere  ich  ebenfalls  der  G&te  des  Herrn  Meyer  verdanke. 


Homalisics  (PhaeoptericsJ  flavangulus  nov.  spec. 

Von 

Dr.  Franz  Spaeth. 

(Eingelaufen  am  7.  November  1898.) 

UhngatuSf  atibmtiäus,  pieeua,  pubeaoena;  capüe  parum  fortiter  punctata, 
pdl/pis  maxülaribus  bmnneis,  artieuio  ultimo  securiformi;  antenms  brevioribus, 
artie%Uo  3^  secundo  hreviore;  prothorctce  picea  sübquadrato,  ad  apicem  haud 
(xUenuato  parum  convexo,  crebre,  parum  profunde,  in  lateribus  subrugose  punc- 
tatOy  lateribus  vix  arcuatis,  angustis  posticis  acuminatis,  divergentibus,  fulvis, 
fulvopubescenHbus,  carinuUs  UxtBraiibus  nullis;  etytris  testaceis,  puncta^striatis, 
lateraliter  gradatim  deflexis,  intersiitia  sexto  haud  carinato. 

Lang.  6  mm,  lat  2  mm.    Hab.  :  Croatia,  prope  Portore. 

Pechschwarz,  die  Unterseite  röthliehbraun,  die  Palpen,  die  Hinterwinkel 
des  Halsschildes  und  die  Flügeldecken  gelbbraun.  Kopf  schmaler  als  der  Hals- 
schild, schwarz  behaart,  in  der  Mitte  fein  zerstreut,  an  den  Seiten  hinter  den 
Augen  etwas  runzelig  punktirt,  mit  einer  hinten  abgekürzten,  vorne  breiten, 
wenig  tiefen  Längsfurche.  Augen  an  den  Seiten  des  Kopfes,  sehr  stark  gewölbt; 
an  den  Palpen  ist  das  letzte  Glied  beilförmig.  Fühler  verbaltnissmässig  zart, 
m&tt,  runzelig  puuktirt,  bis  zu  den  Mittelhüften  reichend;  Glied  3  kürzer  als  2, 
ein  Drittel  so  lang  wie  4,  dieses  und  die  folgenden  au  Länge  wenig  verschieden. 
Halsschild  quer  viereckig,  breiter  als  lang,  hinten  mit  einer  schwachen  Mittel- 
linie, an  der  Basis  beiderseits  mit  einem  seichten,  nach  aussen  tiefer  werdenden 
<iuereindrnck,  schwach  gewölbt,  nach  vorne  kaum,  nach  hinten  sehr  schwach 
verengt,  an  den  Seiten  kaum  gebuchtet,  die  Hinterwinkel  abgesetzt,  spitz,  nach 
aussen  vortretend,  mit  büschelförmiger,  langer,  gelber,  der  übrige  Halsschild  mit 
ein  wenig  kürzerer,  dunkler  Behaarung;  die  Punktirung  ist  in  der  Mitte  sehr 
seicht,  wenig  dicht,  nach  den  Seiten  zu  dichter  und  tiefer  runzelig;  Schildchen 
kurz  dreieckig,  röthliehbraun,  glänzend,  puuktirt;  Flügeldecken  eben,  etwas 
breiter  als  der  Haissobild  und  fast  viermal  so  laug,  parallel,  mit  langer,  ab- 
stehender, gpldgelber  Behaarung,  grob  gestreift-punktirt  mit  sehr  schwach  ge- 
wölbten, fein  und  dicht  punktirten  Zwischenräumen,  der  sechste  Zwischenraum 
nicht  kielförmig.    Das  Prosternum  se  lang  ak  breit,  matt»  in  der  Mitte  seicht 
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und  sparsamer,  an  den  Baadern  tiefer  runselig  punktirt.  Unterseite  gl&nsend, 
'  schwär«  behaart. 

Ich  habe  ein  Stück  dieser  Art  am  31.  Mai  1897  in  der  Nähe  von  Portore 
im  croatischen  Littorale  Ton  blühenden  Gesträuchen  geklopft. 

Am  nächsten  mit  H.  nigricomis  Beitter,  Yon  welcher  Art  mir  ein  typisches 
Stftck  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Kaufmann  yorliegt,  verwandt;  durch  die 
Färbung  und  Behaarung  des  Kopfes,  Halsschildes,  Schildchens  und  der  Unter- 
seite, kleinere  Grestalt,  kürzere  und  zartere  Fühler,  den  seitlich  wenig  aus- 
geschweiften, flacheren,  feiner  punktirten  Halsscbild,  schwächer  Yorspringende 
Hinterecken   desselben,   deutlicher  punktirte  Flügeldecken  u.  s.  w.  verschieden. 

Von  H.  unicolor  Costa  schon  durch  den  Mangel  der  Seitenkiele  auf  dem 
Halsschilde  getrennt.  

lieber  Onthopheigus  partnatus  Beitter. 

Von  Onthophagtis  parmatuSf  welcher  von  Beitter  aus  dem  Araxesth&l, 
Armenien  und  Amasia  beschrieben  wurde,  besitze  ich  ein  von  Herrn  Sp.  Topali 
im  südlichen  Bumänien  (District  Covurlui)  gefangenes  Männchen. 

Fr.  Spaeth. 


Referate. 

Standfass,  Dr.  M.  Experimentelle  zoologische  Studien  mit  Lépido- 
ptère n.  (Denkschr.  der  Schweiz.  Naturf.  Gesellach.,  Bd.  XXXVI,  1,  1898;  4«, 
81  S.,  5  Lichtdrucktafeln.) 

Die  jüngste  Publication  des  best  bekannten  deutschen  Experimentators 
mit  Lepidopteren  stellt  eine  sehr  wertb volle  Ergänzung  zu  dem  biologischen 
Theil  des  allgemein  verbreiteten,  ausgezeichneten  Handbuches  der  paläarktischen 
Grossschmetterlinge  ^)  desselben  Verfassers  dar  und  behandelt  in  zwei  Abschnitten 
eigentlich  drei  zu  sondernde  biologische  Fragen:  1.  Temperaturexperimente, 
2.  Hjbridationsexperimente,  womit  3.  auch  eine  Betrachtung  über  den  Gynandro- 
morphismus  verbunden  ist. 

Bei  den  Temperatnrexperimenten,  welche  in  den  letzten  zwei  Jahren  in 
grösstem  Umfange  weitergeführt  wurden,  wobei  nicht  weniger  als  36.000  Puppen* 
von  beiläufig  60  Lepidopterenarten  —  darunter  manche  bisher  experimentell 
noch  nicht  beobachtete  —  zur  Verwendung  gelangten,  unterscheidet  Standfuss 
in  scharfer  Weise  zwischen  Versuchsreihen  mit  constanten,  massig  erhöhten  (+87 
bis  +39 **€.),  resp.  massig  erniedrigten  (+6  bis  +4r°C.)  Temperaturen,  die  er 
als  Wärme-,  resp.  Käiteexperimente  bezeichnet,  und  zwischen  Versuchsreihen  mit 
intermittirenden  Temperaturen  unter  0^  C.  (bis  —20^  C),  resp.  über  40**  C. 
(bis  +45*"  C),  die  er  Frost-,  resp.  Hitzeexperimente  nennt.  Letztere  Experimente 
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gelangten  erst  in  neuerer  Zeit  zur  Anwendung  und  erregen  ganz  specielles 
Interesse. 

Das  experimentell  erzielte,  von  der  Normalform  abweichende  Faltermaterial 
theilt  Standfuss  in  nachstehende  fünf  Kategorien:  1.  Saisonformen.  2.  Local- 
formen,  die  sich  auch  in  der  Natur  als  Rassen  in  bestimmten  Gegenden  finden. 
3.  Umgestaltungen  bezüglich  des  Geschlechtsdimorphismus,  wie  beispielsweise 
die  Veränderung  der  weissen  Färbung  des  Ehodoc.  Ehamni  Ç  durch  Wärme  in 
Gelb.  4.  Phylogenetisch  regressive,  resp.  progressive  Formen  im  engeren  Sinne. 
5.  Aberrationen,  d.  h.  Formen,  die  nicht  anf  den  Bahnen  der  phylogenetischen 
Hntwicklung  der  Art  liegen,  sondern  individuelle  Neubildungen  darstellen  und 
gelegentlich  auch  in  der  freien  Natur  auftreten  können. 

Ueber  die  biologische  Natur  und  Entstehungsweise  der  als  Aberrationen 
bezeichneten  Formen  sacht  Standfuss  namentlich  nähere  Aufklärung  zu  er- 
bringen, was  ihm  auch  durch  die  später  zu  besprechenden  Hitzeezperimente  in 
gewissem  Sinne  gelungen  sein  dttrfte. 

Hier  seien  vorerst  einige  unter  die  zweite  und  dritte  Kategorie  fallenden 
Resultate  gewöhnlicher  Wärme*  und  Kälteexperimente  hervorgehoben.  So  gelang 
es  bei  PamassitM  Apollo  L.,  durch  Kälteeinwirkung  die  stark  verdunkelte  Form 
BriUingeri  Rbl.  et  Rghfr.,  welche  in  den  Gebirgen  um  Steyr  typisch  auftritt, 
zu  erzielen,  sowie  die  Umgestaltung  des  $  von  P.  Äpoüo  durch  Wärme  in  den 
(helleren)  männlichen  Färbungstypus  (Taf.  I,  Fig.  5).  Bei  Colias  Myrmidone  Esp. 
gestaltete  Kalte  einen  erheblichen  Bruchtheil  der  weiblichen  Individuen  zur  aberr. 
Alba  Sfgr.  um,  während  das  Orange  des  ç^  nach  Gelb  abgetönt  wurde. 

Was  nun  die  Frost-  und  Hitzeexperimente  anbelangt,  so  wurden  bei 
ersteren  mittelst  eines  Gefrierapparates  (durch  Amoniakverdunstung)  die  12  bis 
20  Stunden  alten  Puppen  durch  ein  bis  zwei  Stunden  einer  mit  -H5^C.  be- 
ginnenden, allmälig  unter  0*"  sinkenden  und  dann  wieder  auf  +5"*  erhöhten 
Temperatur  ausgesetzt  und  dieses  Experiment  zweimal  täglich  durch  beiläufig 
sechs  Tage  wiederholt.  Bei  den  Hitzeexperimenten  (mittelst  Thermostaten)  mit 
40 — 45''  C.  konnte  die  Expositionszeit  höchstens  2Vs  Stunden  währen.  Die 
Resultate  der  Frost-  und  Hitzeexperimente,  wobei  hauptsächlich  Fanessa -Arten 
▼erwendet  wurden,  yerhielten  sich  in  auifallend  gleicher  Weise  negativ.  Der 
grösste  Theil  aller  erzielten  Falter  zeigte  gar  keine  Réaction.  Ein  sehr  geringer, 
abweichend  gefärbter  Procentsatz  gehörte  durchaus  der  Kategorie  der  Aber- 
rationen an. 

Standfuss  glaubt  nun  das  Aultreten  von  Aberrationen  auch  im  Natur- 
leben, namentlich  fflr  die  Familie  der  Nymphaliden,  hauptsächlich  der  Ein- 
wirkong  plötzlich  hoher  Sonnenwärme  auf  frische  Puppen  zuschreiben  zu 
dürfen,  wobei  auch  die  häufig  auftretende  Yerkrtippelung  solcher  aberrativ  ge- 
fîurbter  Individuen  durch  die  austrocknende  Wirkung  hoher  Temperatur  eine 
übereinstimmende  Erklärung  fände. 

In  theoretischer  Beziehung  nimmt  Standfuss  an,  dass  es  sich  bei  den 
Wärme-  und  Kälteexperimenten  um  eine  directe  Einwirkung  der  Temperatur 
handle,  durch  welche  jederzeit  eine  Umgestaltung  des  ganzen  Yersuchsmateriales 
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erfolgte,  wogegen  bei  den  Frost-  und  Hitzeexperimenten,  bei  wekben  niemals 
eine  Umprägung  sämmtlicber  Yersuchsobjecte  im  gleicben,  von  der  NorouJfom 
Abweicbenden  Sinne  yor  sich  gebt,  ein  indirecter  Einiuss  der  Temperatur  an- 
zunehmen sei.  Mit  dieser  Unterscheidung  stellt  sieh  Standfuss  in  Wieder- 
spruch  zu  der,  wie  es  allen  Anschein  hat,  beifser  begründeten  umgekehrten 
Annahme  Prof.  Weis  mann  *8^)   bezflglich  der  Wärme-   und  Kälteezperimente. 

Auch  die  Weiterzucht  (Innzncht)  aberrativer,  durch  Frostexperimente 
erzielter  Falter  von  Vanessa  ürtieae  L.  wurde  von  Standfuss  versucht,  wobei 
der  grösfite  Theil  der  Falter  Bück<ichlagsforraen  zum  normalen  grosselterliohen 
Typus  darstellte;  ein  kleiner  Theil  der  Nachkommen  eines  sehr  abweichend  ge- 
förbt  gewesenen  Mutterthieres  folgte  jedoch  ausgesprochen  der  aberraüven  elter- 
lichen Richtung. 

Der  zweite  Theil  der  Publication  behandelt  die  ebenfalls  in  grossem 
Umfange  durch  Standfuss  fortgesetzten  Hybridationsezperimente,  durchweiche 
namentlich  der  als  Hauptgesetz  bei  Hybridationen  erkannte  Satz,  dass  das  Hybri- 
dationsproduct  (der  Bastard)  in  biologischer,  morphologischer  und  physiologischer 
Beziehung  wesentlich  das  Gepräge  der  phylogenetisch  älteren  Art  der  Eltern- 
theile  trägt,  neuerliehe  Belege  erfährt. 

Primäre  Bastarde,  d.  h.  Ereiuungsproducte  zwischen  genuinen,  der  Natur 
entnommenen  Arten,  sind  in  ihren  Merkmalen  viel  weniger  schwankend,  als 
Bastarde  zweiter  Ordnung,  bei  welchen  also  ein  Elterntheil  bereits  eine  primäre 
Bastardform  ist.  In  den  meisten  Fällen  der  Hybridation  erwies  sich  (im 
Imaginalstand)  der  väterliche  Elterntheil  von  grösserem  Einflnss  auf  das  Hybri- 
dationsproduct,  als  der  mtitterliche. 

Mit  den  heimischen  drei  ^atttmia -Arten  gelang  es  Standfuss,  Hybride 
mehrfacher  Ordnung  zu  erzielen.  Zwei  derselben  werden  neu  benannt:  hybr. 
Schaufussi  [(Pavonia  L.  cf  X  Spini  S.  V.  9)  cf  X  Pavania  L.  $]  und  hybr. 
ScMumhergeri  [(Patxmia  L.  cT  X  Spini  S.  V.  9)  d"  X  Pyri  S.  V.  9].  LeUterer 
Hybrid  beansprucht  ganz  besonderes  Interesse,  da  er  aus  allen  drei  europäischen 
Satumia-krten  aufgebaut  erscheint.  Er  trägt,  dem  Hauptgesetze  der  Hybri- 
dation folgend,  wesentlich  das  Gepräge  einer  gigantischen  Satufnia  Spini,  also 
der  phylogenetisch  ältesten  Art.  Bei  diesen  Versuchen  waren  in  einigen  Fallen 
weiter  abgeleitete  Hybriden  nur  mit  Hilfe  der  männlichen  Bastarde  erzielbar, 
da  sich  die  viel  seltener  auftretenden  Bastardweibchen  meist  steril  erwiesen. 
Auch  entwickelte  sich  ein  höherer  Procentsatz  von  Brut  bei  der  Bttekkreuiang 
der  primären  Bastardmännohen  mit  den  9  der  phykgeaetiaoh  älteren  Stanunart, 
als  aus  der  Paarung  mit  einem  9  ^^^  phylogenetisch  jftngeren. 

Bisher  war  es  noch  nicht  gelungen,  von  gleichen  Bastardeltern  Nach- 
kommen zu  erzielen.  Standfuss  gelang  es  aber  auch  auf  diesem  schwierigen 
Gebiete,  Erfolge  zu  erzielen.  So  entwickelte  sich  aus  den  Eiern  der  primären 
Bastardform  Drepana  hybr.  Rébeîi  Stndf.  (aus  Dr.  Curvatulu  Bkb.  cf  X  Dr. 
FcUcataria  L.  9)*  nachdem  mehrfach  eine  Paarung  dieser  Bastardform  in  sich 
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gelangen  war,  allerdings  noch  keine  Brut,  aber  die  jungen  Räupchen  lagen  be- 
reits vollständig  entwickelt  in  den  Eischalen. 

Vollständig  glückte  aber  der  Versuch  mit  primären  Bastarden  der  drei 
heimischen  Py^aera -Arten ;  zwei  derselben  werden  ebenfalls  durch  Stand fuss 
neu  benannt:  Fyg.  hybr.  Proava  (aus  P.  Cwrtula  L.  cf  X  P.  Pigra  Hufn.  9) 
und  Pyg.  hybr.  Baeschkei  (aus  P.  Curtula  L.  cT  X  P.  Anachoreta  F.  $).  Aus 
diesen  hochinteressanten  Hybridationsresultaten  sei  nur  hervorgehoben,  dass  die 
fortgezüchteten  Hybriden  starke  individuelle  und  sexuelle  Verschiedenheiten  zeigten, 
und  dass  Stand  fuss  auf  Grund  des  Vergleiches  nahestehender  nordaraerikanischer 
Py^aera -Arten  zu  der  begründeten  Annahme  gelangt,  dass  von  den  drei  heimischen 
JV^a^ra -Arten  P.  Pigra  Hufn.  die  phylogenetisch  älteste,  P.  Curtula  L.  eine 
jüngere  und  P.  Aviachoreta  F.  die  jüngste  sei,  welcher  Annahme  auch  die  er- 
haltenen Hybridformen  entsprechen,  da  sie  wesentlich  das  Gepräge  von  P.  Pigra, 
also  der  phylogenetisch  ältesten  Art  aufweisen. 

Das  häufige  Auftreten  gynandromorpher  Individuen  in  Hybridbruten, 
namentlich  unter  abgeleiteten  Bastarden,  gibt  St  and  fuss  auch  Veranlassung, 
der  Frage  des  Gynandromorphismus  näher  zu  treten.  Er  unterscheidet,  wie 
Seitz,  zwischen  einfachen  Gynandromorphismus  (Vermischung  secundärer  Ge- 
schlechtscharaktere) und  Hermaphroditismus  (mit  zwitteriger  Geschlechtsdrüse). 
In  der  Mehrzahl  der  sogenannten  Zwitter  bei  Lepidopteren  herrscht  nur  Gynandro- 
morphismus vor. 

Als  Hauptresultat  der  Untersuchungen  Stand  fuss'  ergab  sich,  dass  das 
Auftreten  gynandromorpher  Individuen  bei  Hybridbruten  im  umgekehrten  Ver- 
hältniss  zum  Grade  der  Fruchtbarkeit  und  im  geraden  Verhältniss  zur  artlichen 
Divergenz  der  gekreuzten  Formen  stehe. 

Vorstehendes  mag  genügen,  nicht  blos  um  die  allgemein  biologische  Be- 
deutung der  Arbeit  erkennen  zu  lassen,  sondern  auch  jene,  welche  sie  für  den 
lepidopterologischen  Fachmann  besitzt.  Für  wissenschaftliche  Experimentatoren 
kann  sie  geradezu  als  unentbehrlich  bezeichnet  werden. 

Die  beigegebenen  fünf  Lichtdrucktafeln  zeigen  eine  besonders  scharfe  Ab- 
tönung, durch  welche  sie  dem  Lepidopterenkenner  ein  Colorit  vollständig  ent- 
behrlich machen.  Dr.  H.  Bebel. 

Zimmer,   Carl.    Ueber  thierisches   Potamoplankton.    (In:  Biologisches 

Centralblatt,  Bd.  XVm,  Nr.  14.) 

Verfasser  untersucht  seit  December  1897  das  Flnssplankton  der  Oder  und 
einiger  Nebenflüsse  bei  Breslau.  Die  mit  dem  Wal  ter 'sehen  Planktonnetz  dem 
Flusse  entnommenen  Proben  zeigten  eine  andere  Zusammensetzung,  je  nachdem 
sie  bei  niederem  Wasserstande,  bei  steigendem  Wasser  oder  bei  Hochwasser  ge- 
fischt waren.  Manche  Formen,  die  bei  normalem  Wasserstande  zahlreich  vor- 
handen waren,  verminderten  sich  bei  steigendem  Wasser,  mit  dem  zugleich 
Organismen  erschienen,  die  bei  niedrigem  Wasserstande  gar  nicht  oder  nur  in 
wenigen  Exemplaren  gefunden  wurden.  Auch  diese  verschwanden  nach  einiger 
Zeit,  so  dass  dann  bei  Hochwasser  der  Fluss  so  gut  wie  gar  kein  Plankton  enthielt. 

Z.  B.  Gm.  Bd.  XLYUI.  S5 


Digitized  by 


Google 


662  Wênw. 

Verfasser  unterscheidet: 

1.  Antopotamische  Plankt<»Dorganismen,  d.  h.  solche,  die  nur  im  fliesseDden 
Wasser  ihre  Eiistenzbedingungen  finden,  im  stehenden  Wasser  aber  nicht  vor- 
kommen. 

2.  Eupotamische  Planktonorganismen,  d.  h.  solche,  die  sowohl  im  stehenden 
als  auch  im  fliessenden  Wasser  vorkommen;  hierher  würden  die  meisten  Plankton- 
formen des  Flusses  zu  rechnen  sein. 

8.  Tjchopotamische  Planktonorganismen;  das  sind  solche,  welche  im 
fliessenden  Wasser  nur  zufallig  vorkommen,  deren  eigentliche  Heimat  aber  das 
stehende  Wasser,  die  Uferbuchten,  die  Stellen  zwischen  den  Buhnen  u.  s.  w.  sind. 
Bei  normalem  Wasserstande  sind  sie  im  Flussplankton  nur  in  einzelnen  fort- 
gerissenen Exemplaren  vorhanden.  Steigt  aber  das  Wasser,  so  werden  sie  von 
ihren  Standorten  hinweggespült  und  betheiligen  sich  zahlreicher  an  der  Zusammen- 
setzung des  Flussplanktons. 

Diese  drei  Gruppen  sind  selbstredend  durch  Uebergangsformen  mit  einander 
verbunden.  Ad.  Steuer. 

Stenroos,  K.  £.  Das  Thierleben  im  Nurmijärvi-See.  (In:  Acta  societutis 
pro  Fauna  et  Flora  fennica,  XVII,  Nr.  1.  Mit  3  Tafeln  und  1  Karte.  Hel- 
singfors,  1898.) 

Eine  „faunistisch-biologische  Studie''  nennt  Verfasser  seine  umfangreiche, 
fast  300  Seiten  umfassende  Schrift,  die  sich  als  gleichwei*thig  den  in  jüngster 
Zeit  über  dieses  Thema  erschienenen  Publicationen  anschliesst,  indem  nicht  nur 
die  gesammte  Thierwelt,  sondern  auch  die  Pflanzenwelt  in  ihren  innigen  Be- 
ziehungen und  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Örtlichen  Verhältnissen  geschildert 
werden.  Vorliegende  Abhandlung  ist  das  Besultat  mehrjähriger  Beobachtungen, 
die  Verfasser  in  seinem  eigenen,  an  dem  Ufer  des  seichten,  Pflanzenreichen 
Binnensees  gelegenen  Laboratorium  anstellte. 

In  der  obligaten  „historischen  Einleitung**  wird  die  Entwicklungsgeschiokte 
der  mikroskopischen  Wasseruntersuchungen  mit  Benützung  des  kürzlich  (1897) 
erschienenen  Buches  von  Lamper t:  „Das  Leben  der  Binnengewässer**  besprochen 
und  im  Anschlüsse  daran  über  die  von  der  Wasserfauna  Finlands  handelnden 
Arbeiten  referirt. 

Im  ersten  Capitel  (Das  Untersuchungsgebiet.  Der  See  mit  seinen  Um- 
gebungen. A.  Der  allgemeine  Charakter  des  Sees)  macht  uns  Verfasser  an  der 
Hand  einer  sehr  übersichtlichen  Karte  mit  den  physikalischen  Verhältnissen 
seines  Untersuchungsgebietes  bekannt  und  gibt  (B.  Die  Pflanzenwelt  des  Sees 
und  seiner  Umgebungen)  einen  floristischen  Ueberblick. 

In  der  Flora  des  Sees  kann  man  drei  verschiedene  und  scharf  begrenste 
Begionen  unterscheiden: 

1.  Equiiaetum-Biègiou. 

2.  ScirptU'Eegion. 
8.  Mittlere  Begion. 
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Als  Eguisetum-RBgion  bezeichnet  Verfasser  den  hellgrünen  Gflrtel,  welcher 
▼on  Equisetum  Umosum  gebildet  wird  und  die  Ufer  flberall  bekleidet.  Die  Breite 
uDd  Mächtigkeit  dieser  Region  varürt  in  den  verschiedenen  Theilen  von  200  bis 
nur  25  m.  Die  Scirpus-B^gion  ist  einerseits  von  der  vorigen,  andererseits  von 
der  limnetischen  Region  begrenzt.  Die  mittlere  Region  endlich  ist  nur  auf  circa 
die  H&lfte  des  ganzen  Areals  des  Sees  beschrankt,  nnd  der  ganz  pflanzenlose  Theil 
desselben  ist  noch  kleiner.  Neben  der  Vegetation  der  Flüsse  wird  zum  Schlüsse 
auch  die  Algen  végétation  des  Sees  kurz  besprochen. 

Zur  Thierwelt  des  Sees  gehören  aus  der  Gruppe  der  MamtncUia  nur  zwei 
Arten:  Lutra  vulgaris  und  Arvicola  amphibvM;  um  so  bunter  ist  die  Omis,  die 
den  See  zeitweilig  belebt  und  für  die  Verbreitung  der  mikroskopischen  Wasser- 
fauna bekanntlich  von  grosser  Bedeutung  ist,  die  im  Folgenden  eingehend  be- 
sprochen wird.  Sehr  zahlreich  sind  die  Protozoen,  die  der  See  beherbergt,  von 
Coelenteraten  macht  Welt  ne r  drei  Spongienarten  namhaft;  auch  Hydra  grisea 
kommt  allenthalben  vor.  Von  Würmern  wurden  u.  a.  9  Hirudineen  und  10  Oligo- 
chaet^n  gefunden.  Besonders  ausführlich  werden  die  Rotatorien  behandelt,  von 
denen  allein  157  Arten  aufgesammelt  wurden,  darunter  zahlreiche  neue  Formen. 

Ungemein  reichhaltig  ist  die  Crustaceenfauna  des  Sees.  Verfasser  sammelte 
61  Cladoceren,  15  Ostracoden,  16  Copepoden,  je  einen  Isopoden  und  Decapoden, 
15  Hydrachniden,  weiters  71  Insectenarten.  Die  Lamellibranchiaten  sind  durch 
4  Arten  vertreten,  die  Gastropoden  durch  12.  Von  Vertebraten  wurden  noch 
11  Fisch-  und  8  Amphibienarten  gefangen.  Im  Ganzen  konnte  das  Vorkommen 
von  460  Thierarten  constatirt  werden. 

Bezüglich  der  Vertheilung  der  Organismen,  wovon  der  nächste  Abschnitt 
handelt,  hebt  Verfasser  hervor,  dass  man  trotz  der  geringen  Tiefe  des  Sees  den- 
noch in  ihm  verschiedene  Faunengebiete  unterscheiden  könne.  Indem  der  Leser 
auf  die  schon  früher  mitgetheilte  Eintbeilung  des  Sees  in  seine  drei  Regionen 
verwiesen  wird,  werden  nun  die  in  jeder  derselben  den  Bewohnern  gebotenen 
Lebensbedingungen  besprochen.  Bezugnehmend  auf  die  For  ersehe  Eintbeilung 
(littorale,  pelagische  und  Tiefsee-  oder  Grundthiere),  wird  bemerkt,  dass  man  im 
Nurmijärvi-See  nur  von  einer  littoralen  und  einer  pelagischen  oder  besser  lim- 
netischen Thierwelt  sprechen  könne,  dass  aber  das  Wort  „littoral"  ein  Collectiv- 
name  für  eine  ganze  Reihe  von  biologisch  ungleichwerthigen  Formen  sei. 

Die  Thiere  können  demnach  nach  dem  Vorkommen  und  der  Anpassung  in 
folgende  Kategorien  eingetheilt  werden: 

1.  Echt  limnetische  oder  eulimnetische  Arten  nach  Haeckel,  activ  lim- 

netisch  nach  Apstein. 

2.  Tycholimnetische  Arten  nach  Pavesi. 

3.  Passiv  limnetische  nach  Apstein. 

4.  Littorale  Arten  nach  Forel. 

a)  Arten,  welche  meist  eine  freischwimmende  Lebensweise  führen,  jedoch 
bisweilen  am  Boden  oder  an  Pflanzen  rasten  müssen. 

h)  Arten,   welche    meist   am   Boden  oder  an  Pflanzen    kriechen,   des 
Schwimm  Vermögens  aber  nicht  entbehren. 
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c)  Echte  Schiammbewohner  oder  limioole  Arten  nach  Kurz. 

d)  Festsitzende  Arten. 
5.  Parasitische  Arten. 

In  dem  nun  folgenden  Verzeichnisse  werden  die  zu  den  einzelnen  Gruppen 
gehörigen  Arten  namentlich  angef&hrt. 

Der  specielle  Theil  der  Arbeit  enthält  eingehende  Beschreibangen  der  ge- 
sammelten Rotatorien  und  Krebse.  Ton  Rotatorien  wurden  folgende  neue  Formen 
entdeckt:  Limnias  NympJiaeae,  Pseudoecistes  rotifer  (n.  g.  n.  sp.),  Conoehiius 
Umneticîis  (==  G.  unicomis  Ron.  ^),  Mierocodides  abbreviattUy  Notops  fennicus 
{=  N.  minor  Rou.*),  Notommata  monostylaeformia,  Proales  mirabilis,  Furcu- 
laria  trihamatay  Fu/rcularia  maerodactyla,  Notommata  appendiciUata,  Eosphora 
viridis,  Mastigocerca  grandis,  Mastigocerca  unidens,  Mastigocerca  rosea,  Mastigo- 
cerca  cuspidata,  Coelopus  intermedius,  Dinocharis  simtUs,  Cathypna  ftexüis, 
C.  hrachydactylüy  C.  magna,  C.  magna  var.  tenuior,  Distyla  oxycauda,  Mono- 
styla  bicomis,  Metopidia  quadricarinata,  M.  dactyliseta,  M.  suicata,  PUrodi$ta 
emarginiUa. 

Unter  den  im  Folgenden  beschriebenen  Cladoceren  sind  die  Berichte  fiber 
den  Saisonpolymorphismus  von  Hyalodaphnia  Jardinii  und  Bosmina  longi- 
rostris  bemerkenswerth.  Von  Bosmina  longirostris  werden  eine  f.  vemalis  (n.  f.), 
f.  comuta  (Jurine)  und  f.  littoralis  (n.  f.)  beschrieben  (s.  darüber  auch  S.  74  bis 
78!).  Auch  bei  Bosmina  hrevirostris  wird  eine  Sommer-  und  eine  Frfihlingsfonn 
unterschieden.  Sehr  bemerkenswerth  ist  ferner  die  Entdeckung  zweier  ver- 
schiedener Formen  von  Bosmttio-Männchen,  worüber  der  Verfasser  spater  noch 
ausführlicher  zu  berichten  gedenkt.  Die  irrthümlicb  als  Älona  rectangida  6.  0. 
Sars  beschriebene  Form  ist  nach  einer  schriftlichen  Mittheilung  des  Verfassers 
mit  Alona  intermedia  G.  0.  Sars  identisch.  Neu  ist  die  Form  Camptoeercus 
fennicM. 

Sehr  werthvoll  ist  schliesslich  eine  in  Form  eines  Bestimmungsschlfissels 
gegebene  „Uebersicht  sämmtlicher  von  Finland  bis  jetzt  bekannter  Familien, 
Gattungen  und  Arten". 

Aehnlich  wie  die  Cladoceren  sind  auch  die  weniger  massenhaft  gefundenen 
Ostracoden  und  Copepoden  behandelt. 

Eine  Uebersichtstabelle  und  ein  umfangreiches  Literaturverzeichniss  be- 
schliessen  die  werth volle  Arbeit.  Ad.  Steuer. 

Peracea.  Descrizione  di  una  nuova  specie  di  tritone  italiana. 
(Bolletino  dei  Musei  di  Zoologia  ed  Anatomia  comparata  della  R.  Universita 
di  Torino  Nr.  317,  Vol.  XIII,  14.  Mai  1898,  p.  1—6.) 

Durch  die  Entdeckung  einer  neuen  Molge -Art  (Molge  italica)  im  Süden 
Italiens  durch  den  ausgezeichneten  italienischen  Herpetologen  ist  die  Zahl  der 
europäischen  Molge 'Arieii  auf  12  gestiegen.  Die  neue  Art  ist  zunächst  dem 
kleinen  Teichniolch  {Molge  vulgaris  L.  =»  Triton  taenicttus  Sohn.),  und  zwar 

■j  Mach  einer  schriftlicheo  Mittheilvog  de«  Autors.  0«r  £ef. 
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speciell  dessen  südlicher  Varietät  meridiofiaîia  Blngr.  verwandt.  Sie  unterscheidet 
sich  aber  durch  den  breiteren  Interorbitalraum  (dessen  Breite  weniger  als  dreimal 
—  bei  M.  vulgaris  genau  dreimal  —  in  der  Schädellänge  enthalten  ist),  die  stärker 
nach  Yorne  gerichteten  Frontalfortsätze,  die  verschiedene  Färbung,  das  Fehlen  eines 
Bfickenkamraes  und  der  Lappung  der  Zehen  im  Hochzeitskleide,  sowie  durch  die 
Anwesenheit  einer  sehr  deutlichen  longitudinalen  Bückenfurche.  Die  Art  wurde 
TOD  Peracca  häufig  in  Cisternen  und  Bewässerungsgräben  bei  Potenza  di 
Basilicata,  längs  des  Flusses  Basente,  im  März  dieses  Jahres  gefunden,  darunter 
auch  (^  und  9  ^^^  Kiemen,  viele  der  letzteren  mit  voll  entwickelten  Eiern. 
Femer  fand  der  Verfasser  die  Art  bei  Lecce  (in  kleinen  Sümpfen  längs  der 
adriatischen  Küste,  bei  S.  Cataldo).  Wahrscheinlich  ist  das  Vorkommen  der  Art 
auch  bei  Palizzi  in  Calabrien  (Prov.  Eeggio)  und  bei  Campobasso  (Molise),  so 
dass  sich  ihr  Verbreitungsgebiet  auf  den  Südosten  der  Halbinsel  (Molise,  Capitanato, 
Terra  d'Otranto,  Basilicata  und  die  jonische  Küste  von  Calabrien)  beschränkt. 
Eine  mit  colorirter  Abbildung  versehene,  noch  ausführlichere  Mittheilung 
wird  in  den  Proc.  Zool.  Soc.  in  London  erscheinen.  Dr.  Fr.  Werner. 

Boulenger.  TheTailless  Batrachians  of  Europe.  (Part  II,  London,  1898. 
Edited  by  the  Bay  Society.) 

Der  zweite  Theil  des  werth vollen  Werkes,  welcher  nun  erschienen  ist  und 
dasselbe  abschliesst,  enthält  die  Beschreibungen  der  drei  Bufo-Arten,  der  Hyla 
arborea  mit  ihren  Varietäten  und  der  acht  i?ana -Arten,  von  welchen  nur  von 
Bona  Camerani  —  jedenfalls  mangels  lebender  Exemplare  —  keine  colorirte 
Abbildung  gegeben  ist.  . 

Auch  dieser  Band  ist  sowohl  was  den  Text  als  die  Abbildungen  und 
Karten  anbelangt,  von  grossem  Interesse.  Von  den  farbigen  Abbildungen  sind 
die  beiden  Tafeln  der  Rana  esculenta  aus  den  Proc.  Zool.  Soc,  London,  1884 
und  1885  wiederholt,  die  übrigen  vollständig  neu  und  durchwegs  vorzüglich. 
Von  den  Artbeschreibungen  ist  besonders  die  ausführliche  Behandlung  der  Hyla 
arborea  und  ihrer  Hauptvarietäten  meridionalis  und  savignyij  sowie  der  Bana 
esculenta  in  ihren  vier  Hauptformen  typica^  ridibunda^  lessonae  und  chinensis 
hervorzuheben. 

Den  Schhiss  der  Arbeit  macht  ein  Verzeichniss  der  in  der  Sammlung 
des  British  Museum  befindlichen  Exemplare  der  europäischen  Anuren,  sowie 
endlich  ein  Verzeichniss  der  wichtigsten  allgemeineren  Literatur.  Die  nur  auf 
einzelne  Arten  sich  beziehende  Literatur  ist  bei  diesen  allein,  nicht  aber  in 
diesem  Verzeichniss  angeführt. 

Es  kann  nur  wiederholt  werden,  was  schon  bei  der  Besprechung  des 
ersten  Theiles  gesagt  wurde,  dass  das  Werk  die  grösste  Aufmerksamkeit  jedes 
Forschers  beanspruchen  darf,  welcher  sich  —  ob  systematisch,  biologisch  oder 
anatomisch  —  mit  den  europäischen  Anuren  beschäftigt.        Dr.  Fr.  Werner. 

PraMk«  Systematische  Uebersicht  der  Beptilien  und  Batrachier 
Böhmens.  (Zool.  Jahrbücher,  Abth.  für  Systematik  etc.,  11.  Band,  1898, 
S..  173-234.) 
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Die  vorliegende  Arbeit  des  darch  seine  ornithologischen  (»Entdeckungen' 
in  Galizien  (siehe  darftber  das  Referat  von  Dr.  L.  v.  Lorenz  in  Heft  2  dieser 
„Verhandlungen'',  1898,  Bd.  48,  S.  160—165)  bekannten  Autors  ist  durch  die 
ausserordentliche  Liternturkenntniss  desselben,  sowohl  was  die  speciell  böhmische 
als  auch  die  allgemeine  herpetologische  Literaturkenntniss  anbelangt,  bemerkens- 
wert h.  Was  nun  aber  die  Arbeit  selbst  betrifft,  so  ist  es  im  höchsten  Grade 
bewunderungswürdig,  dass  derselbe  Autor,  welcher  eine  so  enorme  Sammlung 
von  galizischen  Vögeln  zusammenbrachte,  auch  ein  so  ausserordentlich  reiches 
Material  von  Reptilien  und  Amphibien  Böhmens  sammeln  konnte.  Diese 
Sammlung  mfisste  sehr  werthvoll  sein,  wenn  sie  noch  existirt,  wenngleich  die 
Anmerkung  auf  Seite  193  wenigstens  f&r  die  Schlangen  das  G^entheil  wahr- 
scheinlich macht. 

Im  Speciellen  wäre  Folgendes  hervorzuheben:  Die  Entdeckung  der  Vipera 
ursinii  Bp.  in  Böhmen.  Dass  der  Autor  aber  angibt,  dass  einige  Exemplare, 
welche  er  ursprünglich  für  „prester*^  hielt,  eigentlich  „ursinii*^  seien,  ist  geeignet, 
einige  Zweifel  in  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  zu  setzen,  da  Referent  unter 
vielen  Hunderten  von  Exemplaren  der  Vipera  ursinii  aus  verschiedenen  Theilen 
Oesterreichs  keines  mit  pregter-Fürhung  und  nur  ein  einzige?  dunkelbraunes 
(Hrbljina,  Bosnien)  gefunden  hat.  Der  Autor  erwähnt  die  Art  von  Chlumetz, 
Josefsthal,  Franzensthal  und  Neubistritz.  Coluher  hngisHmus,  die  Aesculap- 
natter,  deren  Vorkommen  in  Böhmen  bisher  fraglich  erschien,  wird  für  Falkenau 
angef&hrt. 

Was  die  braunen  Frösche  anbelangt,  so  führt  Praiäk  die  drei  Arten  als 
drei  Subspecies  an,  eine  Annahme,  welche  heutzutage  kaum  mehr  von  irgend  einem 
Zoologen  getheilt  werden  dürfte,  welcher  die  drei  Arten  kennt,  und  namentlich 
die  Einschachtelung  der  Rana  agilia  unter  Bana  muta  (temporaria)  ist  absolut 
unzulässig;  und  es  scheint,  dass  der  Autor  die  genügend  zahlreichen  und  leicht 
zu  constatirenden  Unterscheidungsmerkmale  nicht  kennt,  denn  z.  B.  ist  die 
„Variabilität  der  Schnauze,  die  Variation  der  Farben  und  die  Zeichnung"  durch- 
aus kein  so  wichtiger  Umstand,  um  deswegen  die  B.  agilis  mit  temporaria  zu 
vereinigen.  —  Das  Vorkommen  von  Bufo  calamita  in  Böhmen  kann  Referent 
bestätigen,  ebenso  kommt  sie,  nach  Exemplaren,  welche  im  gräfl.  Dzieda- 
szycki 'sehen  Museum  in  Lemberg  ausgestellt  sind,  auch  in  Galizien  vor,  und 
demnach  ist  ihr  Vorkommen  in  Mähren  und  Oesterr.-Schlesien  nicht  unwahr* 
scheinlich.  Dagegen  muss  die  Angabe,  dass  die  Art  in  Salzburg  vorkomme, 
unbedingt  auf  einem  Irrthume,  bezw.  auf  Verwechslung  mit  B.  viridis  beruhen. 

Salamandra  atra  kommt  nach  Pra2dk  im  Riesengebirge  (am  Mummel- 
fall) vor. 

Ob  die  Aenderung  der  Namen  Bufo  vulgaris  in  B.  hufo,  der  Ryla  arborea 
in  H.  hyla  und  der  Molge  cristata  in  M.  pcàustris  nothwendig  war,  soll  dahin 
gestellt  bleiben. 

Merkwürdige  Entdeckungen  machte  der  Autor  in  Beziehung  auf  die 
Reptilienbiologie.  Er  lässt  die  Würfelnatter  Blindschleichen  fressen,  die  Ringel- 
natter Nester  plündern  und  rühmt  die  Schlingnatter  als  die  beste  M&osef&ngerin. 
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Wenn  nicht  in  Böhmen  die  Schlangen  vollständig  ihren  Geschmack  ändern,  so 
sind  diese  Befände  zum  mindesten  anfi^lig  von  allen  anderen  verschieden,  und 
der  Beferent  konnte  trotz  einer  circa  20jährigen  Erfahrung  nichts  Aehnliches 
eoDstatiren.  —  Jedenfalls  ist  die  Arheit  vorsichtig  zu  benutzen,  und  Beferent 
würde  es  nicht  wagen,  eine  der  von  Praiàk  erwähnten  Arten  als  für  Böhmen 
nachgewiesen  zu  betrachten,  deren  Vorkommen  daselbst  nicht  von  anderer,  glaub- 
würdigerer Seite  bestätigt  ist. 

Zum  Schlüsse  muss  Beferent  noch  seine  gelinde  Ueberraschnng  tkber  die 
ihm  zutheil  gewordene  Bezeichnung  als  Freund  des  Verfassers  ausdrücken,  da 
er  ausser  an  die  Durchsicht  des  Manuscriptes  von  seiner  Seite  und  einige  nicht 
eingehaltene  briefliche  Versprechungen  von  Seite  des  ihm  persönlich  unbekannten 
Autors  an  keinerlei  Beziehungen  mit  demselben  sich  erinnern  kann. 

Dr.  Fr.  Werner. 

Osawa,  C^akutaro.  Beiträge  zur  Lehre  von  den  Sinnesorganen  der 
Hatteria  punctata.  (Archiv  für  mikroskopische  Anatomie,  52.  Bd.,  2.  Heft, 
1898.) 

Obwohl  die  vorstehende  Arbeit,  die  letzte  einer  Reihe  von  fünf  seit  dem 
Jahre  1896  an  gleicher  Stelle  erschienener  Abhandlungen  desselben  Verfassers, 
eine  rein  anatomische  ist,  so  kann  Referent  doch  nicht  umhin,  dieselbe  insoferne 
zu  besprechen,  als  der  Verfasser  zu  ganz  curiosen  Annahmen  über  die  syste- 
matische Stellung  der  Hatteria  gelangt  ist,  nämlich  dazu,  dass  dieses  Thier  in 
die  Saurierfamilie  der  Agamiden  gehöre.  Es  ist  dies,  nachdem  der  Verfasser  nach 
seiner  eigenen  Mittheilnng  von  Eidechsen  nur  „Eidechse,  Blindschleiche,  Gecko 
und  Chamäleon"  untersucht  hat,  nicht  eben  verwunderlich;  wenn  er  eine  einzige 
Agame  selbst  vorgenommen  hätte,  so  hätten  ihn  die  verticale  Pupille,  die  Pro- 
cessus uncinati,  die  Bauchrippen,  das  total  verschiedene  Gebi.ss  der  Hatteria  und 
einige  andere  Kleinigkeiten  vielleicht  doch  stutzig  gemacht.  Er  gibt  zwar  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Merkmalen  an,  wodurch  sich  die  Hatteria  mehr  den  Kroko- 
dilen nähert  (intervertébrale  Bandscheiben,  Processus  uncinati,  Bauchrippen),  aber 
am  Scblas.se  ist  sie  doch  eine  Agamide! 

Besonders  merkwürdig  sind  die  Bemerkungen  über  die  Geschlechtsorgane. 
Osawa  entdeckte  ein  Begattungsorgan  bei  Hatteria  und  bemerkt  am  Schlüsse 
des  betreffenden  Capitels  (8.  347):  Durch  den  Besitz  eines  Begattungsorganes  ist 
die  Zugehörigkeit  der  Hatteria  zu  den  Reptilien  festgesetzt.  Referent  glaubt, 
dass  das  überhaupt  keiner  weiteren  Festsetzung  bedurfte;  kein  Zoolog  wird  wohl 
Hatteria  für  einen  Batrachier  gehalten  haben,  und  bisher  drehte  sich  der  Streit 
immer  nur  darum,  ob  Hatteria  eine  den  Krokodilen,  Schildkröten  und  Plagio- 
tremen  (=  Bhiptoglossa  +  Lacertüia  -\-  Opkidia)  gleich werth  ige  Gruppe  oder 
eine  Unterordnung  der  Plagiotremen  bildet.  Wenn  der  Autor  aber  die  Anal- 
(Moschns-)  Drüse  als  Homologen  des  Begattungsorganes  betrachtet  und  sich  dabei 
auf  Boas  beruft,  welcher  dies  selbst  bei  den  Krokodilen,  welche  eine  unpaare 
Bothe  besitzen,  noch  annimmt,  so  kann  dies  nur  bedauert  werden.  Denn  wenn 
die   Mosohnsdrüse  dem   Begattnngsorgane  homolog  ist,  so  können,  sollte  man 
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glauben,  nicht  beide  gleichzeitig  vorkommen!,  und  sie  thun  es  doch,  Osawa 
zum  Trotz,  nicht  nur  bei  den  Krokodilen,  sondern  auch  bei  den  mit  paariger 
Ruthe  ausgestatteten  Pjthonen,  deren  Moschusdrfisen  sich  (namentlich  bei 
Python  moluras  und  apüotes)  ganz  auffallend  bemerkbar  machen,  wenn  man 
die  Thiere  reizt,  wenngleich  z.  B.  Wiedersheim  in  seinem  Lehrbuch  der  ver- 
gleichenden Anatomie  nichts  davon  erwähnt. 

Am  Schlüsse  wird  noch  versucht,  dem  Autor  von  Brehm's  „Thierleben* 
verschiedene  Dinge  zu  imputiren,  die  demselben  gewiss  ferne  gelegen  sind.  Refe- 
rent hat  nur  die  letzte  Auflage  (von  1892)  zur  Hand,  ist  demnach  nicht  sicher, 
ob  die  von  Osawa  incriminirten  Worte  schon  in  der  älteren  Auflage  standen 
oder  erst  von  Boettger,  dem  Bearbeiter  der  neuen  Auflage,  herrühren;  aber 
auch  in  ersterem  Falle  kann  man  annehmen,  dass  der  Nestor  der  deutschen 
Herpetologen  dieselben  beibehalten  hat,  weil  er  sie  mit  seiner  eigenen  Ueber- 
Zeugung  im  Einklänge  fand.  Dass  der  Autor  aber  Boettger  z.  B.  zumuihet 
dass  er  in  dem  Fehlen  des  Trommelfelles  und  der  Trommelhöhle  bei  Hatteria 
eine  üebereinstimmung  mit  den  Schlangen  finde,  und  was  dergleichen  Insinua- 
tionen mehr  sind,  das  ist  fürwahr  ein  starkes  Stück  und  beweist  unter  Anderem, 
dass  Herr  Osawa  keine  anderen  Reptilien  mit  verborgenem  Trommelfell  kennt, 
als  die  Schlangen. 

Geradezu  leichtfertig  ist  die  Begründung,  mit  welcher  der  Autor  die  Unter- 
bringung der  Hatteria  bei  den  Agamen  rechtfertigt:  „Wegen  der  allgemeinen 
Eörperform  und  auch  des  Kopfskelets  lässt  sie  sich  am  besten  zu  den  Agamen 
rechnen."  Wenn  der  Autor  nicht  noch  das  Kopfskelet  erwähnt  hätte,  so  wäre 
sehr  zu  befürchten  gewesen,  dass  er  schliesslich  noch  die  Blindschleiche  zu  den 
Schlangen  und  die  Sirenen  wieder  zu  den  Robben  verweisen  wird.  Die  ober- 
flächliche Aehnlichkeit  des  Ha^^ma-Schädels  mit  dem  einer  Ägama  oder  eines 
üromastix  ist  freilich  eine  grosse,  hilft  aber  doch  nicht  über  die  anfangs  er- 
wähnten fundamentalen  Unterschiede  hinweg. 

Résumés  sind  bei  zoologischen  Arbeiten  ein  vortreffliches  Ding;  dem  Refe- 
renten will  es  aber  scheinen,  dass  die  an  sich  gewiss  gute  Arbeit  sehr  gewonnen 
hätte,  wenn  sich  der  Autor  das  Résumé  „geschenkt"  hätte.       Dr.  Fr.  Werner. 

Saceardo,  P.  A.  Sylloge  Fungorum  omnium  hucusque  cognitornm. 
Vol.  XIII.  Index  universalis  et  locupletissimus  nominum  plantaram  hospitum 
specierumque  omnium  fungorum  bas  incolentium  quae  usque  ad  finem  anni 
1897  innotuerunt  concinnavit  P.  Sydow.  (Berolini,  Bomtraeger,  1898.  8^ 
VI  +  1340  S.) 

Der  stattliche  XIII.  Band  des  mykologischen  Fundamentalwerkes  enthält 
eine  alphabetarisch  geordnete  Uebersicht  aller  Pflanzen,  auf  denen  Pilze  (para- 
sitisch, wie  auch  saprophytisch  lebend)  beobachtet  wurden,  im  Vereine  mit  der 
Aufzählung  aller  Pilze,  welche  je  auf  einer  Art  bisher  gefunden  wurden.  Es 
finden  darin  Platz  nicht  nur  die  in  den  bisher  erschienenen  Bänden  der  „Syl- 
loge Fungorum"  angeführten  Pilze,  sondern  auch  jene,  welche  in  der  neuesten 
Literatur  verzeichnet  sind  und  in  einem  Supplementband  (Vol.  XIV)  znsammen- 
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gestellt  werden  sollen.  Als  Grundlage  der  Nomenclatur  der  N&brpflanaen  wurde 
der  «Index  Eewensis"  angenommen.  Pilze,  deren  Wirthe  von  den  Autoren  nur 
dem  Gattungsnamen  nach  genannt  wurden,  sind  am  Anfange  jeder  Gattung  der- 
selben subsummirt.  Eine  nâbere  Bezeichnung  desjenigen  Pflanzentbeiles,  auf 
welchem  der  Pilz  Yegetirt,  wird  bei  jeder  Species  in  abgekttrzter  Form  ange- 
führt. Ein  Beispiel  mag  für  die  Behandlung  des  Stoffes  gentigen: 
„Ärtemisia  ealifornica  Less. 

Mcntagnella  tumefaciens  (Ell.  et  Hark.)  Berl.  et  Yogi,  ram. 
Pkwrightia  tubercfdifarmis  (Ell.)  Sacc.,  caul. 
Puecima  tanaceti  DC,  f.  (=  folia).* 
Es  bedarf  wobl  keiner  ausführlichen  Erörterung,  von  welch'  grossem  Werthe 
dieser  Ergänzungsband  für  alle  Pilzforscher  ist.    Der  unermüdlich  fleissige  Ver- 
fasser, P.  Sydow,  kann  des  Dankes  der  Mykologen  sicher  sein. 

Dr.  A.  Zahlbruckner. 

Darbisliire,   O.  T.    Monographia   Roccelleorum.    (Bibliotheca   Botanica, 
Heft  45.   Stuttgart,  1898,  4*.  103  S.,  30  Taf.) 

Nach  mehrjährigem  eingehenden  Studium  und  nach  Publication  einiger 
vorläufigen  Mittheilungen  veröffentlicht  Darbishire  nunmehr  in  einem  statt- 
lichen Bande  der  „Bibliotheca  Botanica"  seine  vortreffliche  Monographie  der 
Orseilleflechten.  Die  Vertreter  des  Tribus  der  Boccellei  waren  bisher,  entsprechend 
ihrer  Wuchsform,  bei  den  Strauchflechten  untergebracht,  ohne  jedoch  mit  den 
übrigen  Vertretern  dieser  Gruppe  in  näherer  verwandtschaftlicher  Beziehung  zu 
stehen.  Genaues  Studium  eines  reichen,  nahezu  des  ganzen  in  Herbarien  auf- 
bewahrten Materials  in  Bezug  auf  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Lagers  und 
der  Fruchtformen  führten  Verfasser  zu  einer  Ansicht  über  die  Stellung  der  Eoc- 
ceüei,  welche  von  derjenigen  der  früheren  Autoren  wesentlich  abweicht.  Nach 
Darbishire  sind  d ie  BocceUei  strauchig  gewordene  Graphideen,  d.h.  Ascus- 
flechten  mit  Trentepohlia-Gonid'ieu  und  kreis-  bis  lirellenformigen  Apothecien. 
Eine  Abtrennung  als  eigener  Tribus  kann  bei  Vorhandensein  von  Zwischen- 
gliedern nur  aus  praktischen  Gründen  erfolgen.  Nach  der  Anschauung  des  Refe- 
renten hat  Verfasser  das  Richtige  getroffen  und  für  den  Ausbau  eines  natürlichen 
Plechtensystems  (im  Sinne  Reinke's)  einen  wichtigen  Schritt  nach  vorwärts 
gethan.  Der  Tribus  lässt  sich  in  10  Gattungen  trennen;  ihre  Umgrenzung  soll 
der  von  Darbishire  gegebene  Schlüssel  anschaulich  machen: 

L   Die   Rindenfasem   verlaufen   senkrecht   zur    Thallusoberfläche   (Roccellei 
transversales). 
A,  Sporen  farblos: 

a)  Hypothednm  kohlig  schwarz: 
a.  Apotheden  kreisrund: 

1.  Thallus  stark  strauchig Roccella  DC. 

2.  ThaUns  krustig-straiiGbig RocedUna  Darbish. 

ß.  Apotheden  lirellenförmig Reinkella  Darbish. 

Z.  B.  G«a.  Bd.  XLTIU.  86 
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b)  Hypothecium  hell: 

a.  Unter  dem  Hypothedum  Gonidien     .    .    Pmttt^mèOa  Dvbish. 
ß.  Unter  dem  Hyjwthecîam  keine  Oonidien  .     Oambea  De  Notrs. 

B,  Sporen  braun  gefärbt Schigopdte  Th.  Fr. 

II.   Alle  Hypben  des  TfaaUus  laufen  parallel  zur  Tballttsoberflftcbe  (Ro«oelIei 
longitudinales). 
Ä.  Apotheoien  kreisrund: 

a)  Hjpotheokun  kohlig  sefawarz: 

a.  Tballasgehäuse  riadenlos,  mit  Gonidkn   .  Dmdrogrupha  Darbish. 

ß.  Ohne  gonidienführendes  Thaliusgehaiiae  .  Boeeeiiaria  Darbish. 

b)  Hjpotheciam  bell DarbishwtUa  A.  Zahlbr. 

B.  Apotheoien  l&nglicb,  lirellenf&rmig     ....  Jngaderia  Darbiidi. 

Verfasser  unterscheidet  die  folgenden  Arten  der  Böcoeliei: 

Roccella:  1.  fudformis  (L.)  DC,  2.  Montagnei  Bei.,  3.  portentasa 
Montg.,  4.  tinctoria  DC,  5.  phycopais  Ach.,  6.  h^fpomecha  Aofa.,  7.  sineima  NjrL, 
8.  Gayana  Montg.,  9.  dedpiens  Darbish.,  10.  Bdlfourü  MülL-Arg.,  11.  fiacdda 
Del,  12.  mauritiana  Darbish.,  13.  pentensis  Erphbr.,  14.  difficüis  Darbish., 
15.  canariensis  Darbish.,  16.  dubia  Darbish.,   17.  caribaea  Darbish. 

Bocceïîina:   18.  condensata  Darbish. 

öombea:   19.  moïïiuca  (Ach.)  De  Notrs. 

Pentagenella:  20.  fragülima  Darbish. 

Schizopelte:  21.  califomica  Th.  Fr. 

B  einkell  a  :  22.  lirellina  Darbish. 

Dendrographa:  23.  leucophaea  (Tuck.)  Darb.,  24.  mifior  (Tuck.)  Darb. 

Boccellaria:  25.  intricata  (Moutg.)  Darbish. 

Darbishirella:  26.  fragülima  (Krphbr.)  A.  Zahlbr. 

Ingaderia:  27.  ptilcherrima  Darbish. 

Ausführlich  ist  die  BehandluDg  der  einzelnen  Gattungen  und  Arten.  Bei 
den  letzteren  folgt  immer  auf  die  lateinische  Diagnose  noch  eine  eingehende 
Beschreibung  in  deutscher  Sprache.  Diese  Beschreibungen  enthalten  eine  FöUe 
interessanter  Thatsachen,  auf  die  hier  einzugehen  Referent  sich  versagen  muss. 
Die  Synonymie  und  Anfubrung  der  Exsiccaten  ist  erschöpfend.  Bemerkenswertiie 
Capitel  am  Schlüsse  der  Abhandlung  sind  noch  briefliche  Mittheilungen  Dr.  0. 
Hessens  über  einige  in  den  BocceUei  enthaltenen  Flechtenstoffe;  eine  Uebersicht 
der  geographischen  Verbreitung  der  BoccelUi  und  schliesslich  die  Behandlung 
einiger  OraphiéM  (Dirina  VeraUmiae,  Fùiifgrapka  perielaem,  Jbr^Êoma  ttûch^ 
liaides,  Glyphis  favuhaa  und  dcoitricosay  Lecanactis  byne$a,  Opegraipka  platy- 
graphoides  und  Platygrapha  düatataX  welche  im  Aufbau  des  Lafera  oder  des 
Apotheciums  mit  den  Boccelki  eine  gewisse  Uebtreinatimmnag  aufweisen  können. 

Die  Tafeln  sind  die  Lichtbilder  der  Wncesformen  der  behandelten  Arten 
und  beweisen,  welche  futen  Dienste  die  Photographie  in  dieser  Beziehung  su 
leisten  vermag.    Anatomische  Details  werden  durch  Textabbildungen  erl&utert 

Dr»  A.  Zahlbruckner. 
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Section  für  Lepidopterologie. 


Venammlimg  am  7.  October  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Rebel. 

Der  Vorsitzende  bespricht  die  neneste  Publication  von  Dr.  M. 
Stand fnss:  ,,ExperimenteIle  zoologische  Studien  mit  Lepidopteren" 
unter  Hervorhebung  der  Bedeutung  dieser  Arbeit  auch  fur  die  allge- 
mein biologischen  Probleme  der  Hybridation  und  des  Gynandro- 
morphismus.  (Vergleiche  das  Referat  auf  Seite  658  des  vorliegenden 
Heftes.) 

Herr  Hauptmann  H.  Hirschke  macht  unter  Hinweis  auf  eine 
zur  Aufnahme  in  den  ,^ Verhandlungen^  bereits  vorgelegte  Publication 
(s.  8.  Heft,  S.  535)  Mittheilungen  über  die  ersten  Stände  der  viel- 
gesQcliten  Plugia  Äemuia  Hb.  ans  dem  Hochschwabgebiete,  deren 
Aufzucht  aus  dem  Ei  ihm  gelang.  Er  legt  die  präparii-te  Raupe  und 
gezogene  Exemplare  des  Falters  vor. 

Der  Vorsitzende  bemerkt  hierzu,  dass  nach  einer  freundlichen 
Mittheilung  Herrn  Majors  v.  Hütten  ein  Männchen  dieser  Art  auf 
der  Schtoleiten  des  Wiener  Schneeberges  am  17.  Juli  des  heurigen 
Jahres  gefangen  wurde. 

Herr  Dr.  Rebel  gibt  sodann  eine  gedrängte  Darstellung  seiner 
heurigen  Reiseerfahrungen  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  und 
weist  einige  Repräsentanten  der  dortigen  Lepidopterenfauna  vor, 
unter  welchen  die  zahlreichen  alpinen  Ai'ten  und  insbesondere  die 
—  allerdings  nur  spärlich  vertretenen  —  balkanisch-pontischen  Arten 
faunistisch  ein  hohes  Interesse  besitzen. 

Hierauf  macht  Hen*  Otto  Hab  ich  nachstehende  Mittheilungen 
fiber  die  ersten  Stände  von: 

1.  Hiptelia  Oohreago  Hb. 

Das  nmde,  an  àer  Basia  flaohgedrflckt«,  längs^furehte  and  fleischrMhliche 
Ei  entwickelte  sich  in  ld^l4  Tagan. 


86» 


Digitized  by 


Google 


672  V«nammliiii9  der  Section  Ar  Lepidopterologie  am  T.  Oetobar  1898. 

Die  jungen  Banpoben  sind  gelbbraun  mit  dunkler  braunem  Kopfe  and 
vier  Wärzcben  auf  jedem  Binge. 

Nach  der  ersten  Häutung  wird  die  Färbung  eine  grftnlicbbraune,  der 
Kopf  ist  dann  bellbraun,  Dorsale  und  Subdorsalen  scbarf  weiss,  erstere  breiter. 
Der  breite  Seitenstreif  ist  ebenfalls  scharf  weiss  nach  oben  zu,  nach  dem  Bauche 
dunkler  abgetönt,  dieser  heller  wie  der  Bücken. 

Nach  den  folgenden  Häutungen  ist  die  Baupe  gelbgrftn,  Dersale  und  Sub- 
dorsale  von  gleicher  Färbung,  jederseits  von  einem  dunkler  grünen  Streifen 
begrenzt. 

Unterhalb  der  Subdorsalen  geht  die  gelblichgrüne  Färbung  allmalig  ins 
Schwärzliche  über  und  darauf  folgt  scharf  abgeschnitten  der  weisse  Seitenstreifen, 
in  dem  die  schwarzen  Stigmen  stehen.  Nach  unten  zu  ?erliert  sich  das  Weiss 
des  Seitenstreifes  allmalig  in  die  hellgrünliche  Färbung  des  Bauches.    Kopf  gelb. 

Ich  brachte  die  Baupen  nicht  zur  vollständigen  Entwicklung,  sondern  nur 
bis  zur  vierten  Häutung;  gefüttert  wurden  dieselben  mit  Salat,  Leowtodan  und 
SonchfM  oleracea. 

Eine  früher  von  mir  ausgesprochene  Vermuthnng,  dass  die  Baupe  in  der 
Jugend  in  den  Kätzchen  von  Salix  caprea  lebe,  erweist  sich  schon  ans  dem 
Grunde  als  irrig,  weil  die  Baupe  überwintert. 

Die  Banpen  obiger  Zucht  stammten  von  Schmetterlingen,  die  ich  Anfangs 
August  d.  J.  im  Hochschwabgebiete,  theils  auf  Blumen  schwärmend,  meist  jedoch 
auf  Blättern  sitzend  fing. 

Herr  Hauptmann  Hirschke  bemerkt  hiezu,  dass  er  die  Art 
bereits  ans  erwachsen  gefundenen  Raupen  erzogen  habe;  die  er- 
wachsene Raupe  sei  ebenfalls  grün  und  weiche  Ton  der  eben  be- 
schriebenen jungen  Raupe  nicht  ab.  Die  Veipuppung  erfolge  in 
der  Erde  in  einem  festen  Cocon.  Die  Puppenruhe  dauere  ungefähr 
drei  Wochen.   Der  Falter  sei  ihm  in  der  zweiten  Julihälfte  erschienen. 

Herr  H  ab  ich  setzt  sodann  seine  Mittheilungen  fort: 

2.  Cidarla  Anseraria  H.-S. 

Zu  dieser  nun  durch  Herrn  Prinz  auch  in  den  ersten  Ständen  fest- 
gestellten guten  Art  habe  ich  Folgendes  hinzuzufügen: 

Die  Weibchen  legen  in  der  Gefangenschaft  nur  ungern  und  dann  sehr 
wenige  Eier.  Diese  letzteren  sind  von  der  Form  eines  abgestutzten  Kegels  und 
wasserheU,  sie  entwickeln  sich  nach  10  Tagen. 

Die  Baupe  hat  nicht  immer  die  vier  schwarzen  Flecken  an  den  Seiten 
und  oben  auf  dem  Kopfe;  es  kommen  auch  solche  —  und  das  war  bei  meinen 
Baupen  bei  der  Mehrzahl  der  Fall  —  ohne  dieselben  vor. 
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In  der  Zueht  nehmen  die  Baupen  öfter  eine  rosenrothe  Färbung  an;  solche 
finden  sich  nach  Mittheilangen  des  Herrn  Wagner  jun.  auch  im  Freien. 

Die  Puppe  ist  gedrungen  und  dunkelbraun,  die  Hinterleibssegmente  etwas 
heller,  am  Ende  der  Flügelscheiden  ist  dieselbe  am  breitesten.  Auf  diesen  sind 
die  Rippen  erhaben  angedeutet. 

Der  Kremaster  zeigt  am  Ende  einige  gekrümmte  Boraten. 

Bei  der  Zucht  ist  es  nothwendig,  die  Baupen  feucht  zu  halten,  und  dies 
geschielrt  am  besten,  indem  man  sie  in  einem  geschlossenen  Glase  zieht;  zeigen 
dieselben  Neigung,  sich  zu  verpuppen,  so  setzt  man  sie  in  ein  anderes  Glas, 
welches  etwas  feuchtes  Moos  enthält,  dort  geht  die  Verwandlung  leicht  ror  sich. 

Schliesslich  setzt  Herr  Dr.  Rebel  seine  Vorträge  zur  „Ein- 
führung in  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren"  fort 
und  gibt  einen  historischen  Ueberblick  über  die  systematische  Lite- 
ratur der  Bhopaloceren. 


XX.  Bericht  der  Section  für  Botanik. 


Versammlung   am  21.  October  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  C.  Fritsch. 

Eingangs  der  Sitzung  gedenkt  Herr  Prof.  Dr.  C.  Fritsch  des 
am  21.  Juni  1.  J.  erfolgten  Hinscheidens  des  Herrn  Hofrathes  Prof. 
Dr.  A.  Kerner  v.  Marilaun.  Die  Verdienste  des  Verstorbenen  zu 
würdigen,  bleibt  einem  späteren  Nachrufe  yorbehalten. 

Zum  ehrenden  Gedächtniss  an  den  Verstorbenen  erheben  sich 
die  Anwesenden  von  den  Sitzen. 

Herr  J.  Dörfler  bespricht  unter  Vorweisung  der  betreffenden 
Pflanzen  das  Auffinden  des  Bastardes  von  Agropyrum  repens  P.  B.  X 
intermedwm  P.  B.  im  Bereiche  der  Stadt  Wien  (ges.  von  Dr.  Tscher- 
ning)  und  des  Bastardes  von  Cirmim  arvense  Scop.  X  la/nceokUum 
Scop.  nächst  Leitomischl  in  Böhmen  (ges.  von  Fleischer).  Vergl. 
hierüber  ^Herbarium  normale,  ed.  p.  Dörfler,  Schedae  ad 
cent.  XXXVn*'. 
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Herr  Dr.  C.  y.  Eeissler  demonstrirt  einige  Monstrositäten, 
und  zwar: 

1.  Eine  Fasciation  von  Oenothera  biennia  L.  sammt  zwei  Photo- 
graphien, die  Yon  derselben  im  frischen  Zoâtande  gemacht  worden. 

2.  Eine  Fasciation  von  Ca/Hina  vulgaris  L. 

3.  Einen  Blüthenstand  von  Ordbanche  gracüis  Sm.  mit  ab- 
normen Blûthen,  den  Herr  L.  Keller  im  heurigen  Sommer  am 
Leopoldsberg  bei  Wien  gefunden  und  dem  Vortragenden  zur  Unter- 
suchung übergeben  hat.  Bracteen  und  Kelch  sind  ganz  normal 
ausgebildet,  dagegen  fehlt  an  sâmmtlichen  Blûthen  die  Krone 
und  das  Androeceum  (in  Pen  zig,  Pflanzenteratologie  und  Beck, 
Monographie  der  Gattung  Orobanehe  für  keine  Orobandie-Aji  bis- 
her angegeben),  die  Fruchtblätter  sind  mehr  oder  minder  von 
einander  getrennt  (Adesmie  des  Gynoeceums),  ausserdem  ist  die 
Zahl  derselben  in  den  meisten  Blüthen  yermehi*t,  und  zwar  auf  drei, 
vier  oder  fünf  (Polyphyllie  des  Gynoeceums).  Die  Adesmie  des 
Gynoeceums  bei  normaler  Fruchtblattzahl  wurde  bei  0.  gracüis  Sm. 
schon  beobachtet  (cf.  Beck,  1.  c),  die  Erscheinung  der  Polyphyllie 
des  Gynoeceums  in  Verbindung  mit  Adesmie  desselben  dürfte,  wenn 
auch  bei  anderen  Ordbanche-Arten  bereits  bekannt,  doch  für  0,  gra- 
cüis Sm.  neu  sein. 

Sodann  theilt  Herr  A.  Teyber  unter  Vorweisung  der  betreffenden 
Herbar-Exemplare  die  folgenden  neuen  Pflanzenstandorte  aus 
Niederösterreich  mit: 

1.  Von  in  dem  Kronlande  noek  nicht  beobachteten   Pflansen: 
QypBophüa  Swngariea  Borb.  (Qyp$aphüa  panieukUa  var.  adenùpoda  Borb.  et 

Wohlfahrt).  Diese  von  Borb 4 s  in  Ungarn  auf  der  Insel  Csepel  bei  Bnda* 
pest  und  noch  an  einigen  Orten  beobachtete  Pflanze  fand  ich  heuer  auch 
in  unserem  Kronlande  auf  sandigen  Hügeln  bei  Lassee.  Sie  unterscheidet 
sieh  von  Oypiophiki  paniculata  durch  die  kürzeren,  drüsig  behaarten 
Rispeniste»  sowie  durch  grtaere  Kapseln. 
Eoripa  harbarcuaides  Cel.  {Boripa  amphibia  fiess.  X  Moripa  HkMHê  B«m.). 
Unter  den  Stammeltern  bei  Angern  a.  d.  March. 

2.  Von  in  dem  Krenlande  schon  an  anderen  Orten  beobachteten 
Pflanzen: 

Orohanche  coertUescens  Steph.    Zwischen  Matzen  und  Ollersdorf. 
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OnobrydM  arenaria  Ser.  Auf  dem  Galgenberge  bei  Matzen  in  der  typisch^n 
Ponn  mit  tebnal  lineallanzettliclien'  S^U^tchen,  Die  anf  dem  Bisaubeige 
wachsende  f.  austriaca  hat  nach  Beck,  Flora  von  Niederösterr.,  an  den 
unteren  Blättern  elliptische  Blättchen. 

Anchusa  iialica  £etz.    Zwischen  Matzen  und  HoirannipperBKiorf. 

Veronica  triphyüoa  L.  Auf  dem  Laaerherge  mit  lilafarbigen  Blfithen  (=  f.  liUi^ 
ein«  mihi). 

AnthemiB  Imctoria  L.  var.  paXUda  DC.    Zwischen  Perchtoldsdorf  und  Bodaun. 

LoUum  temvimtwm  L.  var.  leptochaeton  A.  Braun.  In  einer  Sandgrube  bei 
Grinzing. 

Sperffularia  salina  Presl.    Bei  Baumgarten  a.  d.  Marck 

Linaria  Ctfmbdiaaria  Mill.    Auf  altem  Gemäuer  bei  Grinzing. 

CarydmliB  êoUda  Swaita.    Bei  Karislust  a.  d.  Thaya. 

Kohùrauichia  proliféra  Kunâi.    Auf  sandigen  Weiden  bei  Angern  a.  d.  March. 

Moripa  armoraei^ides  6el.    Häufig  bei  Angern  a.  d.  March. 

CaUaurea  M^fesceiw  WiUd.  (ü.  vêMtieneis  Bemii.).  Häufig  am  Inondations- 
dämm  der  Donau  bei  Wien. 

Schliesslich  legt  Herr  Prof.  Dr.  C.  Fritsch  die  neue  Lite- 
ratur vor.    Hieyon  wäre  besonders  zu  erwähnen: 

Asche rson  und  G r aebner,  Flora  des  nordostdeutschen  Flachlandes. 

Goebel,  Ueber  das  Stadium  nnd  die  Auffassung  der  Anpassangserschelnungen 
der  Pflanzen  (Festrede,  März  1898,  kgl.  bayr.  Akademie  der  Wissensch.  zu 
München). 

Gradmann,  Pflanzenleben  der  schwäbischen  Alb. 

Kirchner  nnd  Boltshausen,  Atlas  der  Krankheiten  und  Beschädigungen 
unserer  landwirthschaftHchen  Culturpflanzen. 

Knnth,  Handbuch  der  Blfithenbiologie. 

Römer,  Aus  dem  Pflanzenleben  der  Burzenländer  Berge  in  Siebenbürgen. 

Vogl,  Die  wichtigsten  vegetabilischen  Nahrungs-  und  Genussmittel,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  mikroskopischen  Untersuchung  auf  ihre  Ver- 
unreinigung, Echtheit  und  Verfälschung. 

Wocke,  Die  Alpenpflanzen  in  der  GartencuHur  der  Tiefländer. 


Am  27.  Ootober  besichtigte  die  botanische  Section  unter  der 
Führung  des  Obmannes,  Prof.  Dr.  C.  Fritsch,  die  Qewachshftaser 
des  botanischen  Gartens  der  k.  k.  Universität. 
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XVIL  Bericht  der  Section  fûrKryptogamenkimde. 


Versammlung  am  28.  Ootober  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Dr.  Alexander  Zahlbruckner. 

Herr  Dr.  J.  Hockauf  spricht  über: 

Bakterien  und  Eumyceten, 

„Ein  lohnendes  Feld  für  die  Erforschung  der  Mikrooiigaiiismen  hat  sieh 
unserem  Blicke  erschlossen.  Die  Wissenschaft  wird  es  weiter  ausbauen  und  die 
Ergebnisse  zur  Einheit  gestalten.*^  So  schreibt  Julius  Heinrich  Hans  Müller, 
Doctor  der  Philosophie,  ord.  Mitglied  der  deutschen  botanischen  Gesellschaft,  am 
Schlüsse  einer  Abhandlung,  welche  er  „Bakterien  und  Eumyceten  oder,  was  sind 
und  woher  stammen  die  Spaltpilze?"  betitelt.  Der  Verfasser  hat  sich  mehrere 
Jahre  mit  mykologiscben  Studien  befasst,  sich  hiebei  auch  der  in  der  Bakteriologie 
angewendeten  Methoden  bedient  und  ist  zu  ganz  staunenswerthen  Resultaten  ge- 
langt. Bei  seinen  Untersuchungen  über  die  Spermatien  der  Ascomjceten  und 
Uredineen  fand  er,  dass  dieselben  sich  bei  der  künstlichen  Färbung  mit  Anilin- 
farben genau  wie  Spaltpilze  verhalten. 

Um  den  Verfasser  zu  charakterisiren,  will  ich  ihn  möglichst  selbst  spreehen 
lassen.  Interessant  sind  seine  Behauptungen  betreifs  der  Spermatien.  Dieselben 
„sind  nicht  die  einfachen  Gebilde,  als  welche  man  sie  bisher  ansah,  sondern  sie 
erweisen  sich  als  äusserst  feine  und  mannigfaltig  organisirte  Formen"  (S.  4). 

Er  will  an  den  Spermatien  Sporenbildung,  ja  selbst  äussere  Anhangs- 
gebilde, wie  Geissein  bemerkt  haben.  Er  selbst  hegt  Zweifel  betreffs  der  Sporen- 
bildung, da  dieselben  nicht  unwesentlich  von  derartigen  Gebilden  abweichen;  die 
ursprünglichsten  derartigen  Gebilde  nennt  er  Paläosporen;  „dieselben  sind  ein- 
fache, stark  lichtbrechende  Protoplasmakörper  von  rundlicher  Gestalt  und  scharfer 
Begrenzung,  die  ein  gewisses  Verhalten  zur  Färbung  auf  künstlichem  Wege  zeigen 
und  die  Fähigkeit  besitzen,  durch  Zusammen ziehung  oder  Quellung  die  Grösse 
erheblich  zu  verändern"  (S.  5). 

Die  Spermatien  „sind  Gebilde,  welche  Uebergänge  zu  richtigen  Pilzsporen 
aufweisen,  sie  lassen  deutliche  Merkmale  von  Befruchtungskörperchen  erkennen 
und  verrathen  durdi  ihre  Gliederung  und  ihr  ganzes  Verhalten  die  Verwandtschaft 
SU  den  Spaltpilzen"  (S.  31). 

„Die  Spermatien  sind  in  ihrer  Gesammtheit  heute  sieher  keine  männlichen 
Befruchtungszellen  mehr,  können  es  aber  einst  gewesen  sein.  Dafür  sprechen 
folgende  Umstände:  Vorgänge,  welche  auf  eine  Befruchtung  schliessen  lassen, 
sind  sicher  durch  namhafte  Forscher  (er  führt  Fisch  an)  festgestellt  und  dürften 
nach  Anwendung  des  nunmehr  eingeführten  Färbeverfahrens  vielleicht  öfter  be- 
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obaohtet  werden.  Die  Kleinheit  vieler  Spermatien  spricht  eher  für  Befruchtongs- 
Zellen  als  für  Sporen,  die  der  vegetativen  Vermehrung  dienen  und  deshalb  meist 
grösser  in  der  Anlage  sind.  Die  Massenhaftigkeit  der  Erzeugung  entspricht  der, 
die  bei  den  sonstigen  Befruchtungsvorgängen  meist  beobachtet  wird.  Die  Ein- 
lagerung in  eine  flüssige  Substanz,  das  Ëinbettnngsmedium,  der  Zuckergehalt 
und  Blnmengeruch  sind  gleichfalls  zu  beachtende  Momente.  Die  Âehnlichkeit 
mancher  Formen  mit  typischen  Befruchtungszellen,  femer  Zeit  und  Ort  des 
Auftretens  der  Spermogonien  kämen  endlich  als  Thatsachen  auch  noch  in  Be- 
tracht." „Dass  die  Sexualität  im  Schwinden  begriffen,  ja  fast  ganz  erloschen 
ist,  dafür  spricht  ausser  den  selten  beobachteten  Fällen  einer  solchen  noch  der 
Umstand,  dass  oft  die  Unmöglichkeit  offenbar  ist,  infolge  getrennten  Wachsthums 
einen  Gesohlechtsact  zu  vollziehen.'' 

Der  Verfasser  erwähnt  wohl  in  seinen  Anmerkungen  0.  Brefeld,  u.  zw., 
dass  derselbe  „in  den  Oidienbildungen  der  Agaricineen  Aehnlichkeiten  mit  den 
Spaltpilzen  entdeckt  habe".  Dessen  Untersuchungen  aber,  dass  die  Spermatien 
von  Mtmographus  miGrosporus  (Dothideaceen)  zu  grünlichen  Luftmycelien  heran- 
wachsen und  später  Pyoniden  mit  keimfôhigen  Sporen  zur  Entwicldung  bringen, 
dass  die  Spermatien  von  Bhytiema  aeerinum  und  Bh.  Andramedae  Eeimschläuche 
erzeugen,  dass  überhaupt  die  sexuelle  Deutung  der  Spermatien  nicht  haltbar  ist, 
dass  es  nach  Untersuchungen  an  200  Asoomyoetenarten  Spermatien  und  Spermo- 
gonien nicht  gibt,  scheint  er  nicht  zu  kennen. 

Eigenthümlich  liest  sich  die  Hypothese,  welche  er  aufstellen  muss,  weil 
er  sich  in  dem  Dilemma  befindet,  den  heute  giltigen  Artbegriff  umzugestalten, 
oder  auf  die  selbstständige  Stellung  der  Bakterien  ganz  zu  verzichten.  „Als 
ursprüngliche  Bewohner  des  Meeres  traten  einfache  Formen  auf,  die  sowohl  mit 
den  Spermatien,  als  auch  mit  den  Monobien  Aehnlichkeit  haben.  Allmälig  ent- 
wickelten sie  sich  zu  oiganisirten  Gebilden,  bei  denen  schon  Sexualität  auftrat. 
Auf  das  Land  verwiesen,  ging  diese  unter  dem  Einflüsse  des  Parasitismus  nach 
und  nach  wieder  verloren,  nachdem  sie  sich  anfänglich  vielleicht  noch  complicirter 
gestaltet  hatte.  G^^nwärtig  zeigen  die  Spermatien,  die  allmälig  beide  Geschlechts- 
eigensehaften  wieder  in  sich  vereinigten,  das  Streben,  sich  dem  Landleben  auch 
dadurch  anzupassen,  dass  sie  ihre  Function  ganz  ändern  und  Sporen  werden, 
oder  sie  fallen  in  ein  ursprünglicheres  Stadium  zurück,  werden  zu  Monobien. 
Auch  diese  sind  in  der  Rück-  und  Umbildung  begriffen;  und  wie  die  Spermatien 
sieh  von  dem  Stammpilze  zu  trennen  und  eigene  Arten  zu  bilden  streben,  so 
suchen  auch  die  Monobien  ihre  einstige  Selbstständigkeit  wieder  zu  erlangen, 
indem  sie  erst  variiren  und  dann  durch  Trennung  der  gemeinschaftlich  ent- 
standenen Wuehsformen  wieder  specifisohen  Charakter  annehm^i.''  Wie  jeder 
Forscher,  bringt  auch  er  neue  Worte.  So  sind  Protosporen  Spermatien  und 
ihnen  nahestehende  sporenartige  Grebilde,  Protothecien  die  Protosporenfrüchte. 
„Die  Protosporen  sind  als  Bakterienmutterzellen  anzusehen.  Sie  verhalten  sich 
selbst  schon  wie  Bakterien;  denn  sie  besitzen  die  Fähigkeit,  entweder  direct  durch 
^altong  in  aolohe  überzugehen  oder  Paläosporen  zu  bilden,  die  gleichfalls  auf 
sohizngene  Weise  oder  doch  in  unerheblichen  Abweichungen  davon  zu  Spaltpilzen 
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werden.    Sporen,  denen  die  Fähigkeit  der  Bakterienerzeugung  zukommt,  sind  als 
Protosporen  zu  betrachten"  (S.  6). 

„Spaltpilze,  welche  direct  oder  indirect  aus  den  Protosporen  hervorgehen, 
gehören  stets  einer  bestimmten  Pilzspecies  an  und  werden  Monobien  genannt.* 
„Aus  Arten   derselben  Pilzgattung   züchtet   man   stets  nur  Spaltpilzvarietäten. 
Fasst   man   diese   zusammen,   so   entsprechen  sie  als  Art  also  dem  Genus  des 
Stammpilzes. **     Als   Objecte    dienten   Bh^iama   acerinum   (Pers.)   Fries,    Syn. 
Xyloma  acerinum  Pers.;   Bhytisma  salicinum  Pers.;   Bhytisma  symmeirieum 
Jul.  MfiUer,  Sjn.  Bhytisma  autumnale  Schröter;   Leptothyriutn  Tremulae  Lib., 
ex  n.  161,    Syn.  Gloeosporium  Tremulae  (Lib.)   Pass.;   Boihidella  ülmi  (Dur.) 
Winter,    Syn.  Sphaeria  ülmi  Duroi,   Dothidea  ülmi  Fr.,    Phyllaehoea    ülmi 
Fackel;  Polystigma  rubrum,  Polystigma  ocÄractfwm  (Wahlenb.)  Sacc.,  Syn.  Poly- 
Stigma  fulvum  TuL,  Dothidea  fülva  Fr.    Er  spricht  deshalb  von  einem  Monobium 
Bhiftismatis  yar.  acerinum^   saUcvmtm   etc.     Die  Untersuchungen  wurden    mit 
Herbarium-  und  mit  Glycerinmaterial  angestellt.     Unter  ersterem  versteht   er 
„frisches  Material,  staubfrei  und  ohne  grossen  Druck  getrocknet*;  letzteres  ent- 
hält die  Spermatien.    Er  sammelte  „die  Spermogonien  zur  Zeit  der  Bildung  der 
Spermatien  im  Freien  in  sterilisirten  Blechkapseln.     Nach  einiger  Zeit  treten 
die  Spermatien  in  Form  kleiner  Tröpfchen  hervor  und  können  so  mit  einem 
sterilisirten  Messerchen   oder  dergleichen  abgenommen  und  in  chemisch  reines 
Glycerin  gethan  werden*.     So  will  er  aus  den  Protosporen  von  Bhytisma  ein 
Monobium  gezüchtet  haben,  welches  sich  charakterisirt,  „dass  es  nebst  den  allen 
Wuchsformen  gemeinschaftlichen  Merkmalen  noch  die  hat,  dass  es  auch  anaerob 
wächst,  in  Fleischbrühe  bei  Traubenzuckerzusatz  mit  Ausnahme  des  Antibacillus 
kräftiger  gedeiht,  in  Traubenzucker  gar  kein  Gas  und  keinen  Schwefelwasserstoff 
bildet,  die  Bacillen,  besonders  auf  Agar,  unangenehme,  stinkende  Gase  erzeugen, 
die  bei  Anwesenheit  von  Traubenzucker  widerlich  sfisslich  werden  und  endlich 
mit  zwei  Ausnahmen  nach  Gram  färbbar  ist".   „So  weit  das  Bhytismor^oxiohxMm 
bisher  untersucht  ist,  steht  es  demnach    in  vielen  Punkten   der  MesentericuS" 
TietonuA-Gruppe  sehr  nahe.*    Der  Verfasser  will  aber  auch  einen  in  hohem  Grade 
pathogenen    Mikrococous  aus   Glycerinmaterial   von   DotkideUa  ülmi  erbalten 
haben.     „Derselbe  erzeugt,  an  die  Aussenmündnng  Urethrae  hominis   gebracht, 
nach  kaum  36  Stunden  ein  schleimiges  Secret,  in  dem  sich,  wie  ein  mit  Methylen- 
blau geförbtes  Präparat  zeigt,  eine  grosse  Menge  von  Diplococoen  in  der  be- 
kannten Kugelform  mit  der  ungefärbten  Zwischenzone  und  viele  Cylinderepithelien 
befinden,   in  denen  jene  häufig  eingelagert  sind.    Nach  etwa  drei  Tagen  finden 
sich  auch  reichlich  Leucocyten  ein,  die  mit  den  in  sie  zuweilen  eingedrungenen 
Mikroben  das  charakteristische  mikroskopische  Bild  eines  Gonocoocenpräparates 
geben*.    Der  Verfasser  stellt  der  Lehre  der  sexuellen  Infectionskrankheiten,  be- 
sonders der   Augenheilkunde,    durch   den   entdeckten   Zusammenhang  zwischen 
einem  weit  verbreiteten  Ascomyceten,  der  DothideUa  ülmi,  und  dem  Mieroeoeeus 
gonoœecus  Neisser  bedeutende  Aufgaben. 

Selbstverständlich  richtet  der  Verfasser  auch  sein  Hauptaugenmerk   auf 
die  Pandemien,   die   durch  pathogène  Mikroorganismen   hervorgerufen  werden. 
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„Die  Frage,  wo  der  Vibrio  der  asiatischen  Cholera  seine  Verwandten  bat,  unter 
welchen  Pilzen  er  gesacht  werden  müsste,  wird  durch  neue  Untersuchungen  wohl 
gelöst  werden  können.*^  Einen  Anhaltspunkt  gibt  der  Verfasser,  indem  er  glaubt, 
dass  Indien  die  Nährpflanze  des  Pilzparasiten  birgt. 

Obwohl  der  Verfasser  nicht  mit  Besehreibungen  und  Worten  kargt,  be- 
fleissigt  er  sich  einer  übelangebrachten  Kürze  bei  der  Angabe  der  bakteriologischen 
Untersuchungsmethoden.  Als  Universalnahrboden  wendet  er  sauren  Hamagar 
an,  wiewohl  er  wissen  sollte,  dass  nach  den  Arbeiten  von  H  en  se  n  die  An- 
wendung von  Harn  für  Culturzwecke  als  nicht  einwandfrei  erscheint.  Control- 
yersuche  werden  vom  Verfasser  gar  nicht  angegeben;  seine  Untersuchungen  sind 
nur  mit  der  grössten  Beserve  und  der  äussersten  Vorsicht  aufzunehmen.  Ver- 
wechslungen sind  in  der  Bakteriologie  nicht  selten.  Fokker  hat  Milzbrand- 
baciUen  beschrieben,  welche  durch  „Heterogenese"  aus  Zellen  hervorgegangen 
seien;  Koch  wies  indess  nach,  dass  in  dem  Falle  eine  Verwechslung  mit  aus- 
gestrichenen Zellkernen  vorlag.  Boy,  Brown,  Sherrington  haben  Fäden  in 
der  Darm  wand  fQr  die  Pilzfaden  einer  Cbytridiacee  gehalten,  welche  sie  als  die 
Erreger  der  Cholera  erklärten,  bis  Hueppe  und  H.  Kühne  diese  angeblichen 
Pilzfaden  als  Fibrinfäden  erkannten,  u.  s.  w.  Und  deswegen  ist  ein  gewisses 
Misstrauen  bei  derartigen  Entdeckungen,  wie  sie  der  Verfasser  gemacht  haben 
will,  wohl  am  Platze. 

Der  directe  Beweis,  dass  aus  dieser  Protospore  gerade  das  und  kein 
anderes  Bakterium  entsteht  —  der  Nachweis  von  einem  einzelnen  Keime  aus  —, 
ist  zu  mühsam,  zeitraubend,  anstrengend  und  oft  vergeblich.  Der  indirecte 
Nachweis,  die  Methode  der  Färbung,  die  Anwendung  geeigneter  Nährmedien,  die 
Herstellung  völliger  Beinculturen,  hat  aber  für  den  Verfasser  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Bedeutung.  „Eine  Umbildung  der  Protosporen  zu  Bakterien 
ist  bisher  nur  auf  festen  Nährböden  in  einem  für  die  Beobachtung  auf  indirectem 
Wege  genügenden  Grade  von  Statten  gegangen."  Dass  die  Monobien  thatsächlich 
ans  den  Protosporen  hervorgehen,  hätte  der  Verfasser  durch  eine  künstliche 
Infection  der  Pflanze  mit  Monobien  beweisen  sollen,  indess  glaubt  er  nur,  dass 
es  gelingen  könnte. 

Recht  bescheiden  sagt  der  Verfasser,  dass  die  beigebrachten  Argumente, 
dass  aus  den  Protosporen  unter  Anwendung  bestimmter  Nährböden  Spaltpilze 
entstehen,  zwingender  Natur  sind,  „abgesehen  davon,  dass  es  geradezu  an  jeder 
einwandfreien  genügenden  Erklärung  für  diese  Erscheinung  fehlen  würde".  Für 
ihn  ist  jeder  Zweifel,  ja  sogar  die  Vermuthung  beseitigt,  als  hätten  wir  es  hier 
möglicher  Weise  mit  einem  aneinander  angepassten  Zusammenleben  von  Pilzen 
und  stets  bestimmten  Bakterien  zu  thun. 

Zur  Beurtheilung  des  Verfassers  will  ich  noch  einige  Sätze  aus  seiner  Ab- 
handlung anführen:  „Die  bewiesenen  Thatsachen  fördern  die  Botanik,  fördern 
die  Kenntniss  der  Mjkobiologie  und  Mjkomorphologie,  indem  sie  dieselbe  er- 
weitem." „Der  Umstand  aber,  dass  die  Monobien  die  Zugehörigkeit  zu  der 
Pilzgattung  anzeigen,  ist  für  die  Systematik  von  hoher  Bedeutung.  Hat  man 
durch  Culturversuche   dies  ermittelt,   dann  ist  es  geradezu  ein  experimenteller 
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Beweis,  der  fast  dem  Werthe  einer  chemischen  Reacti<»i  gleichkommt,  fBr  den 
auf  innerer  (realer)  Verwandtschaft  beruhenden  Zusammenhang  zweier  getrennt 
lebenden  Formen."  ^Wenn  solche  Beweise  erst  in  umfangreichem  Masae  Yor- 
liegen  werden,  dann  dürfte  das  ganze  Heer  der  ,Fungi  imperfecti'  sieh  auflösen.* 
Wie  man  sieht,  wort-  und  ideenreich  ist  der  Verfasser,  unter  dem  Geeammttitel 
n  Forschungen  in  der  Natur"  will  er  weitere  wissenschaftliche  Abhandlungen  ver^ 
öffentlichen,  „welche  höhere  als  nur  fachliche  Bedeutung  und  demgemass  An- 
spruch auf  allgemeine  Beachtung  haben".  Wir  begrUssen  dies  mit  Freude  und 
wünschen,  dass  er  die  faotisch  zwingenden  Beweise  für  seine  in  der  Abhandlung  I 
niedergelegten  Behauptungen  voll  und  ganz  zu  erbringen  im  Stande  ist.  Bis  dahin 
sei  uns  aber  gestattet,  bescheidene  Zweifel  hegen  zu  dürfen. 

Zum  Schlüsse  demonstrirte  Herr  Dr.  F.  Krasser  eine  Anzahl 
botanischer  Photographien. 
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Trauerkundgebung. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Franz  Ostermeyer. 


Am  9.  December  1898  versammelten 
sich  die  Mitglieder  der  k.  k.  zoologisch- 
botanischen Gesellschaft,  um  ihrer  Trauer 
anlässlich  des  erschütternden  Ereignisses 
im  allerhöchsten  Kaiserhause  Ausdruck  zu 
verleihen.  Der  Vorsitzende  gedachte  in 
warmen  Worten 

weil.  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin 
Elisabeth 

und  des  unersetzlichen  Verlustes,  welchen 
Seine  Majestät  der  Kaiser  durch  deren 
tragischen  Tod  erlitten. 

Die  Anwesenden  erhoben  sich  von  den 
Sitzen,  worauf  die  Versammkmg  geschlossen 
wurde. 


z.B.  Ges.  Bd.  XLTIU.  88 
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General-Yersammlung  am  9.  December  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Frans  Ostermeyer. 


Neu  eingetretene  Mitglieder. 

P.  T.  Als  Mitglied  bezeichnet  durch: 

K.  k.  Ackerbau-Ministerium,  Wien  ....    Das  Secrétariat. 
Mährischer  Jagdschutz -Verein,  Brunn     .    .      „  „ 

Herr  Abel,  Othenio,  Assistent  an  der  k.  k. 

Universität,  Wien,  I.,  Christineng.  4    Prof.  C.  Fritsch,  Dr.  C.  ▼.  Keissler. 

^     Bayer,  Ferdinand,  Gutsbesitzer,  Krje- 

titz,  Böhmen Das  Secrétariat. 

„     Federn,  Dr.  Paul,  Wien,  I.,  Wollzeile  9    J.  Brnnnthaler,  Dr.  A.  Steuer. 

„  Furstenberg,  Prinz  Emil  zu,  Durch- 
laucht, Pûrglitz Das  Secrétariat. 

„     Hay  ek,  Dr.  August  Edler  7.,  städtischer 

Arzt,  Wien,  III.,  Messenhausergasse  4    Prof.  C.  Fritsch,  Dr.  C.  v.  Keissler. 

„      Hendel,  Friedrich,  Lehrer,  Wien,  IL, 

Malzgasse  18 Das  Secrétariat 

„     K  0  m  e  r  s,  Cajetan,  Magistrats- Secretär, 

Wien,  VI.,  Daraböckgasse  4    ...    Dr.  Fr.  Spaeth,  A.  WingelmüUer. 

„  Eudielka,  A ugust,  Apotheker,  Mauer- 
kirchen, Ober-Oesterreich    ....    Prof.  C.  Fritsch,  Dr.  P.  Steinwender. 

„     Leverkühn,   Dr.  Paul,  Director  der 

wissenschaftlichen  Institute,  Sofia    .     Das  Secret^iriat. 

„     Lutz,  Josef,  k.  k.  Poli zei- Ober -Com- 

missär,  Wien,  IV.,  Haupt-strasse  22      „  „ 

y,     Luzecki,  0.  J.,  Glitt,  Bukowina    .    .    A.  Handlirsch,  Dr.  L.  t.  Lorenz. 

„  Mittrowsky,  Graf  Wladimir  jun., 
Schloss  Rozinka  bei  Tischnowitz, 
Mähren Das  Secrétariat. 

„     Polâk,  Carl,  Prag,  Wladislawgasse  21       „  „ 

„     Tschern ing,   Dr.  Friedrich  August, 

Wien,  V.,  Matzleinsdorferstrasse  8    .    J.  Dörfler,  Prof.  0.  Fritsch. 

„     Worufka,  Alezander  Ritter  v.,  Graz, 

Morellenfeldgasse  34 Das  Secrétariat. 
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Anschluss  zum  Schriftentausch. 

Trient:  „Tridentum." 

Berlin:  Mittheilungen  »us  der  zoologischen  Sammlung  des  Museums  für 
Naturkunde. 

Genf:  Annuaire  du  Conservatoire  et  du  Jardin  botanique. 

Urbana  (111.,  U.  S.  Amerika):  BuUetin  of  the  Illinois  State  Laboratory  of 
Natural  History. 

Eingesendete  Gegenstände. 

Diverse  Vögel,  Fische,  Mollusken  etc.  au»  den  zoologischen  Instituten  der 
k.  k.  Universität  in  Wien. 

3  Schachteln  Insecten  von  Herrn  A.  Hetschko. 
52  Stück  Schmetterlinge  von  Herrn  H.  Hirschke. 


Zu  Beginn  der  Versammlung  gedachte  der  Vorsitzende  des  am 
21.  Juni  d.  J.  verstorbenen  Ehrenmitgliedes  der  Gesellschaft,  Hof- 
rath  Prof.  Dr.  A.  Kerner  v.  Marilaun,  und  ertheilte  das  Wort 
Herrn  Prof.  Dr.  Carl  Fritsch  zu  dessen  Nachruf.  (Der  Nachruf 
ist  auf  S.  694  des  vorliegenden  Heftes  abgedruckt.) 


Sodann  hielt  Herr  Dr.  Pr.  Werner  einen  Vortrag:  „Ueber 
das  älteste  lebende  Wirbelthier  und  über  die  einzige 
giftige  Eidechse." 

In  dieser  Versammlung  wurden  die  Functionâre  für  die  Jahre 
1899,  1900  und  1901  gewählt,  und  zwar: 

Zum  Präsidenten: 
Herr  Dr.  Richard  Dräsche  Preih.  v.  Wartimherg. 

Zu  Vice-Präsidenten  : 

Herr  Custos  Dr.  Emil  Edler  y.  Marenzelle r. 
„     Dr.  jur.  Franz  Ostermeyer. 
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Zu  Ausschussräthen  : 


Herr  Âdensamer,  Dr.  Theodor. 
„     Bachofen  v.  Echt,  Adolf. 
„     BrauD,  Heinrich,  Ingenieur. 
„     Brunner   v.  Wattenwyl,   Dr. 

Carl,  Hofrath. 
„     Brunn  thaler,  Josef. 
„     Burgerstein,  Dr.  A.,  Professor. 
„     Fuchs,  Theodor,  k.  k.  Director. 
„     Ganglhauer,    Ludwig,    Custos. 
„     Grohhen,  Dr.  Carl,  Professor. 
»     Hahich,  Otto,  Fabrikant. 
„     Halacsy,  Dr.  Eugen  v. 
„     Hatschek,  Dr.  Berth.,  Professor. 
„     Heimerl,  Dr.  Anton,  Professor. 
„     Hungerhyehler,  Julius  Edl.  y. 
„     Keissler,  Dr.  Carl  Bitter  v. 
p     Krasser,   Dr.  Fridolin,   Privat- 

Docent. 
„     Lorenz  v.  Liburnau,  Dr.  Lud- 

yirig,  Custos. 


Herr  Lütke  m  filier,    Dr.    Johannes, 

Primarius. 
„     May r,  Dr.  Gustav,  kais.  Rath. 
„     Mfillner,  Michael  Ferdinand. 
„     Pelikan  Freih.  T.Plauen wald, 

Anton. 
„     Pfeiffer   Ritter  t.  Wellheim, 

Ferdinand. 
„     Pfurtscheller,  Dr.  Paul,  Prof. 
„     Pintner,   Dr.  Theodor,    Privat- 

Docent. 
„     Bebel,  Dr.  Hans,  Assistent. 
„     Bechinger,  Dr.  Carl,  k.  k.  ünir.- 

Assistent. 
„     Spaeth,  Dr.  Franz,  Magistrats- 

Ohercommissar. 
„     Sturany,  Dr.  Budolf,  Assistent. 
„     W  i  1  h  e  1  m,  Dr.  Carl,  Professor. 
„     Zahlbruckner,   Dr.  Alexander, 

Custos -Adjunct. 


Zu  Secretâreu: 

Herr  Fritsch,  Dr.  Carl,  Professor. 
„     Handlirsch,  Anton,  Assistent. 

Zum  Rechnungsführer: 
Herr  Kaufmann,  Josef. 


Section  für  Lepidopterologie. 
Versammlung  am  4.  November  1898. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H.  Rebei. 

Als  neues  Sectionsmitglied  stellt  der  Vorsitzende  Herrn  Magi- 
stratssecretar  Cajetan  Ko  mers  vor. 

Sodann  legt  der  Vorsitzende  nachstehende  literarische  Erschei- 
nungen mit  einem  kurzen  Referate  vor: 
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1.  D  ob  en  eck,  Dr.  A.  Freih.  v.,  Die  Raupen  der  Tagfalter, 
Schwärmer  nnd  Spinner  des  mitteleuropäischen  Faunengebietes. 
Stuttgart,  1898. 

2.  Fernald,C.H.,  The  Pterophoridaeof  North  America.  1898. 

3.  Gauckler,  H.,  Ein  Vorschlag  zu  einem  neuen  System  der 
europäischen  Macrolepidopteren.    Garlsruhe,  1898. 

4.  Mees,  A.  und  Spuler,  Dr.  A.,  Zweite  Ausgabe  der  Lepido- 
pterenfauna  des  Grossherzogthums  Baden  von  Reutti.  Berlin,  1898. 

Schliesslich  setzt  Herr  Dr.  Rebel  seine  Vorträge  zur  „Ein- 
fuhrung in  ein  wissenschaftliches  Studium  der  Lepidopteren^  fort 
und  behandelt  die  Systematik  der  Rhopaloceren,  insbesondere  der 
Familien  der  Netrocera  (Hesperiidae),  Papüionidae  und  Pieridae 
unter  Skizzirung  des  Geäders  und  Vorweisung  von  Repräsentanten. 


XXI.  Bericht  der  Section  für  Botanik 


Versammlung  am  18.  November  1898. 
Vorsitzender:  Herr  Prof.  Dr.  C.  Frit8Ch. 

Herr  Dr.  E.  v.  Haläesy  überreicht  eine  Arbeit  „Beiträge  zur 
Flora  Yon  Griechenland"  (siehe  unten,  S.  700)  und  bespricht  einige 
der  darin  behandelten  Pflanzen. 

Herr  Dr.  A.  v.  Hayek  legt  folgende  Pflanzen  von  neuen 
Standorten  vor: 

Orchis  globosa  L.    Wiesen  um  Âlland  bei  Baden,  Nieder-Oesterreich. 

Epipogcn  aphyüus  Sw.    Wald  bei  Lofer,  Salzburg. 

ins  variegata  L.    Bisamberg  bei  Wien.    Standort  von  Doli  in  er  entdeckt,  den 

neueren  Botanikern  unbekannt. 
Aethionema  saaxtHk  B.  Br.  var.  Informe  Beck.    Höllenthal  bei  Reichenau,  Nieder- 

Oesterreieh. 
Dianikua  carthusianorum  L.  var.  sabuletorum  Heuff.    Nussberg  bei  Wien. 
Oeramum  süvcUiewm  L.  var.  parviflorum  Knaf.    Trawiestbal  am  Hochschwab, 

1500  m,  Steiermark. 
PoientiUa  Barmsica  Uechtr.    Wiener  Prater. 
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Dorycnium  suffruticosum  Yill.    Sumpfwiesen  bei  Moosbrunn,  Nieder-Oesterreich. 
Ändrosace  Uictea  L.  f.  uniflara  Hayek.  (Die  Blüthen  der  kräftig  entwickelten 

Pflanze^  einzeln  auf  langen  Stielen  in  den  Blattacbseln.)    Emmjsteig  am 

Schneeberg,  1600  m,  Nieder-Oesterreich. 
Euphrasia  minima  Jacq.  var.  pallida  Wettst.    Schneeberg,  an  zwei  Stellen. 
Euphrasia   Tatarica  Wettst.     Zwischen  Brack  a.  L.   und   dem   Nensiedlersee, 

Ungarn. 
Matricaria  discoidea  DC.    Strassen  rander  beim  Arsenal  in  Wien. 
Senecio  viscostM  L.    Anschüttungen  längs  der  Donau  im  Wiener  Prater. 
Centaurea  nigra  L.  Vorau,  Steiermark;  neu  für  Steiermark. 
Rosa  canina  L.  ?ar.  frondosa  Stev.    Laaerberg  bei  Wien. 
Rosa  canina  L.  var.  fallax  Puget.    Anninger  bei  Mödling,  Nieder-Oesterreich 

•  (bisher  für  Nieder-Oesterreich  zweifelhaft). 
Rosa  canina  L.  var.  Carioii  Chab.    St.  Ilgenerthal  bei  Aflenz,  Steiermark. 
Rosa  Ändegavensis  Bast.  var.  Schottiana  Scr.     Husai'entempel  und  Anninger 

bei  Mödling,  Nieder-Oesterreich. 

Ferner  demonstrirt  der  Genannte  die  in  diesen  „Verhandlungen", 
S.  653 — 655  beschriebenen  neuen  Formen  R,  spinosissima  L.  var. 
Medelingensis,  Rosa  canina  L.  var.  callianthn  und  var.  ruhtginosi- 
formis  und  Rubus  tenellus,  sowie  die  in  der  Oesterr.  botan.  Zeitschr. 
(1898,  S.  423)  beschriebene  Gymnadenia  Äbelii  (=  rubra  X  odora- 
tissima). 

Sodann  bespricht  Herr  Dr.  C.  v.  Keissler  unter  Vorweisung 
des  betreffenden  Herbar-,  sowie  Alkohol materiales  eine  Reihe  von 
Missbildungen,  und  zwar  theils  solche,  welche  bisher  noch  nicht 
beschrieben  zu  sein  scheinen  (vgl.  hierüber  eine  nächstens,  wahr- 
scheinlich in  der  Oesterr.  botan.  Zeitschr.,  erscheinende,  von  dem 
Genannten  verfasste  Abhandlung:  „Einige  neue  Missbildungen"), 
theils  solche,  welche,  wenn  auch  schon  bekannt,  doch  vielleicht  von 
einem  gewissen  Interesse  sein  dürften.  Was  letztere  anbelangt,  so 
wurden  vorgezeigt: 

Aesci4lus  Hippocastanum  L.  Verschiedene  üebergange  des  gefingerten  Blattes 
in  ein  gefiedertes  (vgl.  hierüber  Masters,  Pflanzenteratologie,  S.  494  und 
Fig.  2Sl,  sogenannte  Verlängerung  des  Blattes)'.  In  Betreff  des  Auftretens 
iUtii^r  Aliiiürmität  wäre  hervorzuheben,  dass  an  den  betreffenden  Bäumen 
eine  AtiiCLh]  von  Aesten  ganz  normale  Blatter  besitzt,  auch  ohne  dass 
geli^gi'tilLidi  das  eine  oder  andere  abnorme  Blatt  zwischen  den  normalen 
aiiftriltf  divsB  dann  an  einer  Keihe  von  anderen  Aesten  hinwiederum  nur 
niLM^bilO^te  Blätter  vorhanden  sind,   welche   alle  möglichen  Uebergangs- 
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formen  des  gefingerten  in  ein  gefiedertes  Blatt  darstellen.  Eigen thümlich 
ist  es,  dass  die  sonst  bald  nach  der  Entwicklung  der  Laabblatter  ab- 
fallenden Enospenscbuppen,  sowie  die  zwar  auch  an  normalen  Zweigen 
auftretenden,  aber  ebenfalls  abfälligen  Uebergangsgebilde  zwischen  Knospen- 
schuppen  und  Laubblättem  an  den  Aesten  mit  abnormen  Blättern  persi- 
stent sind  und  oft  bis  in  den  Herbst  hinein  erhalten  bleiben. 

Ängelica  süvestrii  L.    PhjUodie  der  Bracteeo. 

(Jucumis  sativus  L.    Doppelfrucht. 

Pïantago  lanceokUa  L.  Am  Grund  der  BlQthenahre  eine  Blattrosette,  welche 
neuerlich  einen  Bluthenschaft  sammt  Blüthenähre  trägt. 

Campanula  persicifoJia  L.  Phyllodie  des  Kelches  (gesammelt  von  Dr.  A.  v.  Hay  ek). 

Zum  Schlüsse  demonstrirt  Herr  F.  Vierhapper  jun.  eine 
grosse  Anzahl  floristisch  bemerkenswerther  Pflanzen  aus  dem  Lungau 
(vgl.  hierüber  dessen  „Beitrag  zur  Gefasspflanzenflora  des  Lungau" 
in  diesen  „Verhandlungen",  1898,  S.  101,  sowie  auch  einen  spater 
erscheinenden  weiteren  Beitrag  zur  Flora  desselben  Gebietes). 


Herr  E.  K.  Blüm  ml  übersendet  eine  Mittheilung,  betreffend 
folgende  Pflanzenfunde  aus  Nieder-Oesterreich: 

Banuncuhis  laieriflorus  DC.    Zerstreut  in  einer  grasigen  Grube  bei  Brück  a.  d. 

Leitha/  dürfte    vielleicht    aus   Ungarn    vom   Neusiedlersee   eingeschleppt 

worden  sein.    Fur  Nieder-Oesterreich  neu. 
Xeranthemum  annuum  L.    An  der  Staatsbahn  bei  Obersdorf. 
Gagea  hokemica  Schult.    Bei  Angern  a.  d.  March. 
Lycopodium  annotinum  L.    Auf  Torfmooren  bei  Isper. 
Bledinwn  Spicant  Roth.    In  feuchten  Wäldern  bei  MQnnichreit. 

Herr   M.  Bassmann   übersendet   folgende  Mittheilung   über 
einige  neue  Pflanzenstandorte  für  Nieder-Oesterreich: 

Colchicum  autumnale  L.    Weissblühend  bei  Breitenfurt   (nicht   die  Form 

C.  vemale  Hofifm.). 
Ächülea  setacea  W.  et  K.    Bei  Sie v ring. 
Melissa  officinalis  L.    An  Strassen  rändern  bei  Neustift. 
Malva  moschata  L.    Am  Dreiiuarkstein. 
Silène  linicola  L.    Auf  einem  Leinfeld  in  Mödling  (1898). 
Vicia  pannonica  Cr.    Bei  Maissau  am  Manhartsberg. 
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lYin.  Bericht  der  Section  für  KryptogamenMe. 

Versammlung  am  25.  November  1808. 
Vorsitzender:   Herr   Dr.  Alexander  Zahlbruckner. 

Herr  Dr.  Fridolin  Krasser  hält  einen  Vortrag: 

Zur  Kenntntss  des  Lycopodiutn  cemuum  lut. 

Eines  der  verbreitetsten  Lycopodien  ist  nach  der  herrschenden  Auffassung 
das  „Lycopodiufn  cemuum'*  ^  als  dessen  Autor  Linné  citirt  wird.  Seit  Spring 's 
„Monographie  de  la  famille  des  Ljcopodiacces  (Bruxelles,  1842  et  1849)*  gilt  der 
Satz:  „Intra  tropicos  undique  communissimum'',.der  in  den  Floren  aussereuro* 
päischer  Lander  in  allen  Guitarsprachen  variirt  erscheint.  Die  weiteste  Art- 
Umgrenzung  finden  wir  bei  Baker, ^)  welcher  sowohl  das  bei  Spring  noch  als 
Art  behandelte  L.  curvatum  Sw.,  als  auch  die  seither  neubeschriebenen  L.  pendu- 
linum  Hook.  (1837)  und  L.  Eichleri  Glaz.  (1873),  sowie  eine  Reihe  von  C.  Müller- 
Hai.  (1861)  aus  dem  L.  cemuum  der  Autoren  abgeschiedener  Arten  zu  L,  cer- 
nuum  einbezog. 

In  dieser  Umgrenzung  umfasst  L.  cemuum  mehrere  habituell  auffallig 
verschiedene  Typen,  das  geht  schon  aus  den  Baker 'sehen  Varietäten  hervor. 
Zur  Illustration  diene  die  nachstehend  gegebene  kurze  Uebersicbt,  welche  auf 
Baker's  Angaben  (1.  c,  p.  23)  beruht. 

L.  cemuum  L.,  Sp.  pl.,  ed.  ü,  p.  1556  (Dill.,  Muse,  Tab.  63,  Fig.  10) 
(L.  Boryanum  A.  Rieh.,  X.  capülaceum  WiUd.). 

Yar.  L.  Marianum  Willd.,  Spec.  plant.  (L.  ericinum  Cesati).  Bebl&tterte 
Verzweigungen  nicht  viel  dicker  und  dichter  als  beim  Typus,  aber  die  Blätter 
länger  und  steifer,  auffallig  gekrümmt. 

Var.  L.  curvatum  Sw.,  Syn.,  178,  402  (L,  vulcanicum  Bl.,  L.  convolutum 
Desv.).  Schuppige  Verzweigungen  gedrungener  und  gedrängter  als  beim  Typus. 
Blätter  länger,  sehr  steif,  auffallig  gekrümmt. 

Var.  L.  penduUnum  Hook.,  Ic,  Tab.  90  (L.  Eichleri  Fee,  Fil.  Bras., 
Tab.  106,  Fig.  4).  Blätter  wie  beim  vorhergehenden,  Endzweige  hing  and  herab- 
hängend. 

Wir  können  also  unterscheiden: 

I.  Endzweige  lang  und  herabhängend L.  pefhdulinum. 

II.  Endzweige  nicht  herabhängend: 

a)  Verzweigungen  schuppig,  Blätter  sehr  steif L.  curvatum. 

h)  Verzweigungen  nicht  schuppig,  Blätter  weniger  steif      .    L.  Marianum. 


1)  B»ker,  J.  O.,  Handbook  of  the  Fern -Allies,  p.  S3.  London,  1887. 
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Die  habituelle  Verschiedenheit  geht  indess  viel  weiter;  dies  lehrt  uns,  ab- 
gesehen von  der  Durchsicht  des  von  verschiedenen  Fundorten  stammenden 
Materiales,  auch  die  Literatur.  Sehr  deutlich  geht  es  aus  einer  blossen  Ueber- 
sicht  über  die  von  C.  Muller-Hal.*)  publicirten  Arten  hervor.  Dieselbe  gestaltet 
sich  folgendermassen  : 

I.  Folia  caulina  squarrosa. 

A.  Amentis  centripetali-evolutis  :    L.    cernuum  C.  M.-Hal.   emend.  (Java), 

Zollin ger,  Coli.  Plant.  Jav.,  Nr.  379  z. 

B.  Amentis  centrifugali-evolutis. 

1.  Rami  brèves  approximati  distinctius  verücillati  rigidiores. 

a)  Folia  integer  rima:  I^  Eeeschii.    Ad  ripas  fluminis  in  monte  pr. 

Freetown,  leg.  Heesch  (Sierra  Leone). 
h)  Folia  parcissime  denticulata:  L.  secundum  (Cap  und  Natal),  leg. 

Geinzius. 

2.  Rami  elongati  inter  sese  remoti  nunquam  vcrticilLiti  flaccidiores. 

a)  Folia  ciliata:  L.  sikkimense  (Sikkim,  Himalaya),  leg.  J.  D.Hook  er. 
h)  Folia  integerrima:    L.  Moritzii    (Java)    (?  Surinam,   Brasilien), 
Zollinger,  Coli.  Plant.  Jav.,  Nr.  149. 

3.  Rami    elongati   distiche   dispositi    stricti    alterni:    L.   Huppeanum 

(Bornéo),  leg.  Huppe. 
II.  Folia  caulina  appressa:  L.  Marianum,  Coli.  Cuming  (Philippinen). 

Als  „Species  incertae"  führt  C.  Müller-Hai.  an:  L.  curvatum  Sw.  und 
L.  Vulcanicum  Bl. 

Als  gemeinsame  habituelle  Merkmale  erkennt  der  genannte  Autor:  Auf- 
rechten Wuchs,  dichotomische  Verzweigung  der  abwechselnd  um  den  Stengel  ent- 
fernt von  einander,  oft  fast  wirtelig  gestellten  Aeste,  krause  Blätter  und  kleine, 
sitzende,  in  der  Regel  gekrümmte  Aehrchen.  Dies  gibt  ihm  den  Anlass  zur  Bil- 
dung der  Section  Catnpylostachys. 

Für  die  Gliederung  der  Arten  ist  von  Bedeutung  die  Entwicklungsfolge 
der  Aehren,  die  Wuchsform  und  Stellung  der  Seitenaste,  die  Consistenz,  Form  und 
Randentwicklung  des  Blattes,  sowie  die  Form  und  Randentwicklung  der  Schuppen- 
blätter der  Aehren. 

Müller-Hai.  gibt  sehr  eingehende  Diagnosen  und  citirt  zu  seinen  Arten 
auch  Exsiccaten.  Letztere,  sowie  die  Heimat  sind  in  der  obigen  Uebcrsicht  er- 
sichtlich gemacht.  Leider  nimmt  Mû  Her-Hai.  keine  Rücksicht  auf  die  schon 
bei  Spring  angenommenen  Unterscheidungen')  und  Synonyme,')  ein  Umstand, 
welcher  in  nomenclatorischer  Hinsicht  von  Belang  ist  und  Schwierigkeiten  schafft, 
welche  behoben  werden  müssen.  Leider  hat  weder  Baker,  noch  sonst  ein  Autor, 
auch  Treub   und  Raciborski   nicht,    auf  die   Müller'sche  Arbeit  Rücksicht 


*}  Carl  HftUer-Hal.,  Ueber  Lyeopodium  eemuiim  L.  (Botan.  Zeitung,  1S61,  S.  161  ff.)- 
*)  Spring,  A.  F.,  Beitr&ge  zur  Ken&tniss  der  Lycopodien   („Flora**,  1838,  S.  163  ff.).    Hier 
anch  eine  ZnsammenstellTing  der  habitnellen  Ycrscbiedonheiten  ! 

')  Derselbe,  Monographie  de  la  famille  des  Lycopod.,  I  (1843),  p.  79  f.  und  II  (1849),  p.  37. 
Z.  B.  Qm.  Bd.  XLTIII.  89 
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genommen.  Es  ist  daher  auch  das  Verbältniss  der  von  den  beiden  letzterwähnten 
Autoren  unterschiedenen,  resp.  angenommenen  Arten  zu  den  bereits  vorher  von 
javanischem  Boden  beschriebenen  zu  untersuchen.  Diese  Untersuchung  wäre 
wesentlich  leichter,  wenn  Raciborski  in  den  „Pteridophyten  der  Flora  von 
Buitenzorg  (1898)"  auch  Exsiccaten  ci  tir  t  hätte. 

Die  javanischen  Vertreter  des  L.  cemuum  und  der  verwandten  Arten  be- 
sitzen für  die  Eenntniss  der  Muller 'sehen  Section  Campylostachys  und  damit 
für  die  Eenntniss  des  L.  cernuum  L.  besondere  Bedeutung  aus  nachstehend 
verzeichneten  Gründen  :  1.  deutet  C.  Müller-Hai.  das  Exsiccat  Zollinger,  Coli. 
Plant.  Jav.,  Nr.  379  z  als  das  typische  L.  ceniutim  L.,  2.  stellte  derselbe  Autor, 
auf  Zollin ger,  Plant.  Jav.,  Nr.  149  basirt,  eine  neue  Art:  L.  Moritjni  auf, 
3.  ist  die  Stellung  des  L.  Saldkkense  Treub  t\x  letzterem  aufzuklären,  4.  ist  zu 
untersuchen,  ob  L.  vulcanicum  Bl.  thatsächlich  mit  L.  curvaium  Sw.  zu  ver- 
einigen ist  und  5.,  welche  von  den  von  Spring  zu  L.  cemuum  eingezogenen 
Arten  etwa  auf  Java  Bezug  haben. 

Die  Durchsicht  der  Literatur  ergibt  die  Thatsache,  dass  seit  Linné  zw.\r 
eine  Reihe  von  Arten  von  L.  cernuum  abgetrennt  wurden,  jedoch  schliesslich 
immer  wieder  mit  L.  cernuum  oder  curvaium  vereinigt  wurden.  Es  ist  daher 
nöthig  festzustellen,  was  Linné  unter  L.  cernuum  geraeint  hat. 

Die  von  Linné  gegebene  Charakteristik  ist  sehr  kurz  und  vieldeutig: 
y^Lycopodium  foliis  sparsis  curvatis,  caule  ramosissimo,  spicis  mutantibus. 
Habitat  in  Jndtis."    (Sp.  pl.,  ed.  T,  p.  1103.). 

Aus  den  Citaten  Linné's  ist  immerhin  Einiges  zur  näheren  Charakteristik 
zu  entnehmen,  aber  es  ergibt  sich,  wenn  wir  sie  kritiklos  hinnehmen,  nicht  viel 
mehr,  als  ohnedies  aus  der  Angabe  der  Heimat  („in  Indiis*)  hervorgeht,  näm- 
lich, dass  das  L.  cemuum  L.  nach  dem  modernen  Speciesbegriff  heterogene  Dinge 
umfasst.  Klarer  wird  die  Sache,  wenn  wir  dem  Umstände  Rechnung  tragen,  dass 
die  Mehrzahl  der  Citate  sich  auf  Ljcopodien  von  Ceylon  bezieht.  Es  ist  daher 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  Linné  als  Typus  seines  L.  cemuum  ein  auf  Ceylon 
einheimisches  Lycopodium  angesehen  hat.    Die  massgebenden  Citate  sind  dann: 

„Lycopodium  erecium  ramosissimum,  spicis  ovntis  sessüibus  nutantibus** 
(PI.  zeyl.,  387)  und 

„Lycopodium  zeylanicum  erecium  ramosissimum"  (Burm.,  Zeyl.,  144, 
Tab.  GO). 

Den  Ausschlag  für  die  Deutung  gibt  also  die  Burm  an 'sehe  Abbildung.*) 
Wenn  wir  uns  hierfür  entscheiden,  so  können  wir  mit  Müller-Hai.")  das 
Zollin  ger 'sehe  Exsiccat  Nr.  379  z  der  Coli.  Plant.  Jav.  als  das  typische  L. 
cemuum  L.  betrachten.")    Diese  robuste  Pflanze  ist  auch  durch  die  centripetile 


>)  Die  Burm  an 'sehe  Abbildang  beziobt  »ich  avf  ein  sterile«  KxomplM*. 

')  Müller-Hai.,  Botan.  Zeitang,  18C1,  S.  162. 

>)  Mfiller-ITal.,  ibid.:  „. .  .  gleicht  bo  sehr  dem  Bilde  Ton  Barman,  dass,  obgleich  die 
Identit&t  keine  ausgemachte  ist,  auch  hierin  ein  Gmnd  liegen  dürfte,  gerade  die  javanische  Art  so 
(sc.  L.  cemuum  L.)  zn  benennen,  weil  vielfach  anf  das  Barman 'sehe  Bild  Rücksicht  genommen 
wnrde  and  überdies  die  jaTanische  Art  die  robusteste  ihrer  Ornppe  ist.** 
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Entwickluogsfolge  der  Aebren  ausgezeichnet,  das  heisst,  die  Aehren  werden  von 
der  aossersten  Spitze  des  gesammten  Stengels  aus  nach  unten  hin  zu  gebildet. 
Die  Aebren  sind  nicht  deutlich  rom  Zweige  abgegliedert,  sondern  erscheinen  im 
Gegensatze  zu  den  meisten  nächststehenden  Arten  mehr  wie  eine  dickere  Er- 
weiterung des  Zweiges.  In  der  ausführlichen  Diagnose  beschreibt  Müller-Hai. 
die  Blatter  genau;  diese  Beschreibung  möge  hier  wiedergegeben  werden,  da  sie 
charakteristische  Merkmale  der  Art  enthält:  ^^Folia  elongata  crispatissitna  rigv- 
dissimu,  (id  hasin  ramorutn  horrida  ad  apicem  eorundem  regulariter  laxe  imhri- 
eaia,  camoso-crassa,  e  hast  patente  sensim  surswn  curvata,  nunquam  torque- 
scentia  in  apicem  crassiusculum  hyalinum  flexuosum  integrum  vel  vix  divisum 
producta  uhique  glabra  integerrima.'* 

In  sein  L.  cemu^m  inbegrifTen  hat  Linné,  wie  aus  dem  Citat  „Dille nius, 
Muse.,  456,  Tab.  63,  Fig.  10"  hervorgeht,  ein  ähnliches  Lycopodium  mit  zarterem 
Laub  von  St.  Helena  und  ferner  eine  robuste,  dickblätterige  Art  aus  Amerika, 
was  sich  ivus  dem  Citat  „PI um..  Fil.,  p.  144,  Tab.  165"  ergibt. 

Die  Abbildung  von  Dillenius  wurde  späterhin  von  Swartz  in  seiner 
Synopsis  filicum  (1806),  p.  178  einzig  und  allein  zu  L.  cernuum  citirt,  da  er 
die  Art  von  St.  Helena  als  den  Typus  ansah.  Folgerichtig  betrachtete  er  die 
ähnlichen  robusten  Formen,  wie  vor  ihm  Palisot  de  Beau  vois  (1805)  als 
eigene  Art:  L.  curvatum  Sw.  =  Lepidotis  convoluta  Palis,  de  Beauv.,  Prodr. 
aetheogam.,  p.  108  =  Lycopodium  convolutum  Desv.  in  Encycl.  Bot.,  Suppl.  III, 
p.  546.  Das  Original  Palisot  de  Beauvois'  stammt  aus  Jamaica.  Zu  L.  cur- 
vatum Swartz  hat  später  Blume  (Ënum.  plant  Ja  van.,  p.  266),  allerdings  mit 
„?"  die  Plumier 'sehe  Abbildung  (Tract,  de  filic.  Amer.,  p.  144,  Tab.  165  A) 
citirt,  wie  er  auch  für  Java  diese  Art  angibt. 

Weiters  wurden  die  im  Folgenden  chronologisch  angeordneten  Arten 
beschrieben  : 

1810.    L.  wartanum  Willd.,  Spec.  plant.,  V,  p.  31  (Philippinen). 

Dieses  besitzt  nach  Spring,^)  welcher  das  Willdenow'sche  Original, 
Herb.  Nr.  19.370,  einsah,  im  Vergleiche  zu  L.  cernuum^)  breitere,  bis  zur  Spitze 
flache  (nicht  von  der  Mitte  an  stielrunde),  steife,  an  der  lusertionsstelle  nicht 
kielförmig  hervorragende,  sondern  flach  herablaufende,  weit  abstehende  und  viel 
weniger  eingekrümmte  Blätter. 

1830.    L.  vulcanicum  Bl.,  Plant.  Jav.,  p.  266  (Java). 

Besonders  auffallend  durch  den  niederliegenden  wurzelnden  Stengel.  Blätter 
ähnlich  wie  bei  dem  typischen  L.  cernuum.  Es  wächst  an  den  Bändern  der  Krater 
feuerspeiender  Berge  Javas. 

Blume  bringt  diese  Art  in  Beziehung  mit  L.  curvatum  Sw.  Die  späteren 
Autoren  haben  es  damit  vereinigt.  Die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  ist  zu 
bezweifeln,  da  sich,  wie  oben  ausgeführt  wurde,  L.  curvatum  Sw.  auf  ein  Lyco- 

»)  Spring,  A.  p.,  „Flora",  1838,  S.  166. 

*)  unter  L.  eemuum  versteht  Spring  an  dieser  Stelle  nicht  du  typische  mit  dick  fleischigen 
Blättern,  sondern  Lycopodien,  wie  sie  der  Ahbildang  bei  Dillenius,  I.e.  entsprechen. 

89* 
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podium  von  Jamaica  zurückführen  lässt.  Es  gewinnt  vielmehr  den  Aaschein, 
dass  L.  vulcanicum  BI.  entweder  als  eine  eigene,  dem  typischen  L.  cemuum  L. 
nahestehende  Art  oder  als  eine  Varietät  desselben  betrachtet  werden  muss.^) 

1830.    L.  cemuum  var.  laxum  Bl.,  1.  c.  (Java). 

Auch  Blume  hat  unter  L.  cemiMm  eine  Pflanze  verstanden,  welche  den 
Habitus  der  bei  Dillen  lus  abgebildeten  besitzt.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ist 
seine  Varietät  laxum  zu  beurtheilen.  Es  ist,  wie  die  Diagnose  lehrt,  eine  zart- 
blätterige  Art  mit  fast  flaumhaarigem  Stengel. 

„Var.  B.  laxum.  Caule  suibpu^tescente,  fronde  laxiortj  foliis  ançustiori- 
hu»,  spicis  ohlongo'cylindraceis.    Grescit  in  Javcie  montom.'* 

Dieser  allerdings  etwas  zu  kurzen  Diagnose  entsprechen  auch  das  später 
von  Müller-Hai.*)  beschriebene  L.  Moritzii  und  das  L.  salalckenseTrenh,*) 
welche  gleichfalls  durch  zarte  Blätter  und  Behaarung  der  Stengel  ausgezeichnet 
sind.  Für  alle  wird  die  Gcbirgszoue  als  Standort  angegeben.  Es  handelt  sich 
jedenfalls  entweder  um  dieselbe  Art  oder  doch  eine  sehr  nahestehende;  das  erstere 
ist  wahrscheinlicher.  Dem  entsprechend  ist  also  nach  den  Nomenclaturr^eln 
L.  Moritzii  Müller-Hai.  und  L.  salakkensis  Treub  als  L.  laxum  (Blume 
pro  var.)  zu  bezeichnen. 

1834.  L.  Boryanum  A.  Rieh.,  Voyage  de  r„ Astrolabe",  II,  p.  52  (As- 
cension). 

Unterscheidet  sich  von  L.  cemuum  auffällig  durch  mindere  Zartheit  in 
allen  Theilen  und  niedrigeren  Wuchs,  durch  dichtgedrängte  Zweige,  durch  Blätter, 
welche  intensiv  grün  und  gedrängter  angeordnet  sind,  sowie  durch  grossere,  von 
den  Zweigenden  minder  deutlich  abgesetzte  Aehren. 

Es  ist  ein  Lycopodium,  welches  dem  typischen  cemuum  näher  steht,  jedoch 
mit  diesem  nicht  zusammenfällt  und  sich  habituell  den  von  Mnller-Hal.  als  L. 
secundum  und  L.  Heeschii  bezeichneten  nähert. 

1837.  L.  pendulinum  Hook.,  Icon.,  Tab.  90  (Peru). 

Diese  Art  ist  so  sehr  durch  die  Beschaffenheit  ihrer  Blätter,  .sowohl  des 
Laubes  als  der  Aehren,  von  L.  cemuum  und  curvatum  verschieden,  dass  sie  auch 
im  nicht  fructificirenden  Zustande,  in  welchem  die  stark  überhängenden  Zweig- 
enden, welche  erst  bei  der  Ausbildung  der  Aehre  in  ICrscheinung  treten,  erst  in 
Ausbildung  begriffen  sind,  auffällig  ist.  Baker,  welcher  sie  als  Varietät  anfährt, 
vereinigt  damit  L.  Eichleri  Glaz.  aus  Brasilien. 

1838.  L.  capillaceum  Willd.  in  Spring,  „Flora^  1838,  S.  165 
(Marianen). 

Wurde  von  Willdenow  in  Schedulis  aufgestellt.  Die  Diagnose  wurde 
erst  von  Spring,  I.e.  publicirt.    Letzterer  bemerkt  hierzu:  „Mit  sehr  dünnen, 


')  Blume  führt  in  der  Diagnose  ui:  y^icU  apiet  aatpt  b^diê.**  Diese  an  der  Spitse  xwei- 
tbeiligen  Aehren  dürften  wohL  pathologischer  Natar  sein. 

>)  Müller-Hai.,  Botan.  Zeitung,  1861,  S.  165. 

•)  Trcab,  Annal.  Jard.  botan.  Bnitenzorg,  VII  (1888),  p.  Hl  und  Raciborski,  Pterido- 
phyten,  S.  248. 
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haarformig-pfriemigen,  hakenförmig  eingekrümmten  und  gleichmässig  abstehenden 
Blättern.**  Nach  der  Diagnose  und  der  Spring'schen  Bemerkung  ist  es  jedenfalls 
eine  dem  L.  kußum  nabestehende  Art  oder  gehört  in  den  Formenkreis  der  erstereu. 

1873.  L.  Eichleri  Glaziou  in  Fée,  Cryptog.  vasc.  du  Brésil,  II,  p.  96 
et  PI.  106,  Fig.  4  (Brasilien). 

Erinnert  in  der  Tracht  an  L.  penduUnum  Hook.,  jedoch  von  letzterem 
ausser  durch  lange,  überhängende,  viel  zartere  Âeste  auch  durch  die  Form  der 
Blätter  und  die  der  Aehrenschuppen  aufiTallig  verschieden.  Die  Blätter  haben 
den  Typus  des  L.  cemuum,  sind  eingekrümmt  und  nicht  dachziegelig.  Die 
Schuppen  sind  mit  einer  langen  Spitze  versehen,  die  Sporangien  nierenförmig. 
Fée  vergleicht  diese  Pflanze  in  der  Tracht  mit  einer  kleinen  Trauerweide. 

1877.  L.  ericinum  Cesati,  Rendic.  Ac.  Sc.  Fis.  e  Math.  Napoli,  Fase.  2, 
p.  6  (Neu-Guinea). 

Nach  Beccari,  Malesia,  3,  p.  54  (1886)  steht  diese  Art  zwischen  L. 
penduUnum  Hook,  und  L.  cemuum  var.  curvatum  Baker.  Es  handelt  sich  ent- 
weder um  eine  eigene  Art  oder  eine  Varietät  des  typischen  L.  cemuum,  vielleicht 
um  L.  vulcanicum  Bl. 

1888.  L.  salakkense  Treub,  Annal.  Jard.  botan.  Buitenzorg,  VII,  p.  141 
(Java,  Salak). 

Wie  bereits  früher  ausgeführt  wurde,  ist  diese  Art  mit  grösster  Wahr- 
scheinlichkeit mit  L.  laxum  (Blume,  pro  var.)  zu  identificiren.  Es  muss  indess 
an  dieser  Stelle  besonders  hervorgehoben  werden,  dass  gerade  die  fundamentalen 
Untersuchungen  Treub^s  über  die  Keimung  und  Embryobildung  der  Lycopodien 
zur  Abtrennung  einer  Art  führten,  deren  wissenschaftliche  Berechtigung  über 
jeden  Zweifel  erhaben  ist. 

Vortragender  demonstrirte  die  Mehrzahl  der  erwähnten  Arten, 
sowie  Repräsentanten  des  L,  cemuum  Aut.  von  den  Grenzen  des 
Verbreitungsgebietes.  Er  zeigte,  dass  sich  auch  in  Westindien  und 
in  Südamerika  unterscheidbare,  z.  Th.  sehr  auffällige  Arten  finden, 
demonstrirte  dieselben  und  verwies  bezüglich  der  Detaüs  auf  die 
spätere  Publication  seiner  noch  nicht  yoUkoramen  abgeschlossenen 
Untersuchung  des  L.  cernimm  Aut.  In  dieser  Abhandlung  sollen 
auch  die  geographischen  Beziehungen  entsprechende  Behandlung 
erfahien. 

Hierauf  domonstrirt  Herr  Ferdinand  Pfeiffer  v.  Wellheim 
mikroskopische  Präparate,  darunter  Diatomeen -Testpräparate 
mit  neuen  Einschlussmedien  von  hohem  Brechungsindex  von  Thum 
in  Leipzig,  ferner  Polarisationen  von  verschiedenen  Objecten, 
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Nachruf  an  A.  Kerner  v.  Marilaun, 

gehalten  in  der  General-Versammlung  am  9.  December  1898 

von 

Prof.  Dr.  Carl  Frltsch. 


Hochgeehrte  Herren! 

In  der  General -Versammlung  am  1.  April  1896  ^vahlten  wir  eine  Anzahl 
von  Herren,  welche  sich  theils  um  die  Entwicklung  der  wissenschaftlichen  Zoologie 
und  Botanik  in  Oesterreich-Ungarn,  theils  speciell  um  unsere  Gesellschaft  be- 
sondere Verdienste  erworben  hatten,  zu  Ehrenmitgliedern.  Wir  sind  nun  zum 
ersten  Male  in  der  Lage,  das  Hinscheiden  eines  unserer  Ehrenmitglieder  zu  be- 
klagen. Herr  Hofrath  Dr.  Anton  Keruer  Ritter  v.  Marilaun,  k.  k.  o.  o.  Pro- 
fessor der  systematischen  Botanik  und  Director  des  botanischen  Gartens  an  der 
Wiener  Universität,  ist  am  21.  Juni  1898  unerwartet  rasch  aus  dem  Leben 
geschieden. 

Die  Bedeutung  dieses  Manne.«,  die  unsterhlichen  Verdienste,  die  er  sich  um 
die  von  ihm  vertretenen  Zweige  der  Botanik  erworben  hat,  besonders  zu  betonen, 
ist  in  diesem  Kreise  nicht  nöthig.  Dass  Sie  alle,  meine  Herren,  diese  Verdienste 
zu  würdigen  wissen,  haben  Sie  vor  zwei  Jahren  durch  die  einstimmige  Wahl 
Kerner*s  zum  Ehrenmitgliede  unserer  Gesellschaft  kundgegeben.  Gleichwohl 
ziemt  es  sich,  nun,  da  er  uns  durch  den  Tod  entrissen  wurde,  seiner  zu  gedenken 
und  einen  Euckhlick  auf  seinen  Lebenslauf,  auf  seine  unermüdliche  Thätigkeit 
als  Forscher,  Lehrer  und  Institutsleiter  zu  werfen. 

Anton  Kerner  war  am  12.  November  1831  zu  Mautern  in  Niederöster- 
reich gehören.  Wer  die  Lage  Mauterns  kennt,  am  östlichen  Ende  der  abwechs- 
lungsreichen Wachau,  unweit  des  interessanten  Wald-  und  Moorgebietes  im  Nord- 
westen unseres  Kronlandes,  doch  auch  andererseits  von  den  Ausläufern  der  Alpen 
nicht  allzuweit  entfernt,  der  wird  es  hegreiflich  finden,  dass  entsprechend  veran- 
lagte Menschen,  die  in  jenem  Gebiete  heranwachsen,  schon  frühzeitig  lebhaftes 
Interesse  an  den  Schönheiten  der  Natur  gewinnen.  So  war  es  denn  auch  bei 
Anton  Kern  er,  wie  auch  hei  dessen  Bruder  Josef  der  Fall.  Insbesondere 
interessirten  sich  die  heiden  Brüder  für  die  Pflanzenwelt,  die  ja  auch  gerade  in 
der  Wachau  und  deren  Umgehung  besonders  reich  entwickelt  ist;  es  sind  auch 
Beide  dieser  Neigung  treu  gehlieben.  Josef  Kern  er  wandte  sich  allerdings  dem 
Studium  der  Rechte  zu  und  war  zuletzt  vor  seinem  Uebertritte  in  den  Ruhe- 
stand Präsident  des  k.  k.  Landesgerichtes  in  Salzburg,  aber  seine  freien  Stunden 
widmete  er  stets  der  Botanik  und  beschäftigt  sich  auch  gegenwärtig  eifrig  mit 
botanischen  Studien. 
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Auch  Anton  Kernor  ergriff  als  Berufsstudium  zunächst  nicht  die  Botanik, 
sondern  er  studirte  Medicin  an  der  Wiener  Universität,  in  jener  glänzenden  Epoche, 
in  welcher  Rokitansky,  Skoda,  Hyrtl,  Schuh  und  andere  hervorragende 
Gelehrte  hier  thätig  waren,  und  wurde  auch  in  Wien  im  Jahi*e  1854  zum  Doctor 
der  Medicin  promovirt. 

Aber  schon  als  Studirender  an  der  medicinischen  Facultät  beschäftigte 
sich  Kerne r,  ohne  deshalb  die  Medicin  zu  vernachlässigen,  eifrig  mit  botanischen, 
insbesondere  floristischen  Studien.  Als  im  Jahre  1851  unsere  Gesellschaft,  damals 
unter  dem  Titel:  „Zoologisch-botanischer  Verein",  gegründet  wurde,  waren  beide 
Bruder  Kerner  unter  den  grundenden  Mitgliedern.  In  den  „Verhandlungen" 
unseres  Vereines,  und  zwar  bereits  im  ersten  Bande  derselben,  finden  wir  denn 
auch  die  erste  botanische  Publication  A.  Kerner's:  „Die  Flora  des  Donauthaies 
von  Melk  bis  Hollenburg",  ^)  der  bald  einige  andere,  ebenfalls  vorzugsweise  die 
Flora  Niederösterreichs  betreffende,  in  den  folgenden  Bänden  dieser  „Verhand- 
lungen'  folgten. 

Im  Jahre  1855  fungirte  Kerner  als  Secrctär  des  zoologisch-botanischen 
Vereines,  wurde  aber  schon  in  demselben  Jahre  als  Professor  der  Naturgeschichte 
an  die  Ober-Healschulo  nach  Ofen  berufen,  welche  Stelle  er  drei  Jahre  später 
mit  einer  Professur  am  Polytechnicum  in  Ofen  vertauschte.  Der  fünfjährige 
Aufenthalt  in  Ofen  (1855—1860)  gab  Kerner  Gelegenheit,  die  Flora  der  unga- 
rischen Tiefebene,  sowie  jene  der  westlichen  Randgebirge  Siebenbürgens  zu  stu- 
diren.  Aus  dieser  Zeit  stammen  verschiedene  Abhandlungen,  welche  dieses  Gebiet 
betreffen,  während  andere  noch  der  Verwerthung  der  in  Niederösterreich  gesam- 
melten Erfahrungen  gewidmet  sind.*)  • 

In  den  Jahren  1860—1878  war  Kerncr  Professor  der  Botanik  und  Director 
des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  Innsbruck.  Hier  hatte  er  abermals 
Gelegenheit,  ein  ihm  neues  Florengebiet  genau  kennen  zu  lernen,  das  Alpen- 
gebiet, in  welchem  Innsbruck  eine  besonders  günstige  Lage  —  an  der  Grenze 
zwischen  der  nördlichen  Kalkalpenkette  und  den  Centralalpen  —  einnimmt.  Von 
Innsbruck  aus  durchwanderte  Kerncr  fast  ganz  Tirol  und  machte  hierbei  sehr 
zahlreiche  floristische  und  pflanzengeographische  Notizen,  von  denen  er  leider 
nur  sehr  wenig  veröifentlicht  hat.    Er  wäre  berufen  gewesen,  eine  kritische  Be- 


')  In  dem  anl&sslich  des  sechzigsten  Geburtstages  Kerner*s  im  Jahre  1891  heransgogobonen 
„Oedenkblatt  zur  Kerner-Peier**  (Wien,  F.  Denticke)  wird  S.  19  irrthflmlich  als  erste  Publication 
Kerner*8  jene  «Ueber  eine  neue  Weide,  nebst  botanischen  Bemerkungen'*  angeführt.  Diese  Abhanä- 
long  wurde  aber  erst  am  T.Juli  1852  im  zoologisch-botanischen  Verein  vorgelegt  und  im  zweiten 
Bande  der  „YorhaDdlnngcn**  (Abhandl.,  8.  01—04)  abgedruckt,  w&hrcnd  die  oben  citirte  Abhandlnng 
schon  in  der  Yersammlong  nm  2.  Juli  1851  vorgelegt  wurde  und  im  ersten  Bande  der  ^Yerhandlangen" 
(S.  27— S3)  erschien. 

')  BezQglich  der  Titel  dieser,  sowie  anch  der  übrigen  Abhandlungen  Kerner 's  sei  auf  das 
Schriftenverzeichniss  verwiesen,  welches  Wettstein  im  ADschlnsse  an  seinen  Nekrolog  in  den  Be* 
richten  der  deutschen  botaDischen  Gesellschaft,  XVI.  Jahrg.,  Geueralversamrolongsheft,  8.  (5.3)  eben 
veröffentlicht  hat.  In  diesem  Verzeichniss  fehlt  jedoch  eine  der  allerletzten  Publicatiooen  Korner*s, 
nftmlich  sein  „Beitrag  znr  Flora  von  Ostafrika"  (Sitzangsber.  der  kais.  Akad.  der  Wis.seDsch .  in  Wien, 
mathem.-natnrw.  Cl.,  Bd.  OVI,  Abth.  I  [IM<>T]) 
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arbeituDg  der  reichen  und  interessanten  Pflanzenwelt  Tirols  zu  publiciren;  wenn 
nun  eine  solche  von  anderer  Seite  unternommen  wird,  so  kann  dies  nur  unter 
Benützung  des  umfangreichen,  von  Kern  er  hinterlassenen  Beobachtungs- 
materiales  mit  vollem  Erfolge  geschehen. 

In  die  Zeit  der  Wirksamkeit  Kerner's  an  der  Universität  Innsbruck  föllt 
eine  Reihe  seiner  wichtigsten  Publicationen.  Im  Jahre  1860  (unmittelbar  vor 
seiner  Berufung  nach  Innsbruck)  erschien  in  unseren  „Verhandlungen*  die  niuster- 
giltige  Bearbeitung  der  „niederösterreichiscben  Weiden",  die  bedeutendste  unter 
seinen  monographischen  Arbeiten.  Bald  darauf  gab  er  gemeinsam  mit  seinem 
Bruder  Josef  ein  „Herbarium  österreichischer  Weiden"  herau.s,  welches  zu  den 
werthvollsten  und  verlasslichsten  Exsiccatensammlungen  gehört.  Auch  einige 
kleinere  Abhandlungen  sind  den  Weiden  gewidmet,  mit  denen  sich  Kerner  schon 
von  Jugend  auf  mit  besonderer  Vorliebe  beschäftigt  hatte. 

Eine  Reihe  von  Publicationen  Kerner 's  ist  der  kritischen  Unterscheidung 
geographisch  abgegrenzter,  aber  unter  einander  nahe  verwandter  Pfianzenarten 
gewidmet,  die  vorher  meist  gar  nicht  unterschieden  oder  doch  nicht  scharf  genug 
auseinander  gehalten  wurden.  In  dieser  Richtung  war  Kerner  geradezu  bahn- 
brechend; seine  Studien  bildeten  den  Ausgangspunkt  der  „geogt*aphisch-morpho- 
logischen  Methode",  deren  hervorragendster  Vertreter  gegenwärtig  Prof.  v.  Wett- 
stein in  Prag  ist.*)  Es  ist  gar  kein  Zweifel,  dass  der  wiederholte  Domicilwechsel, 
welcher  Kerner  in  pflanzengeographisch  von  einander  stark  differirende  Gebiete 
brachte,  hierbei  einen  grossen  Einfluss  ausgeübt  hat.  Einem  mit  so  scharfer 
Beobachtungsgabe  ausgerüsteten  Manne  musste  es  auffallen,  dass  viele  Pflanzen- 
arten, die  früher  für  einheitlich  gehalten  wurden,  in  der  ungarischen  Ebene 
anders  aussahen  als  in  den  Voralpenthälern  Tirols,  im  siebenbürgi.schen  Rand- 
gebirge anders  als  in  den  Centralalpen.  Hierdurch  wurde  Kerner  wohl  unwill- 
kürlich zu  der  kritischen  Scheidung  solcher  Formen  gedrängt,  wie  sie  sich  denn 
auch  in  seiner  monographischen  Arbeit  über  einen  Theil  der  Gattung  Cytims*) 
in  den  „Novae  plantarum  species"")  und  in  anderen,  zum  Theil e  noch  später  zu 
erwähnenden  Publicationen  durchgeführt  findet  und  wie  sie  namentlich  in  der 
Abhandlung:  „Gute  und  schlechte  Arten" ^)  in  äusserst  beredter  und  anschaulicher 
Weise  begründet  wurde. 

Ein  vortreffliches,  auch  in  weiteren  Kreisen  bekannt  gewordenes  und 
gewürdigtes  Buch  ist  Kern  er 's  „Pflanzenleben  der  Donauländer".  Hier  und  in 
einigen  weniger  bekannten  Abhandlungen  legte  Kerner  den  Grund  für  die 
Kenntniss  der  pflanzengeographischen  Verhältnisse  Oesterreich -Ungarns,  die  er 
dann  später  in  seiner  „Florenkarte  von  Oesterreich-Ungarn",^)  sowie  in  den  von 


>)  Vgl.  Wo tt stein,    Gnindzlige  der  geograpliisch-morpliologischeD   Hctbode  der  Fflanzcn- 
systematilc  (Jena,  1898). 

*)  fj)i^  A1>hâDgigkeit  der  Pflanzengestalt  von  Klima  und  Boden."   Tnnsbniclc,  1869. 

»)  Innsbruck,  1870—1871. 

«)  Tnnßbruclr,  1866. 

»)  Wien  (Hôlzel),  1887.  —  Vgl.  ancb  „Pflanzenleben",  2.  Anfl.,  2.  Bd. 
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ihm  rerfassien  Abschnitte  des  Kronprinzen -Werkes  „Oesterreich-Ungarn  in  Wort 
und  Bild"  verwerthete. 

Im  Jahre  1867  begannen  in  der  Oesterreichischen  botanischen  Zeitschrift 
die  „YegetationsYerhältnisse  des  mittleren  und  östlichen  Ungarns  und  angrenzenden 
Siebenbürgens"  zu  erscheinen,  in  welchen  Ferner  die  Resultate  seiner  floristischen 
Durchforschung  des  genannten  Gebietes,  sowie  seine  kritischen  Studien  über  die 
dort  wachsenden  Phanerogamen  veröffentlichte.  Die  genannte  Abhandlung  zieht 
sich  durch  13  Jahrgänge  der  citirten  Zeitschrift,  blieb  aber  unvollendet,  da 
Kern  er  von  1879  an  durch  zahlreiche  andere  Aufgaben  vollauf  in  Anspruch 
genommen  war.  Uebrigens  sind  die  Dicotylen  vollständig  behandelt;  nur  ein 
Theil  der  Monocotylen  ist  unbearbeitet  geblieben. 

Lebhaftes  Interesse  wandte  Kerne r  den  in  der  Pflanzenwelt  vorkommenden 
Bastardbildungen  zu.  Mehrere  Abhandlungen  sind  lediglich  der  Beschreibung 
von  Bastarden,  besonders  aus  den  Familien  der  Orchideen^)  und  Primulaceen,')  so- 
wie aus  den  Gattungen  Saxifraga^)  und  Achiüea^)  gewidmet.  Die  aufmerksame 
Beobachtung  der  Bastarde  liess  Kerner  erkennen,  dass  diese  Pflanzenformen 
durchaus  nicht  immer  unfruchtbar  und  unbeständig  sind,  wie  man  dies  vielfach 
annahm,  sondern  dass  sich  unter  Umständen  diese  hybriden  Pflanzen  durch  eine 
ganze  Beihe  von  Generationen  erhalten  können,  ohne  in  eine  der  Stammeltem 
zurückzuschlagen.  Seine  Abhandlung:  ^Können  aus  Bastarden  Arten  werden?*"^} 
beschäftigt  sich  speciell  mit  dieser  Thatsache.  Die  im  Titel  aufgeworfene  Frage 
wird  von  Kerner  mit  Recht  bejaht.  Diese  ganz  richtige  Erkenntniss  führte 
Kerne r  allerdings  später  zu  einer  Ueberschätzung  der  Bedeutung  der  Kreuzung 
für  die  Entstehung  der  Arten,  da  er  geneigt  war,  das  in  vielen  Fällen  that- 
sachlich  Richtige  für  allgemein  giltig  zu  halten. 

Eine  andere  Richtung,  in  der  Kerner  auch  mit  besonderer  Vorliebe 
arbeitete,  war  die  Blüthenbiologie.  Eine  Abhandlung  über  die  „Schutzmittel 
des  Pollens"^  und  eine  zweite  unter  dem  Titel:  „Die  Schutzmittel  der  Blüthen 
gegen  unberufene  Gäste"  ^)  waren  seine  ersten  Publicationen  in  dieser  Richtung. 
Welchen  Umfang  jedoch  seine  blüthenbiologischen  Beobachtungen  annahmen, 
das  kann  nur  derjenige  beurtheilen,  der  in  Kerner 's  Arbeitszimmer  die  volumi- 
nösen Stösse  von  nicht  veröffentlichten  Manuscripten,  Notizen  und  sorgfältigen 
Zeichnungen  gesehen  hat,  die  er  nur  zum  kleineren  Theile  in  seinem  unten  zu 
besprechenden  „ Pflanzenleben "  verwerthete.  Es  verhält  sich  hiermit  ähnlich,  wie 
mit  den  oben  erwähnten  pflanzengeographischen  Studien  im  Lande  Tirol. 

Im  Jahre  1878  erschien  zu  Innsbruck  Kern  er 's  „Monographia  Pulmo- 
nariarum",  welche  sich  durch  die  Klarstellung  einiger  schwer  zu  unterscheidender, 

*)  Vgl.  diese  „YerbaDdlnngen*',  1865. 
3)  Oesterr.  botan.  Zeitocbr.,  1875. 
>)  Ebenda,  1870. 
«)  Ebenda,  1873. 
>)  Ebenda,  1871. 

«)  «Die  Scbutzmittel  des  Pollens  gegen  die  Nacbtbeile  Toneitiger  Dislocation  und  gegen  die 
Kacbtbeile  Torzeitiger  Befencbtnng."    Innsbruck,  1879. 

0  Festscbrift  der  k.  k.  soologisch-boUnisehen  Oesellscbaft  (1876). 
Z.  B.  Ges.  Bd.  XLYIU.  90 
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aber  geographisch  getrennter  Arten,  sowie  durch  vorzügliche  Abbildungen  aus- 
zeichnet. 

Nachdem  Kern  er  im  Jahre  1877  durch  die  Verleihung  des  Ordens  der 
eisernen  Krone  und  Erhebung  in  den  Ritterstand  ausgezeichnet  worden  war, 
wurde  er  ein  Jahr  später  an  Stelle  FenzTs  nach  Wien  berufen,  wo  er  nunmehr 
als  ordentlicher  Professor  der  systematischen  Botanik  und  als  Director  des 
botanischen  Gartens  und  Museums  der  k.  k.  Universität  bis  an  sein  Lebens- 
ende wirkte. 

Gleich  zu  Beginn  seiner  Wirksamkeit  in  Wien  fiel  Kern  er  die  Lösung 
schwieriger  Aufgaben  zu.  Sein  Vorganger  Fenzl  war  zugleich  Director  des 
„botanischen  Hofcabinetes"  gewesen,  dessen  Sammlungen  damals  noch  im  bota- 
nischen Museum  am  Rennweg,  zusammen  mit  den  Universitätssammlungen,  auf- 
bewahrt waren.  Nun  wurden  aber  die  dem  a.  h.  Hofe  gehörigen  Theile  dieser 
Sammlungen,  insbesondere  das  gesammte  Herbarium,  sowie  ein  erheblicher  Theil 
der  Bibliothek,  in  das  inzwischen  erbaute  k.  k.  naturhistorische  Hofmuseum  über- 
tragen. Nur  die  carpologische  Sammlung,  sowie  eine  ziemlich  umfangreiche 
Collection  von  Hölzern  und  anderen,  zumeist  dendrologischen  Objecten,  femer 
die  paläophytologische  Sammlung  und  der  grössere  Theil  der  Bibliothek  ver- 
blieben im  botanischen  Museum  der  Universität.  Kern  er 's  erste  Sorge  war 
nun  die  Anlage  eines  neuen  Herbariums,  welches  sich  aus  sehr  bescheidenen 
Anfängen  in  zwei  Decennien  zu  einer  der  werth  vollsten  Pflanzensammlungen 
Oesterreich-Ungams  entwickelte.  Ausserdem  wurden  in  den  Sälen  des  Museums 
verschiedene  instructive  Schausammlungen  aufgestellt,  sowie  die  Bibliothek  durch 
Neuanschaffung  zahlreicher  in  das  Hofmuseum  übertragener  Werke  ergänzt 
Man  kann  mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Umstände  ohne  Uebertreibung  sagen, 
dass  das  ganze  botanische  Universitätsmuseum  in  Wien  in  seiner  gegenwärtigen 
Gestaltung  eine  Schöpfung  Kerner 's  ist. 

Gleichwohl  war  Kerner*s  eigentliches  Element  nicht  das  Museum,  sondern 
der  botanische  Garten.  Hatte  er  schon  in  Innsbruck  den  dortigen  botanischen 
Garten,  namentlich  durch  seine  Culturen  von  Alpenpflanzen,  zu  einer  Sehens- 
würdigkeit gemacht,  so  war  seine  Thätigkeit  am  Wiener  botanischen  Garten  eine 
geradezu  reformatorisohe.  Besonders  erwähnenswerth  sind  die  von  ihm  ge- 
schaffenen „pflanzengeographischen  Gruppen*",  welche  verschiedenen  ähnlichen 
Anlagen  anderer  Gärten  als  Muster  gedient  haben.  Aber  auch  in  allen  übrigen 
Theilen  des  Gartens  war  er  stets  bestrebt,  Verbesserungen  und  Verschönerungen 
anzubringen,  wobei  ihm  sein  künstlerischer  Sinn  vortrefflich  zu  Statten  kam. 
Ihm  gelang  es  auch,  den  Bau  neuer,  den  Anforderungen  unserer  Zeit  Rechnung 
tragender  Gewächshäuser  durchzusetzen,  welche  im  Herbste  des  Jahres  1893 
ihrer  Bestimmung  übergeben  wurden. 

Bald  nach  seiner  Uebersiedlung  nach  Wien  begann  Kerner  mit  den  Vor- 
arbeiten zu  dem  grossen  Exsiccatenwerke  :  „Flora  exsiccata  Austro-Hungarica^. 
Im  Jahre  1881  erschien  die  erste  Ausgabe  derselben,  welcher  die  zweite  und 
dritte  in  kurzen  Zwischenräumen  folgten.  Im  Ganzen  hat  Kerner  in  dieser 
Sammlung  3000  Pflanzenarten  ausgegeben,  darunter  ungeföhr  700  Krjptogamen. 
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Dieses  Ëxsiccaten werk  dachte  sichEerner  als  Grundlage  für  eine  spätere  Flora 
^von  Oesterreich- Ungarn }  welche  letztere  allerdings  auch  heute  noch  ein  frommer 
Wunsch  der  inländischen  Botaniker  ist.  Jedenfalls  wird,  falls  ein  solches  Werk 
zu  Stande  kommen  sollte,  was  zu  hoffen  ist,  die  „Flora  ezsiccata  Austro* 
Hungarica"  eine  der  wichtigsten  Quellen  hierzu  bilden. 

War  das  eben  erwähnte  Werk  geeignet,  Eerner's  Namen  unter  den 
Floristen  und  Pflanzenfreunden  Oesterreich-Ungarns  rühmlichst  bekannt  zu 
machen,  so  war  es  sein  Hauptwerk,  das  „Pflanzen leben**,  welches  ihn  in  den 
weitesten  Kreisen  populär  machte.  In  Bezug  auf  den  Inhalt  dieses  Werkes, 
dessen  erste  Auflage  im 'Jahre  1891  vollendet  wurde,  sei  auf  das  seinerzeitige 
Referat  in  diesen  „ Verhandlungen **  verwiesen.^)  Nur  eines  sei  hier  hervor- 
gehoben: das  Werk  enthält  eine  Fülle  eigener,  selbstständiger  Unter- 
suchungen, namentlich  in  dem  der  Blüthenbiologie  gewidmeten  Abschnitte; 
es  ist  daher  nicht  nur  eine  Fundgrube  der  Belehrung  für  den  gebildeten  Laien, 
sondern  auch  eine  sehr  wichtige  Quelle  für  den  Fachmann. 

Im  Jahre  1894  war  Eerner  einer  der  Geschäftsführer  der  in  Wien 
tagenden,  glänzend  besuchten  und  würdigst  verlaufenen  66.  Versammlung  deut- 
scher Naturforscher  und  Aerzte.  Bald  darauf  —  nachdem  er  schon  einige  Jahre 
früher  durch  den  Titel  eines  Hofrathes  ausgezeichnet  worden  war  —  wurde  ihm 
das  Ehrenzeichen  für  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen.  In  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  wirkte  er  schon  seit  Jahren  als  ordentliches  Mitglied. 

Bevor  der  Ereignisse  seines  letzten  Lebensjahres  gedacht  wird,  muss  noch 
die  ausgezeichnete  Lehrthätigkeit  Kerner 's  gebührend  hervorgehoben  werden. 
Wer  selbst  Gelegenheit  gehabt  hat,  seine  anregenden  und  geistreichen  Vorlesungen 
zu  hören,  die  durch  genial  entworfene,  meisterhafte  Zeichnungen  (mit  Kohle  auf 
Leinwandtafeln)  wirksamst  unterstützt  wurden,  der  wird  ihm  als  Lehrer  stets 
dankbar  bleiben.  Auch  ausserhalb  der  Universität  hielt  Kerner  gerne  Vorträge 
wissenschaftlichen  oder  mehr  populären  Inhaltes.  Seinen  letzten  Vortrag  ausser- 
halb der  Universität  hielt  er  am  21.  März  1898  im  „Wiener  Goethe -Verein" 
unter  dem  Titel:  „Goethe's  Verhältniss  zur  Pflanzenwelt.'*') 

Zu  dieser  Zeit  war  Kerner  leider  nicht  mehr  im  Vollbesitze  seiner  früheren 
Frische  und  Gesundheit.  Im  Sommer  1897  zeigten  sich  schon  beunruhigende 
Symptome,  und  als  Kern  er  von  seiner  Besitzung  zu  Trins  im  Gschnitzthal 
(Tirol)  im  Herbst  nach  Wien  zurückkehrte,  fiel  eine  gewisse  Veränderung  seines 
Wesens  Allen,  die  ihn  näher  kannten,  sogleich  auf  und  verursachte  schlimme 
Befürchtungen.  Er  begann  zwar  im  October  1897  seine  Vorlesungen  in  gewohnter 
Weise,  musste  sie  aber  schon  Mitte  November  abbrechen,  um  sie  während  der 
Dauer  des  Wintersemesters  nicht  wieder  aufzunehmen.  Ër  arbeitete  jedoch 
während  dieser  Zeit,  soweit  es  seine  gestörte  Gesundheit  gestattete,  an  dem 
SchlusscapiteP)  des  zweiten  Bandes  für  die  zweite  Auflage  des  „Pflanzenlebens *". 


1)  „Verhandlungen**,  1898,  Sitznngsber.,  S.  33—36. 
')  Vgl.  Chronik  desV^iener  Goethe -Vereins,  XII,  S.  28— 84. 

>)  Dieses  Schlnsseapitel  :  „Die  Pflanze  nnd  der  Mensch**  war  schon  für  die  erste  Auflage  pro- 
jectirt,  ham  aber  erst  in  der  zweiten  aar  Aasfflhning. 
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Er  ahnte  selbst  sein  beyorstehendes  Ende;   denn  mehr  als  einmal  äosserte   er 
Besorgniss,  dass  es  ihm  vielleicht  nicht  mehr  vergönnt  sein  werde,  das  Werk  zu^ 
vollenden.    Glâcklicher  Weise  erfüllte  sich  diese  letztere  Besorgniss  nicht;   die 
zweite  Auflage  des  „Pflanzenlebeiis*  wurde  von  ihm  selbst  vollendet  und  er  er- 
lebte auch  noch  die  Freude,  die  gedruckten  Exemplare  vor  sich  zu  sehen. 

Nach  der  Vollendung  des  „Pflanzenlebens*'  lebte  Kerne r  noch  einmal 
auf;  von  der  Sorge,  die  ihm  die  Fertigstellung  dieses  Werkes  bereitete,  befreit, 
wurde  er  relativ  frischer  und  lebhafter,  nahm  zu  Beginn  des  Sommersemesters 
seine  Vorlesungen  wieder  auf  und  es  hatte  den  Anschein,  als  würde  er  vielleicht 
noch  ganz  wiederhergestellt  werden  können.  Diese  Hoffnung  war  leider  trügerisch  ; 
denn  am  20.  Juni  1898  trat  plötzlich  eine  unerwartete  Wendung  ein.  Er  hatte 
an  diesem  Tage  noch  Morgens  seine  Vorlesung  abgehalten  und  den  Tag  über 
in  gewohnter  Weise  gelebt;  Abends  aber,  während  einer  Commissions-Sitzung  in 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  erlitt  er  einen  Schlaganfall,  der  ihm 
das  Bewusstsein  raubte.  Er  wurde  nach  Hause  gebracht,  lag  dort  noch  über 
24  Stunden  und  starb  in  der  Nacht  vom  21.  auf  den  22.  Juni,  ohne  vorher  das 
Bewusstsein  wieder  erlangt  zu  haben. 

Nun  ruht  Kern  er  in  einem  Ehrengrabe  des  Wiener  Centralfriedhofes. 
Aber  sein  Geist  lebt  in  uns  fort,  in  seinen  Schülern  und  engeren  Fachgenossen 
nicht  nur,  sondern  in  den  weitesten  Kreisen,  deren  Interesse  für  die  ^scientia 
amabilis**  er  durch  sein  „Fflanzenleben"  in  so  hohem  Masse  zu  wecken  und  zu 
heben  verstand.  Auch  die  zoologisch-botanische  Gesellschaft,  der  er  seit  ihrer 
Gründung  als  Mitglied  angehörte,  in  welcher  er  einmal  als  Secretär,  spater  als 
Ausschussrath  und  als  Vicepräsident  fungirte,  wird  ihrem  Ehrenmitgliede  Anton 
Kerner  v.  Marilaun  stets  ein  ehrenvolles  Andenken  bewahren. 


Beiträge  zur  Flora  von  Griechenland. 

Von 

Dr.  E.  T.  Halftcsy. 

Erster  Theil. 
(Eingelaufen  am  18.  NoTember  1898.) 

Im  Laufe  des  heurigen  Jahres  erhielt  ich  neuerdings  eine  Anzahl  Col- 
lectionen  von  Phanerogamen  aus  Griechenland;  dieselben  enthielten  nebst 
einigen  noch  nicht  beschriebenen  Arten  eine  Reihe  von  Pflanzen  von  noch  nicht 
bekannten  Standorten,  und  es  erscheint  daher  die  Veröffentlichung  derselben  nicht 
ungerechtfertigt.  Den  grössten  Theil  davon  bilden  die  CoUectionen  meines  ver- 
ehrten Freundes  Th.  v.  Held  reich,  der,  wie  seit  Jahren,  auch  heuer  von  jeder 
gesammelten  Art  mir  ein  Exemplar  fiir  mein  Herbar  überliess;  ferner  Exsiccata 
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Ton  Leonis,*)  Tuntas  und  Zahn  und  endlich  die  Ausbeute  Reiser's,  welche 
er  gelegentlich  seiner  diesjährigen  omithologischen  Forschungsreise  im  Felo- 
ponnes*)  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Die  beim  Inseriren  dieser  Pflanzen  vor- 
gekommenen, noch  nicht  publicirten  Standorte  älterer  CoUectionen  sind  auch 
diesmal  nach  Thunlichkeit  mitberücksichtigt  worden. 

CkTnaiis  flammüla  L.  Bei  Kephissia  (S a r t o r i),  auf  dem  Pentelikon  (Heldreich), 
bei  Tatoi  am  Fusse  des  Farnes  (Holz mann);  in  Thessalien:  Am  Olymp 
beim  Kloster  Metoji  und  bei  Erio?risi  im  Peneiosthale  (Sintenis). 

Äneynane  fulgens  Gay.  Thessalien:  Beim  Kloster  Hagios  Stephanos  nächst 
Kalabaka  (Sintenis),  am  Pelion  bei  Portaria  (Held reich);  auf  den 
Inseln  Petali  südlich  von  Euboea  (Holzmann);  auf  Melos  (Leo nie). 

Fiearia  grandiflora  Bob.  Auf  dem  Taygetos  (Ps  a  rides),  dem  Pelion  (Held- 
reich), auf  Melos  (Leonis)  und  Korfu  (Sagburg). 

Paeonia  peregrina  y.  latifolia  Boiss.  Auf  dem  Dirphys  in  Euboea,  weissblühend 
(Leonis). 

Fumaria  Gussonii  Boiss.    Auf  Melos  (Leonis). 

Arabis  sagittata  (Bert.).  Auf  dem  Taygetos  (Zahn).  Bisher  nur  vom  Mäle?o 
und  Find  US  bekannt  gewesen. 

Arabis  mwralis  Bert.    Auf  dem  Taygetos  (Zahn). 

Nastwrtium  fontanum  (Lam.).    Messenien:  Bei  Kalamata  (Zahn). 

Stenophragma  Thalianum  (L.).    Messenien:  Bei  Kalamata  (Zahn). 

Diplotaxis  viminea  (L.).    Attika:  Bei  Chazani  (Tuntas). 

Fibigia  eriocarpa  (DC).  Anlässlich  eines  heuer  ron  Heldreich  unter  diesem 
Namen  mir  gesendeten  Exemplares  vom  Hymettus  untersuchte  ich  mein 
ganzes  Herbarmaterial  von  F.  clypeata  (L.)  und  fand,  dass  sämmtliche 
griechischen  Pflanzen,  nebst  anderen  mehr  weniger  yariabeln,  minder  be- 
ständigen Merkmalen,  aufiTallig  und  constant  sich  von  jenen  aus  Italien, 
Tirol  und  der  Krim  in  der  Behaarung  der  Schötchen  unterscheiden 
und  eine  gleiche,  wenn  auch  minder  intensive,  wie  F,  eriocarpa  DC.  auf- 
weisen. Während  nämlich  die  Schotehen  der  Pflanze  der  letztgenannten 
Länder  mit  einem  kurzen  dichten  Sternfilze  bekleidet  sind,  weisen  jene 
der  griechischen  Exemplare  nebst  dem  Sternfilze  ausnahmslos  eine  reich- 
liche wollig-zottige  Behaarung  auf;  ein  Merkmal,  welches  DeCandolle') 
und  auch  Boissier  in  erster  Linie  hervorheben  zur  Unterscheidung  der 
FSbigia  eriocarpa  und  clypeata.  Die  Samen  beider,  wie  überhaupt  der 
meisten  Ftbigia-Arien  sind  breit  geflügelt,  doch  sind  durchwegs  die  Flügel 
bei  F.  eriocarpa  breiter  als  bei  F.  clypeata.    Ausserdem  sind  die  Blätter, 


*)  Die  Collection  Leonis*  von  seiner  benrigen,  dnrch  D&rfler  Toranstalteten  Reise  auf  den 
Gyeladen  ist  hier  nicht  inbegriiTen  nnd  wird  TOn  Dörfler  selbst  demn&chst  pablieirt werden. 

*)  Jene  von  den  Stropbaden  erscbeint  als  selbstst&ndige  kleine  Arbeit  in  der  Oesterr.  botan. 
Zeitscbr. 

*)  De  Candolle  scbreibt  im  Prodr.,  I,  p.  158:  „FoWe  a/flnU  F.  clyptalat,  »ed  diffeH 
êitieuli*  non  pubt  brevi,  *ed  viüi»  longi»  albii  aimplieibua  eon/ertiêêimîM  lancdosericeU.** 
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besonders  jene  der  sterilen  Sprosse  bei  F,  eriocarpa  meist  (nioht  immer) 
geschweift-gezahnt,  während  sie  bei  F.  clypeata  häufig  ganzrandig  oder 
fast  ganzrandig  sind,  auch  sind  die  Schötchen  bei  ersterer  in  der  Begel 
relativ  kürzer  und  breiter.  Die  Samenföcher  fand  ich  bei  beiden,  sechs- 
bis  achtsamig. 

Beide  Arten  sind  Übrigens  in  der  Tracht  vollkommen  gleich,  und 
da  ein  constanter  Unterschied  nur  in  der  Behaarung  (der  Sch5tchen)  be- 
steht, besser  als  zwei  geographische  Rassen  zu  betrachten.  Allerdings 
muss  hervorgehoben  werden,  dass  in  Eleinasien  beide  vorkommen.  Auch 
Fourni  er  in  seiner  Monogr.  genre  Farset.  in  Bull.  soc.  bot.  France,  XI, 
p.  59-— 60  erwähnt  F.  eriocarpa  als  eine  der  daselbst  aufgestellten  Varie- 
täten der  F.  clypeata. 

F.  eriocarpa,  zu  welcher  die  Synonyme  :  Alysswin  clypeattun  Sibth. 
et  Sm.,  Fl.  gr.  prodr.,  II,  p.  14;  Farsetia  clypeata  Fraas,  Syn.  pl.  fl.  class., 
p.  118,  Hai.,  Beitr.  Fl.  Achaia  in  Denkschr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  in 
Wien,  mathem.-naturw.  CL,  LXI,  S.  495  ;  Fibigia  clypeata  Boiss.,  Fl.  Or., 
I,  p.  257,  quoad  pl.  gr.,  Heldr.,  Chlor.  Parn.,  p.  13;  Farsetia  clypeata 
ß,  pindicola  Hausskn.,  Symb.  Fl.  gr.  in  Mitth.  Thür.  bot.  Ver.,  1893,  S.  110, 
Form.,  Beitr.  Fl.  Thessal.  in  Verb.  nat.  Ver.  Brunn,  XXXV,  S.  56  Sep.. 
gehören,  liegt  in  meinem  Herbare  aus  Griechenland  vor:  Vom  Pindus 
beim  Kloster  Korona  (Formänek),  vom  Berge  Ghelidoni  oberhalb  Mikro- 
chorio  in  Eurytanien  (Held reich),  vom  Parnass  bei  Rachova  (Guicciardi 
in  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  345)  und  Gurna  (Halâcsy),  vom  Helikon 
(Orphanides,  Fl.gr.exs.,  Nr.  1054),  Kithaeron  und  Hymettus  (Heldreich), 
von  Korinth  (Pich  1er),  von  der  Kyllene  (Held reich)  und  vom  Pan- 
achaikon  (Halâcsy).  Nicht  griechische  Exemplare:  Aus  Pisidien  (Held- 
reich) und  merkwürdiger  Weise  aus  Frankreich  von  Clermont-Ferrand 
(Gautier)  mit  der  Bemerkung  „ subspontanée **  auf  der  Etiquette,  also 
offenbar  aus  orientalischem  Samen  entstanden.  Ron  y  führt  übrigens  in 
Fl.  Fr.,  II,  p.  171  mehrere  Standorte  von  F.  clypeata  an;  ob  diese  auch 
zu  F.  eriocarpa  gehören,  weiss  ich  nicht. 

Zum  Schlüsse  will  ich  nur  noch  bemerken,  dass  Linné  unter 
seinem  Alyssum  clypeatum  in  Sp.  pL,  ed.  1,  p.  651  Europa  australis  und 
in  ed.  2,  p.  909  nebstdem  den  Libanon  als  Standort  anfuhrt,  also  wahr- 
scheinlich beide  Formen  nicht  unterschieden  hat. 

Draba  vema  L.    Von  dieser  Art  habe  ich  für  Griechenland  folgende  Varietäten 
feststellen  können: 

a)  Bekleidung  aus  einfachen  Haaren  bestehend: 

a.  glahritiscula  (Jord.).    Schötchen  rundlich  oder  rundlich-oval,  2—3  mm  breit 
und  2— 4  mm  lang. 

Bei  Athen  (Reiser),  am  Lykabettns,  am  Hügel  Kolonos  und  bei 
Piräus  in  Attika  (Heldreich). 
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&>  Bekleidung  überwiegend   aus  2— 3  gabeligen  Haaren   be- 
stehend: 

ß.  praecox  (Stev.).     Scbötchen  rundlich,  etwa  2  mm  breit  und  ebenso  lang 
oder  etwas  länger.    Ist  von  a.  nur  durch  die  Behaarung  und  auch  durch 
diese  nicht  scharf  geschieden,  da  an  manchen  Individuen  die  Gabelhaare 
nur  mehr  spärlich  vorhanden  sind.    Geht  in  die  folgende  Varietät  über. 
Bei  Athen  (Orphanides,  Fl.gr.  exs.,  Nr.  91). 
y.  vulgaris  (DC).   Scbötchen  oval  oder  länglich,  etwa  3  mm  breit  und  5—6  mm 
lang.    Hierher  D.  majuscula  (Jord.).   Geht  in  die  folgende  Varietät  über. 
In  der  unteren  Region  des  Hjmettus,  Farnes  und  Pentelikon  in 
Attika  (Heldreich). 
<f.  Krockeri  (Bess.).    Scbötchen  länglich  oder  länglich-lanzettlich,   2— 3  mm 
breit,  6—8  mm  lang.    Hierher  D.  stenocarpa  (Jord.). 

Am  Fusse  des  Pentelikon  bei  Dionyson  und  auf  dem  Pelion  bei 
Portaria  (Held reich),  auf  Melos  (Leonis). 

e.  moKTOcarpa  (Boiss.  et  Heldr.).    Scbötchen  lineallanzettlich,  2  mm  breit,  bis 
1  cm  lang. 

Messenien:  Bei  Kalamata  (Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  1404  sub 
Erophüa  stenocarpa).  Mit  den  Exemplaren  aus  S  in  t.,  Iter  troj.  a.  1883, 
Nr.  236  vollkommen  übereinstimmend. 

D.  vema  L.  scheint  übrigens  in  Griechenland  ziemlich  selten  zu 
sein,  da  ich  sie  in  der  Literatur  nur  von  folgenden  Standorten  verzeichnet 
finde:  Arkadia,  Argolis,  Lakonia  (Sibth.  et  Sm.,  Pr.  fl.  gr.,  U,  p.  4),  Eorfu 
(Pieri,  Gore,  fl.,  p.  87),  Korfu,  Kephalonia  und  Pentelikon  (ünger.  Reise, 
S.  132),  als  D.  vema;  von  Athen  (Boiss.,  Fl.  Gr.,  I,  p.  304)  als  Erophila 
praecox;  von  der  Kyllene  (Boiss.,  1.  c.)  als  E.  majuscula]  Kephalonien: 
Monte  Nero  (Spritzenh.  in  Verhandl.  der  k.  k.  zool.-botan.  Gesellsch.  in 
Wien,  1877,  S.  720),  von  demselben  Berge  und  von  Argostoli  (Heldr., 
Fl.  Gephal.,  p.  22)  als  E,  vulgaris;  Kreta  :  Zwischen  Askjphos  und  Anopolis 
(Heldr.  in  Raul.,  Crète,  p.  708)  als  E.  vulgaris;  von  Melos  (Chaub.  et 
Bory,  Exp.  Mor.,  p.  181,  Fl.  Pelop.,  p.  41)  als  D.  praecox. 
Alyasum  taygeteutn  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  1405.  Squamulis  terw,issime 
fibriatis,  lepidotis  argyreo-canum^  splendens:  rhizomate  Ugnoso-suffruti' 
coso,  rosülas  caulesque  floriferas  dense  pulvinari-caespitosas  edente;  foliis 
ohlongo-lineartbus,  integris,  acutis,  hasi  attenuatis,  sessiltbus;  caulibus 
floriferis  simplicibus,  adscendenti-erectis,  rosulis  aeguilongis  vel  longiori- 
hus,  foliatis;  raremis  hrevihus,  subcorymhosis,  floribus  ignotis;  süiculis 
ovatis,  convexis,  integris,  dense  lepidotis,  pedicellis  rigidis,  erecto-patulis, 
eis  aeqwiongis  vel  breviorihus  suffuUis,  stylo  eis  muJto  breviore  apiculatis; 
loculis  biovulatis,  seminibiM  anguste  marginatis.  ti 

Gaules  1—5  cm  altae,  folia  1  cm  longa  et  2  mm  lata^  silicula  7  mm 
longa  et  4  mm  lata. 
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Eine  dichte,  polsterförmige  Basen  bildende,  sübergraue  Art,  welche 
trotz  der  bisher  unbekannten  Blüthen  zweifellos  in  die  Section  Eiêalyssum 
zu  stellen  ist.  Die  Schülfern  an  den  Bosettenblättern  sind  sehr  compact, 
eng  anliegend,  bilden  eine  dickliche  Schichte  und  verleihen  denselben  eine 
höckerige  punktirte  Oberfläche;  am  Stengel  und  an  den  Stengelblättem 
haften  die  Schülfern  etwas  lockerer  und  sind  zum  Theile  aus  etwas  lockeren 
und  längeren  Sternhärchen  gebildet.  Durch  die  Behaarungsverhältnisse 
allein  schon  unterscheidet  sich  die  eben  beschriebene  Art  von  dem  ihr, 
nach  dem  Autor  zunächst  verwandten  Ä.  suffrutescens  ß.  olympicum  Boiss., 
Fl.  Or.,  I,  p.  276,  deren  Blätter  mit  verhältnissmässig  grossen,  fast  mit  dem 
freien  Auge  sichtbaren  Sternhaaren  bekleidet  sind;  nebstdem  sind  die  Blätter 
der  letzteren  in  toto  grösser,  fast  noch  einmal  so  breit,  ihre  Schötchen 
kleiner  und  der  Griffel  derselben  länger,  etwa  ein  Drittel  so  lang  als  das 
Schötchen.  Ebenfalls  nahe  verwandt  ist  zu  A.  taygeteum  das  bulgarische 
A.  pulvinare  Vel.,  welches  aber  auch  einen  dichten,  relativ  groben  Stem- 
filz  besitzt,  ausserdem  im  Ganzen  kräftiger  ist,  zwar  ebenfalls  sehr  schmale, 
aber  längere  Blätter  hat  und  eine  verlängerte  Fruchttraube  und  kleinere 
Schötchen  mit  einem  ebenfalls  viel  längeren  Griffel  aufweist. 

Von  Arten  der  griechischen  Flora  kämen  zum  Vergleiche  weiter  noch 
in  Betracht:  A.  sphctcioticuin  Boiss.  et  Heldr.,^)  welches  sich  durch  kurze, 
ovale  Blätter  der  sterilen  Sprosse  und  am  Grunde  des  Blüthenstengels, 
einen  gröberen  Sternfilz,  lange,  wagrecht  abstehende  Schötchenstiele  und 
kreisrunde  Schötchen  auszeichnet.  Das  ebenfalls  in  Kreta  heimische  A. 
idaeum  Boiss.  et  Heldr.  steht  schon  durch  seine  lockere  Tracht  und  ins- 
besondere der  kahlen  ausgerandeten  Schötchen  wegen  viel  entfernter; 
dagegen  erinnern  manche  Formen  des  A,  hymettium  (Boiss.),  wie  sie  %.  B. 
Heldreich  im  Jahre  1879  vom  Hymettns  ausgegeben  hat,  und  vielleicht 
noch  mehr  Exemplare  Held  reiches  vom  Githaeron  vom  Jahre  1880  in 
der  Blattform  und  in  der  Bekleidung  sehr  an  A.  taygeteum,  freilich  unter- 
scheiden sie  sich  aber  von  diesem  hinlänglich  durch  nicht  compactrasigen 
Wuchs,  längere  Blûthenstengel,  kleinere  rundliche  Schötchen  und  längere 
Griffel. 

Eine  ganz  auffällige  Aehnlichkeit  besteht  zwischen  A.  taygeteum 
und  dem  macedonischen  A.  Boerfleri  Deg.  Wuchs,  Blattform,  Bekleidung 
und  Bltithenstand  sind  bei  beiden  vollkommen  gleich;  da  letztere  Art 
jedoch  bisher  nur  im  Bluthenstadium,  während  erstere,  wie  oben  hervor- 
gehoben, nur  in  der  Frucht  bekannt  ist,  muss  vorderhand  ein  Vergleichen 
der  Blüthen-  und  Fruchtverhältnisse,  namentlich  aber  die  Gonstatirung 
eventueller  wesentlicher  Unterschiede  im  Bau  der  Staubfäden  in  suspenso 
bleiben. 


*)  Von  Baldacci  im  Iter  crotioum  a.  1898,  Nr.  104  als  A.  tphaeiotieum  ausgegebene  Exem- 
plare geboren  zu  A.  nebrodente  Tin.,  irelcbes  übrigens  als  ein  nener  Bftrger  der  grieebisohen  Flora 
zu  begrûssen  ist. 
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Eine  ganze  Reihe  von  verwandten  Arten  beherbergt  übrigens  das 
benachbarte  Asien.  Wenn  auch  das  Hervorheben  von  Unterschieden 
zwischen  diesen  einerseits  und  dem  A.  taygeteum  andererseits  Mangels  von 
Bluthen  dieses  nur  einseitig  sein  und  ein  nur  die  vegetativen  Theile  und 
die  Frucht  betreffender  sein  kann,  so  will  ich  doch  im  Folgenden  wenigstens 
die  hauptsächlichsten  Unterscheidungsmerkmale  hervorheben:  Ä.  praecox 
Boiss.  hat  ovale  Blätter,  verlängerte  Fruchttrauben  und  fast  kahle,  aus- 
gerandete  Schötchen;  Ä.  auranUacum  Boiss.  krautige,  niederliegende 
Stengel,  längliche  Schötchen  mit  doppelt  längeren  Stielen  und  längerem 
Griffel;  Ä.  lepidotum  Boiss.  kleine  eilängliche  Blätter,  eirundliche  Schöt- 
chen ;  Ä.  aizoides  Boiss.  ebenfalls  kleinere  Blätter,  femer  elliptische,  fein- 
filzige Schötchen  mit  diesen  gleichlangem  Griffel;  Ä.  mouradicum  Boiss. 
et  Bai.  fast  kreisrunde,  kahle  Schötchen;  Ä.  argyrophyüutn  Schott  et  Kty. 
verkehrt  eirunde  Blätter,  längliche,  ausgerandete  Schötchen  ;  Ä.  tetrastemon 
und  armenum  Boiss.  kurzfilzige  Bekleidung;  Ä.  Muelleri  Boiss.  et  Bulse 
fast  um  die  Hälfte  kleinere  Schötchen  ;  A.  persicum  Boiss.  hohen  Wuchs, 
kreisrunde  Schötchen  und  breitberandete  Samen. 

Das  zweifellos  ebenfalls  nahestehende  Ä.  Bommttelleri  Hausskn.  ist 
mir  nur  aus  der  partiellen  Beschreibung  Degen 's  in  Oesterr.  botan. 
Zeitschr.,  1898,  S.  108  bekannt,  welche  hauptsächlich  die  Blüthen Verhältnisse 
betreffend  ist,  also  ein  Vergleichen  mit  Ä.  taygeteum  nicht  gut  zulässt.') 

Teesdalia  lepidiwn  DC.    Auf  dem  Taygetos  bei  Megali-Anastasova   in  Nord- 
lakonien  (Held reich,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  1407). 

Agrostemtna  coronaria  L.    Im  Walde  Kapellis  bei  Lala  in  Elis  (Reiser). 


*)  Ânl&ssUch  der  üntersnchnngen,  die  bei  der  Anfsteilnng  des  A.  taygeteum  sich  als  noth- 
wendig  erwiesen,  kamen  mir  auch  einige  andere  Aly»»a,  welche  mit  diesem  nichts  zn  thon  haben, 
in  die  Binde.  Unter  anderen  auch  ein  solches  ans  Montenegro  nnd  der  Hercegorina.  Ersteres  wurde 
Ton  Baldacci  gesammelt  nnd  in  seinen  Cenni  ed  appnnti  int.  alle  fl.  di  Honten.,  IV,  p.  €8  als  Â, 
rtptn»  Banmg.  ennmerirt,  letzteres  Ton  Degen,  Iter  bosn.-herceg.,  1886  unter  Nr.  8  als  A,  eunei- 
folitan  Ten.  ausgegeben  und  aach  von  Beck  in  Fl.  Südbosn.,  VlI,  S.  178  als  solches  anfgez&hlt.  Die 
Pflanzen  beider  Standorte  halte  ich  für  ein  ond  dieselbe  Art.  Dieselbe  hat  thatsächlich  einige  Ana- 
logien, sowohl  mit  der  Banmgarte naschen,  als  anch  mit  Tenore's  Art,  unterscheidet  sich  aber 
von  beiden  dnreh  eine  Reihe  von  Merkmalen,  so  dass  sie  weder  mit  der  einen,  noch  mit  der  anderen 
Tercint  werden  kann.  A.  reptna  unterscheidet  sich  Ton  ihr  durch  höheren  Wuchs,  kräftigere,  nicht 
niederliegende,  sondern  aufrechte  oder  aufsteigende  Stengel,  grAssere,  grauliche  Blätter,  eine  ver- 
längerte Fmchttraube  und  kleinere,  fast  kreisrunde  Schötchen.  Viel  weniger  verschieden  von  ihr  ist 
A,  diffumm  Ten.,  da  die  Wachsthumsverhältnisse,  Stengel,  Blattform,  Bekleidung,  die  relativ  kurze 
Fraebttranbe  nach  mir  vorliegenden,  von  Levier  auf  der  Majella  gesammelten  Exemplaren  vollkommen 
die  gleichen  sind.  Nur  die  Grösse  und  Gestalt  der  Schötchen  ist  eine  verschiedene.  Bei  A.  diffiuum 
sind  diese  fast  kreisrund,  4  mm  lang,  bei  der  Pflanze  der  Balkanhalbinsel  dagegen  eiförmig  oder  oval, 
6 — 7  mm  lang.  Die  hier  hervorgehobenen  Merkmale  der  letzteren  stimmen  nun  vollkommen  flberein 
mit  dem  von  Dörfler  am  Scardus  gesammelten  und  von  Wettstein  in  Beitr.  Fl.  Alb.an.,  S.  24  be- 
schriebenen nnd  abgebildeten  A.seardieum;  der  Vergleich  mit  den  Original-Exemplaren  dieses  l&sst 
die  Identität  ausser  Zweifel.  A.  aeardicum  Wettst.,  1.  c,  hat  also  seinen  Verbreitungsbezirk  am 
Scardus:  Gipfel  des  Ljubitrn  (Dörfler),  in  Montenegro:  Auf  dem  Gipfel  Sljemo  des  Durmitor  und 
am  Kom  Kucki  (Baldacci),  endlich  in  der  üercegovina:  Alpenregion  der  Boroznica  planina  bei 
Konjitsa  (Degen). 

Z.  B.  Ges.  Bd.  XLVm.  91 
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Viscaria  Sartorii  Boiss.  Nordlakonien  :  Beim  Kloster  Martaki  am  Tajgetos  im 
Districte  Alagonien  (Held reich,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  1408). 

Süene  coesia  Sibth.  et  Sm.    In  der  Alpenregion  des  Taygetos  (Held reich). 

Sikne  fruticulosa  Sieb.  In  der  Tannenregion  des  Taygetos  (Zahn).  Neu  für 
den  Peloponnes.  Mit  den  kretensischen  Exemplaren  vom  classischen  Stand- 
orte (Berg  Ida)  übereinstimmend.  Besitzt,  wie  diese,  die  kleinen  Blüthen 
und  Kapseln  (sammt  Carpophor  8— 10  mm  lang).  Die  Pflanze  aus  den 
nördlichen  Theilen  des  Landes  (Oeta,  Parnass,  Kiona,  Korax,  Tymphrest, 
Pindus)  hat  durchwegs  grössere  Blüthen  und  Kapseln  (sammt  Carpophor 
15  mm  lang)  und  ist  in  der  Regel  in  toto  kräftiger.  Diese  wurde  von 
Boissier  und  Spruner  in  Boiss.,  Diagn.  PL  Or.,  VIII,  p.  91  als  S. 
pamassica  beschrieben,  später  in  der  Flora  Orientalis  aber  als  Synonym 
zu  S,  fruticulosa  eingezogen.  Mit  Rücksicht  auf  den  erwähnten,  constanten 
Unterschied  muss  ich  selbe  als  var.  pamassica  dieser  aufrecht  erhalten. 
Zu  den  bereits  bekannten  Standorten  der  letzteren  im  Pindusgebiete 
kommen  noch:  Berg  Kokkino-Lithari  bei  Sermeniko  und  Berg  Plaka  bei 
Chaliki  (Sintenis). 

Ttmica  pachygona  Fisch,  et  Mey.  Thessalien:  Im  Sande  des  Peneios  bei  Kala- 
baka  (Sintenis).    Neu  für  Europa. 

Dianthus  arhoreus  L.  An  Felsen  beim  Kloster  Panagia  auf  Amorgos  (Held- 
reich). 

IHanth/u8  glandtUosopuàescens  bot.  spec.  Sectio  Dentati  Boiss.,  FL  Or., 
I,  p.  408.  Perennis,  multicatdis,  glandulosopübescens,  rkizomate  obliqua; 
caiUibus  adscendentibus,  parce  ramosis  vel  simplicihus;  foliis  anguste 
linearibus,  acutis,  basi  elevatim  5  nerviis;  intemodio  dimidio  vel  sub- 
dimidio  brevioribus;  floribus  solitariis,  squamis  binis,  adpressissimis, 
ovato-obhngis,  utrinque  late  scariosis,  abrupte  aristatis,  calycem  dimidium 
aequanUbus  vel  substtperantibus;  calycis  glandulosopubescentis^  tenuissime 
striati  dentibus  acuminatis;  petalorum  lamifM  oblonga,  paucidentat4t, 
supra  roseoflaviday  barbidata,  subtus  ftavida. 

Caules  10—25  cm  alti,  folia  15—20  mm  longa  et  1  mm  lata,  calyx 
sub  anihesi  2  cm  longus  et  medio  3— 4  mm  latus. 

Attica:  In  monte  Pateras  (Heldreich,  exs.  a.  1876). 
Steht  gleichsam  in  der  Mitte  zwischen  X).  ptibescens  Sibth.  et  Sm. 
und  D.  glutinosus  Boiss.  et  Heldr.,  kann  aber  mit  keinem  von  beiden 
identifie! rt  werden.  Ersterer  unterscheidet  sich  durch  breitere,  dreinervige, 
den  Internodien  gleichlange  Blätter,  kürzere  Deckschuppen  (kürzer  als 
der  halbe  Kelch),  kahlen  Kelch,  breitere,  reichlicher  gezähnte,  oberseits 
dunkelpurpurne  Kronblätter;  letzterer  durch  die  einjährige  Wurzel,  die 
dichte  drüsig-klebrige  Bekleidung,  den  kürzeren,  verbal tnissmässig  länger 
gezähnten  Kelch  und  breitere,  reichlicher  gezähnte,  oberseits  lichtpurpnme 
Kronblätter.  Die  übrigen,  zwei  Kelchschuppen  besitzenden  Arten  der 
Section  haben  theils,  wie  D.  armeria  und  seine  Verwandten,  gebüschelte 
Blüthen,  theils  sind  sie,  wie  D.  microlepis  Boiss.  und  D.  myrtinervius 
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Griseb.,  niedrige,  rasige  Arten  und  kommen  schon  aus  diesen  Gründen 
bezüglich  eines  Vergleichens  nicht  in  Betracht. 
Dianthus  diffustM  Sibth.  et  Sm.  wird  von  Boissier  in  Fl.  Or.,  I,  p.  507  zu  D. 
pubescens  Sibth.  et  Sm.  als  var.  glabratus  gestellt.  Derselbe  ist  in  der 
Kegel  kleiner  als  dieser,  kahl  oder  minutissime  puberulus,  wenig  verästelt, 
bat  kurz  gestielte,  oft  zu  2—3  beisammen  stehende  Blüthen,  kürzeren, 
12-— 15  mm  langen,  schmäleren  Kelch  (bei  B,  pubescens  15—20  mm)  und 
kleinere,  oberseits  hellpurpurne  Blüthen  und  ist,  meines  Erachtens, 
wenigstens  nach  den  zahlreichen  mir  von  Naxos  und  Andros  vorliegenden 
Exemplaren  gegenüber  D.  pubescens  wohl  als  Art  aufrecht  zu  erhalten. 
Demselben  ausserordentlich  nahestehend,  wenn  nicht  mit  ihm  identisch 
ist  D.  cyUeneus  Boiss.  et  Heldr. 
Dianthus  diffusus  Sibth.  et  Sm.  vor.  euboeus»  CauUhus  et  foliis  dense  glandur 
losfhpubescentilms,  squamis  longius  aristatis,  praeterea  cum  typo  (caülihus 
et  foliis  mimUissime  pubemlis)  congruens. 

Euboea  septentrionalis  :  In  regione  inferiore  montis  Telethrion  prope 
Kastaniotissa  (Held reich),  nee  non  in  Thessalia  boreali  prope  Pali- 
griatzano  eparchiae  Servia  (Stephanu). 

Nähert  sich  dem  D.  tenuiflorus  Griseb.,  welcher  aber  einjährig  ist 
und  drüsig  behaarte  Kelche  und  Kelchschuppen  hat. 
Dianthus  diffusus  Sibth.  et  Sm.  var.  dolopicus.    Stengel  unverästelt,  Blüthen 
sehr  kurz   gestielt,   zu  2—3  gehuschelt,   Kelch   durchschnittlich  dünner, 
Fetalen  schmäler,  sonst  wie  die  Grundform. 

Thessalien:  Auf  der  Hochebene  Neuropolis  bei  Sermeniko  (Sintenis, 
Iter  ThessaL,  1896,  Nr.  1161  b,  als  D.  tenuiflorus). 

Nähert  sich  ebenfalls  dem  D.  tenuiflorus  Griseb.,  welcher  von  ihm 
durch  die  einjährige  Wurzel,  den  verästelten  Stengel  und  die  dichtdrüsige 
Pubescenz,  namentlich  an  den  Kelchen  und  Kelchschuppen  sich  unter- 
scheidet. 

Beide,  hier  als  Varietäten  zu  D.  diffusus  gezogenen  Formen  dürften 
sich  übrigens  möglicher  Weise  nach  Einsammlung  eines  grösseren  Materials 
von  verschiedenen  Standorten  künftighin  als  Arten  abgrenzen  lassen. 
IHauthMS  chaicidicus  noT.  spee.  Sectio  Dentati  Boiss.,  1.  c.  Perermis, 
multicaulis,  infeme  glaber,  supeme  dense  glandu^oso-pvibescens;  rhizomate 
ohliguo,  caülihu^s  e  bctëi  adscendenti  erectis,  elatis,  foliosiSj  simplictbus  vel 
supeme  bremter  et  parce  ramosis;  foliis  intemodiis  suhaeguüongis  vel 
longioribus,  imis  oblongo-linearibus  vel  linearibus,  glabris,  caeteris 
linearibus,  7—5nerviis,  mediis  et  superioribus  glandüloso-ptibescentibus, 
vagmis  foliorum  latitudine  brevioribus,  nodis  incrassatis  insidentünis; 
floribus  2--4fascieiUatis,  iwvolucri  phyUis,  ut  et  sguamae  binae  oblongae, 
herbaceiSy  glanduloso-pubescentibus,  dbruptiuscule  in  aristas  subülatas, 
calyce  terHa  parte  breviores  attenuatis;  calycis  glanduloso-pubescentis, 
tenuissime  striati  dentibus  subulato-acuminatis ;  petalorum  lamina  obovato- 
cuneata,  paucidentata,  barbulata,  roseopurpurea,  subtus  flavida. 

91* 
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CauiUs  20 — 40  cm  cUti,  foîia  media  2—5  an  (smgtUcttim  usque 
7  cm)  longa  et  2—3  mm  lata,  infima  usque  6  mm  lata,  cahfx  suh  anihesi 
2  cm  longue  et  medio  4—Ömm  latus. 

Hab.  in  peninsulae  Hagion  Oros  decli?ibus  graminosis  prope  Eerasia 
(Sinteuis  et  Bornmüller,  Iter  turcicum  a  1891,  Nr.  817). 

Eine  schöne,  bisher  meines  Wissens  unbeschriebene,  ausdauernde 
Nelkenart  aus  der  Gruppe  der  zwei-kelchschuppigen  Dentati,  ausgezeichnet 
durch  die  hohen,  nur  am  Ende  kurzästigen,  reichbeblätterten  Stenge  die 
dichtdrüsige  Pubesoenz  aller  oberen  Theile,  die  gebûschelten  Bl&then  und 
die  grossen,  hell  purpurn  en  CoroUen.  Von  D.  pubescens  S.  et  Sm.,  D,  gluti- 
nosua  Boiss.  et  Heldr.  und  dem  oben  beschriebenen  D.  glandüloao-pube- 
scens  nebst  anderen  Merkmalen  schon  durch  die  gebûschelten  Blûthen  aus- 
gezeichnet verschieden.  Durch  dieses  Merkmal  erinnert  D.  chalcidicus 
einigermassen  an  D.  corymbosus  Sibth.  et  Sm.,  dessen  Stengel  aber  in  der 
Regel  schon  von  der  Mitte  an  in  lange  Aeste  sich  ?erzweigt  und  entfernt 
beblättert  ist,  seine  Blätter  sind  überdies  halb  so  lang  als  das  Intemodium, 
seine  Blüthen  kleiner,  seine  Eelchschuppeu  in  dem  Kelche  gleichlauge 
oder  längere  Grannen  auslaufend,  seine  Pet^ilen  kleiner  und  dunkler  ge- 
färbt. Der  grossen  Blüthen  wegen  erinnert  er  auch  an  D.  haematocalyx 
Boiss.  et  Heldr.  und  seinen  Verwandten,  welche  jedoch  eine  schwächere 
Bekleidung,  einzeln  stehende  Blüthen  und  vier  kurzer  begranute  Eelch- 
schuppen  besitzen.  D.  purpureoluteus  Vel.,  welcher  ebenfalls  gebüschclte 
Blüthen  aufweist,  hat  nach  der  Beschreibung  eine  andere  Bekleidung, 
2—3  Paar  Eelchschuppen  und  kürzer  begrannte  Eelchschuppeu. 

DianthiM  glutifwsus  Boiss.  et  Heldr.  Attica:  In  pinetis  circa  Eamariza  Laurii 
(Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  910).  Nach  Haussknecht,  Sjmb.  Fl.  gr. 
in  Mitth.  d.  Thür.  bot.  Ver.,  V,  S.  34,  soll  diese  Pflanze  von  Laurion  zu 
D.  pubeseena  S.  et  Sm.  gehören.  Ich  kann  diese  Ansicht  nicht  theilcn, 
denn  die  Pflanze  Held  reich 's  ist  einjährig,  dicht  drüsig-klebrig,  hat 
fünfnervige  Blätter  und  einen  drüsig>flaumigen  Kelch,  also  weist  gerade 
jene  Merkmale  auf,  welche  den  D.  glutinosus  Charakter isiren  und  dem 
X>.  pubescens  fehlen.  Ueberdies  sind  die  Exemplare  mit  jenen  des  D. 
glutinosus  vom  classischen  Standorte  von  Smyrna  vollkommen  überein- 
stimmend und  daher  zweifellos  echte  D.  glutinosus. 

IHanthus  epiratus  nov.  spee.  Sectio  Dentati  Boiss.,  1.  c.  Perennis?,  mulii- 
cauliSf  minute  scabriduSy  viridis,  caulibus  adscendenti-erectis,  dichotome 
ramosis,  laxe  corymbosis;  foliis  interfiodiis  aequantibus,  inferiorünts  late- 
superioribus  anguste-linearibus,  vaginis  foliorum  brevissimis,  nodis  in- 
crassatis  ifisidentibus  ;  floribus  laxittscule  fasciadatis,  involucri  phyllis, 
ut  et  squamae  binae  oblongae,  adpressae,  herbaceis,  glabris,  c^bruptittë- 
cuU  in  aristas  subulatas  scabridulas,  calyce  tertia  parte  brevioribus 
attenuatis;  calycis  glaberrimi,  tenudssime  striati  dentibus  subulato-acumi- 
natis,  scabridulis;  petalorum  lamina  obovato-cu/neata,  dentata,  supra 
roseopurpurea,  albidopunctata,  parce  barbulata,  subtus  flavida. 
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Gardes  16—20  cm  alti,  folia  media  5—6  cm  longa  et  2— à  mm  lata, 
infima  tisgue  6  mm  lata,  caJyx  2  mm  longi*s  et  3  mm  latzts. 

Epiras  australis:  lu  sÜTaticis  prope  pagnm  Kaientini  ad  septen- 
trionem  urbis  Arta,  alt.  800  m,  ubi  plantam  die  7  Julii  1883  legi. 

Entspricht  in  der  Tracht  vollkommen  dem  D.  corymhosua  S.  et  Sm., 
für  dessen  kahle  Form  ich  ihn  früher  gehalten  hatte,  scheint  aber  aus- 
dauernd zu  sein.  In  der  Bekleidung  sind  beide  Arten  grundverschieden, 
indem  D.  epirotiis  am  Stengel  und  an  den  Blättern  von  kurzen  Härchen 
rauh  ist,  kahle  Eelchschuppen  und  Kelche  besitzt,  während  D.  corymhosus 
an  allen  Theilen  eine  fast  zottige  Behaarung  aufweist  und  hiedurch  mehr 
weniger  graugrün  erscheint.  Auch  ist  die  Blûthenfarbe  bei  D.  epirottis 
rosen färben.  Von  D.  viscidus  Bory  et  Ghaub.  und  seinen  Verwandten  ist 
er  schon  durch  die  nur  in  einem  Paare  vorhandenen,  grünen,  nicht  auf- 
geblasenen und  weniger  plötzlich  in  die  Granne  auslaufenden  Kelch- 
schuppen verschieden. 

Dianthtts  viscidus  Bory  et  Ch.  Am  Cithaeron  in  Attika  und  am  Kopaissee  bei 
Mulki  in  Böotien  (Held reich). 

Dianthus  serratifolius  Sibth.  et  Sm.  In  regione  alpina  mt.  Taygetos  1.  d.  Lakko- 
mata (Zahn).   Niedrige,  etwa  10  cm  hohe  Exemplare.  Bisher  nur  in  Attika. 

Cerastium  t-omentosum  L.    Auf  dem  Pateras  in  Attika  (Pichle r). 

Cerasiium  viscosum  L  Bei  Kalamata  in  Messenien  (Zahn);  auf  Korfu  (Sag- 
burg), Melos  (Leonis). 

Cerastium  ülyricum  Ard.  Elis:  Im  Walde  Kapellis  bei  Lala  (Heiser),  in  der 
mittleren  Region  des  Pelion  (Held reich),  auf  Melos  (Leonis). 

Moenchia  mantica  (L.).  Elis:  Im  Walde  Kapellis  bei  Lala  (Reiser);  Thessalien: 
Bei  Kastreiki  (Sintenis). 

Arenaria  stygia  Boiss,  et  Heldr.    Auf  dem  Taygetos  (Pich  1er). 

Arenaria  graveolena  Schreb.  var.  graeca  Boiss.  Aetolien:  Auf  dem  Korax  (Held- 
reich);  Arkadien:  Auf  dem  Berge  Kastro  bei  Kalavryta  (Grimburg). 

Sagina  apetala  L.  Attika:  In  monte  Pentelikon  (Held reich);  Messenia:  Prope 
Kalamata  (Zahn). 

Sagina  maritima  Don.    Messenia:  Prope  Methone  (Zahn). 

Sperguia  arvensis  L.  Messenia:  Prope  Kalamata  (Zahn);  auf  Melos  (Leonis). 
Wird  von  Boissier  für  Griechenland  nicht  angegeben,  dagegen  von  Sib- 
thorp  im  Peloponnes,  von  Bory  und  Chaubard  zwischen  Pylos  und 
Arkadia  in  Messenien  und  am  Eurotas  und  von  Weiss  auf  Tenos. 

Linum  elegans  Sprun.  In  regione  media  mt.  Pelion  (Heldreich)  et  in  mt. 
Taygetos  1.  d.  Splithara  (Zahn). 

Linum  puhescens  Russ.  Pindus  tymphaeus:  Prope  Wutades  (Sintenis);  Aetolia: 
Prope  Neochori  (H  e  1  d  r  e  i  c  h)  ;  Messenia  :  Prope  K<alamata  (Zahn);  Cy nuria  : 
Prope  Astros  (Orphanides). 

Maiva  moBchata  L.  Aetolien:  Auf  dem  Korax  (Held reich);  Lakonien:  In 
regione  abietina  mt.  Taygetos  1.  d.  Koromila  inter  Pterides  (Zahn).  Sowohl 
bei  Sibthorp  als  bei  Boissier  fehlt  diese  Art,  dagegen  wird  von  beideq 
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Autoren  die  verwandte  M,  Toumefortiana  L.  (?on  Boissier  als  ci  vis 
dubia)  fâr  Griechenland  angeführt.  Die  mir  vorliegenden  Exemplare  ge- 
hören zweifellos  zu  M.  moschata, 

Hypericum  vesicuJosum  Griseb.  Laconia:  Prope  Selitza  ad  radioes  mt.  Taygetos 
(Held reich);  Messenia:  In  valle  fluvii.  Nedon  prope  Ealamata  L  d. 
Ealamit-si  (Zahn). 

Hypericum  empetrifolium  Willd.  Thessalien  :  Auf  dem  Pelion  bei  Drakia  nächst 
Volo  (Sintenis);  Lakonien:  Bei  Selitza  am  Fusse  des  Taygetos  (Held- 
reich). 

(Monis  mitissimn  L.    Messenia:  Prope  Kalamata  (Zahn). 

Trifolium  xanthinum  Frejn.  Thessalien:  Bei  Wutades  (Sintenis);  Böotien: 
Auf  dem  Helikon  oberhalb  Kukura  (Orphanides);  auf  dem  Taygetos  in 
Alagonien  (Zahn),  hier  auch  eine  var.  b)  rtHncundum.  Blflthen  rosen- 
färben.  Hierdurch  dem  T.  steUatum  L.  schon  sehr  nahe  kommend,  hat 
aber  die  relativ  schmäleren,  nicht  sternförmig  ausgebreiteten  Eelchzipfel 
des  T.  xanthinum,  mit  welchem  es  am  erwähnten  Standorte  vei^seli- 
schaftet  vorkommt. 

Trifolium  arvense  L.  Eorfu:  Auf  der  Spitze  des  San  Deka  (Baenitz);  Thessalien: 
Bei  Wutades  (Sintenis);  Attika:  Bei  Baphina  (Heldreich);  Euböa:  Bei 
Eurbatsi  (Wild);  Messen ien:  Bei  Ealamata  (Zahn). 

Trifolium  tomentosum  L.    Messenien:  Bei  Ealamata  (Zahn). 

Trifolium  suffocatum  L.  Auf  steinigen  Hügeln  bei  Eolonos  nächst  Athen 
(Heldreich). 

Trifolium  aurantiacum  Boiss.  et  Sprun.  Laconia  borealLs:  In  districtu  Alagonia 
prope  Megali  Anastasova  1.  d.  Eastanies  (Zahn). 

Trifolium  patens  Schreb.  Aetolien:  Bei  Missolunghi  (Heldreich);  Eurytanien: 
Bei  Laspi  nächst  Earpenisi  (Held reich);  Messenien:  Im  Nedonthale  bei 
Ealamata  (Zahn);  Ereta:  Bei  Eissamos  (Beverchon). 

Lotus  angustissimus  L.  Thessalia:  In  Pindo  tymphaeo  prope  Wutades  (Sintenis); 
Phthiolis:  In  silva  Muntzuraki  ad  montem  Eukkos  (Heldreich);  Euboea 
borealis:  In  mt.  Tele thr ion  prope  Eastaniotissa  (Held reich);  Messenia: 
Prope  Ealamata,  nee  non  in  mt.  Taygeto  Alagoniae  (Zahn);  Cycladum 
insula  Jos  (Heldreich). 

Ästragälus  angustifolius  Sam.    Auf  dem  Taygetos  und  Gssa  (Held reich). 

Ästragalus  cephalonicus  Fisch.  Auf  dem  Oeta,  wo  derselbe  von  Heldreich  im 
Jahre  1879  gesammelt  und  als  Ä.  aristatus  var.  graecus  „oinnUms  partibus 
minor  et  magis  caespitosttë'*  in  Iter  per  Graeciam  septentr.  ausgegeben 
wurde.  Stimmt  mit  mir  vorliegenden,  von  G  r  im  bürg  auf  Eephalonien 
gesammelten  Exemplaren  vollkommen  überein.  Weicht  vom  westeuro- 
päischen Ä.  aristatus  durch  kürzere  Dornen,  kleinere  Blättchen,  um  ein 
Drittel  kleinere  Blüthen  und  verhältnissmässig  längere  Eelchzipfel  ab.  Die 
Pflanze  vom  Pamass  (Orphanides,  Fl.  gr.  exs.,  385)  besitzt  zwar  etwas 
kürzere  Eelchzipfel,  gleichwohl  möchte  ich  sie,  da  sie  in  den  übrigen  Merk- 
malen mit  jener  vom  Oeta  nnd  von  Eephalonien  übereinstimmt,  als  A. 
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cephalonicus  aDsprechen.  Wahrscheinlich  gehört  zu  diesem  auch  die  von 
mir  am  Panachaikon  im  noch  nicht  blühenden  Stadium  gesammelte  und 
als  Ä.  aristatus  vertheilte  Pflanze.  Der  echte  Ä.  aristattts  kommt  in 
Griechenland  meines  Dafürhaltens  nicht  vor. 

€hiobrychi8  HaZäcsyatia  Heldr«,  Herb,  graec.  norm.,  Nr.  922  (1886).  Sub 
Sectio  Eubrychideae  Boiss.,  PI.  Or.,  II,  p.  529.  Adpresse  hirta,  canescena, 
rhizomate  muUicipitij  caulibits  numerosis,  adscendenttbus  vel  decumbenti- 
bus;  f Ollis  5 — 7  jugis,  foliolis  oblongiSf  oblongo-linearümsve,  obtusis, 
mucronulatis;  stipulis  hy aUnis,  glabris,  ultra  medium  connatiSf  acumi- 
natis;  pedunculis  folio  demum  2—3plo  longioribus;  racemis  ovato-oblongis, 
fructiferis  laxiusculis;  bracteis  ovatis,  acuminatis,  subglabris;  cüiatis, 
calycis  ladniis  sttbulatis,  dense  longeque  villosis,  tubo  demum  glabre- 
scente,  basi  purpurascente,  stibtriplo  longiortbus  ;  corollae  purpureae,  venis 
saturatioribus  percursae,  älis  tübo  calycis  aequüongis,  vexülo  carina  sub- 
breviore;  legumine  semiorbiculato,  adpresse  hirto,  calycem  parum  exce- 
dente,  ad  discum  inaequaliter  foveolato  et  série  duplici  vel  triplici  lange 
aculeato,  crista  angusta  aculeis  3,  triangulari-subulatis.  0!\.. 

Caulis  20 — 35  cm  altus,  foliola  5—8  mm  longa  et  l—2mm  lata, 
spicae  fructiferae  6  cm  longae,  calycis  tubus  2  mm  longus,  ejus  dentés 
4—5  mm  longi,  corolla  cum  caVyce  9  mm  longa,  legumen  cum  eicukis  6  mm 
longa  et  lata. 

Attica:  In  aridis  ad  radices  mt.  Pentelici  supra  Marusi  (Amarysia 
Teterum)  ubi  mense  Maii  1886  detexit  et  in  eodem  anno  in  suam  herba- 
riam  graecam  normale  ut  speciem  novam  distribuit. 

Gehört  nach  Boissier's  Eintheilung  der  Botte  Eubrychideae  zu 
den  Arten  mit  kurzen  Flügeln  und  grösseren,  jenen  des  0.  sativa  etwa 
entsprechenden  Blüthen.  Sie  zeigt  die  nächste  Verwandtschaft  zu  0.  Ba- 
lansae  Boiss.,  welche  sich  aber  in  erster  Linie  durch  die  doppelt  grösseren, 
am  Kamme  mit  6—1  Dornen  versehenen  Hülsen,  wie  auch  durch  die 
relativ  kürzeren,  viel  schwächer  behaarten  Eelchzipfel  von  0.  Halâcsyana 
unterscheidet.  0.  sativa  Lam.  weicht  schon  durch  den  kräftigeren  Wuchs, 
die  geringere  Bekleidung  und  die  kurzdornigen  Hülsen  viel  mehr  von  ihr 
ab.  Von  0.  graeca  Hausskn.,  Sjmb.  FL  gr.  in  Mitth.  des  Thür.  bot.  Ver., 
S.  65,  unterscheidet  sie  sich  nach  Haussknecht  selbst  „durch  abweichende 
Blättchen  und  durch  das  graue  Indûment  der  ganzen  Pflanze".  Nach  der 
Diagnose  (ich  besitze  nur  Blüthenezemplare)  scheinen  bei  jener  auch  die 
Hülsen  viel  kürzer  bedornt  zu  sein  und  ist  die  Fahne  länger  als  das 
Schiffchen.  Von  den  Arten  mit  kleineren  Blüthen  als  0.  sativa  käme  nur 
0.  cadmea  Boiss.  und  0.  Kotschycma  Fenzl  bezüglich  des  Vergleichens  in 
Betracht.  £rstere  weicht  von  0.  HaMcsyana  durch  10— 12paarig  ge- 
fiederte Blätter,  fast  kahlen  Kelch  und  nicht  zottig  behaarte,  sondern  nur 
gewimperte  Kelchzipfel,  letztere  durch  sparrige  Traubenstiele,  kürzere 
Fahne  und  an  der  Spitze  gestutzte  Hülsen  ab. 
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Vicia  grandiflora  Sco]).  Laconia:  In  mt.  Tajgetos  Alagoniae  (Zahn);  Thessalia: 
In  mt.  Pelion  prope  Eissos  (Held reich),  prope  Vitomo  in  Pindo  tjm- 
phaeo  (S  in  te  ni  s);  Aetolia:  Prope  Aetolikon  (Held  reich). 

Vicia  laihyroides  L.  Thessalia:  In  regione  media  mt.  Pelion  prope  Portarîa 
(Held reich);  Attica:  Ad  radiées  mt.  Hymettus  prope  Trakones  (Held- 
reich);  Messenia:  Prope  Ealamata  (Zahn);  Elis:  In  silva  Eapellis  prope 
Lala  (Reiser).  Wird  von  Boissier  nur  vom  Parnes  und  Oenos  ange- 
geben. In  der  Literatur  finde  ich  diese  Art  ausserdem  verzeichnet  von 
Korfu:  Prope  Levkimo  (ünger)  et  mt.  Deca  (Spreitzenhofer);  Elis 
(Sibthorp);  Arcadia:  Mt.  Diaforti  (Friedrichsthal);  insula  Aegina 
(Friedrichsthal);  Boeotia:  Mt.  Helicon  et  Euboea:  Mt.  Delphi  (Orpha- 
nides);  Thessalia:  Mt.  Pindus  prope  Korona  (Haussknecht);  insula 
Scopelos  (Reiser);  Greta:  Inter  Askyphos  et  Anopolis,  et  mt.  Aphendi 
Kavutsi  (Hcldreich). 

Tnmits  prostrata  Lab.  Attica  in  mt.  Cithaeron  et  Euboea  in  mt.  Delphi  (Held- 
reich). 

Potentilla  speciosa  Willd.  Thessalia:  Mt.  Oeta  (Held reich),  mt.  Kokkino  Lithari 
prope  Sermenikon  in  Pindo  (Sintenis). 

Potentilla  micrantha  Ram.  Thessalia:  In  mt.  Pelion  (Held reich);  Laconia:  In 
mt.  Taygetos  Alagoniae  (Zahn). 

Telephium  orientale  Boiss.  Laconia:  Mt.  Taygetos  in  regione  alpina  I.  d.  Megali 
Zonaria  (Held reich). 

Umbiliciis  horieontalis  Guss.  Attika:  Bei  Athen  und  am  Hymettus  (Held reich); 
Thessalien:  Bei  Kalabaka  (Sintenis);  Aetolia:  Bei  Mesolongion  (Held- 
reich). 

Sedum  amplexicatde  DG.    Thessalien:  Bei  Kalabaka  (Sintenis). 

Sedum  cepaea  L.  Xerovuui-Berge  bei  der  Langada-Schlucht  nächst  Sparta 
(Reiser). 

Saxifraga  graeca  Boiss.  et  Heldr.    Aetolia:  In  mt.  Arapokephalo  (Heldreich). 

Oenanthe  pimpinelloides  L.  Euboea:  In  regione  inferiori  mt.  Telethrion  (Held- 
reich); Messenia:  Prope  Kalamata  (Zahn). 

Bu2)le^irufn  fniticoswn  L.  Laconia:  In  regione  inferiori  occidentali  mt.  Taygetos 
(Zahn). 

Bupleurum  glaucum  Rob.  et  Gast.  Attica:  In  Pharmacusarum  scopelo  Arpedoni 
(Heldreich);  Syros  (Orphanides). 

Bupletirum  gracüe  DG.    Gycladum  insula  Paros  (Held reich). 

Putoria  calahrica  Pers.  Isthmus  von  Korinth:  Bei  Kalamaki  (Held reich); 
Elis:  Steinbruch  bei  Platanes  nächst  Pyrgos  (Reiser). 

Ruhia  Olivieri  A.  Rieh.  Attica:  Pharmacusarum  iusula  Leros  (Heldreich); 
Greta:  Prope  Kissamos  (Reverchon). 

Galium  apricum  Sibth.  et  Sm.  Aetolia:  Mt.  Korax  (Held reich);  Thessalia: 
Mt.  Zygos  (Sintenis). 

Valerianella  tnmcata  (Rchb.).  Thessalia:  Prope  Guwelzi  (Sintenis);  Laconia: 
Mt.  Taygetos  Alagoniae  (Zahn);   insula  Melos  (Leonis). 
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VdlerianeUa  obtusüoba  Boiss.    Laconia:  Mt.  Tajgetos  Alagoniae  (Zahn). 

Valerianeîîa  Soyeri  Buch.    Laconia:  Mt.  Tajgetos  Alagoniae  (Zahn). 

Valerianella  discot Jea  Willd.  Korfu:  Bei  Panteleimos  (Baenitz);  insula  Sjra 
(Orpfaanides). 

Gnaphalium  Boeseri  Boiss.  et  Heldr.  In  der  Alpenregion  des  Tajgetos  (Zahn). 
Von  Baldacci  am  Tomor  in  Albanien  und  in  Montenegro  gesammelte 
Exemplare  haben  die  gleiche,  aus  2—6  fast  sitzenden  Köpfchen  zusammen- 
gesetzte Inflorescenz,  aber  etwas  schmälere  Blätter,  sie  nähern  sich  hier- 
durch der  Form,  welche  Murbek  als  G.  Pichleri  beschrieben  hat,  bei 
welcher  die  Köpfchen  häufig  ziemlich  lang  gestielt  und  in  der  Kegel  von 
einander  entfernt  sind. 

Inuia  atHea  Hai.  in  Heldr.,  Herb.  gr.  norm.,  Nr.  1040  (1889).  Perennis, 
dense  aïbo-pannosa,  h(m  suffrutescens  dense  squamata;  catdibus  nume- 
rosis,  simplicibuSy  suberectis  vel  saepissime  arcuato-pendülis;  foliis  radi- 
caltbtis  ovatis,  ohlongo-spathidatisve,  dbtf/isis,  integris  vei  crenatis,  in 
petiolum  ctequüongum  vel  longiorem  stibabrupte  angustatis,  catUinis  ob- 
longiSf  mtegris,  gradatim  brevias  petiolatis;  capitülis  axtUaribus,  longius 
vel  brevius  pedunculatis,  hemisphaericis,  discoideis,  basi  non  vel  folio 
unico  hinc  inde  fulcratis,  racemum  laxissimumj  vcdde  interruptum  for- 
mantibw;  involucri  phyllis  adpressis,  albotomentosis,  imbricatis,  ab  in- 
fimis  triangidaribus  ad  inferior  a  linearia  acuta  sensim  auctis;  acheniis 
costatis,  parce  imprimis  versw  apicem  hirsutis;  pappi  setis  paucis,  achenio 
duplo  longioribus. 

Stengel  10—80  cm,  bei  der  Fruchtreife  bis  50  cm  lang,  in  grosser 
Anzahl  aus  dem  dicken,  vielköpfigen  Wurzelstocke  entspringend  und  ruthen- 
formig  über  die  Felsen  herabhängend,  zuweilen  nur  gegen  die  Spitze  zu 
1—3  kurzgestielte,  in  der  Regel  aber  schon  vom  unteren  Drittel  an  mehr 
weniger  (bis  10  ein)  langgestielte,  von  einander  entfernte  Köpfchen  tragend, 
was  der  Art  ein  charakteristisches,  von  J.  verbasdfolia  (Willd.)  grund- 
verschiedenes Aussehen  verleiht.  «  Nebst  den  kurzgestielten  oder  fast 
sitzenden,  um  die  Hälfte  grösseren,  meist  von  mehreren  Hochblättern 
gestützten  Köpfchen  weicht  diese  Art  von  J.  attica  übrigens  auch  noch 
durch  breitere,  stumpfe  Hüllschuppen,  von  welchen  die  äusseren  öfters 
abstehend  und  zurückgekrümmjb  sind,  und  durch  zungenformige  Rand- 
blüthen  ab. 

Bois  si  er 's  J.  Candida  repräsentirt  zum  grössten  Theile  die  hier 
beschriebene  Art,  allein  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  Conyza  Candida  L., 
welche  der  Autor  nur  für  Kreta  angibt  und  welche  er  mit  „floribus 
confertis^  charakterisirt,  dieselbe  Pflanze  sei;  es  erscheint  vielmehr  viel 
wahrscheinlicher,  dass  Linné  unter  obiger  Art  die  nachträglich  von 
Sibthorp  aufgestellte,  auf  Kreta  verbreitete  I.  limonifolia  gemeint  habe. 
Auch  Heldreich  vermuthet  dies  in  einer  brieflichen  Mittheilung:  „Ich 
habe  in  Kreta  nur  allein  I.  limonifolia  und  keine  andere  verwandte  Art 
gesehen,  Raul  in  fuhrt  zwar  nebst  dieser  auch  eine  I.  Candida  var.  integri- 
Z.  B.  Om.  Bd.  XLYIII.  92 
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folia  an,  aber  nur  nach  Tournefort,  Sibthorp  und  Sieber,  was  mir 
sebr  verdächtig  vorkommt." 

/.  oxylepis  Schultz,  Bip.  Herb.,  soll  nach  Haussknecht^  Symb. 
Fl.  gr.  in  Mitth.  d.  Thür.  botan.  Ver.,  VII,  S.  115,  identisch  mit  1.  attica 
sein,  während  Nyman,  Consp.  fl.  europ.,  p.  393,  sie  als  Sjnonjm  zu  I. 
pamassica  Boiss.  et  Heldr.  stellt.  Mit  Rücksicht  auf  diese  zweifache 
Deutung,  ferner  weil  J.  oxylepis  ein  nomen  nudum  ist,  halte  ich  für  die 
Art  den  von  mir  gegebenen  Namen  aufrecht. 

Inida  attica  ändert  ab: 
ß.  lintoneila   Heldr.     FoUis   ohlongo-lanceolatis,    dense   adpresse   albo- 
pannosis,  stibnitentibttë,  caulihus  humüioribus,  capitulis  hrevUer  pedun- 
culatis, 

Hab.  in  rupibus  regionis  inferioria  et  montanae. 

I.  îimoneîîa  Heldr.  eis.  —  I.  litnanifolia  f.  humilior  Heldr.,  Herb. 
gr.  norm.,  Nr.  775. 

In  dem  anliegenden,  fast  etwas  glänzenden  Blattiilze  mit  I.  limoni- 
folia  (Sibth.  et  Sm.)  übereinstimmend,  der  anliegenden,  nicht  sparrig 
abstehenden  Hüllschnppen  wegen  aber  hierher  gehörig. 

Attica:  In  montibus  Lycabcttus,  Parnes,  Pentclicon,  Hymettus  prope 
Sunium;  insula  Aegina;  Laconia  borealis:  Prope  Megali  Anastasova. 
Wahrscheinlich  gehören  dazu  noch  mehrere  in  der  Literatur  für  I.  Candida 
und  J.  verbascifolia  angeführte  Standorte.  Die  var.  ß.  bisher  nur  auf  dem 
Delphi  in  Euböa. 

InuJa  verbascifolia  (Willd.)  sammelte  ich  im  Jahre  1888  in  Korfn,  wo  sie  eine 
hohe  Mauer  im  südlichen  Theile  der  Stadt  in  unzähligen  Exemplaren 
bedeckte. 

Inula  limonifolia  (Sibth.  et  Sm.).  Wird  schon  von  Bory  und  Chaubard  am 
Gap  Malea  im  Peloponnes  angegeben,  von  Boi ssier  jedoch  dieser  Stand- 
ort nicht  erwähnt.  In  meinem  Herbare  liegt  eine  zweifellose  I.  limoni- 
folia, von  Chaubard  am  erwähnten  Standorte  gesammelt,  auf.  Der 
Verbreitungsbezirk  dieser  Art  nmfasst  daher  Kreta,  Cerigo  und  den  süd- 
lichen Peloponnes. 

Inula  pamassica  Boiss.  et  Heldr.  var.  euàoea*  Foliis  radicoUtbus  obUmgo- 
lanceolatis,  in  petiolum  sensim  angustatis,  cineraseenti-canis,  subtus 
elevatim  reücuktto-venosis,  caiilibus  1 — 2  cepJuüis. 

Euboea  septentrionalis:  In  mt.  Telethrion  prope  coenobiura  £lio 
(Heldreich). 
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Eine  neue  Psodos-Form  (Psodos  noncaiiaj. 

Von 

Fritz  Wagner. 

(Eingelaufen  am  5.  December  1898.) 


Gelegentlich  zweier  im  Jahre  1896  und  1897  auf  den  Hochschwab  in 
Steiermark  unternommenen  Excursionen  erbeutete  ich  daselbst  eine  i^oio«-Porm, 
die  ziemlich  auffallend  von  allen  anderen  Arten  des  Genus  Psodos  verschieden 
ist  und  sich  kurz  folgendermassen  chiirakterisiren  lässt: 

Der  coracina  Esp.  (=  chaonaria  Prr.)  nahestehend,  jedoch  durchschnittlich 
grösser  (Expjvnsion  beim  cT  22—24  mniy  beim  9  20—22  wim),  breitflügeliger  und 
viel  eintöniger,  dunkel  gefärbt.  Grundfarbe  schwarz  mit  grünlichen  Schuppen, 
besonders  im  Mittelfelde  der  Yorderflügel,  die  dem  Thiere,  namentlich  im  männ- 
lichen Geschlechte,  einen  eigenthümlichen  schwärzlichgrünen  metallischen 
Schimmer  verleihen.  Zeichnungsaulage  auf  der  Oberseite  im  Allgemeinen  wie 
coracina;  nur  die  Saumlinie,  die  sich  bei  letzterer,  besonders  im  weiblichen  Ge- 
schlechte, zwischen  den  Bippen  zu  kleinen  mit  der  Spitze  gegen  die  Flügelwurzel 
gerichteten  Dreieckchen  erweitert,  ist  hier  überall  vollständig  gleich  breit  ver- 
laufend, wenigstens  bei  den  von  mir  untersuchten  Stücken  (7  cTi  ^  $);  ^^^  ^^^* 
Unterseite  ist  das  Saumfeld  nicht  so  merklich  heller  als  bei  coracina. 

Es  unterscheidet  sich  diese  Form  jedenfalls  auffallend  genug  von  Psodos 
coracina  Esp.,  so  dass  ein  eigener  Name  dafür  gerechtfertigt  erscheint.  Ich 
schlage  daher  vor,  sie  vorläufig,  bis  eine  wünschenswerthe  Untersuchung  des 
Genitalapparates  Klarheit  über  ihr  Verhältniss  zu  Psodos  coracina  bringt,  Psodos 
norieana  m.  zu  benennen. 

Beide  Arten  scheinen  im  Hochschwabgebiet  ziemlich  verbreitet  zu  sein; 
die  ersten  Stücke  fing  ich  oberhalb  der  Hütten  der  Fölzalpe  (1472  m)  und  flog 
dort  nur  ausschliesslich  diese  Form.  Das  zweite  Mal,  im  Jahre  1897,  erbeutete 
ich  sie  in  Mehrzahl  in  der  Nähe  des  Trawiessattels  (1900  m)  und  zwar  erst  allein, 
weiter  oben  dann  vereinzelt  in  Gesellschaft  mit  coracina. 

Ich  behalte  mir  ?or,  gelegentlich  noch  ausführlicher  über  diese  Form  zu 
berichten. 
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Ein  neuer  Coptolabrus. 

Von 

Paul  Born 

in  Uenogonbacbsee. 
(Eingelftufen  am  5.  December  1898.) 

Coptolabrus  mandarinus  nov.  spec. 

Diese  neue  Art  steht  zwischen  Meyerianus  Born  und  BranidiU  Tacz.  Von 
ersterem  hat  sie  die  Sculptur  der  Flügeldecken,  von  letzterem  die  Form  des 
Ualsschildes,  die  Gestalt  des  Körpers  überhaupt  und  einigermassen  die  Färbung. 

Von  meinen  beiden  Exemplaren,  die  ich  zuerst  für  verschiedene  Varietäten 
derselben  Art  hielt,  hat  das  ç^  die  Länge  eines  etwas  über  mitielgrossen  mand- 
8churicu8  Sem.,  ca.  30  mm,  während  das  9  bedeutend  grösser  ist,  ca.  35  mm, 
also  immerhin  noch  nicht  so  lang  als  Branickü. 

Die  Gestalt  ist  ungefähr  diejenige  des  Branickii;  der  Käfer  ist  nicht  ganz 
so  parallelseitig  wie  Meyerianus,  sondern  nach  hinten  upd  auch  etwas  nach  vorne 
mehr  zugespitzt  wie  BranicJcii,  ohne  eigentlichen  Mucro. 

Der  Thorax  ist  beim  cT  ebenfalls  ganz  so  wie  bei  Branickii,  verhältniss- 
massig  sehr  schmal,  am  Vorder-  und  Hinterrand  gleich  breit,  in  der  Mitte  beim 
cT  unbedeutend,  beim  9  S^^^  wenig  mehr  erweitert,  nach  hinten  etwas  ausge- 
zogen, mit  kräftig  abgesetztem  Seitenrand. 

Die  Sculptur  der  Flügeldecken  nun  ist  fast  diejenige  des  Meyerianua  und 
von  derjenigen  des  Branickii  (smaragdintis  Bates,  flammifer  Rtr.,  fulmmifer 
Rtr.,  pyrrhaphorus  Rtr.  nach  Semenow)  sehr  verschieden.  Die  primären  Tuber- 
keln sind  sehr  gross  und  kräftig,  etwas  länger  als  bei  Meyerianus,  die  secun- 
däreu  denselben  wenig  nachstehend,  mit  Ausnahme  der  ersten,  neben  der  Naht 
hinlaufenden  Keihe,  welche  etwas  schwächer  ist,  so  dass  also  der  Käfer,  von 
weitem  gesehen,  aussieht,  als  besitze  er  sieben  Rippen,  indem  die  Tuberkeln  eben 
sehr  kräftig  und  lang  sind  und  dicht  aufeinander  folgen. 

In  der  Farbe  nähert  sich  diese  Art  wieder  mehr  dem  Branickii^  wenigstens 
das  cT.  Dasselbe  ist  lebhaft  feuerroth,  hat  aber,  worin  sich  diese  Species  wieder 
von  Branickii  unterscheidet,  einen  zweifarbigen  Seitenrand  der  Flügeldecken. 
Ganz  zu  äusserst  läuft  ein  schmaler  goldener  Streifen  und  daneben  nach  innen  ein 
viel  breiterer  grüner,  welcher  genau  den  äussersten  sccundären  Intervall  erreicht. 

Das  9  dagegen  ist  viel  dunkler  gefärbt,  dunkel  broncebraun,  hat  aber 
dazu  denselben  hellkupf erigen  Thorax  des  cT  und  ebenfalls  denselben  zweifarbigen 
Seitenrand  der  Flügeldecken,  nur  ist  der  grüne  Streifen  intensiver  smaragd farbig, 
mehr  dem  grünlichen  Grund  der  Flügeldecken  angepasst. 

Vaterland:  China;  leider  ohne  nähere  Angabe. 
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Vor  einigen  Tagen  erhielt  ich  von  Herrn  Meyer-Darcis  wieder  ein 
Sortiment  von  nicht  weniger  als  36  Coptolabrus  der  smaragdiims-GTup^  zur 
Einsicht;  dieselben  stammen  zum  grössten  Theile  aus  der  Mongolei,  leider  ohne 
nähere  Angabe  der  Localität,  einige  wenige  aus  der  Mandschurei,  aus  der  Gegend 
ron  Peking  und  aus  „China",  ohne  jegliche  weitere  Bezeichnung  der  Gegend. 

Unter  letzteren  fanden  sich  obige  zwei  Exemplare,  sehr  schöne  Thierchen, 
welche  durch  die  Gute  des  Herrn  Meyer  in  meinen  Besitz  übergegangen  sind. 

Weitaus  der  grösste  Theil  des  übrigen  Materials  ist  zur  var.  numdschurieus 
Sem.  zu  stellen,  obschon  diese  mongolischen  Exemplare  durchschnittlich  schlanker 
gebaut  sind  als  diejenigen  vom  Amur  und  aus  der  Mandschurei.  Auch  sind  die 
Tuberkeln  der  Flügeldecken  meistens  runder,  aber  ebenso  flach  als  bei  letzteren. 
£in  einziges  Stück  hatte  mehr  erhöhte,  runde  Tuberkeln,  wenn  auch  nicht  in 
dem  Grade,  wie  die  Stücke  vom  Südufer  des  Baikalsees,  dann  auch  denselben 
gewölbten  Halsschild  und  hinten  mehr  abgerundete  Flügeldecken,  also  ein  typischer 
smaragdinus,  allerdings  nicht  sehr  scharf  ausgeprägt.  Dann  folgten  einige  wenige 
mit  mehr  gestreckterer  Gestalt,  flachen,  aber  noch  runden  Tuberkeln  und  schon 
deutlichem  Mucro,  Uebergänge  zu  mandschuricm  in  verschiedenen  Formen,  und 
endlich  mehrere  Exemplare,  die  sich  von  denjenigen  des  Amur  und  der  Mandschurei 
nicht  unterscheiden  lassen. 

Sehr  verschieden  war  auch  hier  wieder  die  Farbe,  von  prächtig  smaragd- 
grün bis  fast  schwarz,  von  hell  kupferig  bis  dunkel  schwarzbraun,  grasgrün  mit 
mehr  oder  weniger  lebhaft  kupferrothem  Thorax,  golden  mit  fast  carmoisin- 
rothem  Halsschild. 

Ferner  fanden  sich  wieder  zwei  Exemplare  von  Coptolabrus  diix  Sem.  vor, 
mit  den  früher  erwähnten  übereinstimmend,  nur  das  çf  ebenfalls  mehr  goldgrün 
als  kupferig,  und  zuletzt  ein  sehr  interessantes  Stück  aus  der  Gegend  von  Peking, 
das  ich  als  Uebergang  von  mandschuricus  zu  dtix  betrachten  muss  und  damit 
letzteren  ebenfalls  als  Varietät  von  smaragdinus  und  nicht  als  eigene  Art. 

Dieses  Exemplar  hat  dieselbe  Grösse  und  Gestalt  wie  dux  (9)»  ^uch  die- 
selbe Färbung  und  dessen  Thorax,  die  Sculptur  der  Flügeldecken  aber  führt  zu 
mandschimcus  über.  Die  primären  Tuberkeln  sind  immer  noch  sehr  gross,  aber 
doch  schon  mehr  rund  als  tropfenförmig  und  ziemlich  flacher,  und  die  secun- 
dären  Tuberkeln  sind  weniger  zahlreich  und  dafür  grösser.  Auch  dieser  inter- 
essante Käfer  ist  mit  einer  ganzen  Suite  der  auffallendsten  Exemplare  in  meine 
Sammlung  übergegangen. 


Bei  dieser  Gelegenheit  theile  ich  mit,  dass  ich  nachträglich  den  Fundort 
meines  letzthin  beschriebenen  Coptolabrus  Lafossei  var.  Douckieri  er- 
fahren habe.    Es  ist  dies  die  Insel  Chusan. 
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Lorenz  B.  t.  Liburnau,  Josef.  Der  Hallstätter  See.  Eine  limnologische 
Studie.  Mit  2  Karten  und  32  Figuren.  In:  Mlttheü.  der  k.  k.  geogr.  Gesell- 
schaft in  Wien,  Bd.  XLI,  1898,  Nr.  1  und  2, 

In  der  Yorliegenden  Arbeit  gibt  uns  der  Verfasser  des  bekannten  Werkes: 
„Physikalische  Verhältnisse  des  Quamero**  eine  übersichtliche  Darstellung  aller 
jener  Fragen,  deren  Lösung  Aufgabe  der  modernen  Seenforschnng  ist.  Wir  wollen 
uns  im  Folgenden  darauf  beschränken,  aus  der  Fülle  des  Gebotenen  nur  das 
etwas  eingehender  zu  besprechen,  was  speciell  den  Botaniker  und  Zoologen  be- 
sonders interessiren  durfte,  und  müssen  bezüglich  der  übrigen  Capitel  auf  das 
Werk  selbst  verweisen. 

Die  Arbeit  zerfallt  in  vier  Hauptabschnitte:  I.  Limnographie,  II.  Limno- 
physik,  III.  Limnogenie,  IV.  Limnorganologie. 

Zunächst  werden  wir  an  der  Hand  einer  Karte  mit  der  geographischen 
Lage  des  Untersuchungsgebietes  bekannt  gemacht;  besonders  eingehend  werden 
die  littorale  Zone  des  Sees  und  seine  Zuflüsse  besprochen. 

Die  chemische  Analyse  (Abschnitt:  Chemische  Zusammensetzung  des  See- 
wassers, S.  43)  ergab  für  das  im  Winter  geschöpfte  Wasser: 

GesammtrückstÄnd  aus  1 Î  Wasser    .    .    .    138*9  mg, 

davon  anorganischer  Natur 121 '8  „ 

„      organischer  „ 17*  1   „ 

Besonders  gross  ist  der  Gehalt  an  Calciumoxyd  (503 mp  in  H  Wasser); 
es  folgen  dann  gebundene  Kohlensäure  mit  34  und  Chlor  mit  llttig. 

Der  Vergleich  je  einer  im  Sommer  und  Winter  vorgenommenen  Analyse 
ergibt  für  die  Sonunerprobe  einen  nicht  unbedeutend  höheren  Gesammtruckstand, 
der  sich  aus  der  gesteigerten  Zufuhr  von  Detritus  durch  die  Traun  und  die 
offenen  Bäche  erklärt,  die  auch  eine  Verminderung  der  Durchsichtigkeit  des 
Wassers  bedingte. 

In  einem  weiteren  Abschnitte  kommen  die  vertikalen  und  horizontalen 
Bewegungen  des  Wassers  (Pegelwesen,  Strömungen,  Wellen)  zur  Sprache.  Die 
nun  folgenden  Angaben  über  die  „Beschaffenheit  des  Seegrundes*'  sind  um  so 
interessanter,  als  Simony  seinerzeit  wohl  ebenfalls  Grundproben  sammelte,  die- 
selben aber  später  nicht  mehr  untersuchen  lassen  konnte.  Die  Auskleidungen 
und  Ueberlagerungen  des  ursprünglich  felsigen  Seebettes  scheiden  sich  natur- 
gemäss  in  zwei  Gruppen:  in  den  sehr  gleichmässigen  Schlamm  oder  Schlick  der 
Bodenarea  (Bodenschlamm)  und  die  sehr  verschiedenen  localen  Detritus-Ansbrei- 
tungen  an  den  Mündungen  der  Zuflüsse.  Von  beiden  Gruppen  der  Grundarten 
wurden  Proben  entnommen  und  einer  makroskopischen,  mikroskopischen  und 
chemischen  Analyse  unterzogen. 

Das  erste  Capitel  des  II.  Hauptabschnittes  (Limnophysik)  handelt  von  der 
Durchsichtigkeit  des  Wassers,  die  vom  Verfasser  wie  seinerzeit  im  Quarnero  (schon 
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Tor  Secchi)  auch  hier  mit  Hilfe  einer  weissen,  ins  Wasser  versenkten  Scheibe 
geprüft  wurde.  Aus  den  beigegebenen  Tabellen  ergibt  sich,  dass  am  Hallstätter 
See  der  Grad  der  Durchsichtigkeit  wesentlich  von  der  Zufuhr  oder  dem  Mangel 
trübender  Sinkstoife  abhangt,  die  je  nach  der  Wasserführung  der  Zuflüsse  mehr 
oder  minder  reichlich  in  den  See  gelangen.  Eine  directe  Abhängigkeit  der 
Transparenz  von  der  Temperatur  Hess  sich  nicht  nachweisen.  Dass  die  unter- 
einander liegenden  Schichten  von  Plankton  selbst  bei  sonst  klarem  Wasser  auch 
in  diesem  See  einigen  Einfluss  auf  die  Durchsichtigkeit  üben  können,  ist  zwar 
a  priori  nicht  zu  bezweifeln,  Consta  tir  t  konnte  jedoch  dieser  Einfluss  bisher 
nicht  werden. 

In  dem  Capitel  „Farbe  des  Sees"  kommt  Verfasser,  nachdem  er  die  ün- 
vollkommenheit  unserer  Hilfsmittel  zum  Studium  dieser  Frage  besonders  betont, 
zu  folgendem  Ergebniss  (S.  103)  :  „In  entschieden  blauer  Eigenfarbe'  wurde  der 
See  von  uns  niemals  gesehen.  Bei  der  grössten  beobachteten  Durchsichtigkeit 
von  7'4— 8*4m  im  Februar  erschien  das  Wasser  smaragdgrün." 

Wenn  die  Durchsichtigkeit  über  4  m  bis  7*4  m  betrug,  wurde-  vom  Be- 
obachter die  Farbe  meist  olivengrün  oder  boute illengrün  (Epidet,  Olivin),  nur 
einigermassen  den  ForeTschen  Nummern  9—11  entsprechend,  notirt,  und  zwar 
zu  allen  Jahreszeiten.  Wenn  im  Juni,  Juli  und  August  die  Durchsichtigkeit 
von  nur  3—4  m  auftrat,  erschien  das  Wasser  grün  mit  einem  Stich  ins  Bläuliche, 
was  auf  eine  combinirte  Wirkung  von  oben  schwebendem  feinen  Detritus  und 
Plankton  in  diesen  nach  beiden  Richtungen  reichsten  Monaten  hinzudeuten  scheint, 
umso  mehr,  da  bei  derselben  Durchsichtigkeit  in  den  an  diesen  schwebenden  Sub- 
stanzen armen  Monaten  Februar,  März  und  April  nur  Nuancen  von  Grün,  ohne 
einen  Schein  von  Blau  beobachtet  wurden.  Im  Ganzen  sind. am  Hallstätter  See 
die  dunkleren  Nuancen  von  Grün,  nicht  selten  mit  Trübung  bis  ins  Gi*augrüne, 
weitaus  vorherrschend. 

Den  Schluss  des  II.  Hauptabschnittes  bildet  eine  sehr  eingehende  Be- 
sprechung der  Untersuchungen  über  die  Temperatur  des  Wassers  (Jahreszeitlicher 
Gang  der  Wassertemperatur,  Oberflächentemperatur,  Verhalten  der  gleichzeitigen 
Wassertemperaturen  verschiedener  Tiefenstufen,  Temperaturen  im  unteren  See, 
Gang  der  Temperatur  in  den  obersten  Wasserschichten  nach  dem  Einflüsse  von 
Tag  und  Nacht);  viele  Tabellen  und  Gurven  .sind  zur  Erläuterung  beigegeben. 

Bezüglich  der  Entstehungsgeschichte  des  Seebettes  spricht  Verfasser  in 
dem  III.  Hauptabschnitt  (Limnogenie)  wegen  des  Mangels  an  positiven  Daten 
die  Ansicht  aus,  „dass  eine  Senkung  oder  ein  Einsturz  als  Erklärungsgrund  der 
Thal-  und  Beckenbildung  bei  Hallstatt  der  Plastik  des  ganzen  Terrains  und  den 
daselbst  zu  beobachtenden  Details  iim  besten  zu  entsprechen  scheine  (S.  172). 

Es  erübrigt  nun  noch  die  Besprechung  des  letzten,  nicht  minder  interessanten 
Hauptabschnittes  (Limnorganologie). 

Die  Aufzählung  der  gesammelten  Organismen  geschieht  nicht,  wie  bei  den 
Systematikern  üblich,  nach  ihrer  Stellung  im  System,  sondern  nach  organo- 
geographischen  Gesichtspunkten,   d.  h.  es  wird  von  den  verschiedenen  hier   in 


Digitized  by 


Google        — 


720  Bafemto. 

Betracht  kommenden  Standörtlichkeiten  ausgegangen  und  das  für  jede  derselben 
charakteristische  Vorkommen  von  Organismen  angeführt.  £s  wird  daher  im 
Folgenden  die  Flora  „An  Felsen  und  Steinen",  „Auf  Schlamm*^,  auf  Sandgrund, 
auf  accessorischen  Unterlagen  (Stengeln  des  Röhrichts,  Blätter  der  PotatnogHan^ 
Arten,  Schalen  von  ÄnoeUmta,  Baumstämmen  und  auf  versunkenem  Holz)  be- 
sprochen. Ein  besonderes  Capitol  ist  den  Planktonalgen  gewidmet.  Als  eigent- 
liches Mikroplankton  wurde  nur  AsterioneUa  formosa  Hass.  var.  gnteiüima  Gnm. 
und  Fragüaria  crotonenais  Eitton  gefunden.  Ein  Vergleich  mit  dem  Plankton 
anderer  Seen  ergibt  zahlreiche  Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  der 
Mikroflora. 

Dem  Abschnitte  über  die  höhere  Vegetation  ist  eine  Kartenskizze  eines 
Theiles  des  Sees  beigegeben,  auf  der  die  Standorte  der  einzelnen  Wasserpflanzen 
ersichtlich  ^ind. 

Das  mannigfaltigste  Thierleben  wurde,  wie  zu  erwarten  war,  an  weniger 
steinigen,  reich  bewachsenen  üferstellen  gefunden.  Im  weichen  Schlamm,  ob 
bewachsen  oder  nicht,  dominiren  Criodrüm  lacuum  und  Sphaerium  comeum  L. 
Unbewachsene  Plätze  enthalten  häufig  Anodonta  tnutahüis  Cless.  und  eine  kleine 
lAmnaea  nebst  dem  überall  vorkommenden  Sphaerium.  An  und  zwischen  Chara 
wurden  hauptsächlich  verschiedene  Egel  und  eine  schwarze  Planaria  gefunden. 
Das  Röhricht  ist  vorwiegend  der  Standort  von  Egeln  und  einigen  Turbellariern. 
Die  Fauna  der  grösseren  Tiefen,  durchgehends  mit  Schlamm  zu  Tage  gefördert, 
erwies  sich  als  ungemein  arm  (Würmer,  namentlich  Tubificideu  und  einige 
Sphaerium  comeum).  Interessant  ist  das  Vorkommen  von  Fliegenlarven  im 
Schlammgrunde  bei  grossen  Tiefen. 

Das  thierische  Plankton  muss  im  Vergleich  mit  dem  Formenreichthum  des 
Planktons  in  anderen  Seen  als  arm  bezeichnet  werden,  da  selbst  bei  der  ver- 
hältnissmässig  reicheren  Ausbeute  vom  September  1897  nur  13  Arten  gefunden 
wurden.  Aus  dem  vorhandenen  Material  lässt  sich  über  die  Vertheilung  des 
Planktons  im  See  vorläufig  nur  excerpiren:  1.  dass  in  allen  drei  Sectionen  nahezu 
die  gleichen  Arten  vorkommen;  2.  dass  dem  oberen  See  nur  Bythotrephes  longi- 
manus  und  dem  unteren  See  nur  Bosmina  hohemica  ausschliesslich  anzugehören 
scheinen  ;  3.  dass  die  wenigen  Vcrtikalfänge  keine  anderen  Arten  ergeben  haben, 
als  die  Horizontalfänge  in  der  gleichen  Gegend  des  Sees.  Geratium  zeichnete 
sich  durch  Kleinheit,  plumpen  Bau  und  Kurzhömigkeit  aus,  während  Bytho- 
trephes und  Bosmina  durch  ihre  Grösse  auffielen.  Mit  einigen  „Bemerkungen 
für  die  Zukunft"  und  einem  Anhang,  der  Tabellen  über  die  Wasserstände  des 
Sees  enthält,  schliesst  die  Arbeit.  Möge  sie  in  ihrer  übersichtlichen  Darstellung 
aller  einschlägigen  Fragen  der  Limnologie  die  massgebenden  Kreise  von  der 
Noth wendigkeit  und  der  Bedeutung  einer  systematischen  Erforschung 
unserer  heimischen  Seen  überzeugen.  Ad.  Steuer. 
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Bornm.  n.  v.  (DG)  S.  602. 
Case.  On  the  Osteology  and  Relation - 

ships  of  Protostega  (R)  S.  280. 
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Cassididen.  S.  537. 
Gassididen,  neue  etc.  S.  273. 
Ceroglos9U8  dynasiea  n.  sp.  S.  656. 
Charidotis  Herminae  a.  sp.  (DG)  S.  278. 
Oidaria  Anteraria  (B)  S.  672. 
Cirgium  FriUchianum  Kell.  n.  hybr. 

(DG)  S.  498. 
Ciavicepê  microcephala  Tul.  (G)  S.  10. 
Constantin,  J.    Les  Tégétaux  et  les 

milieux  cosmiques  (B)  S.  82. 
Coptoîabrus  Lafossei  mr.  Donckieri  n. 

var.  (DG)  S.  337;  C.  mandarvnus  n. 

sp.  S.  716;  C.  Meyeriama  n.  sp.  (DG) 

S.  834. 
Co  ri,  C.  J.   Ein  horizontal  fischendes 

Schliessnetz  (B)  S.  505. 
Coryfiiephorus  deschampsioides  Bornm. 

n.  sp.  (DG)  S.  645. 
Cùryphiodes  n.  g.  S.  531  ;  C.  Deubeli 

n.  sp.  S.  532. 
Crucianeuaïierbacea  var.  strictiarBom. 

n.  var.  S.  595. 

D. 

Daday,  £.  v.  Crnstaceen  (B)  S.  83. 
Daphne  Blagayana  Frey  (G)  3.  413. 
Darbishire,  0.  V.  Monographia  Boc- 

celleonim  (B)  S.  669. 
Delpino,  F.   Dimorfismo  del  Eantm- 

cuUis  Ficaria  L.  (B)  S.  515. 
DiafUhtkS  chalcidiua  Hal.  n.  sp.  (DG) 

S.  707  ;  D.  diffusus  S.  et  S.  var.  dolopi- 

cw  Hal.  n.  var.  et  var.  euboms  Hal. 

n.  var.  (DG)  S.  707;  D.  epirotus  Hal. 

n.  sp.  (DG)  S.  708;  D,  glandtOoso- 

pubescem  Hal.  n.  sp.  PG)  S.  706. 
Diplopoden  aus  Eleinasien.  S.  292. 
Dörfler,  J.  Ueber  neue,  seltenere  und 

interessante  Pflanzen.  S.  14—15. 
Dràba  longisüiqua  Bornm.  n.  sp.  S.  554; 

D.  oxycarpa  var.  hreoistyla  Bornm. 

n.var.  S.558;  D.vema  L.  (Varietäten 

aus  Griechenland).  S.  702. 


Dräsche,  B.  Freih.  v.    Jahresbericht 
S.  233. 

E. 

Echinops  GaiUardoH  BoLss.   var.  con- 

color  Bornm.  n.  var.  (DG)  S.  601. 
Eimer,   Z.  H.  Th.     Orthogenesis  der 

Schmetterlinge  (B)  S.  521. 
JiJpilobium  Toumefortii  var.  canescens 

Hausskn.  et  Bornm.  n.  var.  S.  589. 
Epipactis  mhiginosa  (DC)  f.  furcata 

Bonn.  S.  16. 
Epitemna  n.  g.  S.  390. 
Erucaria  Akppioa  var.  suhintegrifoUa 

Bornm.  n.  var.  S.  556. 
Eryngium  Hddreichii  v.  faUax  Bornm. 

n.  var.  S.  590. 
Euphorbia  humifusa  Willd.  (G)  S.  99. 
Euricania  n.  g.  S.  393. 

F. 

Fagonia  grandiflora  var.  sparse-gla/ndur 

losa  Bornm.  n.  var.  S.  569. 
Fasciation    von    PrimvJa    Pannonica 

Kern.  S.  15. 
F^ia  eriocarpa  (DC.)  (DK)  S.  701. 
Flechten  (Niederöslerreichs).  S.  349. 
Flechtengattungen  (Ueber  zwei  neue  — ). 

S.  289. 
Flora  (von  Griechenland).  S.  700. 
Flora  (des  Lungau).  S.  101,  490. 
Flora  (von  Salzburg).  S.  244. 
Flora    (von    Syrien    und    Palästina). 

S.  544. 
Flora  (von  Windisch-Garsten).  S.  312. 
Farmicamu8  Fruhstorferi   n.  sp.,    F. 

Wroughtoni  n.  sp.,   F.  apoderitms 

n.  sp.  (DGB)  S.  482  u.  f. 
Fritsch,  C.    Beiträge  zur  Flora  von 

Salzburg,  V.   S.  244. 

—  Jahresbericht.  S.  233. 

—  Nachruf  an  A.  Kerner  v.  Marj- 
laun.  S.  694. 
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Frifcsch,  C.  Ueber  Euphorbia  humi- 
fusa  Willd.  S.  99. 

—  Was  ist  Rhinanihtts  morUamu  Sau- 
ter? S.  320. 

G. 

Gaetuiia  n.  sp.  S.  399.     ^ 

Galiutn  Hierochuntinum  Bornm.  n.  sp. 

S.  596. 
Ganglbauer,  L.   Zur  Eäferfauna  der 

Ziesellöcher.  S.  400. 
Garbowskj,  Th.    Lepidopterologische 

Notizen.  S.  95. 
General -VersammluDgen.  S.  231,   682. 
Gentiana  Carpathica  Wettst.  (G)  S.  15. 
Geschenke  für  die  Bibliothek.  S.  407, 

721. 
Gksohlechtsmetamorphose.  S.  150. 
Gorytes  Castor  n,  sp.,  G.  Poüux  n.  sp., 

G.  hngicomis  n.  sp.  S.  487  u.  f. 
Grobben,  C.  Nachruf  an  Leuckart. 

8.  241. 

H. 

H  ab  ich,  0.     Die  ersten   Stande  von 

EipUlia  Ochreago,  S.  671. 
Haie. es 7,   E.  y.     Beiträge   zur   Flora 

von  Griechenland.  S.  700. 

—  Die  bisher  bekannten  Verlxucuni' 
Arten  Griechenlands.  S.  119. 

Handlirsoh,  A.  Ein  neuer  Nysson 
aus  Tirol.  S.  484. 

—  Jahresbericht.  S.  234. 

—  Monographie  der  Phjmatiden  (R) 
S.  225. 

—  Ueber  die  Yon  Schmiedeknecht  in 
Nordafrika  gesammelten  Nysson iden. 
S.485. 

—  Zwei  neue  Phjmatiden.  S.  382. 
Haplophyllum  longifolium  var.  cüiosum 

Bomm.  n.  var.  S.  570  et  var.  eriocaly- 
cinum  Bornm.  n.  var.  S.  570. 
Hartwig.     Die   Grustaceenfauna    des 
Müggelsees  (R)  S.  406. 


Hajek,  A.  y.  Neue  Besen-  und  Bubus- 
Formen  aus  Niederösterreich.  S.  653. 

—  Pflanzen    yon     neuen     Standorten. 
S.  674,  685. 

Heimerl,  A.  Beitrage  zur  Systematik 
der  Nyctagineen  (B)  S.  222. 

—  Dr.  Mathias  y.Wretschko's  Vor- 
schule der  Botanik  (B)  S.  506. 

Heliantihemum  LippU  yar.  maerafUhum 

Bornm.  n.  var.  S.  560  et  yar.  PMU- 

9teum  Bomm.  n.  var.  S.  560. 
Herdman,  Thompson  et  Scott.  On 

the  plankton  collected  continuously 

during  two  traverses  of  the  North 

Atlantic  (R)  S.  158. 
Hieracien  (aus  dem  östlichen  Europa. 

Syst.  Verzeichniss).  8.  73. 
Hiptelia  Ochreago  (B)  S.  671. 
Hirsohke,  H.  Die  ersten  Stände  von 

Plusia  aemula  Hb.  S.  535. 
Hock  auf,    J.     Ueber   Bakterien   und 

Eumycet«n.  S.  676. 
HomaUsus  flavangulus   n.  sp.  S.  657. 
H  0  r  m  u  z  a  k  i,  C.  y .  Die  Schmetterlinge 

(Lepidoptera)  der  Bukowina.   S.  426. 
Hylambates   brevirostris   n.  sp.   (DG) 

8.  1.99, 
Hyoscyamus  Kurdicm  Bomm.  n.  sp. 

(DG)  S.  611. 

I. 

Inula  atUca  Hai.  (DG)  S.  713  et  var. 

limonella   Heldr.    (DG)   S.  714;    I. 

pamassiea  Boiss.  et  Heldr.  yar.  euboea 

Hai.  n.  yar.  (DG)  S.  714. 
Iphinoè  n.  g.  S.  540;  I.  Ganglbaueri 

n.  sp.  S.  541. 
lulus  poBtsquamahêS  n.  sp.  (DG)  S.  296. 

J. 

Jack,  J.  B.  Lebermoose  Tirols.  S.  173. 
Jahresberichte.  S.  233. 
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E. 

Katzer,  F.  Die  Blfithenbiologie  in  der 
Mittelschule  (R)  S.  223. 

Kaufmann,  J.   Jahresbericht.  S.  287. 

Kei ssler,  C.  y.  Pilze  ans  Niederöster- 
reich. S.  10. 

—  Ueber  das  Auftreten  von  Yiriparie 
bei  Calamagrostis  amndinacea  Roth. 
S.  16. 

—  Ueber  einige  Missbildungen.  S.  686. 
Keller,  L.    Beiträge    zur   Flora    des 

Lungau.  S.  490. 
~  Beiträge   zur  Umgebungsflora  von 

Windisch  -  Q arsten     (Obe rösterreich) . 

S.  812. 
K  e  m  p  n  7,  P.  Beitrag  zur  Lepidopteren- 

Fauna  des  niederösterreichisch -stei- 

rischen  Grenzgebietes.  S.  68. 

—  Zur  Kenntniss  der  Plecopteren.  S.  87, 
213. 

Kerner  v.  Marilaun,  A.  (Nachruf.) 
8.604. 

—  Pfianzenleben.  2.  Auflage  (B)  S.  229. 
Koller,  R.    Ueber  die  Zunahme  der 

pflanzlichen  Parasiten  an  Cultnr- 
pflanzen  (R)  S.  223. 

Konow,  W.  Neue  Arten  aus  den  Blatt- 
wespen-Gattungen ÄUantuB  und  Ten^ 
ihredopHs.  8.824. 

Krasser,  Fr.  Algologiache  Studien  an 
der  Adria.  8.  88. 

—  Ueber  die  neuere  Pterydophyten- 
Literatur.  8.  290. 

—  Zur  Kenntniss  des  Lycopodium  eer- 
^  Aut.  8.  688. 


L. 

Laetuca  OreHca  var.  violacea  Bornm. 

n.  var.  (DG)  8.  606. 
Laihyrua  aphaca  (L.)  (G)  8.  172;  L. 

ocddentaUs  (Fisch,  et  Mej.)  Fritsch. 

8.  261. 


Lebermoose  Tirols.  8.  173. 

Leeanora  (Placodium)  demisaa  (Fw.) 
A.  Zahlbr.  8.  368. 

Lecidea  olivacea  var.  achrista  f.  iul- 
phurta  A.  Zahlbr.  n.  f.  8.  356;   L. 

.  (Biaiora)  Strasseri  A.  Zahlbr.  n.  sp. 
8.  357. 

Lepidopterenfauna  des  niederösterr.- 
steirischen  Grenzgebietes.  8.  68. 

Leuctra  nigra  (SDG)  8.  216;  L.  cylin- 
drica  (8DG)  8.  216;  L,  KUipâUki 
n.  sp.  (DG)  8.  217;  L.  Braueri  n.  sp. 
(DG8)  8.  219;  L.  Handlirschi  n.  sp. 
(DG)  8.  220. 

Lichenologische  Literatur  (R)  8.  7. 

Limnocoris  Bcwaieri  n.  sp.,  BoreUi 
Mont.,  Stàli  Mont.,  ovatuhu  Mont., 
pauper  Mont.,  ohscurus  n.  sp.,  Signo- 
reti  Mont.,  pectoralis  Mont.,  Berg- 
rothi  n.  sp.,  ochr<iceM  n.  sp.,  duhiosus 
n.  sp.,  pcdlescens  8tâl,  virescens  Mont., 
insignia  8tftl,  inomidua  n.  sp.,  tna- 
cuUceps  n.  sp.,  pusülus  Mont.  (DG8) 
8.  415  u.  f. 

Linaria  alpina  f.  rosea  Ronn.  8.  15; 
L.  Joppensis  Bornm.  n.  sp.  (DG) 
8.  612. 

Linsbauer,  L.  Die  Lichtverhältnisse 
des  Wassers.  8. 167. 

Lippia  nodiflora  Y^r,  subsessüis  Bornm. 
n.  var.  (DG)  8.  615. 

Lorenz,  L.  V.  Zu  den  Bestrebungen 
des  Österreichischen  Bundes  der  Vogel- 
freunde  in  Graz.  8.  78. 

Lütkemfiller,  J.  Zur  Richtigstellung. 
8.  230. 

Lupimut  Pàlaesiinus  var.  caenUetis 
Bornm.  n.  v.  8.  573. 

Lycopodium  cemuum  Aut.  (Zur  Kennt- 
niss des  —).  8.  688. 

Lysiopetalum  turcicum  n.  sp.  (DG) 
8.  302;  L.  hyzantinum,  Asiae-minO' 
ris  n.  sp.  (8DG)  8.  303;  L.  hyzanr 
tinum,  cilieiense  n.  sp.  (DGB)  8. 303. 
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M. 

Macrocephalus  Uhlen  n.sp.  (DG)  S. 383. 

Marchai,  P.  La  dissociation  de  Tœuf 
en  un  grand  nombre  d'individus  di- 
stincts et  le  cycle  évolutif  chez  VEu~ 
cyrtus  fuscicoUis  (R)  S.  342. 

Marsh,  C.  D.  On  the  limnetic  crustaeea 
of  Great  Lake  (B)  S.  157. 

Martens  und  Wiegmann.  Land- und 
Sûsswasser-Moilusken  der  Seychellen 
(R)  S.  844. 

Martorelli,  G.  Nota  zoologica  sopra 
i  gatti  selvatici  e  le  loro  affinita  colle 
razze  domestiche  (R)  S.  80. 

Matile,  P.  Contribution  à  la  faune 
des  Copépodes  des  environs  de  Moscou 
(R)  S.  83. 

M<Uthiola  capera  var.  leiocarpa  Bomm. 
n.  var.  S.  550. 

Meerwart  h,  Herrn .  Beobachtungen 
über  Verfilrbung  der  Schwanzfedern 
brasilianischer  Raubvögel  (R)  S.  497. 

Megapyga  angidicdllis  n.  sp.  S.  537. 

Me  lieh  a  r,  L.  Vorläufige  Beschrei- 
bungen neuer  Ricaniiden.  S.  384. 

Melissa  inodora  Bomm.  n.  sp.  (DG) 
S.  617. 

MesomphaUia  imperialis  n.  sp.  S.  538; 
M.  luctuosa  n.  sp.  (DG)  S.  274. 

Metriona  lyra  n.  sp.  S.  542. 

Migula,  W.  Synopsis  Characearum 
europaearam  (R)  S.  85. 

Mindura  n.  sp.  S.  397. 

Montandon,  A.  L.  Hemiptera  crypto- 
cerata.  Limnocorinae.  S.  414. 

Myrmekophile  Anthiciden.  S.  482. 

N. 

Naumann,  Naturgeschichte  der  Vögel 

DeutschUinds  (R)  S.  225. 
Nectophryne  parvipalnuOa  n.  sp.  (DG) 

S.  201. 


Nemura  cinerea  (DSG)  S.  55;  N.  late- 
ralis (DSG)  S.  56  ;  N.  variegata  (DSG) 
S.  57;  N.  wtriegata  var.  cas*anea  (n. 
var.)  (DG)  S.  59. 

NemureUa  ineonspicua  (DSG)  S.  59;  N. 
n.  subg.  (D)  S.  50. 

Neueres  über  Paussiden  (R)  8.  507. 

Nigdla  arvensis  L.  var.  mutica  Bomm. 
(DK)  S.  647. 

Noë,  Fr.  Der  Schulgarten  des  k.  k.  Carl 
Ludwig-Gymnasiums  im  XII.  Bezirke 
von  Wien  (R)  S.  224. 

Nogodina  n.  sp.  S.  398. 

Nysson  tnopsus  n.  sp.  (DG)  S.  484;  N. 
nanus  n.  sp.  8.  486. 

Nyssoniden  aus  Nordafrika.  S.  485. 

0. 

Omaspides  Nattereri  n.  sp.  (DG)  S.  276. 
Omoplata    Fruhstorferi  n.   sp.   (DG) 

S.  275. 
Onohrychis  Halâcsyana  Heldr.   (DG) 

S.  711. 
Onowis  hirta  var.  glanduloêa  Bomm. 

n.  var.  S.  576;  O.  phyüoeepkdla  var. 

glandulifera  Bomm.  n.  var.    S.  576. 
Onihophagus  parmatua  (G)  S.  658. 
Ophrys  aracihmtes  f.  orgyiferaAh.  n.  f. 

S.  307;  0.  arachmtiformis  Gren.  et 

Phil.  (DG)  S.  310. 
Orchideen  (der  österreichischen  Flora). 

S.  409. 
Orchis  punctülata  Stev.  var.  CkMaea 

Bornm.  et  M.  Schulze  n.  var.  (DG) 

S.  634. 
Origanum  Barharae  Bornm.  n.  hybr. 

(0.  Ehrenbergii  X  Maru)  (DG)  S.  61 5. 
Orinocarahtu  maritimus  var.  tendanus 

n.  var.  S.  533. 
Orthopteren   der  Hereegovina.  S.  153. 
Osawa,  Gakutaro.    BeitrSge  zur  Lehre 

von  den  Sinnesorganen  der  HaUeria 

(R)  S.  667. 
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Otiorrhynchu8  signaiipenniSy  duinensis, 

8tenoro8tri8  n.  sp.  (DGK)  S.  371. 
Oxytehis  Bemhaueri  n.  sp.  (DBG)  S.  400. 

P. 

PcichyMiM  oenologuSy  Asiae-minoris  n. 

sp.  (DG)  S.  302;  P.  turdcus  n.  sp. 

(DG)  S.  293. 
Faectophyllum  n.  g.  (D)   S.  294;   P. 

Escherichii  n.  sp.  (DG)  S.  294. 
Palacky»  J.  Die  Verbreitung  der  Ba- 

trachier  auf  der  Erde.  S.  374. 
Papaver  lAbanoiiewm  Boiss.  (K)  S.  548. 
Peracca.    Descrizione  di  una   nuova 

specie  distritone  italiane  (B)  S.  664. 
Pflanzen   (interessante  in  Niederöster- 
reich). S.  171,  412,  674,  686,  687. 
Pflanzenmissbildungen.  S.  674,  686. 
Pf  oser,  G.    Die  Ameisenpflanzen  (R) 

S.  222. 
PhiUmthu8   Ganglbaueri  n.  sp.   (DG) 

S.  341. 
Fhymata  Horvathi  n.  sp.  (DG)  S.  382. 
Phymatiden,  neue.  S.  382. 
Physonota  lutarella  var.  caucana  n. 

var.  (DG)  8.  277. 
Pilze  (aus  Böhmen  und  Nordmähren). 

S.  17. 
Pilze  (aus  Niederösterreich).  S.  10. 
Pilze    (üeber    sexuelle   Erscheinungen 

höherer  — ).  S.  4. 
Plecopteren,  Zur  Kenntniss  der  — .  S.  37, 

213. 
Plestia  n.  sp.  S.  397. 
Flusia  aetnula  (B)  S.  585. 
Focharica  n.  sp.  S.  394. 
Pochaeia  n.  sp.  S.  384. 
Pochazina  n.  g.  S.  390. 
Pochazoides  n.  sp.  S.  395. 
Podonosma   Sintenisii  Bomm.   n.  sp. 

(DG)  S.  609. 
Praiâk,   J.  F.    Materialien   zu   einer 

Omis  Ostgaliziens  (R)  S.  160. 

Z.  B.  Qes.  Bd.  XLVIII. 


Praiak,  J.  P.  Systematische  Uebersicht 
der  Reptilien  und  Batrachier  Böh- 
mens (R)  S.  665. 

Primula  Panwmica  Kern.  (Fasciation). 
S.  15. 

Privesa  n.  sp.  S.  396. 

Protonemura  n.  subg.  CD)  S.  49;  P. 
marginata  (DSG)  S.  51;  P.  Meyeri 
(DSG)  S.  54;  P.  nitida  (DSG)  S.52. 

Psodos  noricana  n.  f.  (DG)  S.  715. 

Pteridium  aguüinum  (L.)  f.  furcata 
Ronn.  S.  16. 

Puccinia  Sesleriae  Reichdt.  (KG)  S.  18. 

Pulsatilla  mixta  Hai.  (G)  S.  412. 

Qii€diu8  hispanicus  n.  sp.  (DG)  S.  341. 
QtMrcus  Syriaca  Ky.    var.   erioclada 
Bornm.  n.  var.  (DG)  S.  630. 

IL 

Eapistrum  rugosum  var.  confertum 
Bornm.  n.  var.  S.  557. 

Rassmann,  M.  Neue  Pflanzenstandorte 
für  Niederösterreich.  S.  687. 

—  üeber  interessante  Pflanzenfunde  in 
Niederösterreich.  S.  171. 

Rebel,H.  Zonoaoma  Quercimontanaria 
in  der  Umgebung  Wiens.  S.  97. 

Rehmann,  A.  Neue  Hieracien  des  öst- 
lichen Europa.  Systematisches  Ver- 
zeichniss.  S.  73. 

Reptilien  aus  Togoland  etc.   S.  191. 

Ekinanthu3  montanm  S.  (K)  S.  320. 

Eicania  n.  sp.  S.  386. 

Ricaniiden,  neue.  S.  384. 

Bicanocephalua  n.  g.  S.  396. 

Ricanopsis  n.  g.  S.  391. 

Ricanoptera  n.  g.  S.  391. 

Richard,  J.  Entomostraces,  recueilli» 
par  M.  le  Direct.  Steindachner 
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